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Centralblalt

für

Bibliothekswesen.

VII. Jahrgang. L u. 2. Heft. Januar-Februar 1890.

Beitrüge zur Kenntniss des antiken Bibliotheks-

und Buchwesens.

U')

„Einfache-“ und „Misch“-Rollen in den antiken Bibliotheken.

Erklärlicher Weise erfüllt uns ungläubiges Staunen, wenn wir

von den riesigen Zahlen der in den beiden berühmte.sten Bibliotheken

des Alterthums, der grossen Alexandrinischen und der Pergamenischen,

vorhandenen Bücher vernehmen. Nicht weniger als 4(10000 „ver-

mischte“ und 90 000 „einfache“ Köllen sind für die Bibliothek im
Brucheion, 200000 „einfache“ für Pergamon überliefert. Für jene

Zahlen ist noch dazu ein sehr achtbarer Gewährsmann angegeben,

Kallimachüs von Kyrenc, selber einer der prodnctivstcn Schriftsteller,

der den Realkatalog angefertigt hat und deshalb am besten darüber

unterrichtet sein musste. Das Wunderbare aber an der Sache ist, dass

zu .«einer Zeit nicht mehr als die Büchersehätze eines Zeitraums von
höchstens 200 Jahren, noch dazu nur Handschriften, in der Bibliothek ge-

sammelt sein konnten. Freilich reichte die damals vorhandene Eitteratnr

noch weiter zurück; aber dass sich Manuskripte aus der Zeit vor den

Perserkriegen oder sogar derjenigen vor dem Peloponnesischen Kriege bis

in die Alexandrinerzeit hinUbergerettet haben, ist wegen der geringen

Dauerhaftigkeit des Materials nicht wohl glaublich. Wenn wirklich

eine einzelne Papymsrolle aus dieser gi'auen Vorzeit noch zur Zeit

der Gründung der Alexandrinischen Bibliothek zufällig erhalten war,

was wir bis jetzt von keiner bestimmt wissen, aber doch auch nicht

unbedingt in Abrede stellen dürfen, so wäre das im Vergleich zu den

übrigen Rollen als eine grössere Seltenheit zu betrachten, als z. B.

heute eine griechische Papyrusrollo aus der vorchristlichen Zeit. Denn
nicht länger als hundert Jahre pflegten sich die antiken Rollen zu

halten; dass Schriften von 200 Jahren selbst in der römischen Kaiser-

zcit mit ihrer ansgebildeten Technik in der Papyrusfabrikation als
j

etwas Ausserordentliches angesehen wurden, lehrt uns Plinius Histor.

1) I. siehe Centralblatt f. B. Bd. VI. S. 481.

VII. I u. 2. I
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natur. XIII, 83: „Ita sint (finnt Birt) longinqua niunimcnta. Tiberi

Gaiqne Gracchorum mannH apnd Pomponium Secundnm vatem civem-

qne clarissimum vidi nnnos fere post dncentos. lani vero Ciceronis

ac divi Angnsti Vergiliqne saepennmero videmns.“ — Die Sehätze der

antiken Bibliotheken zeichneten sieh demnach in der Regel nicht ge-

rade durch ein rcspeetabics Alter aus, nnd dennoch soll es möglich

gewesen sein, gleich anfangs 490000 Rollen zusammenzubringen! Die

damalige Litteratur war, nach Birt Das antike Buchw., p. 491, nur

3000, schwerlich 4000 Werke zu liefern imstande. Mit einem ge-

wissen Rechte sagt daher derselbe Gelehrte p. 6, dass jene Zahlen

jede berechtigte Erwartung bei weitem zu ilbertrelfen scheinen; dass

nach ihnen unsere modernen Bibliotheken grossen Stiles mit ihrer

Weltlitteratur dem Bücherschatz der alten Nilstadt kaum überlegen

schienen, der doch nur den Inhalt einer griechischen Litteraturperiode

beschloss. Nur ist auch diese Bemerkung nach dem eben Gesagten

etwas einzuschränken: nicht einmal die ganze Litteraturperiode um-
fassten die Bücher, sondern nur einen Thcil derselben. Der Abstand

zwischen den antiken und den modernen Bibliotheken würde noch

weit gi'össer sein, wenn man sich versucht fühlen wollte, den Vergleich

auf die Handschriften allein zu beschränken; indessen dieser Vergleich

würde hinken; denn wir sind nicht berechtigt, die Handschriften der

modernen Bibliotheken zu berücksichtigen, weil schon im Alterthum

der Unterschied der bloss handschriftlich vorhandenen Werke, d. h.

der Autographa des Autors, und der zur Edition gelangten
,

d. h. der

Apographa, ein bedeutender war, und wir gezwungen sein würden,

dann auch den handschriftlichen Bestand der modernen Archive an

Akten
,

Protokollen u. s. w. zum Vergleich heranzuziehen. Es würde

sich hierdurch zwar jener Abstand ungeheuer verringern; aber der

fundamentale ,
unumgängliche Unterschied zwischen den zur Heraus-

gabe bestimmten und den nicht dazu bestimmten Schriften wäre ganz

Italien gelassen. Auf alle Fälle bleiben es merkwürdig grosse Zahlen;

galt etwa jeder kleine Papyrusfetzen für ein Buch, und zählte

im Kataloge — denn auf diesen müssen doch die Angaben schliess-

lich zurUckgeführt werden — als solches mit? Das ist erst recht un-

wahrscheinlich. Glaublicher klingt schon die Angabe des Calvisius

für die l’ergamenische Bibliothek bei Plutarch, Antonius c. 58, dass

es 200000 ,einfache“ Bände waren, die Antonius der Kleopatra zum
Geschenk machte. Denn zwi.'ichcn dieser Zeit und der Gründungszeit

der Alcxandrinischcn Bibliothek liegen wiederum über 200 Jahre, an

Productivität vielleicht die fruchtbarsten von allen. An den von Tzetzes

in den Prolegomena zu Aristophanes (bei Keil in Ritschls Opuscula I,

p. 206) überlieferten Zahlenangaben lässt sich aus dem Grunde nicht

gut rtltteln, weil andere, unabhängige Traditionen über ähnliche Ver-

hältnisse entsprechende Zahlen bieten; •) besass doch sogar der Gram-

I) Vgl, die Angaben bei Klippel, .\lcx, Mus. p, 71; l’arthcy, Das Al.

.Mus., p. 77 ff.; Hitschi, Op. I, p. 2& ff.
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matiker Epaphroditoü (nach Suida» s. v.) eine Privatbibliofliek von
30 000 Hollen vorzüglicher und seltener Art; Serenus Sammonicus der

Aeltcre sogar 62000 Bücher {Capitolin. Gordian. 18, 2). Auch Aristo-

teles wird nicht wenige Werke in seiner Bibliothek besessen haben, wie

schon seine eigene sehriflstellerische Thätigkeit beweist; er, den Strabo

als den ersten wissenschaftlich verfahrenden Büchersammler feiert,')

ist überhaupt der Vater des Gedankens der Alexandriuischen Gründ-
ung; die Veranlassung zur Stiftung der Bibliothek gab dem Ptolemaios

Ijgi der Peripatetikcr Deraetrios vou Phaleron; doch war es erst

Ptolemaios Philadclphos beschieden, das grossartige Unternehmen in

Fluss und zum Abschluss zu bringen.

Ebensowenig wie die parallelen Zahlen hätten die Kaiimverhält-

nisse jenen Angaben widersprochen. Zwar wissen wir von dem Alexan-
drinischen Bihliotheksgebäude nichts; aber was die Pergamenische
Bibliothek anbetriffl, so hat Conzc*) nach Bobns Messungen gezeigt,

dass in derselben rund 110000 heutige Bände Platz finden würden,

davon 14400 allein au den Wänden des Hauptsaales; diese Zahlen

beziehen sich nur auf den Bau der Künigszeit; dass ferner die antike

Buchrolle in hellenistischer Zeit weit weniger Raum cinnahm (Conze

a. a. 0.) als die etwas anderes bedeutenden Bände bei uns, ist be-

kannt Nur das dürfte aber verkehrt sein, wenn man aus der Bauart

und Beschaffenheit der Pergamenischen Bibliothek auf die übrigen

Bibliotheken des Alterthnms Schlüsse ziehen und sie ähnlich gelegen,

gebaut und eingerichtet wissen wollte; denn in Pergamon bestanden

für die Bibliothek ganz singuläre topographische Verhältnisse : dieselbe

lag auf der Akropolis und bildete gleichsam das erste Stockwerk oder

den erhaben gelegenen Anbau einer Säulenhalle, so dass man sic die

Bibliothek der Hofburg nennen konnte. In Alexandreia nahm das

Bibliotheksgebände unzweifelhaft einen viel grösseren Kaum ein, da es

zu ebener Erde lag. Wie dem also sonst auch sein mag, treten

wenigstens von dieser Seite den überlieferten Zahlenangaben keine Be-

denken und Schwierigkeiten in den Weg.
Ein wirklicher Anstoss liegt dagegen in dem offenbaren Miss-

rerhältniss zwischen der Gesammtzahl der Bände und den zu Anfang
des dritten Jahrhunderts v. Chr. noch vorhandenen Litteraturwerken.

Freilich wissen wir nicht
,

wieviel von der Lifteratnr damals bereits

verloren gegangen war; indessen haben wir zunächst mit dem Ge-

gebenen zu rechnen. Der Möglichkeiten, aus dem Dilemma heraus-

zukommen, bieten sich mehrere. Am einfachsten, aber trotzdem von

vornherein am unwahrscheinlichsten wäre die Annahme, dass die

Zahlenangaben fehlerhaft überliefert sind. Fenier ist denkbar, dass

die Zahlen sich gar nicht auf die Zeit des Kallimachos beziehen, dass

vielmehr der Gewährsmann des Tzetzes dieselben irgend einem Biblio-

1) Hierüber vgl. Becker Cbariklcs’ II, p. 119; C’ouat La po^sie Alexan-
drine p. 19—20.

2) Die pcrgaiuen. Bibi. 8itzmigsber. d. Berl. Aea'd. d. Wisseusebaften

isst II, p. 1208— 12H9.

1
‘
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thokskatulog aus einer bestimmten späteren Zeit eutnabm und sie

irrthümlich auf KallimacLos, der an der Spitze des KataloffS als erster

Pinaküffraph tisrurirte, zurückführte
,

ein Verfahren, auf welches man
gewissermassen den Vers „laudamus veteres, sed nostris utimur annis“

anwenden mochte. Aber wenn wir hiermit Recht haben, so ist wieder

die Gefahr vorhanden, dass wir dann ins Bodenlose fallen und dieses

Zeugniss des Tzetzes um nichts besser und um nichts bestimmter ist,

als die übrigen. Dennoch scheint diese Annahme unvermeidlich zu

sein: denn es ist nicht einzusehen, weshalb Tzetzes in diesem Falle

besser unterrichtet war als die anderen, früheren Berichterstatter. Oder

war Kallimachos in Wirklichkeit überhaupt nicht die Primärquelle?

Ist die Quellenangabe bei Tzetzes erlogen und dient des Kallimachos

Name bloss als Aushängeschild? Alle diese Fragen müssen, so fatal

sie auch sind, aufgeworfen werden.

Indes.sen, wer objectiv an die ganze Untersuchung herangeht,

wird in erster Linie gezwungen sein, von den überlieferten Zahlen zu

retten, was zu retten ist. Der Bestand der Litteratur muss, soweit es

möglich ist, festgestellt, die Bücher der einzelnen Autoren znsammen-

gezählt, und wo die Annahme naheliegt, dass mehrere Autoren oder

Schriften in einer einzigen Rolle standen
,

durch das mathematische

Verfahren der ('ombination die möglichen Variationen berechnet wer-

den. Das eine ist wohl sicher, d.nss die Zahlen auf Uebertreibung, wenn
auch keiner colossalen, beruhen: sie sind, wie das in der Regel überall

und zu allen Zeiten geschieht, abgerundet und zwar nach oben hin.

Um nun den Bestand der Alexandrinischen Bibliothek zu er-

mitteln, ist auszugehen von den 90000 „einfachen“ Schriften (ßlßZoi

tijrXal). Nehmen wir an. um eine möglichst grosse Summe von Litte-

raturwerken zu erzielen, dass unter „einfachen“ Rollen solche zu ver-

stehen sind, welche ein einziges (einsprachiges) Buch eines bestimmten

griechischen Schriftstellers ') oder gar nur ein einziges Werk enthielten,

welches nicht einmal eine Durchsehnittsrolle füllte, — also auch

sämmtliche Monobibloi —
,
so müssen wir zugestehen. dass jene Zahl-

angabe nichts Unglaubwürdiges und Unwahrschcinliehcs an sich hat.

Ein drastisches Beispiel könnte dies lehren, das hier aber nur als

Curiosität stehen mag. Der epische Kyklos umfasste, au.sser Ilias und
Odyssee, ca. 30 Bücher nach der späteren Eintheilung. Wenn nun
nach Parthey (p. 82), der allerdings nach Rit.schls treffendem Urtheil

(p. 16) mit doppelter Kreide rechnet, die Zahl der Homerischen Rollen,

d. h. derjenigen, die Odyssee und Ilias enthielten, allein gegen 1000
betrug, — denn für beide Gedichte wären nach Analogie des Codex
Bankesianns mindestens 41 Rollen nothwendig, — so würden, unter

Voraussetzung gleichartiger Erhaltung aller Gedichte, bereits für den
epischen Kyklos mindestens 1000 Rollen hcrauskommen. Es ist auch

nichts weniger als ausgemacht, dass Jedes Buch eine antike Rolle

1) Dass dicsc.s die einzig zidiLssige Erklärung der ßlßloi a^rXai ist,

wird sieb weiter miteii ergeben.
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füllte; cbensugut wie mehrere Btleher, d. h. Ahtlieiliingen eines VV'crkes,

sich auf einer Holle unterbringen Hessen, kann sich ein einziges Buch
auf zwei oder mehr Rollen vertheilen.') Etwas mehr aber lehrt die

folgende Erwägung. Gab es etwa 3000 Litteraturwerkc, die zusammen
00000 Rollen bildeten, so musste ein Werk durchsehnittlich in 30
Rollen anf der Bibliothek vorhanden sein. Nehmen wir an, dass jede

Rolle in der Regel nur ein Buch enthielt, und reihen wir auch sämmt-
liehe „Doublelten“ eines Werkes unter die.se 30 Rollen ein, so er-

scheint die Gesammtzahl von 90000 für die „einfachen“ Schriften

durchaus nicht übertrieben. Für Homer, über den wir glücklicher

Weise etwas besser unterrichtet sind als über die andere Litteratnr,

wäre sogar die gewöhnliche Durchschnittszahl viel zu niedrig ge-

griffen. Wir zählen allein 7 Städteansgaben
,

vielleicht 4 Ausgaben
xina ävÖQa, ferner 3 singuläre Ausgaben, die „vielreihige“, die

„kyklische“ und die ix Movatiov, schliesslich die Vnlgärtexte, welche

die übrigen Ausgaben an Zahl sicherlich Ubertroffen haben. V'on allen

diesen Ausgaben lässt sich wenigstens mit Bestimmtheit sagen, dass

sie in der Bibliothek wirklich vorhanden waren
,

weil die Bezeich-

nungen derselben direkt anf den Bibliothekskatalog znrückgehen

müssen. Denn dass unsere früher*) gegebene Deutung der Original-

ansdrfleke xara Jtöhts und xarä t’ipÖQa richtig Ist, folgt auch aus

dem Gebrauch der Praeposition
,

zu der sich hier nur ein Verb des

Ordnens und Registrirens ergänzen lä.sst. Jede einzelne dieser Aus-
gaben enthielt ohne Zweifel sämmtliche 48 Bücher der Ilias und
Odyssee; wie weit die übrigen 29 Bücher des lYoischen Sagenkreises

(Kyprien 11, Aithiopis 5, Kleine Ilias 4, Iliupersis 2, Kosten 5, Tele-

gonie 2 Bücher) einigen jener Ausgaben hinzuznrechnen sind, entzieht

sieh unserer Kenntniss. Es ist also möglich, dass jede einzelne jener

14, oder sagen wir, um die gewöhnlichen Ausgaben gleich hinzn-

zurechnen, mindestens 20 (vielleicht 30) Homerausgaben durchschnitt-

lich 50 Rollen umfasste; damit kämen wir wieder auf Partheys

Schätzung von ca. 1000 Rollen. Also besass die Alexandrinische

Bibliothek, selbst wenn wir von den übrigen Homerischen „kyklischen“

Poemen, Hymnen u. s. w. absehen
,

die ja auch zum Theil einen an-

deren Platz im Realkatalog einnahnien, einen Reichthum an Homer-
ansgaben, der von dem keiner modernen Bibliothek auch nur annähernd
erreicht, geschweige denn übertroffen wird. Eine entsprechend hohe
Zahl würde sich auch für die Rollen der Tragiker und Komiker er-

geben, während andere Schriftwerke, besonders prosaische, hinter dem
Durchschnitt zurückblieben. Ein genaueres Nachprüfen dieser Resultate

ist uns leider nicht vergönnt, weil aus der voralexandrinischen Zeit

zu wenig beglaubigte
,

noch dazu von einander abweichende *) Buch-

1) Vgl. E. Rohde in der .Anzeige des Birt'.sehen Biielies, Göttiug. ge-
lehrt. Anz. ISSZ, p. 1511 tV.

2) V. f. B. VI, .S. 497— l'.Ms.

3) Dean es gab sogar noch in iler späteren Zeit, z. B. von Tlmkydides,
drei verschiedene Bnchtheilungen; hierüber vgl. Birt p. 117.
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zahlen für einzelne Autoren vorliegen, und die naelialexandrinische

Buchtbcilung nicht mit in Rechnung gezogen werden darf. Höchstens

Hessen sich aus der Stichometrie einige freilich sehr ungenaue Schlüsse

auf die Rollen machen, wenn nur die Ueberlieferung vollständiger wäre.

Ans diesem Grunde mü.ssen wir hier darauf verzichten, die bei Ritschl

p. 74 fl’, (vgl. p. 98), p. 173 flr.; bei Birt p. K)4fl'. u. p. 440 fr. gesammelten

Stiehenzahlen zu addiren und die gewonnene Summe etwa durch 1100

zu dividiren
, um auf diese Weise die Zahl der Bücher fe-stzustellen.

Da diese .aber nur von einem ganz geringen Brnchtheile der vor-

alexandrinischen Litteratur gelten würde, müsste noch die nach den

modernen Ausgaben berechnete Stichenzahl der sänuntlichen übrigen,

bis auf die Gegenwart erhaltenen Schriftwerke jener Zeit hinzugenommen
werden. Auf alle Fälle würde das Resultat ein höchst unsicheres

sein, da die Stiehenzahlen. selbst diejenigen der poetischen Werke, be-

deutenden Schwankungen unterliegen. Auch wenn wir dieser Schwierig-

keiten Herr würden, so ist und bleibt dennoch die Rechnung proble-

matisch, weil wir die Stichensurame der verloren gegangenen Litteratur

nicht einmal annähernd würden taxiren können. Jedenfalls verliert

die für die Alexandrinische Bibliothek angegebene Rollenzahl, sofern

wir uns vorläufig auf die 90000 „einfachen“* Schriften beschränken,

den Charakter des Uebertriebenen.') Dazu kommt, dass bereits in vor-

.alexandrinischer Zeit mehrere Schriftsteller (vor allen
,

ausser Hippo-

krates, die Philosophen und Komödiendichter) sieh durch grosse Pro-

ductivität auszeichneten. Um nur einige Buchzahlen herauszugreifen,

die allerdings nicht der früheren Zeit entstammen, weil die eigentliche

Bnchtheilung ei“st im 4. Jahrhundert v. Chr. aufkam. aber trotzdem den

Umfang der Schriftstellerei auch für jene Zeit annähernd kennzeichnen,

so schrieb Aristoteles gegen 400, Theophrast etwa 390, Xenokrates

215, Demokrit zwi.sehcn 215 und 400 (Ritschl p. 185), Theopomp ca.

80 Bücher (nämlich 150000 Stichoi in 70 Geschichtsbüchern, jedes

Buch von durchschnittlich 2100 Stichoi, dazu 20000 in epideiktischen

Reden), Speusippos 224000 Stichoi, Ephoros über 30 Bücher n. s. w.

ln der Folgezeit steigt diese Polygraphie ins Ungeheure; Didymos
Chalkenteros schrieb 3500, Kallimachos 800, ebensoviel Aristarch,

Chrysippos über 700, Epikur über 600 Bücher.’)

Weniger befriedigend ist das Resultat himsiehtlich fler 400000
„Mischrollen“. Bei den „einfachen“ Schriften war die Vorau.ssetzung

gegeben, dass man es nur mit einzelnen Volumina, nicht mit ganzen

Werken zu thun hatte, wie schon Parthey p. 80 und Klippel p. 68
mit Recht hervorgehoben haben. Diese Voraussetzung würde aber für

die „Mischrollen“ in Wegfall kommen. Bevor wir auf die Zahlangabe
näher eingehen

,
ist es nöthig

,
den Begritf der ßißXoi im

1) Vgl. auch Coiiat p. “21.

2) Vgl. Rits<'hl p. 107 ff., Bergk, Grieeli. Litt. I, p. 171— 172; Sclmeide-
win, Götting. gel. Aiiz. ISäS, p. 2HÜ3: „rn.ser .“'tamieii iiiimlert sieh, so bald

wir bedenken, ilass jede iiocli so kleine .Abliandlinig, jeder l’imimeutar zu

einem Buche der llia.s, zu einer Ode <les Pimiarus als ßißUov galt.“
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Gegensatz zu den ujtial genauer zu definiren. Die verschiedenen Er-

klärungen der Früheren, welche das Tzetzesscholion noch nicht kannten

und nur auf der Plutarchischen Angabe über die Pergamenische Biblio-

thek fassten
,

sind von Ritschl p. 20 ff.
,

der auch die verschiedenen

Möglichkeiten der Deutung aufzählt, zum grössten Theil widerlegt

worden.!) Aber seine eigene Erklärung p. 25: „die Museumsbibliothek

enthielt, alles in eins
,
alles durcheinander gerechnet, 400000 Köllen,

die sich aber nach Ausscheidung der Doubletten auf 90000 redneirten,“

ist erst recht grundfalsch.’^ Denn nach dem klaren Wortlaut des

Scholions sind die ßlßjioi axXal, Volumina simplicia, und avftfitytti;,

Volumina commixta, doch zwei verschiedene Genera, von denen das

eine nicht unter dem andern miteinbegriffen sein kann. Der Bericht

des Tzetzes lautet: MXi'§aröpog 6 AlrwXoc xal Avxötfgmv o XaX-
xidthi; aXXä xa\ Zrjvödozoq 6 'E(pioioq zw 4>iXadtX^q> nzoXfftaiw

avvwvij&ivzti; ßaoiXixws, o fihv zäc zfjg zgaywälag, AvxöffQwv
<ft z(h zrjg xwfjwöiag ßißXovg diwg&wOap, Zrjvööozog 6i zag Ofifj-

Qtlovg xal zwi' Xoi:zwp noirjzwv. 'O yag ^tj&elg ßaoiXsvg IlzoXt-

(lalog, t) ^iXoao(pwzäz7] zw ovzi xal &sia fpvy^, xaXov xarzog
xal fhäfiozog xal igyov xal Xoyov LjuQ-v^riztjg ixtl 6ia Atjid)/-

zgiov zov <PaXt]gtwg xal ytgovalwp iztgwv arögwv öaxävatg ßaai-

Xtxalg axavzoyoiXtv zag ßlßXovg tlg MXf§ävögscav ^d-goiatv, dval

ß(ßXio&t]xatg zamag äxi&izo, ojv zfjg ixzog fttv Jjv agi&fiog zezga-

xtofitgiat öioylXiai oxzoxcaiai, zfjg iSflaw zwv uvaxzögwv xal ßaoi-

Xtiov ßlßXwv fitv Ovfifuywv ägi&fiog ztaaagäxovza /ivgiäStg,

äxXwp de xal apuywv ßl^Xwp fcvgiüiSeg ivvia, wg o KaXXiftaxog

reaviaxog wp zfjg avXfjg ijozo^el og) voztgwg (tezü zijp ai^ög&woip

zovg xlpaxag aihwp axeygatpazo. ’KgazoOdiprjg 6e o ijXixidrttjg

avzoZ xuga zov ßaOiXiiog z6 zoaovzop IvtxiaztvfXrj ßißXo^vXä-

xtop. '4XXä za KaXXifiäxov xal zov ’Egazoa&evovg ßitzu ßgayvp
ztptc xgopop iyivezo zfjg avpaywyfjg zwp ßlßXwp ,

wg e<ptjv, xav
ix' avzov zov IJzoXejcalov zov PtXjadtX^ov. — llierhei sind dem
Tzetzes einige Unrichtigkeiten unterlanfen. Zunächst war Demetrios

Phalerens für Ptolemaios Lagi
,

aber nicht für Philadelphos thätig,

dessen Thronfolge er hatte verhindern wollen, und der ihn dafür so-

fort nach seines Vaters Tode in die Verbannung schickte. Sodann

wird Kallimachos als ptaploxog zf/g avXijg, „Hofpagc“ oder „llof-

beamter“ bezeichnet (psavioxog bedeutet bei Lukian Alexander 53

„Diener“); das konnte ein Autoschediasma des Tzetzes sein, da die

Blüthezcit des Kallimachos noch unter Ptolemaios Euergetes fällt und

er doch nach jener Notiz auch unter Philadelphos eine Charge be-

kleidet haben müsste; der Uumani.st, der den Bericht ins Lateinische

(das „seholiou Plantinnin“) übersetzte, hat sich nicht anders zu helfen

gewusst, als dass er danach den Kallimachos zum „aulicus regius

bibliothecarius“ machte ;
denn es lag doch zu nahe anznnehmen, dass

1) Vgl. auch Kitsclil p. 152 ff., Keil da.s. p. 22(! ff.

2) Vgl. dagegen auch Birt p. 4SG -4ST.
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derjenige, welcher über die Uändezahl der Bibliotheken berichtete,

selber Bibliothekar gewesen sei. Indessen im Codex Parisinns (Cramer

Anecdota Paris. I, p. 6) fehlen die Worte rtarloxfK mv Tt~ä avXijc,

daher dieselben nns weiter nichts angehen.*) Alles Uebrige ist ziem-

lich klar. Jene Terminologie kommt nur bei Plutarch Anton, cap. .58

wieder vor: KaXovloioq dt KuloaQOi tralgoc in xai ravra Tför

ff? KXtojtäxQav tyxZtjfuirmv ’ivTmvio) jTQovqtQt, xaQlaaad-ai /j'ev

acrf/ tÜc Ix IltQyäftov ßißiio&t'ixac Iv aic tixooi ftvQiädte ßißXlmi'

irjrJcör tjOca'. Schon durch die.se Notiz würde Kitschis Erklärung

hinfällig; sie scheitert nämlich daran, dass der Bestand der Pergame-

nischen Bibliothek nicht in ßißXia öi\M///yiy, sondern in cutXä, also

nnr in diner Art von Büchern und gleichfalls „nach Ausscheidung der

Doubletten“, angegeben wird. Unser moderner Begriff der Doubletten

fehlt überhaupt dem Alterthnm, da es keine mechanische Herstellung

und Vervielfältigung ein und des.selben Schriftwerks, wie hei nns durch

Druck, Copirpres.se, Ilcktographie n. s. w., gab. Jeder Sclave, der

Apographa anfertigte, machte seine Schreibfehler, und deshalb können

die einzelnen Bücher untereinander nie so ähnlich gewesen sein, wie

ein Ei dem andern. Auch die verschiedenen, namentlich angeführten

Homeransgaben, die sicher nicht zu den „Misehrollen“ gerechnet wur-

den, beweisen, da.ss von Doubletten in unserem Sinne keine Rede sein

konnte. Auch dass etwa, wie Ritschl p. 25—26 will, die „Doubletten“

der grossen Bibliothek im Sarapeion abgeladen wurden, ist unwahr-

scheinlich; denn es kam bei Bibliotheksgrilndungen nicht auf die

Qualität, sondern auf die Menge der Bücher an; darin liegt gerade

der schroffe (iegensatz zu dem heutigen Verfahren hei Anschaffungen

von Werken. Manche, zumal werthlosc, Schriften geriethen freilich

früh in Vergessenheit dadurch, dass das Interesse au ihnen abnahm, dass

sic nicht mehr auf den Schulen gelesen noch commentirt wurden. Die

Bibliothek des Sarapeions, welche 42800 Rollen ohne Unterschied enthielt,

dürfen wir ganz ans dem Spiele lassen; sie wird wohl eine reine Tempel-

bibliothek oder gar nur ein Archiv gewesen sein. angefUllt mit einer

Unzahl ägyptisclier und anderer Papyri; für die wissenschaftlichen

Zwecke der Griechen ward nicht sie, sondern die grosse Bibliothek im

Brucheion benutzt. Die Vermuthung, dass die kleinere ihren Ursprung

einer Ueberfüllung der Mnsenmsbibliothek verdankte, soll daher wohl

nur ein Nothbehelf sein: noch mi.sslicher steht cs um Bernhardys An-
nahme.'*) dass .sie aus dem Bedürfniss des Unterrichts in dem entlegenen

Quartier Rhakotis hervorgegangen sei; denn die Elementarschule be-

durfte im Alterthum der Bibliothek nicht. — Es bleibt also nur übrig,

unter den „Mischrollen“, was auch der Name ßißXoi ot'/tfiiytTg eigent-

lich bedeutet, solche Bücher zu verstehen, welche etwa den mittel-

alterlichen Miscellancodices und den modernen Sammelbänden ent-

1) Durch die neueren Publikationen W. .stiulemumls iui Philologus
XlA'l flSSh), S. 1— 2tl: „Duo comiueiitarii de cmiioedia“, limleu unsere An-
ualiiiien ledigiieli ihre Bestärigung.

2
) Grieeh. Litt. D, p. 3(»7 = D (1501), p. 522.
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sprechen. Dahin würde z. H. gehiiren eine >Saniinlun|^ von Kpi(;rammen

oder Hymnen verschiedener Dichter, eine Sammlung von Skolien von

grösatenfheils unbekannter Herkunft
,
Sammlung mehrerer verschieden

t)etitelter Werke eines einzigen Verfassers, melirsprachige Schriften u. a.

Denn die Existenz vieler derartiger „Mischrollen“ zu jener Zeit ist

unbestreitbar; Belege giebt die Ueberlieferung zahlreicher Dichter-

fragmente. worauf mich Ed. Hiller mit Recht aufmerksam gemacht hat.

Ein Beispiel mag dies lehren. Die gi'iechischen Skolien, welche wir

ln Bergks Poetae lyrici Gracci * vol. HI, p. 643—651 lesen, sind

sämmtlich bei Athenaeus überliefert. Nun trifft cs sich, dass auch

die Skolien des Alkaios (Bergk a. a. 0. p. 161 ff.) zum grössten Thcil

bei Athenaeus stehen. Hat nun Athenaeus oder dessen Gewährsmann
diese Skolien des Alkaios in einer Ausgabe von Alkaios’ Werken oder

in einer Skoliensammlnng gelesen? Letzteres ist jedenfalls weit wahr-

scheinlicher. Ein ähnliches Verhältniss treffen wir auch bei anderen

Werken der griechischen Litteratur an
,

besonders z. B. bei Hymnen
und Epigrammen. So wurde es in der sagenhaften Vorzeit, wie in

der naehalexandrinischen Zeit gehalten. Schon früh gab es umfassende

Sammlungen von Orakelsprüchen;') die Weissagungen des Musaios

halte Onomakritos gesammelt und war dabei von Lagos von Hermione

auf einer Fälschung ertappt worden.’) Auch die Gedichte des

Orpheus, welche in der Alexandrinischen Bibliothek nicht gefehlt

haben werden (Bergk p. 396), mochten daselbst sowohl unter dem
Namen des angeblichen Verfassers, als auch unter der apokryphen

Litteratur vorhanden sein. Was die spätere Zeit anbetrifll, so finden

wir ganz dieselbe Textgeschichte. Der Stephanos des Meleager von

Gadara (um 60 v. Chr.) bildet die Grundlage der griechischen Antho-

logie; das Verzeichniss der von ihm aufgenommenen Epigrammendichter

liegt uns im vierten Abschnitt der Anthologia Palatina noch vor;

höflich stellt er drei Damen, Anyte, Moini und 8appho, voran; des

Alkaios Epigramme (Vs. 13) hat er nicht vergessen. Das Theokrite-

ische Häthselgedieht Syrinx, welches sich doch zunächst unter Theokrits

Schriften befand, muss frühzeitig in eine Ausgabe der (’armina fignrata

Gracca hinübergenommen sein; denn 0])tatianus Porfyrius, der unter

Konstantin dem Grossen lebte, hat cs in einer solchen gekannt,

l'ebrigens hat diese Ausgabe im Mittelalter ein noch eigenthümlicheres

Schicksal gehabt, indem sie in die Anthologia Palatina gerieth. Da-
neben sind aber die einzelnen Gedichte uns auch in den Handschriften

der griechischen Bukoliker, gleichsam als Anhang zur Theokritausgabe,

erhalten, W'oraiis sie dann in die älteren Theokritausgaben von 1495
bis 1604 übergingen, während sie aus den neueren wieder herans-

geworfen wurden. Habent sua fata libclli!

Doch kehren wir zur Alexandrinischen Bibliothek zurück) Aus
der Existenz der .Misccllanrollen würde sich, wie wir eben j^eschen

1) Vgl. Bergk, tiriccli. Lifteraf. 1, p. .t.'lS ff.

2) Ilerodot V'll, 6.

/
/

/
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haben, die doppelte Ueberlieferung mancher Litteraturreste am besten

erklären lassen. Im Gegensatz zu den „Mischrollen“ stehen die

iiißXoi aJtXul. Das Adiectivum ujrlovi; bedeutet „einfach“, simples;

ein Gegensatz zu Doubletten, wie Kitschi und, ihm folgend, Couat

p. 19 annehraen, kann also nicht darin liegen. Uns ist aber aus viel

späterer Zeit thatsächlich ein Buch bekannt, welches, wie schon

der Name andeutet, sicher nicht zu den a.-rXat gehörte, sondern einen

wirklichen Gegensatz zu ihnen bildete: die Ilexapla des Origenes. Da-
mit haben wir einen greifbaren Beleg für die Kichtigkeit unserer

Deutung gefunden. Also kurz gesagt: alles, was sich nicht unter die

Kategorie der ßißXta aJtXn bringen Hess, kam unter die „Mischrollen“.

In der Kegel wird bei den „einfachen“ oder „Einzel“-Büchern ein

Sinnabschnitt mit dem Ende der Kolle znsammengefallen sein, so dass

ein ßißXiov auch stets als eine R(dle zählte. Von Thukydides gab
es nur din Buch, d. h. tiin Werk (Birt p. 444, vgl. p. 447—448);
daraus folgt aber nicht, wie Birt will, dass es nicht in voralezandri-

ni.scher Zeit auf mehrere Köllen hätte verthcilt werden können; hier

haben wir eben eine Ausnahme, wo Buch, d. h. Abschnitt, mit Kolle

nicht zusammenfiel. Die Schwierigkeit bei der Benrtheilung der nicht

vom Autor selbst hciTührendcn Buehtheilung lässt sieh möglicher

Weise dadurch heben, dass wir annehmeu. der Autor wäre aus äusser-

lichen Gründen gezwungen gewesen, .sein Werk, wenn es umfangreich

war, auf mehrere Rollen zu vcrtheilen, ohne dass er jedoch jede neue

Rolle zugleich als neues Buch
,

d. h. als neuen Hauptabschnitt seines

Werkes, ansah und auch von andern so aufgefasst wissen wollte. Nur
auf einen einigermaassen erträglichen Sinnesabschnitt mag er bei dem
Beginn einer neuen Rolle Rücksicht genommen haben; er wird z. B.

nicht mitten in einem Satze oder gar mitten in einem Worte abge-

brochen haben, wie es uns in Folge der veränderten Buchverhältnissc

bei jedem Blatte gestattet ist. Aber spätere Herausgeber des Auto-

graphon oder Commentatoren haben, wo der Autor einen ursprünglich

nicht beabsichtigten Einschnitt machen musste, dort den Anfang eines

neuen gezählten Buches, einen neuen Hauptabschnitt des W'erkes

statuirt. So könnte es bei Herodot, Platon, Thukydides, Xenophon
und den anderen Autoren, über welche Birt p. 448 ff. handelt, gewesen

sein.') Auf einen ähnlichen Gedanken ist auch Birt p. 46ö—467 ge-

kommen: Sinnpausen, Absätze, .Markirungen des Fort.schritts im Gegen-
stand stellten sich im Buche nothwendig ein, daher habe man den
Text in sichtbar abgesonderte Theile zerlegt und nach der Anleitung

solcher „Theile“ im Buch haben sich dann die nachträglichen Bueh-

theiliHigeu mit Leichtigkeit ergeben, welche das jüngere Buchwesen
vornahm. Aber darin beruht die wesentliche Abweichung und prin-

cipiellV^ Verschiedenheit seiner Darlegung von der unsrigen, dass Birt

jene „'.^leile“ innerhalb ein und derselben grossen Kolle annimmt,

1) )|iur gehört der Aiitistbeneskatalog (Birt p. 449) nicht in diese vor-

alex:tndrimsclie Zeit, worauf Rohde a. a. 0. p. 1543 biugewiesca bat.
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wälirond wir kleinere Hollen zur Voraussetzung haben. Doch glaube

ich
, dass sich obige Erkläniug durch die weit grössere Einfachheit

und Natürlichkeit empfiehlt.

Während sich die ßiji/Loi ujr/ia! natnrgemäss viel leichter und

schneller durch Abschriften vervielfältigen Hessen, als die „Misch-

rollen“ aind deshalb die Zahl der in der Alexandrinischen Hibliothek

befindlichen „einfachen“ Schriften nichts Auffallendes hat, gerathen

wir mit den av/j/uytTi; in ein bedenkliches Dilemma, wenn wir deren

Zahl (400000) mit unserer Begriflserklärnng in Einklang bringen

wollen. Wohl war der Umfang der Litteratiir für die „Mischrollen“

bedeutend grö.sser, als für die „einfachen“ Rollen;- denn es kamen
fremdsprachige Schriften, Uebersetzungen, gesammelte Werke n. s. w.

hinzu.') Bei Alkaios z. B. lässt sich denken, dass seine Skolien,

Hymnen und Epigramme mit gleichartigen Werken anderer Verfasser

in „Mischrollcn“ vereinigt waren, so dass wir das Kunststück fertig

gebracht hätten, einen einzigen Autor bibliographisch zu verdreifachen.

Manetho und Berossos müssen für ihre litterarische Thätigkeit nicht-

griechische Werke benutzt haben, jener ägyptische, dieser chaldäische

Quellen. Es wird noch dazu ausdrücklich bezeugt,*) dass Philadelphos

chaldäische, ägyptische und — römische Bücher ins Griechische über-

setzen und in der Bibliothek niederlegen Hess. Die Notiz hinsichtlich

der römischen Werke kann sich aber nur auf eine spätere Zeit be-

ziehen; denn eine eigentliche römische Litteratur gab es damals noch

nicht.*) Auch die Septuaginta würde in diesen Zusammenhang ge-

hören. Mit Hülfe mathematischer Combinationen Hesse sieh die Zahl

der Möglichkeiten für die Vereinigung verschiedener Werke in je einer

Rolle und damit auch die Zahl der Mischrollen noch weiter ver-

grössern.*) Wir brauchen dabei gar nicht anznnehmen, dass eine be-

1) V’gl. Rieh, i.epsius, l)ii' Chronologie der Aegyptt-r I, p. 39— -10 über
den Biicherreiebtbuui der .Cegypter. tlehon im 14. .lalirli. v. Clir. hatte König
Osyiiuuidya.s. d. i. Ramses Miäuiun, iiaeh Diodor I, 49, eine if (la jitßXioitiixt)

in seinem Tempel zu Theben angelegt, welche die elassisehc Benennung
„.'4celenklinik“ luittfloy) trug. Als die .Mexaudrimsehe Bibliothek
erriehtet wurde, lagen hin.siehtlieh des Büehererw erb.s die Verhältnisse ganz
anders als zu der Zeit, wo l’etrarea die (iriindung der ersten modenien
öffentlielien Bibliothek ins Auge fa-sste (vgl. (i. Voigt

,
Die Wiederbelebung

des class. Altertlinius I, p. 40). Aber nicht Tetrarea, sondern Niccolo de'

Xiceoli wurde von Petrus Candi<lns Dceembriiis da.s IIanptverdieu.st um die

Bibliotheken zugeschrieben (vgl. Pb. Argelati, Bibliotlieea seriptor. Mediol.

1745, Tom. I, p.

2) Von .Syucellus Chronogr. p. 27ID: IlioXi/jalog u 'PiXäihXifog . . .

og Tiavtwy hXXijywy tf xal Xal/iaitoy AiyvTtxituy Tf xai ‘I\a/ia/u>y rüg
ßißlovg avXXffafxtvog xai /itTaif^duag zag aXXoYXäitnovg lig rl/y 'EXXäia
yhüaaay, tizQiädag [tißXwy t' änilttzo xax'u x!)v jV.fSäyd()ftav if xaig in'
atixov avaxdaaig ßißXio(h/xaic, vgl. Ritsehl p. .SO n. p. 159.

3) Vgl. aueh Wegener, De aula .-\ttaliea (tS3t>) p. SO—S1 u. Bernhardy,
Jahrbiiclier f. Kritik 193S, Sp. S27.

4) z. B. für die Epigranime : .Mkaios .Sappho, Sapjtho + Erinna, Alkaios
Arehiloehos, .'tiuionides -i- Bakehylides. I'laton -Cri.stoteles, oder zu dreien

und vieren vereinigt; wahrseheiulieh tlillleii aber mehrere eine Rolle, obwohl
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stimmte Sammlung; (z. B. von Hymnen, Orakeln, Skolien, Orphika,

Epyllien, prosaischer Flug- oder Tendenzschriften), die ein einziges

Werk bilden sollte, deshalb aneh anf eine einzige Rolle beschränkt

gewesen sei. Das wäre bei einer Sammlung von umfangreicheren

Kinzehschriften in einem Corpus (z. B. Tragoedien, Komoedien, Histo-

rien) überhaupt nicht möglich gewesen. Auf diese Weise erhalten wir

allerdings eine bedeutende Zahl von Mischrollen, und mancher wird

danach die Zahl 400000 nicht mehr auffallend finden. Aber dieselbe

kann doch schwerlich so bedeutend gewesen sein
,

dass sie die Zahl

der einfachen Bücher fast um das Viereinhalbfache übertraf. Dieses

i.«t der Grund
,

weshalb die einzig zulässige Erklärung der Begriffe

„einfach'* und „gemischt“, welche im wesentlichen — wenn auch in

weit engerem Sinne, als von uns — schon von Bernhard)',') Sehneide-

win’) und Keil*) aufgestellt ist, überall auf Widerspruch st iess. Ihnen

nahe kam die Ansicht des Rechtsgelehrten Hugo (bei Ritscht p. 157*),

der aber nur von der lateinischen Ueberselzung, nicht vom griechi-

schen Originale ausging, simplicia vohimina seien libri sinr/ulares, und

dii/esla seien einzelne Theile eines grossen Werkes, — diese letztere

Unterscheidung ist falsch; das Plautusscholion erwähnt zwar simplicium

(volummum) et digeslorum rnHia nomyinla, aber im griechischen

Texte steht axXMV X(u äpiymr, wo beide Ausdrücke im Gegensatz

zu den avpptytlc, cotnmixta, identisch sind. — commixta aber seien

Bünde, deren jeder mehrere Schriften enthält, oder auch wohl viel-

mehr die Schriften selbst, die in solchen Bänden enthalten sind. Auch

wir den Umfang der sehriftstellerischen 'rhätigkeit in solchen EinzelfUchern
nicht kennen und daher auch nicht die Anzahl der in einem Sammelbande
vereinigten Autoren. Für jede einzelne Combination von Sehriften werden
sieh seliou Liebhaber und Käufer gefunden haben.

1) .lahrbUeher fiir wisseusehaftl. Kritik, lierausgeg. von der Societät für

wi.ss. Krit. zu Berlin IS38, Sp. h3l. — Hier möge noch nebenbei auf eine

Kleinigkeit aufmerksam gemacht werden. Wir lesen nämlich bei Hirt ji. JS7,

.\nm. 2 das seltsame Citat; „Bernhardy Analeeta erit. Berol. 1S38, S. 8'Zl ff.“,

dessen Herkunft mir etwas räthselhaft, um nicht zu sagen verdäi'htig er-

scheint. Stammt es vielleieht aus Hitsehls (.'orollarium disputatiouis de bibl.

Alex. = Opu.se. 1, p. 12«, wo die richtige F.assung, aber in lateinischer Sprache,
steht: „Annal. (d. i. Annales) erit. Berol. 1838, part. II, p. 821 sqn.“, und ist

diese Form infolge eines Versehens von Hirt falsch (in „Analeeta“) anf-

gelösty .\n einen Schreibfehler vermag ich schwer zu glauben, da Birts Buch
in deutscher Sprache abgefasst ist, und daher auch von seinen Citaten die

deutsche Form erwartet « erden muss. Ein Analogon ist mir kurz vorher bei

Hirt p. 48.1, Anm. 1 autgefallen; hier eitirt er (nicht etwa sein Oewährsmann
Keil) gleichfalls hateiniseh: „Klippel, De Mus. Alex. .S. II ff.“ Das fragliche

Buch nihrt aber den deutschen 'l'itel; „Feber das Alexaudrinisehe Museum,
drei Bücher von (i. 11. Klippel“, welchen Keil (Rhein. Mus. VI., p. 242 =
Hitsehl, (tpu.se. I., p. 223) in seiner lateinischen Aldiandluug über die Tzetzes-
lirolegomena selbstverständlich mit: „Klippel, de Mu.seo Alex. p. 1 1 — 14“

richtig wiedergegeben hat. Hirt scheint demnach Keils Notiz sammt dessen
t'itat einfach übernommen zu haben mit jener kleinen Modifieirung: „S. II ff,“

für „p. II— 14“, die in der Hegel die Entlehnung kennzeiehnet.

2) (ioettiiig. geh Anz. 1840, II, S. !).i2, Anm. o.

3) Bei Hilschl, Opuse. I, p. 22« IV.
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Birt berührt sich nahe damit, ist aber p. 490 zu der abenteuerlichen

Hypothese gelaugt, es seien 400000 grosse Rollen gewesen, die dem
von Birt vorausgesetzten, aber nicht bewiesenen „altmodischen Gross-

rollensystem“, das erst in der Alexandrinerzeit durch Kallimachos be-

seitigt sei , angehörten. Es hat auch damals mehr kleine als grosse

Rollen gegeben, wie es zu allen Zeiten der Fall war, und wie auch

heute noch mehr kleine Brochüren als vielbändige Werke oder umfang-

reiche
, dicke Bände existiren. Gelegentlich sei hier bemerkt, dass

Birts sonderbare AufTassung des Kallimacheischen Ausspruchs, ein

grosses Buch sei ein grosses Uebel, in dem Sinne, dass Buch und
Rolle hier gleichbedeutend sei, und der Ausspruch sich auf die Ab-
neigung des Kallimachos gegen die früheren unpraktischen Volumina
beziehe, in ihren Grundzügen sich bereits bei Ritschl p. 110 findet;

„Der Spruch des Kallimachos: to {ilya ßißXiov tooi’ fuyäXm xaxrö,

nach dem wir seine eigene Fruchtbarkeit von mehr als 800 Büchern
zu benrtheilen haben, scheint fast eine Art Norm für die späteren

Grammatiker geworden zu sein, dass sie auch grammatische Werke,
für die gar keine Abtheilung nach Büchern erforderlich oder irgend

nützlich war, namentlich Lexika, die an der aljihabetischen Ordnung
vollkommen genug hatten , dennoch in Bücher zerechuitten.“ Es ist

möglich, da.S8 auch Ritschl au dieser Stelle das ürtheil des Kalli-

machos, wie Biit, im technischen Sinne nahm. Kallimachos wollte

also möglichst viele Rollen zusammenschreiben; auf den Umfang jeder

einzelnen kam es dabei weniger an. Ein anderer Gedanke, den Birt

auf die Spitze getrieben hat
, dass der Umfang der Papyrusrolle die

Länge des Werkes und infolge dessen auch die Bucheintheilnng be-

einflus.ste, (p. 5; „Die antike Litteratur war mit bedingt durcli das

antike Buch“, p. 9; „. . . so muss ein Raumzwang existirt haben,

dem die Autoren schon bei der Conception ihrer Werke selbst und
während all ihres Producirens „„gehorsamten““,') ist schon von Bergk,

Griech. Litt. 1, p. 497, Anm. 46 ansgesprochen: „Rücksicht auf den

Raum, auf den Umfang der Papynisrollen war bei dieser Eintheilnng

[nämlich der Homerischen Gedichte] wohl mas.sgebend (obwohl später,

wie der Papyrus von Elephantiuc zeigt, die Abschreiber nicht einmal

an diese Gliederung sich kehrten), erst iu zweiter Linie ward der

Inhalt berücksichtigt.“ —
Viel haltloser und von vornherein abzuweisen ist die auf ver-

kehrter oder wenigstens gezwungener Interpretation beruhende Hypo-

I) Dazu bemerkt v. Wilainowitz, Homer, l'iitersucb. p. StitI, .\nm, 47
etwas grob

,
aber treffend

;
„es habeu ja schon mauebc dem Zenodotos die

bueheiuteilmig beigelegt ; dass ich ilie dureliseblagendeu gründe aufiihre, ge-
schieht, weil möglichenveise jemiuid die anstiibrungen des Birtsehen fdyn
xaxuv für mehr hält als .Spinneweben;“ und Anm. 4S: „das künstlerische
getUbl licstimmt auch fortdauernd die buebgrö.sse (wie die biiebeinteilung),

die deshalb schwankend Ist und bleibt: bei den späteren ist natürlieb das
berühmte mnster mitbestimmeud

,
und es bilden sieh gewisse durebgebende

formcB au.s. wie heute, aber dabei blieb es, dass diu Schriftsteller und nicht
die buclibindcr die büeber maeliten.“
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fliese, welche 11. Ijindwehr gelegenflich der Besprechung des Rirtschen

Buches ') vorhringt, der gleichfalls in einer Beziehung wiederum schon

an Bergk einen Vorgänger gehabt hat. Nach Landwehr sind ßißXoi

avftftiytl.; „Schriften bnnt durcheinander, ohne Ordnung, ohne Ue-

eension“, während mit diejenigen Bücher bezeichnet werden,

welche aus der Anorthosis. der Ordnung und Textrecognition, hervor-

gegangen sind. Dass diese Ih’klärnng die richtige sei, beweise der

Text des Plautusscholions.^) Hierdurch würde es auch verständlich,

dass in Pergamon nnr ßißXia oJtXä waren. An der Krhaltnng der

ßlßXoi Wfifuftlq habe man kein Infere.sse gehabt, sie wären von den

Pfoleniaeern nnr in der grossen Anzahl gekauft, um an der Hand
verschiedener Exemplare die Anorthosis zu ermöglichen. Die Anor-

thosis des Kallimachos habe sich nur auf die afiiyilg, nicht auf die

ov/jf^iyitg erstreckt. Dieses letztere war schon von Bergk, Gr. Litt. I,

p. 274, Anm. 16 irriger Weise behauptet worden. Ich sage irriger

Weise; denn an dieser ganzen Hypothese ist kein Körnchen Richtiges.

Erstens ist die gewaltsame Trennung der Worte o KaXXifia/o:; von

der ersten Zahlangabe, der Mischrollen, grammatisch ganz unzulässig.

„Die Zahl der Misehrollen betrug 400000, die der einfachen Rollen

aber 90000, wie Kallimachos berichtet.“») Also von den 400000
Rollen soll Kallimachos nichts gewusst, sie absichtlich ignorirt oder

sie nicht katalogisirt haben; nnr die 90000 hat er berücksichtigt!

Inde.ssen, was der einen Zahl recht ist, ist der anderen billig. Wenn
sich des Kallimachos Bericht oder Thätigkeit auf die 90000 be-

schränkte, wer hat denn die anderen Bücher aufnotirt, oder wer ist

dann der Gewährsmann des Tzetzes fllr die erste Zahlangabe? Die

kann Tzetzes doch nicht aus der Luft gegriffen haben , wenn die

ßißXoi ovufuyils schon so frühzeitig nntergegangen sind, dass in

Pergamon im letzten Drittel des ersten Jahrhunderts v. dir. keine

mehr vorhanden waren? Freilich hat Tzetzes den Bericht nicht ans

erster Hand; aber mit Quellenanalyse kommen wir hier nicht weiter;

es genügt
,

dass die von Tzetzes ausgeschriebenen Quellen auf Kalli-

machos oder einen Alexandrinischcn Bihliothekskatalog znrUckgingen.

Kurz und gut, der Name des Kallimachos ist von beiden Zahlen-

angaben untrennbar. Existirten schliesslich in der Pergamenischen

Bibliothek nur noch „einfache“ Rollen, so folgt daraus, dass die

„Mischrollen“, d. h. .Sammelbände, bereits umgeschrieben und dahei,

soweit es möglich war, in ihre Bcstandtheile zerlegt, oder dass vorher

1) Philolog. Anzeiger XIV, p. 302.

2) Der Wortlaut des Plautussebolimm beweist doch absolut ^nichts,
da wir da.» Original baben; am allenvenigsten der doppel.sinnige Ausdruck
(voluminuni) „digestonuu“, der bei Landwehr gesperrt ist. Es ist doch nur
die Uebersetzung von a/uyeig, der Erklärung von äni-ai. Schon früher eiu-

iiial bat er, wie wir oben saben, AnLa.ss zu tböriehten Missverständnissen

gegeben.

3) Oder naeb der landläufigen Erkläning in der eomiptcn Fa.ssung:

„so wie Kalliniacbos später nach iler Anortlio.se von ilmeu die Kataloge auf-

notirte;“ Birt p. 4(j6.
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nur „einfiiphe“ Rollen angekanft waren. Die Beseitigung iler über-

kommenen Samnielbände mit planlos zusammcngcstelltem und ans den

verschiedenartigsten Werken gebildetem Inhalt an Einzelschriflen gehört

noch heute zu den bibliothekarischen Idealen, deren Erreichung nur

zu oft an der Unzulänglichkeit der vorhandenen Mittel scheitert, wäh-
rend für die antiken Bibliothekare dieses Hinderniss von selbst in

Wegfall kam. Städtische und Privatbibliotheken und überhaupt die

älteren Bttchersammlungen werden schwerlich ihren VoiTath au werth-

voUen und alten Bücherschätzen, womöglich an Autographa, an die

beiden neuen grossen Institute, sei es käuflich, sei cs auf andere

Weise abgegeben haben, wodurch die königlichen Gründer derselben

genöthigt waren, die Werke zum Theil schon an Ort und Stelle ab-

schreiben zu lassen. Dass dabei immer nur kleine Rollen in An-
wendung kamen, ist selbstverständlich; schon weil auf diese Weise
eine viel grössere Bücherzahl erzielt wurde. So konnten allmählich

die ßlßXoi axial die Mischrollen verdrängen. Vielleicht hat aber

Calvisius (Plutarch Anton. 58) die „Mischrollen“ der Perganienischen

Bibliothek absichtlich gar nicht erwähnt, weil sie ihm entweder an

Zahl zu unbedeutend oder werthlos erschienen und daher ihre Er-

wähnung unwesentlich war; er mochte seine Vorwürfe gegen Antonius

etwa in folgender Weise ausgesprochen haben: „Denkt Euch, Römer,

was dieser Antonius für ein schlechter Mensch ist. So hat er der

Kleopatra die Pcrgamcnische Bibliothek geschenkt, welche, um nur

dies zu erwähnen und den sonstigen Inhalt derselben zu übergehen,

allein an einfachen Schriften 200000 Rollen enthielt.“ Plutarch giebt

den Bericht hierüber nur in gedrängter Kürze wieder: Antonius habe,

wie Calvisius ihm vorwarf, der Kleopatra die Pergamenische Bibliothek

geschenkt, in welcher sich 200O00 einfache Rollen befanden.

Zweitens ist gegen die Erklärung Landwehrs cinzuwenden, dass

Kallimachos gar keine Anorthosis der Schriften unternommen hat;

nirgends, weder in den Scholien, noch sonst wo, hören wir etwas von

den Leistungen dieses ehemaligen Schulmeisters aus der Alexandrini-

schen Vorstadt Elcusis für die Textkritik der Schriftsteller.') Aus den
Worten ftiTa TtjP avoQ&cfXHv geht gar nicht hervor, dass es eine

Anorthosis des Kallimachos war. Das war ganz anderer Leute Sache.

In jenem Falle würde auch eher äi-’0(»‘>(oößg oder diOQih'taaq gesagt

sein. Zum Ucbertlu.ss ist auch kuiz vorher berichtet, dass Zenodot

von Ephesos, Alexander Aetolus und Lykophron von Chalkis sich in

die Ordnung und Recognitio der poetischen Litteratur getheilt haben.

Von ihnen war Zenodot zugleich Chef der Bibliothek, wie denn in der

Regel dieses Amt auch im Alterthum von Professoren der Philologie

und der Philosophie bekleidet wurde. Von Kallimachos aber schweigt

der Bericht; der hatte später mit dem Katalogisiren und seiner eigenen

I) Vgl. auch Daub in den .lahrbb. f. Pliilolog. .Suppl. XI (IhSO) p. 420
— 422.
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umfangreichen Schriftstellerei — auf 800 Rollen brachte er’s damit —
genug zu thun.

Kallimachos hat einen Realkatalog der Alesandrinisehen Biblio-

thek angefertigt. Es erhebt sich daraus nun die Frage, in welchem
Verhiiltniss denn die ganz äusscrliche Theilung der Rollen in „ein-

fache“ und „Mischrollen“ zu demselben steht. Ohne Zweifel ist diese

Unterscheidung zwischen ßißkoi ovitfiiytlc und t'arZal schon bei der

ersten Inventaraufnahme gemacht, da sie für die bibliothekarische

Praxis, fllr das Nachschlagen und für wissenschaftliche Untersuchungen

ohne Werth war. Die Angabe des Kallimaelios über die 400000
„Misch-“ und 90 000 „einfachen“ Rollen beruhte demnach auf einer

Art Inventarisationskatalog, der nach der Anorthosis durch den Real-

katalog ersetzt wurde. Mit dem modernen Accessionsjoiirnal ist der-

selbe daher nicht vergleichbar; ein solches gab es nicht, weil das Be-

dürfniss dafür fehlte. Jedes neu erworbene Buch erhielt einen Titel,

aiZivßog, vielleicht mit Angabe der fortlaufenden Nummer, und wurde

direkt in den Realkatalog eingetragen, ln den späteren Berichten

über die Buchzählung ist .aus diesem Grunde die Scheidung in ov(t(u-

yilq und ajti.al nicht mehr aufrecht erhalten.

Nach alledem, was bis jetzt über den Begriff der „einfachen“

und „Mischrollen“ erörtert ist , lässt sich an der oben gegebenen

Deutung dieser Ausdrücke nicht mehr rütteln. Dennoch bleibt die

Schwierigkeit in dem Missverhältnisse zwischen den beiden Zahlen-

angaben bestehen. Ja, wenn wir bestimmt wüssten, da.ss die Schätz-

ung der vermischten Schriften zu 4OOOO0 Rollen auf einer späteren,

nach Kallimachos’ Zeit ausgeführten Zählung beruhte, so dass wir die

Vielschreiber Uhrysipp, Aristarch, Kallimachos selbst u. a. mitreclmen

dürften, so würde kein Verständiger an den überlieferten Zahlen An-
stoss nehmen, noch an der Existenz von 490000 Rtdlen (in der

grossen Alcxandrinischcn Bibliothek, mit Hinzurechnung der Sarapeions-

bibliothek .532800 und der Pergamenischen 732800) zweifeln.') Nnr
darüber könnte man verschiedener Ansicht sein

,
oh die sogenannten

Donbletten bei den iat/.al mitzurechnen sind, oder ob sic von den
Bibliothekaren unter die „Mischrollen“ eingereiht wurden, so da.ss

unter den 90000 „einfachen“ Rollen Jedes einzelne Buch eines ein-

zigen Sclirift.stellers nur einmal vertreten war.

1) Die Birtsche Zahl, p. 491 : 1 24SOOO Werke, bcndit aut doppelter
Kreide infidge einer verkehrten .'Schätzung der er nimmt nämlich
an, dass die avu/iiyfl: auf wenigstens drei Werke veranschlagt werden
müssen = 1 200000 Werke, dazu kämen 48000 rt/tiyfig, d. h. nach .Abzug der
42800 Donbletten, welche die !Sarapeiüu.sbibliothek erhielt, von den oöooo.
Er hat aber d.abei aus.ser .Vcht gcla.ssen, dass innerhalb der .Misehrollen ver-

schiedene Combinationen möglich sind; gesetzt auch, es enthielt eine Misch-
rolle .H AA’crke, so konnten sieli diese und zwar jedes einzt'lne in mehreren
Mischrollen, wenn auch in anderer 4'ombination, wiederfinden. Dadurch wird
die Zahl der Seliriftwcrke bedeutend verringert, alier die Rollenzahl ver-
grössiTt.
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Wenn nun die ßlßXoi Ov/J/Jiyilg wirklich nichts andere.s be-

deuten können als Miscellanrollen, so mttsste doch unter allen Uni-

st&nden die Zahl derselben weit geringer sein als die der axial.
Das ist eine ganz einfache Forderung jeder vemflnftigen Anschaunng.

Ihre Zahl Hess sich nur durch die Annahme verschiedener Oombi-

nationen innerhalb der einzelnen .Sammelrollen vergrössem. Ein ana-

loges Verhältniss hätten wir zwischen den Sammelbänden der modernen
Bibliotheken und den Einzelschriften; diese sind stets jenen an Zahl

überlegen, schon weil sich jeder Sammelband in mehrere Einzelschriften

zerlegen lässt. Also — und das ist eine unabweisbare Folgerung —
muss die angegebene Zahl fallen, und von den 400000 Rollen kann
keine Rede mehr sein! Damit würde allerdings das ganze schöne Ge-
bände, welches wir errichtet haben in unserer Vorstellung von dem
immensen BOcherreichthum der Alexandrinischen Bibliothek zur Zeit

ihrer Gründung, in nichts zusammenfallen. Es wäre wieder einmal

das Vertrauen auf die Richtigkeit überlieferter Zahlen ein schöner

Wahn gewesen. An sich ist etwa das Verhältniss von vierzigtanseud

Cvfiftiyilq zu 90000 axial eher denkbar als das überlieferte von
vierhunderttansend zu 90000; aber gegen eine solche Correetnr wür-

den wieder die 200000 Pergamenischen „einfachen“ Rollen sprechen.

Noch besser wäre es, wenn wir die Zahlen bei Tzetzes vertauschen dürf-

ten: 90000 ovf/fuyili; zu 400000 axial ist immer noch annehmbarer
als das umgekehrte Verhältniss 400000 zu 90000; aber dann haben wir

wieder für die axial eine zu grosse Zahl herausbekommen
,

die sich

schwer mit dem damaligen Litteratnrbe.stande vereinigen lässt. Bergk')

scheint an einen derartigen Rcichthum der Litteratur geglaubt zu haben,

da er, mit den meisten, an den überlieferten Zahlen festhält. Nun hat

schon Becker in Panly’s Realencyclopaedie s. v. Bibliotheca *) vermnthet,

dass es statt 400000 vielmehr 40000 hat heissen sollen. Das ist

freilich nichts anderes, als Durchhanen des Gordischen Knotens. Dass

dies wegen der Parallelangabcn hier unstatthaft ist, ist schon zu An-
fang der Untersnehnng hervorgehoben worden. I.st aber erst einmal

das Vertrauen auf die Richtigkeit der Zahl 400000 erschüttert, so

sind auch die 90000 „einfachen“ Rollen unrettbar verloren, und wir

stehen wieder einmal vor dem Nichts

So ist das Resultat unserer Forschung ein negatives geblieben.

Das ist zwar traurig, aber doch im Interesse der Wahrheit und der

Wissenschaft immerhin wünscheuswerther, als dass sich Wahnvorstel-

lungen und falsche Begriffe in unserem Hirne einuisten. Denn wenn
diese erst einmal festsitzen und ein durch die Macht der Gewohnheit,

durch die vis inertiae n. s. w. geheiligtes Alter erreicht und dadurch

gleichsam das Bürgerrecht erworben haben, dann würde sie anszurotten

eine Sisyphusarbeit sein. Dbch so ganz fruchtlos ist unser Beginnen

1) Griech. Litt. I, p. 14s und p. 274.

2) Bd. 1’, 2 p. 2374**; vgl. auch Bernliardy, .lahrbüeher f. Kritik 1S38,

•Sp. SSI.

vn. I u. 2. 2
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niclit gewesen: es ist uns wenigstens im Verlaufe der Untersueliung

allmählich möglich geworden
,

die Kegriffe jener beiden bibliothekari-

schen terinini techniei schärter zu praecisiren und dadurch auch die

verschiedenen Möglichkeiten der Interpretation einzuschränken. Ob wir

in gleicher Weise unbegi-flndete Hypothesen endgiltig beseitigt und so

das spätere Wiederauftanchen ähnlicher, haltloser verhindert haben,

mögen eompetentere Beurtheiler entscheiden. Wir mussten uns hier

damit begütigen, Thatsaehen zu confrontiren und Möglichkeiten gegen

einander abznwägen; hoffentlich werden andere mit mehr Glück einen

Weg zur Lö.sung der Schwierigkeiten ausfindig machen.

Halle a. S. Dr. C. Haeherlin.

Bibliographische Miscellen.

1 .

W. Wattenbach, Schriftw. im MA.^ S. 171 führt bei Kesprech-

ung der Zubereitung des Pergamentes nach Schoettgen de librariis eine

Stelle an aus einem Sermo de nativitate des Petrus Dies. ed. Daum
p. 248, die er vergeblich gesucht zu haben erklärt. Er selbst giebt

nicht an, wo bei Christian Schoettgen das Citat sieh findet; es steht

aber in der angeführten (nicht paginirten) Schrift (Lipsiae 1710) in

§ VIH auf Blatt 7'' (m. d. S. B-j) und bezieht sich auf des ,Petrus Ble-

sensis Sermo de Nativitate, Domini pag. 248 edit. Daum’. Ein

solches Bucli giebt cs freilich nicht, auch keine Gesammtausgabe der

Werke des Petrus Bl. von Daum, wohl aber eine Sammlung ,I)ivorum

patrum, veterumq; ecclcsiac doctorum aliquot, qui oratione
solnta 8cri])serunt, Homiliac ac meditationes In festnm
nativitatis Jesu Christi ... collectae & peculiaritcr editae
a Christiano Daumio. Cygncae, 1670’. Von 24 Kirchenvätern

sind darin Predigten für das bezeichnete Fest gesammelt, an 24. Stelle

von ,Petrus Blcsensis'. S. 248 f. findet sich da.s gesuchte Citat: Audi
libri composi t in nein

,
ut omnia in corde tuo compararc

studeas u. s. w.

Mit diesem Nachweis ist aber die Sehwierigkeit noch nicht be-

seitigt. Denn in der alten Ausgabe des Petrus Blesensis von Petr,

de Gnssanvilla (Paris 1667), wie in der neueren von J. A. Giles

(Oxonii 1846 f.; 4 vol.), von denen auch Mignc Pat. lat. T. 207 ab-

hängt, giebt es zwar zwei Predigten In nativitate Domini (ed.

Giles, vol. IV^, Serm. 5 und 6. S. 23—36), diese sind aber von der bei

Daum abgednickten völlig verschieden. Daum giebt auf der letzten

Seite der Praefatio als Quelle seines Abdruckes an ,Joh. Busaei
Editio, quae T. XH B. PP. part. 2 inserta est'. Gemeint sind die

Opera Petri Blesensis ... ope et studio Joannis Bus.aei . . .

Moguntiae 1600 (s. 8ermo VI, 8. 322 fl’.), welche ahgedruckt sind in
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der Maprna Kibliotheca veterum patriiin . . . op. et stud. doct.

in nnivers. Colon. Agripp. theol. T. XII, p. II (Coloniae 1618),

S. 692 ff. (8. 8. 845 ff.).

Aus der Praefatio g. E. (De sermonibns; S. 699 der Colner

Bibi. Patr.; vergl. 8. 693) ersehen wir, da.«s Biis.aens die Predigten aus

einer einzigen Löwener Ilandselirifl herausgegeben hat, in welcher ihnen

der Name Petrn.s (ohne Beiname) vom Schreiber vorgesetzt war. Da.s.s

dieser Grund nicht ohne weiteres berechtigt, den Petrus Blesensis für

den Verfasser der Sennonen zu halten, da wir aus dem gleichen Jahr-

hundert mit diesem vier andere Petri als Verfasser von Predigten

kennen, nämlich P. Cluuiacensis, Lombardus, Comestor und Oantor,<)

fährt Busaeu.s a. 0. selbst an. Die inneren Gillnde, welche ihn gleich-

wohl zu jener Annahme bestimmten, sind keineswegs schlagend und
bereits von de Goussainville a. 0. (Praef. ad Lect.) widerlegt. Ebenda
werden die ,ex editione Merlini’ abgedmekten 65 Predigten des

Petrus von Blois als echt erwiesen. Giles (a. 0. vol. IV, Pref. p. V)

nennt keinen Verfasser der von Busaeus veröffentlichten 8ermonen. be-

zeichnet sie aber als ,compositions of another Peter, hardly
less famous as a writer than our anthor'. Ihren wahren Ver-

fasser hatte de Gous.sainville a. 0. längst in Petrus Comestor (f ca.

1178), dem bekannten Autor der llistoria Scholastiea, richtig er-

kannt. In dessen Werken findet sich bereits bei Migne Patr. Lat
T. 198, Col. 1738 11'. (vergl. Col. 1045 ff.) die ganze Predigt, wie sie

bei Busaeus a O. und sonst steht, in ihrem vollen Wortlaut. Sie hat auch

in ihrem Schlüsse den für die echten Predigten des Petrus Comestor

eigenthtimlichen Ilinweis auf das Bichteramt Christi mit den Worten:

,. . . cniu8 incolas nos faciat Jesus Christus, Dominus noster,

index noster, cum venerit iudicare vivos et mortuos, et sae-
enlum per ignem’ (vergl. Migne a. 0. Col. 1047 aus Cas. Ondin,

Comm. de script. eccl. II [Lipsiac 1722] 8. 1528). Wir bedürfen

darnach keiner weiteren Bestätigung der Thatsache, dass Petrus Co-
mestor und nicht Petrus Blesensis V^erfa.sscr derjenigen Predigtstclle

ist von welcher wir ausgegangen sind.

Noch ist zn bemerken, dass die envähnte Predigt des Petrus Comestor

zum grossen Theil eine wenig freie Bearbeitung einer Predigt des um
1134 als Erzbischof von Tours gestorbenen llildebertus Cenoma-
nensi.s ist (Opera ed. Aut. Beaugendre; Paris 1708, Sermo de di-

versis XV ,De libro vitae’, Col. 732 ff. = Migne Patr. Lat. T. 171,

Col. 814 ff.). Auf die ganz ähnliche Weise, in welcher dieser das Bild

von der Zubereitung des Pergamentes verwendet, hat bereits Watten-

bach a. 0. hingewiesen. Die Aehnlichkeit ist aber jedenfalls keine zu-

fällige und geht auch über die freie Benutzung eines Grundgedankens,

der etwa dem Petrus Comestor bei Leetüre des llildebertus besonders

1) Ein fünfter wäre z. B. Petrus Cellensis (f llb") bei Migne Pat. lat.

T. 202.

2»
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gefallen hatte, weit hinani«.

Sätze möge dies beweisen;

Hildebertus Cen.

(Mignc P. I^t. ni, Col. 815 f.)

. . . addit Dominus: Et scribe ea.

Ad quod forsan dieetis: Nos qui lit-

teras non didioimus, nec scribere

scimuB, quomodo scribere pote-

rimus? ...

Scitis quid seriptor solet facere.

Primo cum rasorio [incipit]')

pergamenum purgare de pingne-

dine, et sordes magnas auferre;

deinde cum pumice pilos et nervös

omnino abstergere; quod si non fa-

ceret, littera imposita nec valeret

nec diu durare posset. Posten re-

gulam apponit, ut ordinem in scri-

bendo servare possit. . . .

. . . semper excusationcm voinnt

praetenderc dicentes: Quomodo
possum ieiunare aliis comc-
dentibus?

Post mundationcm istam cum
pumice orationum ct eleemosyna-

rum pili, i. e. venalia pcccata sunt

removenda, quae sunt in nimietate

risus, sive in supcrfluitate cibi . . .

ln primo folio et prima regula

scribe :Deus tuus, Deus unus
est, id est crede Patrem omni-

potentem ct diligc cum.

Die Nebeneinandcrstellnng einzelner

Petrus Com.
(Migne P. Lat. T. 198, Col. 17-10.)

...nec solum audi, sed scribe
in cordc tuo. Sed forte inqniunt

aliqui inter nos: Qnomodo potest

scribere, qui non novit litteras vel

libros componere? . . .

Audi libri compositionem . . .

Prins traditur rasori, ut cum ra-

sorio omnem supcrflnit.atem, pingue-

dinem, scrupulos et macnlas tollat,

deinde supervenit pumex, nt quod
rasio auferre non potuit, pumice
deleatur, scilicet pili et talia mi-

nuta. Ad liaec, autequam scribatnr,

opns est regula ne tortuose dnca-

tur linea. . . .

Cum praecipitur ieiunare, ipse se

excusat: Quomodo ieinnarem
et alii comederent?

Sed (juia adhnc restant alia, sine

(piibus vita ista non agitnr, quae

dicuntur venalia, (juia leviter conse-

quuntur vcniam, adliuc opus est

pumice i. e. eleemosyna ä oratione,

qnia extingnunt ista venalia, quae
sunt riderc immoderate, bibcre

quandoquc ultra (|uod satis est ...

Ip. 250] In primo folio scribe:

Deus t u II s n n u s e s t
;

i. e. Pa-

trem omnipotentem crede et diligc

In ebenso übereinstimmender Weise werden weiter die Lehren

der zehn Gebote behandelt. Üesonders verräth Petrus Com. seine

Quelle Col. 1741 durch das nach der Gelegenheit der Predigt nicht

durchaus erforderliche biblische Cilat ,Dabo tibi terram flucntem
lac et meP, welches bei Hildebertus einen Theil des Textes der

Predigt (Deut. 4, 1 Audi Jsrael praccepta vitae et scribe ea in

Corde tuo, ct dabo tibiu. s. w.) amsmacht. Bei der compilatorischen

Art seiner Schriftstellerei, wie sie ja auch in dem Hauptwerke der

1) Dieses von Ueaugeudre iu Klauimeru gesetzte Wort ist sicher
übertiüssig.
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llkturia Scholastica entgegentritt, können wir uns ültcr diesen Grad
von Uebereinstimmung mit den Worten eines Anderen nicht wundern,

müssen aber unter diesen Umständen doch Bedenken tragen, ihm als

Predigtenschreiber das Ia)b zn spenden, welches Giles a. 0. ihm zu-

erkennt, oder auch nur mit Wattenbach die Steile über die Pergament-

bereitung als ,hübsch’ in den Vordergrund zu stellen vor der des Ililde-

bertus.

2 .

Der zuerst von Sotzmann im Serapenm IV (1843), S. 277 be-

schriebene Ablassbrief vom 24. April 1455, der in der Ilerzogl.

Bibliothek zu Wolfenbüttel sich befindet, bildet bei J. 11. Hessels,
Gutenberg (London 1882) 8. 165 f. mit 2 (richtiger 4) Exemplaren der

Cnlemann'schen Sammlung im Kästner-Museum zu Hannover eine be-

sondere Gruppe der gedruckten 30zeiligen Briefe. Diese Gesellschaft

mit den sicher gefälschten Cnlemann'schen Exemplaren,') sowie der

Umstand
,

dass jenes Exemplar allein als in Brannschweig ausgestellt

unter den 5 bekannten an.sgefüllteu f^xemplaren des 30zeiligen Druckes

dem Erzbisthum Mainz und nicht dem von Köln angehört, machte mir,

wie ich Beitr. S. 78 wohl andeutete, auch die Echtheit jenes Stückes

verdächtig. Inzwischen bin ich in Wolfenbüttel gewesen und habe

mich, obwohl das Blatt unter Glas und Kähmen gehalten wird, doch
davon sicher überzeugt, dass es mit Typen gedruckt ist und nach

keiner Seite hin Verdacht bietet. Zugleich wurde mir höchstwahr-

scheinlich, dass es selbst die Vorlage war'zn den Nachahmungen der

Cnlemann’schen Sammlung. Die in letzteren Z. 4 und 14 abgedruckten

kleinen Flecken sind auch im Wolfenbütteler Exemplare vorhanden,

aber von verblasster Dinte, ebenso steht Z. lü der Strich über debet
handschriftlich; Z. 25 deutlich gedruckt tuo'z (vergl. Beitr. S. 73. 76).

Dagegen ist Z. 21 Forma und Z. 22 tui hier ganz unverdächtig

(a. 0. 8. 76).

Leider kann ich nicht mit gleicher Sicherheit über das Verhältniss

dieses Druckes zu dem der anderen Exemplare urtheilen, da eine

Gegenüberstellung derselben mir ja nicht möglich war. Eigenthümlieh

ist dem Wolfenbütteler Exemplare jedenfalls ausser dem tno-.,:

(Z. 25) auch inxta (statt Jnxta) in Z. 18; die anstössige Form po-
terft für poternnt (Z. 10) hat der SOzeilige Ablassbrief mit dem
31zeiligen gemein. Ob diese Abw’eichnngen aber auf Aenderungen
am stehen gebliebenen Satze beruhen, wie solche bei dem 31zeiligen

Briefe sicher vorgenommen wurden (s. Beitr. 8. 58 fl'.), vermöchte nur

eine Vergleichung zweier Originale oder wenigstens guter Photographien

derselben zn lehren. So viel steht aber auch ohnedies fest, da.ss das

Wolfenbütteler Exemplar, wie es hinsichtlich des Ausstellungsortes bis

jetzt eine einzelne Ausnahme bildet (Beitr. 8. 71 f.), auch in Bezug

I) 8. niciiic Beiträge zur Giitenbcrgfrage (Berlin IsSÜ) S. 72 IT.
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auf dcu Druck unter den bekannten Exemplaren einzig in seiner

Art ist.

3.

Ein höchst interessanter mit Fust-Schoeffer’schen Typen her-

gestellter Druck ist das Schriftehen des S. Hasilins Ad iuvenes de
legcndis gentilium libris, bei Hain n. 2690 vermuthlieh nach Fr.

X. Laire, Ind. libr. I (Scnonis 1791) S. 28 f (vergl. Panzer II S. 140)

beschrieben, aber nicht von ihm selbst gesehen.')

Neuerdings wurde die Aufmerksamkeit wieder darauf gelenkt

durch ein Exemplar, welches ira Besitz des bekannten Münchener Anti-

quars Ilenm Ludwig Rosenthal ist und am Ende von der Hand des

Rubrikators das Datum anno LX trügt. A. v. d. Linde, Gesch. d. Erf.

(Berlin 1886), 8. 892, Anm. 1 beschreibt das Exemplar kurz, welches

ihm vom Besitzer zur Ansicht geliehen worden war, und setzt den

DiTick darnach in das .Jahr 1460, das Erscheinungsjahr des Giiten-

bergischen Catholieon. (Jegenwärtig ist Jenes Exemplar in dem anti-

<iuarischen Catalogue LXII jener Firma S. 21, No. 289 für den Preis

von 2500 Mark zum Verkauf angeboten.

Mir schien zweierlei nach der bei Hain gegebenen Beschreibung

nicht zu einer so frühen Datirung zu stimmen
,

einmal das besondere

Titelblatt, das dem Schriftehen voransgeschickt ist, da solche erst aus

ziemlich viel späterer Zeit bekannt sind; sodann vor allem die kurze

Erwähnung, dass das Schriftehen zu Mainz ,gedrnckt’ sei. Die frühesten

Drucke .schweigen bekanntlich entweder ganz von der neuen Kunst

des Drückens oder schildern mit berechtigtem .Stolz ausführlich das

Wunderbare derselben. In der letztbezeichneten Wei.se verfahren

gerade Fnst-Schoeffer in den beiden P.salterien von 1457 und 1459,

im Rationale Durandi von 1 459 und in den Constitntiones Clementis V
von 1460, Gutenberg-Honiery im C.itholicon von 1460. Den gleichen

Charakter liaben die Unterschriften der erstgenannten Drucker noch

eine Reihe von Jahren bis etwa 1470 hin, wie man aus ihrer Zu-

sammenstellung bei A.v.d. Linde, Gutenberg (Stuttgart 1878) Anh.
S. LXI ff leicht ersehen kann.

t ) Ich lasse dcssliall) hier eine genaue Besehreibuug des Druckes folgen,

die übrigens das, was wir aus Laire, l’,anzer und Hain wissen, nur in Kleinig-

keiten berichtigt. Bl. 1« (Tit. m. d. Typ. d. l’saltcriuius v. M57): Üpufculu
niagn i

II
Bafili

j
ad iutienes. BI. 2» (’ni. d. Durandustypen v. Fnst-Schoeffer):

Leonardi .\rretini ad colluciu falutatii pfatio in niagni
||
Bafilij

libruui Incipit feliciter.
||
Bl. 3« beginnt der Text der Uebersctziing und

endet Bl. 18» Z. 13, FJs fol^ die Unterschrift: Magnus Bafilius de poe-
tarii oratoti liiftoricoriKi: ae

||
philofopho-.: legcndis libris .Mo-

guncic iinpreffusi et p|l Martina Brcn ningari li (quo facilius in-
telligatur) ru>||1>rieis titulitq; iiitcrftinctus: Feliciter finit, o.

0.; o. Dr. (Fiist u, Schoeffer od. I’et. .Sclioeffer allein?); o. .1. tS Bl. 4" zu
17 Z.

;
o. .Sig., Cust. u. S.z. — Eigenthiiinlieh ist dem Druck der reiche Durch-

schuss, indem im Vergleich zu anderen Drueki'u der Dunindustvpe je eine.

Zeile den Raum zweier einnimmt (vergl. l..aire a. O.); nur die Kapitelüber-
schriften sind enger gedruckt.
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I>:i ich unter diesen Umständen {fi’osses Verlaiijjen tni^, die

Jahreszahl des Hnbrikators durch Augenschein kennen zu lenicn, so

richtete ich an Herrn Julius Kosenthal eine bezügliche Bitte und er-

hielt auch sofort den kostbaren Druck mit höchst dankeiiswerther Be-

reitwilligkeit zugeschiekt. Ich sah aus ihm, dass der handschriftliche

Zusatz anno Ix') (und der Markirstrieh durch das F in dem vnrans-

grelienden Finit feliciter) zwar unzweifelhaft eine etwas andere Färb-

ung hat, als die anderen rothen Striche derselben Seite — das Gcgen-
theil behauptet v.d. Linde a. 0. — ,

dass aber Verdächtiges nicht im
geringsten daran zu bemerken und die rothe Farbe der Initialen,

Striche u. s. w. in dem Büchlein auch sonst nicht immer die gleiche

ist. Für alt muss ich daher die Jahreszahl halten, dagegen haben
sich mir die Bedenken gegen eine so frühe Datirung des Druckes
nicht unwesentlich vermehrt. Zu den zwei bereits angeführten Gründen
kommt drittens hinzu, dass in dem ganzen Druck kein rundes grosses o>

sieh findet, welches sonst in den ältesten Drucken mit der Durandns-
typeS) neben dem spitzwinkligen M vereinzelt vorzukommen scheint;

so z. B. in dem ISzeiligen Manifest vom 21. Aug. 1461 gegen Kur-
fürsten Diether von Mainz, ferner in dem Gegenmanifest Diethers vom
13. März 1462, sowie in dem Schriftchen des Augustinus De verae
vitae cognitione (s. weiter unten). Umgekehrt steht im Basilius-

Druck Bl. 2*’, Z. 10 ein grosses A mit spitzen Ph-ken, welches ich sonst

in den frühen Dnickeu die.ser Offizin vergeblich gesucht habe. V'iertens

endlich, und darauf lege ich ein Hauptgewicht, ist in dem Drucke des

Basilius das Ende der Zeilen genau in der P'orm geschlossen; die vor-

handenen Bindestriche stehen streng regelmässig innerhalb der P'orm.

ln den ältesten Fust-.Schöffcr’schen Drucken dagegen ist der Zeilen-

schluss unregelmässig, insbesondere ragen auch die Bindestriche oft

über das gewöhnliche Ende hinaus. Aus diesen Gründen kann ich

mich nicht davon überzeugen, da.ss das Schriftchen schon im J. 1460
oder noch früher gedruckt sei, vielmehr möchte ich cs dem Ende der

sechziger Jahre znweisen, einer Zeit, für welche alle obigen Bedenken
in Wegfall kommen.

.Vns der Göttinger Universitätsbibliothek liegen mir drei kleinere

Drucke in Dnrandustype vor, welche zu einem V^ergleich mit dem
Basiliusschriftehcn einladen.*) Von ihnen stimmt einer allein in den
wichtigsten Aeusserlichkeiten mit unserem Drucke überein. Er hat ein

besonderes Titelblatt mit grosser fetter Type; Tractatus de co-

ceptione marie
||
virgiuis editus a fratre petro

||
aiireoli or-

1) Das erste Zahlzeichen ähnelt einem kleinen lateiuiselien 1, ohne Qner-
strieli am unteren Ende rechts, ragt aber tibeii so entschieden Uber die I.inie,

dass es nicht als Eiuerzeieheu angesehen werden kann.

2) Länger scheint sich übrigens ein solches rundes oj in den Drucken
mit iler Clemens- oder Bil)eltypc erhalten zu haben; es steht z. B. in der
Biblia latina von t Iti'i und in .lustinians Iiistitutioiies von 1172.

3) Xnr in Bezug auf den Diirchschn.ss weichen sic völlig von jenem
ab (s. obeny
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(linis minorü. (Vergl. Uain n. 2142.) Höbe und Breite der Üruck-

fläche sind genau dieselben, während sie bei den zwei anderen Dnicken

wesentlich kleiner sind. Die Zeilcnenden sind mit Einschluss der

Bindestriche genau geschlossen. Datirt ist der Druck nicht, aber die

Anwendung von Signaturen beweist, dass er nicht älter sein kann als

1472.') Der Basiliusbrief hat keine Signaturen und ist daher ohne

Zweifel um einiges älter. Die beiden anderen Drucke, Augustinus De
verae vitae cognitione und Augustinus De vita christiana haben

auch keine Signaturen, sind aber wegen der schon erwähnten Eigen-

thllmlichkciten (abweichendes Format, Fehlen eines besonderen Titel-

blattes und Vorkommen des runden m in dem einen von ihnen) wohl

noch etwas älter. In der Pet. Schoeffer’schen Verlagsanzeige von

1469/70 (s. Wilh. Meyer im C. f. B. II. S. 443 f) fehlen sie ebenso

wie das Schriftchen des Basilius. Sie waren im J. 1469 vermnthlich

bereits vergriffen, und wir därfen das Schweigen über sie nicht etwa

zu ihrer Datirung benützen, ebenso wenig wie für das Rationale
divin. offic. des Guilelmus Dnrandus, das auch im Verzeichniss fehlt

und doch sicher im Jahre 1459 erschienen ist.

Es bleibt mir noch übrig, die Frage zu beantworten, wie ich

denn die in dem Exemplare des Herrn Rosenthal befindliche Zahl LX
erkläre, deren Echtheit mir ja selbst unanfechtbar erscheint. Entweder
liegt meines Erachtens ein Flüchtigkeitsfehler vor, wie sic in den hand-

schriftlichen Unterschriften der Rubrikatoren, welche meist gewerbsmässig

und also mit grosser Hast arbeiteten, keineswegs selten sind. Von an-

deren bekannten Beispielen solcher Versehen abgesehen, stiess ich kürz-

lich in der Königlichen Bibliothek zu Berlin auf ein Exemplar (tcs

Vocabularinm latino-germanicum (Inc. 16095''; bei Panzer 1 ,

S. 133, n. 199), welchem am Ende vom Rubrikator die Jahreszahl nmi
(= 1447) zngeschrieben ist, das indess anscheinend mit Typen Günther

Zainer's gedruckt ist und also etwa ans dem Jahre 1474 stammt'^)

Oder, was ich für wahrscheinlicher halte
,
dem Rubrikator war die in

den Druck gegebene ll.-indschrift des Büchleins, die Ja auch zu etwaigen

Coireeturen dienen musste, zugänglich, und in dieser befand sich jene

Jahreszahl untergeschrieben. Das Jahr würde dann auf die Zeit gehen,

in welcher das Schriftchen bereits zum Druck für die Fust-Schöffer’-

sche Offizin vorbereitet war. Die Ausführung des Bibcldnickcs mochte

zunächst die Drucklegung jenes Schriftchens veradgem, dann Hessen

die Wirren der Jahre 1461 und 1462 gar nicht mehr an sie denken.

Erst als nach mehrjähriger Unterbrechung seit 1464/65 die l'ust-

Schöffer’sche Druckerei wieder in Thätigkeit war, konnte auch der

Plan, jenes Schriftchen zu drucken, aufgcnoiumen werden. Die Aus-
gabe von Cicero’s Büchern De officiis (1465) beweist ein gewisses,

1) Justiuians lustitutioiicn von 1472 entbehren auch noch der Signaturen.

2) Bei arabischen Ziffern kann der Umstand, diuss im Deutschen der
Einer vor dem Zehner gesprochen wird, die Vcrsteilmig gerade dieser beiden
Ziffern zur Felge gehabt haben.
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freilicli nur voriiliergeliendes Interesse der leitenden, d. li. der kirch-

lichen Kreise zu Mainz für humanistische Litteratur; die baldige Noth-

wcndigkeit einer zweiten Auflage (1466) bestätigt dasselbe. In innerem

Zusammenhänge mit dieser Richtung wurde, so denke ich, jener Rrief

des hl. Basilius gedruckt, welcher mit der Autorität des hochberühmten

Kirchenvaters einen die humanistische und theologische Bildung ver-

mittelnden Standpunkt vertreten sollte. Gerade darin ist auch der

be.sondere Werth des Druckes zu suchen, dass er eines der wenigen

Zeichen ist für das in einzelnen Strahlen damals auch nach Mainz

dringende Licht humanistischen Geistes. Ja der Einfluss classischer

Studien zeigt sich deutlich in der Nachahmung lateinischer Handschriften

in Bezug auf das Semikolon (! mit der nach oben gerichteten vir-

gnla), das neben anderen Interpunktionszeichen vorkommt und hier

die Stelle eines Komma versieht. Kein anderer Schöffer’scher oder

t^ist-Schöffer’scher Druck ist mir bekannt, der diese Besonderheit böte.

Mit der bewussten Nachahmung älterer Handschriften wird wohl auch

der weitläufige Druck
,

d. h. der reiche Durchschuss Zusammenhängen

(s. oben).

In dem Kolophon ist nicht wie gewöhnlich der Drucker und

Verleger, sondern ausnahmsweise der Herausgeber genannt, der also

gewiss um das Zustandekommen des Druckes besondere Verdienste

hatte. Wer der Martinns Brenningarins war, ob er in den Kreisen

der Mainzer (oder Ulmer?) Geistlichkeit oder der italienischen Huma-
ni.sten zu suchen ist, habe ich bis jetzt nicht ermitteln können. Ihm
sind die Kapitelüberschriften ihrem Wortlaut nach zuzuschreiben; eine

Leistung, auf welche nicht nur im Kolophon, sondern auch in der

Teberschrifl des Basiliustextes hinter dem Briefe des Leonardos Are-

tinns mit Genugthnung hingewiesen wird.') Eine Handschrift dieses

Tractats ans dem Anfang des 15. Jahrhunderts, welche die hiesige

Universitätsbibliothek besitzt (Cod. MS. theol. 119, Bl. 32—36), hat ganz

andere und viel kürzere Titel.

Welches das Verhältniss dieses Mainzer Druckes zu dem Ulmer

Drucke (des Joh. Zainer) ist
,
den Hain n. 2689 beschreibt und der

genau dieselbe gedruckte Unterschrift aufweist, nur dass vlme statt

Mogficie gelesen wird, könnte nur eine genaue Vergleichung beider

lehren, die ich nicht angcstellt habc.^) Entweder ist einer Nachdruck

1) -An letzterer Stelle hebsst es: Magiii llafilij f'elärce cinitatis
Arebiepi ad nepotes | fiios pulcrii de legendis libris recnlarib3

opnrculn titU" B lis riibritifqs [so!] interftinctu Incipit felicitcr.
_

2) Naeliträglieh wenigstens erbat ich von dem Herrn Direklor der K.

baycr. Hof- und .Staatsbibliothek zu München I)r. Laub mann das dortige

Exemplar des L'huer Druckes zur Benutzung und erhielt es mit grösster

Liebenswürdigkeit au die Göttinger Bibliothek gesandt. Ich konnte didier

tcststellen, dass diese Ausgabe keinen gedruckten Titel, wohl aber ein Titel-

blatt hat, der Brief dos Leon. Aretimis also auf Bl. 2», nicht Bl. I" beginnt,

wie Hain angiebt. Die Initijilen sind (in Holwehuitt) schwarz eingedruckt.

Die Kapitelüberschriften, flir welche im Mainzer Druck nur knapper Raum
zur Verlügimg stand, sind hier bequem gedruckt und durch einigen Dureh-
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des «ndcreii, oder derselbe Freuud klassischer lülduo)' surlilc an ver-

schiedenen Stellen das Schriftchen zu verbreiten und unter dem
Diözesanklerus für die Anschauungen des hl. Basilius Propaganda zu

machen. Wiire, was ich übrigens nicht glaube (s. vor. S.), der Zainer'.sche

Druck der ältere, so wäre damit auch entschieden, da.ss die in dem
Rosentharschen Exemplare untergcschricbene Zahl sich nicht auf die

Zeit des Rnbrizirens beziehen kann.

Nicht unerwähnt darf ich scliliesslich noch einen Punkt lassen,

den ich allerdings nur mit aller Vorsicht und keineswegs als gesichert

vorbringe. Es schien mir nämlich bei wiederholter genauer Durchsicht

des Druckes immer wieder, als ob die Kapitelüberschriften, die

rubricae und tituli, eine etwas andere Färbung der Druckersebwärze

hätten als der Text und also nachträglich — in derselben Offizin —
eingedruckt wären.') Täusche ich mich darin nicht, so ist um so er-

klärlicher, dass auch der Rubrikator das Maniiscript des Herausgebers

zur Hand bekam und darin eine Notiz über die Zeit der Vorbereitung

für den Druck finden konnte. Gerade von den Fiist-Schoeffer’schen

Drucken lä.sst sich wahrscheinlich machen, dass wenigstens ein Theil

der Auflage in der Offizin selbst noch während des Druckes corrigirt

und von den Rubrikatoren, deren sicher mehrere beschäftigt waren,

ansgestattet wurde. Die Göttinger Universitätsbibliothek besitzt ein

nur einseitig bedrucktes Doppelblatt von Pergament aus des Thomas
von Aquino Secunda Seenndae (Mainz 1167 von Pet. i'choetfer).'^)

Das Gedruckte giebt keinen Anhaltspunkt dafür, warum die Makulirung

erfolgt sein mag. Sie ist auch gar nicht sogleich erfolgt, vielmehr

sind beide Seiten bereits mbricirt und mit farbigen Initialen versehen,

allerdings mit so wenig gelungenen, dass wohl aus diesem Grunde das

Doppelblatt bei Seite gelegt worden ist. Ferner sind in der einen

Schuss vom l’cxte gclreimt. Zwisebeii dciu Briefe des I.eon. Arctimis uud
der Ucbcrschrift des lia.siliHstextcs steht eine Zusaimnenstellung der IS Kapitcl-

übersehriften. welche bei .Sehoefler fehlt. Sie führt selbst den Titel .Tituli
prefentis libelli', erwähnt den Prologus, aber nicht die Conclnfio.
Nelmien wir dazu, d:Lss ein auffallender Druckfehler der Mainzer Ausgabe ini

.Anfang des 2. Kapitels ([0)Qeuam) im Uliner Druck vermieden ist, und
da.ss letzterer die eigenthUmlielie Inter|nuiktion mit dem .Striebpunkt (:),

welche den Eindruck der Origiualität uiaelit (s. oben), nicht bietet, so dürfen
wir wohl ohne Keiienken <len Mainzer Druck für den frülieren halten, obschon
dieser ausser den Kaiiiteliit>erschriften eine gednickte Kapitclzäh hing
(1— is) hat, welche die L'lmer Ausgalie weticr im Text, noch in der voraus-

geschickten Inlialtsiibersichl bietet. .Sie erschien vcrmuflilich bei dem kleinen

Seiiriftchcu als bedeutungslos und illiiTHü.ssig, worin wir dem Ulmer Drucker
nicht Unrecht gelicu küimeu.

1) Rothe Kapitelüberschriften bei schwarzem Texte, wie sie schon
sehr früh Vorkommen, mussten allemal nachträglicli eingedruckt werden.

2) Es ist das zweite Do])pelblatt des 21. Duinio: bedruckt ist die

Vorderseite des ersten und die Rückseite des zweiten Blattes, und zwar ganz
richtig. — Uclirigeus hüte man sich, aus der niitgetheillen That.saehe etwa
zu folgern, da.ss die ganze Fläche eines Dopjielblaltes, also je zwei .Seiten

auf einmal unter die Presse kamen. Es ist vielmehr hüciist Wahrschcinlicli,
dass in der frühesten Zeit seitenweise gedruckt wurde.
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Aubpibe der Epistolae S. Ilicrouymi von Petr. Sclioeffcr — die hiesige

Bibliothek besitzt beide nur zum Theil verschiedene Ausgaben (Hain

n. 8553 und 8554) — auf Bl. 5“, Col. 1, Z. 1 in der rothgedruckten

Titelübersclirift einige Buchstaben ausradirt und wieder roth über-
druckt worden (exaltationem ans — nis).

Wenn aber auch die Vermuthung wegen des nachträglichen Ein-

druckens der Titel unbegründet sein sollte, so verdient doch, wie aus

dem Gesagten erhellt, der Schoeffcr'sche Druck des Basilinstractates

nach verschiedenen Seiten hin unser grösstes Interesse.

4.

Bamberg verdankt nur dem zufälligen Umstande, dass Albrecht

Pfister mit den Typen der 36zeiligen Gutenbergbibel, die er in Mainz

erworben hatte, sich nach jener Stadt wandte, um hier in kleinem

Massstabe die in Mainz erlernte Buchdruckerknnst zur Anwendung zu

bringen, die Ehre, mit in erster Reihe unter den ältesten Drucker-

städten genannt zu werden. Die inneren Bedingungen für eine ge-

deihliche Entwickelung der Kunst fehlten dort, und so sehen wir noch

am Ende des 2. Decenniums im 16. Jahrhundci't den Betrieb jener in

Bamberg wenig gesichert.') Wie es in dieser Hinsicht dort vor und

nach dem Tode Joliann Pfeils (1519) anssah, zeigt der im Folgenden

auszugsweise mitgetheilte Briefwechsel. Die Kenntniss der Briefstellen

verdanke ich der Freundlichkeit des Hemi Privatdozenten Dr. Walter
Friedensburg von hier, welcher bei seinen Arbeiten für die k. bayer.

Kommission zur Herausgabe der deutschen Reichstagsakten des 16. Jahr-

hunderts die Notiz auffand. Dieselbe zeigt zugleich die volle Ab-
hängigkeit, in welcher damals in Deutschland das Pres.sgewerbc von

den jeweiligen politischen Machthabern des Ortes stand.

Das Reichsregiment schreibt ans Nürnberg d. 20. April 1523 an

Bischof Weigand von Bamberg*): Auf letztem Reichstag [von 1522/23]

sei „ein gemeiner reichszoll durch die merern stend des reichs bifs auff

bewilligung Römischer kai. Mt. beslossen.“ Da gegen diesen Zoll sieh im

Reiche viel Unwille erhebt, hat das Regiment um ihn zu beschwichtigen

„ettliehe Artiekel“ zur Rechtfertigung der Zollordnung abgefasst und

will die.selben in den Druck bringen. Da nun aber die Reichstädte

den Zoll und was damit zusammeuhängt, nicht haben bewilligen wollen,

so hält das Regiment für gut bemeldete Artikel ausserhalb der Reichs-

städte zu drucken, und zwar erscheint es am gelegensten, wenn der

Druck in Bamberg „als der nechsten Herrenstadt darinnen tmekerei

sein,“ slattfinde. Sie bitten de.sshalb den Bischof, d.as zu gestatten.

Die Antwort hierauf ist in einem Schreiben eines II. Braun in

biscliöflich-bambergischcn Diensten an einen Ungenannten, der, wie

I) Vergl. Frieilr. Kapi», Gesch. d. dtsch. Hiiclili. bis in da.s 17. Jalirb.

(Leipzig ISS6; .S.

Z) Bambcrger Kreis-Archiv; Banib. Roichskorresp. Hand 2 (1520— I.54Ü),

Bl. US (Originalschreiben mit Siegel).

Digitized by Googl



28 Biblicipuphische Miscfllcn

sich ans dem Schreiben selbst ergiebt, geistlicher Würdenträger und
Bevollmächtigter od. dergl. des Bamberger Bischofs in Nürnberg am
Orte des Regimentes war, enthalten.') Es ist vom Freitag nach
Miseric. doraini [= 24. April] A“ 23 datirt, wiederholt im Anfang
das Gesuch des Regimentes und fährt dann fort: „Nu ist nicht on,

e. g. [= euer gnaden] tragen des auch Wissens das ein drucker hie zu

Bamberg gesessen ist, Hans Pfeyl genannt, der aber an seiner narung

also verdorben das er des trnckens nit mere zu verlegen in vermögen
gewesen, auch [darnach ausgestr. neulich] gestorben und der trnck-

zeuge von den erben gen Regenspnrg verkauft worden ist.2) und wie-

wol neulicher zeit ein anderer trucker hiehere gezogen, so ist er doch

mcins Versehens mit seinem druckzeng dennassen nit geschickt das er

seinen handel noch zur zeit nottnrftiglich vorseen könnt.“

Ans diesen und anderen Gründen (politischer Art), die noch an-

geführt werden, soll der Briefempfänger beim Regiment das an den

Bischof ergangene Gesneh ablehnen und andere Orte voi-schlagen, wo
die Artikel besser gedruckt werden können. Am Rande steht dabei,

aber durchstrichen: „als Meinz oder Ingolstat etc.“

Wer der Nachfolger Hans Pfeyl’s gewesen, über dessen Leistungs-

fähigkeit von zuständiger Seite ein so wenig günstiges ürtheil gefällt

wird, ist nicht ganz sicher. Von Georg Erlinger, den Kapp a. 0. allein

nach H. Pfeyl ans der älteren Zeit für allenfalls erwähnenswerth hält,

erschien zu Bamberg erst im Jahre 1.527 ein Druck mit seinem Namen
(s. Panzer, Annal. typ. VI, .S. 173), dagegen schon 1521 jn aedibus
Joannis Schoners’ das Aequatorium astronomienm, ein Sehrift-

chen von 7 Bl. Fol., dessen marktschreierischer Titel besonders inter-

essant zu sein scheint, da er mit so grossen Typen gedruckt ist, dass

seine beiden Worte die ganze Seite bedecken.“) Eine neue Auflage

dieser Schrift erschien 1534 zu Nürnberg, gleichfalls jn aedibus
Joannis Schoneri',') so dass wir sehen, Joh. Schoner vermochte in

B,amberg nicht festen Fuss zu fassen. Zugleich aber ist wahrscheinlich,

dass Joh. Schoner nur als Verleger (und Her.ansgeher) genannt ist,

welcher den Druck astronomischer und ähnlicher Werke (nur solcher!)

vcranlasste, dazu aber vermuthlich der Hülfe irgend welcher Drucker

sieh bediente.

Die 1523 in Bamberg ohne Druekernamen erschienene Schrift

Ulrici Burchardi a sacris Episcopi Wigandi Bambergens.
Dialogifmus de fide christiana (s. Panzer a. 0.) ist gewiss von

1) Banib. Kr.-Arcli. a. 0. Bl. III (stark eorrigirter Entwurf).

2) Ohne Zweifel an .loannes Kol (oder Kbol), welcher seit 1522 da-

selb.st druckte.

3) Vergl. Dav. Cleiuent, Biblioth. eiir. hist, et erit. '1'. 11 (Güttingen
1751) S. 171. Zu dem dort in .\nui. (111 gegebenen fitat wird in dem mit

liand.seliriftlirben Zusätzen versehenen Exemplare des Verfiis.scrs, welches die

Göttinger Universitätsbibliothek besitzt ((.'od. MS. hist. litt. 213) noch Das
Neueste ans d. amuutlj. Gelehrs. T. I [1751] p. .5(13 handsehriftlieh angeführt.

4) Vergl. Clement a. O. II, S. 172.
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dem gleichen Drucker horgestellt, obschon ich nicht in der Lage bin,

durch Vergleichung der Typen dies zu prüfen. Denn H. Braun, der

Schreiber obigen Briefes, spricht ausdrücklich nur von einem Drucker,

der nach rfeyl’s Tode nach Bamberg gezogen ist; vermutblich war es

derselbe , welcher vorher für und bei Joh. Schoner gearbeitet hatte.

Da der Verfasser des Dialogismns selbst dem Kreise der bischöf-

lichen Cnrie angehörte, hatte diese volle Gelegenheit, über die geringen

Lei.stnngen der Druckerei sich ein zuverlässiges IJrtheil zu bilden.

Göttingen. K. Dziatzko.

Persoiialverzeicliniss der Beamten an Rihllotlieken

I)ent.selilands und Oesterreleh-l’ngarns.')

Aachen.

Stadtbibi iothek.

Bibliothekar Dr. E. Fromm seit 1. Juli 1889, vorher As-sistent an

der Kgl. Universitätsbibliothek zu Berlin.

Bibliothek der Kgl. Technischen Hochschule.

Bibliothekar Herrn. (Dietr. Wilh ) l’eppermül 1er, luther., geh. den

22. Juli 1844. gehörte, späteren Uebertritt zum Bibliotlieksdienste

beabsichtigend, von 1863 bis 1872 (in Hamburg und Halle a. S.)

dem Buchhandel an. 1. Januar 1873 Bibliotheks- Sekretär,

27. April 1882 Titel-Bibliothekar, 1. April 1883 etatsmässiger

Bibliothekar der Kgl. Technischen Hochschule.

Altenburg.

Herzog! ich e La ndesbibl iothek.

Bibliothekar Gymnasialprofessor a. 1). Dr. phil. Hermann Kluge,
evang.

,
geh. 17. März 1832 in Ehrenhain bei Altenburg, stud.

Theologie un<l Philologie in Jena, Heidelberg, Leipzig. 1857

bis 1889 Professor am Gymnasium in Altenburg; Bibliothekar

seit 1885 provisorisch, seit 1889 definitiv. Derselbe ist zugleich

seit 1888 Bibliothekar der Pri vatbibli<ithek Sr. Hoheit des
regierenden Herzogs Ernst von Sachscn-Altenbiirg.

t) Auf diesen Blättern verötTeiitlielit die Kedaktio» des ('. f B. mit

ergebenstem Danke für die Herren Einsender das Personalverzeiehnis.s der

deufschen Bibliotheken, so weif und so wie ihr die Beiträge eingesebiekt

.sind. Die Bibliotheken, deren Verzeiebnisse noeb ausstehen, könnten uns

dieselben noch zusenden; sie würden daun im Märzbefte zum .Vbdmeke ge-

langen. l'ni das vorliegende, fast vollständige Verzeiebni.ss nicht zu zer-

stückeln, bat die Itedaktion sieb entseblo.ssen
,

diesen Jabrgtuig mit einem
Itoppelbeft zu beginnen, was sie zu entschuldigen bittet.

Die Itedaktion
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Bamberg.

K^l. öffentliche Bibliothek.

1. Bibliothekar Dr. phil. Friedrich Lcitschuh, kath., Keh. 4. April

1837, stiid. Philolope und Geschichte, 6. Febr. 1802 Aceessist

an der k. l'niversitiitshibliothck WürzburR, 1. Juli 1863 Scriptor,

1. Juni 1873 Sekretär, 1. Aufjust 1874 Bibliothekar und Vorstand

der k. Kunstsaiunilun^ in Bamberg, zugleich seit 16. L>cz. 1870
Dozent der Kunst- und Litteratnrge.schichte am k. Lyceum.

2. Sekretär Johann Fischer, kath., fceb. 19. Februar 18.59, stud.

Philologie, 1882 Gyninasialas.sistent in Bamberg, 1883 Assistent

am Wilhelinspyinnasium in Mllnchen, 1. Juli 1885 Sekretär der

k. Bibliothek in Bambers?.

Berlin.

Königliche Bibliothek.

1. General -Direktor und Direktor der Abtheilung für Druck-

schriften Dr. phil. August Wilmanns, ev., geh. 25. März 1833,

stud. klassische Philologie; 20. Jan. 1870 Bibliothekar der Univ.-

Bibliothek in Freiburg i. B., Juli 1870 habilitirt und 1871 a. o.

Professor daselbst, 1871 o. Profe.ssor in Innsbruck, 1873 in Kiel,

Januar 1874 Oberbibliothekar an der Univ.-Bibl in Königsberg,

August 1875 in Göttingen, Januar 1880 General-Direktor in

Berlin.

2. Direktor der Abtheilung für Handschriften Dr. phil.

Valentin Rose, Geheimer Regierungs-Rath, ev., geb. 8. Jan. 1829,

stud. klassische Philologie; Januar 1855 Volontär an der Kgl.

Bibliothek, Januar 1850 Iliilfsarbeiter, April 1863 Kustos, Juli

1878 Bibliothekar, Mai 1880 Abtheilungs-Direktor.

Bibliothekare;

3. Dr. phil. Wilhelm Grüzmachcr, ev., geb. 17. September 1830,

stud. klassische und neuere Philologie; Oktober 1857 Volontär

an der Kgl. Bibliothek
,

April 1858 Hillfsarbeiter, März 1808
Kustos, Oktober 1880 Bibliothekar.

4. Dr. phil. Edmund Söchting, ev., geh. 13. Jan. 1830, stud. Natur-

wissenschaften; Juni 1873 Assistent an der Kgl. Bibi, Juli 1878
Kustos, April 1884 Bibliothekar.

5. I). Dr. ])hil. Oscar von Gebhardt, Profes,sor, ev., geb. 22. Juni

1844, stud. Theologie; Mai 1875 Volontär an der Univ.-Bibl. in

Strassburg, Oktober 1875 Assistent in Leipzig, Oktober 1870
erster Kustos in Halle, 1877 Unterbibliothekar daselbst, 1880
Unterbibliothekar in Göttingen, Mai 1884 Bibliothekar an der

Kgl. Bibliothek in Berlin.

0. Dr. phil. Ludwig Stern, Professor, ev., geh. 12. August 1846,

stud. oriental. Philologie; April 1874 Direktorial -Assistent bei

den Kgl. Museen zu Berlin, daneben 1870—80 bei der Kgl.

Bibliothek beschäftigt, Juli 1886 Bibliothekar.
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7. Dr. phil. Joh. Klatt, ev., peb. 31. Oktober 1852, stud. orientalische

Philologie; 1872 Htllfsarbeiter an der Kgl. Bibliothek, Mai 1874

Assistent, Oktober 1880 Kustos, April 1888 Bibliothekar.

8. Dr. phil. Konrad Schottmllller, Professor, ev., geh. 23. September

1841, 1. Oktober 1889 Bibliothekar.

Kustoden;

9. Dr. phil. Albert Kopfermann, ev.. geh. 15. Januar 1846, stiid.

klas.<isehe und neuere Philologie; Februar 1878 Assistent an der

Kgl. Bibliothek, Oktober 1879 Kustos (für die Musik-Sammluug).

10. Dr. phil. Joh. Müller, ev., geh. 24. Februar 1850, stiul. Theologie

und kla.ssische Philologie; September 1874 Assistent an der Kgl.

Bibliothek, Oktober 1880 Kustos.

11. Dr. phil. lleinr. Meisner, ev., geh. 4. April 184!>, stnd. Geschichte

nnd deutsche Sprache; Juni 1874 Assistent an der Kgl. Biblio-

thek, Oktober 1880 Kustos.

12. Dr. phil. Eduard Ippel, ev., geh. 9. Mai 1849, stud. klassische

und deutsche Philologie; März 1874 Assistent an der Kgl. Biblio-

thek, April 1884 Kustos.

13. Dr. phil. Georg Valentin, ev., geh. 9. Dezember 1848, stud. Mathe-

matik; Juni 1874 Assistent an der Kgl. Bibliothek, .\pril 1884

Kustos.

14. Dr. jur. Friedr. Hainpke, ev., geh. 6. Juli 1850, stud. Rechts-

wi.ssenschaft; Februar 1875 A8si.stent an der Kgl. Bibliothek. April

1887 HUIfskustos, Oktober 1887 Kustos.

15. Dr. phil. Theodor Gleinigcr, ev., geh. 1 1. Januar 1851, stud.

klassische Philologie; Dezember 1875 Volontär an der Univ.-

llibliothck in Berlin, Mai 1876 Assistent daselbst, Dezember
1878 Assistent an der Kgl. Bibliothek, April 1887 HUIfskustos.

Oktober 1887 Kustos.

HUlfs-Knstoden;

16. Dr. phib Rud. Weil, ev., geb. 14, Mai 1848, stud. klassische Philo-

logie und .\rehäologie; April 1879 Assistent an der Kgl. Biblio-

thek. April 1887 HUIfskustos.

17. Dr. phil. lleinr. Krause
,

ev., geb. 25. August 1856, stud. Theo-

logie, dann klassische Philologie; April 1879 Hülfsarbeiter an

der Kgl Fniv.-Bihliothck in Berlin, Mai 1886 Assistent an der

Kgl. Bibliothek, April 1887 HUIfskustos.

18. Dr. phil. Ernst Rosochatius, ev., geb. 8. Februar 1852, stud.

Mathematik; Mai 1880 Assistent an der Kgl. Bibliothek
,
Januar

1888 HUIfskustos.

19. Dr. phil. Theodor Gaedertz, ev., geb. 8. Januar 1855, stnd. klas-

sische und neuere Philologie; Mai 1880 Assistent an der Kgl.

Bibliothek, Januar 1888 HUlfskusto.s.

20. Dr. phil. Max Blnmenthal, ev., geb 19. .\pril 1856, stud. Ge-

schichte; November 1881 Assistent an der Kgl. Bibliothek, April

1888 HUIfskustos.
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21. I)r. phil. Kob. MUnzel, cv., m^eb. 12. September 1859, stud. klassi-

sche Philologie; August 1884 HUlfsarbeiter an der Univ.-Biblio-

thek in Bonn, Oktober 1885 Assistent daselbst. November 1888
Hnlfskusto» an der Kgl. Bibliothek in Berlin.

Assistenten:

22. Dr. phil. Alfred Schulze, cv„ geh. 1. Oktober 1861, stud, neuere

Philologie; April 1885 Assistent an der Kgl. Bibliothek.

23. Dr. phil. Ernst Kagelmarher, ev., geh. 21. Mai 1862, stud. <ie-

schichte; Mai 1885 Volontär an der Univ.-Bibliothek in Greifs-

wald, August 1886 Assistent au der Kgl. Bibliothek in Berlin.

24. Dr. phil. Erich Liesegang, ev., geh. 26. Mai 1860, stud. deutsche

Philologie und Geschichte; Oktober 1884 Assistent an der Kgl.

Bibliothek.

25. Dr. phil. Kich. Preuss, ev., geb. 28. Mai 1858, stud. vergleichende

Sprachwiss., klassische und deutsche Philologie; April 1885
Volontär an der Univ.-Bibliothek in Königsberg, Januar 1886
Assistent an der Kgl. Bibliothek in Berlin.

26. Dr. phil. Adalb. Roqnette, ev., geb. 1. November 1861, stud.

klassische Philologie und Geschichte; April 1885 Volontär an

der Univ.-Bibliothek in Königsberg, April 1887 Assistent an der

Kgl. Bibliothek in Berlin.

27. Dr. phil. Joh. Frantz, cv., geb. 27. Oktober 1859, stud. klassische

Philologie und Geschichte; 1. Juni 1885 Assistent an der Univ.-

Bibliothek in Breslau, April 1887 Assistent an der Kgl. Bibliothek

in Berlin.

28. Dr. phil. Ernst Koth, ev., geb. 13. August 1857, stud. Natur-

wissenschaften; Februar 1886 Assistent an der Kgl. Bibliothek.

29. Dr. phil. Heinr. Keimann, ev., geb. 14. März 1850, stud. klassische

Philologie; Juli 1887 HUlfsarbeiter an der Kgl. Bibliothek, Juli

1888 Assistent.

30. Dr. phil. Emil Ritterling, ev., geb. 20. Dezember 1861, stud.

klassische Philologie; Mai 1887 HUlfsarbeiter an der Kgl. Biblio-

thek, Juli 1888 Assistent.

31. Dr. phil. Arthur Kopp, ev., geb. 19. Dezember 1860, stud. klassi-

sche und deutsche Philologie; August 1887 HUlfsarbeiter an der

Kgl. Bibliothek, Juli 1888 Assistent.

32. Dr. phil. Joh. Luther, ev., geb. 12. Oktober 1861, stud. Philosophie;

September 1887 HUlfsarbeiter an der Kgl. Bibliothek, Juli 1888
As.sistent.

33. Dr. phil. Georg Jacob, ev., geb. 26. Mai 1862, stud. Theologie,

Philosoidiie und oriental. Philologie; Januar 1888 HUlfsarbeiter

an der Kgl. Bibliothek, Juli 1888 Assistent.

34. Dr. jur. Max Lauter, ev., geb. 8. Nov. 1859, stud. Rechtswissen-

schaft; September 1888 Assistent an der Kgl. Bibliothek
,

be-

urlaubt.

Digilized by Google



rersonalvciVAnclmiss der Ufumfcii an IVibliollifki-n otc. 33

35. Dr. phil. Konstantin Nörrenl)er{;, ev., geli. 25. August 1S62,

•stnd. dButsehe Philologie; Januar 1886 Htilfsarbeiter au der

Univ.-Bibliothek in Marburg, November 1889 Assistent an der

Kgl. Bibliothek in Berlin.

36. Dr. jur. Joh. Paalzow, ev., geh. 9. November 1862, stud. Uechts-

wissenschaft
;
Februar 1889 Assistent.

Htilfsarbeiter:

3". Dr. ))hil. Wilhelm Hutecker, ev., geh. 4. Dezember 1861
,

stud.

klassische Philologie und Cleschichte; April 1888 llülfsarbeiter.

38. Dr. phil Friedr. Back, ev., geh. 16. Juni 1860, stud. Theologie

und kla.'.sische Philologie; April 1888 Htilfsarbeiter.

39. l)r. phil. Max Laue, ev., geh. 22. Juni 1861, stud. klassische

Philologie und (leschichte; April 1888 Volontär an der Kgl.

Bibliothek. Oktober 1888 Htilfsarbeiter.

40. Dr. jihil. Hcinr. Adams, ev., geh. 19. Mai 1860, stud. kla-ssische

Philologie und Oeschichte; Juli 1888 Htilfsarbeiter.

41. Dr. phil. Hichard Pfennig, ev., geh. 17. Februar 1862, stud.

klassische Philologie; Oktober 1888 Htilfsarbeiter.

42. Dr. phil. Krnst Weber, ev., geb. 29. Oktober 1863, sind, klassische

Philologie; Oktober 1888 llülfsarbeiter.

4.3. Dr. phil. Willi. Jahr, ev., geb. 14. Februar 1858, stud. klassische

Philologie; Oktober 1882 Volontär an der l'niv.-Bibliothek in

Halle, Januar 1883 Htilfsarbeiter daselbst, Januar 1889 Hülfs-

arbeiter an der Kgl. Bibliothek.

44. ])r. phil. Erich Below, ev., geh. 12. .September 1860, .stud. klassi-

sche Philologie und Theologie; Februar 1889 Htilfsarbeiter.

45. Dr. phil. Rudolf Kaiser, ev., geb, 17. Juli 1862, stud. klassische

Philologie und Germani.stik; April 1889 Htilfsarbeiter.

46. Dr. phil. Paul Hinnebcrg, ev., geb. 16. .März 1862, stud. Oe-

sehiehte und Staat.swi.s.senschaflen; Dezemlier 1889 lliilfsarlieiter.

Bttreau:

1. Jul. Jochens, ev., geb. 20. Juli 1840, Kanzlei-Rath, Ober-.Sekretär.

2. Theodor Vogel, ev., geb. 25. Augu.st 1853, 8ekretär.

3. Rieh. Wischeropp, ev., geb. 3. Mai 1860, Sekretär.

4 Willi. Malz, ev., geb. 31. Mai 1852, Btireau -Assistent.

Bibliothek der Kgl. Kriegs-Akademie.

Bibliothekar Prof. Friedr. Holt ze, ev., geb. 30. Januar 1820, stud.

Philologie, I.ehrer am Kadetten-Corps 1852— 1880, Bibliothekar

des Kadetten-Corps 1862— 1880, Bibliothekar der Kriegs-Aka-

demie seit 1880.

Geliiilfe des Bibliothekars Franz Heine, ev., geb. 7. Mai 1859, stud.

Philologie, eingetreten 1885.

VII. i u. 2. 3
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Königliche Universitäts-Bibliothek.

Oberleitnngr General-Direktor der Kgl. Bibliothek.

1. Kommissarisch mit der Verw'altnng beauftragt der Bibliothekar an

der Königlichen Bibliothek zu Berlin Dr. phil. Wilhelm Erman,
ev., geb. 18. Juni 1850 zu Berlin, stud. klassische und deutsche

Philologie und Geschichte; März 1874 Assistent an der Königl.

Bibliothek zu Berlin, April 1879 Kustos, Juni 1880 Titel Biblio-

thekar, Oktober 1887 Bibliothekar, Oktober 1889 mit der kom-
missarischen Verwaltung der Universitäts-Bibliothek beauftragt.

2. Erster Kustos Bibliothekar Prof. Dr. phil. Ferdinand Ascherson,
ev., geb. 10. Dezember 1882 zu Berlin, stud. klassi.schc Philologie;

Oktober 1859 Hülfsarbeiter, November 1870 2. Kustos, April

1874 1. Kustos, November 1888 Titel Bibliothekar, September

1889 Titel Professor.

3. Zweiter Kustos Dr. phil. Emil Wille, ev., geb. 12. Dezember
1840 zu Berlin

,
stud. klassische Philologie und Philosophie,

Oktober 1868 Lehrer an der Saldernschen Realschule, April

1869 an der Ritterakademie zu Brandenburg, November 1871

Hülfsarbeiter, April 1874 2. Kustos.

4. Sekretär nnd dritter Kustos Dr. phil. Wilhelm Seel mann, ev.,

geb. 20. Januar 1849 zu Quedlinburg, stud. klassische und

deutsche Philologie und war als Student Hülfsarbeiter, April

1874 interimistischer Sekretär, Jnli 1875 Sekretär nnd 3. Kustos.

5. Erster Assistent Dr. phil. August Wolfstieg, Inth., geb. 21. Juni

1859 zu Wolfenbüttel, stud. Geschichte; Angu.st 1882 Hülfs-

arbeiter, August 1885 Assistent.

6. Zweiter Assistent Dr. phil. Hermann Runge, ev.-lulh., geb. 14.

September 1863 zu Essen bei Wittlage, stud. Geschichte und

klassische Philologie; Oktober 1885 Hülfsarbeiter, Januar 1887

Assistent.

7. Volontär Dr. phil. Heinrich Simon, mos., geb. 4. Mai 1858 zu

Berlin, stud. Mathematik nnd Physik; November 1887 V'olontär.

8. Volontär Dr. phil. Maximilian von Wüstenhoff, ev., geb. 29. Mai

1859 zu Schwelm, stud. Rechts- und Staatswissenschaften und
Geschichte; November 1887 Volontär.

9. Ausserordentl. Hülfsarbeiter Dr. phil. Ewald Horn, ev., geb.

15. Januar 1856 zu Görsdorf (Prov. Brandenburg), stud. Mathe-

matik und Naturwissenschaft; von Oktober 1881 bis Ostern 1887

Gymnasiallehrer in Witten a. d. Ruhr und Höxter, Februar 1889
Hülfsarbeiter an der Univ.-Bibliothek.

10.

Au.sserordentl. Hülfsarbeiter Dr. phil. Ferdinand Laban, kath.,

geb. 1. Februar 1856 zu Pressbnrg in Ungarn, stud. deutsche

Philologie und Philosophie; Januar bis Juni 1885 Hülfsarbeiter

am Königl. Hausarchiv, August 1888 bis Januar 1889 Hülfs-

arbeiter am Königl. Kupferstieh-Kabinct, April 1889 Hülfsarbeiter

an der Univ.-Bibliothek.

Digilized by Google



rersimalvfrzeirluiiss der Beamten an BiUliotlieken ete. 35

Bonn.

Königliche Uni vcrsitiits-Bibliothck.

1. Oberbibliothekar Dr. phil. Carl Max Wilh. Schaargchraidt,
Och. Regiernngs-Rath, a. o. l’rof. an der UniversitÄt, ev., geb. 3. No-
vember 1822, stud. Philologie und Philosophie; 1840 Privat-

docenf, 1852 Gymnasiallehrer in Berlin, 1. Oktober 1854 Biblio-

thekssekretiir in Bonn, 1872 Bibliothekar, 1881 leitender Biblio-

thekar, 1885 Oberhlbliothekar.

2. Erster Kustos Dr. phil. Friedr. Hermann Ran, ev., geb. 4. Febr.

1848. stud. Philologie und Geschichte; 1. Juli 1872 Kustos, 1883
erster Kustos, 1888 Bibliothekar.

3. Zweiter Kustos Dr. phil. Theod. Ad. Joh. Klette, ev., geb.

22. März 1851 zu Crossen a. 0., stud. Philologie; 1. August 1875
Hlllfsarbeiter an der Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe,

1. Juni Sekretär an der Kgl. Paulinisehen Bil)liothek zu Mflnster,

1. Juli 1886 zweiter Kustos an der Kgl. Univ.-Bibliofhek zu

Greifswald, 1. Juli 1883 zweiter Kustos an der Kgl. L’niv.-Biblio-

thek zu Bonn.

4. Dritter Kustos Dr. phil. Carl Gotthard de Boor, ev., geb.

24. März 1848 zu Hamburg, stud. Philologie; 15. Juni 1879
Volontär an der Kgl. I'niv.-Bibliothek zu Berlin, 1. Febmar 1880
Assistent an der Kgl. Bibliothek zu Berlin, 1. Mai 1886 Kustos

an der Kgl. Univ.-Bibliothek zu Bonn.

5. Vierter Kustos Dr. phil. Herrn. Gust. Kossinna, ev., geb.

28. .September 1858 zu Tilsit; stud. deutsche und klassische

Philologie; 1. Oktober 1881 Hillfsarbeiter an der Kgl. Univ.-

Bibliothek zu Halle, 15. Juli 1886 Assistent an der Kgl. Univ.-

Bibliothek zu Berlin, 1. Januar 1887 Kustos an der Kgl. Univ.-

Bibliothek zu Bonn.

6. Assistent Dr. phil. Ern.st Hemi. Vonllieme, ev., geb. 11. Januar

1862 zu Gumbinnen, stud. Philologie und Arehaeologie; 15

Januar 1888 Volontär an der Kgl. Bibliothek zu Berlin, 1. April

1889 Assistent an der Kgl. Univ.-Bibliothek zu Bonn.

Braunschweig.

Bibliothek des Polytechnikums.

Bibliothekar Profes.sor Dr. Huisken.
Assistent Brunner.

Breslau.

Königliche und Universitäts-Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Professor Dr. phil. Joseph Staender, kath.,

geb. 6. Oktober 1842, stud. kla.ssi.sche Philologie und Geschichte,

promovirt zu Bonn August 1865, gleichzeitig 1. Assistent der

Univ.-Bibliothek daselbst; April 1866 bis Michaelis 1868 Pro-

bandus bezw. kommissarischer Lehrer am Gymnasium ebenda;

darauf bis Michaelis 1869 ord. Lehrer am Gymn.asium in Trier;

3*
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Oktober 1869 bis April 1876 Kustos an der Univ.-Bibliothck in

Bonn; April 1876 bis Juli 1882 Vorstand der Paulinischen

Bibliothek zu Münster i. W.; Juli 1882 bis Oktober 1886 Vor-

stand der Univ.-Bibliothek zu Greifswald; seit 1. Oktober 1886

in Breslau.

2. Erster Kustos Bibliothekar Prof. I)r. phil. Hermann Oesterley,

ev., geb. 14. Juni 1833, stud. Philosophie und Musik; 1859 habili-

tirt in Kiel; Oktober 1862 Ilülfsarbeiter an der Univ.-Bibliothek

zu Göttingen; 1866 Sekretär ebenda; 1. Oktober 1872 Kustos an

der Kgl. und Univ.-Bibliothek zu Breslau; seit 22. April 1876

Bibliothekar daselbst.

3. (Zweiter) Kustos Dr. phil. August Blau, ev., geh. 8. März 1858,

stud. klassische und orientalische Philologie; Oktober 1883

Volontär an der Kgl. und Univ.-Bibliothek zu Breslau; Juni

1884 Ilülfsarbeiter an der Univ.-Bibliothek zn Güttingen; 1. Sep-

tember 1887 Kustos ebenda, seit 15. Mai 1888 in Breslau.

4. (Dritter) Kustos Dr. phil. Emil Seelmann, ev., geb. 25. Januar

1859, stud. alte und neuere Philologie; Oktober 1879 eingetreten

bei der Univ.-Bibliothek zu Bonn; seit Oktober 1881 1. Assistent

ebenda, von Oktober 1883 bis April 1885 mit wissenschaftl.

Privatarbeiten beschäftigt; April 1885 Ilülfsarbeiter an der

Univ.-Bibliotbek zu Göttingen; seit 16. August 1888 Kustos an

der Kgl. und Univ.-Bibliothek zu Breslau.

5. (Vierter) Kustos Dr. phil. Leopold Cohn, PrivatdoeenI a. d.

Universität, israel., geb. 14. Januar 1856, stud. klassische Philo-

logie und Geschichte, habilitirt 1884, Oktober 1889 Kustos.

6. Assistent Dr. phil. Em.st Dorsch , ev., geb. 19. September 1860,

stud. Geschichte und klassische Philologie; Januar 1886 Volon-

tär au der Kgl. und Univ.-Bibliothek zu Breslau, seit 1. April

1887 Assistent ebenda.

7. Volontär Dr. phil. Otto Collatz, ev., geb. 13. Juli 1863, stud.

klassische Philologie und Philosophie; eingetreten bei der Kgl.

und Univ.-Bibliothek zu Breslau am 1. August 1888.

Stadtbibliothek.

1. Bibliothekar Prof. Dr. Hermann Markgraf, ev., geb. 30. Mai

1838, stud. 1857— 1861, Gymnasiallehrer 1861— 1876, Biblio-

thekar 1876.

2. Erster Kustos Otto Frenzei, ev., geb. 5. Dezember 1834, stud.

1854— 1859, angestellt als Kustos 1865.

3. Zweiter Kustos Gustav Suckow, ev., geb. 19. November 1828,

stud. 1851— 1854, angestellt als Kustos 1867.

4. Volontär Alfons Hever, ev., geh. 19. Januar 1859, stud. 1877
— 1881.

Clausthal.

Bibliothek der Kgl. Bergakademie u. des Kgl. Oberbergamtes.

Bibliothekar Schweitzer.
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C2ernowitz.

K. k. Universitäts-Bibliothek.

1. Bibliothekar Dr. phil. Karl Reifenkugel, geb. 31. Dezember
1846, stud. Geschichte und Geographie; 1869 Scriptor der k. k.

Univ.-Bibliothek in Lemberg, 1875 Kustos der k. k. Univ.-Biblio-

thek in Czemowitz, 1879 Bibliothekar.

2. Kustos Dr. phil. Johann Polek, geh. 27. Februar 1843, stud.

klassische Philologie, Geschichte und Geographie; 1877 Ama-
nnensis der k. k. Univ.-Bibliothek in Czemowitz, 1880 Scriptor,

1881 Kustos.

3. Scriptor Dr. phil. Adolf Bücher, geb. 18. Januar 1857, stud.

deutsche Sprache, Geschichte und Geographie; 1881 Volontär an

der k. k. Univ.-Bibliothek in Czemowitz, 1882 Amanuensis,
1889 Scriptor.

1.

Amanuensis Johann Rongusz, geb. 12. November 1849, stud.

klassische Philologie, rathenische Sprache und Literatur; 1877
Volontär an der k. k. Univ.-Bibliothek in Czemowitz, 1878 Aus-
liülfsbeamter, 1880 Amanuensis.

.5. Amanuensis Dr. phil. Rnd(df Wolkan, geb. 21. Juli 1860, stud.

deutsche Sprache und Litteratur; 1889 Amanuensis.

DarmStadt.

Grossherzogliclie llofbib liothe k.

1. Direktor Dr. phil. Wilhelm Maurer, ev^ geb. 24. Juni 1826 in

Darmstadt, stud. klassische Philologie; 1847 phil. Staatsprüfung,

1847— 49 Accessist .am Gymnasium in Darmstadt, 1849—55
I..€hrer in England, 1856 llülfsarbeiter an der llofbibliothek,

1857 definitiv angestellter Accessist au derselben. 1859 Sekretär,

1865 Sekretär 1. Kl.asse, 1873 Hofbibliothekar, 17. Oktober 1885
Direktor.

2. Hofbibliothekar Dr. phil. Valentin liCnnert, kath., geb. 13.

Dezember 1846 in Heppenheim an der Bergstrasse, stud. klassi-

sche Philologie, 1869 pliilol. Staatsprüfung, 1869—7.3 Privat-

lehrer, April 1873 Accessist an der llofbibliothek, Oktober 1873
Sekretär 2. Klasse, 1875 Sekretär 1. Kljis.se, 1885 llofbiblio-

thekar.

3. Sekretär Dr. phil. Gustav Nick, ev., geb. 6. Oktober 1849 in

Darmstadt, stud. klassische Philologie; 1873 philol. Staatsprüfung,

Oktober 1874 bis März 1875 provisorischer Ueallehrcr in Offen-

bach .a. Main, März 1875 Accessist an der llofbibliothek, Okto-

ber 1875 Sekretär 2. Klasse, 1877 Sekretär 1. Klasse.

4. Sekretär Dr. phil. Adolf Schmidt, ev., geb. 27. Dezember 1857
in Darmst.adt , stud. germanische und romanische Philologie und
Geschichte; 1881 philol. Staatsprüfung, Mai 1881 Accessist an

der llofbibliothek. 1886 Sekretär.

Rcchnungs- und Kanzleibeamter Kanzleirath (Üiristoph Mendel.
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Dessau.

Herzogliche lU 1»1 iothek.

Direktor und Kililiothckar l)r. W. lloKäius, (Jeli. llofrath.

S t .a.ats-(H eh Orden-) Hihi iof he k.

1. Hihliutliekar Dr. jur. OrOpler.
2. (iehülfc des Bibliothekars Friedr. Löw igt, früher Turnlehrer.

3. Volontär Kurt Frankel.

Detmold.

Fürstliche L a n d c s b i 1» 1 i o t h e k.

1. Bibliothekar 0. Preuss, fleh. Oberjustizrath iu 1)., geh. 1816

in Detmold, seit 1838 Bibliothekar.

2. Bibliothekssekretär Beinhart Schmidt, geh. 1828 in Lemgo.

Dresden.

Königliche öffentliche Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Prof. Dr. phil. Franz Schnorr v(»n Carols-
feld, ev., geh. 11. April 1812, stnd. Philologie; 1866 llülfs-

arbeitcr, 1870 zweiter Sekretär, 1877 Bibliothekar, 1887 Ober-

bibliüthekar.

2. Erster Bibliothekar Dr. phil. Ernst Bruno Stübel, ev., geh.

18. November 1842, stud. Geschichte; 1860 Assistent, 1871

Ku.stos, 1881 Bibliothekar der Universitätsbibliothek zu Leipzig,

1887 erster Bibliothekar in Dresden.

3. Zweiter Bibliothekar Paul Emil Richter, ev., geh. 18. Augu^t

1814, stud. Naturwissenschaften und Paedagogik, 1869 llulfs-

arbeiter, 1872 dritter Sekretär, 1881 praed. Bibliothek.ar, 1888
zweiter Bibliothekar.

4. Erster Kustos Dr. phil. Konrad Haebler, ev., geb. 29. Oktober

1857, stud. Geschichte und Philologie, 1879 Hülfsarbeiter, 1881

vierter Sekretär, 1888 erster Kustos.

5. Zweiter Kustos Karl Rudert, ev., geb 18. November 1855,

stud. Geschichte und Philologie, 1880 Hülfsarbeiter, 1885 vierter,

1888 zweiter Kustos.

6. Dritter Kustos Dr. phil. Herrn. Arthur Lier, ev., geb. 1. Februar .

1857, stud. Geschichte, 1881 Hülfsarbeiter, 1888 vierter und
dritter Kustos.

7. Vierter Kustos Dr. phil. Ferdinand Ludwig Schmidt, ev., geb.

16. Juli 1862, stud. Geschichte und Philologie; 1885 Hülfs-

arbeiter, 1888 vierter Kustos.

8. Hülfsarbeiter Dr. phil. Alexander Reichardt, ev., geb. 11. Ok-
tober 1858, stud. Philologie; 1886 Hülfsarbeiter.

9. Hülfsarbeiter Dr. phil. Arthur Richter, ev., geb. 16. Juli 1862,

stud. Geschichte und Philologie; 1888 Hülfsarbeiter.
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UibliotLck des Königl. Säeks. Polytcebnikums

1. Bibliothekar l)r. pLil. Arwed Fuhrmanu, ordontl. l’rofet-sor

an der Techn. Hochschule, ev.
,

geb. ü. Dezember 1840. Seit

dem 1. April 1880 Vorstand der Bibliothek.

2. Kustos Ernst Bauer, ev., geb. 22. Dezember 1841. Seit dem

1.

April 1886 als Kustos angestellt.

Erlangen.

Königliche Uni versitäts-Bi bliothek.

1. Bibliothekar Dr. phil. Marcus Zucker, ev., geb. 1. Mai 1841,

htud. klassische I’hilologie; 186!) Assistent an der Univ.-Biblio-

Ihek, 1872 Studienlehrer, seit 1878 Bibliothekar.

2. Sekretär Philipp Stein, ev., geb. 4. März 1847, stud. Rechts-

wissenschaft; 1873 Assistent, seit 1878 Sekretär.

3. Assistent Dr. phil. Gottfried Baist, ev., geb. 28. Fcbniar 1853,

stud. romanische Sprachen und Geschichte; seit 1884 Assistent.

Eichstätt.

Königliche Staatsbibliothek.

Bibliothckskustos Franz Sales Romstöck, Lyccalprofessor.

Bibliothek des bischöflichen Seminar.s.

Bibi iotheksvorstand Franz Sales Romstöck, Lycealprofcssor.

.Mitarbeiter;

1. Balthasar Meier, Candidat der Theologie.

2. Max Ilaucrstein, Candidat der Theologie.

3. Michael Gabler, Candidat der Theologie.

4. Caspar Silberhorn, Candidat der Theologie.

Bibliothek des historischen Vereins Eichstätt

Bibliothekar Dr. WendeBn Berdolt, Studicnlchrcr.

Frankfurt am Main.

Stadtbibliothek.

1. Stadtbibliothekar Dr. phil. J'riedrich Clemens Ebrard, ref.,

geb. 26. Juni 1850
,
ständiger llülfsarbeiter an der Kaiserl. l'ni-

versität.s- und Landesbibliothek Strassburg i. E. 1. April 1876,

Kustos 12. April 1879, Bibliothekar 27. März 1880, Stadtbiblio-

thekar in Frankfurt seit 1. Mai 1884.

2. Erster Amanuensis Friedrich Kräuter, ev., geh. 17. Mai 1820,

zweiter Amanuensis 7. Mai 1832, erster Amanuensis seit 1. Ok-
tober 1859.

3. Zweiter Amannensis Dr. phil. Emst Kelchner, ev., geb.

9. August 1831, zweiter .\manucnsis seit 1. Oktober 1859.
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4. Wissenschaftlicher II ülfsarheiter I)r. phil. Heinrich von
Nathnsins-Neinstedt, ev., Volontär 2 . Februar 1885, wiss.

llülfsarbeitcr seit 1. Augrust 1885.

Freiburg i. B.

Grossh. Badische Univcrsitätsbililiotliek.

1. Ol)orbibliolhekar Dr. pliil. Julius Steup, Honorarprofessor an

der Universität, ev., geh. äo. Oktober 1847, stud. klassische Philo-

logie; 1869 HUlfslehrer am Progyninasium in Mors, 1870 Kustos

in Jena, 10. Juni 1872 Bibliothekar (Vorstand der Bibliothek)

in Freiburg, 1874 Oberbibliothekar, 1883 Honorarprofessor.

2. Bibliothekar Dr. jur. Friedr. Bullmann, ev., geb. 9. Juli 1846,

stud. Jurisprudenz; 1871 Volontär in Wiesbaden, 1871 Assistent

in Strassburg, 30. September 1873 Kustos in Freiburg, 1887
Bibliothekar.

3. Bibliothekar Dr. phil. Friedr. Pfaff. ev., geb, 21. November
1855, stud. gcrmani.sche und romanische Philologie; 2. Juni 1882
Hitlfsarbeiter in Freiburg, 1887 Kustos, 1888 Bibliothekar.

4. Ständiger Hülfsarbeiter Dr. phil. Julius Schwab, kath., geb.

17. April 1852, stud. orientalische Philologie, Januar 1885 Vo-

lontär in Karlsruhe, Juli 1885 Hülfsarbeiter ebend.aselbst
,

15.

April 1887 ständiger Hülfsarbeiter in Freiburg.

5. Ausserordentlicher Hülfsarbeiter Dr. phil. Kndolf Asmus, cv.,

geb. 25. August 1863, stud. klassi.'-che Philologie; 1. August 1887
ausserordentlicher Hülfsarbeiter in Freiburg.

Fürth.

Stadtbibliothek.

Bibliothekar Dr. C. Hutzelmann.

Giessen.

Grossh. hessische Universitätsbibliothek.

1. Oberbibliothekar Dr. phil. Hermann Haupt, geh. 29. Juni

1854, stud. klassische Philologie und Geschichte; 1874 Gym-
nasiallehrer, Mai 1876 Volontär, Mai 1878 Assistent, Mai 1884
Sekretär an der Univ.-Bibliothek zu Würzburg, September 1885
Bibliothekar der Universität Giessen, September 1888 als Ober-

bibliothekar charakterisirt.

2. Erster Kustos Dr. phil. Emil Heuser, ev., geb. 3. April 1861,

stud. neuere Philologie; Oktidier 1882 Volontär, Mai 1883 Hülfs-

arbeiter an der Univ.-Bibliothek Marburg, .seit Dezember 1885
Kustos an der Univ.-Bibliothek Giessen, April 1888 als erster

Kustos charakterisirt.

3. Zweiter Kustos Dr. phil. Woldemar Martinsen, ev., geh. 16. Juni

1856, stud. klassische und deutsche Philologie und Geschichte;

Mai 1887 Vrdontär, Juni 1887 Anianuen,si.s, April 1888 zweiter

Kustos.
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Göttingen.

Kön iglichc Uni versitiits- Bibliothek.

1. Oherbibliofhekar Dr. phil. Carl Dziatzko, o. Professor der

Hibliothekiihülfswissenscliaften, kath., f»eb. 27. Januar 1842, sind,

klassische Philologie; 1862 Assistent in Bonn, 1864 Clyranasial-

lehrer, 1865 Professor am Lyceum in Luzern, 1871 Bibliothekar

in Freiburg i. B. , 1872 habilitirt, 1872 Gymnasial-Professor in

Karlsruhe, 1. Oktober 1872 Oberbibliothek.ar in Breslau, 1886

0. Professor und Oberbibliothekar in Göttingen.

2. Bibliothekar. Unbesetzt.

8.

Unterbibliothekar Dr. jdiil. Paul Schwenke, ev., geh. 20.

März 1833, stnd. klassische Philologie; 1. Februar 187.5 Hülfs-

arbeiter in Greifswald. 1876 Kustos, 1879 in Kiel, 1887 Untcr-

bibliothekar m. d. Tit. Bibliothekar in Göttingen.

4. Kustos Dr. phil. Ludwig Sohcmann, ev., geh. 16. Oktober 1852,

stud. klassische Philologie; 1. Januar 1876 Hülfsarbeiter, 1876

Sekretär (= Kustos).

5. Kustos Dr. phil. Hiehard Pietschiuann, ev, geb. 24. .September

1851, stnd. Orientalia und Geographie; 20. Oktober 1875 Hülfs-

arbeiter in Greifswald, 1876 Kustos in Breslau, 1887 in M.ar-

bnrg, 1888 in Göttingen.

6. Kustos Dr. phil. Carl Moli tor, kath., geb. .5. April 1848. stud.

Rechtswissen.sehaff, später Geschichte und Litteratnr; eingetreten

l’ebrnar 1873 in K.avlsruhe, 25. Oktober 1875 Hülfsarbeiter in

Greifswald, 1876 Kustos in Königsberg, 1885 in Güttingen.

7. Kustos Dr. jur, himil Lutz, ev., geb. 20. September 1849, stud.

Rechtswissenschaft; 10. August 1877 Volontär in Königsberg,

1. Januar 1879 Hülfsarbeiter in Göttingen. 1883 Kustos.

8. Kustos Dr. med. Johannes Frauke, ev., geb. 20. Dezember 1848,

stud. Medicin, später Philosophie; 5. Januar 1880 Volontär, 15.

April 1880 Hülfsarbeiter, 1884 Kustos.

9. Kustos Dr. phil. Johannes Flemming, ev., geb. 16. Januar 1859,

.stud. Theologie und Orientalia; 1. September 1884 Hülfsarbeiter,

1888 Kustos.

10. Hülfsarbeiter Dr. phil. Richard Schröder, ev., geb. 5. Juni

1861, stud. neuere Sprachen; 7. .April 1886 a. o. Hülfsarbeiter,

15. Mai 1888 etatsmä.ssig.

11. Hülfsarbeiter Dr. phil. Oscar Masslow, Inth., geb. 8. Mai 1853,

stud. Geschichte; 14. Dezember 1885 a. (». Hülfsarbeiter, 15. Aiig.

1888 etatsmä.ssig.

12. Hülfsarbeiter Dr. jdiil. .Adalbert Schröter, ev., geb. 24. April

1851, war 5 Jahre Militär, stud. daun dcut.sche Philologie;

21. Juni 1886 Volontär, 1. November 1886 a. o. Hülfsarbeiter.

13. Hülfsarbeiter Dr. phil. August Reuter, ev., geb. 10. März 1860,

stud. klas.siselie Phibdogie; 2. November 1886 Volontär, 15. Juni

1888 .1 . 0. Hülfsarbeiter.
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14. Volontär Dr. pbil. Joliaimcs Kcmke, ev., gob. 20. Januar

stud. klassische Philologie, 1. Oktober 1888 Volontär.

1.’). Volontär l)r. phil. Jacob Schwalm, cv., gob. 30. Januar 1805,

stud. Oeschichto; 1. September 1889 Volontär.

Iti. A. o. llfil fsarbeiter cand. malh. Friedrich Diestel, cv., geh.

17. März 1863, stud. Mathematik und Naturwissenschaften;

Michaelis 1888 Probecandidat, 21. Januar 1889 a. o. HUlfsarbciter.

Graz.

K. K. Univcrsitäts-llibliothck.

1. Itibl i othekar l>r. AloU Müller, Vorstand.

2. Kustos l)r. Anton Schlossar.
3. Scriptor l)r. Kudidf Koelle.

. Amanncnsis Heinrich Kapfercr.

. Amanncnsis l)r. Victor Skodler.
0. Volontär Dr. Kaymund Mayr.
7. Volontär Dr. Ferd. P. Eich 1er.

8. Volontär Friedrich Ahn.
9. Volontär Max Bischnff.

Greifswald.

Königliche Universitäts - Bibliothek.

1. Bibliothekar Dr. phil. Otto Gilbert, luth., geh 25. September

1839, stud. Theologie, später Geschichte und klassische Philo-

logie; 1. Juli 1867 Gymnasiallehrer, 1. Oktober 1868 llillfs-

arbeiter an der Univ.-Bibliothek in Göttingen, 1871 Sekretär,

1880 dritter Kustos. 1884 a. o, Professor, 1885 Bibliothekar da-

selbst, 25. Oktober 1886 leitender Bildiothekar der Univ.-Biblio-

thek in Greifsw'ald mit dem Titel Professor.

2. Kustos Dr. phil. Willi. Mtildeuer. ev., geb. 31. Oktober 1830,

stud. klassische Philologie; 11. Juni 1854 in Güttingen eingetre-

ten. 1879 Unterbibliothekar in Halle, 1883 in Greifswald.

3. Kustos Dr. phil. Jonas Babad, Israel., geb. 14. Dezember 1847,

stud. klassische Philologie und Sanskrit; 1876 candidatus prob.,

im Oktober Hülfsarbeiter, Juli 1881 Kustos.

4. Kustos Dr. phil. Wilhelm Altmann, ev., geb. 4. April 1862,

stud. klassische Philologie und Geschichte; seit 2. Januar 1886
Volontär an der Kgl. und Univ.-Bibliothek in Breslau, 1. April

1887 4. Kustos, 1. August 1888 3. Kustos daselbst, 1. Oktober

1889 Kustos in Greifswald.

5. II ul fsarbeiter Dr. phil. Georg Steinhansen, ev., geb. 2. Juni

1866, stud. Geschichte und Deutsch; eingetreten 1. November
1887 als Volontär, 1. April 1888 Hülfsarbeiter.

6. Volontär Dr. phil. Erich Bussler, ev., geb. 23. Februar 1861,

stud. klassische Philologie; seit August 1888 Volontär.

7. Volontär Dr. phil. Hermann Henneberg, ref.. geb. 28. Mai 1862,

stud. Geschichte; seit 1. April 1889 Volontär.
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Halle.

Königliche Uni versifäts - Hihi iothck.

1. Oticrhihliothekar l)r. phil. O. Harlvvijj, Geh. KcKieninsa-Jhilh,

rcf., geh. 16. November 1830, stud. Theologie und Philologie;

28. April 1837 Kcpetent der Stipcndiatenanätalt und Hibliothcka-

gebiilfe in Marburg, 1860 Prediger in Messina, 1866 Gymnasial-

lehrer, 1867 Bibliothekssekretiir nnd später Unterbibliothekar in

M.arbiirg, 1876 Bibliothekar in Halle.

2. Untcrbibliüthckar I)r. phil. Max Perl hach, iaracl., geh. 4. No-
vember 1848. stud. Geschichte; Herbst 1872 Sekretär in Königs-

berg, 1874 Kustos, 1876 erster Kustos in Greifswald, 1883

Unterbibliothekar in Halle.

3. Erster Kustos I)r. phil. Oscar Grulich, ev., geb. 1. März 1844,

stud. klassische Philologie; 1. Oktober 1868 Gymnasiallehrer,

1. Oktober 1875 eingetreten anf der Univ.-Bibliothek zu Halle.

4. Zweiter Kustos l)r. phil. Arnim Graesei, ev., geb. 13. Juli.1849,

stud. klassische Philologie; 1. November 1878 Hälfsarbeiter,

1883 Knstos. (Derselbe ist zugleich Kustos der von Ponickair-

schen Bibliothek.)

5. Hülfsarbciter Dr. phil. Heinrich v. Hagen, ev., geb. 10. No-
vember 1848, stud. neuere Sprachen; Oktober 1876 eingetreten,

1887 etatsmässig.

6. Hülfsarbciter Dr. phil. Walther Schnitze, ev., geb. 9. Mai

1862, stud. Geschichte und Germanistik; 1. April 1886 als

Signator eingetreten, 13. Juli 1886 Hülfsarbciter.

7. Hülfsarbciter Dr. phil. Franz Wilhelm Drexler, ev., geb.

9. Dezember 1858, stud. klassische Philologie, Archäologie, Ge-

.schichte nnd Geographie; 13. .luli 1886 als Signator cingetreten,

22. April 1887 Hülfsarbeiter.

8. Hülfsarbeiter Dr. phil. Adalbert Hortzschansky, ev., geb.

3. Februar 1857, stud. Geschichte, Erdkunde und deutsche Philo-

logie; 22. April 1887 als Signator eingetreten, 1. Juli 1887

Hülfsarbeiter.

9. Hülfsarbeiter Dr. phil. Adolf Langguth, ev., geb. 10. Sep-

tember 1851, stud. klassische und deutsche Philologie, später

neuere Sprachen; 1879— 1887 Prinzenerzieher, April 1889 als

Hülfsarbeiter cingetreten.

Die llilltsarbeiter 6—9 sind bis Ostern 1&90 bestellt und scheiden
nach Beendigung der Xenkatalogi.sirnng der Bibliothek ans.

10. Signator Dr. phil. Carl Ernst Gottfried Kowe
,

ev., geh. 25. Aiigtist

1863, stud. kla.ssischc Philologie itnd Germanistik; 1. Juli 1887

eingetreten.

11. Volontär Dr. phil. Carl Haeberlin, ev., geb. 11. Febrnar 1865,

stud. klassische Philologie und Archäidogic; 1. April 1889 ein-

getreten.
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Hildesheim.

Stadtbibliothek.

1. Bibliothekar I>r. phil. Bauer.

2. Bibi iotheksgehfilfe Kempf.

Jena.

Uni versit äts-Bibliothek.

1. Bibliothekar Oberbibliothekar l>r. phil. Karl Konrad Müller
cv., geb. 7. Juli 1851, stud. Philologie und Ocschiehte, 1875

erste, 1877 zweite philologische Staatsprüfung; 10. März 1875
Volontär, 27. Mai 1878 Assistent, April 1881 Sekretär an der

Kgl. Univ.-Bibliothek Würzburg, 1. August 1888 Oberbibliothekar

in Jena.

2. Sekretär Bibliothekar l)r. phil. Joh. Ernst August Martin, luth.,

geh. 1. September 1822, stnd. Theologie; im Oktober 1858 ein-

getrelen in die l’niv.-Bibliothek. 1. Oktober 1859 Kustos, 1. Ja-

*nnar 1870 Sekretär, 1888 Bibliothekar.

3. Knstos Kiehard Eschke, ev., geb. 8. Juni 1847 in Zittau, stnd.

Theologie; 1870 Lehrer in I.eipzig, 1872 llülfsarbeiter an der

(Jrogsherzogl. Hof- und Landesbibliothek in Karlsruhe, Michaelis

1874 Ku.stos in Jena.

4. V'olontär Dr. phil. Ferdinand Meiitz, ev., geb. 24. April 1864,

stud. klassLsehe Philologie, vergleichende Sprachwissenschaft und

Ocmianistik, 1888 philologische .Staatsprüfung; September 1888

Volontär.

Kassel.

Ständische Lan dcsbibliotliek.

1. Erster Bibliothekar Dr. jdiil. Eduard Ludwig Wilhelm Loh-
meyer, ev., geh. 2. April 1847, stud. Bechtswisssenschaft

,
dann

Philologie; 1872— 1874 Lehrer an der höheren Bürgerschule zu

Uelzen, an der Bibliothek als Praktikant eingetreten 16. Juni

1876, 1882 zweiter Bibliothekar, 1. Dezember 1886 erster Biblio-

thekar.

2. Zweiter Bibliothekar Dr. idiil. Hugo Ferdinand Brunner,
ref.

,
geb. 24. September 185.3, stud. lieehtswissensehaft, dann

Philologie; 1878— 1887 Lehrer an der Kealsehule in Kassel,

1887 zweiter Bibliothekar.

3. Sekretär Dr. phil. Karl Hermann Scherer, luth., geb. 26. Ok-
tober 1861

,
stud. klassiselic Philologie und (ieschichte; ein-

getreteii als Volontär Februar 1886, Juli 1886 llülfsarbeiter,

1888 Assistent, 1889 Sekretär.

4. Assistent Dr. phil. Fritz Wilhelm f.'hristian (iotthilf Seelig, ev.,

geb. 24. Oktober 1860, sind, german. Phibdogie und lieschichte;

eingetreten 1888 an der Kgl. Univ.- und Landes -Bibliothek zu

Strassburg i. E., seit Januar 1889 Assistent in K!is,sel.
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5. VülontSr Dr. phil. l’anl Ludw. Jnl. (lottlieb Wilhelm Orotefend,
Inth., f;eb. 15. Januar 1857, atud. Geschichte, Geographie und
Staatswissen-schaften; einpeti-efen 3. Januar 1889.

6. Volontär Dr. phil. Friedrich Friedrichsmeser, geh. 15. Juni

1862. stnd. 1882— 87, promovirt 1889.

7. Hülfsarbeiter Friedrich Adolf Fey, ref., geh. 19. März 1840,

seit 1868 Buchhändler, 1887 Volontär, 1888 Hülfsarbeiter.

M urbar d’sc he Stadtbibliothek.

1. Stadtbibliothekar Dr. phil. 0.skar Uhlworm, luth., geh. .am

4.

August 1849, stud. Natuwissenschaften; 1874 Assistent an der

rniv.-Bibliothek Leipzig, 1879 Kustos daselbst, 1881 Stadtbiblio-

thekar in Kassel.

2. Volontär Dr. Hermann Warlicli
,

Inth.. geh. 19. Juni 1865, sind.

Naturwissenschaften; seit 1889 Volontär an der Bibliothek.

Kiel.

Königl iehe Uni versitäts-Bibl iothek.

1. Überbibliothekar Dr. jnr. Emil Steffenhagen, cv., geh. 23.

August 1838, stud. Keehtswissensehaft; 1801 Volontär in Königs-

berg, 1865 Privatdoceut daselbst, 1867— 70 ordnete er die

Nationalbibliothek in Athen, 1870 Stadtbibliothekar in Danzig,

1871 Kustos in Königsberg, 1872 in Göttingen, 1875 mit der

Leitung der Univ.-Bibliothek in Kiel beauftragt, 1876 Biblio-

thekar, 1884 Oberbibliothekar.

2. Erster Kustos Dr. phil. Aug. Wetzel, ev., geh. 24. Sejdember

1850, stnd. klassische Philologie und Geschichte; 1. April 1876
Hülfsarbeiter, seit April 1877 ausseretatsmä.ssig beschäftigt, 1881
etatsmässiger Hülfsarbeiter, 1886 dritter Kustos, 1887 erefer Kusto.s.

.3. Zweiter Kustos Dr. phil. Eduard Alberti, Privatdoceut an der

Universität, ev.
,

geb. 11. März 1827, stud. Philosophie; 1857
Privatdoceut und BibliotheksgehUlfe, seit 1868 provisorisch Kustos.

4. Dritter Kustos Dr. phil. Karl K ochendürffer, ev., geb. 16. Mai

1857, stud. deutsche Philologie; 1881 Praktikant an der Ständi-

schen Landesbibliothek zu Kassel, 1882 Assistent daselbst, 1886
Hülfsarbeiter bei der Paulinischen Bibliothek in Mlin.ster, 1887
Kustos in Kiel.

5. Hülfsarbeiter Dr. phil. Richard Fick, ev., geb. 7. Februar 1867,

stud. indische Philologie; 1886 vertretungsweise in Kiel be-

schäftigt, 1887 Hilfsarbeiter.

6. Erster Volontär Dr. phil. Walther Wischraann, ev.
,

geb. 23.

November 1859, stud. neuere Sprachen; 7. Mai 1888 als Volon-

tär eingetreten.

7. Zweiter Volontär Schnlamtskandidat Karl Friese, ev., geb.

31. Oktober 1863, stud. Geschichte und Geographie; 1. Oktober

1888 mit Wahrnehmung der Hülfsarbeiterstellc betraut, seit

1. OkUdjer 1889 Volontär.
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Köln.

Stadtbibliothek.

1. Bibliothekar Dr. jur. Adolf Keyaser, ev., geh. 15. Mai 1850,
titnd. Rechts- und Staats«- i8,senschaften

;
am 1. Mai 1874 ein-

getreten als Hülfsarbeiter bei der K. l'niv.- und Landes-Biblio-

thek Strassbnrg, 1878 Sekretär am Archive und der Bibliothek

der Stadt Köln, seit 1880 Vorstand der Bibliothek, 1887 Biblio-

thekar auf Lebenszeit.

2. Wissenschafll. Hülfsarbeiter Jakob Sehnorrenberg, katli.,

geh. 20. Dezember 1865, stud. bibliothekarische Hülfswissen-

schaften und (iermanistik; seit 17. Angust 1885 (mit Unter-

brechungen) bei der Stadtbibliothek beschäftigt, im Winter-

semester 1888/89 und im Sommersemester 1889 Amanuensis der
K. üniv.-Bibliothek (Jöttingen.

3. Volontär l'ranz Kitter, k.ath., geh. 19. April 1857, stud. Ge-
schichte. Geographie und Germanistik; eingetreten 3. August 1889-

4. V'olontär Paul Weiland, cv., geh. 15. Januar 1864, stud. ältere

Sprachen und Germanistik; eingetreten 14. September 1889.

5. Sekretariatsbeamte: Peter Pickert, kath., geb. 5. Dezember

1864; 18. August 1884 Diätar, 1887 Bibliothekssekretär.

Albert Elias, israel., geb. 26. September 1865; 24. Juni 1887
Diätar.

Königsberg i. Pr.

Königliche und Universit.äts-Bibliothek.

1. Bibliothekar Dr. Rud. Prinz, kath., geb. 14. März 1847.

1. Mai 1873 Kustos der Kgl. Univ.-Bibliothek in Breslau, 1. Juli

1882 Bibliothekar in Münster, seit 15. März 1888 Bibliothek.ar

in Königsberg.

2. Erster Kustos Dr. Rud. Reicke, ref.
,

geb. 5. Februar 1825;

Ende 1858 in den staatl. Bibliothek.sdienst eingetreteu, etats-

inässig angestellt 11. November 1859.

3. Zweiter Kustos Dr. Otto Rautenberg, ev., geb. 29. September

1842; eingetreten Pfingsten 1869, angestellt 2.5. Januar 1871.

4. Kustos Dr. Hans Meudthai, ev., geb. 15. November 1854; ein-

getreten 1. Juli 1882 als Assistent in Breslau, vorher seit Januar

1879 Volontär in Königsberg, vertrat vom 15. November 1879

bis 31. Mai 1880 den 3. Kustos Dr. Habrucker, war vom 1. April

1881 bis 1. Juli 1882 Bibliothekar der Univ.-Handbibliothek zu

Königsberg, etat.smässig angestellt als 4. Kustos der Kgl. Biblio-

thek zu Breslau 1. April 1883.

5. Kustos Dr. Theod. Wiehert
,

Profe.ssor a. 1)., ev., geb. 13. Ang.

1846; eingetreten und angestellt 1. September 1887 als 7. Kustos

in Göttingen, in .stelle des nach Marburg versetzten 3. Kustos

Dr. Habrucker nach Königsberg berufen am 1. Mai 1888. Vom
August 1870 bis Oktober 1871 Cand. prob, und zugleich wissen-

scImlH. llülfslehrer am Gymn.asium zu Küstrin, 1. Januar 1872
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bis März 1875 erster ord. Lelirer an der städt. höheren BUr^rer-

srhnle in Königsberg, seit 20. Mai 1875 als Privatdoeent der

Geschichte an hiesiger Universität lial)ilitirt und unterm Iti. Fe-

bruar 1882 zum ausserord. Professor ernannt.

IIül f8arl)citer:

6. Johannes Keicke, ref., geh. 7. März 1861 zu Königsl)erg, stnd.

deutsche Philologie daselbst Michaelis 1878 bi.s Ostern 188.3;

seit 1. Oktober 1883 Bibliothekar der Univ.-IIandhibliothek ad

interim., seit 14. .laniiar 1886 Volontär bei der Königl. u. Univ.-

Bibliothek.

7. Georg Marquardt, ev.
,

geh. 5. Mai 1856, stud. von 1877 bis

1881 zu Königsberg, Greifswald und Leipzig Geschichte und
Geographie und alte Philologie; von 1881—85 Hauslehrer, trat

27. Januar 1886 als Volontär ein.

8. Dr. Ernst Kuhnert, ev., geh. 23. August 1862, stud. Ostern 1880
bis Ostern 1883 in Königsberg klassische Philologie, alte Ge-
schichte und Archäologie, proiuov. 4. Juli 1883, stud. Winter-
semester 1883/4 in Berlin, absolvirte 4. u. 5. Juli 1884 das esani.

pro facult. doc.; arbeitete ein Semester in der Skuli>tnrenabthei-

Inng des Kgl. Museums in Berlin, Ostern 1886—87 Probecand.

am KneiphOhschen Gymnasium hier; seit 15. April 1887 Volontär

an der Kgl. Bibliothek.

9. Dr. Walter Meyer, ev., geb. 9. April 1860, stnd. Geschichte in

Königsberg bis Februar 1888, proniov. 9. April 1888; diente als

Einjährig -Freiwilliger Michaelis 1882— 83, seit 13. Juni 1888
Volontär bei der Bibliothek.

10. Dr. Fritz Mil kau, ev., geb. 28. September 1859, stud. von Ostern

1878 bis Michaelis 1882 zu Königsberg klassische Philologie,

Deutsch und Sanskrit, bestand 3. Mai 1884 die Prüfung pro fac.

doc. und hielt sein Probejahr Ostern 1885/86 am altstädt. Gym-
nasium ab, von Ostern 1886 bis Michaelis 1887 an verschiedenen

öffentlichen Lehranstalten in Königsberg wissenschaftl. Hülfs-

lehrer, promov. 30. Juli 1888; trat 1. August 1888 als Volontär

bei der Kgl. Bibliothek ein.

11. Dr. Erdmann Schwarz, cv., geb. 17. September 1862, stud.

Osteni 1881 bis Michaelis 1887 zu Königsberg alte Philologie,

promov. 19. Juni 1888, bestand 11. u. 12. Januar 1889 die Prüfung
pro fac. doc. und hält seit Ostern 1889 sein Probejahr am Friedr.-

Oolleg ab; trat 1. Februar 1889 als Volontär bei der Biblio-

thek ein.

12. Dr. Paul Hirsch, ev., geb. 18. Januar 1860, stud. von Ostern

1881 bis Michaelis 1884 zu Königsberg khissische Philologie,

alte Geschichte und Kunstgeschichte, promov. 5. November 1884.
30. Juni 1885 pro fac. doc. geprüft; Oktober 1885/86 als cand.

prob, am Altstädt. Gymn.asium beschätligt; trat 6. April 1889 als

Volontär bei der hiesigen Bibliothek ein.
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Köthen.

Herzogliche Hibliotlick.

Oberlei tnug Dr. W. llogiins, Oeli. Hofrath in Dessau.

Hibl iotliekar Oberlehrer E. Blume.

Leipzig.

Uni versi tut 8- Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Geh. Hofrath Prof. Dr. jihil. Ludolf Krehl,
ev., geh. 29. .luni 1825 zu .Meissen, 1852 .Sekretiir an der kiinigl.

öffentl. Bibliothek zu Dresden. 18(il ansserordeiitlieher Professor

der orientaliaehen Sprachen und Universitätsbibliothekar zu

Leipzig, 1869 Oberbibliothekar und ordentlicher Honorarprofes.sor,

1874 ordentlicher Professor der oriontalis'chen Sprachen.

2. Zweiter Oberbibliothekar Dr. phil. .loseph Försteniann, ev.,

geh. 12. Februar 1841 zu Halle; 1866 ('andidat des hidieren

Schulamts und Assistent der l.'niv.-Bibliothek zu I.S!ipzig, 1874
Bibliothekar, 1878 Archivar der königl. .säeh.sisehen Gesellschaft

der Wisseusehaflcu. 1881 zweiter Oberbibliothekar.

3. Erster Bibliothekar Hofrath Prof Dr. uied. et phil. Adolf

Winter, ev., geh. 20. April 1816 zu ladpzig, stud. von 18.34

bi.s 1838 in Leipzig, 1844 Docent in der inedicinischen Facultiit

daselbst, 1853 ausserordentlicher Profes.sor, 1859 l’niversitäts-

bibliothekar und Bibliothekar der Gehler'scheu luedicinischen

Bibliothek zu Leipzig.

4. Zweiter Bibliothekar Prof Dr. phil. Victor Gardthausen, ev.,

geh. 26. August 1843 zu Kopenhagen, 1873 Privatdoceut an der

Universität l.eipzig und Bibliothekar der mit der Stadtbibliothek

daselbst vereinigten Politz'schen Bibliothek, 1874 Assistent, 1875
Kustos der Uuiv.-Bibliothek

, 1877 ausserordentlicher Professor

der alten Geschichte und Epigraphik, 1887 Bibliothekar.

5. Erster Kustos Dr. jur. Kudolf Helssig, ev.
,

geh. 6. August

1846 zu Dresden; 1875 Assistent, 1880 Kustos der Uiiiv.-

Bibliothek.

6. Zweiter Kustos Dr. phil. Wilhelm Sieglin, ev., geh. 19- .\pril

1855 zu Stuttgart, stud. 1873— 1878 in Tübingen, l^eipzig, Berlin

und Greifswald Philologie und Geschichte; 1880 .Assistent, 1888
Kustos der Univ.-Bibliothck

,
seit 1887 auch Kustos der Münz-

sammlung der Universität.

7. Erster Assistent Dr. jdiil. Eduard Zarncke, ev., geh. 7. .Angu.st

1857 zu Leipzig, stud. 1875— 1880 in Heidelberg und Strassburg

klassische Philologie und Sprachwis.senschaft; 1882 A.ssistent der

Univ.-Bihliothek
, 1884 Privatdoceut der klas.sischen Philologie

daselbst, 1888 ausserordentlicher Professor in der philosophi-

schen Fakultät.

8. Zweiter Assistent Dr. phil. Robert Abendroth, ev., geh. 9. .März

1842 zu Pirna, .stud. von 1860— 1861 und von 1866— 1868
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Naturwiosentichaften; 1874 Hibliüfhekar der naturforschenden (Je-

sellscliaft zu Leipzig;, 1884 Assistent der Univ.-Bihliothek.

9.

Dritter Assistent Dr. phil. Otto Günther, ev.-ref., j;eb. 21. Ang.

1861 zu Connewitz bei Leipzig, stud. 1881—1885 in Leipzig

und Berlin deutsche und kla.ssische Philologie; 1887 As.sistent

der l'niv.-Bibliothek.

10. Vierter Assistent Cand. theol. Otto Kippenberg, ev., geb. 12.

Februar 1864 in Deiderode bei Göttingen, stud. 1883— 1888 in

Rostock und Leipzig Theologie; 1888 Assistent der Universitäts-

Bibliothek.

11. Ilülfsarbeiter Dr. phil. Franz Weisb ach, ev.. geb. 25. November
1865 zu Chemnitz, .stud. 1885— 1888 zu I^eipzig hauptsächlich

Orientalin; 1888 Ilülfsarbeiter an der Univ.-Bibliolhek.

12. Volontär Ür. phil. Fugen Zomarides, griech.-kath., geb. 1857
zu Zagori in Fpirus, stud. in I..eipzig und München Philologie;

1888 Volontär an der Univ.-Bihliothek.

Mainz.

Stadtbibl iothek.

1. Bibliothekar Dr. phil. Wilhelm Velke, ev., geb. 21..Tanuar 1854
in Brannschweig, stud. klassische Philologie und Geschichte;

1876 Ilülfsarbeiter an der Univ.-Bibliothek in Marburg, 1877 in

Göttingen. 1. Oktober 1879 8tadtbibliothekar in Mainz, 1888 zu-

gleich Direktor der städt. .8ammlnngen für Wissenschaft und
Kunst.

2. Sekretär Alfred Börckel, ev., geb. 14. November 1851 zu

Mainz; 1. November 1879 Sekretär der .Stadtbibliothek.

3. Sekretär Dr. phil. Heinrich lleidenheimer, ist., geh. 25. Ok-
tober 1856 zu Mainz, sind. Geschichte und german. Philologie;

1887 Ilülfsarbeiter der Mainzer Stadtbibliothek, 1888 Sekretär.

Marburg.

Königliche Universitäts-Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Dr. phil. Job. Roediger, ev., geh. 15. Ok-
tober 1845, stud. kla.ssischc und orientalische Philologie; Januar

1870 Assistent bei der Kgl. Univ.-Bibliolhek Leipzig, 1. Oktober

1872 erster Kustos bei der Kgl. und Univ.-Bibliotbek Breslau,

1873 Bibliothekar, 1876 Bibliothekar und V'orstand der Kgl. u.

Univ.-Bibliothek Königsberg, 1885 Oberbibliothekar, 1. Oktober

1887 Oberbibliothekar der Kgl. Univ.-Bibliolhek Marburg.

2. Bibliothekar Dr. phil. Karl Heinr. Friedr. Boysen, ev., geb.

14. Februar 1852, .stud. kl.i.ssische Philologie und Geschichte;

1. September 1876 Hülfsarbeiter bei der Kgl. Univ.-Bibliothek

Göttingen, 1. Oktober 1877 8. Kustos, 1. Januar 1880 6. Kustos,

1. Oktober 1883 5. Kustos, 1. April 1885 Unterbibliothekar an

der Univ.-Bibliothek Marburg, 11. Oktober 1887 Bibliothekar.

S’ll. I u. 2, 4
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3. Erster Kustos Dr. pLil. Paul Habrucker, ev., fjeb, 2. September

1851, shid. klassische Pliilolope; 20. April 1874 As-sistent bei

der (Irosslierzojcl. Univ.-Biblinthek in Freibnrp i. Br., 1. Juli 1876
4. Kustos an der KrI. und rniv.-Bibliotliek Königsberg:, 1. Aiisr.

1876 3. Kustos, 1. .Mai 1888 1. Kustos an der Kgl. Univ.-Biblio-

thek .Marburg.

4. Zweiter Kustos llr. pLil. tJeorg Wenker, ev., geb. 25. Februar

1852, stud. vergleichende Sprachen und deutsche Philologie;

1.

Juni 1878 Volnntär bei der Kgl. I'niv.-Bibliüthek .Marburg,

HUlfsarbeiter, 1883 zweiter Kustos.

5. Hülfsarbeiter llr. phil. Wilhelm Falekenlieiner, geh. 21. De-
zember 1858, stud. tieschichte und kla.ssisehc Philologie;

1. August 1884 Volontär hei der Kgl. Univ.-Bibliothek Marburg.

1. September 1884 Hülfsarbeiter, 1. November 1889 mit Ver-

tretung eines auf mehrere Jahre beurlaubten Kustos beauftragt.

6. Hülfsarbeiter Dr. phil. Friedrich Wilhelm Theodor Kuediger,
geb. 1. Sciitember 1858, stud. klassische und deutsche Philo-

logie; 1. Oktober 1886 Volontär bei der Kgl. Univ.-Bibliothek

Marburg, 1. Juli 1887 bis 1. August 1889 aus au.sserordentl.

Fonds remunerirt, 1. November 1889 Hülfsarbeiter.

7. Hülfsarbeiter Dr. phil. Karl Augu.st Gottfried Zedier, geb.

5. Dezember 1860. stud. klassische und deutsche Philologie und
Geschichte; 15. November 1887 Volontär bei der Kgl. Univ.-

Bibliothek Marburg, 1. Februar 1888 bis 1. August 1889 aus

ans.serordentl. Fonds remunerirt, 1. November 1889 Hülfsarbeiter.

Metz.

Stadtbibliothek.

Stadtbibliothekar J. B. Alfeld.

Hilfsbibliothekar C. 11. Burtin.

München.

Kgl. Hof- und Staatsbibliothek.

1. Direktor Dr. i»hil. Georg Laubmann, prot, geb. 3. Oktober

1843, stud. klassische Philologie, Oktober 1866 philolog. Staats-

prüfung; August 1866 Assistent, 1870 Sekretär bei der Kgl.

Staatsbibliothek, 1875 Oberbibliothekar der K. Univ.-Bibliothek

in Würzburg, 1878 Oberbibliothekar an der K. Staatsbibliothek,

1. Dezember 1882 Direktor.

2. Oberbibliothekar Dr. phil. Siegmund Ui e zier, kath.
,

geb.

2. Mai 1843, stud. Geschichte; 1867 Praktikant am K. Keichs-

archiv in München, 1871 Fürstl. Fürstenbergischer Archivrath

und Hofbihliothekar in Donaueschingen
,

1. April 1883 Ober-

bibliothekar.

3. Erster Bibliothekar Joseph Aumer, kath., geb. 18. April 1835,

stud. orientalische Philologie; 1857 Praktikant, 1862 Sekretär,

1869 Kustos, 1877 Bibliothekar.
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4. Zweiter Bibliothekar Friedrich Heinz, kath., peb. 9. März 1833,

sind. (Jeschichte und neuere Lin^istik; 1866 Assistent, 1870
Sekretär, 1883 Kustos. 1887 Bibliothekar.

5. Erster Kustos vacat.

C. Zweiter Kustos Karl Hürhainmer, kath., geh. 12. Jaunar 1834,
stnd. klassische Philologie und slavische Litteratur; 1869 Funktio-

när, 1870 Assistent, 1877 Sekretär, 1886 Kustos.

7. Dritter Kustos Dr. phil. August Hartmann, prot., geb. 25. dannar

1846, stud. klassische und germanische Philologie, 1870 philol.

Staatsprüfung; 1875 Htllfsarbeiter an der Kgl. Staatsbibliothek,

1876 Assistent, 1878 Sekretär, 1887 Kustos.

8. Erster Sekretär Dr. phil. Henry Simonsfeld, Israel., geb.

15.

Oktober 1852, stud. (leschichte und klassische Philologie,

1873 philol. Hauptprüfung; 1877 Praktikant an der Kgl. Staats-

bibliothek, 1878 Assi.stent, 1883 Sekretär.

9. Zweiter Sekretär Theodor Trautwein, prot., geb. 19. Dezember

1833; 1848 Buchhandlnngsgehülfe
,
1881 Assistent an der Kgl.

Staatsbibliothek, 1883 Sekretär.

10- Dritter Sekretär Dr. phil. Heinrich Tillmann, prot., geb.

1. Februar 1852, stnd. klassische Philologie; 1882 Praktikant

an der Univ.-Bibliothek in Erlangen, 1883 Assistent an der Kgl.

Staatsbibliothek, 188(5 Sekretär.

11. Vierter Sekretär Ferdinand Kilger, kath., geb. 26. April 1854,

stnd. Kechtswissenschaft
, 1882 Jurist. Staatskonknrs; 1883

Assistent, 1886 Sekretär.

12. Fünfter Sekretär Dr. phil. Hans Schnorr von Carolsfeld,
kath., geb. 21. August 1862, stud. klassische und germanische

Philologie, 1885 philol. HauptprUfung; 1885 Praktikant, 1886
Assistent, 1887 Sekretär.

13. Erster Assistent Paul Vecchioni, kath., geb. 6- Januar 1858,

stud. romanische Philologie; 1884 Praktikant, 1886 Assistent.

14- Assistent Maiiin Dänmli ng, prot., geb. 15. Oktober 1861, stud.

klassische Philologie. 1886 philol. Hauptprüfnng; 1887 Praktikant,

November 1889 Assistent.

15. Assistent Dr. phil. Max Köstler, kath., geh. 1. März 1857,

stud. Naturwissenschaften; 1887 Praktikant, November 1889
Assistent.

16. Praktikant Hermann Sepp, kath., geb. 4. Februar 1862, stud.

Naturwissenschaften und Kunstgeschichte; 1888 V'oloutär, 1889
Praktikant.

17. Praktikant Dr. phil. Adolf Sandberger, prot., geb. 19. De-

zember 1864, stud. Musik und Philosophie; September 1889
Volontär, November Praktikant

18. Praktikant Franz Boll, kath., geb. 1. Juli 1867, stud. Philo-

logie, 1889 philol. HauptprUfung; trat im Dezember in die Biblio-

thek ein.

4 *
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Kgl. l'niversit 5 ts- Bibliothek.

1. übcrbibliotlickar I)r. jnr. P.ml von Kolh. geh. 12. Juli 1820,

0. ö. Professor des deutschen Priv.-itrechts . dandn'n seit 1. Ok-

tober 1866 (»berbibliothekar.

2. l'nterbibliothekar Ilr. med. Ludwig Köhler, geb. 19. •'^p-

tember 1817. stud. Xaturwissenschaflen und Medirin; 18,52 Prakti-

kant. 1854 I. .Soriptor, 1867 Kustos. 1870 rnterbibliothekar.

3. HUlfsarbeiter l>r. phil. Christian Huepprecht. geb. 31. Ang.

1858. stud. Oescbichte und klassische Philologie; 1886 Assistent

an der Bibliothek der .Mfinchener Kunstgewerbeschnle, 1. Januar

1889 Hfllfsarbeiter an der Univ.-Bihliothek , zugleich seit

1887 Bibliothekar der Bibliothek des histor. Vereins von 01>er-

bayeni.

Münster.

Königliche Paniinische Bibliothek.

1. Bibliothekar Dr. phil. Friedrich Carl Gerhard, ev.. geb. 27.

Dezember 1847, stud Theologie und Philosophie; 4. Mai 1874
HUlfsarbeiter an der l.'niv.- Bibliothek in Berlin, 1. Mai 1876
Kustos in Bonn, 15. März 1888 Bibliothekar in Münster.

2. Kustos Dr. phil. Heinrich Detmer, ev.-luth., geh. 21. März 1853,

stud. Geschichte und Philosophie; 1878 Volontär in Jena. 1,5.

Janu.ar 1879 HUlfsarbeiter in Münster. l.Juli 1886 Kusios.

3. Kustos Dr. phil. Paul Bahlmann. kath., geb. 19. April 1857,

stud. Naturwissenschaften; 4. April 1884 HUlfsarbeiter an der

Kgl. Bibliothek in Berlin, 1. Januar 1886 HUlfsarbeiter in Münster,

1. November 1887 Kustos.

4. HUlfsarbeiter Alfred Ockler, cand. phil., ev., geb. 21. März

1860. stud. Naturwi.s.scn,schaflen und Mathem.atik; 1. Januar 1886
HUlfsarbeiter in Münster, 1. November 1887 erster HUlfsarbeiter.

5. HUlfsarbeiter Dr. phil. Hndolf Peter, kath., geb 11. März 1857,

stud. klassische Philologie; April 1886 HUlfsarbeiter in Breslau,

1. Oktober 1886 HUlfsarbeiter in Münster.

6. HUlfsarbeiter Dr. phil. Georg Herrmann, ev., geh. 3 .Sep-

tember 1853, stud. klassische und deutsche Philologie; Ostern

1879 Gymnasiallehrer, 24. Oktober 1886 HUlfsarbeiter in Königs-

berg, 1. Januar 1888 HUlfsarbeiter in Münster.

Oldenburg.

Grosshcrzogl. Öffentliche Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Dr. Reinhard .Mosen, ev., geh. zu Dresden

den 21. August 1843, stud. in Jena und Berlin Philologie; war

1868 bis 1870 I..ehrer der neueren Sprachen an der Wilhelms-

schuie in Wolgast, von 1870 bis 1884 an der städt. Realschule

zu Oldenburg (1874 Oberlehrer^, wurde Bibliothekar der Gross-

herzogl. öffentlichen Bibliothek zu Oldenburg, 1889 Oberbiblio-

thekar.
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tJ. Kcpiätrator Oskar Berger, Bibliotlieksscbrcibcr seit 1855,
Registrator seit 1889.

Regensburg.

Kgl. Kreisbibliothek.

Kommission: Vorstand Dr. Alois Rittlcr, k. Lyceal-Kektor und
Brofessor.

Mitglieder: Dr. Karl Meiser, k. Studien - Rektor und Gyninasial-

professor, Korrespond. - Mitglied der kgl. bayer. Akademie der

Wissenschaften.

Aiilon Obermaicr, k. Gymnasialprolcssor, zugleich Kreishiblio-
thekar, geh. d. 11. März 1840; seit 1. Februar 1877 Bibliothekar.

Rostock.

Uni versitäts- Bibliothek.
1. Erster Bibliothekar Dr, phil. Friedrich Wilhelm Schirrmachcr,

pv., geh. 28. April 1824, o. ö. Professor der Geschichte, daneben
.seit Ostern 1874 zweiter, seit .lobannis 1886 erster Bibliothekar.

2. Erster Kustos Riclcf Bley, luth., geb. 11. April 1825, stud.

Rechtswissenschaft und Philologie; 1864 llülfsarbeiter, 1. Juli

1870 Kustos, 1. .Juli 1878 erster Kustos.

3. Zweiter Kustos Dr. phil. Adolph Hofmeister, ev., geb. 21. Sep-

tember 1849, .stud. Philologie und Geschichte; Michaelis bis

Weihnaebten 1876 Volontär an der Univ.-Bibliothek zu Halle,

Neujahr 1878 an der Univ.-Bibliothek zu Rostock, 1. Juli 1878
zweiter Kustos.

4. Freiwilliger llülfsarbeiter Dr. phil. Ludwig Schicker, cv.,

geb. 4. Juni 1849, stud. Geschichte, Geographie und alte Sprachen;

im I>ehramt thätig bis Ostern 1887, seitdem freiwilliger llülfs-

arbeiter an der Univ.-Bibliothek.

Schlettstadt.

Stadtbibliothek.
Bibliothekar Jos. Gdny (zugleich Stadtarchivar).

Schwerin i. M.

Grossherzogliche Regierungsbibliothek.
1. Regierungsbibliothekar Dr. phil. Carl Schröder, ev., geb.

15. September 1840, »tud. Jurisprudenz, dann Geschichte und

deutsche Philologie; 1864 Prinzenimstruktor am mecklenb.-

sehwerin’schen Hofe, 1868 Mitarbeiter der histor. Kommission bei

der Münchener Akademie der Wissenschaften, 1872 Redakteur

in Ijcipzig, 1885 Regierungsbibliothekar.

2. Kn.stos Ludwig Schultz, ev., geb. 4. Juli 1840, stud. Theologie

und Philologie; 1869 Conreetor, 1873 Archivregistrator und
llülfsarbeiter an der Regierungsbibliothek, 1885 Kustos.

3. llülfsarbeiter Wilh. P.aul Graff, cv., geb. 10. März 1845, stud.

Jurisprudenz und Philosophie; 1887 llülfsarbeiter.
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lliil fsii rlicitcr Heinrich Flato, ev., geh. 1. Mai IHIO, 1S3!)

V^irsleher einer Lehranstalt in Roizenhurg. 1868 eines Pensionats

in Schwerin, 1887 llülfsarbeitcr.

Strassburg.

Stadtbibi iothek.

Hibli othekar Dr. Rnd. Keuss.
Bibliotheksadjunct Eduard Scherb.

Kaiserl. Universitäts- und Landesbibliothek.

I. Oberbibliothekar:

1. Prof. Dr. phil. Karl August Barack, geh. am 23. Oktober 1827;

1855 Ponservator an der Bibliothek des Germanischen Museums in

Nürnberg, 1860 Fürstlich- Fürstenbergischer Hofbibliothekar in

Donaueschingen, 1871 Voi’stand der Verwaltung der Kai.serl.

Universitäts- und Landesbibliothek Stra.«sburg, 1872 Oberbiblio-

thekar mit Titel und Rang eines ordentl. Professors.

Neben den Dienstgeschäften eines Oberbibliothekars verwaltet

derselbe die Inkunabeln und Handschriften.

II. Bibliothekare

:

2. Prof. hon. Dr. Julius Euting, geb. am 11. Juli 1839; 1866 Biblio-

thekar an dem thcolog. Seminar und später an der Univ.-Biblio-

thek in Tübingen, trat 1871 in den Dienst der Strassburger

Bibliothek, 1872 Bibliothekar, 1880 Prof. hon.

Verwaltet die Abtheilung der allgemeinen Schriften, sowie die

der orientalischen Philologie.

3. Dr. phil. Ludwig Müller; geb. am 26. Februar 1831; 1855 In-

spektor am Collegium bei St. Anna in Augsburg, 1858 Studien-

lehrer und später Subrektor an der Lateinschule zu Nördlingen,

1872 Kustos und 1875 Bibliothekar in .Strassburg.

Verwaltet die Abtheilung für Geographie und Geschichte, so-

wie die der Bibliothek zur Verwaltung überwiesene Landes-

Münzsammlung.
4. Dr. phil. Christlieb Gotthold Hottinger, geb. am 24. Februar

1848; 1869 Pfarrvikar, 1871 llülfsarbeitcr bei der Bibliothek

in Stras.<bnrg, 1875 Kusto.«, 1880 Bibliothekar daselbst.

Verwaltet die Abtheilung für Theologie, Philosophie und
Pädagogik.

5. Dr. phil. Oskar Meyer, geb. am 12. April 1844; 1866 Lehrer

an der Gesamratschiile iu Gera, 1872 Hülfsarbeiter bei der Biblio-

thek in .8trassburg, 1875 Kustos und 1880 Bibliothekar daselbst.

Verwaltet die Abtheilungen für Jurisprudenz und Staats-

w issenschaften.

6. Dr. phil. Samuel Landauer, geb. am 22. Februar 1846; 1875
Privatdocent an der Universität und gleichzeitig Hülfsarbeiter

an der Bibliothek in Str.assburg, seit 1. Mai 1884 Bibliothekar.
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Verwaltet die AbtLeilungen für Medicin und Natiirwi».scn-

scLaften.

7. I>r. phil. W. Li«t, gcb. am 15. März 1856 stud. neuere Sprachen,

bestand 1881 das Staatsexamen und trat 1880 als Vedontär in

den Bibliotbeksdienst, 1883 Uülfsarbeiter, 1887 Bibliotbekar.

Verwaltet die Abtheilnng filr klassische und moderne Philologie.

III. Wissenschaftliche Httlfsarbeiter:

8. 0. Schmidt, gcb. am 6. Mai 1837, stud. Rechts- und Staids-

wissenschaft, be.stand 1857 das Examen für den höheren Justiz-

dienst und ist seit 1872 Uülfsarbeiter an der Bibliothek.

9. Emst Marckwald, geb. am 22. März 1859, stud. Geschichte

und Philologie; Volontär 1. Mai 1885, Hülfsarbeiter 1. Jan. 1887.

10. Gr. Eugen Waldner, geb. am 30. Juli 1862, stud. Philologie und
Geschichte; V'olontär 1. Januar, Uülfsarbeiter 1. Juli 1887.

11. K. W. Schorbach, geb. am 3. Oktober 1851, stud. klassische

und germanische Philologie und machte Studien an in- und aus-

ländischen Bibliotheken; Volontär 1. April, Uülfsarbeiter 1. Ok-
tober 1887.

12. l>r. Friedrich Laudiert, geb. am 1. September 1863, stud. klassi-

sche und neuere Philologie; Volontär 1. Oktober 1888, HUlfs-

arbeiter 1. August 1889.

IV. Volontäre:

13. Johann Fi'iedrich Albert lloppc, geb. am 27. Februar 1863,

stud. Rechts- und Staatswissenschaften; Volontär 15. Januar 1889.

14. Kurt Schmidt, geb. am 5. Oktober 1865, stud. germauische

Philologie
,

Geschichte und Philosophie und bestand Februar

1889 das Staatsexamen; Volontär 1. April 1889.

V. Sekretariat:

Für die Buchführung, das Rechnungswesen, die Expedition

und das An.sleihegeschäft sind bestellt

]. Joseph Hohmann, geb. am 16. Mürz 1847, bestand 1868 die

Abitnrientenprüfung am Gymnasium; Assistent 1872, Sekretär 1875.

2. Hermann Müllendorff, geb. am 10. Februar 1851, besuchte das

Gymnasium bis Obersecunda; Hülfsarbeiter 1872, Assistent 1879,

Sekretär 1880.

3. Ed. Halter, geb. am 9. Oktober 1845, erwarb sich die Qualifi-

kation zur Ausübung des niederen Unterrichts in Frankreich;

Kanzlist 1872, Assistent 1882.

4. Gustav Beinert, geb. 26. Mai 1849, absolvirtc die Privatschule

der evangel. Brüdergemeinde in Herrenhut; Hülfsarbeiter 1873,

Kanzlist 1882, Sekret.-Assistent 1889.

VI. Unterbeamte:

Drei Diener und ein Castellan.
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Stuttgart.

Königliche öffentliche Bibliothek.

1. Ohcrhihliothckar Oberstudienrath Dr. phil. Wilhelm Hcyd,
cv., geh. 2.3. Oktober 1823, stiid. Theologie, Uepetent am theol.

Stift in l'tlbingen 1849, Itiaconus in Weinsberg 1856, dritter

Bibliothekar mit Titel und Bang eines Professors 1857, zweiter

1865, Oberbibliothekar mit Titel und Rang eines Oberstudien-

raths 1873.

2. Zweiter Bibliothekar Professor l)r. phil. August Winttcrlin,
ev., geh. 13. Juni 1832, stnd. Theologie und klassische Philo-

logie; Lehrer an der Kriegsschule in Ludwigsburg 1856, Gym-
nasiallehrer in Stuttgart 1860, dritter Bibliothekar 1865, zweiter

Bibliothekar 1873.

3. Dritter Bibliothekar Professor Ur. phil. Theodor Schott, ev.,

geh. 16. Dezember 1835, stud. Theologie; Pfarrer in Berg bei

.Stuttgart 1867, dritter Bibliothekar 1873.

4. Vierter Bibliothekar Professor Dr. phil. Karl Steiff, ev., geh.

24. März 1846, stud. Theologie; Repetent am the<d. Stift in

Tübingen 1872, Diaconus und Präzeptor in I>eutkireh 1876,

zweiter Bibliothekar an der l'niv.- Bibliothek Tübingen 1881,
erster Bibliothekar an derselben 1885, vierter in Stuttgart 1888.

Die Geschäfte der Registratur versieht Sekretär Viel; mit

der Expedition sind betraut die Sekretäre Lemppcnaii (mit dem
Rang eines Expeditors), Reinöhl und Köhler,

Trier.

Stadtbibliothek.

Bibliothekar Max Keuffer, früher Realgymnasiallehrer.

Tübingen.

Königliche U n i v e r s i t ä t s - B i b 1 i o t h e k.

1. Oberbibliothekar Dr. theol. et phil. Rudolf v. Roth, o. Professor

an der Universität, ev., geh. 3. April 1821, stud. The<dogie und
oriental. Philologie; 1845 Privatdocent der letzteren in Tübingen,

1848 a. o. Profe.ssor, 1856 o. Professor und Oberbibliothekar.

2. Erster Bibliothekar Dr. phil. Karl Geiger, ev., geh. 13. März
1855. stud. Theologie; 1879 Repetent am ev. Seminar in Uraeh,

1881 dritter Bibliothekar an der Univ.-Bibliothek zu Tübingen,

1885 zweiter Bibliothekar, 1888 erster Bibliothekar.

3. Zweiter Bibliothekar Dr. phil. Friedrich Thomae, ev., geh.

13. Dezember 1842. stud. Philologie; 1869—81 in England und
der französischen Schweiz

, 1881 stellvertretender Bibliothekar

an der Univ.-Bibliothek zu Tübingen, 1884 dritter UniversiUits-

bibliotbekar in Basel, 1885 desgl. in Tübingen, 1888 zweiter

Bibliothekar.
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4. I)rittcr llibl iothekar I)r. pliil. Karl Hdhnenhergcr, cv., gcb.

26. August 1863. stud. Theologie und Sprachwissenschaft; 1887
Kepctent am Karlsgyranasinm in Heilbronn, 1888 dritter Biblio-

thekar an der üniv.-Hibliothek zu Tübingen.

Ulm.

Stadtbibliothek.

Kibliothekur C.F. Müller, Pr.äceptor am Kgl. Oyuinasiuni daselbst.

Weimar.

(irosshcrzogl iche llibl iothek.

Oherbibliothekar Dr. Keinhidd Köhler, geh. 2!). Juni 1830 zu

Weimar, stud. in Jena, Leipzig und Bonn Philologie, wurde 1857
Bibliothekar an der Grossherzogl. Bibliothek zu Weimar und er-

hielt nach Pensionirung des Oberbihliothekars A. Schöll auch

die Oberleitung der Bibliothek.

Kegistrator Adolf Straubing.

Wien.

Bibliothek der k. k. technischen Hochschule.

1. Bibliothekar Dr. phil. Friedrich Leithe.

2. Kustos August Ritter v. Nonik.
3. Scriptor Dr. phil. Eduard Fechtner.
4. Amanucnsis Johann Mayrhofer.

K. k. Universitäts-Bibliothek.

(Stand vom 20. August IbSD.)

1. Bibliothekar und Vorstand Dr. phil. Ferdinand Grassaucr,
geb. 1840, röm.-k.ath. Historiker und Geograph

,
geprüft für das

Lehramt am Gymnasium; in den Staatsdienst eingetreten 1862,

in den Bibliotheksdienst als Amanucnsis übergetreten 1867,
Scriptor 1868. Kustos 1875. Bibliothekar 1885.

2. Kustos Dr. phil. Johann Fuchshofer, geh. 1831, röm. -kath.,

Xaturhistoriker, geprüft für das Lehramt am Gymnasium; Ama-
nuensis 1861, Scriptor 1875, Kustos 1883; Referent für allgem.

Naturwissenschaften und Naturgeschichte.

3. Kustos Josef Meyer, geb. 1834, röm.-kath.. Jurist mit der prak-

tisch-politischen .Staatsprüfung; Eintritt in den .Staatsdienst 1851),

Uebertritt in den Bibliotheksdienst als Amanucnsis 1867, Scriptor

1875, Titular-Kustos 1883, Kustos 1886; Oberrevisor der Kata-

logisirungsarbciten.

4. Scriptor Dr. phil. Wilhelm Haas, geb. 1842, röm.-kath.. Mathe-

matiker und I’hysiker; Volontär 1874. Amanucnsis 1875, .Serip-

tor 1883, mit Titel und Charakter eines Kustos seit 1887;
Revisor der Katal(>gisirungsarbeiten für die mathem.-naturw.

Littcraturgruppe
,
Referent für Mathematik, Physik, Oekonomie-

und Montanwissenschaft.
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5. Srriptor I>r. pLil. AUkti Oessmann. geli. lt‘52, riim.-kath..

Historiker und Geograph; Volontär 1874, Amannensis 1876,
iScriptor 1886; Keferent für Krd-, l-änder- und Völkerkunde,

besorgt das Bächervers4»ndnngsgeschäft.

6. Scriptor I>r. phil. Franz Simonid, geh. 1847. röm.-kath.. Histo-

riker; in landschaftlichen Bibliotheksdienst eingetreten 1874. in

den staatlichen als Amauuensis übergetreten 1877, Scriptor 1887;
Revisor der Katalogisirungsarl)eiten ftlr die histor.-philol. Litte-

ratnrgnippe. Keferent ftlr allgemeine bibliographische, biographi-

sche Litteratnr nnd slavische Philologie.

7. Amanuensis I)r. phil. Anton Hittmair, geb. 1858. röm.-kath..

Germanist; Volontär 1883, Amanuensis 1884. Keferent ftlr all-

gemeine Litteratnrgeschichte. besorgt den Concepts- nnd Kanzlei-

dienst.

8. Amanuensis Dr. phil. Isidor Himmclbanr. geb. 1858, röm.-

kath., Philosoph; Volontär 1884. Amanuensis 1886. Keferent für

Philosophie und Heilkunde.

!). Amanuensis I>r. phil. Karl Schalk, geb. 1851, röm.-kath.. Histo-

riker. absolv. diplorairtes Mitglied des Instituts für österr. Gc-
schicht.-iforechnng; Volontär 1884, Amanuensis 1887, Referent

für .Staatswissensehaften, Industrie- und Verkehrswesen, Vereins-

schriften.

10- Amanuensis Ur. phil. Richard Kukula, geb. 1857, röm.-kath..

Philologe; Volontär 1884. Amanuensis 1887, Referent für kl.is-

sische Philologie und Hochschulschriften, besorgt die Evidenz-

haltung nnd Einbringung der Pflichteiemplare.

11. Amanuensis I)r. phil. August Weisz, geh. 1856, röm.-kath..

Historiker, geprüft für das Lehramt an Gymnasien; Volontär

1884, Praktikant 1887, Amanuensis 1888, Referent für Ge-
schichtswissensch.aft. besorgt den Katalogdienst.

12. Amanuensis vacat. (Referent für allgem. und oriental. Philologie.)

13. Praktikant Hr. phil. Salamon Frankfurter, geb. 1856, mo-
saisch, Archäologe; Volontär 1884, Praktikant 1887, Referent

für allgem. Archäologie. Pädagogik nnd Mittelschulschriften, be-

sorgt die Evidenzhaltnng der entlehnten Bücher.

14. Praktikant Dr. phil. Anton Matosch, geb. 1851, röm.-kath.,

Philosoph; Vidontär 1885, Praktikant 1887, ist der k. k. geo-

logischen Reichsanstalt zugetheilt.

15. Praktikant Dr. phil. Anton Badl, geb. 1858, röm.-kath., Ger-

manist; V<dontär 1888, Praktikant 1889, Referent für germani-

sche Philologie und encyklop. Litteratnr.

16. Praktikant vacat.

17.

Volontär Dr. phil. Joseph Donabaum. geb. 1861, röm.-kath.. Histo-

riker; absolv. diplom. .Mitglied des Instituts für östeiTeichische.

Geschichtsforschung, Volontär 1888, Referent für Theologie, roma-

nische l’hilologic und historische Hülfswi.ssenschafteu.
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Viilnntär Dr. phil. Max Ortiier, geh. 1863, rüm.-kath., Germanist;

Volontär 1 888. Referent für juridisclic und militärische Litteratur.

Volontär Dr. phil. Alfred Schnerich, geh. 1859, röm.-kath., Kun.st-

historiker; ahsolv. diplum. Mitglied des Instituts für österreichi-

sche Geschichtsforschung, Vedontär 1889, Referent Itir Kunst-

wösscnschaft.

Bibliothek der Stadt Wien.

Direktor Dr. Karl Glossy.
Knstüä (unbesetzt).

Kustos-Adjunkt Eduard Seis, Tit.-Kustos.

Scriptor Eugen Probst.
Scriptor (unbesetzt).

WolfenbUttel.

Herzogliche Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Prof. Dr. Otto von Heinemann, geh. 7. März

1824, stud. Philologie und Geschichte; Bibliothekar 1868, Ober-

bibliothekar 1880, Correspond irendes Mitglied der Königl. baye-

rischen Akademie der Wissenschaften zu München.

2. Bibliothekar Dr. phil. Gustav Milchsack, geh. 7. Januar 1850.

Bibliotheks.sekretär 1878, Bibliothekar 1884.

3. Registrator K. F. G<itthard Gronau, geh. 12. August 1855; ein-

getreten 15. Juni 1877, Regi.strator 1884.

4. Bibliotheksdiener Heinrich Stannebein, geh. 26. März 1850;

eingetreten 1880.

5. Hülfsarbeiter Dr. phil. Karl Schüddekopf, geh. 25. Novem-
ber 1861, stud. Philologie und Germanistik; 1886 — 1888 in

London, Staatsexamen 1888, eingetreten 1889.

6. Hülfsarbeiter Heinrich Petri, geb. 6- Januar 1859. stud. Philo-

logie; Staatsexamen 1887, Hülfsarbeiter an der Kgl. Bibliothek

zu Bamberg 1887—1888, eingetreten 1889.

7. Hülfsarbeiter Karl August Otto Herzer, geh. 18. August 1857,

stud. neuere Phihdogie; in Frankreich und England 1881— 1883,

cingetreten 1889.

WUrzburg.

Universitäts-Bibliothek.

1. Oberbibliothekar Dr. phil. Dietrich Kerlcr, ev., geb. 21. Ang.

1837. stud. Philosophie, Theologie und Geschichte; 1859 ordi-

nirt. April 1863 Sekretär der k. Univ.-Bibliothek Erlangen, Juli

1866 zweiter Bibliothekar, Juni 1870 Bibliothekar, März 1878
Oberbibliothekar der Univ.-Bibliothek Würzburg, 1883 a. o. Mit-

glied der historischen Kommission.

2. Bibliothekar Dr. theol. J<di. Bapt. Stamminger, kath., geh.

6. März 1836. .stud. Philosophie und Theologie; 11. April 1859
Priester, 25. Januar 1862 Volontär, 13. September 1866 Biblio-

thekar.
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3. Erster Assistent l'rauz Sepnor, katli., geli. 1. März 1863. stud.

Kcebtewlssensehafl; Januar 1883 IlUlfsarbeitcr
, 1885 tlieoret

juristische Prüfung, 1. November 1885 erster Assistent.

4. Zweiter Assistent I)r. Jur. Ernst Freys, katli., geb. 30. August

1863, stud. Kechfswissenschafl; Januar 1883 Hülfsarbeiter,

1886 tlieoret. juristische Prüfung, 1. November 1886 zweiter

Assistent.

5. Dritter Assistent Michael Fell, kath., geli. 26. März 1859, stud.

I’hibdogic und (Jeschiehtc; 1885 Staatsexamen in klas.si.sehcr

l’hihdogie, 15. September 1888 dritter Assistent.

Kccensionen und Anzeigen.

Kibliotbek der Stadt (’olniar. — Katalog der Hibliotliek t'hauffonr, aiifge.slellt

diireli Walt/., Stadtbibliothekar. — Manuseripte und Druekwerke,
lietreffend ilas Eisass und die luigrenzeuden Länder, folniar, Jung,
IbbO, LXII, 76‘J .Seiten, gr. S“.

Die t'oluiarer .Stadtbibliothek gehört heute mit zu den ältesten derartigen
Saunnlungen des El.sas.ses. Wie so inanehe der französischen Oeineinde-
bibliotheken, wurde sie gegründet in den .Stilnueu der Kevolution, mit den
mehr oder minder sorgtältig zusainmengetragenen Hiiehereien der Klöster und
Stifter, die sieh innerhalb des oberrheini.schen Departements befanden, als

die Aufliebung der geistlichen Orden von der Nationalversammluug beschlossen
wurde. So viel auch bei dieser Oelegenheit verloren ging oder von unbefugten
Händen verschleppt wurde, so waren doch die alten Abteien von Münster und
M.arbach, von l’airis und IJltzel, — der gräflich Happolt.steinisehen .Samm-
lungen und derjenigen des Conseil .Sonverain d’Alsacc nicht zu ge-
denken — reich genug an literarischen Sehätzen, um der Colinarer Bibliothek
von vornherein eine gewisse Bedeutung zu verleihen. Au 3ü,üi)0 Bände In-

kunabeln und Drucke aus dem Ui. und 17. Jahrhundert, in geistlichen Händen
wenig benutzt, und noch weniger vielleicht in Anspruch genommen, seit sie

unter der lange Zeit sehr saumseligen Aufsicht der städtischen Behörden ge-
standen . so da.ss sie meist im erfreulichsten Zustand bibliographischer Frische
sieh befinden, sehmUeken heute, aus jenen Beständen herrührciid, die Bäume
des ehemaligen Klosters Unterliuden. Freilich Ist dann, während mehreren
Jahrzehnten, wenig genug für die neugegründete Bibliothek geschehen. Im
Jahre 11.53 hatte sie sieh bloss bis auf 35,iMm Bände vermehrt, als endlich

ein Anfsieht.srath bestellt wurde, und Zuwendungen derBegieruug sowie ein-

zelne Venuäehtuisse die Bändezahl in nicht unerheblicher Weise zu steigern
begannen. Heute zählt die Cedmarer Sammlung lui 600 Handschriften und
S0,oü0 Bände Druckschriften.

Den bedeutend.sten Zuwachs hat die Bibliothek vor einigen Jahren durch
diLs Legat des elsässisehen .luristen, Ignaz Clmuffour, erhalten. Chauffour. im
-Dishuidy wenig bekannt, weil er sich nie eiiLschliessen konnte, die reiche
Fülle seines Wis.seus literarisch zu venvertheu, galt bei seinen Lebzeiten, und
mit Bi'eht, als der gelehrteste und bedeutendste .lurist des Elsasses; in. den
venvickelten Prozessen, die sieh vor dem Colinarer Appellhof, mit Bezug auf
Fragen des Feiididrechts, zuweilen noch abspielten, in .Streitigkeiten über
uralten (irundbesitz benachbarter (.ieineinden, war er für den (Jerichtshof wie
für das Publikum eine unbestrittene Autorität, tleboreu zu Colmar im Jahre
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lsU!> als (Ut älteste Sohn eines Advokaten, dessen Vortäliren ini I". Jahr-
hundert hereit-s aus der lle-de-Franee naeh dem I »her - Klsa.ss elnirewandert
waren, hat er aiieh auf dem (iehiete der Politik eine allerdinps nur kiirae

Erseheinnng gemacht, indem er im Jahre 1S4S sein Departement in der da-

maligen constiluirenden Versauiinlung vertrat. Dann kehrte er mit doppeltem
Eifer zu seinen Akten und seinen Hiieherti /.nrtiek. Denn Ignaz DhautTour
war ein grosser Diieherfreund und besonders ein leidensehaftlieher Sammler
auf deui (Jebiete der Alsatiea. Freilieh war es .schwer, seinen stattlichen

Sammlungen nahe zu kommen und von dem Keichthume derselben sich zu
überzeugen. Im Drange der (ie.sehäfte brachte es der unenniidlich in öffent-

lichen und Privatangelegenheiten thätige Mann niemals dahin, seine stets sich

erneuernden Ankäute zu ordnen und einen Katalog seiner Hibliothek selbst

aufzustellen oder aufstelleti zu lassen. Erst als er 1S79 starb und testamen-
tarisch, mit Vorbehalt der Einw illignng seiner Brüder, die reiehe Frneht lang-

jährigen ,^ammeltlcis.ses seiner Vaterstadt vermachte, konnte man einen, wenn
auch nur provisorischen Ueberblick über die ( 'hauffour'.sche Bibliothek gewimieu.
Nachdem auch die beiden inzwiselu'ii verstorbenen Brüder, der eine Mitglied
des .Staatsraths, der andere des Cassjitionshofes zn l’iu-is, in hochherziger
Welse zu (»misten l'olmars auf das Erbe verzichtet, konnte der (»emeinderatli

dicsi'r Stadt den städtischen Bibliothekar, llerni Andreas Waltz, mit dem
Inventar des schönen Vermächtnisses beauftragen, welches über 21,000 Bände
und Broschüren und'asste, wobei die historischen Wissenschaften mit etwa
7000 Bänden, die Jurisprudenz mit 2000 Bänden, die Literatur mit JOOO Bänden,
diu ALsatica endlich mit 5S00 Bänden und Broschüren vertreten sind.

Iriese letztere Kubrik nun ist cs, die Herr Waltz in dem vorliegenden
stattlichen Bande dem elsässlscheu Publik um und allen denen, die sich mit
der Vergangenheit des Elsasses irgendwie zu beschäftigen haben, zugänglich
gemacht hat, indem er das genaue Verzeichniss aller der Handschriften und
itruekwerke, welche die t'hauffour'sche Sauimlung über die Landschaft zw ischen

Rhein und Vogesen enthielt, als den interessantesttm 'l'heil des ganzen Ver-
mächtnisses in systematischer Ordnung aufstellte.

Den ersten Abschnitt seines Katalogs bilden die Ilandschrifteu, die

auf elsässische (Jeschichte Bezug liaben, uml welche eine .Serie von 1 47 Nummern
bilden. Dieselben sind meist neueren I.'rsprungs und stammen theilweise aus
der Verla.ssenschaft Sigi.smund Billings (1732— 17!0>), Pfarrers und Direktors
des protestantischen Gymnasiums zn Colmar, eines eifrigen Sammlers in vater-

ländischer Geschichte, der im letzten Drittel des vorigen Jahrhunderts den
Patriotischen Elsässer heransgab und aus den .\rchiven seiner Vaterstadt
eine Masse von Dokumenten absehriftlich gesammelt hat. Ausserdem aber
besass Iguaz Chauffour die seit anderthalb Jalirhundertcu angehäuften Familieu-

papiere seiner schrcibeifrigen Vorfahren, die ftir die Kechtsgeschichte der
Provmz unter französischer Herrschaft wie auch für die Kirchengeschichte des
XVllI. Jahrhunderts eine bedeutende Zahl von P'ascikeln zu-sammengetrageu,
Chronikalien zur Lokalgeschichte, Notizen über 'oberelsässlschc Ilerrschatfen,

Korrespondenzen aus der Revolutionszeit, ma.sseuhaftejuristi.sche Memoires
über dem Conseil souverain d’Alsace vorgetragene Uecht-sfälle, Lehens-
streitigkeiten n. s. w. Wenn auch manches davon schon bekannt und benutzt
worden ist, so liegt doch in diesen Mappen gar manches interes.sante Material
zur politischen und Kulturgeschichte iles Elsasses in den zwei letzten ,Iahr-

hnnderten verborgen.

Entschieden bedeutender jedoch, besonders auch für den auswärtigen
Arbeiter auf diesem .'Jpecialgebictc der Geschichte, wird sieh der Katalog
der Druckschriften erweisen, welcher die vollständigste bis dahin erschienene
Zusammenstellung von Alsatiea darbietet. Ganz abgesehen davon, da.ss er die

betreffende Literatur tim ein Jahrzehnt, und ein an neuen Erscheinungen sehr
reiches Jalirzehnt, weiter führt als der Katalog der schönen Heitzischeu .Samm-
lung. welche heute der Kais, l'niversitäts- und Landesbibliothek zu Strassburg
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einverleibt ist'). Ubertraf auch die ( hauffimr’.sehe Saumilune liie lleitzischc

an Keiehhaltigkeit, wenigsten.^ in einzelnen Hubriken. l'nil wa.s die sechs
stattlichen Bände <les Catalugne des Alsatira de Oscar Berger-
Levranlt betrifft, die dieser riihinliehst bekannte, ehemalige Stra.s.sbnrger

Bnehdriieker ISS" zu Naue)- verölfentlieht hat. su erklärt sieh sein l'uifiuig

durch die peinliche Akribie, mit der Herr B. L. auch die kleinsten aus der
Offizin seiner Vorfahren hervorgegangenen Flugbläfter. adininisfrafiven Ver-
ordnungen u. s. w. diphimatiseh genau in seinen Katalog aufgenommen hat.

Kin solches Verzeieliniss für j e d e elsässi.sehe Biiehdmekerei seit dem
ih. .lahrhiindert zu besitzen, wäre allerdings ungemein « ilnschen.swerth und
würde dem Zusaromensteller der künftigen Bibliugraphia Alsatica die

erheblichsten IHen.ste leisten. Für die grosse Masse derer jedoch, die sieh

mit elsässi.seher fiesehiehte beschäftigen, wird bloss für die Hevolutionszeit
die mit so bedeutenden Kosten und Arbeitsaufwand dnrehgeführte Zusammen-
stellung des B.-L.-Verzeiehtüsses von dnrrhseluagendem Nutzen sein, da die

Offizin während der längsfen Zeif ihres Bestehens eine wescutlieh für die

.Staatsvenvaltung arbeitende gewesen Ist. Freilich ist es dann auch für die

Verwaltungsgesehiehte des 1-andes im Will, und XIX. .lahrhiindert um so
lehrreicher, als jede einzelne Verordnung der Intendanten des Klsasses, der
revolutionären flehörden, der kaiserlichen Präfekten u. s. w. mit Inhalt und
genauem Oatum darin verzeichnet steht.

Herr Bibliothekar Walt/, hat das ihm durch die l'liauffour’sehe .Samm-
lung so reiehlieh ilargi-botene Material aufs übersiehtliehste zu gnipjiiren gc-
siieht und zwar auf die Weise, dass er zuerst die auf Xattirgescliiehf

e

des Landes, .Ackerbau und Topographie (nebst Karten und l’länen) be-

zügliehen Werke zusaniuiengestellt hat. Darauf folgt die .Mlgemeine (le-

schichte des FiLsasses in ihren versehiedeneii Perioden, heniach die Lokal-
gesclii eilte, wobei Colmar, .''tras.sbiirg, .Mühlhausen, die Dekapolis, die

wichtigsten Herrsehaften, besondere Kapitel bilden. Die Kirchengesehichte
zerfällt ebenfalls in drei Abschnitte von sehr verschiedenem Umfang, je nach
dem katholischen, protestanti.sehen und isnteliti.sehen Kultus. D.aran schliesst

sieh die I. it e rat ii r gesell ieht e, wobei das LTiterrichtswesen, Buch-
druck er k ii ns t

,
(ielchrte (i esellschafte n mit berüeksiehtigt werden,

Verhältiiissniässig spärlich ist die dem Krblasser weniger nahe stehende
Literatur vertreten, in welcher man iiiiisonsf die meisten der mittelalterliehen

.Schriftsteller des Kl.sa.sses. sowie auch die Dichter des 16. und 17. .lahrhiinderts,

suchen würde. .Auf die Literatur folgen die .'<chöncu Künste, Diiilo-
nia t ik und Sehrifteii über den A del und die ei.sä.ssisehen A delsgesehlech ter
(welche letzteren Hubriken man aber unter der Lokalgeseliiehte zu finden

gewünscht hätte). Selbstverständlich sind die Werke über elsässisehe .Iiiris-

prndeiiz beinahe vollständig vorhanden. Den .Schluss uiaehen die Kapitel
über Hand e 1 ,

Oeffe n t liehe 0 esu nd heit und 0 effen t lic he .Arbeiten.
Fäll Anhang umfasst die nicht sehr beträchtlieheii Bestände der Sammlung
über die an das FTsass angrenzenden Oeliiete, Baden, rerritoriiim von
Beifort, Basel, Zweibrücken, Lothringen, Nassau-Saarbrücken u. s. w. Uti-

beileuteml ist auch die Zahl der Kii|)ferstiche und Zeichnungen (Porträts,

Landschaften), die ChaiitTour seinen Büchersehätzen beigesellt hatte; in der
Heitziselien Sammlung w.aren dieselben in unvergleichlich grös.serer Zahl vor-

handen.

Fäll doiipeltcs Hegister (.Sjsteniatisehes He]>ertorium und Namenver-
zeiehniss der Verfasser) erleichtert das Aiiftiiiden des Oewünschten ungemein,
und lässt etwaige A’ersetziingen von Werken in andere Hubriken, über (lie man

I) Calaloguc des livres el manuscrits de la hibliothcque de M. F. C. Heitz,

avec une notice preliminaire par Rod. Keuss. Strasbourg, Heitz, t868, 8". Dazu
ist noch zu bemerken, dass dieser Katalog, eine Jugendarbeit des Unterzeich-

neten, eine Anzahl von Irrthümern und bibliographischen Unfertigkeiten aufweist,

die er sich heute nicht zu Schulden kommen lassen würde.
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mit dem Verfasser etwa reeliten niüelite, in der Praxis des Katalogs weniger
störend erseheinen. Es ist ja selbstverständlieli. dass Uber nianeiien l’iinkt

eine Meinungsversehiedenheit möglich wäre; wozu wären denn sonst iiberhaiiiit

bibliothekarische Systeme und Itihliothekare vorhanden? Befremdend mag
es i. B. wirken, dass die Biograjihien in zwei Serien (iiii'l— 2T57 nml
S.VlSi—3U39) auseinandergerissen sind, oder dass unter der Politischen (ie-
scbichte von 1S7I eine Masse poetischer Erzeugnisse, selbst Koiuane, ver-

zeichnet stehen.') Aber wer je eine grössere Kaehbibliothek in ihre einzelnen
’llieile zu zerlegen und zu ordnen gehabt hat, der weiss auch, wie bald t'iir

den im Amte (iewiegtesten der Augenblick kotmut, in dem er j;ewisseu Er-

zeugnissen der Presse gegenüber in die schlimmste Verlegenheit geräth, da
sie mit gleichem Fug und Hecht nicht etwa nur in zwei, sondern in drei
und vier Rubriken untergebracbt werden könnten, wenn nicht ein etwa noch
vorhandener Variawinkel für den Augenblick wenigstens aus der Noth hilft,

das Dilemma künftigen Amtsnachfolgeni uufsparenil. die dann allerdings in

der Hegel keinen Segen auf das Haupt des \ orgängers herabtiehen.

So Lst denn trotz einiger kleinen Mängel*) die Arbeit des Colmarer
Sfadtbibliotliekars mit dem grössten I huike zu begrtlsseu ; sie bietet zur Zeit

das reichhaltigste gedniektc Verzeichniss der alsatiscben Literatur, und wird
zur Orientirung in derselben dem Anfänger die besten Dienste leisten. Sie

wird auch, wenn je zur Aufstellung jeimr schon längst erwünschten, auch
wohl versprochenen Elsässischen Bibliogra])hie ge.schritten werden
sollte, als nützlichste Vorarbeit in Betracht kouuneu. Es wünle ja heute
.schliesslich tlazu kaum etwas mehr erlöntcrlicli sein als, mit dem ( hautrour'schen

Katalog in tler Hand, die Zettelkataloge der Mühlhauser Stadtbibliotliek (in der
sich die zweite Sammlung von Charles (ierard befindet)*), der .Strasshurger

l'nivcrsitätsbibliothek und der Strassburger Stadtbibliothek durehzugehen und
aus ihnen die fehlenden Titel einzutrageu, um den grössten Theil dieser Ar-
beit bewältigt zu haben. Hotfeutlieh wird sieh ihr ein muthiger Anlanger in

der edlen Bibliothekskunde bahl unterziehen. Bis dahin aber wirtl das
Waltz’sche Verzeiehniss mit Recht das ^ademecum des nach elsässischen ge-

druckten (juellen torsehenden (tclehrten sein und bleiben müssen.

Und. Reuss.

Bibliographischer Monatsbericht über neu erschienene Schul- u. Uui-
versitätsschriften. (Dissertationen — Programniabhandluugcn — H.abili-

tationsschriften etc.) Heruusgegeben von der Zentralstelle für Disser-

tationen imd Programme von Dustav F'oek in Leipzig, .lährlieh 12 N«*-

Preis M. 2. I. Jahrgang. October IbSti. No. 1.

Die Verlagsbuchlumdlung hat sieh zu dieser \'erütleutliehung entschlossen,

weil die in F’rage kommenden Schriften nur in einzelnen F’ällen in den bueh-
liändlerischen ST-rtrieb gelangen und deshalb in den allgemeinen Biblio-

graphien meistens incht berücksichtigt werden; sie erbietet sich, .sämmtliehe

Schriften ihres Verzeichnisses zu mässigen Prehsen zu liefern. Es ist also bei

diesem neuen Unternehmen die doppelte Absicht vorhanden, die Kreise, die

1) Auch einzelne kleine Druckfehler sind noch übersehen worden. So ist

S. 201 bei no. 866 zu lesen Marchal statt Marschall; S. 294 (no. 904)
Lothringen statt L ohr in g e n ; S. 301 (no. 994) Gonse statt Gonsa, u.s. w.

2) Praktiseh am störendsten ist es, dass Herr Waltz überall den Namen des

Druckers, nicht des Verlegers, beigefügt hat. Bei Bestellung von modernen
Büchern hilft ja erstcres gar nichts und bei älteren Drucken könnte man ja den

Namen des Druckers dem des Verlegers beifügen.

3) Die erste Sammlung Alsatica des bekannten Sammlers und elsässischen

Schriltstellers ist bekanntlich von Pertz schon 1866 für die Königl. Bibliothek in

Berlin angekauft worden.
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PS au^oht, siiwohl rcclit7.pitig üIht m-ue KrscbiMiiungcii zu uiitL-rricliteii
,

als

auch iliuen die Möglichkeit der Krwerbung zu bieten. Beides war nüthig.

Für diejenigen näniuch, die fern von den grossen Mittelpunkten des wissen-
schaftlichen Lebens wissenschaftlich arlwiten, war die Benutzung, besonders
von Universitätsschriften, sehr sehwieri(j. Erstens näiulicli waren die einzige

sichere Quelle, aus der sie von neuen Krsctieinungen in ihrem Arbeitsgebiete
Kunde erhalten konnten, die .spezialbibliograidiien ihres Faches, die aber fast

überall den Ereignissen bedeutend naelihinken: zweitens und drittens: in Er-

mangelung einer Stelle, die ihnen neue ErscluMnungen von Sclml- und be-

sondi-rs l'niversitäts-Sclirifti-n möglichst niseli nach dem Erscheinen zu Kauf
angeboteu hätte, wendeten die Betreffenden sich gewöhnlich an die ölTent-

licnen Bibliotheken ihrer l’rovinz, mit denen sie sonst in Beziehung standen,

d. li. in weitaus den meisten Fälien an die Universitätsbibliothek ihres Oe-
luetes. Nun erfolgt der .‘'chrifteuaustauseh unter den Universitäten nur ein-

mal im .lahrc, so dass der Bestclh’r unter Umständen recht hinge warten
musste, bis die mit ihm in Verbindung stehende Bibliothek die betr. .stchrift

zugesendet erhalten h.itte: andrerseits werden auf vielen Bibliotheken Uni-

versitätsschriften und .Schulsehriften in Sammelbände gebunden, die, weii im
Verlustfalle nur sehr seiiwcr zu ersetzen, gar nicht, oder doch nur auf (janze

kurze Zeit verliehen werden. Wenn unser Monatsbericht nun die ^erbreltung
erlangt, die wir ihm im Interesse sowohl der Verlagsbuchhandlung als des
l'ublikums wUnseheu, so werden die von uns bezeiehneten Kreise in Zukunft
nicht erst den meistens vergeblietien Versuch machen, die gewünschten Uni-

versitätssehriften von einer öffentlichen Bibliothek geliehen zu erhalten, son-

<lern sie werden sie kaufen. Diesem Kaufbedürfnisse hätte freilich die Verlags-
t)uciihandlung noch weit mehr entsprochen, wenn sie die aufgetlihrten Sehrften

mit Preisen ausgezeichnet hätte, und wir möchten ihr das für die Folge an-

gelegentlich empfehlen. Es würde das dem Publikum zum wenigsten Zeit

ersparen, denn ilie meisten der etwaigen Käufer werden so, wie der Monats-
bericht jetzt ist, doch erst anfragen, was die von ihnen gewünschten Schriften

kosten und sie erst auf erhaltene Antwort hin bestellen.

Die systematische Eintheilung des Verzeichnisses Ist folgende: Klassi-

sche Philologie und Altertbumswissenschaft — Neuere Philologie — Orien-

talia — fiesniichte mit ihren Hilfswissenschaften, (ieographie. — Theologie.

Philosophie. Pädagogik — Keehts- und Staatswissensidiaften. — Medizin. —
Beschreibende Naturwi.ssensehaften. — E.vakte Wissenschaften. — Chemie. —
Verschiedenes.

liier möchten wir vor ailem die Gruppe Theologie. Philosophie, Päda-
gogik in 3 Gruppen auflösen. Der Abtheilnng Pädagogili aber möchten wir

alle. Schriften aus den anderen Abtheilungen zutlieileii, die der Praxis des
Unterrichts dienen. Z. B. aus der klassischen Philologie (S. 2) Dohmen: Der
lateinische Unterricht in Sexta und (juinta. Jacob: Materialien zur Einübung
der lateinischen .Svntax. (S. 4) ilelezinger: Zur Methodik der CäsarlectUrc in

der Quarta; aus der ueueren Philologie (S. 4) Bischoff: Beitriige zum Unter-

richt im Deutschen. (S. 5) Plattncr: Unsi’rc Fremdwörter vom Standpunkte
des französischen Unterrichts; aus den besetirelbenden Naturwissenschaften
(S. 13) Schllllerus: Entwurf eines Lehrbuches der Botanik für die unteren
Klassen einer Mittelschule. Auch sonst ist die Zutheilung der Schriften an
die verschiedenen Abtheilungen nicht immer einwandsfrei. Ob die Schriften

mit slavi-schen Titeln richtig untergebraeht sind, kann der Unterzeichnete
wegen miuigelnder .Spraelikenntniss nicht beurtheilen; aber OStädal's Schrift

über die (Trünberger und Königinhofer Handschrift (Jakon heci hovoK
pevei rukopisft zelenohorsk^ho a Kralovedvorskeho) dürfte da, wo sie

steht, unter khissischer Philologie und Alterthumswisscnschaft, doch
wohl nicht am Platze sein. Niemeyer: De strijd over de leer der
praedestinatie in de IX de ecuw

,
dogmenhistoriseh uiteengezet (S. 7) steht

unter Geschichte mit ihren Hilfswissensehaflen statt unter Theoiogie; ob
Merkel: Ueber das alttestamentliehe Buch der Klagelieder, und Schulte: De
restitutione atipie ind<di‘ genuinae versionis graeeiw in librum Judicum, die



Recensionen und Anzcifjon. 05

beide unter Orientalia stehen, nielit auch besser bei Tlieologic stunden, könnte
eher fraglich sciu. Die letzte llauptabtheiluug „Verschiedenes“ wird erläutert

dnrch folgende Klammer (Kunst — Musik — Landwirthschaft etc.). Dass
man in der Stadt der (iew'andhauskonzertc die Musik nicht zu den Künsten
zählt, ist doch überraschend.

Bei alledem soll aber, wie schon anfangs hervorgehoben wurde, durch-
aus nicht verkannt werden, dass der bibliographische Monatsbericht Uber neu
erschienene Schul- und Universitätsschriften eine LUcke ausfUllt; wir wün-
schen ihm guten Fortgang und weite Verbreitung.

Halle a. S. Dr. A. Hortzschansky.

.Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten, herausgegeben
von Karl Dziatzko, 111. Heft; Die Abgabe der Pflichtexemplare
von Druckerzeugnissen mit besonderer Berücksichtigung
Preussens und des Deutschen Reiches. Unter Benutzung archiva-

lischer Quellen von Dr. Jolmniics Franko. Berlin, A. Ashcr&Co. 1SS9.

XIII, 234 S. 8".

Die genannte Arbeit giebt auf Grund zuverlässigster Quellen eine
erschöpfende Darstellung dieses wichtigen Themas, welches bisher eine

ziisaramenhüngeude
,

die Geschichte wie die gegenwärtige Gestaltung der
Abgabe in einer grösseren Zahl von Staaten gleichmässig berücksichtigende
Behandlung noch nicht erfahren hat. U'm m dank1>arer ist Franke’s ver-

dienstliche Zusammenstellung zu begrü.ssen, welcher auch das Lob ge-
bührt, eme systematische Gruppirunp der verschiedenen Klassen von
Pflichtexemplaren versucht und auf diese Weise den Begrifl" selbst nach
seinen einzelnen Beziehungen in das richtige Licht gestellt zu haben. Frauke
scheidet zuvörderst für die frühere Zeit das ('eusurcxemplar, welches die

Grundlage für die Uensur bildete und sieb dalier auf alle Bücher bezog, von
•lern Privilegien- oder Concessionsexeinplar, welches nur für die privilegirten

Werke galt und daher von beschränktem Umfange war. Mit der Auflurbung
der Uensur in den meisten Kulturstaaten erlosch in diesen auch das Uensur-
exemplar, das sich nur noch in Russland, der Türkei, .lapan und Aegypten
erhalten hat. An die .Stelle der Uensur trat die staatliche Uehenvachung des
Pressgewerbes, womit gleichfalls die Hinterlegung eines Pflichtexemplars an
betretfender Polizei- bezüglich Gerichtsstelle verbunden ist, eine Bestimmung,
die indessen lediglich die periodische, nicht rein wissenschaftliche Tages-
litteratiir umfasst. Die Stelle der Privilegien andererseits ersetzte in neuerer
Zeit die ^nieinrechtliche Anerkennung des litterarischen Eigenthums, welche
die Abgabe von Pflichtexemplaren als authenllscheii Beweismaterials bei einem
etwaigen gerichtlichen Vertahren ebenfalls zur Bedingung machte und damit
das sogenannte Schutzexeiiiplar schuf. Von diesen vier Arten, deren je zwei
mit einander sinnverwandt sind, trennt Franke als fünfte Spee.ics das Studien-
exemplar, das, in der Mehrzahl der .Staaten aus der Ucberwcisiing der Ueusiir-

exemplare an die Bibliotheken hervorgegangen, sich erst in diesem .lahr-

hundert zu grösserer Selbständigkeit entwickelt hat. Wie sich uun die Ver-
hältnisse in den einzelnen Staaten gestaltet haben, legt Franke in ausführ-

licher actenmässiger Weise dar. Es würde hier zu weit tühren, darauf näher
einzugehen, wesshalb auf die Schrift selbst verwiesen sein mag. Erwälmt sei

nur noch, dass n. a. in Preussen die Pflichtexemplare von Anfang an als

Studienexcmplare äiifgetreten sind, dass ferner in folgenden deutschen Einzel-

staaten, nach Aufhebung der Uensur und Beschränkung der Uebenvachungs-
exemphire gemäss dem Reichsgesetze vom 7. Mai 1874 auf die Tagespresse,

eine Abgabe von Pflichtexemplaren überhaupt nicht stattfindet, nämlich, um
Franke's Reihenfolge beizubcbalten, in Sachsen, Baden. Mecklenburg-Schwerin,
Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg. Brannscliweig, Sachsen -Weimar, Meiningen,

VII. 1 u. 2 . 3
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Cobiirg-Ciotha, Altenburg, Sclnvarzburg-Kudolstadt, den beiden Rcuss,
Waldeek, den beiden I.ipne und Bremen. I>ie anerkannte Bedeutung der
l'fliebtexeniplare, die aueh Franke in KUeksieht der Krhaltung der nationalen
Litteratur treffend sehildert, bleibt demnach für einen beträchtlichen Theil

des Deuts»-hen Ueiehes — mau denke ii. a. au Leipzig als Centralstätte des
deutschen VerlagsbuehhandeLs — unberücksichtigt, auf die Dauer gewiss ein

schwerer Seha<len und nicht minder ein gewichtiges Zeugniss für die Be-
rechtigung der vorläufig wenigstens erfolglos gebliebenen Versuche, die

Regelung der Frage von dem Boden der Landusgeaetzgebung, welcher die-

sidbe nach dem genannten Gesetze überlassen ist, auf deujenigen des Reiches
zu übertragen. A. Graesei.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Wenn wir die Gesammtentwickelung des modernen Bibliothekswesens
ins Auge fassen, so können wir wahmehmen, dass es vor allem drei Richt-
ungen sind, in welchen sieh dieselbe bewegt. Einmal sucht man die grossen
alle Zweige menschlicher Geistesthätigkeit umfassenden Sammlungen immer
mehr zu vervollständigen und zu wirklichen Magazinen für die gesammte
litterarischc l’roduetion zu ven’ollkommnen — so vor allem die alten Biblio-

theken Europas, in erster Reihe das British Museum und die Bibliothcque
nationale — ;

sodann ist man bestrebt, solche Büchersammlungen in mügliclist

reicher Zahl ins Leben zu rufen, die direct auf das Bedürfniss der Massen be-
rechnet sind — so die free libraries in Fingland, die public libraries in Amerika —

;

endlich erriehtet man Fachbibliothckcn
,

die wenigstens die Litterattu über
ein bestimmtes Gebiet des Wissens in annähernder Vollständigkeit darbieten
sollen. Die .systematische und bewusste Ausbildung dieser Gattung von
Bibliotheken gehört erst einer verhältnissmässig jungen Zeit an

,
und gerade

diese Fachbibliotheken dürften noch eine sehr reiche Zukunft vor sich haben,
da einerseit.s bei der immer gewaltiger anscbwellcnden litterarischen Production
es absolut unmöglich wird, in einem Institut alles werthvolle aus allen

Wissensgebieten zu vereinigen, und da andrerseits clie immer weiter um sich

CTeifende .Spccialisirung der geistigen Arbeit es mit sich bringt, dass der
Forscher immer mehr ins Detail gehen muss und daher eines Ortes bedarf, wo
er sicher ist, die für sidche Detailstudien nöthige Litteratur beisammen zu
finden. Wenn nun auch in den eurui)üischen Kulturländern die Fachbiblio-
theken gegenwärtig mit Recht sehr gepflegt werden, so scheint doch auch
Amerika auf dem besten Wege, auch auf diesem Felde uns einzuholen und
den Rang uns streitig zu machen. Neben den grossen ('entralbibliotheken
— Boston, Washington u. s. w. — und den zahlreichen öffentlichen Biblio-

theken entstehen dort bereits eine Anzahl von Biichersammlungen, die von
vornherein absichtlich sich auf ein bestimmtes Fach der Litteratur neschriinken.

Auf eine der grössten unter diesen soll hier (unter Benutzung eines Auf-
satzes in ‘'l’he Bookiuart’) wieder einmal kurz hingcwie.sen werden, auf
die Library of the Surgeon Gcneral's (»ffice. Wenn auch be-
reits früher schwache Anfänge zu derselben vorhanden waren, wenn auch
schon litt) der Generalarzt Joseph Lovell durch eine Sammlung von
35» Büchern den ersten Grund zu einer medicinischen Fachbibliothek legte,

so fällt doch die eigentliche Begründung der jetzigen grossen Sammlung erst

in die Zeit nach dem Bürgerkriege. Zum Ankauf von solchen Büchern, die

bei der Ausarbeitung der jetzt mm schon in einer stattlichen Reihe von
Bänden vorliegenden Medical and Surgical History of the War nilthig waren,
bewilligte der ('onpess eine Summe von 5000 Dollars jährlicli, und wenn zu-
erst nur militUriscli-medieinische Werke angesehaflt wurden, so wurde doch
sehr bald von dieser Be.sehränkung abgesidien. Wie schnell die Bibliothek
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angewachsen ist, ergiebt sieh daraus, dass sie jetzt 1)5 000 Bände und 135000
Broschüren, l’amphlets, Thesen, (iesellschaftsberiehte u. dergl. entliält. Von
bestehenden Zeitschriften werden etwa 1000 gehalten; die jährliche Ausgabe
für Zeitschriften beträgt 2500 Dollars, und die Aufzählung der l’eriodica in

dein gedruckten Cataloge umfasst 200 Seiten. Seit lt>87 ist die Bibliothek

in einem neuen prächtigen mit einem Aufwand von 200000 Dollars errichteten

(.iebände iintergcbracht
,

in dem sich ausser ihr nur noch das Btlreau des
Generalarztes und das militär-mediciiiLsche Mnseum befinden. Die Bäume für

die BUchersammlung, die 170 000 Bände aiifnehuien können, gehen durch 3

Stockwerke hindurch und sind nach dem Magazinsystem eingerichtet, ln der
Bibliothek sind 24 Beamte angestellt. Die CTossartige medicinische Biblio-

thek hat sieh nun noch ein ganz besonderes Verdienst um die 'Wissenschaft
erworben durch den Dnick ihres Catalogs. Die erste Ausgabe desselben,

ein schwacher Band, erschien 1865, eine zweite Ausgabe, folgte 1872. Wis.sen-

•schaftlicbe Bedeutung aber Iwt erst die dritte, von der 1876 gelegentlich der
Säeularfeier ein Probeheft gednickt wurde, und die dann in regelmässiger
Folge seit ISSÜ zu erscheinen begonnen hat. Sic enthält nämlich nicht bloss

die Bücher, sondern auch die Zeitscbrifteiiartikcl, und zwar ist jeder Aufsatz
doppelt eiugereiht, einmal unter dem Autor, sodann unter dem materialen Stich-

wort. Diesi'r Catalog dürfte wohl die vollständigste mcdiciiiischc Bibliographie

sein, die wir besitzen; und dieselbe bietet vermöge dieser Einrichtung einerseits

eine Uebcrsicht über die Produetion der einztdnen Autoren, andrerseits eine

Bibliographie aller Werke und Aufsätze über innen bcstiuimten Gegenstand.
Fällige Zahlen mögen sprechen. Der 1 . Band enthielt 6398 Pamphlets

,
9000

.Sachtitel, 9090 Autoren, 34 604 Zeitschriftenaufsätze. Von den .späteren Bän-
den umfasst jeder im Durchschnitt 20 000 Büchcrtitel und 35000 Zeit.schriften-

aufsätzy, der Artikel Cholera umfasst 150, der Fieber 300 Seiten. Er-
schienen sind bisher 9 Bände und noch 6 weitere stehen üi Aussieht. Wenn
das Werk vollständig vorliegt, wird es etwa 150 000 Namen von Autoren und
600 000 Titel von Bücheni, Bro.schiiren u. s. w. enthalten. Der Congress h.at

hier in anerkennenswerthester Weise eine wissenschaftliche Bibliogra])hie

ersten Banges durch materielle Unterstützung ermöglicht; kosteten doch die

ersten beiden Bände 26500 Dollars, während für jeden folgenden 12 000
Dollars aufgewendet wurden. Wir schliessen hieran einige Notizen

über die Bibliothek des englischen Boyal College of Sur-
geons, wobei

.
wir einem Aufsatze von J. B. Bailcy (in The I.ibraiy

S. 249) folgen. Dieselbe trat ins Leben ini Jahre 1800, wo 50 £ für

BUcherankauf bewilligt wurden. Das Wachsthum war in den ersten

Jahren nicht bedeutend, da zunächst nur 80 £ für die Bibliothek auf-

geweudet wurden, so dass dieselbe in er.stcr Linie auf Schenkungen an-

gewiesen war; besser wurde es erst, als 1827 und 1828 zusanmien 5269 £
für Büeherankauf ausgegeben wurden. 1829 wurde der erste Biblio-

thekar angestellt. 1837 siedelte sic in ein neues Gebäude über, in dem sie

sich noch jetzt befindet; freilich hat sie inzwischen beträchtliche läumliche

Flrweitenmgen erfahren. 1849 enthielt sie 48390 Bände, wobei indess alle

Thesen und PampleLs niitgezählt wurden; gegenwärtig unifa.sst sie ohne die

letzteren etwa 40000 Bände. Zeitschriften werden jetzt 360 gehalten. Der
erste Catalog, alpliabetisch nach Autoren geordnet, erschien 1831; es folgte

1843 ein Sacncatalog; zu beiden wurden mehrere Nachträge angelegt. Gegen-
wärtig ist die Herausgabe eines neuen Catalogs in Vorbereitung, der nacb

dem Muster des oben envähnten amerikanischen Catalogs zugleich Autoren-

und .Sacheatalog sein soll
;
doch soll er nicht die Zeitschriffenaufsätze ent-

halten. W. Sch.

Nachdem 17. Annual Iteport of tho Board of Directors of the
Chicago Public Library, June 1889 weist die genannte Sammlung
gegenwärtig einen Bücherbestand von 149166 Bänden auf Dieselbe ver-

mehrte sich innerhalb des letzten Vcrwaltungsjahres um 10 254 Bände und

hatte einen Gesammtumsatz von 1 114964 Bänden, wovon 750188 nach Hause
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ontlielicn wurden. Clueapo .stellt liiemaeli im Punkte der Benutzung unter

den anierikanlselicn Kilduithekeu obenan
,
da selbst Boston im verrangenen

Jabre nur eine Circulation von 1 013 847 Bänden aufzuweiseu liattc. Reference
Department wurde, von I17S10 Personen besucht, llilUU mehr als im Vor-
jahre, welche 328 7ßj Bücher verlangten. Nach KrötTuung des neuen Lese-
saales (27. August 18881 hat sich das Contingent der Bcsuelier desselben über-

raschend vcnuehrt, indem dasselbe von 237 357 auf 341814 stieg. An Zeit-

schriften wurden 323 365 Bände benutzt. Vermisst wurden 135 Bücher, 54
mehr als im vorvergangenen .Jahre. Die Bibliothek hatte eine Gesammt-
einnahmc von 87 883 Dollars, welcher eine Gesammtausgabe von 87 949 Dollars

gegenüber steht. Auch diesmal ist von einem, etwa 201)00 Dollars befragen-
den Lerate zu berichten , welches der verstorbene Mr. Biram Kellv. ein

Bürger der .Stadt, der Bibliothek testamentarisch vennaeht hat. Für Chicago
ist nunmehr die Frage eines Neubaues ebenfalls dringlich geworden, da der
verfügbare Raum nur noeh etwa vier .Jahre ausreichen wird. Man plant ein

Gebäude, das in seinen Verhältnissen einer künftigen Kinwohnerzahl von drei

Millionen entsprechen müsste. A. G.

Die von .Justin Winsor, dem Bibliothekar der Harvard-Universität,
veröffentlichten Bibliographieal Contributions enthalten in Nr. 22 als Wieder-
abdruck aus dem Bulletin of Harvard University ein von dem Genannten ver-

fasstes lliuidscbriftenverzeichniss: Calendar of the .Sparks Mauuscripts
in Harvard College Library, with an Appeiuiix showing other
mauuscripts (Cambridge Mass. 1889). Der betretfende Htuidschriftenschatz

geht auf ein testamentarisches Vermächtniss eines Herrn Sparks zurück, wel-
cher die historischen Doeumente — imd lediglich um solche handelt es sich —
während einer laugen Reihe von Jahren (von 1819— 1866) auf ausgedehnten
Reisen in seinem \’aterlande und in Europa, sowie vermittelst einer aus-
gedehnten Correspondenz zusammenbrachte. Winsor’s Beschreibung bildet

eine werthvidle Ergänzung zu dem früher erschienen Catalogue of the Library
of Jared Sparks, with a list of the historical m.anuscripts collccted by him
and now ileposited in the I.ibraiy of Harvard Universitj’. Cambridge 1871.

Die Bibliothek der mehrerwähnten Universität entwickelt sich unter
Winsor's bewährter I.eitung in erfreulicher Weise weiter. Dieselbe hat nach
dem elften Jahresbericht (1888) in ihren verschiedenen Abtheilungen folgen-
den Stand aufzuweiseu:

Abth«lluo^n ZoniihiDe
B«f tand

Bänden
•n
Pmmphietm

Gore Hall (College Libraiy) 10885 259506 248 003
laiw School 677 23657 3022
.Scientific .School 2 717 800
Divinitv .School 4 027 20815 2393
Medica) .Sehool 50 1550
Museum of Zoology 343 17903 9658
Astronomical Observatory 299 4 099 7 575
Botanic Garden 105 5 286 3 229
Biissey Institution 20 3005 935
Peadoby Museum 62 1021 1067

Summe 16468 339559 '276682

Zu dem Ergebnisse von 339559 Bänden sind noch 2759 zum Hand-
gcbrauchc in den I.aboratorien und anderen Arbeitsräumen anfgestelltc Bände
hiuzuzurechueu . so dass sieb der Bestand der Bibliothek im Ganzen auf
343318 Hände beziffert.

Unter den 10 885 Accessiouen, um die sich (Sore- Hall vermehrte, waren
3946 Bände, 7153 Pamphlete. Das Wachsthum der Gesammtliibliothek webst
die höchste Zitier innerhalb der letzten zehn Jahre auf.

Was die Benutzung aulangt, so wurden in Gore-Hall 65639 (1886,'87:

62861) Bände ausgeliehen, 15267 (1886 87: 12U4I) im Gebäude selbst ver-
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laugt. Von deu Benutzern waroii 1222 Studenten, 136 Brofessoreii, 2.V.» audero
Personen.

Die Katalugisirung für den Zettelkatalog, welcher 1866 begonnen wurde,
nahm ihren Fortgang. ¥ls wurden von dem noch nicht neu aufgeuommenen
Bestände wiederum 1712 BUchcr erledigt, so dass die Neukataiogisirung fast

zu Endo geführt ist.

Die Einnahmen der Bibliothek betrugen 1887/88 20467 Dollars, die

Ausgaben 16062 Dollars. A. G.

Nachdem die Laudständc der von der Grosshcrzogl. Bcgicrung be-
antragten Versicherung der Grossherzogi. Ilofbibliothek zu Darm-
stadt gegen Feuersgefahr ihre Zustimmung ertheilt hatten, wurde die
jetzt ca. 400000 Bände zähleude Bibliothek vom 1. Oktober 1889 ab, zuuäclist

auf 5 Jahre mit jährlicher Nachversicherung des Zuwachses, bei 8 Gesell-

schaften mit dem Betrage von Mk. 4 022 796 zum Prändensatze von I “/o ver-

sichert. Ausgenommen von der Versichenmg smd die in einem feuersicheren
Raume untergebrachU'n Handschriften, sowie die Doublettcn. Iin Falle eines

Brandes erfolgt die FintHchädigung in der Weise, dass für einen Band in

gr. fol. Mk. .50, in fol. Mk. 30, in 4“ Mk. 18, in 8” Mk. 8, ttlr jede Dissertation

20 Pf. und fUr einen Band der Musikbibliothek Mk. 18 verglltct werden. Die
Annahme des Gesammtbetrages von Mk. 4 022 796, sowie der Durch.sehnitts-

werthe für die einzelnen Fonuate beruhen auf einer im Laufe dieses Sommers
durch die Herren Baer aus Frankfurt a. M. und List von der Firma List imd
Francke in Leipzig vorgenonimcnen Abschätzung de.» Bücherbestandes, wobei
die Cimelien, sowie die Inkunabeln bis 1520, für welche gleichfalls ein feuer-

sicherer Raum hergestellt wird, ausser Berechnung gelassen wurden.

Die Freie Bibliothek in S. Francisco (Californicn) enthält

gegenwärtig 52839 Blinde nnil 3880 Pamphlets. Hiervon entfallen auf Belle-

tristik 10195, auf Geschichte 10339, auf .Sociologie 4689, auf Theologie 2471
Werke. Im Jahre 1888/89 betnigeii die Kinnaluuen 36 844, die Aus^ben
31475 Dollars. Hierfür wurden erworben 3307 Bände und 91 Pampldcts,
wozu noch 1417 Bände und 1741 Pamphlet.» al.» Geschenke kamen. Benutzt
wurde die Bibliothek von 200 730 Personen und zwar 160 681 Miinnem und
40 076 Frauen. Nach auswärts wurden 92192 Bände verliehen, auf der Biblio-

thek .selbst wurden 73 183 benutzt. Von den benutzten Büchern entfallen

49 “o auf die Belletristik. An den drei Zweigbibliotheken wurden 8764,

9318 und 10 074 Bände benutzt. W. 6cli.

Die ütfeutlicheu Bibliotheken in Leiccster, Eugland, zeigten, wie fast

auch an allen anderen Orten de.» Künigreiehs, im Jahr 1888 wieder beträcht-

liche Zunahmen. Bei der Centnil Lendiiig Library wurden 126931 Bände
ausgegeben gegen 110538 im Vorjahre, bei der Reference library 18 331

gegen 15 552 im Vorjahr. FJne über die» Alter der Benutzer aufgenommene
Statistik ergiebt. ditss die Melirzald der Besuelicr der Bibliothek in das Alter
zwischen 14 und 2o .ialire geliört.

Die .Staatsbibliothek von New York ert'iihrt seit dem I. April v. J.,

d. h. seitdem Dewey die Leitung derselben übernommen liat, eine umfassende
Reorganisation. Einerseits hat man mit der Ucberräiimung der Bücher in

das neue Gebäude begonnen und die allgemeine und ilie juristische Abthei-
iung bereits ühergeführt. Andererseits sind in verliältnissmässig kurzer Zeit

40 000 Bände neuchassiücirt worden. Die Bildiotliek wird in Zukunft be-

deutende Vergrösserung erfahren, denn ilir Eiiikommen
,
da.» bisher lür sach-

liche Ausgaben 7000 Didlars betrug, .steigt mit dem I. Oktolier auf 15000.

Bei den bedeutenden Anschaffungen, die Dewey pliuit, wird er den Benutzern
eine gewisse Mitwirkung einräumen

,
indem jeder Leser aufgefordert werden

Süll, »eine Wünsclie über Neuanschalfungen iiez. Erpinzungen zu äussem. Auch
das Beamtenpersoual ist beträchtlich vermelirt worden. W. Sch.
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Ausser den scbuu wiederlndt iu diesen Blättern genannten Bibliutbeken
zu Köln besitzt diese Stadt aiieb nueb eine Biiebor- und Vurbildersammliiug
auf dem Städtiseben K unst ge werbe-M usoiiin. Uns liegt eine „Biblio-

tbek-Ordming“ dieses Instituts vor, iiaeli der die Sammlungen an den Woeben-
tagen von in— I l'br Vormittags und 7—9 Abends, und Sonntag von 11— 1

Ubr Vonnittags geöffnet sind. Hie Benntzungsorduuugcu der Bibliotbek sind

sehr liberal gefa.sst.

Von dem in C’entralblatt III. S. ."lOO— 301 besproebenen gt'druektcn
Kataloge der Bibliotbek der Handelskammer in Leipzig ist kiirz-

lieb ein den Zuwaebs vom 1. .Inli 1884 bis zum 30. Juni 18^(j entbaltender
Naebtrag ersebienen, weleber an Umfang biuter jenem nur wenig zurilckstebt.

l»ic llbemisebende 'l’bat.saebe eines so sebuelleu Waebstbums der genannten
Sammlnng bildet, wie der um letztere verdiente Herausgeber des Katalop,
Herr Hr. jur. W. J. (tensel,. in seinen einleitenden Bemerkungen beiworbebt,
ilire Erklärung znniiebst iu der Uebeniabme des Vermögens der vonnaligen
Leipziger Kramer-Innung, deren Bibliotbek sieb etwa bis zum Anfang dieses
Jahrbnnderts einer leidlieben l’flege zu erfreuen batte; .sodann in der räum-
lieben Vereinigung der Börse mit der Handelskammer, welche die Ueber-
tragiiiig der Bibliotbek der ersteren auf die letztere ebenfalls zur Folge ge-
habt bat, endlieb in der seit Veröflentliebung des Katalogs eingetreteneu Ver-
mebriuig der Zuwendungen an die Bibliotbek diireh Verfasser und Verleger,
sowie diireb Besitzer von I’rivatbibliotbeken, wozu noch der Aiistauseb von
Doiibletteu biiizutrat. Dadiireb bat sieb beispielsweise die Sammlung von
.labresberiehten der Hnndelskanimern und iibnlieber Köiperseliafteii der Voll-
ständigkeit in einciii Maa.sse genähert, wie sie kaiiiii eine zweite Bibliotbek
aiifw eisen dürfte. Aus der Biidiotbek der Kramer- Imiiing kamen ii. a. die

bandsebriftlieben Landtags -Acten von IfiT;) bis 1824, die gleichfalls band-
sebriftlieben l’arere-Biieber der Kramer-Iiiniiiig von 1088 bis 18.i0 und das
Säebsisebe (ie.setz- und Verordnungsblatt von 1845 bis 1874 , ans derjenigen
der Börse besonders Werke der älteren wecbselreehtlicben Litteratiir in den
Besitz der Handelskammer. Aiis.serdem war dem Königlieben Ministerium
des Innern und einem Mitgliede der Handelskammer die Ergänzung der
Säehsisebeii Landtags-Aeten und Ijindtags-Mittheilungen zu danken. Dazu
wurden zabireiehe Lücken ausgelllllt, da aiieb die zur Verniguiig stehenden
Mittel erfreiilieber Weise eine weitere F>böbiing insofern erhalten haben,
als in (len Betrag von 1.300 M. die Buebbinderlöhiie niebt niebr eingerechnet
lind für Zeit.seliriften , Adres.sbiieber ii. s. w. jetzt 000 statt 400 Mk. gewährt
werden. So beliefen sieb allein die biuiren Verwendungen iniierbalb der
letzten vier Jahre auf IlOOUMk., gewiss eine stattliche Summe für eine
Speeialbililiotbek. Obwohl erst seit 1800 be.stebeiid. weist diese gegenwärtig
bereits einen (iesammtbestand von 02 LI Bücher-. Zeit.seliriften- und Broschüren-
Titelii auf, welche zii.s<‘imnien 13448 Hände und Hi'fte iimfa.sscn; die Zahl der
festen Einbände ist von 4791 auf 7537 gestiegen.

Die Summe der in dem neuen Katalog aiifgeiiommenen Büebertitel be-
trägt 2304, wovon jedoch 413 als aus Katalog 1 wiederkebrend (Fortsetzungen
uiul neuere, zum Tbeil auch ältere Auflagen) abziireebnen sind. Es sind
1‘inzelne neue Unterabtlieiluiigeii erforderlich geworden

,
die sieh indessen

obne Sebwierigkeit in das iirsprüiigliehe Seliema haben eingliedem lassen,

ein Beweis für dessen praktische Itrauebbarkeit. Der Naebtrag zeigt im
Uebrigen überall die sorgsame und gewissenhafte Bearbeitung, welche den
Hauptkatalog aiiszeiebnete. Möge daher seine Veröftentliebiing ebenfalls
dazu beitragen, das Interesse und die Tbeilnalime für die so kräftig sieb

entwiekeliKle und unter einer so tiiebtigen Verwaltung stehende Biblfotbek
iu den zunächst betbeiligten Kreisen zu wecken und dauernd rege zu er-

halten. A. (Jraescl.

Japan besitzt Bibliotheken iiii eiiroiiäiseben Sinne erst seit dem Jahre
1871. Bis dabin bestanden nur 2 Arten von BUebersammlungen; cmmal war
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mit jeder .Sehule, wie es eiue .solche in einem Jedem Ileau (dem Besitzthum
eines Keudalhemt) gab, eine Sammlung von Schnlbilchem vereinigt; sodann
gib es in jeder CTösseren Stadt zwei bis drei Häuser, iu denen sieh Leihbiblio-

theken von leichter Literatur imd nopidären historischen Werken befanden;
noch jetzt giebt es in Tokyo .5!l solche Institute. Als man mit dem Feudal-
svstem 1871 brach, wurden die Blleher der bisherigen .S<diulbibliothcken

tficils von der Centralregiening vereinigt, thcils an die neuerrichteten .Schulen

iligcgebcn. Aus erstcren wurde 1872 die Bibliothek iu 'l'okyo begründet.
Die Leseräume derselben können gegenwärtig .700 Leser beherbergen. 1881

wurde die Bibliothek von 115 080 Personen benutzt. Bis dahin war dieselbe
jedermann zu^nglieh; doch stellten sieh dabei Unziiträgliehkeiteu heraus,

nnd es wurden deshalb 1885 gewisse Beschränkungen eiugefiihrt uud zugleich

die leichte Litteratur der Benutzung eiitzop'u. Dadurch ist die tägliche

Durchschnittszahl der Benutzer von 359 aut 200 herabgesunken. Die I.ese-

räume sind in drei Abtheiluugen eingetheilt, lllr gewöhnliche Leser (die 3

Bände mit einem mal benutzen dllrfeu), für .Spezialstudien (hier dürfen 7

Bände mit einem mal benutzt werden) und für Damen. Für die Benutzung der
Bibliothek wird eine (Jebühr erhoben, 2 scii (etwa 8 Pfennig) für ordinäre,

5 sen für spezielle Benutzung, (iegen eine Subscription von 57 en (20 Mk.)
jährlich ist cs auch gestattet, Bücher auf 10 Tage nach auswärts mitzunehmen.
Die Bibliothek enthält gegenwärtig ausser den Periodicis 253 152 Bände,
davon 215988 in chinesischen und jaiiauLschen

,
37144 in europäi.schcn

Sprachen. Sie besitzt das Uecht der Pflichtexemplare von allen in .Japan

publicirten Sachen: sie erhält vermöge dieses Privilegs jährlich etwa 5000
Bände. — (Sach einem Berichte von S. Tegima in The Librarj".)

In einem Coniell University 19. Jan. 1889 datirten Schreiben an das
Kuratorium der geuaimteu ITiiversität berichtet Präsident White Uber seine

vor 35 Jahren von ihm als Student begonueuc historische Büchersamminng,
aclche Quellen und Bearbeitungen zur (ieschichte und ihren llülfsfiiehcm,

vornehmlich Kultur-, Litteratur-, Wirthschafts-tieschichtc u. s. w. im Umfange
von 30 000 Bänden und 10000 Broschüren enthält. Diese werthvolle, manche
Seltenheit, auch Iland.schriften umfassende Bibliothek, die ihm selbst die vor-

trefflichsten Dienste geleistet hat, ist er, getreu der Idee, die ihn übcrliaupt

bei der grossen Anlage geleitet hat, bereit, der Comell University unter der
Bedingung zu schenken, dass iu dem Gebäude derselben ein feuerfester

Raum für die zu gründende ,White Library' ) geschaffen werde.
Bei den hieran sich knüpfenden w'eitercn Verhandlungen stellt Herr

White folgende besondere Fonlerungen auf:

I. Binnen 4 Jahren sind Räumliehkeiten für 40 000 Bände zu schaffen.

Alle Bücher White’s, welche auf Geschichte und Staatswissenschaft Bezug
haben, finden darin Aufnahme. Solche aus anderen Disciplinen, welchc man
gerne der Universitätsbibliotlick cinverleiben möchte, sind gegen historische

einzutauseben.

II. Das Kuratorium hält jährlich 5400 Dollar in Bereitschaft zu folgen-

der Verwendung:
1. 800 Dollar für homogene Anschaffungen.

.

2. 600 Dollar für einen Bibliothekar. Dieser untersteht dem Universi-

täts-Bibliothekar.
, . j

3. 500 Dollar, welche .samnit anderen von der Fakultät zu leistenden

500 Dollar als Besoldung eines Docenten der neueren Geschichte

zu dienen haben.
. , x,, •

4. 500 Dollar, ebenfalls von der Fakultät zu verdoppc^
,

tllr eine

Doccntcnstcllc der Staatswissenschaft und Volkswirthschanslchre,

die hauptsächlich brennende Fragen der Gegenwart zu behandeln

hat. Der Docent darf Studienreisen machen und gelten alsdann

I) Vgl. Cenlralblatt IV, S. 280, V, S. 42 u. VI, S. 269.
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seine Hcrielitc als Aequivalent fUr das Gehalt. Gccignetenfalls wird

diese Stelle auf ein Jahr mit der cbengenannten verschmolzen.
5. 3000 Dollar für eine Professur der Geschichte. Die Fakultät

bestimmt die Gebiete, Uber welche die Vorlesungen zu handeln
haben. Sie kann auch verlangen, dass vergleichende Rechtswissen-
schaft gelesen werde.

III. 10000 Dollar für die Anfertigung und Veröffentlichung
eines Katalogs. Ein etwaiger Rest wird auf Anschaffungen verwendet.

IV. Etwa vorhandene Doubletten, Drucke ds. Jahrh., darf der Testator
zurückziehen. Doubletten sind ihm Bücher wesentlich gleichen Textes, welche
sich im Thatsächlichen nicht unterscheiden.

500 Bünde behält er sich vor, doch keine Handschriften, Reproduk-
tionen von Hss. auf Pergament oder Papier, Friihdrucke oder solche Bücher,
welche fUr die Geschichte der Renaissance, der Reformation, der französi-

schen Revolution oder des amerikanischen Bürgerkrieges, der Jesuiten, des
Hexenwesens, der Folter oder des Erziehungswesens von Belang sind.

Ferner wird der verantwortliche Niessnutz von 5000 Bänden auf Lebens-
zeit stipulicrt,

Die Bibliothek wurde hierauf gegründet. Im vorigen Jahre erschien be-
reits die erste Licfening des vortrefflich gearbeiteten Katalogs. Ueber ihn
siehe Centralbl. f. B. VI. S. 515. Dem hochherzigen Schöpfer der eigenartigen
Sammlimg, dem auch in Deutschland wohlbekannten Präsidenten White, ist

sein Land, aber auch die übrige wissenschaftliche Welt zu Danke verpflichtet,

dass er sein Ziel so nachhaltig verfolgt und zu gutem Ende gefUlirt hat.

Max Keuffer.

Vermischte Notizen.

In der Behandlung der Dnicklegung der Dissertationen scheint
niati auf einzelnen Universitäten iunner — sorgloser zu werden, um keinen
sehärfern Ansdruek zu brauchen. l>ass man von einer vorgelcgten Arbeit
nur einen Theil als Dissertation im T>ntek erscheinen lä.sst, kommt sehr häufig
vor. In diesem Falle wäre es doch angemessen, wenigstens einen in sich

abgeschlossenen Abschnitt des Ganzen, das man nachher doch vielfach kanf“n
muss, zur Drneklegnng an.szuseheiden. Manche Dissertationen erseheinen
jetzt auch als reine Separatabdrneke aus Zeitschriften und anderen .Sammel-
werken. 5lag sein. Aber in diesem Falle sollte doch auf zwei Dinge ge-
sehen werden. Einmal, dass die .\bhandlung, tlir welche doch nur Pajucr
und Abzug zu bezjihlen ist, als Dissertation vidlständig geliefert wird, und
zweitens dass die Dissertation eine eigene Paginimng hat. Um diese, wie es

scheint, billigen Forderungen kümmert man sieh aber jetzt hier und da nicht

mehr. Vor mir liegt eine philosophische Dissertation einer (ieutschen Uni-
versität, welche mit der Seitenzahl 18, beziehungsweise 19 beginnt, da 18

nicht ansgedriiekt ist, und mit S. 47 mitten in einer Entwicklnng abreisst.

Es hätte nur noch 7 .Seite weiter gegeben zu werden brauchen (bis zu
Seite 55), und die ganze Abhandlung hätte fertig abgesidilossen Vorgelegen!
Glaubt mau in deutschen Universitätskreisen, diLss durch eine derartige Be-
handlung des Dissertations- beziehungsweise Doktoratswesens das Ansehen
dieser Institutionen im ln- und Auslände .sich heben werde? x. x.

Zu den im C.-B. f. B. mchrfaeh erwähnten grossartigen bibliotheka-
rischen Stiftungen in Nord-Amerika ist in jüngster Zeit eine weitere
hinzugekoimncn, welche besondere Beachtung verdienL Der kürzlich ver-

storbene durch seinen Wohlthätigkeitssiun schon früher bekannte C'hicagoer

Digitized by Google



Vermischte Notizen. 73

Bürger John Crerar hat testamentarisch sein ganzes Vermögen von last

2'/< Millionen Doiiar (10 Millionen Mark) für die Stiftimg einer öffentlichen

Bibliothek bestimmt, welche, wie im Testament ausdrUckiieh gesagt wird,

den Zweck haben soll, einen gesunden, moralischen, christlichen iSinn unter
den Bürgern Chicago’s zu fördern. Ks sollen daher alle Bücher mit un-
moralischer Tendenz (z. B. die modernen französischen Homane) unbedingt
ausgeschlossen sein, ebenso aber auch solche, welche Frömmelei befördern
wUnlen. Die Bibliotliek wird daher in einer Stadt, wie Chicago, einen
grossen sittlichen Einfluss ausUben können, und gewissermassen ebie Ergän-
zung der Newberrj' librarj' bilden, welche als Reference library wissenschaft-
lichen Zwecken dienen soll.

Unter den vom Testator ernannten Kuratoren finden wir auch Herrn
E. W. Blatcfaford, welcher als Trustee der Newberry Library im vergange-
nen Jahre behufs bibliuthekstechnis<-her Studien Europa bereist und sich mit
den Einrichtungen unserer grossen Bibliotheken eingehend bescliäftigt hat.

— z.

Die am 4.— 9. November v. J. durch Oswald Weigel in Leipzig zur Ver-
steigemng gelangte Bibliotliek des verstorbenen Otierjustizrath A. F.

O. Meyer in Hannover zeichnete sich durch eine grosse Anzahl werthvollcr
B'erke ans, die sich ziemlich gleichmässig auf die deutsche, französische, eng-
lische und spanische Literatur vertlieiltcn. Die weitaus werthvollstc Nummer
war indessen ein kleiner 12° Sammelband von Rabelaisausgaben, der erst

nach langem Kampf für den verliiiltnissmässig nicht hohen Preis von Mk. Glü.

in den Besitz eines Leipziger Anti(|uars überging. Der Sammelband enthielt

:

1. Iji plaisante et joyeuse histo3Te du grant Geant Gargantua. — Se-

cond (et tlers) livre de Pantagruel. Alle 3 Theile gedruckt in Valenco
1547.

Es lag hier die überaus seltene Originalausgabe von Valeuce vor,

von der man nur 3 Exemplare kennt, näinlicli 1. in der BibIiothe(|ue nationale

in Paris, ?. Bibliotheuue Comte de Lurde. Ein drittes Exemplar besass 1874
der Buchhändler Edwin Tross, der es für 1 80o fr. weiter verkaufte (vgl. Bnmet,
.Supplement 11. sp. 363— B4). Ein Nachdruck von Valence, leicht durch die

Verschiedenheit in den Seitenzahlen keimtlicli, kommt öfters vor imd steht

niedrig im Preise.

Nach diesem allein sclion selir werthvollcn Stück folgte

;

2. LE OVART LIVRE DES FAK'TZ
|
& dictz lleroiiiucs du

|

noble

Panta-
|
gruel.

|
Gompose par M. Frangois Ra-

|
belms, Docteur en Medici-

|

ne, & CaTloier des
|
Isles Hieres.

|
A LYON,

|

Ijui mil cimi eens qnarante
|

& huicL
I

') 16°. 48 ungez. Bll., 24 Zeilen, Sign. Sii—
Es ist dies die 1. Ausgabe dieses Theiles in erstem Abdruck und

überaus werthvoll, weil keine der grossen französischen Bibliotheken (und
wahrscheinlich auch keine des Auslandes) ein Exemplar besitzt. Die Biblio-

theijue nationale in Paris hat nur deu 2. und 3. Abdruck. Das erste und bis-

her einzig bekamit gewesene Exemplar dieser Ausgabe fand ebenfalls Edwin
Tross auf, nach dessen Angabe der Titel in Brunet, Supplement sp. 364—365

€-rschien, und von dem es an den verstorbenen James de Rothschild ver-

kauft wnnle.
Zusammengenommen repriisentiren diese beiden Stücke einen grossen

Werth, der auch nicht wesentlich verringert wird durch die Fehler in der
Erhaltung dieses Exemplars. Bei einer ersten Ausgabe eines der alten

Cla8.siker Frankreichs, die in Frankreich in keinem einzigen Exemplar in

einer öffentlichen Bibliothek vorhanden ist, dürfen Wasserffecken und nicht

bedeutende Ausbesserungen nicht so sehr in die Waage fallen, dass darin

nicht ein wirklicher Schatz für jede Bibliothek zu erblicken wäre. -r-

I) Hiernach ist die Titelaufoahme bei Brunet, Suppl. zu verbessern.
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Ei» (nuiz bnucbbarc8 Vorzoicbiiis vou doii liis 1S5U ersdiirueuoii
Werken, iiiesirh auf die A Ipen beziehen, unter Aiiaschlass der streng
fachwissensehaftlichen Literatur, hndet man auf .Seite 120

—

U4 des Buches von
W. A. B. Coolidge, Swiss travel and Swiss guide-books. (Ixindon, Longmaus,
(ireen & Co. 1889. 8°. XI, 336 8.) Das Verzeiehniss enthält 181 Nummern.
Daran sehliesst sieh eine weitere 60 Nummern umfassende Liste neuerer cug-
lischer alpiner Werke. Ueberhanpt liefert das Buch von Coolidge, das in

erster Lime eine (lesehiehtc der .Schweizer Reisebfleher giebt, sehr viel biblio-

graphisches Material. — Bei dieser Gelegenheit sei auch noch, wenn auch
etwas verspätet, hingewiesen auf den von J. l’ollock bearbeiteten (,'atn-

logue of books in the library of the Alpine Club (London, 1888. 8“.

111 8.) Die Bibliothek dieses Clubs enthält vor allem die ältere Literatur
über die Alpen, inel. der naturwissensehaftliehen, in ziemlicher Vollständigkeit.
Die ürientining wird überdies dadurch sehr erleichtert, dass dem Katalog
nach der gewüliulichen Praxis der englischen Bibliographie ein Index of siibjects

beigegeben ist. Bekanntlich fehlt es an einer volGtändigen und wissenseOiaft-

lichen Ansprüehen genügenden Bibliographie der allmählich ins uiasslose an-

gewaehseiien alpinen Literatur noch ganz, und deshalb halten wir cs nicht für

überflüssig auf diese beiden Werke hinzuweisen, die wenigstens in vielen

Füllen bei bibliographischen Kechereheu mit Erfolg benutzt werden kiinneii.

W. Sch.

Im Iliiibliek auf die Bemerkung im vorigen Oktoberhefte 8. 467 erlaube

ich mir hierdurch anzuzeigen, dass ein Register zu Goedeke’s Grundriss,
das nichts mehr zu wünschen übrig lassen soll, schon seit lange In meinem
Aufträge von einem Bibliotheksbeamten bearbeitet luid mit dem letzten Hefte
der neuen Ausgabe aiisgegeben werden wird. Vorderhand müssen die Re-
gister am F.nde jedes Bandes, die zum Theil von Goedeke selbst, sonst nach
seinen Angaben augefertigt sind, genügen.

Verlagsbuchhandlung L. Khlcrtiianii in Dresden.

Von den „Jahresberichten der Geschichtswissenschaft im Auf-
träge der Historischen Gesellschaft zu Berlin herausgegeben von J. Jastrow“
ist noch im Vorjahre der die Literatur des Jahres 1887 enthaltende X. Jahr-

gang ersehienen (Berlin, R. Gaertners Verlagsbuchhandlung Hermann Hey-
t'elder. 1889. 8®. XVI, 211 +3IU-1-42U 8.). l)ie wesentlichste^ Veränderung
liegt in dem beschleunigten Tempo der Publikation. Darin, dass über die

gesaniintc liistorische Literatur bereits tiarli nicht ganz zwei Jahren der ge-

druckte Bericht vorlicgt, dürfte für ein L’iiteniehmeii, das sich die Aufgabe
bibliographischer Vollständigkeit und wissenschaftlich richtiger Orientirung
stellt, so ziomlieh die äusserste (»renzc des MUglichen erreicht sein. Wie
sehr in dieser Beziehung ein Fortschritt erzielt ist, zeigt am besten die

Thatsache, dass die Jahresberichte über die Literatur von 1883 erst 1888 er-

schienen, während Jetzt wie. bemerkt 1889 bereits diejenigen Uber die Lite-

ratur von 1887 herausgegeben wurden. Auch inhaltlich ist der Vemiehrung
der Referate sowie der Brauchbarkeit des Reräters fortwährende 8or^aIt
zugewendet. Im ganzen kUnnen es jetzt die Jahresberichte der Geschichts-
wissenschaft mit Jedem ähnlichen Lntenichmcn aus andern Wissenschaften
vollständig atifnehiueii sowohl in Bezug auf Schnelligkeit der Berichterstattung

wie Vollständigkeit der Literatur wie sachlich richtige Orientining.

W. Sch.

Die bei Goedeke, Grundriss II. 28’ als „verloren“ angegebenen „Et-
liche geistlich und weltlich Bergkreien“. Zwickau 1531. 8® sind in

der Rathsbibliothek zu Zwickau von Dr. J. Meier in einem wunderbar gut
ertialtenen Exemplare wieder aiifgefundeu worden.
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Das neueste Heft der BibHotlie(|ue de l'ecole des ehartes (50. 3., 4.

ISS9) ist besonders reich an Material zur Kunde der französischen Biblio-

theken; es enthält u. A. folgende Aufsätze;

1) La Bibliothenue de l'abbaye de Saiutc Claude de Jura
(par Auguste Castan). Die Bibliothek des angeblich 385 gestifteten Klosters
besass nach Ausweis der „inventaires“ am Knde des Il.sacc.: 115, 1492: 83,

1785: 60, 1790: 50 Handsehriftenbände. Das älteste Inventaire ist nur frag-

mentariseli, das von 1492 dagegen vollständig erhalten, Castan weist als aus
.8t. Claude stanmicnd sicher 68, zweifelhaft 5 Codices nach, darunter etliche,

welche in dem Inventaire von 1492 nicht verzeichnet sind, entweder, weil sie

bereits aus der Bibliothek hinausgekommen oder erst später in sic hinein-

gekommen sind. In St. Claude selbst .sind jetzt nur noch 15 Codices. Durch
mehrfache Brände, besonders denjenigen von 1418 sind unzweifelhaft viele

Handschriften zu (irimde gegangen (vgl. Nr. 47 des Castan'schen Verzeiclmisses

:

img partie briiler). Kin .späterer Brand von 1799 vernichtete eine Bibliothek von
350U Bänden, welche J. F. d'Angevillc 17.51 dem Bischof von St. Claude und
seinen Nachfolgern geschenkt hatte. Bemerkenswerth ist in dem Inventaire von
1492, dass um die Mitte des 15. s. verschiedene Handschriften nicht in der
Bibliothek, sondern in den Händen des abb6 und secretairc waren, die Uber
Jene, une cednle resp. ung iuventoire — die ersten Empfangscheine(l) —
ausgestellt hatten; par leqnel inventoire il promet lediet abbö rendre lesdicts

vülumes quant requis eu sera, et est ledict inventaire ou coffre du couvent.
Ebenso verhielt es sich mit der cfcdule des secretairc. Den Schluss der
(,'astan’sehen Publikation bilden .Schenkungsurkunden, ans denen hervorzii-

heben: a) 13. s. Noverlnt universi . . . (piod dominus Andreas de sancto
Eugen<lo, archipresbyter Treforcii . . . dedit . . . hee Volumina librorum (im
tlanzen iü). b) Idiis Junii. .Anno Domini M“C(X)“XLV“ frater Petrus de
laiera. prior Barri dedit conventui omnes libros suos(ll), retento sibi usu-
fructu dictorum librorum ad vitam ipsius. Et nos conventns . . .

promisimus cantare unam mlssam. c) 15. s. Xll. kal. decembr. Ob. frater

Johannes de Avriliaco . . . nostre cougregationis prior luajor <|ui dedit nobis
iinuiu pulchnm et optimum Decretiim ... et Decretalcs ... et .Sextum cum
(lementinis . .

. pro nno anniversario. c) 1111 nonas ai)ril. Anno . . . mille-

sinio quingentesimo secundo . . . Petrus de Piligiiiaeo hujus sacri cenobii reli-

giosns dedit . . . nnnm calicem . . . una cum nno breviario pergamineo quod
voluit esse deditum et depntatum in infirmariis dicti inonasterii.

2) i.es manuscrits a peintnres de la Bibliotheque de .Sir

Thomas Phillips ä Cheltenham (par Paul Durrieu). Das Verzeichniss

der mit Malereien versehenen 1 hmdsehnften dieser berühmten Bibliothek um-
fasst 127 Nummern, von denen 86 in der Zeit vom in. bis zum Ende des
16. .lahrhiinderts in Frankreich illuininirt sind, während aus Italien 32, ans
England 3, aus dem Orient, Deutschland und Spanien Je 2 stammen. Herr
Durrieu giebt für Jede Handschrift Inhalt, Format, .Stoff, Zahl der Miniaturen
und deren Charakter an, schickt ein Verzeiehniss der früheren Besitzer vor-

aus und schliesst mit einer 'Fable methodique. In einem Anhänge werden 3

lland.Hchriften ausführlicher beschrieben ; a) 'Fite Live, tradiiction triin^aisc de
Pierre Bersuire (no. 266); b) Histoires chaldccnnes de Berose, tradiiction

fran^aise du commencement du XVI« siede (no. 127); c) Livre d’emblemcs
fait ä Paris en 1590 pour etre offert au Cardinal Henri Cajetani (no. 2.305).

Die beiden Deutschland angehörigen Handschriften sind; a) „Briviaire latin,

in 4" (no. 116.5), tennine en 1487 pour un membre de la famille de Fremden-
berg, dont la grossiere omementation attestc Finferioriti des dicoratcurs

d'ontre-Rhin
,
compares ä ceux de France et d'Italie ä la meme epoque“.

b) „un registre in 4“, (crit sur papier, en langue allemande, au XAT« siede,

qui renfenue ITnventaire du tresor de AVillcmberg (no. 3712)“. (Ueber die

gleichfalls in diesem Hefte enthaltene Abhandlimg von Dclisle über La
Chronique des Tard venus siehe Centralbl. f. B. VI. S. 518. Anm. d. Ked.)

Kid. W.



7>i Neue Ersclicinmi^cn auf dem Gebiete des Bibliothekswesens.

Im Verlage von P. Haustein io Bonn ist der erste Band eines auf drei
Bände berechneten Werkes des Herrn J. K. Proksch in Wien: Die Lite-
ratur über die venerischen Krankheiten erschienen. Derselbe umfasst
492 eng gedruckte Seiten und kostet 14 Mark. Der Index bibliographi-
cus sy|ihilidologiae von Dr. Karl Szadek ist für I8SS erschienen. Man
sieht, dieses Thema wird auch bibliographisch behandelt, wie kaum ein an-
deres, schöneres.

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

Adressbuch der Adressblleher. Vcrzeic.hni.ss von Fach-, Handels-, Städte-

und Länder-Adrcssbllchem der Welt. Berlin, Eisenschmidt & Schulze.
8U S. gr. 8“. M. —.50.

Arcliaeologia: Index to vol.*l — 50 (1770— 1888). London 1889. 80C p.
4“. Sh. 42.

Arduini, F. luventario dcirarchivio couiunalc di Gubbio. Fbligno, F. Sal-

vati. fiO p. 8®.

*Bachmann, Fr. Die landeskundliche Literatur Uber die GrossherzogtliUmer
Mecklenburg. Bibliographische Zusainuienstcliung. bearbeitet im Aufträge
des Vereins der Freunae der Xaturgeschiehtc in Mecklenburg. Gtlstrow,

Opitz & Co. XVIII. 51 1 S. gr. 8“. M. 8.

Berrj', Silas H. Good books and how to usc them. Brooklyn, X. Y.,

Brooklyn Library. 1889. 90 p. 8®.

’Bibliotheca zoo’lo^ica II. Verzeichniss der Schriften Uber Zoologie,

welche in den penodisehen Werken enthalten und vom Jahre 15(il

—

1880 selbständig erschienen sind, mit Einschluss der allgemein-natur-
gcschichtlichen, periodischen und palaeontologischen Schriften, bearbeitet
von 0. Tasehenberg. Lieferung 7. Leipzig, Wilh. Engclmann. VIII -(-

S. 1971—229t». gr. 8“. M. 7.—
, Ausg, auf Velinpapier 12.— ,

Bd. II com-
plet M. 19.—.

_ ,

— The Bookworm. A magaziue of old-time literature. Xo. 25. (Vol. III.

I.) London. Elliot Stock. 8". Sb. 0 per anniim.

Castan, A. La bibliotheque de l'abbaye de Saint-Claude du Jura. Esquisse
de son liistoire. Xogent-le-Kotrou, impr. Dau|ieley-Gouverneur. 58 p. 8".

Extrait de la Bibliolhique de I’Ecole des chartes.

Cataiogus eodicum hagiographieorum latinorum antiquiorum saeculo XVI
qui asservantiir in Bibliotiieea Nationali Parisieusi, ediderunt hagiographi
Bollandiani. Vol. I. Paris, A. Picard. 1889. 8®. Fr. 15.

Chiappelli, L. Uii eatalogo di manoseritti pistoiesi del secolo XII. Pistoia,

tip. Cino dei fratclli Bracali. 1889. 15 p. 8“.

Per le nozze Rossini Martelli-Chiappelli. — Ediz. di soli 150 esemplari.

Ciofi, R. Archivio notarilc provineiale di Arezzo. Arezzo, 0. Gozzini.

15 p. 8“.

Delacroix, X. Xotes, notices et nolules sur divers ouvrages concernant

la Franchc-Comt6 ct partieulierenient Ic Jura. Lons-le-Saunicr, L. Declume.
ßl p. 8“.

Extrait des Mfmoires de la Soci4tc d’^mulation du Jura.

Demogeot, J. Textes clas.siqties de la littirature franijaise. Extraits des
gntnds eerivains francais, avee notices biogniphiqnes ct bibliographi-

q ti e s
,
appriciations litteraires et notes explieatives. Reeiieil servant de

eompleuient ä riiistoire de la littirature frau(;aise. Xouvelle editioii

1) Die Titel «Irr Werke, welche ilrr Redaktion Vorgelegen hal>en, lind durch * he«
teichnet.

\

I

\

Digilized by Google



Nene Erscheinnnf^en auf dem fiebiete des Bibliothekswesens. 77

aiiracntee. Yol. I : Moyen-äge, XVI et XVII sieeles. VII. .ifi2 p. —
Vol. II; XVIII et XIX siecles. 554 p. Paris, Ilacliette & Co. 8“. a 3 fr.

Le Dilpartement des Vos^s. Description, histuire, statistique. Ouviage
pnbli^ par Lt'on I.iOuis. Tome 5. Epinel, imp. Busy. gr. 8“.

Conticnt: Bibliographie, par N. Haillant.

Durrien, P. Les manuscrits a peinturcs de la hibliutbequc de Sir Thomas
Phillipps ä Chcltenbam. Nogent -le-Kotron, imp. Daupeley-Gouvemeur.
56 p. gr. 8".

Extrait de la Bibliothicjue de l’EcoIe des chartes.

Erdinger, A. Bibliographie des Clenis der Diiicese St. Pölten von der
Gründung derselben bis auf die Gegenwart. (1785—1889.) 2. Auflage.
St. Pölten, J. Gregora’s Bh. 304 S. gr. 8". M. 2.6U.

Finzi, Giiis. e L. Valmaggi. Tavole storieo-bibliogiaticbc delia letteratura

italiana. Torino. E. Loeseber. 1889. IV. 220 p. 8°. L. 4.

Ford, P. L. Franklin bibliograpliy. A Hst of books written by, or relatiiig

to Benjamin Franklin. Brooklyn, N. V. 1889. 72. 467 p. 8".

Privalely printed.

Gaullieur, E. liapport ä M. le maire de Bordeaux sur la Situation des
archives miinieipales. Bonleaux, iiiipr. de Lancfranqiic. 1888. 23 p. g”.

Grand, E. U. Explication du Systeme de eatalogue du British Museum.
Nogent-le-Rotrou, impr. Daiipelcy-Gouverueur. 6 p. 8".

Extrait de la Biblioth^qiie de l’Ecole des chartes.

Hand Ungar, Kgl Bibliotekets. II. Arsberättelse für ar 1888; beiättelser

om Sveriges krig, I. 1564—1650. .Stockholm. 1889. 9. 128 p. 8“.

Die Handschriften-Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek zu Berlin.

Band 6: Verzeichniss der türkischen Handschriften, von W. Peitsch.

Berlin, A. Ashcr & Co. XI. 583 S. gr. 4“. cart. M. 25.

Band 8: Verzcichni.ss der arabischen Handschriften, von Vf. Ahlwardt.
Bd. II. Ebenda. VI. 686 S. cart. M. 30.

•Harvard University Bulletin. No. 44, or vol. V No. 7. Edited by
Justin Winsor. Cambridge, Mass. Oct. 1889. P. 418—470. gr. 8".

Contents; Accessions to the libraries. — Notes on the ms. ol Shelley in

the Harvard College Library.

Höllerl, A. und M. S. Tavagnutti. Die Kanzel Ein nach 84 Materien

g
eordnetes Predigt -Verzeichnis der letzten 25 Jahre. 11. 2. Auflage.
lit einem Anhang der in den Jahren 1886—88 erschienenen homileti-

schen Werke. Wien, Administration d. Oesterr. literar. Centralblatts. VI.
67 S. 8“. M. —.50.

Jacobsen, E. Chemisch -technisches Kepertorium. 1888. 2. Halbjahr. 2.

Hälfte. Berlin, R. Gärtners Verl. S. 161—370 mit Illustr. gr. 8". M. 5.50.

Jahrbuch Uber die Fortschritte der Mathematik. Herausgegeben von M.
Henoch u. E. lauupe. Baud 19: Jahrgang 1887, Heft I. Berlin, G.
Kcimer. IV. 512 S. gr. 8". M. II.

•Jahresberichte der Geschichtswissenschaft, im Aufträge der Historischen
Gesellschaft zn Berlin herausgegeben von J. Jastrow. Jahrgang X: 1887.

Berlin, R. Gärtners Verl. X\T. I, 211. II, 310. 111, 429 8. gr. 8". M. 24.

Jahresberichte Uber die Fortschritte der Anatomie und Physiologie. Her-
ausgegeben von L. Hermann und B. 8cbwalbe. Band 17: Literatur 1888.

(Abtheilung I; Anatomie und Entwickclungsgcschichte. IV. 738 8.

M. 23. — Abtheilung 11: Physiologie. IV. 480 8. M. 15. —) Leipzig, F.

C. W. Vogel, gr. 8”. M. 38.

J e D s s c n ,
Ch. Zur Geschichte der landwirthschaftlichen Zeitschriften Deutscli-

lands von der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis auf die Gegenwart.
Berlin, Parey. 118 8. Lex. 8". (S.-A.) M. 3.

Inventaire sommaire des archives d(-partementales antf^rieures ä 1790,

r^dige par Alfred Lcroux. (Haute -Vienne.) Serie E. Supplement.
(Arenives communales.) Tome 1: Villcs de Saint-Junien, Rochcchouart,
i.imoges (compiement)

,
Eymoutiers, Ic Dorat et Bellac. Limoges, imp.

Plaincuiaison. XLV. 312 p. ä 2 col. 4".
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Invontare des Fraiikfurtor Stadtari-liivs. Horaiisgogobon vom Voroino für

üeschiohto und Altortliumskunde r.u Frankfurt a, M, Band II. eingoloitot

von U. .Jung. Frankfurt a. M., K. Th. Viilekors Verl. Vlll. 2S(I 8.

Lex. S". M. 3.50.

Johnston, Al. The United States, its historj' and constitutiün. New York,
C. Heribncr's Sons. IbSO. 5. 23H p. b“. I>. I.

Contents also a bibliography.

Kerviler, K. Repertoire general de bio-bibliographie bretonne. Idvre I:

Les Bretons. Fase. 7: Bid— Bli. Rennes, l’lihou et Herve. p. 193—
402. 8».

'Landwehr, H. Studien über die antike Bnehlemiinologie. (Der Ueber-
gSBg von der Rolle zum Codex.) (Archiv für lat. Lexikographie. VI.

3 4. S. 419—433.)
Lebarq, J. De Akxandro Gemmetieensi enni appendiee de bibliotheea

tiemmeticenai iminu.seripta. Baris, V. Leeoffre. b". Fr. 2.

„Suiv. de l’inventaire des manuscrils de I'abbaye de JumiPges ptesque tous

conservis 5 la Bibliolh^que d« Rouen.“

'Library of Ilan-ard l'niversity. Bibliographieal eontribiilions, edited by
.lustin Winsor. No. 35: Notes on the ms. voliime of .Shelley's poems in

the Library of Harvard College, by (1. Kdw. WooUberry. Cambridge,
Ma-ss. 1889. 0 p. + 6 p. faesim. 4“.

No. 36 ; Calalogue of a eolleetion of works on ritualLsm and doctrinal

theology, presente«! by J. llairey Treat, by W. Coolidge Ijine. 2» p. 4".

Livre-R«jpcrtoirc des imprimeurs. Repertoire sp«!-eial iVres.se par la Silrete

du commerce (1889). Baris, imp. de la Sürcte dn commerce. 234 p. 8".

Martonne. A. de. Rapport sur les archives du «K-partement de la Mayenne,
pnisente au conseil general, Session d’aoiit 1889. I..aval, imp. Moreau.
22 p. 8“.

Beabody Institute, Baltimore, Md. Catalogue of the librarv. Bart 4:

M— R. Baltimore, 1889. B. 2669—3880. gr. b«.

'Becci, A. Note storico-bibliografiche intonio al fiunie Rubicone. (11 Biblio-

filo. Anno X. No. 9— 10. B. 129— 142.)

Bihan, L. Cilles Mailet, bibliotbecaire de Charles V, chätelain de Bont-
Sainte-Maxeuce. Beauvais, imp. D. Bere. 15 p. 8”.

Billing, J. C. Bibliogra])hy of the Muskhogean languag«-s. Washington
1889. 5. 114 p. 8».

Broksch, .1. K. Die Litteratur über die veneriseheu Krankheiten von den
ersten Schriften über Syphilis aus dem Knde des 15. .lahrhunderts bis zum
lalire 1889, systcmatiscli zn.sammcngi'stellt. Band 1: Allgemeiner Theil.

Bonn, B. Hanstein’s Verl. IV. 492 .S. gr. 8". M. 14.

'Redwood Library and Athenaenm, Newport. R. J, 159»« Aimual report
of the directors to the proprietors, submitted Augu.st 21, 1889. Newport,
R. .L, F. W. Marshall, printer. 1889. 38 p, 8“.

Register zu den J.ahr)rängen 1846—1885 der Bi’richte über die Verhand-
lungen und zu den Bänden 1—XII der Abliaudlniigeii der mathematisch-
physischen Classe der Künigl. sächsischen liesellscliaft der Wi.s.seuschaf-

ten zu Leipzig. Leipzig, S. Hirzel. 86 S. gr. 8". M. 1.

Revue bibIiographi(|uc beige red. par ime „Ri-uniun des ecrivaius“, suiv.

d’un bulletin bibliographique international publik par la Societe Helge de
librairie. Annee I. Bruxelles 1889. 8®. Fr. 3.

Rulleston, T. W. Life of Cotthold Kphraiiu Les.sing. Ni'wYork, W. .1.

(läge & Co. 1889. 218. 15 p. D. —.40.

,,Contains a bibliography of l6 pages by J. P. Anderson , of the British

Museum“.

Rosa, Geu. de. ludice alfabctico degli autori delle memorie inseritc nei

42 tomi del resoconto della r. accademia medico-chirurgica di Napoli
dal 1847 al 1888 e nel volume dei saggi accademici pubbVicati nel 1859.

Napoli, stab. tip. A. Tocco c C. 1889. 16 p. 8". L. 4.
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Salem, Mass., Public Library. Finding li.st, .lulv. IS'<9. .^aleiii 1SS9. II.

205 p. 8".

Santoni, M. Sau Yuuauxiu U. Camurte. Iconidugia e bibliugrafia. Caiue-
rim». tfp. Saviiii. ISS9. 40 p.

Sbarmaii, J. The libraiy of Mary queeii of Scots. With au bMnriaai iu-

trodiiction and a rare purtrait of the qiieen. London, Elliot .Stock. ISSO.

180 p. 4«.

Sxadek, K. Index bibliographieus syphilidologiae. Jahrgang 3; Die Litte-

ratur des .lahres 1888. Hamburg. L. Voss. 07 S. gr. b“. M. 1.50.

l'rbini, Oiul. I,a patria di Prupcrzio, studi e poleiniche. Torino, I-oescher.

L. 3.50.

„Con una copiosa cd esatta bibliografia".

Wheatley, H. B. How to catalognc a librar\-, London. Elliot Stock. Xll.

208 p. 8". Sh. 4. 6.

Antiquarische Cataioge.

Ackermann, Theod., München. No. 271: Philosophie. 1005 N<». —
No. 273: Franzos. Belletristik. 1754 N»*.

Bacr & t'o. Frankfurt a. M. No. 253: Strafrecht. Strafprocess. 1179 N«- —
No. 254 : Werke Uber die Balkan-Halbinsel. 580 N“»-

Beck'sche Bh. Nördlingen. No. 191: Protestant. Theologie. I. 2.171 N®*-

Beijers Utrecht. No. 120: Spraeh\vi8.seu.sehaft u. Literatur. 904 N»-
Bertling Dresden. No. 12: Musikal. Literatur u. Musikalieu. .145 N«*.

Brockhaus Antiquarium Leipzig. Histor. Flugblätter des XVI.—XIX.
Jabrh. Städteansiehten u. Karten. 3387 N»*-

Buchhandlung, Luisenstädt., Berlin. Nu. 2: Mikroskopie u. Bakterio-
logie. 16 S.

Uilhofer & Kanschburg Wien. No. 29 : Architectiir, Sculptur u. Orna-
mentik. 102 N»*.

O oldst ein Dresden. No. 14: Verschiedenes. 1468 N®*-

Greif Wien. No. 18: Tbeologie. Gescbicbte. Pbilologie. 646 N®»-

Härpfer Prag. No. 112: Orientalia, Judaiea, Hebraica. 560 N“*-

Harrassowitz Leipzig. No. 160: Deutsche Geschichte. 1275 N®*-

Heinrich Berlin. No. 10: Orientalia u. vergl. Sprachwissenschaft. 873 N®*-

Hiersemann Leipzig. No. 54: Bibiioth. hispano - portug. Hl: Pinheiro-Fer-

reira — Zutagne. No. 3082— 4260 et Append.: Americana. — No. 58:

Gricch. n. röm. Kunstarchaeologic. 254 N®"-

Hoepli Milano. No. 59: Incunables, mauuscrits, docnnients histor. 532 N®*-
— No. 60: Giurispmdenza c scienze affini. 1099 N®*-

Jolowicz Posen. No. 102: Theologie. 1780 N®»-

Kampffmeyer Berlin. No. 313: Theologie ii. Philo.sophie. 96 S. — No. 314:

Geschichte. 64 S.

Kerler Ulm. No. 146: Kunst u. Kunstgeschichte. (Bibi. v. J. G. Grae.sse,

W. Hemsen u. Prof. Baldiuger.) 2128 N®>- — No. 147: Protestant. Theo-
logie. 6838 N“‘-

Klincksieck, P., Pari.s. No. 21 : Butanique. I. 1981 N®*- — No. 22: Vertc-

bres. 1301 N“»- — No. 23: Meteorologie. Physique terrestre. 547 N®*-

Kühner Breslau. No. 205: Orientalia. 1596 N®>-

Kochler’s Ant. Leipzig. No. 485 : Geographie, Ethnologie, Anthroi»ologie.

1876 N“*

Lesser Breslau. No. 226: Zoologie. Vergleich. Anatomie u. Physiologie.

10.58 N®«-

List & Francke Leipzig. No. 213: Kunst. Illiistrirte Werke. Archi-

tectiir. 1928 N®*.
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I.orentz, Alfr., Leipzig. Period. "Mittlieilgii. No. 2: Alelieinie. Ciirio.sa.

Facetien. Freimaurerei. Sport. 3sti N»*-

Merkel Erlangeu. No. 115: Systemat. Theologie. No. 3338 — 4750. —
No. 116: Prakt. Theologie. No. 4751— 6379.

Miraiier & Salinger Berlin. No. 4: Staats- u. Reehts-Wisseiisehafteii.

2174 N«-
NeubnerKöln. Ilausschatz deutscher Bllcher. 9426 N“*-

Rohracher Lienz. No. 24: Auswahl älterer u. seltener Werke. 2008 N»*-

— No. 25: Kathol. Theologie. 2500 N'«-

Rosenthai Mlinehen. No. 64: Bibliotheca cathol.-theol. XII. 1882 N®*-

Scheible Stuttgart. No. 219: Alte Holzschnitt- ii. Kupferwerke. Incunabeln.

Franziis. Illustrationen d. 18. Jahrh. Etc. 1708 N®*-

Schmidt Naumburg. No. I: VenuLschtes. 813 N“*-

Simmel & Co. Leipzig. No. 133: SlavTsche Sprachen. Albaiiesi.seh. (Bibi.

V. Prof. Dr. L. (ieitlcr in Agram.) 563 N®*-

Völckers Verl. Frankfurt a. M. No. 167: Aeltere u. neuere deutsche Lite-

ratur. 3242 N‘>*. — Auz. No. 30: Auswaid aus allen fiebieten d. Litte-

ratiir. 464 N“-
Weigel, Osw., Leipzig. No. 44: Kun.st. 1962 N®"-

Auction.
Et werd<m nur tolche Auetion^n dcr«n ('tUloge noch rtchtxeitiR hohuft RrthtUung

von Auftrigtn prlangt werden können.

Wien. 20. .lan. u. folg. Tage. Kubasta & Voigt. Werthvolle Bilehersamml., .

enth. Werke ilb. Bibliographie, tJesehichte etc. 1240 N®*-

Pprsonaliiarhrichtpn.

Un.ser durch seine Kiinstsaiuiulung und seine Bibliothek bekannter Mit
arbeiter Herr .1. A. Daukd, bisher in (iran, ist zum Douipropst des Capitels
von Pressburg emanut und verlegt ileshalb seinen Wohnsitz von Gran nach
jenem Ort.

Die Leitung der .Stadtbibliothek in Zllrich besteht gegenwärtig aus
l)r. Hermann Esche r. dem ersten Bibliothekar, und l)r. Wilhelm v. Wyss,
dem zweiten Bibliothekar.

Bitte des Herausgebers des C. f. B.

Der Unterzeichnete beabsichtigt Mitte Februar 1890 auf einige

Monate eine Studienreise nach Italien anzutreten und bittet deshalb

alle die Herren Mitarbeiter, Freunde und Gönner des C. f. B. ihre Zu- ,

Sendungen für dasselbe vom 10, Februar ab an den Herrn Unter-

bibliothekar Dr. M. Perlbach (Htille a. d. 8., Heinrichstrasse 24) bis

auf Weiteres richten zu wollen.

Dr. O. Hartwig.

Vurlag von Otto HarniMowlu, L«ipjüg. — Druck von Ehrhardt kurrM, Hülle.
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Centralblatt

für

Bibliothek swesen.

Vn. Jahrgang. 3. Heft. März 1890.

l>ber ein (jesaniiiitverzoichiiisH der am den dentselien

öfientllehen Kibliaatheken ^elialtenen Periodieai.

In einem Aufsatz über die kgl. Bibliothek zu Berlin, preussische

Jahrbüeber .53, 473, spricht 'l’reitschke den Wniiscli aus, es möchten

doch, um den Gelehrten viele Schreiberei zu ersparen, Abschriften
sammtlicher [Kcal-]Katalogc der preussischen Provinzialbiblio-

theken und weiterhin der sSmmtlichen öffentlichen Bibliotheken Deutsch-

lands auf der kgl. Bibliothek zu Berlin anl'gestclit werden. Da.s ist,

wie Kocheudörffer in derselben Zeitschrift 54, 168 zeigt, durchaus

unpraktisch; er verlangt dafür gedruckte Katalogzettel, die in Berlin in

einem alphabetischen Katalog vereinigt werden könnten; würden
diesen Zetteln stets die Signaturen der betreffenden Bibliotheken bei-

gefügt. so könnte man dann leicht ersehen, wo sich eine gewünschte

Schrift befinde und obendrein den Beamten der betreffenden Bibliothek

auch noch die Arbeit des Aufsuchens ersparen.

Es ist das ein sehr glücklicher Gedanke, der nur, wie aueh

Kochendörffer sagt, zur Voraussetzung hat, dass erst Einheitlichkeit in

die bibliothek.stechnischc Form der Zettel komme. Letzteres ist jetzt

nach Erscheinen der Dziafzko'scheu Instruktion für Breslau nicht mehr
so schwierig; es mag an derselben wohl hie und da noch etwas zu

bessern sein, aber im Wesentlichen würde mau sich nach ihr richten

können, wie das z. B. hier in Giessen — iiTen wir nicht, auch in Mar-

burg — Jetzt fast durchweg geschieht.

Fast gleichzeitig mit obigem Vorschläge Kochendörffer’s plaidirte

Dziatzko in dieser Zeitschrift I, 261, ebenfalls unter Zurückweisung

der Treitschke'schen Vorschläge, für Herstellung eines gedruckten
Itcalkatalogs aller öffentlichen Bibliotheken Deutschlands. So löb-

lich dieser Plan und weiterhin der der Herstellung eines Thesaurus

Germaniae typographicus an und für sich auch ist, so dürften ihm

doch — z. Z. wenigstens noch — unüberwindliche Schwierigkeiten ent-

gegenstehen. Beicht doch z. B. das Personal an manchen Bibliotheken

nur gerade aus zur Bewältigung der laufenden Arbeiten — soz. B. hier —

,

Vll. i- t)

Digitized by Google
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bedürfen doch uocb maiiclie Hibliotlieken der Neiibearbeitun;r ihrer

Kealkatalo|;e. müssen docli noch an manchen Hibliotlieken die Aka-
demieschriflen und andere l’nhlikationen excerpirf werden, finden sich

doch, glaubwiflrditrein Vornehmen nach, noch hie und da panze Menpen
Älterer noch unkatalopisirter (Jeschenke ii. dpi. m.

Diese Schwieripkeit erkennt auch Franke in dieser Zeitschrift

IV, tiO; er schlÄpt vor, eine (Jesammt-Zupanps-List e herzustellen,

die etwa wöchentlich erscheine. Zunächst könne man ja mit den

jährlichen Listen bepinnen; „durch Huehstabe und Ziffern würde Stadt

und Art der Uibliothek zu verzeichnen sein. So erhielte der Gelehrte

ein Fachrepertorium und zuplcich einen Führer durch die Tapeslittera-

tur der Bibliotheken, der weit schneller als schriftliche Anfrapen, be-

sonders wenn periodische (Jesararatrepistcr erscheinen, über das Vor-

handene belehrt . . .

Mit diesem trefflichen Vorschlape steht Franke nicht allein.

Schon vorher wünschte Aehnliches für Italien Narducci, und es er-

schien auch der Aiifanp eines Catalopo penerale alfabetieo dei libri

stampati delle biblioteche d'Italia — vpl. neuer Anzeiper für Biblio-

praphie und Bibliothek.swiss. 1883, 148 — , der leider nicht fortpesetzt

worden zu sein scheint. Einen allerdinps nur unvollkommenen Ersatz

pewührt dafür das seit 1886 ei-schoinende Bollettino delle pubblica-

zioni italiane ricevute per diritto di stampa. das sich nur auf die biblio-

teche puhbliche povemative beschränkt. Will man z. B. wissen, in

welcher öffentlichen Bibliothek man erhalten kann: Mantepazza, il sc-

colo nevrosico, so findet man im indice alfabetieo delle opere von

1887 dasselbe unter der Nr. 8918 und in der tavola sinottica unter

dieser Nr. die Chiffre FM welche besapt, da.ss frapliches Werk vor-

handen ist in der Biblioteca Marucelliana di Firenze; oder piornale

della societa asiatica italiana 1887 Nr. 5875, FM, A, d. h. Biblioteca

Marucelliana di Firenze und Biblioteca nazionale di Napoli, immer
abpesehen von der Biblioteca centrale Vittorio Emmanuele di Koma
und der Biblioteca centrale di Firenze, welch beide Anstalten sämmt-

liche in diesem Bollettino aufpcftlhrten Werke besitzen. Die Nr. selbst

ist die fortlaufende des Textes, bei der sich auch bei der letztpenannten

l’ublikation wie vielfach auch sonst der Inhalt des Werkes anpepeben

findet.

Neben diesem Bollettino, das von der Biblioteca centrale di

Firenze hcrau.spepeben wird, existirt noch ein Bollettino delle opere

moderne straniere acquistnte dalle biblioteche puhbliche povemative.

herauspepeben von der Biblioteca centrale di Koma in Nummern, die

immer mehrere Monate iimfas.sen. ln diesem werden in 12 Kubriken

die von den einzelnen Bibliotheken erworbenen Bücher bibliopraphisch

petreu aufpeftlhrt; hinter jedem Werk steht wiedenim die Chiffre der

Bibliothek, die mit der im Bollettino delle pnbblicazioni italiane an-

pewandten übereinstimmt. Dazu pehört wiederum ein Index, der .auf

die Spalte des Bollettino verweist. Sucht man z. B. Bartsch, Beiträpe

zur (jiicllenkiimle der altdeutschen Litteratiir, so findet man dies Werk
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J*hr". 1886 auf Spalte 1 in F (Biblioteca centrale di Firenze), 185 R
(Biblioteca centrale di Roma), 305 M (Biblioteca nazionale di Milano).

Die Zeitschriften finden sich nur insoweit aufgenommen, als sic zum
ersten Male angeschatll sind, so z. B. Zeitschrift für romanische Philo-

^

logie auf Spalte 90 F (Bibi, nazionale di Napoli) und 220 M (Bibi.

naz. di Milano). Im üebrigen wird verwiesen auf den „elenco delle

pubblicazioni periodiche ricevute dalle biblioteche pnbbliehe governative

d'ltalia nel 1884*', den wir uns leider bisher nicht haben verschafleu

können.

Der italienische Gelehrte ist also jetzt leicht im Stande, zu er-

fahren, an welche Bibliothek er sich zu wenden hat, um ein bestimm-

tes Werk zu erhalten, wenn freilich auch in diesen Bollettini nur die

öffentlichen Staatsbibliotheken berücksichtigt sind, während das Nar-

dncei’sche Unternehmen 408 italienische Bibliotheken berücksichtigte.

Aehnlich dem zuletzt besprochenen Bollettino, d. h. sieh be-

schränkend auf die ausländische Litteratur, ist der jetzt zum zweiten

Mal erschienene Accessionskatalog der schwedischen öffentlichen Biblio-

theken in Stockholm, Upsala und Lund, 15 Institute umfassend —
vgl. auch diese Zeitschrift IV, 355, V, 456—

,
während die in Schweden

selbst erscheinenden Werke, wie sie der ärekatalog for den svenska

hokhandeln verzeichnet, sich in den drei grössten Bibliotheken linden.

Dieser Accessionskatalog enthält leider keinen alphabetischen Index,

immerhin lässt sich mit Hilfe der wis.senschaftlichen durchsichtigen

Eintheilung, die der Katalog hat, ein gesuchtes Werk leicht finden —
die Zeitschriften stehen eigenthflmlicher Weise am Schlüsse der Ab-
theilungen, die Publikationen der Gesellschaften und Institute alpha-

betisch nach dem Sitz derselben jenen vorauf; innerhalb der einzelnen

Abtheilnngen sind die Werke ebenfalls alphabetisch geordnet. Es
wünscht z. B. jemand den codex diplomaticus Silesiae, so findet er

denselben unter deutscher Geschichte 14 n (1887) 14 m (1886) ALS,
resp. SL, d. h. in der Akademiebibliothek in .‘Stockholm, der Universi-

tätsbibliothek in Lund und der kgl. Bibliothek in Stockholm.

Es ist also für Italien und Schweden Franke’s Wunsch betreffs

des Druckes der allgemeinen Zngangsliste wenigstens zum Theil eifüllt,

und unmöglich wäre derartiges auch für Deutschland sicherlich nicht,

um so weniger, als ja eine Anzahl Bibliotheken jetzt schon Zugangs-

verzeichnissc veröffentlichen, sei es in jährlichen oder vierteljährlichen

oder mehrjährigen Zwischenräumen, wie z. B. Würzburg — mit Angabe
der Signaturen — Mainz, Darmstadt u. a., während andere derartige

Publikationen haben eingehen lassen, wie z. B. Giessen seit 1886.

Immerhin würden wir einen theihveisen Ersatz darin finden, wenn es

möglich wäre, wenigstens Verzeichnisse derPeriodica zu er-

halten, die auf sämmtlichen öffentlichen Bibliotheken
Deutschlands, nicht bloss auf den staatlich subventionirten, sondern

auch auf den städtischen und ständischen, gehalten werden.
Auch dieser Wimsch ist ja nicht neu, sondern schon vor einigen A

Jahren sprach Kürschner im neuen Anzeiger ftir Bibliographie 46

0*
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(1885) p. 2 einen diesbezüglichen Wunsch ans. Er wies darauf hin,

dass es zwar Verzeichnisse von Zcdtschriften und Zeitungen gebe, so

besonders den deutschen Joumalkatalog von 0. Gracklauer, dass die-

selben aber nicht vollständig seien; und vor allen Dingen erführt man
aus denselben nicht, wo man eine Zeitschrift oder Zeitung zu suchen hat.

Vorarbeiten gieht es ja auch hier für einzelne Hibliotheken, so für

München von Keins, Halle, Dresden von Paul Emil Hichter, neuer-

dings für Kiel von Steffcnhagen und Dannstadt (bei letzterer Biblio-

thek Nr. 1 des sonst Jährlich viermal erscheinenden Zugangsverzeicli-

nisses); auch die hiesige Bibliothek beabsichtigt ein Verzeichniss der

bei ihr vorhandenen, jetzt noch fortgelialtenen Zeitschriften zu ver-

öffentlichen. Von auswärtigen Bibliotheken hat die Bodleian library

in Oxford 1878 und 1880 Catalogues of periodicals veröffentlicht, die,

wie es scheint, überhaupt sämmtlicbe Periodica derselben, auch die

eingegangenen oder nicht mehr gehaltenen, enthalten. Für Italien

existirt wie schon oben erwähnt, ein ,,eleuco delle pubblicazioni

periodic.hc“ ans dem Jahre 1884, der die staatlich subventionirten

öffentlichen Bibliotheken umfasst. Das Bulletin des bibliotlieques et

des archives I, 184— 248 enthält einen Katalog der politischen Zeit-

schriften der bibliotheiiue de l’arseual. Auch für Belgien und Am.ster-

dam existiren Collectionsverzeichnisse (Steffenhagen im Verzeichnisse

der laufenden periodischen Schriften der Universitätsbibliothek Kiel

p. III Anmerkung).

Aber auch in Deutschland giebt cs schon eine Zusiimmenstelliing

der Zeitschriften, die sich in verschiedenen allerdings nicht öffentlichen

Bibliotheken befinden. Ludwig Streit hat im Programm des Colberger

Domgymnasiums von 1887 im Auftrag des Provinzialschulkollcgiums

zu Stettin eine Uebersicht der Bestände an Zeitschriften in den Ilaupt-

büchersammlungen der höheren Schulen in Pommern verötleutlicht.

Dasselbe hat allerdings weder einen alphabetischeu Index, noch sind

die Zeitschriften innerhalb der 28 Gruppen und Untergruppen nach

einem erkennbaren Prineip angt*ordnet, immerliin ist es möglich, sich

über das Vorhandensein einer bestimmten Zeitschrift zu orientiren.

Wünscht ein Lehrer z. B. Zeitschrift für deutsches Alterthum 188(1, so

ersieht er aus dem Verzeichniss p. 19, dass er dieselbe findet in Pbs
(Putbus) Mar (Stettin, Marienstiftsgymnasium) Stgd G (Stargard, Gym-
nasium), Cn (Cöslin), Art (Neustettin), PrU (Stettin, Friedrich Wilhelm
Healgymnasinm) und Stolp. Es ist das doch eine grosse Annehmlich-
keit und erspart unter Umständen viel Schreiberei.

Sollte es nicht möglich sein, ein derartiges Verzeichniss auch
von den Beständen der deutschen öffentlichen Bibliotheken herzu-

stelleny Es mü.sste ja nicht gleich auch die eingegangenen oder nicht

mehr gehaltenen Zeitschriften umfassen, sondern könnte sich zunächst
auf die jetzt noch continuirten beschränken; cs dürfte doch wohl keine

zu grosse Arbeit sein, wenn jede Bibliothek die von ihr gehaltenen

Zeitschriften, einzeln auf Zettel, mit Angabe der sämmtlichen vorhan-

denen Bünde — aber ohne Angabe der Signatur — zusammenstellte.
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Diew Zetti'l ^y!iren dann an eine Zentrale, nach iihnlirliem Vorffanpc

flir die rniversitiitsschriften wohl an die kpl. Kihliuthek zu Berlin,

einzusonden. Diese hätte sie etwa nach prossen (irnppen zn ordnen,

deren Bcstimuiunp ihr überlassen bleiben könnte, sie aber fortlaufend

zu iiumcriren; hinter jede Nummer käme dann der Ort, wo sich die

betreffende Publikation befindet, mit Anpabe der vorhandenen Bünde,

in bestimmten Chiffren; für volbständige .Serien könnte man ein be-

stimmtes Zeichen setzen, etwa einen *. Ks wäre dann noch ein alpha-

betischer Index anzuftipen, dem nur bei Jeder Zeitschrift die Nummer
des Verzeichnisses beizufiipen wäre. Das Verzeichniss wäre etwa von

.5 zu 5 Jahren zu erneuern; in der Zwischenzeit könnte man dann
daran pelittn. auch die früher erschienenen Zeitschriften in derselben

Weise zu.sammenznstellen, was allerdings wohl mehr Zeit und Arbeit

kosten dürfte als das erste Verzeichniss.

Wir sind überzenpt, dass man durch ein derartiges Unternehmen
sich den Dank aller wis,senschaftlichen Kreise verschaft'en könnte.

-Jeder Forscher kann dann erfahren, wo er eine Zeitschrift zu. suchen

hat und es würde unseren Gelehrten eine unglaubliche Ma.ssc nutz-

loser Schreiberei erspart.“

Giessen. Emil Heuser.

Die Schiieler'M'lic AiitographoiisHiniiiliiug

in tier (•rnssherxogl. Hof- iiiid Landesbibliothek

zu Karlsruhe.')

Die nachfolgend verzeichneten Autoprapha kamen 1859 an die

Grossherzopl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe aus dem Nach-

lasse des Berprathes und Professors Gu.-tav .Schucler (pest. 13. Juli

1855 zu Jena), der die Sammlunp selbst zu Stande gebracht hat.

Dieselben sind in einer buchförmipeu Hülse von Pappe in 12

-Mappen aufbewahrt und tragen die Signatur; Karlsruhe 703. Blätter

und Schrift sind meist pul erhalten. Bnichstücke sind durch f

(= fragmentarisch) kenntlich gemacht.

Wir- und Zunamen der -\utoren sind, wo es geboten .schien und

mit Sicherheit geschehen konnte, vervollständipt, das im Autopraph

Vorgefundene ist durch den Druck herauspehoben.

Bei den übrigen Angaben ist auf graphische Besonderheiten nur

bei den Eigennamen Rücksicht genommen, Ergänzungen dagegen sind

durch runde Klammern angezeigt.

I) IVir bringen gern dieses Verzeiehni.ss einer interes.saufen -\uto-

grapbensanonlimg
,

aus der «lemuäebsf einige ungednickte Briefe (ioetlie's

M’rr.ffentlicht werden s<dleti, als einen Beitrag zur neueren ileiitseben l.ife-

raturgeseliiclite und einer I!egi.striruug von deren Schätzen. Die Red.

Digitized by Google



86 Die Rchuflor’soh«' Autograiiln-iiRaiimilunf; etc.

Hei der Verschiedenheit der Sehriftstücke war es geboten, den

Charakter derselben unzudenten. Dabei sind folgende Kürzungen an-

gewendet:

B. = Briefl. Mittheilung.

D. = Dokument.

N. = Namenszng oder Notiz.

1 . ?

Adolph Friedrich.

2. Alxinger, Joh. Ua|it. v.

3. Arndt. Ernst Moritz

•1. Augiandels, Joh.

5. Augusti. Joh. Christi.m Willi.

6. Austin, Sarah

7. Babbagc, Cbarles

8. Bachmann, Carl Friedrich

!). Baggesen, Jens.

1 0. Banck, Carl

11. Bardili, (.’hristoph Gottfried

12. Baumbach. Conrad Joh. Alex.

13. De la Beche. Henry Thomas.

14. Bechstein. Ludwig.

I

15. Berger, .loh. Erich v.

16. Blücher, Gustav .Siegfried v.

1) Gotha 25. März 1813.

2) Gotha 2. Nov. 1820.

3) Gotha 2. Dee. 1820. 3 B. (an

Joh. Schopenhauer) von gleicher

Hand, unterzeichnet: 1 u. 3.

Emile. 2. Augii . . . und . . .

(an Stelle der Punkte buch-

stabcniihnliche Schnörkel). Lie-

gen der Mappe G. H. bei.

8. Schweden.

(Wien) 15. Jan. 1786. (an K. li.

Keiuhold) B.

Bonn 21. Juni 1839. D.

1) Christiania 30. Jan. 1820 I

2) Chnstiania 30. Juni 1820 D.

3) Christiania 7. Juli 1820
|

Bonn 23. Mai 1840 D.

1) (Tetsehen 3. Aug.) B. f.

2) — an Adele Schopen-

hauer. B.

— 1841, an iü. Au.stin,

leeres Couvert.

Jena 28. Oct. 1824. I).

B. f.

O. O. u. I). 2 B.

Stuttgart 1. Jan. 1800, an K. 1>.

Beinhold. B. .abgedr. Bardilis

u. Bcinholds Briefwechsel üb.

d. Wesen der Philosophie etc.

8. 8 tr.

Jena 16. Nov. 1823. 1)

B. f.

1) Meiningen 5. Juli 1839.

2) .Meiningen 21. Juli 1849, an

G. .Schueler. B.

S(eekam])) 29. Juni 1808, an K.

L. Bcitihuld. B.

— 28. Juli (an v. Brann-

dorff.) H.
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1 7. Blutnenbach, J<>h. Friedrich

18. Blumenhagen. Wilh.

19. Beeck, C.

20. Boeckh, Angnst

21 . Boisser^e, Sulpitz

22 . Böttiger, Karl Angast

23. Böttiger, Karl Wilh.

21. Bouterwek, Friedrich

25. Brandis. Christian August
28 . Buckland, W.
27. Byron, Lady Anna LalH-lla

Milbanke

28. Canicoff

Carl

Carl XIII.

Carl August

(’arl Friedrich

Carl Johann

29. Carlyle, Thomas

30. Carus, Friedrich August

31 Castelli, Ignaz Friedrich

32. Choiseul, Comte de, (ieneral-

feldtmarechal de I'armee de

S A. S. E. de Cologne

Christian VII., VUI.

33 . Christie

31. Collett

33. Conybearc V

36. Cotta, Bernhard t.

37. Cotta. Joh. IViedrich

38. Dahlmann. Friedrich Christoph

39. Dänemark, Christian VII. v.

0. 0. u. D., an D’Alton. II.

N.

(Christiauia Oct. 1843) an G.

Schueler. B.

1) O. 0. u. I). an K. L. Keinhold.

B.

2) Berlin 19. Jan. 1858. B.

B. f.

Dresden 6. Juli 1815. B.

Upsala 25. Dec. 1843. 3 Vurs-

zeilen.

Göttingen 6. Januar 1827, an K.

L. Reinhold. B.

Bonn 16. Mai 1846. D.

N.

1) E.sher 13. Nov. 1842, an
Schmid. B.

2) an S. Austin, leeres Couvert.

La metamorphose du papillon. Cou-

plets adresscs ii M'“' La Com-
te.sse de Ilohenthal a la mas-

nuerade du 5“'* Mars 1821.

8. Hessen-Kassel,

s. Schweden,

s. Sachsen -Weimar,

s. Sachsen -Weimar.

8. Schweden.

Chelsea 30. Jan. 1841, an S.

Austin. B.

Ijcipzig 22. Sept. 1805. B.

Wien 20. Aug. 1828, an das In-

dustrie-t'omptoir in Leipzig. B.

Jiiillet 1684. 1).

s. Dänemark.

Bergen 30. Sept. 1819. Til Ag-
gershuus Stift. B.

Christiania an G. Schueler u. Chau-

lier. B.

an S. Austin, leeres Couvert.

Tharand 19. Oct. 1840, an G.

Schueler. B.

Stuttgart 1. Dec. 1817. B.

J(ena) 29. Mai 1842, an (1. Schuc-

ler. B.

Fredensborg 25. Juni 1783. D.

Digiiized by Google



88 Pie Sclmelfr’sflic AutograijlR'nsaimiilmifr etc.

40. Dänemark
,

Christian VIIJ. v.

41. Dänemark, Frederik VI. v.

42 Oannecker, .loh. Heinrich

43. Dietz, Feodor

44. Ditterich

45. Droste, Franz v.

46. Eichstädt. Heinr. Karl Abrah.

47. Einsiedel, Fricdr.IIildebrand v.

48. Ekmank, Daniel

49. Erdmann (Otto Kinne?)

50. Erhard, Joh. Benjamin

51. Ernst, Heinr. Willi.

52. Fahrenkrüger, Joh. Anton

53. Fahsen, Christian Magnus

54. Faick, Nikolaus

55. Falk, Joh. Daniel

56. Fathel

57. Fein, Georg

58. Fernow, Karl Ludwig

59. Fichte. Immanuel llcrmauu

60. Fichte. Joh. Gottlieb

61. Forchhammer, Joh. Georg

62. Förster, Luise

63. Franzön, Frans Michael

Frederik VI.

61. Freiligrath, Ferdinand

Friedrich

65. Fries. Jakob Friedrich

66. Frohberg, Regina

67. Gabler, Joh. Phil.

N.

1) Kiöbenliaven 22. Apr. 1808.)

2) Christiania 4. Nov. 1811. )

Stnttgard 15. Oct. 1802. H.

München 2. Juli 1846, an G.

Schueler. B.

4. Jnni 1846, an G. Schueler. B.

Gedicht, f.

— 9. Mai 1845, an Kaufmann. B.

Weimar 15. Nov. 1809. B.

(Weimar vor 1814), an Pas.iow. B.

N. u. Adres.se.

Ansbach 9. Jan. 1797. B.

Weimar 21. Mai 1842. Violon.

Andante.

Jena 8. Apr. 1808, an Joh.

Schopenhauer. B.

Bergen 18. Mai 1819. Til Aggers-

hmis Stift.

Kiel 16. Febr. 1822. B.

Weimar Charfreitag 1808. B.

1) Kbhvn. 21. Apr. 1844, an v.

IJivenöm. B.

2) Kbhvn. 21. Apr. 1844, an v.

Holck. B.

Christiania 8. Oct. 1843, an G.

Schueler. B.

IJom Febr. 1799. Schema eines

Werkes über Kunst, f.

Bonn 21. Mai 1840. 1).

Jena 22. Apr. 1799, an K. L.

Beinhold. B. abgedr. .1. II.

Fichte, J. G. Fichte's Leben u.

lit. Briefwechsel. 2. Aull. II

247 ff.

an G. Schueler. Adresse.

— Sept. 1843. B.

Hernosand 6. Juni 1845. B.

s. Dänemark.
B(annen) 24. Apr. 1839, an Levin

.Schiicking. B.

s. Schweden.

Jena 19. Oct. 1824. D.

Wien 28. Febr. 1816, an Joh.

Schopenhauer. B.

Jena 27. Oct. 1824. D.
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68. Galitzin. Prince Alexis de.

(ieorg

69. Gerlach, Oottliel) Willi.

”0. Geyer, Erik Gustaf

71. Goldfuss, fieorp Aupust
72. Goethe, August v.

73. Goethe, Joh. Wulfpanp V.

(ioetlie, Ottilie v.

7-1. Greenough, G. B.

7.5. Grifflith. Richard

76. Griinin, Willielm Carl

77. Gross. Amalie v.

78. Hammarsköld, L.

79. Hanstadt. Johann Nep. Lang v.

80. Harless. .)<>h. Christian Frietlr.

81. Harms. Claus

82. Hasse, Friedr. Christian Aup.

83. Hauser, Ka.spar.

lledwip Kleiiuora

84. Heinrich, Carl Friedrich

85. Herbart. .loh. Friedrich

86. Herder, Joh. Gottfried

87. Hering, G. E.

88. Hermbstaedt. Sipismimd

89. Hessen-Kassei, Carl Landpr. z.

90. Heydenreich, Karl Heinrich

Krlanpen 28. l)ec. 1 786. Album-
blatt.

s. Mecklenburp-Strelitz.

Halle 15. Febr. 1821. |{.

1) Upsala 3. Sept. 1803. 11.

2) Upsala 7. Oct. 1803. K.

llonn 2. Nov. 1839. B.

B.

1) Weimar 6. Nov. 1816. B.

2) (Weimar 25. Apr. 1827), (an

Anpust V. (loethe). B.

3) l)ornb(urp) 28. Aup. 1828, (an

G. Schneler). B.

4) Weimar 25. .luiii 1830, an

Aupnst V Goethe. B.

.5) Weimar, 29. Juni 1830, an

.Vupust V. Goethe. (Kinlapo

von Ottilie v. Goethe.) B. ')

s. Goethe, Joh. Wolfpanp v.

B.

B. f.

Cassel 26. März 1817, an Joh.

Schopenhauer. B.

1) 0. 0. u. I). an G. Schilder. B.

2) — 12. Mai 1841, an G. Scliue-

1er. B.

Stocklndm 2. März 1816. 1).

Schenmitz 3. Dec. 1835, an G.

Schneler. B.

— 1840. I).

— 13. Aup. — B.

Dresden 20. Dec. 1820. B.

B. (Sehulschrift.)

s. Schweden.

(Kiel) 28. Nov. 1811, an K. L.

Iteinhold. B.

Potsdam 8. Juni 1830. B.

Weimar 31. März 1796. D. f.

O. O. u. D. an v. Harwarth. B.

Berlin 14. Sept. 1797, an Depu-

tation des Mauuläetur n. Com-
merz Collepii. 1).

GottorfV 1. Dec. 1833. B.

Leipzip 22. Oct. 1789, an K. U.

Beinhold. B.

I) Krsclieiueu tioethejalirb. f. ISUO.

Digitized by Google



tto Die Scliiiclfr'sflio Antofrraplu'ii.siiimiiluug ctc.

91. Heyne, Cliristian Gottlob

92. Hoffbauer, .loh. Christoph

Holstein

93. Holstein-Glücksburg

94. Holstein-Glücksburg. Carl v.

94".Holtey, Carl V.

!).5. Horn. Amalie

96. Horväth

97. Jakobs, Friedrich

98. Iffland. August Wilhelm
.lolmnn Wilhelm

t)9. Junkmann, W.
100. Kaaz, Karl l.udwig

101. Kalkreuth, Friedrich Ad(df

Gr:if V.

102. Karsten. Karl .loh. liernhard

103. Keil, G.

lol. Kloeber, Aug. Karl Friedr.

10.5. Knebel, Karl Ludwig v.

106. Kobell, Franz v.

107. Kühne, B.

108. Koppen, Friedrich

109. Kosegarten. Joh. Gotttv. Ludw.
HO. Krug, Wilhelm Traugott

111. Kügelgen, Gerhard v.

Lang V. Ilanstadt

112. Lappenberg. Joh. Martin

1 13. Lehmann, Orla.

Göttingen 30. Mai 1811. 11.

Halle 28. Oct. 1794, (an K. L.

Keinhold.) B.

s. .Schweden.

Gottorf 8. Dec. 1825. li.

Kiel 1. Apr. 1841, an Michelsen. B.

1) (Kurz nach Goethes Tod) an

Joh. Schopenhauer. B. f.

2) (1843 zwischen Tod u. Bc-

grälmiss Seydelmann's.) B.

0. 0. u. 1). an Joh. Schopenhauer. B.

Wien 5. Juli 1835, an G. .Schue-

1er. B.

1) Gotha 22. Dec. 1798. B.

2) Gotha 28. Mai 1805. B.
’

B(erlin) 30. Dec. 1804. B.

s. .Sachsen.

Münster 8. Mai 1838. B.

Dresden 10. Aug. 1809, an Joh.

Schopenhauer. B.

Berlin 9. Nov. 1811. B.

(Berlin 1843). an G. Schueler. 3B.
Leipzig Jan. 1816, (an Joh.

•Schopenhauer.)

Berlin 4. Nov. 1844, an G. Sehuc-

1er. B.

Jena 22. Mai 1818, (an Joh.

Schopenhauer.) B.

1) Adresse.

2) .München 8. Nov. 1845, (an G.

Schueler.) B.

3) .München 6. Dec. 1845, (an G.

Schueler.) B.

Berlin 30. Nov. 1844, an G.

Schueler. B.

Lübeck 3. Juni 1803, an K. L.

Heinhold. B.

(ireifswald 10. Nov. 1840. B.

Wittenberg 22. Mai 1795. B.

Dresden 25. .Mai 1816, an .bdi.

Schopenhauer. B. (Unterschrift

weggeschnitten.)

s. Ilanstadt.

Hamburg 15. Apr. 1834. D.

Kopenhagen 26. Juli 1834, an

.Michelsen. B.
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114. Lenz, Johann Georg

113. Levezow, Konrad

113. Lichtenstein, Martin Heinr.

Karl

117. Lindes

118. Liszt, Franz

119. Lövenskiold, v.

120. Luden, Heinrich

121. Lundel

122. Lyell. Charles

123. Maltitz, Friedrich Apnllo-

nins V.

124. Mansbach. Adalbert de,

Maria Panlowna

125. .Matniszewic, (Iraf Adam

123. Meklenburg-Strelitz. Georg ZU

127. Mendelssohn-Barllioldy, Feli.x

128. Meyer, Hans Heinrich

129. Meyer, Nikolaus

130. Michelsen, Hol- n. Jnstizratli

131. Moltke. Joacliim Gotische

132. Mörner, Carl

133. Miiffling. Friedr. Karl Ferdi-

nand V.

134. Münster, C. L.

134 '. Münster, Georg Graf zu

135. Münter, B.

.lena 18. Fehr. 1821, (an Goethe.)

B.

Berlin 4. .luli 1818, (an Joh.

iSchopenhauer.) B.

Weimar 1. Mai 1808, an Joh.

Schopenhauer. B.

— 27. Mai 1834, an G. Sehueler.

B.

N.
— 10. .lan. 1809

,
an Graf v.

Moltke. B.

Jena 21. Oct. 1823. I).

B. f.

1)

— 3. Mai 1836, an S. Austin. B.

21 B. f.

1) Weimar 12. Aiip. 1843. B.

2) Weimar 1. Aiifj. 1845, an G.

Sehueler. B.

— jeudi matiu, an G. Sshueler. B.

s. Sach.scn -Weimar.

Stockholm Fevr. 1841, an Au-
Io.

dresen. B.

1) Strelitz 5. Jan. 1809, (an Joh.

Schopenhauer.) B.

2) Strelitz 17. Nov. 1810. B.

Berliu 20. I)ec. 1821
,

an Ottilie

V. Goethe. B. abgedr. Karl

Mcndelssidm-Bartholdy, Goethe

u. Felix .Mendclssohn-Bartholdv

8. 18. 19.

Weimar 15. Nov. 1809. B.

Bremen 21. Fehr. 1809, an Joh.

Schopenhauer. B.

Adresse.

Kfipcnhagen 21. Juni 1815. B.

1) (’hristiania 24. Sept. 1813. I).

2) Ghri.stiania 4. Oct. 1813. O.

3) Ghri.stiania 23. Jan. 1818. 1).

Weimar 14. Jan. 1862. 0. f.

Gopenhagen 1. Oct. 1843, an G.

Sehueler. B.

Bavreuth 18. Juni 1823, an Goethe.

‘b.

U. 0. u. 1). an G. Sehueler. B.
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136. Münter, Friedrich Christian

Karl Heinricli

137. Murchison, Roderick

138. Naumann. Carl

130. Niethammer, Friede. Imma-
nuel

MO. Nitzsch. Karl Immanuel
141. Ortloff, Friedrich

142. Paget. John Neutra

143. Pansner, L.

141. Partsch. Paul

14.5. Phillips. J'din

146. Pichler. Candine

147. Pixis, Francilla

148. Platner, Km.st

140. Plücker, Julius

150. Poby
151. Pogwisch. Ulrica v.

152. Pontin, M.

153. Prutz. Hobert

154. Quandt, Job. (iottlob v.

155. Rauch, Christian

156. Recke, Elisa von der

157. Reden, Friede. Wilh. Otto

l/Udw. V.

158. Rehberg, August Wilhelm

159. Reich. F.

160. Reichard, Hein. Aug. Ottokar

161. Reinbeck, (iemg

162. Reinhold. Karl lA-onhard

Lübeck 19. .8ept. 1797, an K. L.

Reinhold. 11.

— 11. März 1841. an S. Austin. H.

1) Freiberg 9. Mai 1832, an (i.

Schueler. B.

2) N.

Jena 24. Ang. 1798. B.

Bonn 27. Febr. 1838. B.

Jena 19. Xov. 1823. 1).

(— Aug. 1835), an 0. Schueler. B.

St. l’etersbiirg 26. Sept. 1810. B.

Wien 24. März 1836, (an 0.

.8ehneler.) B.

B. f.

B.

Weimar 24. März 1842. Album-
blatt.

I/Cipzig 21. üet. 1793, (an K. L.

Reinhold.) B.

Bonn 16. Nov. 1840. I).

— 28. Apr. B.

an (1. Schueler. B.

Stockholm 20. Dcc. 1843, an 0.

Scheuler (1. Schueler). B.

— Nov. 1842. N.

Dittersbach 22. Juli 1841, an G.

Schueler. B.

— 22. März 1843. B.

Carlsbad 3. .Iiili 1816. B.

Berlin 2(>. Aug. 1844, an K.

Weudt. B.

Hannover 13. Nov. 1805. B.

Freiberg 10. Aug. 1841, an (!.

Schueler. B.

Gotha 20. Dec. 1808, (an Job.

Schopenhauer.) B.

Stuttgart 16. Dec. 1809, (an Job.

Scho|)enhauer.) B.

1) Kiel 3. Jan. 1801, (an Bardili.)

B.

2) Kiel 11. Nov. 1809, (an Job.

Schopenhauer.) B.

3) Kiel 31. Juli 1810, (an Frau

Griesbach.) B.

4) Kiel 10. Mai 1811, (an Frau

Griesbach.) B.
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163. Riemer, Friedrich Wilhelm

164. Ringseis. Herr u. Fr.-ui

165. Rogers. S.

166. Röhr, Joh. Friedrich

167. Rose. G.

168. Roth. J.

169. Ross, John

170. Sachsen, Johann Wilhelm zu

171. Sachsen-Weimar, Carl Aug. v.

172. Sachsen-Weim.ar, Carl Fried-

rich V.

173. Sachsen-Weimar, Maria Faii-

lowna tJrossh. v.

174. Sailer, Jnh. Michael

175. St. Aignan

176. Salat. ,1.

177. Salm (-Reiflersclieid-Krnnf-

heim), Hugo zu

178. Schadow, Joh. Gottfr.

179. Schaffgotsch
,

Frau/ (iott-

hard v.

180. Schedius. Ludwig v.

181. Schenk. Eduard V.

182. Schlichtegroll, Nathaimel V.

183. Schlienz

184- Schnaubert. J. Th. Friedr.

185. Schopen. Ludwif;

180. Schopenlianer, Adele

187. .Schramm. .loh. Heinrich

188. Schröder, Friedr. Liidw.

Jena 17. Apr. 1809, (an Joh
Schopenhauer.) B.

B.

0. 0. u. I). an S. Austin. B.

Weimar 21. Nov. 1826. B.

0. O. u. 1). an (i. Schnelcr. B.

Dresden 27. Nov. 1843, an 0.

Schueler. B.

N.

Dresden 16. Apr. 1714. D.

1) Overtoom 7. Nov. 1787, an

Schnars. B.

2) — 30. März 1824, an Goethe.

B. abgedr. Briefwechsel C. A.

mit G. Nr. 542, jedoch mit fal-

.schem Datura, 3. März.

1) 0. 0. u. I). B.

2) Weimar 20. .Mai 1831. B.

1) 0. O. 11 . D. mit Bleistift. B.

2) Weimar 16. Febr. 1833, an

Job. .Schopenhauer. B.

1.

andshut 11. .März 1806. B.

(Weimar—) an Joh. .Schopenhauer.

B.

Landshut 30. Febr. 1809. B.

Wien 21. Apr. —
,
an G. Schueler.

Berlin 27 März 1821, an Jcdi.

.Schopenhauer.

Berlin 3. Üct. 1844, an (i. .Schue-

ler. B. Unterzeichnet: .Meyer,

Schullehrer. Beil. 2 Gedichte

von dein«.

l’esth 27. Aug. 1835, an G.

Schueler. B.

Uegensburg 6. Juli 1840. B
Mliiichen 21. Dec. 1845, an G.

•Schueler. B.

O. 0. u. D. au Schueler. 2 B.

Jena 17. .Sept. 1824. D.

(Bonn) 30. Juni 1840. D.

Karlsbad 30. Aug. (1843), au (i.

Schueler. B. und 12 weitere

B. an dcnslb. o. O. ii. D.

mit Bleistift. B.

Uell(ingcn) 15. Sept. 1815, an K.

L. Ueinhold. B.
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189. SchUcking. Levin

190. Schütz. Friedr. Karl Julius

191. Schweden. Adolph Friedrich v.

192. Schweden, Carl XIII.

193. Schweden, Carl Johann v.

194. Schweden. Friedrich V.

195. Schweden, Hedwig Eleonora
von Holstein, Königin v.

199. Seebach. v.

197. Seidler, Louise

198. Skjöldebrand. A. F.

199. Sommerschu. Heinrich

200. Sörenssen. S.

201. Spazier, Carl

202. Spnellini ?

203. St., C.

204. Stahl

205. Stark. Joh. Chr.

206. Stemberg, Alexander v.

üngern-

207. Stolberg, Sophie GrUtin zu

208. Strickland. E.

209. Struve. V., Geh. Staatsralh in

Hamburg
210. Succow, Wilhelm Carl Friedr.

211. Szeberinyi, ioh.

212. Tarnow, Fanny

213. Tegner, Ksaias

214. Teleki. Alexander v.

215. Tieck. Ludwig

216. Tiedge. Christoph August

an Adele Schopenhauer. R. f.

Halle 12. Nov. 1807, an Joh.

Schopenhauer. R.

Stockholm 31. Jan. 1760. I).

1) 0. 0. u. D. an Joh. Wegeliu.

2 R.

2) Stockholm 26. Fcbr. 1812. D.

ChrLstiania 5. Aug. 1820. H.

Stockholm 12. Apr. 1738. D.

N.

1) Weimar 6. Juni 1849, .au G.

.Schueler. R.

2) Weimar 28. Juli 1849, an G.

Schueler. R.

an G. Schueler. R.

Stockholm 1. Dec. 1829. 1).

Carlsruhe 23. Juli 1827, an G.

Schueler. R.

Christiania 3. Juni 1819, an

Aggerhuu.s Amt. I).

Neuwied 4. Apr. 1791. B.

Roma 3. Aug. 1839, an A. J. Joz-

zetti. R.

Eisenach 7. Juli 1840, an G.

Schueler. R.

(— nach 1840), an G. Schueler. B.

1) Jena 11. Jan. 1810. B.

2) Jena 10. Oct. 1825. D.

O. 0. u. 1). an Dr. Seidcr. B.

0. O. 11 . D. an Frau v. Droste v.

Hüldshof (1. Htllshoff). R.

R. f.

1843, B. f. N.

Jena 17. Oct. 1824. I>.

Schemnitz 24. Nov. 1835, (an G.

Schueler). B.

0. O. u. D. an Adele Schopen-

hauer. B.

(1842) an Böttiger, leeres Couvert.

0. O. u. 1). an G. Schueler. B.

Dre.sden 2. Mai 1824, an Joh.

Schopenhauer. B.

Löbichau 5. Scpt. 1819, (an .loh.

Schopenhanerl. R.

Digitized by Google



viiii Dr. Fordiiianrl I.ainoy. 95

217. Treviranus, L. C.

218. Twesten. Ang. llefK-v

Cliristian

219. Valaze, General de.

220 . Vay, Nik(dans

221. Villers, Charles Frane. l)o-

rain. de

222. Vogel. Karl

223. Voigt

224. Voigt

225. Voigt, Beruh. Friedrich

22ti. Voss. Jeh. Heinrich

227. Vnnek?
228. Wach, Karl Wilhelm
229. Wahl. F. W. L
230. Wartmann, Elie

231. Weiske. Julius

232. Weiss, Christian

233. Wergeland. Henrik

234. Wessenberg, Ignaz Heinr.

Karl V.

235. Whewell, William

236. Wiasemskoy, Nicolas

237. Wieland. Christoph Martin

238. Winkler, Karl Gottfried

Tlieod.

238*. Wolff, Pin.s Alexander

239. Wolzogen. Caroline v.

240. Wutzer, Karl Wilhelm

241. Zipser, Christian Andreas v.

Poppelsdorf 20. Oct. 1840. II.

Kimsbilttel 11. Febr. 1813, an K.

L. Heinlndd. B.

O. O. u. I). (an J(di. .Schopen-

hauer.) B.— 23. Juni. — an G. Sclineler. B.

iJlbeck 22. Febr. 1810, (au K.

L. Keinlndd.) B.

Weimar 2. Ang. 1845 ,
an G.

.Schneler. B.

0. O. u. I). an Joh. Schopenhauer.

B.

— 30. Juli 1841. V^erzcichuiss

von Naturalien.

Weimar 2. Nov. 1843, an G.

.Schueler. B.

Jena 1 1. Juni 1804, (an F'eruow.) B.

O. O. u. IJ. an G. Schueler. B.

Berlin 18. Jan. 1838. B. f

Jena 18. Sept. 1824. D.

B.

Leipzig 26. Jan. 1843, an Michcl-

sen. B.

Leipzig 26. Juli 1797. B.

Christiania 7. u. 12. Oct. 1843.

NB. 2 Gedichte. Porträtskizze.

Konstanz 13. März 1836, an Lass-

berg. B.

London 10. Mai 1841, an S.

Austin. B.

Krlangen 26. l)ec. 1786. Albnm-
blatt.

1) W’eimar 23. Jan. 1792, an K.

L. Reinhold. B.

2) Weimar 3. Nov. 1808, an Joh.

Schopenhauer. B.

3) W’cimar 27. März 1809, an K.

L. Reinhold. B.

Dresden 18. Oct. 1825. B.

Berlin 21. April 1817, (an Joh.

Schopenhauer.) B. f.

— Aug. 1841, au Adele Schopen-

hauer. B.

1) Bonn 8. Nov. 1839. D.

2) Bonn 1. Juli 1840. D.

an G. Sclineler. B.
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96 Di« ileutsclu'ii und iiiciitTliiiidixelion Inkunabeln etc.

Corporatiüuen.

1) Ücputirte von Hayern 1845;6.

2) Rector ii. Profcs.soren der Univers. Upsala 1813.

3) Reut- samt Gen: Gold Camineret, We.stindische. 1768.

Namenverzeicliniss der Adressaten.

Andresen. 12.7.

Austin, 8. 7. 27. 2(1. 37. 122. 137.

1H5. 235.

ISardili. 1H2.

Böttiger. 213.

Braundorff, v. 1(1.

(.'haidier. 34.

D’AIton. 17.

Droste V. Htil.slioff. 207.

l'emow. 22(1.

Goethe, A. v. 73.

Goetlu“, .1. W. V. 114. 134". 171.

Goethe, (). v. 127.

Grieshaeh. 1(12.

llanvartli, v. S7.

lIolie((thal, V. 2b.

Ilolek, V. 56.

.lozzetti, A. .1. 202.

Kaufuiann. 1(1.

Las.sherg, v. 234.

I.öveniirn, v. .5(1,

.Mielielsen. 113. 231.

M(dtke, V. 119.

Karlsruhe.

Pitssow. 4b.

R('iuhold. 2. 11. 15. 20. 24. (10. S4.

90. 92. lOS. 136. US. ISS. 21b.
221. 237.

.bchniid, 27.

Sclmars. 171.

.Sehopenliauer. A. (1. Ib9. 212. 239.

.Schopenhauer, .1. 1. 52. 6(1. 7(1. 94».

95. lOo. 103. 105. 111. 115. 116,

12(1. 129. 160. 161. 162. 163. 173.

175. 178. 190. 215. 21(1. 219. 223.

237. 23S".

.SehUeking, I.. (14.

Sehueler, G. 14. 19. 34. 36. 3S. 43.

44. 57. 61. 73. 77. 79. 96. 102. 104.

10(1. 107. 117. 123. 124, 134. 135.

138. 142. 144. 151. 152. 1.54. 159.

167. 16S. 177. 179. ISO. 1S2. 183.

186. 196. 197. 199. 20.3. 204. 211.

214. 220. 222, 225. 227. 241.

Seider. 20(1.

Wegelin. 192.

Wendt. 157.

Ur. Ferdinand Lamey.

Dip (I(Mits(‘li(‘ii mul iiie<l(‘rliiiulisclu‘ii Iiikiiiiubeln

der Köiiii;!. Paiiliiiiselieii liibliotliek /.ii .Hiiiister i. W.

Von den nahezu 6.’)0 Inknnabelu der Panlinisehen Bibliothek,

deren älteste dem .lahre 1472 (nach dem Katalog: 1469) angehört,

sind nur 1.5 in deutscher und 1 in niederländischer, alle anderen aber

in lateini.seher Sjn-ache ((bgefasst.

Au deutschen Drucken des XV. Jahrhunderts sind vorha((den;

I. (ea. 148(1.) — Niederdeutsche Bibelübersetzung. I. Kölner Ausg.abe.

1
ged r. von Heinr. Quentel]. Bd. II. 2®.

Panzer, Annalen der ält. deutschen Litteratur. Nürnberg 1788

pag. 15. — Hain Nr. *3141. — Kinderling, Zur Gcsch. der nieder-

sächs. Sprache. Magdeburg 1800 pag. 345 Nr. 196, — Niesert, Liter.

Nacliricht über die erste zu Köln gedruckte niederl. Bibel. Goeslcld

1825. — .Scheller, BUcherkundc der sassisel(-niederd. Sprache. Brauu-
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schweig 1826 Nr. 395(?). — Kchrein, Zur (Jeseh. der deutschen Bibel-

Ohersctzung. Stuttgart 1851. § 18 Nr. 1. — Graesse, Tresor de livres

rares et precieiix. Tom. I. Dresde 1859 pag. 376. — Knnen, Kat.alog

der Inkunabeln zu Köln. Köln (186.5) pag. 121 Nr. 333. —
.Muther, Die ältesten deutschen llilder-Ilibeln. Mnnelien 1883 Nr. 7. —
Klemm, Beschr. Catalog des bibliograph. Museums. Abth. I n. II. Dres-

den 1884 Nr. 312').

II. (ca. 1480.) — Niederd. Bibel. II. Kölner Ausgabe fgedr. v. H.

(juentel]. Bd. I. 2 ®.

Am Ende defcct, sehliesst mit Psalm 150, v. 5/6.

Hain Nr. 3142. — Scheller Nr. 394. — Kehrein. § 18 Nr. 2. —
Graesse I. e. — Muther 1. c.

III. 1480. — Spcygel der Sassen, nebst angchängter Schedenelot.

Coloniae, Barth, de ITnckel, 1480. 2 ®.

8 Blatt von Text u. Glosse de.s II. Buches handschrifll. ergänzt.

Panzer p. 113. — Hain Nr. 14081. — Kinderling p. 345 Nr. 197.

.Scheller p. 81. — Am ausführlichsten beschrieben von Ebert sub Nr.

19715. — Fehlt bei Ennen. — Vgl. Grae.sse, Eehrb. einer allgemeinen

Litcrärgesch. 11, 3, 2. Dresden und Leipzig 1843 pag. 589—596.

Erster Druck des Sach.senspiegels in niederd. Sprache. — Dem
vorlieg. Exemplar ist beigebuuden: Bainbergische Ilalsgericht.sordnnng.

Mentz 1508 (Panzer pag. 296 Nr. 618).

IV. 1481. — Bfirdlin d'er zit. Ba.>el, Bernh. Bichel, 1481 pridie.

Kal. Sept. 2 <*.

Panzer pag. 120. — Hain Nr. *6939. — Ebert Nr. *7360. —
Klemm Nr. 435.

Ist die Uebersetzung von Bolevinck’s Fasciculus temporum.

V. 1482. — Sermonen up die Evangelien in den gantzen iaer . . . .

mit der vercleringe Jacob! de voragine. Köln, Johann Koelhoff,

1482. 2 ".

190 Bl., das letzte Blatt frei. — Das erste Blatt fehlt.

Panzer, Zusätze p.ag. 45. — Hain Nr. 14699. — Scheller pag. 85

Nr. 400. — Nach ihnen nur 96 Bl. stark. — Fehlt bei Ennen.

VI. 1485. — Deutsche Bibelübersetzung. Strassbiirg 1485. Pars 1. 2".

Es fehlen Bl. 1—8, sowie 466 und 467.

Panzer pag. 154. — Hain Nr. *3138. — Kehrein § 14 Nr. X.

—

Muther Nr. 9.

VII. 1486. — Bernhard von Breydenbach, Die heyligen reyssen gen

Jhernsalcm. Meyntz, Erb. Hewich von Utlricht, 1486 yn den xxi

tag des Brachmouedts. 2

Am Anfang und Ende defect. — Panzer pag. 162. — Hain Nr.

*3959. — Ebert Nr. *2974. — Klemm Nr. 42.

') Bei den hier uud in den folgenden Nru. Genannten finden sieh häufig
noeh weitere .Vngaben.

VII. 3 . 7

Digilized by Google
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VIII. 1489. — Dip Du)lsche Evangelien, Epistolcn vnd Lectien mit

der Glossen foir dat gantze Jaer. s. 1. et typ. 1489, vp den

zyenden dach im Apryll. 2".

'295 Bl. Mit Holz,schnitten. — Bl. 1 fehlt.

Panzer, Zusätze pag. 64. — Hain Nr. 6751. — Scheller pag. 95.

IX. 1493. -- Boek der Profecien, Epistolen vnde des hylgen Evan-

gelii, auer dat gantze yar mit velen glosen vnde exempelen dorchi

ghevlochten etc. Lübeck 1493. 2*.

Es fehlen Bll. a, aij, b, k (fol. 53). kij (fol. 54); Bll. 11 und Hij

(= fol. a 43 lind 44) sind handschriftlich ergänzt.

Panzer pag. 199. — Hain Nr. 6753. — Kinderling pag. 356

Nr. 222. — P. .1. Bruns, Beiträge zur krit. Bearbeitung unbenutzter

alter Handschriften etc. Braunschweig 1802 pag. 182— 194.— Scheller

pag. 102 Nr. 456. — Deecke, Einige Nachrichten von den im XV.
.lahrhundert zn Lübeck gedruckten niedcrsächsischen Büchern. Lübeck

1834 Nr. 32.

Von zwei noch vorhandenen späteren Drucken ist bei dem einen

das letzte Blatt derartig zerstört, dass von dem Kolophon nur noch

die Anfangsbuchstaben der drei oberen Reihen geblieben sind, iväh-

rend das andere endet: „. . . . i« DuHcnbrot^t öttbe gebrueft bott^ bat

beucel beS ©rbaren 3o^an6en lor (funft coniocob) borget ber fatferlifen

ftat SDlepbburcf. ©ebrudt bort^ ben oorfit^tig^en Slbom ^etri oon Sangen^

borff borgtet to ®afel. 3« beme t)ore bo men ft^ireeff. 9K. ccccc. jitj be4

oij bageS be# maented 3t»tüarij."

X. 1493. — Haidiu. Schedel, Buch der Croniken und gcschichten.

Nürnberg, .\nt. Kobnrger, 1493. 2«.

Panzer pag. 204. — Hain Nr. *14510. — Klemm Nr. 734.

Die Bibliothek besitzt auch die ca. ein halbes Jahr vorher voll-

endete lateinische Ausgabe. — Ueber eine projectirt gewesene 11. Auf-

lage derselben vergl. Mittheilungen aus dem germ. Nationalmuscum.

Bd. I. Nürnberg 1886 pag. 37 ff.

XI. 1493. — Ein nuczliche inateri von der vcrsehungc. leyb. sei.

ere. vnd gut. Augsburg, Hans Schönsperger, 1493. 4 ®.

Die ersten 9 Blätter fehlen. — P.anzer pag. 204; Hain, Nr. *16021.

Der die gebr. Wasser behandelnde Theil ist besonders gedruckt

unter dem Titel: „?lin nu^lit^
|

boitblin oan allen ge«
1
branten roaffern ",

doch ist davon nur Bl. 1—9 mit der Sign, oüj — aoj vorhanden (4 ®).

XII. 1494. — Niederdeutsche Bibel. Lübeck, Steffen Arndes, 1494. 2®.

Panzer pag. 209. — Hain Nr. 3143. — Kinderling pag. 357 Nr.

223. — Scheller pag. 104 Nr. 461. — Deccke Nr. 36. — Kehrein

§ 18 Nr. 3. — Muther Nr. 12. — Klemm Nr. 882.

XHl. 1499. — Die Cronica van der hilliger Stat van Coellen. Koeln,

Joh. Koelhoff, Anno our6 (d. h. das vorstehende Jahr, hier 1499) 2®.

Panzer pag. 240. — Hain Nr. *4989. — Kinaerling pag. 360
Nr. 232. — Scheller pag. 117 Nr. 485. — Ebert Nr. *4145. — Klemm
Nr. 335. — Ein anderer Dnick (?) bei Enncu pag. 85 Nr 219.
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XIV. 1499. — Terentius . . . von latin zu tüf.sch Transferiert. Stra,ss-

burg, Han.s Grüninger, 1499. 2".

Panzer pag. 241. — Hain Nr. 1.5434. — Kbert Nr. *22461
(Schluss).

XV. 1499. — 3'Jl bifem biet^lin oinbet
[
man wie mon einen ieg

flitben tütfe^en dürften On betten {dbrib
|
en fol. Sffueb ritter on

tneibten ftetten onb
|
börffern geQftlicben tmb meltlitbem ftat,

\
eind

begliche brieff# anfang »n beJcbluS.
|

— [Am Knde, Bl. 6aJ; @e=
tniift }u Strabburg bureb ällatbis

| büffnff- 3nt ior nach Stift ge>

butt. jc. ij.
1

6 Bll. 4 ®, die letzte Seite frei. Ohne Custoden und Bitz. Sign,

aiij und aiiij.

Andere Ausgaben bei Panzer und Hain. Nr. 4048 ff.

Als einzige niederländische Inkunabel besitzt die Bibiiotliek:

XVI. 1495. — S. Bemardus, Sermonen, winter- ende somerstnek. In

Duytsche. Zwolle, Peter Os van Breda, 1496. 2".

Hain Nr. 2854. — Genau beschrieben von M. F. A. G. Campbell,

Annales de la typographie Neerlandaise au XV* siede. La Haye 1874
p.ag. 73 Nr. 276.

Münster i. \V. P. Bahlmann.

Zur Keiiirkcs Fuchs- liibliojgrnpliie.

Antiquarischer Bücher -Anzeiger Nr. VI der Buehliaudlung von

Oskar Gcrschel (Stuttgart, Calwcrstrasse 16) ist unlängst erschienen

und enthält aus,ser verschiedenen anderen interessanten Büchern ans

mannigfachen Gebieten unter Nr. 720— 743 eine längere Reihe zum
Theil seltener Nummern aus der Reineke •Fuchs-Litteratnr. Der Aiif-

zählnng im Katalog folgend sind es diese:

720. Hochdeutsche Ausgabe des , Reineke Fuchs* mit Holz-

schnitten; Druck in Oktav. Erschienen Frankfurt am Main 1662. Das

Fehlen des Titels und eines Blattes der Vorrede schädigen nur das be-

treffende Exemplar, da die Ausgabe sonst genügend kollationirt ist. —
721. , Reineke Fuchs d. i. ein sehr nützliches, lu.st- und sinnreiches

Büchlein. Aufs Neue bereichert und verbessert. Rostock 1662.‘ Gleich-

falls zahlreiche Holzschnitte enthaltend. — 722. Goethe’s Gedicht.

Stuttgart 1863. — 72.3. Dasselbe in der Hempersehen Ausgabe (er-

läutert von Strehlke): Berlin 1872. — 724. Reineke Fuchs, lierans-

gegeben von G. O. Marbach. Leipzig 1840- — 725— 728. Reineke

Fuchs, übersetzt von D. W. Soltau: Berlin 1803, ebenda 1852. Lüne-

burg 1830 (mit Bildnissen des Reineke in Steindruck von W. Tisch-

bein), I^eipzig 1852 (Miniaturausgabe, illustrirt von L. Richter). —
729. .Reineke de Voss dat ys: ein schön nnde nütte Gedichte viill
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Wysslicit gudcr Lcrcu linde lustiger Excmpele. Hamburg, M. Frohcniu-s

1606.‘ Auch mit Ilulzsclinitteii ausgestattet. — 730. , Reineke de Vos.

mit eener Vorklaring der olden sassisehcn Werde. Eutin 1798.‘ —
731- , Reineke de Vos mit dem Koker. Wiilflenb. 1711.“ Mit Titel-

knpfer und Holzschnitt-Vignetten. — 732. Reyneke Vos de olde nye

gedrucket, mit sidlykem Vorstande unde schönen Figuren crliichtet

unde vorbetert. Rostock 1592.“ — 733. Aug. Lübben's Neudruck der

älteren 1498 zu Lübeck erschienenen niederdeutseben Ausgabe: Olden-

burg 1867. Einleitung. Anmerkungen, Worterbueli enthaltend. — 734.

.Heinrichs von Alkinar Reineke der Fuchs, mit schönen Kupfern (von

Everdingen). Nach der Ausgabe von 1498 ins lloehdcutsehe über-

setzte und mit einer Abhandluug von dem l'rheber, wahren Alter und

grossen Werthe dieses Oediehles versehen von J. C. Oottscheden. Lei])-

zig und Amsterdam. 1752.“ Die bekannte Gottselied’sche Enieuerting,

welche Alex. Rieling 1886 als erstes Heft der .Quellenschriften zur

neueren deutschen Litteratur' in kritLsehem Wiederabdruck heraus-

gab. — 735. (M. Reuther) Ander Teyl des Huchs SehimpfT und Ern.st

(von Reinicken Fuehss). Frankfurt am Main 1544. Ei'ste Ausgabe

dieser äusserst seltenen Hcarbeitnng. Das 'l'itelblatt trägt einen blatt-

grossen Holzschnitt mit rings.seitiger Verzierung. — 736. Reynaert de

Vos; das niederländische Volk.sbuch nach der Antwerpener Ausgabi!

von 1564. herausgegeben von Ernst Martin. Paderborn 1872. — 737.

Reinaert. Willems Gedicht van den Vos Reinaerde und der Umarbei-

tung und Fortsetzung Reinaerts Historie, mit Einleitung, Anmerkungen.
Grammatik und Metrik sowie Glossar. Herausgegeben von E. Martin.

Paderborn 1874. — 738. Reinardus vulpes; earmen epicuni seeulis IX

et XII conscriptum. illustr.avit F. .1. Mono. Stuttgart 1832. — 739.

,11. Schopper, Opus poetieum de admirabili fallaeia et astutia Vulpe-

eiilae Reinikes.* Frankfurt 1567. Dies ist die erste lateinische l'eber-

tragung des Reinekegedichts. Zwischen dem Te.\te befinden sieh 40

sich theilweise wiederholende interessante Holzschnitte von Virgil So-

lls. — 740. ,11. Schopper, Speculum vitae aulicae. De admirabili

fallaeia et astutia Vulpeculae Reinikes libri 1V.‘ Frankfurt 1684. Ent-

hält gleichfalls zahlreiche eingedruckte Holzschnitte. — 741. Das-

selbe, Ausgabe von 1579. — 742. II. Weiger, Reyuike Foss. Kopen-
hagen 1554. Viele Holzschnitte erläutern in drastischer Weise die

Erzählung. — 743. 11. Weiger, Reynike Foss, i det Danske Sprog

oversat. Kjobenhaveu 1447. Auch hier begleiten überall Holzscliiiitt-

bildcr die Textblätter. —
Hezüglich des Formats der angeführten alten Drucke sei be-

merkt, dass zu iiuterseheiden sind: a) Oktavdrucke: 720. 721, 729, 730,

740, 743. b) Kleinoktavdruck: 741. c) Quartdrncke: 731, 732, 734,

742- d) Duüdezdruck: 739. e) Folio: 735.

Die im obigen gegebene Beschreibung sucht unter dankbarer
Benutzung der Angaben des IleiTn Buchhändlers O. Gerschcl einen

bescheidenen Beitrag zur Ergänzung der Reineke - Bibliographie zu
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liieton. Tvcldic zuerst Fr. Prien in seiner ausfrczeiclinefen Uebersieht

(Heinke de vos. Halle 1Ö87. p. XXIV— LXXIV) aut’ feste t'tlssc ge-

stellt bat.

Leipzig. Ludwig Frankel.

Kriass des Küuiglieii rreiissiselieu .Miiiisterluins

der tteistlichen, Unterrichts- und .Medicinal-AnKclegenheiten

vom S. Jnnnnr ISlMt.

Es gereicht der Redaktion de» f. B. zur besonderen Freude,

nachfolgenden hohen Erlass 8r. Excel lenz des Herrn Ministers der

geistlichen. Unterrichts- und Medicinal -Angelegenheiten Ur. von Gossler

ihren Lesern mittheilen zu können. Denn durch ihn wird allen billi-

gen Ansprüchen an eine liberale Versendung von Handschriften der

öffentlichen Bibliotheken (lentige geleistet und manche Weitläufigkeit

beseitigt. Alle Benutzer von Handschriften werden dem Herrn

.Minister für diese Mas.sregcl eben so zu Danke verpflichtet sein wie

die Bibliotheksvoretiinde. Wird doch durch diese Verfügung zum
ersten Male ein Prinzip für die Handschriftenversendung von leitender

Stelle aufgestellt und generell geregelt, das an Liberalität Nichts zu

wünschen übrig lässt.

Halle, am 14. Januar. 0. H.

Ich ermächtige hierdurch die Königliche Bibliothek zu Berlin

und die sämmtlichen Universität.s-Bibliotheken, einschliesslich der Pau-

linischen Bibliothek zu Münster und der Lyzeal-Bibliothck zu Brauns-

berg, ihre Druck- und Handschriften, soweit deren Verleihung nicht

ausnahmsweise durch besondere Vorschriften untersagt ist, an Stiiats-

oder unter staatlicher Aufsicht stehende Bibliotheken von anderen

deutschen Ländern sowidil wie des Auslandes nach .Massgabc der

folgenden Bestimmungen durch direkte Versendung von Bibliothek zu

Bibliothek zu verleihen.

1. Dio entleihende Bibliothek hat sich zur Gegenseitigkeit bereit und

mit den Verleihungsbedingungen (2— fl) einverstanden zu erklären.

2. Die Versendung erfolgt in sorgfältiger V'eqjackiing und unter an-

gemessener Werthdeklaration auf Kosten und Gefahr der ent-

leihenden Bibliothek.

3. Die Entlcihnng.sfrist beträgt ausschliesslich der Hin- und Rück-

sendung, wenn der Vorsteher der verleihenden Bibliothek für den

einzelnen Fall nichts anderes bestimmt, sechs Wochen für Drnck-

und drei Monate für Handschriften.

4. Die entliehenen Dnick- und Handschriften sind auf der entleihen-

den Bibliothek sorgfältig anfzubewahren und dürfen nur in den
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Rlinmcn derselben *ur Benntzunf? ansicelegt werden; bei Druck-

schriften steht cs jedoch dem Vorsteher der verleihenden Biblio-

thek frei, deren Aufbewahrung und Benutzung ausserhalb der

RSume der entleihenden Bibliothek unter Verantwortlichkeit der

letzteren zu gestatten.

Zu Naclibildungen ist, wenn mclir als eine Schriftprobe

oder ein einzelnes Blatt nachgcbildet werden soll, besondere Er-

lanbniss erforderlich.

5. Die Rücksendung hat in gleicher Verpackung und mindestens

unter derselben Werthdeklaration wie die Versendung auf Kosten

und Gefahr der entleihenden Bibliothek zu erfolgen.

6. Im Falle der Beschädigung oder des Verlustes der entliehenen

Druck- oder Handschriften ist seitens der entleihenden Bibliothek

als Schadenersatz derjenige Betrag zu leisten, welchen der Vor-

steher der verleihenden Bibliothek im Einvernehmen mit seiner

Vorgesetzten Dienstbehörde für angemessen erachtet, selbst wenn
dieser Betrag die Wcrthdeklaration übersteigen sollte.

V. Gossler.

In einem an die Herren UniversitSlscuratoren gerichteten Begleit-

schreiben des Herrn Ministers von demselben Tage heisst es dann noch:

„Zur Vermeidung von Missverständnissen bemerke ich noch, dass

durch den Erlass die Gewährung weiterer Erleichterungen
,

wie z. B.

die Verstattung der Benutzung von Handschriften ausserhalb der

Räume der entleihenden Bibliothek (vrgl. N. 4 des Erlasses), nicht

schlechthin ausgeschlossen, dass aber in derartigen Fällen von dem
Vorsteher der verleihenden Bibliothek vorher eine Genehmigung ein-

zuholcn ist.“

Im Anschluss an das Obige möge auch hier noch die „Ueber-
setzung der Artikel 76 und 77 des Reglements über die Entleihung

von Bücheni aus Italienischen Bibliotheken vom 27. Februar 1886“

eine Stelle finden. (Siehe C. f. B. 1886. S. 332.)

Artikel 76.

Das Gesuch einer fremden Bibliothek um Darleihung einer

Handschrift muss enthalten : den Namen. V'ornamen, Hciiiiathland

und Stand de.sjenigen, für welchen die Handschrift bestimmt ist,

sowie eine Angabe darüber, oh ans der nachgesnehten Handschrift

Auszüge angefertigt
,

dieselbe mit anderen Codices oder Druck-

ausgahen, welche zu bezeichnen, collationirt, oder eopirt wer-

den S(dl.

Die fremde Bibliothek ist ferner verpflichtet, bei der Rück-

gabe der Handschrift anzugehen, idi dieselbe von dem Betreffen-

den zu einem anderen, als dem in dem Gesuche angegebenen

Zweck benutzt worden ist.

Diese Angaben dienen einzig und allein zur Geschichte der

Hand.schrift und sind für Alle in den Artikeln 39, 177 und 178
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de.« organischen Reglements der öffentlichen Bibliotheken des

Königreichs vorgeschrieben.

Artikel 77.

Die fremde Bibliothek, welche von einer öffentlichen Staats-

bibliothek in Italien eine Handschrift dargeliehen erhalten hat,

übernimmt für den Gesnchsteller die Verpflichtung, dem Italieni-

schen ..Ministerium des öffentlichen Unterrichts für die Bibliothek,

welche die Darleihnng gewährt hat, ein Exemplar derjenigen Ver-

öffentlichung als Geschenk zu übersenden, in welcher die Hand-
schrift theilweise oder ganz wiedergegeben worden i.st.

Sofern der Abdruck in einer Sammlung von Memoiren, oder

akademischen Akten, oder anderen Publikationen, welche aus

mehreren V'olumen bestehen, erfolgt ist. genügt es als Geschenk
zwei Auszüge oder zwei Exemplare des Volumens, in welchem
die Handschrift abgedruckt wurde, zu übersenden (Art. 69).

Kecensionen und Anzeigen.

Wilhelm AValther, die deutsche Bibellibersetzimg de.s Mittelalters. Erster
Teil: Der erste Uebersetzungskreis. Mit 3 Kunstbeilagen. Braim-
schweig, Verlag von llelinmth Wollennaun. 2o8 Spalten in gr. 4".

Herr Pfarrer Walther in ('uxliafen, den Lesern dieser Blätter durch
seine .Arbeit (.lahrgaug ISS». S. 23 n. f.) über die deutschen Psalterien des
Mittelalters, — eine Arbeit, welche sieh mit den .Atisfilhningen Spalte 118
u. f. des hier genannten Werkes nahe berührt. — nicht imbeKannt; hat sich

durch seine neueste .Schrift ein wahre.« Verdienst um die Geschichte der
deutschen Litterätur und die Bibelkunde insbesondere erworben. Dieselbe,
eine Fnieht mehrjähriger Studien, ausgedehnter mul wiederholter Reisen,
wird als eine gnindlegcnde für alle weitere Forschung auf diesem bisher
noch wenig angebauten Felde um so mehr anzusehen sein, als sic in wirklich

wissenschaftlicher Ruhe fern von allem theologischen Geziinkc die Ergebnisse
vorlrägt und die Beweise, die zu denselben geführt haben, entwickelt. Dazu
kommt, dass das Buch vortrefflich ansgestattet ist, und sich also hier Inhalt

und äussere Form decken. Hätte der A'erleger freilich keine Unterstützung
hierzu aus einer Hamburger Stiftung erhalten, so würde er für den Preis von
8 Mk. nicht so treffliche kilastlerische Beilagen haben liefern können. In-

dem die von der Avcrholfsche Stiftung zu Hamburg dem Herrn Walther
durch ein Reisestipendimn bei seinen .Studien nachhalf, und die Kellinghusen'-
schc .Stiftung zu dem Drucke der Resultate jener Reisen in schöner Fonu
beisteuerte, haben beide etwas wirklich Gutes unterstützt.

Der erste des auf drei 'l'heile berechneten Werkes bringt ausser dem
Vorwort und einer Einleitung die Untersuchung über den sog. „ersten Ueber-
setzungskreis“ zum Abschluss. Sp. 7—208. Unter diesem ersten Ueber-
setzungsk reise werden die vierzelm hochdeutschen Bibelübersetzungen ver-

standen, die in gedruckten Ausgaben vollständiger Bibeln vorliegeu. Dazu
koimnen noch die Ansgaben einzelner Bücher, der Psalmen, der t »ifenlianing

•lohannis und des Buches Hiob. Von den vierzehn hoehdeutseheu Bibeln
werden die ersten fünf ziLsammengefasst und genauer untersucht, die übrigen
Sp. 105— 113 kürzer behandelt. I>ie erste .\u.sgabe im Druck ist nach Herrn
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Walther eine Stra*»hiir|:cr, die 1466 von Jos. Mentel gedruckt wurde. Sie

f
alt bisher als die ZAveite, da uiaii die c. 1470 gleichfalls in Strassburg bei

OS. Eggesteyn gednickte als die erste ansah. Den Zusammenhang dieser

14 Ausgaben bis 1518 hat Herr Walther einfach durch das Vorkommen von
Wunderlichkeiteu und Druckfehlern in allen nachgewiesen und (Sp. 112)

durchaus glaubhaft gemacht, dass die erste Bibel ^mit Ausnahme der l’.salmen-

ilbersehriften
,
der Vorreden und des ttchlusses des Alten Testamentes vom

l’ropheten Jonas au ein einheitliches Werk Ist.“ Er erkliirt ferner den
Wechsel im Beste dadurch, dass dem Drucker d. i. Herausgeber während des
Druckes eine moderne Handschrift bekannt »uriie, Sp. 97. Das selieint in der
That die natürlichste Lösung zu sein, ohne dass man eine besondere Absicht
des Dnickers, wie etwa «lie Rücksichtnahme auf Waidensisclie Leser, bei der
Auswahl der Uebersetzung anzunehmen geniithigt ist. Die Frage nach dem
waldensischen Urs])runge der mittelalterlichen deutschen Kibelübersetzung,
welche die Forschung auf diesem Debiete bekanntlich angerert und belebt
hat, und die sich namentlich zu einem Streite über ilen Charakter und den
Ursprung der Uebersetzung des Codex Teplensis zu^espitzt hat, wird von
Herrn Walther gleichfalls vorurthcilsfrei behandelt. Es scheint sieh .als das
sichere Resultat dieser Untersuchung zu ergeben, dass die Rmidnotizeu des
Codex Teplensi.s und der genannte ('odex überhaupt allerdings von einem
Waldenser herrülireii, die Originalübersetzung, die pener Waldenser benutzte,

.aber keine.swep von einem Waldenser verfasst ist. Doch damit sind wir
schon dem 2. Theil der vorliegenden Untersuchung nahe getreten

,
dem über

die noch vorhandenen Hamlschriften der Ucbersetziingen dieses 1. Kreises.
Diese zerfallen in zwei Kla.ssen: solche, die Abschriften oder Diktate nach
den Drucken sind, und solche, die alter als die Drucke sind. \'on den vier-

zehn Handschriften des ersten lioehdeutschen Kreises, die Hemi Walther be-
kannt geworden, gehören 9 beziehungsweise 10 der ersten Kategorie an. und
nur die Reste von vier Handschriften sind von den Drucken unabhäugig.
Fis sind dieses eine WolfenbUtteler.') eine Nürnberger, die Tepler und die

auf der Gymnasialbibliothok zu F'reiberg in Sachsen aufbewahrte. — Da uns
weder die aiten pHlnickten Bibelübersetzungen noch die Uandsehrifteu zu
Gebote stehen, die Herr Walther benutzt hat. können wir ihn nicht im Fön-

zeliien kontrolliren , (iürfen aber versichern, da-ss seine Vergleichungen und
Abschriften durchaus den F’.inilruck grosser Geuaingkeit machen. Fis kam
uns nur darauf an. die reichen Flr^etmisse dieses ersten Heftes allen Biblio-

papheii und Bibelfreundeu in einigen der wichtigsten Resultate möglichst
bald vor Augen zu führen. —nn.

Catalogiis eodicuni Graeeorum qui in bibliotheca urbica Vratislavicnsi

adsi'rvantur a phiiologis Vratislarfensibus e<iinpositiis civitatis Vratisla-

viensis sumjitilius impressus. Aircedit .Apiicmlix qua gymnasii regii

F'riderieimii Codices Graeci ilescriiuintur. Vnitislaviae jirostat apud
Giiileimum Koebneriim Is80. VIH, 90 S. gr. S".

Diesen Katalog, eine anspreehende F’estgabe des Breslauer Magistrats
an die in Görlitz versammelten l’hilologen. dürfen wir mit vollem liecht will-

kommen heissen, zumal der ältere, von Krantz angefertigte, ungedruekt ge-

il Die Beschränkung der wissenschaftlichen Forschung durch das bekannte
Verbot hebt auch Herr Walther hervor. Sp. 197 sagt er: „Da die Handschriften
der Wolfenbütteler Bibliothek nur noch am Orte ihrer Aulbewahrung eingesehen
werden können, so wissen wir nicht, ob ein noch längeres Studium derselben
weitere bemerken.swerthe Resultate liefern würde.“ Wie lange wird diese die
w'issenschaftliche Forschung auf allen Gebieten hemmende illiberale Massregel
des Braunschweigischen Staatsministeriums noch aufrecht erhalten werden?

Der Rec.
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Illieben ist, und das auf jenem beruhende Vcrzeiebniss bei Wacliler, Tliomas
Hehdiger und seine Bltcmersamuilung in Rreslan (I82S) S. 37—37, aucb be-

seheidencn Anspriiclien längst nicht mehr gt niigf. Zwar weilt derjenige, dem
wir die Anregung zu dem l'ntemehmen verdanken, und unter dessen Namen
der vorliegende Katalog erschienen wäre, Wilhelm Stndemnnd, nicht mehr
unter den Lebenden; aber eine Ileihe jüngerer l'hilulogeu, deren Namen
unter den Kachgenossen einen guten Klang haben, und deren IJnf für die

fiemiuigkcit nnd Vollständigkeit der sachlichen Angaben bürgt, wie Maxi-
milian Treu, CoiiRid Zacher, .lacoh Krendenthal, llichard lieitzeiLstein

,
Otto

üossbach n. a.
,

sind an dessen Stelle getreten und haben sich m die Be-
arbeitung der einzelnen Handschriften gethcilt; die lieilaktion des (tanzen

hm in den Händen Zacliers. Dem Yer/.eiehniss der Hss. der Breslauer Stadt-

bibliothek Ist als Anhang eine Beschreibung der Hss. des Köiiigl. Friedrichs-

gvmnasinms hinzngetiigt. Die \'orrede giidit einen kurzen Bericht über die

Entstehung und (iesehichte der städtischen Bibliothek, welche 1863 durch die

Vereinigting dreier öflentlieher Bibliotheken, der Bernhardina, Magdalenaea
und Hehdigerana, gebildet wurde. Von diesen besitzt die erste überhaupt
keine mecYiischen H.ss. ; die Bibliothek zu S. Maria Magiialena, welche 1614

feierlicTi erötfnet wurde, nur fünf. Am wichtigsten nnd berühmtesten sind je-

doch die Sammlungen des von Melanehthon unterrichteten Thomas von Keh-
diger (1.340—1576), der in Wittenberg, Baris, Löwen, Antweriien, Bourges n.

s w. stndirt hatte, dem seine Mittel grossarti^e lieisen zum Zweck des
Büchererwerbs gestatteten, wie kaum einem zweiten, an dem aber selber der
von ihm auf den Tod seines Bruders angewandte Spruch oe ol Htoi ifilovmv
(htoSriaxn lioi nur zu bald in Krtüllnng gehen sollte. Zn bedauern ist,

dass ein solcher Mann nicht schon ein Jahrhundert früher gelebt hat; der Kr-

trag seiner Ueiscu an Handschriften wäre noch reichlicher gewesen. Mit den
Lesarten eines „Rehdigeranns'* hat sich schon mancher Bhilologe mehr oder
weniger anseinandersetzen müssen : darum ist es dankenswerth, dass wir jetzt

über die Breslauer Hss. durch den vorliegenden Katalog genauere Kunde er-

halten. So erfahren wir z. B., d.ass der aus 3 Hss. zusammengesetzte t'od.

nr. so uns einen guten Text von Kuripides' Hekuba, Orestes und dem
CTösseren Theil der Phoenissen überliefert

;
besonders interessant ist Staujeks

Beschreibung des Palimpsestes nr. 26 (saee. XllI—XIV, .S. 18 tl'.), der unter

anderem in seinem ersten Thcile Bilder zur Ilias und in seinem vorletzten

Stück ein Fragment des Coniutus mit bisher unbekannten, guten I.esarten

enthält; leider bietet die erste .Schrift (.sace. XI) keinen antiken Classiker,

sondern nur theologische Tractate, uieist des .lohanues t'hrysostomus; andrer-

seits ist z. B. Nr. 41 ein werthloser Plutarchcodex. Da Kehdigers Katalog
nicht mehr vorhanden ist, und seine .Sammlungen später vermehrt worden
sind, so w.ar es oft .schwer festzustellen, welche Hss. bereits von Hehdiger
angekauft sind. Die .\iigaben über die einzelnen Schreiber eines jeden Codex
sind so genau als möglich: sehr stark und zahlreich sind die Abweichungen
des Katalogs von den Notizen bei Wachler: z. B. eod. II, saec. XVI, i.st lici

Wachlcr saec. XV; eod. 12 von 106 fol.. nach W. 280 fol.; nr. 47, saec, XV

—

XVI, bei W. .saec. XIV; nr. l.Hl. fol. 186, bei W. fol, 173; nr. 15, saee. XV

—

XVI, besteht aus 2 Hss., die von zwei verschiedenen Händen gesehrieben

sind; dagegen Wachler S. 30: „totus Codex ab eadem manu saee. XV exa-

ratus;"“ nr. 23 fehlt bei Wachler ganz, u. s. w. ln .8umma sind es 42 codd.

Rcliiligerani. 5 Magdaleiiaei, 3 Friderieiani, welche in diesem für bibliotheka-

rische wie philologische Zwecke gleich uützlieheu \'erzeichnisse beschrieben

werden. Bei iter getheilten Arbeit waren natürlich einige kleine, foniielle

Fngleichmässigkeitcn nicht zu vermeiden; zuweilen wird eine Hs. für einen

Katalog etwas zu ausführlich behandelt, indem rein philologisch- kritische

Fragen mit herangezogen werden: w;is Zacher S. 51 sagt, wiederholt er zum
Theil S. 85: Stanjek sagt (S. 21) Monrnriemiir. Zacher (8>. 37 u. 53)

.8.28, Z. 14 V. u. lies plmonque. S. 50, 14 v. ii. .soll es doch wohl misrre,

S. 72, 15 V. i). purgaturiü

,

.S. 86, 7 V. o. iudicarit heissen. Ein böser Druck-
fehler ist aber .S. 70, II v. o. dialnioium Oraeconou statt Grafcanim, und
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andere. Es scheint, dass die Schlnssrcdaction, damit das Buch rechtzeitig er-

scheinen konnte
,
etwas flüchtig vorgenomuien ist. Ausstattung und Druck

sind der Stadt Breslau würdig; gute Indices sind nicht vergessen worden.
Iloffcntlieh wird auch ein Katalog der lateinischen Hss. nicht lange mehr auf
sich warteu lassen; möge er nur mit der gehörigen Müsse ausgearboitet wer-
den. Von Interesse ist noch die Mittheilung (S. VI u. VII), dass auch der
Katalog der IIss. der Breslauer Universitätsbinliothek von J. Staender in An-
griff genommen ist, und da-ss eine neue, genauere Biopaphie ßohdigers von
dem Breslauer .Stadtbibliothekar, 11. Markgraf, in Aussicht steht.

Halle a. .S. V. Haeberlin.

Catalogus van de Pamfletten -Verzameling berustende in de Koninklijkc
Bibliotheek bewerkt, met aanteekeningen eii een register der sciirijvcrs

voorzien. door Dr. \V. P. Knüttel. Kerste deel. Eerste stuk. 1480
— 1020. Tweede stuk. 1021— 1048. 's Gravenliage. (iedrukt ter Al-

gemeene l.andsdrukkerij. 1880. S. .i98 u. 403 in kl. 4".

Man weiss ja, diuss llidland, wie kein anderes Land Kurojias, das lamd
der Pamphlete gewesen ist. Hier hatte die piditische und ridlgiö.se Freiheit

zuerst auf dem Festlande ilire festen Wurzeln geschlagen. Zu der Zeit nament-
lich, da Hollands gro,sser politischer Leiter an der Spitze der Coalition gegen
Ludwig XIV. stand, sind hier zaliilosi- Flugschriften gegen Frankreich und
seinen nimniersatten König i'rschieneii. Ihi nun auch jetzt in keinem Lande
F.uropas ein solcher Eifer auf dem bibliographi.schen (Teldoto herrscht, als in

den wohlhabenden Niederlanden, so kann es nicht Wunder nehmen, dass
neben so ausgezeichneten Werken wie M. F'. A. (L t'ampbell's Annales auch
Verzeichnisse der ^iunnnlungen von Flugblättern veröfl'entliclit werden, welche
sieh hier, gleichfalls wie kaum anderswo, so zahlreich und reich ausgestattet

Anden. Gedruckt erschienen sind ja schon die Kataloge der Sammlungen des be-

rühmten Antiquars Fr. Müller, Meulemanns, der Kirchengemeiude der Remon-
stranten u. A. Da nun die Königliche Bibliothek im Haag auch eine hervor-
ragende Sammlung von Flugschfiften besitzt, deren Grundstock von .Toan

Duncan. dalier Duneaniana genannt, zusammengebracht ist, so lag es nahe,

einen Katalog auch dieser Flugschriften zu veröffentlichen. Der K. Minister
des Innern, dem die Königliche Bibliothek im Haag unterstellt Ist, gab die

Ermächtigung hierzu und liess den Katalog in der Staatsdruekerei mit w under-
vollen Typen auf echt hollUndischem Papier drucken. Verfasst ist der präch-
tige Katalog von einem Beamten der Bibliothek, dem Dr. Knüttel, der sich

schon durch andere bibliographische .\rbeiten bekannt gemacht hat. Einen
kurzen Vorbericht hat der Vorstand der Bibliothek, Herr Campbell, dazu ge-
schrieben; in einem Register am Schlüsse des zweiten Bandes sind die Ver-
fasser der Flugschriften

,
so weit sie bekannt sind

,
alphabetisch geordnet,

aufgezählt.
ln den vorliegenden zwei Bänden sind nach der Xummerirung 5813

Flugsehriften beschrieben. In Wirklichkeit sind cs aber mehr. Denn Num-
mer 5408 z. B. umfasst zehn verschiedene .''i'hriften.

Die Wiedergabe der Titel der Drucke ist, wie man schon ans der
relativ geringen Zahl der in den zwei Händen beschriebenen Schriften ab-

nehmen kann, eine sehr volLstiindige und genaue, so weit man das beurtheilen

kann, ohne diwss die Originale dem Recensenten vorliegen. Zur Vergleichung
konnten aber keine Drucke herbeigezogen werden, lia die grosse Mehrzahl
dieser kleinen Pamphlete holländischen l’rspnmtra ist und auf deutschen
Bibliotheken nur ganz ausnahmsweise erhältlich ist. Die bibliographische

Akribie des Hemi Campbell und seiner Beamten ist ja aber eine genügenile
Bürgschaft für die Genauigkeit des uns hier Gebotenen. .Vber Herr Dr,

Knüttel hat sich nicht damit begnügt genau abdnicken zu lassen, wa.s von den
Titeln erl'ordcrlich war, sondern hat auch zu zahlreichen Broclülren gelehrte
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Nachweise gegeben, die den Leser Uber die Bedentnn^ derselben, den histo-

rischen Zusammenhang, in dem sie stehen u. s. w. sicher orientiren. Eine
reiche Belesenheit und Oelehrsamkeit ist hier verwertliet, so dass wir diesen
Katalog als einen sehr werthvollen Beitrag zur (ieschichte der Flugsehrifton-

litcratnr überhaupt
,

wie der niederländischen im Besondem bezeichnen
dürfen.*) R. G.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

In dem diesjährigen Etat des K. Preussischen Ministeriums der geist-

lichen, Unterrichts- nna Medicinal-Angelegenheiten sind uns im Ordinarimn
keine besonderen Veränderungen in Betreff der sachlichen Ausgaben gegen
den vorigen Etat aufgefallen. Dagegen ist mit gros.ser Freude und Dankbar-
keit zu Degrüssen, dass der B olmnngsgeldzuschnss für die Bibliotheks-
cnstoden dem der V. Kangklasse entsprechend jetzt nomiirt ist. Nachdem
durch den vorjährigen Etat ein Rangiren der Bibliotheksbeamten nicht mehr
nach einzelnen Bibliotheken, sondern für alle Bibliotheken ermöglicht worden
war, ist auch der andere Wunseli der Bibliotheksbeamten auf Verleihung
eines ihrer wissenschaftlichen Stellung ents|ireehendon Wohnungsgeldzuschusses
durch den diesjährigen Etat in Erfüllung gegangen.

Zu Katafogisinmgsarbeiten und Ausfüllung von Lücken in den Bücher-
beständen sind 40000 Mk. einmalig ansgeworfen worden; für ilie Er-
weiterung der Universitätsbibliothek zn (jreifswald ist eine erste Rate von
S5000 Mk. eingesetzt und für den Umbau der Bibliothek zu Bonn gleich-

falls eine erste Itate von 150 000 Mk.

In dem kürzlich ausgegebenen zweiten Theile des 33. Bandes der
„Notices et eztraits des Manuscrits de la Bibliotheque Nationale“ veröffent-

licht Herr Emst Langlois eine sehr sorgfältige Arbeit unter dem 'l’itel No-
tices des Manuscrits fran^ais et provengaux de Rome antfiri-

enres au XVI« siede. Die Arbeit umfa.s.st mit den guten und zweck-
mässigen Registern 350 Quartseiten und eutluilt sehr zahlreiche Literatur-

nachweise.

Aus Braunschweig wird der M. Z. geschrieben: Die Katalogisirung

der älteren Bestände der hiesigen Stadtbibliothek, zu welcher vor eineni

.Jahre Herr Dr. Kentwieg von Hildesheini als Assistent des Bibliothekars vom
Magistrat tienifen wiirdi', ist jetzt nahezu vollendet. Einen bedeutenden
Tlieil derselben bildet die Büchersanimlniig des geistlichen .Ministeriums,

welche bis vor einigen .lahreii in eiiieiu Raume über der .''aeristei der
Brüderkirche anfgestellt war, dünn aber mit der Stadtbibliothek vereinigt

wurde. Bei der Katalogisirung dieser Saminliing, deren Verwaltung seit

•lahrhunderten dem zweiten Prediger tier Martiiikirche oblag, hat sich nun
herausgestellt

,
dass dieselbe einen bedeutenden .Schatz von Inknnabeln

(frühester Druckschriften) und eine ausserordentlich gro.sse Zahl theologischer

I) Anm. der Redaktion. Obige Besprechung ist dem offenbar ausgezeich-

neten Kataloge insofern nicht gerecht geworden, als sie die Bedeutung desselben

nicht im Einzelnen aufzeigt. Die Red. d. C. hätte gern eine ausffihrlichere Be-

sprechung gebracht. Aber cs giebt in Deutschland wenig Kenner der nieder-

ländischen Bibliographie, und mehrere Versuche, in Holland selbst Rccensenten
zu finden, sind gescheitert, obwohl uns Anzeigen zugesagt waren. Doch näch-

stens hoffen wir auch einmal eine eingehende Besprechung von einem Sachkenner
bringen zu können.
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Streitschriften aus dem Iß. und 17. Jahrhundert cnthSlt, welche eine wichtige
(juelie für theologiseh-ge.sehiehtliche Funiehungen bilden. Unter den frühesten

Dnieken dieser Hibiiothek befindet sieh auch ein prachtvoll erhaltenes Exem-
plar der I4fi2 von Johann Kiist und l’eter Sehilffer auf l'er^ment gcdniekten
llibel mit schönen farbigen Initiaten und einem wahrseheinlieh von dem ersten

Besitzer liand.sehriftlieli beigefilgten Regi.ster. Diese Ititielausgabe ist be-

kanntlich eine der grössten Itihliograpliischen l'eltenheiten, welche einen Ver-
kaufswerth von 20UUU Mk. (nicht mehr':' die Bcd.) repriisentiren soll; sehr
hohe Angelmte wurden dem geistlichen Ministerimn bereits früher von Holland
aus dafür gemacht. Durch lange Verwahrlosung sind viele Einbände der
iiltesten Drucke und Handschriften in einen dieselben gefiihrden<len Zustand ge-

ratlien, und «ler .Stadtniagistrat hat de.shalb für die Instandsetzung die Summe
von 500 Mk. in den .''tailthauslialts]ilan für das Jahr 1800 eingestellt, welcher in

den nächsten Tagen den Stadtverordneten zur (ienehmigung vorgelegt werden
wird. Ausserdem werden 900 Mk. für die Dnickicgung des Katalogs ge-

fordert
,
welcher die den Bibliographen zum 'riieil noch unbekannten Selten-

heiten der Inkunabelnsanimlung enthalten soll. Der Siadtmr^ristrat begriimlet

seinen Antrag damit, dass eine Stadt von der geschichtlichen mid gegen-
wärtigen Be<leutnng Hraunschw eigs sich der hJirenptlicht nicht entziehen
tiürfe, ihren wissen.schaftlichen Besitz der allgemeinen Benutzung zu er-

schliessen.

Die Laurentiana in Florenz erhielt aus Bibliotheken von unter-

drückten Klöstern neuerdings einen Zuwachs von etwa 2000 Handschriften.

Dic.selben werden von dem bekannten Paläographen Cesare Paoli katalogi-

sirt werden.

Seit der Verlegung der amerikanischen Bibliotheksschule nach
Newyork (siehe Centralbl. f. B. VI. S. 375J ist für diejenigen, welche in das
Institut einzutreten wünschen, auch, was früher nicht der Fall war, eine regel-

rechte Prüfung eingeflihrt, zunächst allerdings ohne dass von dem Ausfall

derselben allein die Firlaubni.ss zum Eintritt abhängig genuu^ht würde, was
indess .später geschehen soll. Diese Prüfung hat nicht zum Zweck, dass sich

der Kxaminant für sie bereits bibliothekswisscnscluiftliche Kenntnisse aneigneu
soll, sondern sie soll ermitteln

,
ob der .Vspirant ein gewisses durchaus nicht

gering bemessenes .Mass allgemeiner Bildung besitzt. Entschieden wird es

auch in Amerika sehr zur Hebung des ganzen .Standes beitragen, wenn man
die Aufnahme in denselben von linem möglichst hoch gegriffenen Bildungs-

niveau althängig macht und nicht mehr glaubt, das.s die rein mechanisclte

Erlernung der Technik ausreicht. Insofern die neue Prüftmg bei der Library

School dieser Tendenz dient, können wir in der Einrichtung derselben eiu

neues groases \'erdienst Deweys um den Stand unserer amerikanischen
t'ollegen erblicken. W. Seit.

Nach längeren Verhamllungen zwischen der Erziehungsdirektion des
Cantons Bern und ilen Kommi.Hsionen <lcs lloehschulvereins und der Ibich-

schulbibliothek wurden die Seniinarbibliotheken der Hochsehulbibliothek
einverleibt und ihrer Verwaltung unterstellt. Die Beitriige der Kegierung
für die Hoclischulbibliothek und die Seminarbibliotheken betragen zu-

samnien circa 5000 Fr. Für Bücher und Zeitschriften w iirtlen von der Htich-

schulbibliothek im .lahri: 1888 2877 Fr. verausgabt. Beschenke von Büchern
wurden auch ziemlich zahlreich gemacht.

„Der praktische Maschinen-Constructeur", eine in fachmännischen
Kreisen sehr geachtete Zeitschrift, enthält in Nr. t> seiner „Industriellen Buud-
schau und Verkehrszeitung“ v. .1. die kurze durch Abbildungen erläutert«' Be-
schreibung eines Planes für die Bibliothek des Kongresses zu
Washington. Der Plan, ein Werk des Architekten Smithmeyer, dürfte im
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Uinblii-k auf ilio IJaumvfrliiiltnisso, die ins Auge gefasst sind, mit KUeksiolit

»uf die zweekiiiiissij'e Eintlieiinng, wekdie er überall ausfreht, und in An-
sehung der edlen hiimien. in ilouen sieh dieser Palast der Wissenseliaft dar-

stellen Süll, wohl nicht leicht sednes (lleiehen haben. Der imposante Bau, in

zwei .Stockwerken anfget'dhrt, nmgitdit mit seinen vier Flügeln ein \'iereek

von 13S m Idiiige und 101 m Breite. Mitten in diesem Viereck ist der Lese-
saal. eiu (tktogon von ilü in Durchmesser, von derselben Höhe w ie ilie Stock-
werke des nmfa.ssendeii liebiimles, gekrönt von einer kolossalen Kn])pel,

durch welche das Oberlieht eimlriugt, Ueberall ist für dies Zuströmen von
Luft und Licht reii-hlich gesorgt. Oegen Entstehung und Verbreitung von
Feuersgefahr sind alle Vorkehrnngen getröden, denn das Daehwerk und Oc-
Isilk, die Oalerien nml .alles Nebenwerk sind in Eisen ansznführen, alle

Uäauie durch massives Manenverk und eisenie, mit Asbest verkleidete Doppel-
thüreii feuersicher von einander zu trennen. F'ür den Verkehr im Innern
sorgen hydraulische Aufzüge

;
rechts und links von der Eingangshalle breiten

sich die Venvaltnngsriiume ans.

Die Anstührnng die.ses PLancs hätte eine Summe von 50—70 Millionen
.Mark erfordert. An der Höhe dieser Summe scheiterte das Projekt. Der
Kongress begnügt sich mit einer Bibliothek, für welche 10 Millionen Miirk
verwilligt sind, und so wird tlcr geniale Entwurf Smithmeyers — Entwurf
bleiben. Kerl er.

.\nnierk. der Hed. Inzwischen hat der Congre.ss von den thr den
Neubau der Congressbibliothek vorgclegteu Bauplänen des (Jen. t'asey

(vgl Ceutralbl. f. B. VI. S. 172) den umtängreiehereu, der 0 Millionen Dollars

erfordert, angenommen. .Mit der auf 7 .lahre berechneten Ansfühmng ist be-
reits eifrig begonnen, so d.ass die Fundamente schon nahezu fertig sind.

Vermischte Notizen.

Die „Tägliche Illinois .Staats-Zeitung“ schreibt unter der Ueberschrift

L’nsere preisgekrönte Bibliothek: .Vus Paris kommt eine für die

.Stadt Chicago sehr erfreuliche Nachricht. Unter den Preisen, welche von
den Preisrichteni der Weltaus.stellung den betreffenden Ausstellern zuerkauut
wurden, befindet sieh auch ein sidcher für die „Chicago Public Libniiy“, be-

stehend in einer goldenen Medaille. Eine weitere Bitdiothek ist in der löste

nicht erwähnt, welche Thatsache den errungenen Preis um so werthvollcr

und bi'deutungsvoller erscheinen lässt. Wenn man dazu bedenkt, dass unsere
Bibliothek die jüngste der grösseren Bibliotheken des I.andes ist, dass sie

von Anfang au "mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, dxss sie im
Verhältniss zur Einwohnerzahl Uber die geringsten Mittel vertilgte, weil die

Stcnercinschätzung des Eigenthnms bedeutend geringer ist, als in den meisten

der anderen Städte, so wird man wohl zu der Ansiclit kommen müssen, d.ass

der auf der grössten bis jetzt gehaltenen Welt-Ausstellung(V) erkannte Vorzug
der Bibliothek in ihrer inneren Verwaltung seinen Grund haben muss. Und
in der That ist er unserer Ansicht nach einzig und allehi da zu suchen.

Biirgennelster Medill that in der Ernennung des ersten Direktoriums einen

Iiik-hst glücklichen Oritf, indem er den tliatkräftigen und geschäftsgewiegteu

anglo-amerik.anischen Mitgliedern desselben, welche hinreichende Einsicht

und literarische Bildung besassen
,
um auf den Rath von in der Saidie Er-

tälirencren zu hören, mehrere gründlich gebildete und erfahrene Deutsche zu-

gesellte, welche die Aufgabe einer ötfentlichen Bibliethek wohl erkannten.

Der Einfluss derselben machte sich denn auch merklich geltend und kam
der gesammten Bibliothek wohl zu statten. Auch in der Folge war das

Direktorium gleich günstig zusammengesetzt, nicht nur in der Weise, dass

Thatkraft und Einsicht in demselben sich zum Wolde der Bibliothek stets
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die Hand reichten und mit dem ersten Bibliothekar. Herrn Poole, tiichtip zu-

sammen wirkten, sondeni auch, indem sich die Verwaltung stets ihre Un-
abhängigkeit von der jeweiligen |K>litischen Stadtvertretung zu wahren
wusste, welch' Letzteres uamentlieh die Xiitzliclikeit der Anstalt erhöht.

Auch in der technischen Leitung derselben Ist es nicht zum geringsten deut-
sches Können gewe.sen. das ihr zu (lute kam. Her jetzige (2.) Bibliothekar

der Aastalt Lst ein in der !<tadt gebor«>ner Dentscli-Amerikaner. der für sein

Fach ungewöhnlich liegabte Herr Fred. H. Hild. derselbe Ist nun naliezii

LI Jahre an der Bibliothek tliätig und Lst trotzdem wohl tler jüngste der
Bibliothekare an sämnitliehen ^'isseren Bibliotiieken der Welt. Seine Sach-
kenntniss, sein Flelss. seine Umsicht und seine Knergie haben seit seiner

ucK-h nicht ^iz zweijährigen Verwaltung schon Wunder geschaffen. .N»> ist

es aueh ein Deutscher, w elcher der Bibliothek zu ihivr jetzigen Amszeiclmiiug
verholfen. indem er das Ausstellungsobjekt entwart' und ausführte, ilas ist

der (iehülfe des Bibliothekars. Herr E. L. L. Gaass. Die Preisrichter in Paris

kannten selbstverständlich von der Bibliothek nur das, was ihnen durch «las

.Vuastellnngsobjekt seihst klar wurde, lüeses In-stand in einem CTossen
Band

,
welcher durch Abbildung der Bibliotheksiäume . systematische Zu-

sammenstellung der in der Bibliothek gebrauchten Formulare und durch
nöthige Beschreibung clen ganzen .Modus operandi" der .Anstalt klar dar-

legteu.

Uhicago wie auch sein Dentschthum dürfen auf diese neue ungewöhn-
liche Auszeichnung wohl stolz .sein.

Im deutschen Buchliaiidel wiril vielfach Uber schlechte Zeiten geklagt
und. kaum nachdem die Kabattfrage zur Kühe gekommen war und ge.sundere
Verliältnisse sich Hahn zu hrei-hen begonnen liarten. .Mies wieder auf den
alteu. nicht mehr haltbaren Zustand durch Mehrheitsbeschlüsse des Börsen-
vereins zuriickzufüliren versucht. iK'ui gcgeniilier kann mau nicht ablassen.

wie auch schon in diesen Blättern wiederholt geschehen ist. auf einen Krebs-
schaden des deutschen Buchhandels aufmerksam zu machen, der namentlich
den Vertrieb sog. schwerer Verlagsartikel immer mehr ersehwereu wirti : wir
meinen das allzu rasche Herabsetzeu der Preise von soeben erschicue-
ueu Werken, ln der Theorie verwirft man die Geschäftsgebräuehe des
ansserdentschen BuchliandeLs . nach denen die Verleger die Preise so eben
erschienener Werke häutig sofort herabsetzen, nachdem der ersten Nachfrage
Genüge geschehen Ist. und thut sich etwas darauf zu Gute, dass die Bnch-
häudler in Deutschland höhere Gesichtspunkte verfolgten und die Bücher
nicht als rein gewöhnliche Waaren ansänen. in der Praxis nähert man sich

nur zu oft denselben .Gepflogenheiten", denen die anssenleutsehen Buch-
händler huldigen

!

.Anlass zu diesem .Stossseufzer. den viele Collegen theilen werden,
bietet mir folgender Fall. Durch ein mir vorliegendes Circular ofl'erirt eine
Wiener Btichhandlung das in Wien im 2. Semester IshS fertig erschienene
.Biographische Lexikon der hervorragendsten .Aerzte aller
Zeiten" u. s. w., das complet 97', i M;irk deutscher Währung, imd 5S' , Gul-
den österreichischer Währung kostet, für — 15 Gulden ö. W.! .Also kaum
dass Ein Jalir nach dem Erscheinen des letzten Heftes verstrichen ist, wini
es fast auf ein A'iertel des I.adenpreLses herabgesetzt. Die A’erleger müssen
den Preis noch stärker herabgesetzt liaben. wenn bei lä Gulden noch ein

Dritter Etwas verdienen soll

.Abgesehen davon. da«s solche Preisherabsetzungen . die man in anti-

quarischen Katalogen häutig nicht notirt rindet . da sie für ,momentane" aus-
^geben werden, gar A'iele zu falschen Geboten verführen, müssen sieh bei
der Neuanschaffung vieler Merke die Bibliothekare immer mehr fragen, ob
sie nicht besser tliäten. auch solche .schwere" M aare nicht sofort zu berück-
sichtigen und die Preisermässigung ruhig abzuwarten. M'elchen Einfluss aber
eine solche den Bibliothekaren geradezu aufgedrungene dilatorische Behand-
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hing der Xovitätou auf den deutsehen Buelihandel liaticii muss, liegt auf der
Hand. Möchte hiergegen der Vorstand di’S deutschen Börsenvereins seine

Vorsichtsiiiassregeüi treffen. So wenig ilie deiitseheu Bihliotliekare geneigt

sind. I.ebensinteressen des deutsehen Bnehiiandels zu verletzen, so sehr sind

sie auch verptliehtet , die ihnen anvertranten Institute vor solchen Si’hädi-

gungen zu hcwaliren, wie sie ihnen hei solchen raschen l’reisherabsetzungen

zugefligt werden.

Zur Kröffunng des stattlichen Bibliotheksbancs in Minnea-
polis, einer Uinversitätsstadt am Mississippi, .Staat Minnesota, hat das
Bibliothekseomite der Stadt, an dessen S])itze Herr F. B. Walker steht, auch
deutsche Bibliotheken auf den Iti. Iteeember ISS9 eingelad4'n. Uns ging
diese Kiidadnng aber erst am 2.1). Ueeember zu.

Zinn Vorstand der nengegriindeten Societe des bibliophiles con-
temporains (vcrgl. t'bl. f. B. VI. 214. 327) sind gewählt Oetave Uzanne Prä.si-

deiit (fiir 3 Jahre; die anderen Wahlen gelten nur fUr ein Jahr); Cliarles

t’ousin und Henri Berahli, Vieepräsidenten; Jules Brivois . Cassirer; Alfred
Fiat und B. H. Gausseron. SchritttVdirer

;
Henri llonssaye, Unbattcl, l’aul Isi-

combe imd Mauriet; tjneutin-Banchard , Beisitzer. Die ersten Publikationen
iler Gesellschaft sollen nmfa.ssen H.a Legende de .Saint-Jnlien-rilospitalier’,

coiite de Gustave Flanbert mit Illustrationen von Lite Olivier Jlerson;

L'Abbcsse de C.astro’ von Stendhal (11. Beyle) mit Compositionen von
F.ngene foiirboin; und ‘Les Didnits de (’esar Borgia’ von Jean Hicliepin mit
Illustrationen von Kochegrosse.

Durch die Zeitungen lief kürzlich eine Notiz über die Gründung einer

neuen grossen Bibliothek in San Francisco, die durch einen Millionär,

Herrn Adolf Siitro, ins Leben genifen werden solle. Da Herr Sutro vor
einiger Zeit in Halle war, iiin für den beab.sichtigten Ban seiner Bibliothek

die Anlage und Kinriehtniigeii der hiesigen Bibliothek in Augenschein zu
nehmen, so kann ich aus erster yiiclle die Pläne des liervorragenden Mannes
mittlieilen.

Herr Siitro will eine streng wissensehaftliche Bibliothek gründen, die

die Hauptwerke aus .allen Zweigen der Literatur in der Ausdehming niu-

fassen soll, dass mit ihren Mitteln die Geschichte jeder Wissenschaft im
Wesentlichen geschrieben werden könne. Er hat daiier die bedeutendsten
Werke aus allen Wissenschaften, ungefähr 250 000 Bände, jetzt schon gekauft.

Wenn ihm, der nach meiner .Schätzung ein Sechziger ist, noch zehn Jahre zu

leben beschieden sei, so hoffe er noch selbst die Zahl seiner Bücher auf

500 000 Bände zu bringen. Nach seinem Tode werde die Bibliothek in

gleichem Sinne vermehrt werden. Denn er werde dazu das uöthige Kapital

auswerfen und für eine zweckmässige Verwaltung sorgen. .Seiner ITmcr-
zeugung nach, .so sagte iler ebenso einfach als bestimmt anftretende Mann,
könne man der Menschheit keinen grö.sseren Dienst enveisen

,
als dadurch,

ilass man für die Verhreitung des Wissens unter ihr .beitrage. Das scheine

ihm aber am Besten dadurch zu geschehen, dass mau das schon errungene
Wissciisgut den Mitmenschen so zugänglich als möglich mache. Damm stifte

er seinen Mitbürgern diese Büchcrs:iuimlting zum allgeineinen Gebrauche. —
Wie weit übrigens die Interessen iles Heim Siitro gtdieii, mag man daraus
erschliessen, dass er im Orient eine Sanuulung alter hebräischer llaudschrifteii

gekauft liat. die nach dem Urtheilc von Autoritäten sehr wcrthvoll seien. —
Herr Sutro nahm von allen Kinriehtniigeii der hiesigen Bibliothek bis ins

Detail Notiz und liess durch seinen Secretair das, was ihn besonders inter-

essirte, stenowaphisch aufnchiucu. Sein Plan war, ein ungefähr 10 Etagen
hohes Gebäude als Bibliothek aufführeu zu lassen, dessen Mittclraüm von
dem OTossen Lesesaal mit Oberlicht eingenommen werde. Von den um diesen

Mittelraum hcrnin sich erliebendou Gallericeu sollte iiiaii in die von hier ans
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sich imcli Aussfu crstrcckcndcu einzelnen Ahtlieihingen eintreten. l>as Oaii/.e

sollte möglichst fenetfest gelmiit nml auch die Biieherlmrde aus Kiseii eoii-

struirt werden. Dass die Knssboden ans durchliroehenen Kiseiiplatfeii her-

g
estellt werden würden, verstand sieh für ihn von seihst. Diese grösst*

ihliothek soll auf Sntrohill hei San Kraneiseo angelegt «vrden. Herr Sufro
zeijrte mir ein soeben ans l.oinlon erhaltenes, neues Kxlihris tlir seine Hihlio-

thcK, aiit dem die Hage seiner Besitzung über dem Stillen Deean mit einem
in einen Tniiuel, oder in ein Bergwerk, einfahrenden Zug, vor dem ein Berg-
mann mit einer Spitzhaeke arbeitete

,
wiedergegeben war. Darüber steht :

Labor vincit omiiia. Herr Sntro hat wohl auf diese Weise andenten wollen,
auf welche Weise er das gro.s,se Vermögen erworben, das er der Meusehhoit
in die.ser .\rt nützlich machen will. Hat er. der Bheinländer, doeh die welt-
berühmten Comstoekiniiien durch einen riesigen Tunnel erst der bcrgmäimi-
sohen Bebauung ganz gewonnen. O. 11.

Berichtigung zu Seite IS f. Von Herrn (ieheimrath W. Wattenbaeli
werde ich freiindlichst darauf aufmerksam gemacht, dass das t'itat aus dem
Sermo de nativ, (angeblich des l'etrus Bles.) bereits von .\lois Müller
in Olmütz (N. Aiizeig. 1. Bibi. ISTti. S. 24") als .ans iler .\usgabe des l’etr.

Bles. von .loan. Busaeiis (ItlOO) stammemi naehgewieseu wurde. Statt der
beitleu ersten .Misätze meiner ersten bibliogr. MLseelle hätte daher z. Th. ein

Hinweis auf Alois .Müller genügt. K. Dziatzko.

Von der l'niversität.sbibliothek zu H.alle ist ein .Verzeiehniss der
in der Universitätsbibliothek zu Halle vorhandenen seit ItiSn er-

schienenen Zeitschriften. Nebst einem .Vnhange: Verzeichniss der in

der Bibliothek der Leopoldinisch-Carolinisehen deutsehen .\ka-
demie der Naturforscher vorhandenen (tesellschaftsschrifteu.“
ausgegeben worden und von M. Niemeyer zu Halle für 50 l’fg. zu beziehen.

Da namentlich unter den 44.'> (iesellsehaft.ssehrifteu der I.eopoldüiLscheu .Aka-

demie sich nicht wenige tindeu dürlten, die in Deutschland sonst nicht leicht

zu haben sind, glauben wir auch hier auf dieses Verzeichniss hinweiseu zu

dürfen. 0. 11.

Wir erhalten folgende vom 9. Dee. lbS9 datirte Zuschrift, die wir mit

der .Antwort des betreffenden Herrn Beferenten zum Abdruck bringen.

Die Red.

Le n». de uovembre ISbU du Centralblatt f. Bibliothekswesen,
eontient (pp. 524—52ti) iine note signee W., oü je suis assez vivement eriti-

ipie ä propos d'un artiele public par inoi .sous le titre; Un aneien regie-
ment de la Bibliotheque S'«- Cenevieve. rermettez-moi de repondre
brieveinent ä eette note. Si vous jugez opportun d'inserer ma repouse dans
ruu de vos prochaius n"*-, je vous en serai oblige. En tous cas, veuillez Je
vous prie la commuuiquer a votre houorable eolTaborateur.

Les criti(iucs de M. W. porteut sur deu.x points;

1“. 11 me reproehe d'avoir edite et mal edite un texte dejä public

par Martene.
2". 11 s’etonne tpie J'aie doune eounne un regiement de la Bililiotheuue

de Si«. (Senevieve un texte ipii, selon lui, serait un regiement de la Bibfio-

theque de S'- A'ictor.

.Sur le Premier jKiint je me bornerai ä dire ceei: de n'ignorais poiut
le texte ile Martene; j'avais de nlns en sous les veux rimportant fragment
public par Franklin et Fanalyse iletiiillce de L. l>elisle. Je n’ai done pas pu
mc mepreudre sur la ipnasi-identite des deux textes. J'ai reproduit scrupit-

leuscment le ins. de .Sw. Cenevieve. .Aneiine des iucorrectious signalccs par
W. dans mou editiou uc provieut d une taute de leeture eomme il le suppose
peil eharitablement.
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Sur le seconil point voici lua n'-pouse: Lc fragmeiit en fmcstiim n’est

iMiiiit comnje \V. seinble lt> croiro un texte special a l’abbaye cle S‘- Vietor,

11 lait Partie (l'iin «locuinent cunuu soius le iiom de Ueelc de l’urdre de
S' August i II, dfrivant des t 'onstitutioiis d'Aix-la-t'bapelle et e» vigiieiir si

null (1ms toiites, du midns dans uu grand uouibre des abbayes de l'Ordre.

Oil ee reglemeiit a-t-il pris iiaLssauee, (juelle est la date de sa redactidii, a-t-

il ete iMiiupiisii tollt d'uiie piece ou bien par une Serie iradjonetious sueees-

six-es, e'est la ce que retu(le des iiiannserits pourra seule demontrer. C'elui

i|ue j'ai euiploye iii'a parii avoir uu certaiii inten't ii ee point de vue, pre-

elseuient ii eau’se des variantes du fragnient que j'en ai publi6. La eoiupa-

raison des dixers niss. porterait a eroirc qu'une premÜTe redaetion beaiicoup

plus eoueise et assez differente du texte edite par Marti-ne fut eerite poiir

labbaye de ri*- Vietor, peut-etre lors de sa fundation; que eette preuiiere

ri'daet’ion tut reuianiee pmir l'abbave de Sxo tleneviev'e, au luoinent oii eette

abliaye fut reguUirisee, e'est ii dire eu 1147, et ipie la noux-elle redaetion.

dout le plus aneien inanuserit, lualheureusenient inutile, se troux’c diuis la

Bibliotheque .S" (Jeneviex-e fut ensuite adoptt'c nar S‘- Victor._ Aiieiin des

luanuserits de eette seeoiide rWaetion proxenant ac Si- Victor n’est aiiterieiir

au Xlll" sieele; l'uu de ceitx de la liibliotbeque .S*- (ienevieve est du Xlb’

lai luenie bibliotbeque possi'de en imtre lui exeiuplaire de la l^^«- redaetion,

ecrit xers le inilieii du XII' sieele, presque eertaineiueiit dans l'alibaye de
S‘- Vietor.

Si J'avais suppose iiuc uia publieation pfit idre si x’ivenient coiniuentee,

j'eusse, dans la courte notice plaeee en tete, indioiie ees dixers iioinfs que
je me reserxais de traiter dans une etiide d'enseudde de la Kegle.

Veiiillez agreer, Monsieur le Itireeteiir, l'assuranee de iiia iiarfaite eon-

sideration.

(Ml. Kubier,
.*5ous-bibliotli(‘eaire ä la Hibliotlieque Su'- (Jenexiex’e.

Auf vorstelieiide Aii.sfiihningen des Herni Köhler erwidere ieli Folgen-
des: IVenn Herr K. sagt, ilass er den Martene'sebt'ii Text gekannt bat. so
ist ibni das selbstver.ständlieb zu glauben, leb begreife dann freilicb niebt,

wanini Herr K. seinen Te.xt Uberliaiipt publizirt bat, der saeblieli ali.solnt

niebts Neues bringt und fonnell xveit unter dem Text Marteiie's stellt

;

riitbselliaft bleibt mir dann, xvanitu er da, wo sein Text keinen Sinn giebt,

niebt etwa die guten Lesarten Marteiie’s eingesetzt, sondern niinder gute,

eigene (’onjeeturen geniaebt bat. z. B. M.: .\d ofbeinm amiarii pertinet omni
tempore facere ete., bei K. fehlt: tempore, Herr K. eonjieirt hinter omni:
[sic pour etiam]; M.: nee diaconuni supr.i saeerdotem, nee. supni diacouum
subdiaconuiu pouat, bei K. fehlt siibdiaeonuin, Herr K. setzt X'or siipra:

f |;

M. ne (iiiis . . , imparatiis inxeniatur, K.: imperatiis (sic pour impeditus [’:']).

Wesbaln Martt’-ne niebt xvenigstens eitirt worden ist, schreibt Herr K. nicht.

Meinen Verdacht, dass Herr K. an einigen Stellen fab-eh gelesen liabe,

kann ied ohne Kiii-sieht der Handselirift niebt aufgeben.
Was Herr K. Uber die Augnstinerregel sagt. Ist mir bekannt; über

das Verbältniss di‘r einzidiien, mir niebt zugäuglieben llaiidsebriften kann ich

iiatiirlieh niebt urtbeilen. Ich glaube immer noeli, dass der Kobler’sebe Text
eine comimpirte Abschrift der Vorlage .Marteiie's darstellt; andererseits be-
stätigt Herr K. selbst meine Anuabme, da.ss die Kegel .St. Viktors xon der
Abtei Sainte-Oenex’iix’c, wenn aiieli xielleielit mit geringen Aenderuiigeii
adoptirt worden ist.

Kiel. Wetze 1.

In der Trieriseben Laudeszeitimg vom 19. November sebreibt Herr
Dr. Saiierbind: Ein Buebbiuder in Trier ersebeint urkundlich schon im
Jahre 1327, also vor mehr als 550 Jahren und bereits mehr als loo Jahre
vor Erfindung der Bnehdruekerkunst. Es ist dies ein Beweis, dass schon
damals, längst ehe man au gedruckte Bücher (Lachte, die Herstellimg hand-

VU. 3. s
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seliriftlieher Biielier liier in Trier so lebliaft lietriehen wurde, dass aiisserlialb

der Klöster ein Blirper das Kinliinden ilerselhen liamlwerksmäs.sifi; betreiben
konnte. In dem genannten dalire nüuilieb verkaufte „der Buelibiuiier Konrad“
(f'onradus li^tur librurnni) sannnt seiner Frau „Gela“ dem Trierer l>imi-

kaiiitel eine Rente auf sein in der „W<dlinga.sse“ zu Trier gelegenes Hans,
(rnartulariuni des Trierer Domkapitels Nr. 261. Blatt 144.)

Auf der Universitätsliibliotliek zu Kriangen sind klirzlieh Collegi eu-
liefte. welclu! Oiordano Bruno in Wittenberg naehgesebriebeu liat, aiif-

gefnnden worden. So wird uns gelegentlicli von Herrn Professor Dr. Stölzl

in WUrzburg mitgetiudlt.

Anfrage:
Wir besitzen Bruelistlleke eines alten Drnekes von Kilian in Xeu-

Imrg a. d. Donau. Der Kopf feldt. Den Abselduss Idldet auf pg. 6 von
Bogen }•:

Sanimb Sott
älattcr ' Son unb briliaer (laift

,
fett

geehrt tu ewigtait /

Simen
3b Sleuburg an bet

Tljunott) ®ebmgft /
bet)

^nnfen Rilton /

f^ürftlitben Menntfebreiber.

M D X I- V.

Auf pg. 8 von Bogen y eine Vignette mit weiitlielier Figur. Die Seite

in 4’ liat 28 Zeilen. So viel zu selien, sciiciut es eine lioniiletisehe Auslegung
von I’salm 91 naeb der lutlierisclien Uebersetzung zu sein. Naeliforsehnngen
in Nenburg blieben erfolglos. Wir wären für Auskunft über Titel und \ er-

fasser sehr dankbar. Univ.-Bibl. Tübingen.

Zu den Pnblieationen der Scliwcdiseiien Akailetnie in Upsala ist ein

systematisches Register erscliienen ; Cataloguc nietliodi(|nc des Acta et

Nova Acta regiae societatis scieutiarum llpsaliensis 1744— 1889
redigb par Aksel G. Joseplison. Upsala, Joscplisous autikvariat.

|1889.| 4“ |1V,J 33 S., das in 10 Abtlicilungen alle in den 5 Bünden Acta,

den 27 Bänden Nova Acta und den 2 Banden A°rsskrift entlialteuen Abband-
lungen (im ganzen naeli der Ider durcligefülirten Zülduug 390 Stück) ver-

zeiebnet. Die Benutzung, besonders aneli zu bibliograpliiscben Naebforseb-

uugen, wird durcli ein beigegebenes Antorenregister erleichtert, das leider

nur die Autoren, niclit auch die einzebien Abhandlungen auftiihrt, so dass

man bei Autoren, die viel publieirt lialien, liisweilcn ziemlich lange wird

suchen müssen.

Zwei wcrthvolle Bibliographien liat Herr Paul Leicestcr Ford pnblieirt.

Einmal bietet derselbe uns eine American bibliography
,

d. h. eine Anf-
zählnng von Bibliograpliien

,
Catalogen, Antorenregistern u. dergl. über

amerikainschc Literatur. Dies Buch umfasst etwa 1070 Wi'rko in 19 Haupt-
abtheilungeu mit 150 Unterabtheilungeu: dem (Janzen ist ein Antorenrepster
lieigegehen. F'eruer giebt derselbe eine etwa 1500 Titel aufzählendc
F'rankliu bibliography, die alle Werke von (etwa 600) und Uber Franklin

verzeichnet. Wenn man weiss, dass Franklin etwa 60 Pseudonymen ge-

brauchte, kann mau beurtheilen, wie nützlich diese Bibliographie ist.

Die werthvolle Bibliothek des verstorbenen Professor Dr. H. Thor-
beckc zu Halle ist von dessen W’ittwe der deutschen morgenländischcn Gc-
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sells<-haft geschenkt worden bis auf die Doiibletten, welche an die Univer-

.sitiitsbibliotlu'k zu Heidellierc kommeii sollen. Durch diese Schenkung wird

die in Halle anfgestelltc Bibliotliek der (ieselLscliaft u. A. im Vache der

arabisclicn Literatur eine Vollstiiudigkeit erlialten. deren sicli nur wenige
Biidiotlieken Deutsclilands rUlimcn durften. Eine Menge der seltensten orien-

ralL“clien Drucke lictinden sich in der Sammlung. 0. H.

Für Alle, die mit Hand.schriften zu tluin haben, ist ein werthvollcs

N.'icli.schhigewerk , auf das hier wenigstens hingewiesen .sei, d.as Buch von
John W. Bradley, .\ dictionary of miniaturi.sts, iilumiuators

,
calligraphers

and copyists. With references to their Works and notices of fheir patrons,

from the establishnient of christianity to the eighteenth centiir)-, das jetzt

mit dem dritten Bande zum Abschluss gelangt ist (der erste Band erschien

18S7, der zweite ISSS). Dieser dritte Band allein enthält Uber 120Ü Namen.

Auf der letztjiihrigen Pariser Weltausstellung waren für den Biblio-

thekar unter anderen interessant die ausgestellten kunstvollen Einbände.
L'eber dieselben berichtet ziemlich austuhrlich Octave Uzanne in Le Livre X.

p. 4SI s<p|. Nach seinen Darlegungen hätte den Preis die Eimia Enuicisiiiie

t'usin davongetragen.

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

•.\dam, P. Der Bucheinband, seine Technik und seine Geschichte. Leipzig,

E. Seemann. 2C8 S. tnit G)4 llliLStrationen. gr. 8“. M. 3.nu; geh.

M. 4.50.

.Adams, W. H. D. Bambles in bookland: short essays on literary subjects.

London, Elliot Stock. 220 ]). 12®. .Sh. 4.6.

.Antiquary. A'ol. XIX: .lanuarj' to June 1889. London, Elliot Stock. 4".

half bound. Sh. 7.6.

»Anzeiger, Monatlicher, Uber Novitäten und -Antiquaria aus dem Gebiete
der Mcdicm und Natunvissenschaft. .lahrgang 1890. No. 1. Berlin,

Ilirschwaldsche Buchh. 8 S. gr. S“. Jährlicii 80 Pfg.

».Anzeiger. Zoologischer. Herausgegeben von J. A’ictor l’.arus. No. 325.

Jahrg. XIII (No. 1_). Leipzig, \V. Engclmann. gr. 8®. Pro comi)let M. 15.

»Das .Archiv. Bibliographisclie IVochenschrift. Herau.sgegeben von .1.

Steinschneider. .lahrrang 3: 1890, No. I. Berlin, 0. Liimmann. 12 S.

4®. Vierteljährlich 2 M.
».Archiv fUr Geschichte des deutschen Buchhandels. Herausgegeben von

der historischen Commissujn des Börsenvereius. Kedacteur: F, 11. Meyer.
Band 13. Leipzig, GesehiifLsstellc des Börsenvereins. XL 268 S.

gr. 8®. M. 4.

l.'Avvenire Librario, periodico della libreria italiana e straniera. Anno I,

fase. I. Palermo, tip. dello Statute, 1889. 24 p. 8“.

Barbier, V., A. Perriu et E. Serand. Bibliographie savoisiennc. Tomei,
fenllles 1 et 2. Chambery, imp. Perrin. 16 p. a 2 col. 4®. Les deiix

volnmes Fr. 16.

1) Die Titel der Werke, weleho der Redaktion Vorgelegen haben, tind dnroh * he>
eeichnet.
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Barbier de Montault, X. I>es livres d’heures de la bibliotheque de la

ville d'Angers. Angers, imp. Gennain et (irassin. 33 p. S”.

Bensa. Enr. Idblioteea della r. seiuda superiore di applieazione per gli

studi eomniereiali : relazione il. (Anno aeeademieo ItiSS—S9.) Genova.
•Stab. tip. del Comuiercio-Gazzetta di Genova. 1SS9. 311 p. 4®.

*Bernoni. Dom. Dei Torresani, Blado e KagaMoni, celebri stamjiatori a
Venezia e Koma nel X^ e XVI seeolo eogli elenehi annotati delle

rispettive edizioni. Milano, I". lloepli. VIII. 403 p. 9“. L. 10.

*Bibliografia italiaua. Bollettino delle pubblieazioni italiane rieevnte

per diritto di stampa dalla Biblioteea N.azionale Centrale <li Eiren/e.

Auno XXIV; ISitO. Milano, gr. S".

„Esce ogni I -; giomi, e non si vende separatamente, ma insieme col Gior-

nale della Libreria“.

'Bibliographie. Allgemeine. Monatliehes Verzeiehniss der wiehtigeren
neuen Erseheimingen der deut.seheu und ausländisehen Literatur. Ileraus-

gegeben von E. A. Broekhaus. .lahrgang ISOO. Leipzig, E'. -V. Broekhaus.
.liihrlieli M. 1.50.

'Bibliographie, Alljcemeine, tür Deut.sehl.and. Woehentliehes Verzeiehni.ss

aller neuen Eirsehemuiigeii iin Eelde der Literatur. .Lahrgang lS9ü. No. 1.

Leipzig. J. C. Hiuriehs' Verl. 32 S. gr. S®. l’ro eouiplet M. 7.50.

'Bibliographie de la E'ranee. .Tounial general de rimprimerie et de la

librairie, publie sur le.s doeuments founiis par le Ministere de rinterieur.

-\nnee 79: 1S90. Baris, au Cerele de hi librairie. gr. S®. l’u an 20 fr.

Baraissant tous les samedis.

'Bibliographie des martyndoges protestants NeerhnuLais. E'xtrait de la

Bibliotheea belgiea ou Bibliographie generale des Bays-Bas. par E.

\ auiler llaegheu. Th. J. ,1. .\niold et K. V.anden Berghe. Bublieation de
l'Uuiversite de Gaml. 2 dlii. I.a Ilaye. .Mart. Nijhoff: 4. CIV. 73s +
4. S60 j). gr. S®. h'l. 20.

'Bibliographie, Internationale. EUne halbmonatliehe Kundsehau. Ileraus-

gegeben von E'.mil Walk. No. 1. I. E'ebruar 1S90. Leipzig, Ehn. Walk.
4®. ^'ierteljährlieh I M.

Soll am I. und 15. jeden Monats erscheinen.

'Bibliographie und Literarisehe Chronik der Schweiz, .lahrgaug XX ; 1890.

No. I. Basel, (ieorg. gr. 8®. .lälirlieh M. 2.50.

Erscheint monatlich.

'Bibliotheea medieo-ehimrgiea, pharmaceutieo-ehi'miea et veterinaria.

oder vierteljährliehe systematisch geortlnete Cebersieht aller auf dem
Gebiete der gesammteu Mediciu in Deutschland und dem Auslande neu
erschienenen Schriften, der wiehtigeren Aufsätze aus Zeitschriften etc.

Ilerausgcgcben von Gust. Kupreeht. .lahrgang 43 (Neue E'idge .lahrg. 4),

Heft 3: .tuli—September ISMt. Göttingen. Vandenhoeck Ji Knprechts
Verl. .S. 151—223. 8“. M 1.30.

'Bibliotheea philologica oder vierteljährliehe systematisch geordnete
Cebersieht der auf dem Gebiete der elassi-sehen l’hilologie und Alter-
thumswEsseiisehaft

,
sowie tler Netiphilologie in Deutsehhand tmii dem

Auslande neu erschienenen Schriften- und Zeitschriften -Aufs.ätze. Herati.s-

gegeben von .\ug. Blau, .lahrgatig 42 (Neue E’olge .lalirg. 4). Heft 3:

.Itili— September 1889. Güttingen. Vandenhoeck & Kuprechts Verl.

5. 149—206. 8®. M. 1.

'Bibliotheea theologica oder vierteljährliche sj-steuiatisch geordnete
rebersieht aller aut dem Gebiete der (wis.<enschaftlichen> evangidLschen
Theologie in Deutschland und dem .Vuslande neu ersehieneneu Schriften

und wichtigeren Zeitschriften -Aufsätze. lleraasgegeben von Gust.
Kupreeht. Jahrgang 42 (Neue E'olge Jahrg. 4). Heft 3; Juli—September
1889. Göttingen. \ andeuhoeck & liupreehts Verl. S. 65—94. 8®. M. —.60.

Birmingham. The rwenry-seventh annual report of the Free Libraries’

Committee for the ycar'l888. Birmingham. 1889. 41 p. 8*.
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-Biscia, C. K. Ricordi bibliografiei. Con rettifiehe alla bibliografia dei testi

di iingna dei signori Razzolini e Bacchi della Lcga. Vol. II ed uitinio.

Livorno, tipogr. Franc. Vigo. 1SS9. XI. 42» p. gr. S“. L. 10.

Bohn, E. Die mnsikaliscbcu Hand.schriften des 16. und 17. .lahrliunderts in

der Statltbibiiothek zu Bresiau. Breslau, J. ilainauor. XVI. 426 S.

gr. 6». M. 15.

Bonnei, .1. .Sociftes savantes et bibliothefpies. Lj’on, inipr. l’itrat aine.

25 p. S”.

The Bookworni: au illnstrated treasurj- of oldtinie literature. 2» series.

New York. A. C. Annstrong & !>on. SSO p. illustr. S“. eloth. D. 3.

'Börsenblatt für den ileutselien Buehhandel und die mit ihm verwandten
(ieseliäftszweige. Eigentum des Bürsenvercins der deutschen Bneh-
liändler. Jahrg^g 1890. Leipzig. 4”.

Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Festtage als das oilicielle

Organ für alle in Deutschland und den ausserdeutschen Landen deutsch
erscheinenden Bücher, Musikalien, Kunstblätter etc. Eigenthum des

Börsenvereins der deutschen Buchhändler und als Manuscript nur für

Buchhändler bestimmt.

Bouchot, n. The book, its printers, illustrators and binders; from Guten-
berg to the present time. Ed. by II. Grevel. Limited ed. New York,
.'«erioner and Welford. 1689. 8“.’ eloth. D. 7.50.

Bradshaw, H. (late librarian of t'ambridge University.) Collected papers.

Cambridge, University press. 1889. 4. 500 p. -l-'l6 plates. 8".

„Contains . . Two lists of books in the University Library. The Uni-
versity Library. A classißed indes of the 15. Century books in the De
Meyer Collection. Etc.“

Brown. Al. The genesis of the United .States : a narrative of the movement
in England, 1605— 1616. which resulted in the plantation of North America
by Englishmen, disclosing the contest between England and .'ipain for

the possession of soil now occupied by the United States of .America;
the whole set forth tlirough a series of liistorical mauuseripts now first

primed together with a retssue of rare contemporaneons tracts, aecom-
(>aoied by bibliographicai memoranda, notes, plans and portrait.“,

.md a biographical imlc.x. 2 vol. Boston, llonghton. Mifflin & Co. 1889.

8®. eloth. I>. 15.

—

Blicherkuude, Praktische. Wöchentliches Verzeichnis aller neuen Bücher
und Landkarten. Geordnet nacli .''ehla^vorteu. .lahrgang 1890. No. 1.

Hannover, Fr. Cnise's Biichh. gr. 8“. ^Ierteljährlieh M. 1.25.

•The Canadian Bibliographer and library rc'cord. Hiehtird I. Lane.efield

editor. Vol. 1. No. I. Ilamiltou, Ont.
,

Griftin & Kidner. gr. 8“. Per
anniim D. I.

Published monthly.

Catalogo della biblioteca popolare di Codoguo. Siipplemento seeoiido.

Codogno, tip. Cairo. 1889. 38 p. 16®.

Catalogo metodieo degli .scritti eoiiteniiti nelle pnbblieazioni periodiche
italiane e straniere. Parte I (.Seritti biografiei e critiei); jirimo snpple-
mento (Biblioteca della Camera dei Depntati). lioma, tip. della Camera
dei Depntati. 1889. XIV. 176 p. 8®.

Catalogtie de ia bibliothetiue de la ville de Troyes, prepare p.ar Ein.

.8ocard, revu et public par Det. Tome 15 .lurispmdenee. 2 vol.

Troyes, impr. Martelet. 1889. IV. 527 p. VI. 536 p. gr. S“.

Catalogite de la bihliothc(|ue demoerati(|ue installee ii l’liötel de ville du
Mans. Le Maus. imp. de l'.Xveuir de la .8arthe. 46 ji. 8®. Fr. — ..>0. •

Catalogtie de la bibliothe(|ue parois.siale de .'aint-Pierre d’Avignon (1890).

Avignon, imp. .\ubaiiel freres. 38 p. 8".

Catalogtie des cartes, plans, instruetions nautii|ues, qtii eoinposent Thvdro-
gra^ihie fran(;aise. ä" Supplement (1” deeembre lss9). Paris, luipr.

N.afionale. 1» p. v.
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Cataloeue dpa inpnnabipa dp la blblioth^qne de Reims. Reima, impr. de
rina^pendant r6mo!a. VIII. 176 p. 8”.

CataloKue m6thodique des „Publications pfriodiquea“ re^ues par les Kcolps
de droit et des lettres (droit, mödecine et phamiacie, Sciences, iettres).

Alger, impr. Joiirdan. 28 p. 8”.

Catalogue of additions to tne manuscripts in the British Museum in the
years 1882— 1887. I,ondon, printed by order of the trustces. 1889. XV.
lUOp. 8».

Chambers, G. F. A digest of the law relating to public libraries and
museums and literarj’ and scientific institutions. 3. cd. London, Stevens
ft Sons. gr. 8®. Sh. 8.6.

•Chicago Public Library. Catalogue of english pruse fiction and juve-
nile books. Chicago. 1889. 156 p. fr. 8”.

Finding list of the Chicago Public Library. 7 *> editiun. History and
biography. Chicago. 1889. lA'. 147 p. gi. 8®.

Bulletin. No. 1—9: Accessions to the Cldcago Public Libraiy, from
Dcc., I, 1887 to October, 1, 1889. Chicago, ä 16 p. 8“.

Clovcland Public Library. Alphabetic. catalogue of the english books
in the clrculatiug departmeut, authors, titlcs and subjects. Cleveland.
1889. 8. 2. 1407 p. 8“.

the Collcctor. A current record of art, bibliogra]>hy, antiquarianisiu, etc.

Editor; Alfred Trumblc. No. 1— S. New York, A. Trumble. 4“. Sub-
script. D. I.— per annum.

Published semi-monthly.

Cornell University Library. Annual report, 1887—88. Itbaca. .5 p.

Crooker, J. 11. Problems in American socicty : soinc social studies. Boston,
G. II. Kllis. 1889. 3. 293 p. 16". cloth. I). 1.25.

„Each essay has a page of bibliography prcceding it.“

Ciishing, W. AnonjTiis: a dietionary of revealed authorship. Part 3: Main
to Cambridge, Maas., AV. Ciishing. P. 401 — 392. 8". U. 5.

Pe rinstrnction publique ä Lyon avant 1789. Lyon, impr. Pitrat ainc.

183 p. 8».

Contient aussi: Soci4l4s savantes et biblioth^qucs, par J. Bonncl.

d)elisle. Nute sur les catalagues de la Bildiotbcque nationale. Lille, imp.
Panel. 15 p. 8".

Denver, Colorado
, l'. S. A. .Slxth anniml report of the chamber of com-

merce and board of trade, Denver, Color., for 1888. 103 p. illustratcd.

Picksun, R. and J. Ph. Edmund. Annals of scottLsh printing, from the

introductiou of tlie art in 1507 to tlie begiuning of tlie scvcntcentli Cen-

tury. AVitli fac.similc illustratiuus. Cambridge, Maeinillau & Bowes. XVI.
530 p. 4".

PruioUj F. Essai bibliographiqiie sur la destriietion voloutairc des litTcs, ou
Bibliolytie. Paris, mais. Quautin. 77 p. 8“. Fr. 12, papier de .lapun

Fr. 25.

Tiri i 256 cxemplaircs num4rot5s.

Pucourtieux, P. I.,a bibliotheque d'Auguste Bosvieux. Limoges, iinp.

V» Pucourtieux. 16 p. 8“.

Extrait du Bulletin de la Sociite archilulugiquc et histor. du Limousin.

Putiiit, E. Manuel de ramatenr d'estampes. Oiivragc eontenant un aper^u
sur les plus aneiennes gravures. sur les estainpes en inaniere eriblee, sur
les livres xylographiques

,
sur les estainpes eoloriees etc., et enriehi de

fjic-similes des estainpes les plus rares reproduites par l'heliogravure.

Tome 6: Eeoles flamande et hollandaise. Tome .3. Paris, .\. Levy.
XXIV. 682 p. et grav. gr. 8®.

•Faber, Reg. S. Christuidier Plautin. (The Library. No. XIll. P. 12—20.)
•Favaro, A. Rarita bibUografichc Galileiane. (Rivista delle biblioteche.

No. 18-19. P. 81-91.)
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Fenvrier, J. Un College fhuic-comtois au XVI»alecle, 6tude liisturiqiie et

pidagogique
,
acconipa^^e de notes biugraphiqucs et bibliograpbi-

ques et d'un plan. Dole, libr. Krugell. 213 p. 8".

‘Flehet, tluill. Epitre adres.s6c a Kobert (laguiu le 1 ianvier 1472, sur
rintroduction de rimprimerie ii Paris. Reproductioii Wliograpliiquo de
rexemplaire luiique possede par rUniversitl! de Bälc, aceonipagiiee d une
notice biblioOTaphique de E. Delisle. Paris, II. ('liampiun. 8“. Fr. 10.

Folkestone. Free Public Library and Minseuni. Scventli annual report,

1S88— 9. Folkestone. S p.

(lauthier. Archives d^partenieutales et arebives eommuuales du di-parte-

ment du Doubs. Rapport pour l'annee 18S8—89. Besan^'ou, irapr. Millot

frere.s & Co. 24 p. b”.

‘Ciiornale della libreria, della tipopaha e delle arti c Industrie affini.

>'8upplemento alla Bibliografia italiana pubblicato dall'Associazione tipo-

granco-libraria italiana. Anno III: 1890. No. 1, Milano, ul'ficio dcH'Asso-
ciazione tipografico-Iibraria italiana. Lex. b". L'anno fr. 10.

Glasgow. Report of the ninety - eigbth year of .Stirling's and Gla.sgow

Library (1888—89), with proceedings at tbe annual nieeting of subseribers,

held on April 9 1889. Glasgow. 19 p.

Grand, E. 1). Recolement des archives tnunieipales de la ville de Mont-
pellier. Paris, A. Pieard. 8“. Fr. 1.

Guide de lachetenr de livres de ehasse. Paris, inipr. Pairault & Co. 50 p.

18“. Fr. —.25.
Iluart, V. A. Monseigneur Dominique Racine, premicr eveqiie de (.liicou-

tüni: notice bibliographique. New cd. Cbieoutirai, Quebec. 106 p. 12“.

D. —.25.
•Jacobsohn, H. u. Cohen-Rees. Führer durch die deutsch i.sraeliti.sche,

unterhaltende (schönwissenschaftliche), geschichtlich-belehrende, populär-
religiöse und Jugendschriftliteratur, vom Beginn des 18. Jahrhunderts bis

heute. Breslau, W. Jacobsohn & ('o. 48 S. 8". M. —.50.

•Jahrbuch, Historisches. Im Auftragi’ der Görres- Gesellschaft heraus-

gegeben von Henn. Grauert. Band XL Heft 1. München, Herder & Ko.
gr. 8®. Pro complet M. 12.

S. 115— 158: Zeitschriftenschau. S. 159—207: Novitätenschau.

•Jahrbuch, Neues, für Mineralogie, Geologie und Palaeontologie. Unter
Mitwirkung einer Anzahl von Fachgenosseu herausgegeben von .M. Bauer,
W. Dames, Th. LiebLsch. Jahrgang 1890. Band I, Heft 1. Stuttgart,

Schweizerbarts Verlag, gr. 8". Pro Band 2o M.
S. 182— 196: Neue Literatur.

Jahrbücher, Botanische, für Systematik, PHanzengeschichte und Pflanzen-

geographic, hcrausgegeben von A. Engler. Band XI, Heft 4. I.eipzig,

VV. Engelmaun. S. 3.39—458, Littcraturberieht S. 73—88, ti, Beiblatt

9 S. ni. 3 Taf. gr. 8“. M. 7. .

•Jahrbücher für Nationalökonomie und Statistik, gegründet von Br. llildo-

brand. Herausgegebeu von Job. Uonrad. Neue Folge Band 20, Heft 1.

Jena, G. Fischer, gr, 8“. M. 2.80,

Enthält S. 103— 128: Uebersicht über die neuesten Publikationen Deutsch-

lands und des Auslandes. Die periodische Presse des Auslandes. Die
periodische Presse Deutschlands.

Jahresbericht. Theologischer. Unter .Mitwirkung von Benrath, BOhriiiger,

Dre\-er etc. herausgegeben von I{. A. Lip.sitis. Band 8, enthaltend die

Literatur des Jahres 1888. Abtheilung 4: Praktische Theologie und
kirchliche Kunst, bearbeitet von Ehlers, Woltersdorf. Kind. Drever,
Hasenelever und Spitta. Freiberg, J. ('. B. .Mohr. X. 170 8. gr. 8". M. ti.

Jahresbericht über die Fortschritte der Phannakopiosie, Phannacie und
Toxikologie, herausgegeben von 11. Beckurts. Neue Folge des Canstatt’-

sclien idiamiaceutischen Jahresberichts. Jalirping 23: 1888. (Der ganzen
Reihe 18. .lahrg.) 1. Hälfte, tiöttingen. N aiulenhocek & Ruprechts Ver|.

25)i S. gr. 8°. .M. li.
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Jahreabericht, Zoologischer, fUr 1S%S. Heransgcgehen von der zoologi-
schen Station zu Neapel. Rediprt von P. Maver. Berlin. R. Priedländer
& Sohn. IV. 572 S, pr. h“. M. 24.

Indici dei sette volumi componenti la uuova Serie degli Atti e nieniorie
delle rr. deputazioni di storia patria per le prcoHncie dell' Kmilia dal 1S74
al ISM. S. n. t. ÜSS9.) 22 p. S«.

Inventaire des arehivcs dn chapitre de Saiute-t'roix de Parthenay, drcsse
a la fin du XVllI' sieele

,
pulilie par Bel. Ixulain. Saint -Maixent, imp.

Reverse. 54 p. S”.

Extrait de Memoires de la Societi de staüslique, Sciences etc. da diparte-
menl des Deui-Sivres.

.lourniil-Katalog, Deutscher, für .lahrgang 26. Leipzig, f>. Grack-
lauer. 60 S. gr. 9®. M. —.90.

.lust's Botani.scher .lahrcsbericht. Herausgegeben von E. Kühne. .lahr-

gang XV: 1997. .\btlieilung I, Heft 2. Berlin. Gebr. Bomträger. X +
S. 395—603. 9“. M. 7. — Abtheihuig 2. Heft I. 394 S. gr. 9". M. 12.

Katalog ausgcwählter Werke der ausländischen Litteratur. 1900 . Leipzig,
P. A. Brockliaus' Sort. 229 S. m. Hlustr. Lex. 9“. M. — .40.

‘Katalog over den Amamagnaeanske handskrift.sanding
,
udgivet af Kom-

missionen for det .Vmaumgnaeanske legat. Haeftc 2. Kjübenhavn.
Gyldendalske boghandel. 1990. P. 336— 771. gr. 9”. Kr. 5.

Kayserling, M. Biblioteca es|iafiola-portugueza-iudaica. Idctionnaire biblio-

^phique des auteurs juifs, de leurs onvrages cspagnols et portugais et

des Oeuvres siir et contre les juifs et jndaisme. Avec iiu aper<;u sur la

litteraturc des Juifs espt^ols et une Collection des proverbes e-sjiagnols.

(.Strassburg. Triibner.) XXL 1.55 p. Lex. 9. M. H.

Kerviler, R. Repertoire general de bio-bibliographie bretonue. Fascicule 9:

Bli-Boi. Rennes. Plihon & Herve. Fr. 5.

Kobe 11, L. v. Kunstvolle Miniaturen und Initialen aus Handschriften des 4.

bis 16. Jahrhundert.s mit besonderer Bcriicksiclitigung der in der Hof-
und .Staatsbibliothek zu München befindlichen Manuskripte. Geschicht-
liche Beiträge. Lieferung 1. Müncheu, .1. Albert 's Venag. 7 Tat', in

Alberttypie mit Text, S. 1— 12. fol. .M. 9.

Kratz, W. Materialien zu einer Geschichte der Influenza im Anschluss an

eine genaue Bibliographie dieser epidemischen Knuikheit. Leipzig, Guill.

Levien. 16 S. gr. 9“. M. —.50.

Langlois, E. Notices des mannscrits franijais et proven^aux de Rome
antcrieurs au XVI« sieele. Paris, impr. nationale. 351 p. 4“.

Tire des Notices et Exlraits des manuscrits de la Biblioih. Nationale.

‘Laporte, A. Bibliographie contemporaine. lllstoire litt6raire du XIX
siede. Manuel criti(|iie et raisonne de livres rares, curiettx et siuguliers,

d'cditions romantiques, d'ouvrages tires ä petit noinbre, de reinipressions

d'autcurs anciens, etc. dcptiis 1900-Jusqu'ä iios jours, d'apres les c.ata-

logues de ventes et de libniires. Tome VH fase. 1. 2. Paris. E. Bouillon.
9". ä Fr. 2.50.

‘Le Sondier, 11. t'atalogne-tarif ä jiri.x forts et nets des jouniaux, revnes
et publications periodiques parus ä Paris jusqu'en novembre 1890, snivi

d'iine tabli- systeinatique et du tarif po.stal poiir la Frauce et rF.tninger.

Paris. 11. Le Sondier. 312 p. 9“. Fr. 5.

*The Library. A magazine of bibliography and liteniture. The organ of

the Library Association of the Tnitetl Kingdoni. Edited by .1. W.
Mac .Mister. No. Xlll. (Vol. II.) London. F.lliot Stock. .34 p. 9".

Sh. — .9.

Librarv Bulletin of ('oniell I'iiiversitv. No. 24. (Vol. II, No. II.) Ilhaca

I9S«' P. 223—246. gr. 9".

Contents: Arrangement of titles ander coantries in the card cataloguc,

p. 223— 226. — List of additions, May to Sepl. 1889.

•The Library .lournal. Vol. XIV. No. .5—6: St. Louis Conference
nuniher. New York. P. 146—306. 4".

Digiiized by Google



Nene Erscheinungen auf dem fiebiete des Bibliothekswoaens. 121

I. ist of bibltographical works in the rcading room of the British Museum.
2. edition revised. London, printed bv ordcr of the Tru.stees. 1S89. XI.

103 p. S".

Litteraturblatt, Juristisches. Band II: Jahrgang 1800. (10 Nm.) No. 1.

Berlin, C. Heymanns Verl. 4”. Jährlich M. 3.

Liverpool Library. C'ataloguc of the Liveriiool (proprietaiy) l.ihraiy,

L^ceum, Bold .Sbect. 1880. XXIV. 590 p. 4".

•Le Livre moderne. Revue du nionde littiraire et des bibliophiles con-
temporains publiOs par Oet. Uzaniie. No. 1. Baris, maison Quantin. gr. 8“.

Bar an fr. 40.— ,
Etranger fr. 45.

PublicatioD mensuelle. — Neue Folge von Le Livre.

Lods. A. Centenaire de l’^dit du 17 iiovembre 1787. Les partisans et les

adversaires de l'f'dit de tolerance. Etüde bihliographique et juridi(|ue

(1750— 1789). Paris, Fischbacher. Ui p. 8“.

Extrait du Bulletin histor. de la Sociitd de l’histoire du protestanlisme

franfais.

London. Clerkenwcll Free Public Libraiy. C'ataloguc of the lending de-
partment. 1889. London. VII. ,308 p. 8”.

London. Baddington Free Public Libraiy. First annmal report for the ycar
1888. London. 26 p.

'Lorenz, 0. Catalogue mensuci de la librairic fraii(;aise, continue par Nllsson.

Ann^c XV: 1890. Paris, libr. Nilsson. 8", Fr. 3.50.

•Lozzi, C. Benemerenze dei collettori, ricercatori c Studiosi d'aiitografi

con accenni biografici e bibliografici. tll Bibliotilo. Anno X. No. 11—12.
P. 180—184.)

•Lozzi, C. Biografia. bibliogratia e critica musicale. (II Bibliotilo. .Viino X.

No. II— 12. P. 161— 164.1

M arc krvald, E. Eisass - lothringische Bibliographie. I. 1887. Strassburg,

,1. II. Ed. Heitz. VIII. 120 S. ct. 8». M. 3.

Marcou, ,1. Belknap. Biblio^phy of North American paleontidogy in

the ycar 1886. From the Smithsonian Report for 1886—87. 4Va.shington,

,'8niithsonian In.stitutiou. 1889. P. 231—287. 8“.

Marion, A. et P. L. Tissot. C'ataloguc de la bibliotheque commimalc de
Brest. Histoire. Premiere partie. Brest, imur. Evain-Roger. .375 p. gr. 8“.

•Mazzi, Curzio. Tre epistolari nella Vallicelliana di Roma. (Rivista delle

bibliotcchc. No. 18— 19. P. 103—112.)
“Medina, J. T. Eiisayo acerca de tma mapoteca chilena, ö sca de una

colecciön de los titulos de los mapas, planes y vistas relativos ä Chile,

arreglados cronologicamente
,
con una introduccidn histörica acerca de

la geografia y eartografia del pais. Santiago de Chile, irap. Ercilla. 1889.

CKXVIU. -255 p. 6“.

Milwaukee Public. Library. Preliniinary catalogue of books for young
people. Milwaukee 1889. 43 p. 12".

'Milwaukee Public Library. Quartcriy imlex of additious. Vol. II,

No. 14: April-June 1889. Milwaukee 1889. P. 83— lo2. 4". 1*. —.15.

*M it theil iingeii .aus dem Antii|uariat und verwandten tlebieten für Biblio-

philen, Bibliotheken und .\ntiqu.are, heraiisgegeben von M. llarrwitz.

.lahrgang II: 1890. Berlin. M. llarrwitz. 4*. Jiilirlieh 4 M.
Erscheint halbmonatlich.

'Monatsbericht, .Musikali.seh-litenirischer. iilier neue Musikalieii, musika-
lische Schriften und .Mibildungen. Jahrgang 62: 1890. Leipzig, Fr. Ilof-

meistcr. 8". Jährlich .M. 13.— , auf Schreilipapier M. l.‘i.—
,
Au.sgabe ttir

das Publicum M. 1.—

.

‘Motta, E. Bibliogratia del suicidio. Bellinzona, tipogr. di C. .Salvioiii.

VIll. 102 p. 8". Fr. 4.

Mouricr. Atb. cf F. Deltour. Catalogue et analyse des theses fnin^aises

et latines admises par les facultes des lettres avec imlex et tahlc alpha-
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1 22 Xenp Krsphrinnnpen anf <1 piii Oebiele des BiblHilheksweaen«

bctiq^ne des doctenrs. Fascicule de l’ann^ scolaire ISSS— S9. Paris,

PelaJain freres. IV. 36 p. 8*. Fr. 1.50.

‘Xaturae uovitates. Biblinfrraiihic neuer Ersolieimmeen aller Länder auf
dem Gebiete der Namrpescliicnte und der exaeten \Vissen.sehaften. Iler-

ausifefreben von R. Friedländer & Sohn. Jalir;^^ XU: 1890. Berlin.

R. Friedländer & Sohn. 8°. Jährlieh 4 M.
Erscheint alle 14 Tage.

'Nieuwsblad voor den iKtekhandel, uitp'geven dor de Vereenipinjr ter

bevnrderinp van den Irelanpen des BoekliandeLs. .laargang 57 : 1S!*0.

-\insterdani. S. L. van Iaiov. 4". .lährlieh Fl. 10.

Xorwieh. 'Hie report of the Free Library Committee to the town coimcil.

1868—9. Xorwieh. 20 p.

Ottavi, E. Bibliografia tillosserica 1888—89; appendice alla tradurione delF
opera di Feliee Sahnt. Le viti anierieane, loro potatiira ed imie.sto. Ca-
sale, tip. lit. Cassone. Is89. 51 p. 8".

•Ottino, Gius. La biblioteea eoinunale di Xami. (RivLsta delle biblioteehe.

Xo. 18-19. P. 91— 94.)

•Passerini. G. I-. Indiee bibliografieo degli seritti del Conte Luigi Passe-
rini. (RivLsta delle biblioteehe. Xo. 18—19. P. 94—98.)

- »Pe liech et. Catalogue des incunables et des livres iinprimes de MP ä
MPXX

,
avee les marques typographiqiies des editions du XV' sieele

(lui se tronvent a la liibliotheque publique de la ville de Versailles. Paris,

A. Pieard. VIII. 307 p. 8». Fr. 10.

'Peterinanns, A. Mitteilungen aus .lustus Perthes' geographiseher .\nstalt.

llerausgegeben von A. .Stipan. Band 36: 1890. Gotha. .Inst. Perthes. 4".

Enthält als Beilage: Li t ic r at ur be rieh t.

Philomneste jun. (G. Brunet.) iJt bibliomanie en 1886—1887— 1888—
1889. Bibliographie retrosirective des adjudications les plus remarqtiables

faites en ees annf-es et de la valeur primitive de ces ouvrages. Bor-
deaux, V' Moquet. 1889. 155 p. 12“. Fr. 5.

Tiri 5 350 exemplaires.

Pierron, A. Histoire de la litterature roniaine. 13' edition. auguientee d'ttn

appendice bibliographiqtte. Paris. Hachette & Co. Vlll. 708 p. 8”. Fr. 4.

•Poly biblion. Revue bibliographique universelle. P.artie litteraire. 2. serie.

timie 31 (56. de ht eolleetion). — Partie teehnique. 2. .serie, tome 16

(60. de la eolleetion). Paris, atix bttreaitx dti Polybiblioii. gr. 8“. Par
an 20 fr.

Partie lilliraire: par an 15 fr.; partie teehnique: par an 10 fr. Parait

tous les mois.

Porter, .1. II. Xotes on the :irtifie.al deforination of ehildren aiiiong s.avage

and civiliaed peoples; with a bibliogra]ihy. (Front the Report of tlie

Xational Museum.) Wa.shington
,
Government Printing Ottiee. 1889.

P. 213—237. 8".

Preisliste der durch d:is Kaiserl. Post-Zeitung.s,atnt in Berlin und die Kaiser-

lichen Postanstalten des Reiclis-Postgebietes int .bthre 1890 zu beziehen-
den Zeitungen, Zeitschriften u. s, w. llerlin (Leipzig. Expedition des Zeit-

schriften -.Vdressbuchs.) VII. 306 .8. tt. 1 X:iehtr.ig 10.8. fol, fart. M. 3.

Preis-Verzeichniss der in iler österreiehiscli-ungarischen Monarchie niiil

im Atislanile ersclieinenilen Zeitungen und periodi.selien 1 Irneksehriften

für ihts .bihr 1890. be:irbeitet von iler k. k. Postaiiits-Zeitungs-Expeditiou 1

in Wien. IVien, R. v, Waldlieiitt. VI. 191 .8. Lex. 8". .M. 1.

'The Ptthlisliers' Weekly. The .\merieaii Booktnule jounnil with which
is ineor])orate<l the .\ineriean l.itentry (iazette .and Ptthlisliers' Circular.

Vol. XXXVII: 1890. Xew Vork. Ptiblieation Utbee. 8". Vearly 1). 3.—

.

Erscheint jede Woche.
Reglement et eatalogtte de la biblititheqite de la Societe d'horfienlture.

d'arborietiltitre et de vitictlltiire tles I>eitx-.8evres. Xiort. Favre. 44 p. 8".
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Neue Erscheinungen auf ileni flehiete des Bibliothekswesens. 12.'!

Kpgolsmento per la pubbliea lettura nella biblioteca nazionalc di Miiano,
novembre 1889. Milano, tip. Lombardi. 1SS9. 21 p. 8”.

•Kobertson, A. W. On library indieators, with special referenee to the

,E>nples Indieator“. (The Library. No. Xlll. P. 21—27.)

•Kobles, F. (inillen. Catälogo de los inanuseritos i'irabes existentes eii la

Biblioteca nacional de M^rid. Ma<lrid, M. Tello. 1889. X. 334 p.

la>x. 8®. Pes. 7.50.

Kücbdalc. The eighteenth anuual report of the Coimuittee of the Free
Public Library of the Borough ofKtPchdale, for the year ending March 31,

1889. Kochdale. 19 p.

•Sachau, Ed. and II. Etli6. C'atalogue of the persian, turkish, hindustani.

and pushtu mamiscripts in the Bodleian I.ibrary. Part I : the persian
niannscripts. Oxford, Clarendon Press. 4". Sh. 63.

Schneider, T. Tables des annecs 1875 a 1888 du Bulletin de la Socii'de

chimique. Fa.sciculel: Table alphabetique des auteurs. Paris, O. Ma.sson.

214 p. 8". Pour coinplet Fr. 25.

See her, V. A. Fortegneise over den danskc rets literatur og danske for-

fatteres juridiske arbeijder 1884—88 iiied tillaeg til fortegnelsen for

1876—83. Kjöbenha\Ti, (iad. 24 p. 8®. Kr. — .40.

Saettryk af Ugeskrift for retsvaesen 1889.

Spinelli, A. G. Le cronache dei lioei in Italia: bibliogmfia. Koma, ti]i.

Elzcririana. 1889. XX. 67 p. 8“. L. 1.50.

Edizione di soll 350 esemplari.

Steiner, Lew. 11. The Enoch Pratt Library of Baltimore City. Third an-

nual report to the board of trustees, .lannary 1, 1889. Baltimore. 1,'» j».

‘Thompson, E. Maiinde. Some hints on the future of Free Libraries.

(The Library. No. XII. P. 402—410.)

Types, trois, de bibliotheqiies populaires. No. 1. Paris, Imprimerie natio-

nale. 36 p. 8“.

Verg6, II. et P. de Bontarel. Table alphabetique et bibliographiquc des
nuitieres et des auteurs fi^urant dans les 130 volumes des Comptes ren-

dus de rAcad6mie des Sciences murales et politiques (Institut de France)
de 1842 ä' 1888. Paris, A. Picard. 8“. Fr. 5.

Verslagen omtrent 's rijks oude archieven. Kegister op de deolen I—

X

(1878—87). ’s Gravenhage, Mart. NijhoflF. XXVIl p. 8®. Fl. —.25. —
X 1887. 4.219 p. 8». Fl. —.25.

Verwaltuugsblatt, Preus.sisehes. General-Regi.ster zu den 10 ersten .lahr-

gSngen 1879— 1889. Berlin, C. Ilevmann's Verl. III. 72 S. gr. 4".

M. 3.60.

Verzcichniss der in der Universitätsbibliothek zu Halle vorhandenen seit

1830 erschienenen Zeitschriften. Nebst einem Anhänge ; Verzeichniss der
in der Bibliothek der Leopoldiniseh-Carolinisehen dentschen Akiulemie
der Naturforscher vorhandenen Gesellschafts.sclirifteu. Halle, M. Nie-

meyer. 50 Pfg.

‘Vcrzeicliniss der neu erschienenen und neu aufgelegten Bücher, Ijuid-

karten etc., 1889. II. Mit Angabe der Seitenzalil, der Verleger, der
Preise, literarischen Naehweisnugen und einer wissenseliaftlieiien Ueber-
.sieht. Ileransgegeben und verlegt von der .1. C. Hinriehs'schen Bueh-
liandlnng in Leipzig. 183. Fortsetzung, Leipzig, .1. C. Hinrichs' Buehli.

CXXXV. 603 S. 8". .M. 4. gebdn. M. 4.60.

Verzeichnis und kurze Charakteristik der be.sten billigeren chri.stliehen

.Schriften und Bilder (von 1— 40 Pfg.), unter Mitwirkung Anderer be-

arbeitet von Eger, hcraiisgegebiui vom .sächsisehen Provinzial-Ausschu.ss

für Innere Mis.sion, Leipzig, Bnehhandlung des Vereinsbaiises. 108 S.

gr. 8®. M. — .75.

Vesme, Aless. Isaggio d'iconografia .sabanda, ossia cleneo di ritratti incis

o litografati dei principi e delle prineipe.sse di Savoia. Torino. 1889.

57 I».
8".
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Wepweiser durch die deutsche Jupendlitteratur. Im Aufträge des Päda-
pogischeu Vereins zu Dresden herausgegeben von der Kommission zur
Beurteilung von Jugendsehriften. Heft 4. Leipzig, J. Klinkhardt. lOß S.

8«. M. —.80.
Wolfs Juristisches Vademecuin, die Litteratur bis Juli 1889 enthaltend.

Leipzig, Ouill. Levien. 29’> S. gr. 8”. M. ,8.

AVolfs Naturwisseusehaftliehes Vademecum. 3. Abfheilung. Band I: Alpha-
betische und systematische Zusammenstellung der litterarischen Er-
scheinungen auf dem Gebiete der Botanik, die Litteratur bis Oktober
1889 enthalteud. Leipzig, Guill. Levien. 48 S. gr. 8®. M. —.40.

Wolfs Theologisches Vademecum, d. i. eine alphabetisch und systematLseh
geordnete Handbibliothek von älteren und neueren Litteratür-Erschein-

ungen auf dem (Jebictc der Theologie. Die Litteratur bis 1888 ent-

haltend. 3 Thle. in 1 Bdc. (Neue Autl.) Leipzig, Ouill. Levien. 129.

144. 12ß S. gr. 8“. Gcbdn. M. 3..50.

'Zeitschrift, Meteorologische. Herausgegeben iiii Aufträge der Oestcr-

reiehischeii (tesellschaft filr Meteorologie und der I)euts<dien Meteoro-
logischen Gesellscliaft . redigirt von J. Hann u. W. Kö])pen. Jahrg. VII;
1890. Heft I. Wien, Ed. Hölzel. gr. 8".

Enthält als Beilage
:

,,Titel neuer ]*ublikationen. S. A—M".

Antiquarische Cataioge.

Antii|uariat, Schleswig-Holstein., Kiel. No. 107: Jurispnidenz. Staats-

recht. 419 N“"-

Bangel & Schmitt Heidelberg. No. 22: Mathematik. Astronomie. 491 N»"-

Baer & Go. Frankfurt a. M. No. 2.85: Oesch. u. Litt. d. National -Oeko-
nomie bis Ad. Smith. 88fi N«*- — Grossere Bibliothekswerke aus allen

Fächern. II. No. 793— 1603. — Anz. No. 397 : Auswahlkatalog. No. 2722

—

3032. — Anz. No. 398: Miscellanea. No. 3033— ,3312.

Bertling Dresden. No. 13: Automphen ti. histor. Urkunden. 789 N“*- —
No. 14: Bücher aus verschied. Wi.s.scnsch. 671 N“'-

Bielefeld's Hofhh. Karlsruhe. No. 149: Auswahl bedeitteudcrer Werke aus
d. Geb. d. Kunst-, Literär- ii. Kulturgesch. etc. 1489 N»*-

Boas&Hcsse Berlin. No. 12: Auge, Ohru. Nase u. der. Krankheiten. 1033 N»*-

(.'lausen Turin. 1890 No. 1/2: GiurLsprudenza. 1093 N®*-

Fock Leipzig. No. 35 : Staatswiss. u. Volkswirthschaft. Abhaudlgn. 1132 N«-
Fricdländer & Sohn Berlin. No. 386: Physik. 112 S.

G ilhofer & H anschb urg AVien. No. 29: Architectur. Oniamentik. 102 N»*'
— Anz. No. 6: Venniselites. No. 1619—1919.

Goldsehmidt Hamburg. No. II: Hebraica u. Judaiea. 2009 N*»-

de Haeusche Buchh. Düsseldorf. No. 2: Vermischtes. 2705 N»>-

llarrassüwitz Leipzig. No. 161: Geschichte d. Staaten Europas (m. Atts-

schlu.ss Deutschl.aiidsl. (Bibi. d. Graf. v. Wilczek iii Fülek.) 2332 N«*-
— No. 162: .Mlgeiii. N;itunvi.s.s. Zoologie. 1012 N“»-

Heberle Köln. No. s6: Bibliotlieca theolog. 1383 N“*-

Heinrich Berlin. No. 9: Honian. u. slav. Sprachen. 894 N“*-

Hess, G., .München. No. 3: Seltene u. wertvolle Werke, Holzschnitt- u.

Kupfeiwcrke. 460 N"*-

Hiersemann Leipzig. No. 61 : Altehristl. bes. byzautiu. Kunst. Russland,
Türkei. 545 N®"-

Hi Iler München. No. 63: Weilinaeht.skatalog. 873 N®'-

Hirsch Dresden. No. 18: Kupferstiche, spec. Chodowiecki. Städteausichten.

ISO N"*-

Horovitz Bmhape.st. No. 1 : Venniselites. 31 S.

.losephsons Aut. l'p.sala. Meddel. No. I: Medisin. 1246 N""'
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Antiquarische Cataloge. 125

Kampffmeyer Berlin. No. 315: Schöne Wissenschaften. 80 S. — No. 31fi:

Kmist. Kuustgesch. etc. 64 S.

Karafiat Briiim. No. S: Vermischtes. 113 S.

KeiideWien. No. 10— 12: Vicmiensia u. Austriaca. Militaria. Kostiiuiwcrke. Ktc.

64S N«
Korler rim. No. 148; Deutsche Sprache. Gennanistik. 1191 N""- — No. 14!l:

Französ. Sprache u. Literatur. 1619 N«'-

Kirclihoff & Wiganil Leipzig. No. 841—44: (Jeschichtc. I: Vcniiischtc.s.

Hiilfs- u. Militärwiss. 1664 N“*- — II: Das Deiitsclic Reich. 2.^45 N"“-

— Ili: Die Europ. Staaten. 2101 N“"- — IV; Die ausscreurop. Staaten.

siH> N“»- — No. 845: Medicin u. Thicrheilknnde. (Bibi. v. Sanitiitsrath Dr.

Nötzel in Colberg. ) 2394 N"* — No. S46: Orient, u. neuere längiiistik. 1657 N"*’

Koehiers Ant. Filiale Berlin. No. 9: Allgeni. Sprachwiss., Folklore u.

geruian. Sprachen. 1185 N®«- — No. lü: Europ. Sprachen, I,ittcratiiren.

Geschichte etc. 893 N®*-

Kyinmel Riga. No. 42: Geschichte, I.itteratnr u. Sprache aller .Slavenvölki'r.

2870 N»*-

Laoisz, A. B., ILauibiirg. No. .3: Geschichte. 1461 N®*- — No. I: Reise-

beschreib. Ijinder- u. Völkerkunde. 1322 N“*-

Lau Ä Cie. München. No. 6: Stiidte-Ansichteu.'Karten, Flugblätter. 2265 X"»-

Lcsser Breslau. No. 227; Reine u. angewandte Chemie. (Bibi. v. l'rof. Dr.

C. Löw'ig in Breslau.) 1422 N®«-

Licbisch Leipzig. No. 47: Systemat. Theologie. 1981 N®*-

Lippert’sche Biichli. Halle. No. 19: Grieidi. u. röm. Classiker u. .\lter-

thumskunde. 2330 N“*-

List & Francke i.eipzig. No. 215; (iennan. Snraehen u. Litteraturen.

1416 N®»- — No. 216; Geschichte Silddeutschlanas. 923 N""-

Loescher & Co. Rom. No. 4: Medicina. .Scieaze tisichc e naturali. 632 N”*-

i.u eins Leipzig. No. 52: .lugendschriften. Geschenkwerke. 949 N"*-

Mampo Berlin. No. 24: Deutsche I.iteratur. 623 N®*- — No. 23 : Varia u.

Curiosa. 938 N®*- — No. 27 : Militaria. 397 N®*-

Merkel Erlangen. No. 117; I’rakt. 'riicologie. II. No. 6380—7617.

Mirauer & Salinger Berlin. No. 5: Geschichte, Geographie, Militairwiss.

3732 N®»
Moser'sche Bh. Tübingen. No. 130: Naturwisseuschatton. 720 N">-

Mussottcr Munderkingen. No. 6: Kathol. Theologie. 1229 N®*-

Neubner Köln. No. 22: Litterature fran(;aisc. 3064 N®*-

Nijhoff Haag. No. 214: Dernieres acquisitions. 202 N®*- — No. 215: Rare
and ralu^lc Works. 484 N®"- — No. 216; Economic polit. 438 N“*-

l’ascheles Prag. No. 25; llebraica u. Judaica. (Bibi. d. Rabb. Dr. Adler.)

No. 3252—3759.
Prager Berlin. No. 110: Zeitsehriften u. grössere Werke aus Rechts- u.

.Staatswiss. 1233 N®*- — No. 113: .Staats- u. Volkswirthschaft. I; A-—
Haus -Adressbuch. (Bibi. v. Prof. Dr. Ed. Baumstark in Greifswald.)

No. 1—1886.
Raunecker Klagenfurt. No. 41: Vermischtes, Musikal. u. Bücher. 1041 N“*-

— No. 42; Statistik. Rechtswi.ssenschaft. (Jeschichte. Etc. (Bibi. v. S.

Exc. Frhr. v. Czoemig in Görz.) 1341 N®»-

R6vai Budapc.st. Miscellanca. 958 N®*-

Uosenthal München. No. 66: Alsace. Amerique, Afrique ctc. Hoiigrie.

Turqiiic. 623 N“*- — No. 67: Beaux-arts. Equitation, Chasse, .leux,

Cartes. Etc. 752 N®*- — No. 68: Ouvniges rares et cur. Bibliographie,

üuvr. topograpli. 1010 N®*-

Rossberg Dresden. No. 6: Vermischtes. 1133 N®*-

Sattler Braunschweig. No. 40; Geschichte. Naturwdss. Deutsche Litera-

tur. Etc. 1154 N^»-

.Schack Leipzig. No. 59: Exaetc Wissonsclrnften. (Bibi. v. Prof .Schjellerup

in Kopenhagen.) 1352 N®*-

f
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•Sclieible Stuttsart, Am. No. 70: Miseellaiiea. 547 N“*
.Scliciiriiip Kom, No, 22: l.ivrt's ancicn.s. 27.S N"*’

.Schmidt Halle. No. 537: Afrika, .\mcrika, Australien. 30 S. — No. .5311

:

Türkei. 10 S. — No. 541: Fieherlehre. Kpidemieii. Sri. — No. 542:
.VstronoDiie. Astrologie. 10 S. — No. 543: Helgien, Niederlande n, Diine-

niark. 12 ri. — No. 544: ISotanik. 40 ri.

richinitz Antiq. Klberfeld. No. 103: Protestant. Theologie. I. 11. No. 1—
201!). 2020-4210.

rieligsberg B,aj'renth. No. 206: Protestant. Theologie. 1619 N»*- — No. 207:

.Ittrispmdeiiz u. ritaatswiss. 1038 N“>
riiebert Berlin. No. 194: Ge.sehiehte. IV: Prens,sen, Mittel- n. südwestl.

Peutsehland. 1482 N«-
Soeding Wien. No. 32: Ornithologie, 456 N*»-

Steinkopf, Ford,, Stuttgart. No. 402: Prakt, Theologie. 27 .S. — No. 4o.'t:

riysteinat. Theologie. 18 ri.

V. Thenen (,'refeld. No. 6: fieschiehte u. Oeogr. Literatur n. Venvaudtes.
1363 Nm-

l’nflad Zlirieh. No. 142: Helvetica. 10260 N®»- Preis 50 Pfg.

Verlagsanstalt Kegeusburg. No. 8: Venni.sehtes. 444 N“*- — No. 9: Ver-
mischtes. 429 N“*-

Völekers Verl. Frankfurt a. M. No. 168: Auswahl werthvoller Werke.
1595 N“»-

Votseh Aug.sburg. Anz. No. 14: Venuisehtes. 763 N®*-

Westphalcn Flensburg. No. 37 : Philo.sophie. Pädagogik, ripraehwissen-

sediaft, 23 ri. — No. 38 : riehönwiss. Literatur. 24 ri. — No. 39: Mediein.
Naturwiss. 12 ri.

Wiudprecht Augsburg, No. 435. 4.36: Vennichtes. 398, 412 N‘»-

Wiirzner Leipzig. No. 117: Theologie, Philosophie, Philologie. 16 S. —
No. 118: Naturwiss. Mediein. 16 S.

V. Zahn Jfc Jaensch Dre.sden. No. 29: (iesehiehte, Umdes- u. Volkskunde
d. Kgr. riaehsen. 1280 N®«-

Pei-rionaliiachrichten.

Zu dem im .lanuar-Febmarheft ri. 29 tl'. veröflentliehten Persoual-
verzeiehuiss deutseher Bi blio th e ksbeam t en sind uns folgende
Naehträge eingegangeu, die wir hiermit unter bestem Pank gegen die Kin-

sender zum Abdruck bringen. Pie Hed.

Dorpat.

Kais. Buss. Universitätsbibliothek.
1. Biblioth eksdiree.tor Prof. Bichard Hausmann.
2. Bibliothekar Pr. W'olfgang Schlüter.
3. Bibliotheksgchülfe cand. dipl. Benjamin Kordt.
4. Bibliotheksgchülfe cand. hist, Bieliard Hasselblatt.
5. Hülfsarbeiter cand. oec. pol. Edgar Schultz.
6. Volontär stud. geogr. Herbert Schultz,

Eisenach.

Carl Alexander-Bibliothek.
Oberleitung: Gyumasialdircktor Pr. H, IVeber.
Bibliothekar Pr. A. Oesterheld,

Innsbruck.

K. k. Universitäts-Bibliothek.
1. Pirektor Bibliothekar Pr. Ludwig von Hörmanu, geb. am 12. Okto-

ber 1837, kath., stud. Philologie und Oermanistik, .Sitpidcnt am k. k.

Oymnasium in Innsbruck; 1866 Amanuensis au der Univ.-Bibl. Innsbruck.
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1872 Scriptor an der Studienbibliothek in Kiaeenfurt, 1873 Seriptor an
Univ.-Bibl. in (Jraz, 1876 Tituiarknstus dortselost, 1877 Kustos an der
Univ.-Ilibi. IniLsbmck, 1882 Vorstand (Bibliothekar) der Univ.-Bibl,
lunsbnick.

2. Kustos Dr. jur. Adolf Bruder, geb. am 2. März 1851, katli.. Rcehts-
studieu; 1. August 1877 Volontär, 1. Januar 1879 Amauuensis der Univ.-
Bibl. Wien, 1. Mai 1883 Kustos der Univ.-Bibl. Innsbruck.

3. Scriptor Anton Hofer, geb. am 22. Juli 1830, geschichtliche und

f
ermanistLsche Studien; 1. Juli 1864 Volontär, 1865 Amauuensis an der
’niv.-Bibl. Innsbruck, 1868 Scriptor daselbst.

4.

Erster Amauuensis Job. Georg Obrist, geb. am 26. Mai 1843, kath.,

philologische und germanistische Studien
;

1868—73 snpplirender Lehrer
an der grieeh.-oricntal. Obcrrealschule in Czernowitz, 1874 in gleicher
Eigenschaft in Trautenau, 1875 Kedaktcur, 1. Dezember 1875 Am.a-
miensis der Univ.-Bibl. Inusbnick.

5.

Zweiter Amauuensis Carl Unterkircher, geb. am 31. Oktober
1842, Latli., geschichtliche .Studien; l.Juli 1876 Volontär, 1. Juli 1878
Amaniieusis der k. k. Univ.-Bibl. Inusbnick.

6.

(extra statum) Provls. Amanuensis Dr. phil. Uudolf Ilochoggcr,
geb. am 30. Januar 1862, kath., philologische und pliilosophisohe Studien;
Volontär seit Mai 1884, provis. Amauuensis I. April 1889, seit 1885
Privatdoceut an der üniv. Innscruck.

Graz.

Steierm. Landesbibliothek am Joanneum.
1. Bibliothekar und Vorstand Dr. phil. Hans von Zwiedineck-

•Sildenhorst, geb. 14. April 1845, Ilhstoriker, geprüft für das Lehramt
am Gymnasium; Privatdocent 1875, a. o. Universitätsprofessor 1885, als

Volontär in den Landesbibliotheksdieust eingetreten 1867, Professor au
der I>andes - Oberrealschule in Graz 1870, zum provis. Vorstand der
Landesbibliothek ernannt 1880. Bibliothekar 1883.

2- Scriptor l>r. phil. Wilhelm Fischer, geb. 18. April 1846, Philologe;

in den Landesbibliotheksdienst als Volontär eingetreten 1870, Hülfs-

beamter 1870, Amanuen.sis 1872, Scriptor 1886.

3.

Amanuensis Carl Wilhelm Gawalowski. geh. 30. Juni 1861, Ger-
manist und Historiker; in den lAiidesbibliotlieksdienst als Volontär eiu-

getreten 1883, llülfsbeamter 1885, Amauuensis 1886.

4.

Hülfsbeamter Franz Goltsch. geb. 8. November 1865, Germanist; in

den Landesbibliotheksdienst als Volontär eingetreten 1886, Hülfsbeamter
1887.

5.

Hülfsbeamter Ludwig Schuch, geb. 17. Juni 1866, Germanist; in

den Landesbibliotheksdieust als Volontär eingctretcu 1888, Hülfsbeamter
1889.

Bibliothek der k. k. Technischen Hochschule.
Amanuensis Dr. phil. Emil Ertl, geh. 1860, Philosoph; in die steienu.

landesbibliothek am Joanneum in Graz als Volontär eingctretcu 1885,

Hülfsbeamter daselbst 18,88, zum Am.anuensis lui der Bibliothek der k.

k. Teehuischeu Hochschule ernannt 1889.

Mannheim.

üeffciitlichc Bibliothek.

Bibliothekar Prof. Dr, Max Achilles Fischer, geb. II. Februar 1821;

1841 — 49 Gymnasiallehrer in Constanz, Durlach, Rastatt, Freiburg

Bruchsal; 1853— 71 Professor an den Lyccen Clermont, Carcassimne
Besangon. Orleans, Bastia, Rouen, 1872 am Gjuuuasiiim Mülhausen i. E.,

1874 io Karlsruhe i. B., seit 1878 Bibliothekar.
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128 Personalnachrieliten.

Stuttgart.

KünigliHie II ofbil>li ot lick.

Vorsf.aiitl: Direktor Dr. pliil. Kdnmnd von Zoller, cv.. geh. 22. Mai
1S22, sUid. Pliilosoplde und .Spraeliwissen.sL'Iiiift ; IMiS stellv. lübiotlieliar

der k. Ilofbibliotbek. ISS5 Vorstand derselben, ISS!) Direktor.

Wien.

K. k. Ilofbibliotbek.

1. K. k. Direktor und Ilofratb Dr. Krnst Ritter von Birk.
2. Krster Kustos Wenzel Hartl.
3. Kustos Ktluard Cbnielarz.
•I. Kustos Franz Wöber.
.>. Kustos Dr. Alfred (iöldlin von Tiefenau,
li. Seriptor Carl liöttinaiin.
7. Seriptor Moriz Caiuerlober,
S. Seriptor Ferdinand Meneik.
•,t. Seriptor Dr. Ileinrieb von l.enk.

Ul. Seriptor Dr. Rudolf Oeyer.
11. Seriptor Dr. Franz Seliöe b tue r.

12. .'\uianueusis .Tohann Klueb.
13. .Vinanuensis Dr. Alexander Ritter von Weilen.
It. .\iiianuensis Dr. Rudolf Beer.

Dem Custos Dr. Ricbard I’ietse.bmann in (iöttingen ist der Titel
Professor verlieben worden.

Der Custos der Bodlejaiia in Oxford, Iir. Neubauer, ist von der
französiseben ,\eademie des inseriptions et belles lettres zum auswärtigen
eorrespondirenden Mitglied ernannt.

Der bisberige Hilfsarbeiter an der Universität-sbibliotbek in .lena.

Dr. pbil. Ferdinand Mentz, ist am 1. daiiuar als Hilfsarbeiter bei der Oross-
berzogl, Ilofbibliotbek in Darmstadt eingetreten.

An der k. k. I.'niversitüts-Bibliotbek zu Hemberg ist Seriptor Professor
Dr. .‘Mexander Seuikowiez zum Custos, der .Vmanuensis Dr. Friedrieb

Papee zum Seriptor und der provisori.sebe .\inanuensis Dr. Zdislar Hor-
dvnski zum wirklieben .Amanuensis betiirdert worden. (Przewodu. bild.

I WIO, 3.5.)

Hei der rniversitätsbibliotbek in Halle sind als Volontär eingetreteu

Dr. Scbrader (Orientalist) und eand. theol. A. .Seb w icke rt.

Am 2. Januar beging die Ruebbamllung von Willi. Kocb in Könip-
lierg die Feier ihres ibiijäbrigen Bestehens. Dieselbe, 1790 von Friedneb
Nikolovius begründet, ist die älteste Ostpreussens. Der gegenwärtige In-

haber ist Herr Arnold Koeh.
Am 27. Oet. v. J. starb Guy A. Brown, Staatsbibliotbekar von Ne-

braska.

Am 7. Deeeinber v. .1. starb Jcdin Hall, Cbefliibliotbekar der Croydon
Public Libraries, im Alter x’on 30 Jahren.

Am 4. Januar starb in Fäseuaeb Andrea.s Perthes, Chef der Verlags-
buebbandluug F'. A. Perthes.

Am 29. Januar starb Rudolf Scbeible, Mitinhaber der Antiquariat.s-

buebbandlnng von J. Sdieible in Stuttgart.

Am 2. Februar starb im Alter von 82 Jahren Prof. Dr. Gustav Harten-
stein, früher Oberbibliothekar in Jena.

Am 3. F'cbruar starb der Verlapbuebbäudlcr Heinrich Vieweg, lu-

Imber der bekannten Braunschweiger F irma.

Vi>rlftg voD Otto UftrrMiowlu, — Druck von Khrhardt Karrai, Halle.
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Centralblalt

fUr

Bibliothekswesen.
Vn. Jahrgang. 4. Heft. April 1890.

Yerzeioliniss iler Kölner Inkiiiiahelii

in «ler Urossherzosliclion Hofhibliotliek zu llarnistadt.

III.')

Hit den Typen der Johannes Koelhoff’schen Offlein

gedruckte Werke.

Boi der Unznlän^liehkcit der vorhandenen historischen Daten

über die ältesten Kölner Drucker ist es nicht möglich, eine ganz
genaue chronologische Beihenfolge derselben einzuhalten, indess steht

es fest, dass man die nun zu betrachtende Druckerfirma Johannes Koel-

lioin) den ältesten Kölner Drnckofficinen beizuzähleu hat.^) Der Be-

gründer der Firma, Johannes Koelhoff sen., begann seine Thätigkeit, so-

weit nachweisbar, im Jahre 1470') (der vorliegend älteste Druck ist

von 1475) und starb 1493, worauf sein Sohn, Johannes Koelhoft’ jiiii.,

der schon 1491 als Bevollm.ächtigter des Vaters bei Eintreibung einer

Forderung urkundlich erscheint, das väterliche Geschäft übernahm, so

dass die Inkunabeldrucke von 1494— 1500 Johannes Koel-
liuff jun. zuzuweisen sind.^) Koelhoff sen. war der erste Kölner

Drucker, der die Signatur in seinen Werken aufnahm, und zwar zuerst

in Xider's Preceptorium von 1472,*) und dieselbe gleichwie sein

1) I. siehe Centralbl. f. B. VI. .S. St"; II. siebe ebcml. .S. .SS5.

2) ln den im.s vorliegenden Drucken nennt er sich aneb : Koelliof,

Koelhoeff mit den Zusätzen de Lübeck, de Lubyek, I.ubiceu.sis, de Lubec
civls ('olonien.His etc.

S) Knnen a. a. O. p. VIll 11. — J. J. Merlo in Allg. dt. Hiognipliie und
Litt, daselb.st. — Chevalier, Ifeport. du inoven-äge. — Falkeu-stein, Geschichte
der Buelidniekerkunst, |i. 154 bezeichnet Joluumes Koelhoff u. a. _als .1. Drucker
Von Uedeutung in jenem alten Em|ioriuui niederdeutscher Kunst und Wissen-
schaft“.

4) Falkenstein a. a. 0. ,
wonach der erste Druck ans diesem .lahre

Hanbolumaeus (de Glanvilla), De proprietatibus rerum war. — Emieu a. a. 0.

p. VI erwähnt irrthiimlich 1471.

i) Es ist das Verdienst von Eimen, zuerst hierauf hiiigewieseu zu
haben, vergl. a. a. 0. p, X, wo als erster Druck des jüngeren Koelhoff' llariugi

cxpusitiuues titulorum ntriusque juris von 1494 geuäunt werden.
G) Falkeustein a. a. 0. und Euueu ebda.

vn. 4, 9
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130 Vorzfichniss der Kölner Inkunabeln etc.

Nachfolger sehr häufig verwandte. Vorliegend ist dies in 24 unter
insgesammt 27 Werken der Fall. Folürung begegnet indess selten in

.seinen Drucken (vorliegend in 3 Fällen). Verhältnissmässig wenige
Werke, namentlich von den älteren, zeigen Holzschnitte (vorliegend 5);
ebenso war nur 1 mal ein Dmckerzeichen zu konstatircn. Arabische

Ziffern in den Schlnssschriften der Drucke, wie solche wahrscheinlich

A. ther Hoemen einführte, kommen in 3 Fällen vor. Die Mehrzahl der
Drucke erscheint einspaltig und ohne Custoden, während Kapitel-

überschriften Uber der Seite häufig vorhanden sind (bei Iß Drueken
von 27). Endlich ist zu konstatiren, dass die vorhandenen Drucke
auftalligerwei.se zum grössten Theile, nämlich 23 von 27, Folioformat

besitzen. Es dürfte sich dies theilweise daraus erklären, dass Koel-

hoff hauptsächlich Werke grösseren Umfangs, namentlich religiöse und
philosopWsche

,
und weniger für den Schul- und ähnlichen Gebrauch

bestimmte Compendien u. dergl. druckte.

Was die Typen anbelangt, so war die Firma, im Vergleich zn

A. ther Hoemen nnd Ulrich Zell, die 3 bezw. 6 Typen verwandten,

hiermit sehr zahlreich versehen und hat sich im Ganzen 10 derselben,

damnter einer grossen und einer kleinen Titcltype, bedient, von denen

besonders häufig die von Ennen a. a. 0. als No. 4 bezeichnete er-

scheint. Ganz besonders schön und korrekt ausgestattete Drackc
finden sich im Vergleich zn Zell und A. ther Hoemen von der Koel-

hofTschen Ofhein, die wohl schon in grösserem Massstabe arbeitete,

seltener.

Als zn betrachtender Bestand der Grossherzoglichen Hofbiblio-

thek liegen uns insgesammt 27 Drackc vor.') Darunter sind:

A) von Johannes Koelhoff sen. 20 datirte Drucke mit Angabe des

Druckers, davon 14 nur mit Jahreszahl und 6 mit Bezeichnung des

Vollendungs-Tages des Druckes (3 mal nach Heiligen
,

2 mal nach

dem modernen und 1 mal nach dem römischen Kalender);

B) von Johannes Koelhoff jun. 3 datirte Drucke mit dem Namen
des Druckers, darunter die bekannte Kölner Chronik, davon 2 mit der

Bezeichnung des Vollendung-Tages in der Schlussschrift;

C) 3 undatirte Drucke; endlich

D) 1 zweifelhafter Druck.

A) Drucke mit dem Namen von Johannes Koelhoff (scn. —
druckte von 1470— 93), zugleich datirt.

1. 1475. Thomas de Aquino ,
Questiones disputate de veritate

Hain* 1419; erwähnt 483 Bll. (vorliegend 482, davon Bl. .5

nnd das letzte leer). L. das. als in der Schlussschrift fol. 483 a, col. 2,

letzte Z. dni statt dni. Giebt in seinem Exp. die Custoden als „in

fine quinterai“ befindlich an, während vorliegend die sämmtlichen Bll.

1) Nach Euiirn a. a. 0. p. IX suid iusgcsainmt 81 Dnicke, davon 7 iii

deutscher .Sprache, aus der Ofticiii des älteren Koelhoff hervurgegangen. —
Ebda, p, U sind 7 Verorduiiiigeu etc. mit K.'sehen Typen aufgetüurt.
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von I*r. Uii'lmril Hnscli. 131

einer abgesehen von dem mittleren und letzten (halben) Bl. der

Lage, solche haben. — Ennen p. 74, No. 187; 1. das. als auf fol. 1 b,

Cül. 1, Z. 1 queflionü .statt quelitionn, fol. 6a (Ennen 5a, der also kein

leeres Bl. vor dem Beginn des Textes hat)
,

col. 1 ,
Z. 3 veritaf statt

veritas und als in der Schlussschrift Z. 4 v. u. koelhoctl' statt Koelhoeff.

Ohne Angabe der Blattzahl, indess mit dem Vennerk, dass keine Custo-

den vorhanden. Bemerkt ferner: „KoelhofTsehe Type No. 3, ähnlieh

den mittleren Zell’schen Typen, sowie den Typen von Homberg“.') —
Panzer I, p. 279, No. 3Ö (nieht 289, wie in Registerband V steht);

1. das. als in der Schlnssschrift Z. 4 v. n. koelhoeff statt koelhoff; er-

wähnt 481 Bll.

Mit theilwci.se reich gemalten Initialen. Nach gedrucktem Ver-

merk früher der Bibliothek des Wimpfener Dominikaner -Klosters

gehörig.

2. 1476. Thomas de Aquino. Super tertio sententiarum.
Hain* 1479; erwähnt 403 Bll. wie vorliegend, davon aber dem

1., mit q2 signirten angenscheinlieh noch 1 Bl. voraufgehend. —
Panzer I, p. 280, No. 36; führt 404 Bll. auf; 1. das. als auf fol. la,

col. 1 ,
Z. 1 feri

II
ptuj säeti statt Scriptum Sancti und als in der

Schlussschrift auf fol. 397a, col. 2, Z. 6 v. u. .Sancti statt sancti, Z. 5

Or/
II

dinis statt ordinis, Z. 3 koelhotf statt Koelhoff.

Ebenfalls früher Wimpfener Codex. — V'orliegend reicht die

Signatur (a2—r4) bis ca. '/j des Werkes, nämlich bis fol. 132, dann
finden sich Custoden auf den je 4 ersten und dem letzten halben Bl.

der Quatemeu.

.3. 1477, März16. (I) Nicolaus Siculus (eigentlich Nicolaus Tedeschi),

Glosse Clementine cum quibusdam aliis allcgatiouibus
oeenrrentibus. (II) Johannes XXII. Papa, Constitutio super
pinralitate beneficiorum.
Nirgends genau verzeichnet. Panzer I, p. 281, No. 44; 1. das.

als in der Schlnssschrift fol. 83 a, Z. 6 v. n. ff.
||
Momatenfem Abbatem

digniffimum statt Abbatem momacenfem. — Ebenso, augenscheinlich

ihm folgend, Hain 12338. — Einen ähnlichen Druck derselben Werke,

datirt Joh. Koelhoff 1474, führt Ennen p. 74, No. 186 auf.

(1) Fol. 2a (fol. 1, wahrscheinlich leer, vorliegend fehlend), c.

sign, a 2 : Incipiunt glo. Cie. cü qnibufdä alijs allegatöibus occuretib''^.

nota
II
digne collecte p dnm Nicolauy Siculii Momatenfem Abbate

dignif-
5
fimü. Nüc vero Archiepm Panormitanum.

|| ( johannes epus

feruus .... — Fol. 83a s. f.: ... de paradifo et. j . ||
Explicinnt glo.

Cie. cum quibnfdam alijs allegationibn^ occur
|
rentibns. nota digne.

coUecte per dominum Nicolaü Siculü
||
Momatenfem Abbatem dignif-

I) Eine gewissenhafte Vergleichung ergab vorliegende Typen als von
den mittleren Zclfschen und lloniberg’sehen we.sentlich verschieden, dagegen
liesteht zwischen den beiden letztgeinumten eine gewisse Aelinlichkeit iin

Schnitt der Biielistaben
,

uamentlieli der grossen (vgl. z. B. den Zeirsehen
Dmek Hain* 260 und den Homberg'schen Dntck Ennen p. 96. No. 25s).

9*
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132 Voraciclmiss ilcr Kölner Iiikiinahelii etc.

llimi nunc vero Archiep^ Panor
|

mitanu. In inclita Ciuitate Colonieu.

o]»a atqj Impendio Maf;i
||

ftri JuLannia Koelbofl’. de Lübeck Ciuis fine

Incole Cinitafis
||
Colonicn. Impreffe afq 3 finite Anno domini Millefinio

quadrin
||
gentefimo feptuagefimo feptio. die Lnne deeima fexta Menf

Marcij
||

(II) Fol. 83b: Constitutio Execrabilis Johannis Pape. ixij. suj)

plnralitate
1|

beneficiorum modificanda.
|| ( )Ohannes epifcop‘^ fern''-’ . . . .

— Fol. 84 b s. f.: .... Poutificat^ nri
||
Anno fecundo.

||

Foll. (84). iSig. q2—15. Thcilweisc mit Kapitel-Ueberschriften

über den einzelnen Seiten, fol.

(II) angenscheinlich mit ganz denselben Typen wie (1) gedruckt.

Früher im Besitze des Dominikanerklosters in Wimpfen.

4. 1477. Nicolaus abbas [eig. Nicolaus Tedeschi], Lectura super
scciindo decretalium, partes II & III.

Hain* 12323, zus. mit dem 292 Bll. entlualtenden I. Theil der

Decretalen (ib. 1477 mit besonderer Signatur). — Theil II allein bei

Panzer IV, p. 272, No. 44b; das. nur abgekürzter Titel.

Mit handschriftlicher Bezeichnung „Carmeli Aquensis“.

5. 1480. Oct. 9. Der doernenkrantz van Collen.

Nur bei Ennen, p. 85, No. 218 mit Expl.
,

in dem Bl. 1 fehlt,

und ohne Angabe der Blattzahl (vorliegend 88, davon Ib und 88b
leer, sowie 88 am Schlüsse defekt). L. das. als auf fol. 2a, Z. 3

Crifli statt Chrifli, sowie da.ss verschiedene Wappen sich auf fol. (ila

.statt 60a befinden; zu den da.s. anfgefUhrten Holzschnittcu ist der auf

fol. 34b (schematische Darstellung von Himmel, Erde und Hülle) zn-

zufügen. Ebda. p. IX angegeben, dass der richtige Titel des — bei

Ennen unter „Sermonen auf das ganze Jahr“ verzeichneten — Werks
gemäss einer Andeutung auf Bl. 84 b sei: „Van den dryen Staeden, die

got vp erden hait und dat goytwillige rcgiment“(?), während das vor-

liegende vollständige Exp. den oben angemerkten Titel führt. Das
Schlussblatt enthält auf der Rückseite Koelhoffs Dmckerzeichen, in dem
diesmal der Greif links und der Löwe rechts erecheinen statt der ge-

wöhnlich umgekehrten Stellung, die Ennen a. a. 0. p. VIII beschrieben.

6. 1481. Caesarius von Heisterbach.^Dialogus miraculorum.
Ennen p. 76, No. 193; 1. das. als in der Schlussschrift fol. 265b,

Z. 4 V. u. Cyftercieufis statt Ciftercieiifis
,

Z. 2 koelhoff statt Koelhoff;

ferner ist als Schlnsszeile Deo graeias zuznfügen. Ohne Angabe der

Blattzahl (vorliegend 265) und den Beginn des Prologs auf fol. 2a(?)

setzend. — Hain 4231, ohne Angabe der Zeilen-Theilnng. — Pan-
zer I, p. 288, No. 92. Beide auch mit dem genannten Fehler Koelhoff.

Vorliegend fehlen die ersten 7 Bll.

7. 1482. Antonius de Parma, Postilla super evangelia domiui-
calia qne leguntnr per circulum anni.

Hain* 1280; erwähnt nur 177 Bll. (vorliegend auch nur soviel

vorhanden
,

aber das wahrscheinlich leere Bl. 1 ,
wie ans der betr.
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Qnaterne hervorgeht, fehlend). L. das. als in der Schlnssschrift fol.

178 a, Z. 3 V. u. eiufd’ statt eiufde, ferner dass pro Seite 37—39 Zei-

len statt (36) 38 vorhanden sind. — Panzer IV, p 273, No. I04h
ohne Angabe der Blattzahl. L. das. als auf fol. 4b, Z. 1 Anthonij

st.att Anthonii, Z. 2 euangelia statt evangelia und als in der Schlnss-

schrifl fol. 178a, Z. 4 v. u. permenfis (sic) statt parmenfis, Z. 2 v. u.

Koelhoff') statt koelhoff, ciue3 statt civem und letzte Z. Finiunt statt

fininnt.

Früher Wimpfener Codex.

8. 1400? (rectius 14827). St. Bernhard, Flores de diversis epis-

tolis et sermonibus.

Ennen p. 76, No. 194; 1. das. als in der Schlussschrifl fol. 160b,

col. 1, Z. 3 V. u. koelhoff statt Koelhoff, Z. 1 v. u. Feliciter statt feli-

citer. Ohne Angabe der Blattzahl; erwähnt die tabula als auf fol. 2a
beginnend (vorliegend fehlt 1 Bl. zur 1. Terne), dann muss aber auch

die praefatio auf fol. 7a (nicht 6a, wie Ennen angiebt) ihren Anfang
nehmen. Zum Datnm bemerkt er: „soll heissen 1482, die Ziffer 82
ist mit der Feder zngesetzt“. Ob das Datum damit als unanfechtbar

feststeht, muss näherer Untersuchung Vorbehalten bleiben. — Panzer I,

p. 290, No. 104; 1. das. als auf fol. 6a (rectins 7a), col. 1, Z. 1 ff. De
beato

II
Bernardo abbate statt de B. Bernardo Abbate und als am .Schluss

von 7 a, col. 2, Z. 2 v. n. bemardi statt Bernardi, ferner als am Schluss

der annotatio capitnlorum 7b (rectius 8b), col. 1, Z. 3 bernard‘'-> statt

Bernardns und als in der .Schlussschrift Z. 5 v. u. diuerfis statt diverfis,

Z. 3 koelhoff statt Koelhoff, Z. 2 ciue statt Ciuem. — Ebenso Hain
2926, der augenscheinlich Panzer gefolgt ist und nur den .Schluss der

annotatio capitnlorum weglässt. L. ausserdem das. als in der Schluss-

schrift col. 1, Z. 3 v. n. Joh’em koelhoff statt Johannem de Koelhoff.

9. 1482. Boetius, Libri de consolatione philosophie et com-
mentarius super eosdem.

Ennen p. 75, No. 189; giebt 198 Bll. als Umfang des Ganzen

(vorliegend 203, davon d,as erste leer) an. L. das. als auf fol. 8a
(vorliegend 9a) Boecij statt Boech’ und als in der Schlnssschrift fol. 203b,

Z. 3 V. n. koelhoff statt Koelhoff, sowie dass 39 durchgehende Zeilen

statt 38 vorhanden sind. — Panzer I, p. 290, No. 103; crw.ähnt nur

die abgekürzte .Schlussschrift mit vielen Ungenauigkeiten. — Eben.so,

evidentermassen Panzer folgend, Hain 3375.

Nach handschriftlicher Notiz saec. XVI/XVH früher dem Kloster

Zn den Oliven bei Köln gehörig.

10. 1482. Johannes Nivicellensis, Concordantie auctoritatum
saere scriptnre . . . inquibus locis juris canonici repe-

riantnr ....

I» In diesem Kalle ein sehr deiitlielies K, das nneh einen vorderen,

J-ähnlicnen Strich hat.
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134 Verzeichnisg der Kölner Inkunabeln etc.

Hain* 9413; verzeichnet, wohl irrthilmlich , 93 Bll. statt (wie

bei vorliegendem als vollständig befundenem Exp.) 91. — Ennen
p. 76, No. 195 ohne Angabe der Blattzahl und mit, wie es scheint,

verschiedenen Druckfehlern. L. das. als auf fol. 2a (vorliegend und

Hain 1 a), col. 1, Z. 1 Ninicelleu statt Pinicelleü und als in der Schluss-

schrift col. 1, Z. 5 V. u. Jo/
I
banne statt Ja

|

hanng, Z. 4 koelhofft)

statt Koclhoff, Z. 3 studiofe statt studiofi. — Panzer 1, p. 209, No.

101; erwähnt nur abgekürzten Titel und dsgl. Schlussschrift mit sehr

vielen Ungenauigkeiten.

Besonders gleichmässig schöner und korrekter Druck.

lla. 1484, Okt. 27. Johannes Koelner de Vanckel, Summarium
textuale et oonclusiones super Clcmcntinas (et Extra-
vagantes).

llb. 1465? (rectins 1485), Febr. 1. Ders ., Summarium textnale et

oonclusiones super Sextum.
Heide Drucke, von denen a) völlig datirt, b) aber e. 1. & typ.

erschienen ist, vereinigt Hain* 9786 ebenfalls unter 1 Nummer und
wurden dieselben wohl je nach BedUifniss einzeln oder zusammen von

der Officin ausgegeben. Die das. in 14 9 5 verbesserte Jahreszahl

dürfte ein Druckfehler für 1485 sein, wonach also Druck b) etwa

drei Monate später als a) vollendet wurde. Giebt 362 Bll. als Um-
fang des Ganzen an, wobei er das leere Bl. 108 nicht zählt, aber

richtig bemerkt, die tabula stehe auf Bl. 109 b und das Bl. mit sign. u2
sei 110. Da der letzten Lage 3 das letzte Bl. fehlt, so besteht ein

vollständiges Exp. beider Drucke aus 364 Bll. L. das. ferner als

auf fol. 104b, Z. 1 effect^ statt effec^^ (sic) und 363b (Hain 362b), Z. 7

V. n. libcraliu statt liberalinm. — Panzer I, p. 292, No. 119 mit

Exp., worin, was auch chronologisch richtiger, die conclusiones super

Sextum vor den conclusiones super Clemcntinas stehen; giebt irrthüm-

lich als in der Schlussschrift von b) 1463 statt 1465 (rectins 1485)

an
,
während er bei der Anfftthmng von b) als besonderen Druckes

ebda. p. 294, No. 126 (mit vielen Ungenauigkeifen in der Schreibweise)

1465 richtig verzeichnet und in 1485 verbessert. Ob ihm die Drucke
Vorgelegen haben, erscheint fraglich.

Vorliegendes Exp. ist etwas defekt.

12. 1485. Sept. 28. [Aegidius Aurifaber^ Spcculum cxemplorum.
Hain* 14916; 1. d.as. als in der Sclilusssehrift fol. 440b, col. 2,

Z. 5 V. u. I opletuy statt i (sic) apletu3 . — Panzer I, p. 294, No. 127
;

1.

das. als in der Schlussschrift Z. 5 v. u. finitu est t statt hnitnm et,

Z. 4 koel,
1
hof statt Koelhoff, letzte Z. de9 statt Deus. — Ennen

p. 79, No. 201; 1. das. als in der Schluss.schrift Z. 4 v. n. koel/
||

hof

1) Möglicherweise hatte die Koellioflrsehe Officin anfangs keine Lettern

für grosses K.

2) Ist Verfasser desselben nach Jiieher, Allg. Gelchrt.-Lex. 1 fifiS und
(licvalier, IJepcrtoire litT.
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statt Koel
||
bof und Z. 3 sei statt äci. Ebda, auch Beginn des Registers

anf 2 a (vorliegend nnd bei Hain la) gesetzt

Nach handschriftlichem Vermerk von 1696 früher dem Cister-

cicnser-Mönchskloster in Bottenbroich gehörig.

13. 1485. Nov. 24. Thomas de Aquino, Questiones de qnodlibet
Ennen p. 79, No. 202; ohne Angabe der Blattzahl. L. das. als

auf fol. 7 a, col. 1 , Z. 2 Thome de statt Tho
|
me de und als in der

Schlussschrift fol. 153 b, col. 2, Z. 4 v. u. koelhoeff statt Koelhoeff. —
Hain* 1405; verzeichnet 152 Bll., also nach Exp. ohne (leeres) Titel-

blatt und ohne weiteres leeres Bl. am Schlüsse. — Panzer I, p. 294,

No. 128 mit Angabe von 153 Bll. L. das. als anf fol. la, col. 1, Z. 2
sancti Thome statt Sancti Thomae nnd als in der Schlussschrift Z. 6
V. n. qnodlibet über sancti Tho

||
me Colonie statt Qnodlibet Liber

S. Thome Coloniae, Z. 4 koelhoeff statt Koelhoeff.

Besonders schöner nnd gleichmässiger Druck.

14. 1486. [Paratus')], Sermones de tempore et de sanctis.

Hain* 12410. — Panzer I, p. 295, No. 134; 1. da,s. als auf

fol. 1 a , Z 1 ff. parati de fanctis statt Parati nnhenpati de Sanctis,

foi. 2 a, Z. 2 expönes, d. i. expositiones (vergl. die Strassbnrger Ausgabe
von 1487 = Hain* 12411) statt exponens, das keinerlei Sinn giebt,

ferner ebenda als anf Z. 2 fermo
|
nes statt Sermones nnd als in der

Schlnssschrifl fol. 269 b, col 2, Z. 2 v. n. koelhoff statt Koelhoff.

Von den 273 Bll. des Werkes sind die vorliegend fehlenden
199—206 nnd 265—266 handschriftlich richtig ergänzt. — Gehörte

dem ehemaligen Karmeliter -Kloster zu Hirschhorn am Neckar nach
Ausweis des die hiesige Hs. 2280 bildenden „Inventarinm libromm...,
renovatnm 1768“ dieses Klosters.

15. 1487, Mai 13. Johannes Chrysostomus, Sermones notabiles de
patientia in Job, de penitentia in David et de virginitatc.

Hain* 5027. — Panzer I, p. 296, No. 145; hat nur Titel nnd
abgekürzte Schlussschrift. — Ennen p. 82, No. 209. L. das. als anf

fol. 9a, Ueberschrift JohTs statt Johis nnd als in der Schlnssschrift

fol. 60 a, Z. 3 V. u. koelhoff statt Koelhoff.

Vorliegend fehlen die ersten 8 Bll., den vollständigen Titel und
das Inhaltsverzeichniss enthaltend. Fälschlich bezeichnet ist Bl. U als

m, sowie XXIIb als XXllI und XXlVb als XXV — was Hain nnd

Ennen a. a. 0. übersehen nnd 62 bezw. LIUl Bll. (statt, wie richtig, 59)

verzeichnen. Bl. 1 ist vorliegend, entgegen Hain, nicht bezeichnet.

16. 1487. 3- Johannes Chrysostomus, Super Matthenm.
Hain* 5035; 1. das. als Signatur auf Bl. 2a ii statt aii. —

Panzer 1, p. 296, No. 144; 1. das. als auf fol. la, Z. 1 chrysostomus

1) Angenomuieucr Name — „der allzeit bereite Prediger“, vergl. Cruol,

fteschiciite der deutschen Predigt im Mittelalter (Detmold 1ST0), p. 474,

nicht, wie .löcher's Lex. V (ISltl), col. I.'i.’iS sagt, „ein seinen Lobensnmstän-
den Dach unbekannter Prediger“.
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136 Veraeirlmiss der Kölner Inkunabeln etc.

statt Chrysostomn.« und als in der ?ehlussscbrift fol. 140a. col. 2, Z. 3

V. n. kocllinff statt Koelhofl', Z. 1 v. u. Finit statt finit. — Ennen
p. 81, No. 208, 1. das. als auf fol. la, Z. 1 chryfoflo

||
mns statt cry-

sosto
I

mus und als in der Schlussschrift an ebcnpenanntcr Stelle

koelhofl'') statt Koclhoff. Setzt den Beginn des Prologs, wohl irrthütn-

lich, auf fol. 11a statt 2a und giebt ebenso als Blattzahl 130 statt

140 an.

Vorliegend Bl. LXIX nUschlich als LIX bczeiehnet.

17. 1488. Johannes Gerson, De consolatione theolugic.
Hain* 3380, zweiter Theil, beginnend fol. 103 (zus. mit Boothius,

De consolatione Philosophie
,

ibid.).^) — Ebenso als zweiter Theil bei

Panzer I, p. 298, No. 157; 1. das. als auf fol. 103a (vorliegend 1 a),

Z. 1 gerfon statt Gerson, Z. 2 Parifienfis statt parifienfis.

ln der Signatur Theil 9lii—91V fälschlich als aii— Qv bezeichnet.

18. 1490, Sept. 11. (1) Rudolph von Nymwegen, Legenda littc-

ralisS) Alberti magni. (II) [Jacobus Gaudensis],^) Legcnda
metrica Alberti.

(I) und (II) bei Hain* 11915; 1. das. fol. 2a als mit Sign, aü
statt ii versehen, Z. 2 ebda, btt statt bti und als in der Schlnssschrift

fol. 40a, Z. 4 V. n. jiniciofiffimii (sic) statt jiniciofifTimü. — Ferner (I)

und (II) bei Panzer I, p. 301, No. 176; hat nur einen, wie cs scheint,

selbstgemachten Titel und .abgekürzte Schlussschrift, ohne Angabe der

Blattzahl und mit vielen Ungenauigkeiten
,

so dass ihm der Druck
nicht Vorgelegen haben dUiftc.

(U) ist augenscheinlich mit ganz denselben Typen wie (I) ge-

druckt.

19. 1491, Fahr. 28. Aristoteles, Textus trium librornm de
anima .. cum commentario sociindum doctrinam Alberti
magni. s)

Hain* 1710; 1. das. als in der Sehlussschrift fol. 163b, col. 2,

Z. 19 V. u. Expliciunt statt Expliciüt, Z. 2 v. u. pueetn (sic) statt

puectu, ebda, intolle,
||

ctfi (sic) statt intello,
||

ctii und als in der

Schlu.ssschrift der epitomc fol. 173b, Z. 7 v. u. virfl (sic) st.att viril. ®)

1) Dass k (iiiclit K) liier vorliegt, ergiebt sieh aii.s der Verglcicbuiig

mit dem k der Signatur.

2) Der betreffende Druek ist in der liofbibiiotln'k niebt vorlianden.

ü) .4bgekilrzt Iralis (im Gegensatz zum später folgenden metriea) auf
fol. 1 a, Z. I, .sowie in iler Scldu.sssehrift fol. tOa, Z. 13 v. u. Hain hat , . . . s,

Panzer lä-sst da.s betnlfende Wort weg.
t) Verfa-sser von (II) ist naeli den vier Scbluss-llexainetem auf fol. Ifia

.laeobus ilc Gouda (Gaudeiisis); vgl. aueh Sigliart, Albertus Magnus (Regens-
bürg IS5i), p. 2T4, wo irrtlillmlieh .1. Baiidehsis statt Gaudeiisis steht.

5) Verfa.s.ser bezw. Herausgeber sind naeh der Sehlii.ss.sehrift des eigent-

lichen (,'ommeiitars (fol. lIKta, col. 2, worauf eine epitonie folgt): .lohaun
von Mechelii und Gerhard Hardewvck (-I-

I.’iOlt).

(!) „iV und „n“ in der Koelhoff'selien Mittcltviie, wie vorliegend, sind

leicht zu verwechseln, doch ml'issen wir in den ilrei hier aufgefUhrten Fällen

n lesen.
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Mit Exp., in dem das letzte Bl. (173) mit KoelhofTs Drnckerzeichen
fehlt. — Panzer I, p. 303, No. 191; 1. das. als in der Schlussscbrift

fol. 163 b, col. 2, Z. 15 V. n. Mechi,
|
linea statt Mechlinia, Z. 4 vni

’

nerfitate Rezentem statt Vniverfitate regentem.

20. 1492. Sept 29. Statuta provincialin et synodalia ecclcsie
Coloniensis.

Nur bei Ennen p. 82, No. 212 mit n. E. nnznlänglichcr Be-

schreibung, wobei u. a. als Umfang des Ganzen 114 Bll. (vorliegend

113) erwähnt, ferner der 5 Bll. tabula am Schlüsse nicht gedacht wird.

Fol. 1 a als Titel : Statuta prouincialia et fy«
||
nodalia cccle.sic

Coloniesis.
[|
Darauf grösserer Holzschnitt, der einen geistlichen Lehrer

docirend und sechs Schüler nm ihn herum darstellt. — Ib: leer. —
2 a, c. not. II & sign. 2Ui; Incipiüt capitula

|{
Iltatulor’ ecclefie Colonienf’

a hone me,
||
morie domino Cörado archiepo Colo,

|
nienfi edita.

( ) Kimo .... — 108 a, col. 2 s. f.: ... vt tenentnr. x.
||
Expliciunt fla-

tnta
II
prouincialia et fynodalia ccclefie Colo,

||
nienf’. Impreffa per

me Johannen!
||
koelhoff de Lubyek Colonie ciuc. An,

||

no domini.

m. cccc. xcij. pennltima
||
die Menfis Septembris. x.

||
— 108b: leer. —

lOitb Beginn des Registers mit: Tabula libri ft.atuto
||
rum prouincia-

linm et fynodaliu3 ..... — 113 a, col. 2 s. f. totius operis: iiij. colnmna
(sic).

II
Explicit tabula.

||

— 113b: leer.

Foll. (440). Sign. ?lii— Uiiü 2 Kolumnen pro Seite. Mit Angabe
der Kapitel und Distinctionen über der Seite, fol.

B. Drucke mit dem Namen von Johannes Koelhoff (jun.,

druckte seit 1494), zugleich datirt.

1. 1494, Nov. 24. [Jacob Sprenger & Heinrich Krämer], Malleus
maleficarum.
Panzer I, p. 308, No. 231; 1. das. als in der Schlnssschrift

ful. 112a, col. 2, Z. 4 v. u. Koelhotf statt Koelhof, sanete Coloniefl.

statt Colonien., Z. 2 martyrisq3 statt martirisque. — Ebenso, augen-

scheinlich Panzer folgend, Hain 9244 (unter: Institoris), der von den

erwähnten Fehlem nur den ersten verbessert hat. Beide geben 108

Bll. als Umfang des Ganzen an.

Fol. la als Titel: Malleus male
||
ficarum

||
. — Ib Beginn der

apologia autoris, darauf der tenor bulle apostidice adversus hercsim,

alsdann folgend fol. 3b und 4 Register. — Fol. 5a, c. not. I, col. 1

Beginn des Textes:
( ) Tmm assercre

||
nialcticos esse .... — 112a,

col. 2 s. f. : ... prefer
||
uare dignetiir.

||
Liber Malleus maleticarü a fuo

editore
||

nuncupatus ImprelTusq3 per me Joannem
||
Koelhoff incohi

Ciuitatis fancte Coloniefi.
||
Anno salutf mcccc. xciiij. in vigilia sanetf. "

Katherine Regine ac vgiitis martyrisq3 fi
||
nem accepit feliciter.

||

—
112b: leer.

Foll. (112), bezeichnet als (4). 1 — (iVlH. 2 Kolumnen pro

Seite. Sign, ii— iii. oi— 4iiii. Mit Kapitel -Uebersehriften über der

Seite, fol.

Eine ganze Reihe von Bll. vorliegend falschlicli bezeichnet.
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2. 1499, Aug. 23. DieCronica van der billiger Stat Coellen.
Fol. la als Titel: Die Cronica van der

||
billiger Stat Coellen |!.

Folgt ein Ilolzscbnitt,') das Kölner Wappen umgeben von acht Bischöfen

darstellend, darauf : Sancta Colonia diceris. quia fanguine tincta
||

Sanc-

torum. meritis qnor’ ftas vndiq3 cincta.
||

— Ib: drnckleer. — 2a
Beginn des Registers, endigend fol. 11b, col. 2: Zozimus pays LXXXVI. b".

— Fol. 12 a, c. not. II (rectins 13 a, indem das zweite Titelblatt vor-

liegend fehlt) Beginn des Textes: Cronica off dat tzytboich van den

gcfcbicbten
|{
der vergangen Jairen in duytfche landen vnd

||
fnnder-

linge der heiliger Stat Coellen und yrer
||
bulTchone.

||
(In dem namen

— Fol. 365 a, c. not. CCCL s. f. : . . . fenden
|{
Dye flolTrcde dis boichs.

[]

zo der Eren goiz/ fynre Heuer moder, vnd der billiger drij
||
konynge . .

.

is dit boich . . . vcrgadert mit groiffer arbeit ind vlyff vyff vill biche-

ren
||
van den bewertftcn ind ficherfte hifloriefchrijneren dao vä be-

rorende/ Ind hait gedruckt
||
mit groilTem ernll ind vlijlT Johan koel-

hoff Burger in Coellen. ind vollendet vp fent
||
Bartholomeus avent des

billigen Apoftels Anno vurfl (d. i. 1499)
||
Got haue lof tzo aller tzijt.

vnd
II
ewicblich.

||

— 365 b und 366: dmcklcer.

Foll. (366), bezeichnet fälschlich als (11). I—CCCL. Sign. SUi

—

3ii. oii—jiiii. Qfli— nnüi. fol.

Eine Reihe von Bll. fehlen vorliegend und sind handschriftlich

ergänzt. Eine grössere Anzahl von Bll. (ca. 20) sind fUlschlich, theil-

weise überhaupt nicht bezeichnet.

Mit keinem der bei den Bibliographen verzeichneten Exp. der

Kölner Chronik übereinstimmend. Ilain* 4989 hat folgende Ab-
weichungen: fol. la, Z. 1 Stat vii Coelle, Z. 3 diceris hinc. quia, in

der Schlnssschrifl fol. 365 a, Z. 6 v. u. vüff, Z. 4 fant; das Register

wird als auf fol. 12b endigend angegeben, worauf 13a mit besonderem

Titel (wie angedeutet, vorliegend fehlend) folgt: Die Cronica van

der
{j
billiger Stat Coellen, darunter Holzschnitt und zwei Hexameter,

genau wie auf fol. la des vorliegenden Exp. — Ebenso Dibdin HI,

p. 281 ff., dem augenscheinlich dieselbe Ausgabe wie Hain Vorgelegen

hat; 1. das. als in der Schlussschrift, Z. 10 v. u. fynre statt fynro

(wohl Druckfehler). — Ennen p. 85, No. 219 mit nachstehenden

Varianten: Fol. la, Z. 2 Stadt, Schlussschrift fol. 365a, Z. 5 v. u.

fichcrften
,
hiftorienfchryuercn

,
van und Z. 4 vlyff und Koelhoff, Z. 2

tzyt; endlich giebt Ennen CCCXLIX Bll. an. — Kurz erwähnt eine

ähnliche(?) Ausgabe bei Graesse, Tresor II 139 mit den Abweich-
ungen: fol. la, Z. 2 Stat vä Coelle, Schlussschrifl Z. 4 v. u. fant;

zählt foll. (12) und 350. — Die.selbe Zählung bei Ebert 1, col. 321,

No. 4145.

3. 1499. St. Anselmus von Canterbury, Vracge zo Marien van
der passic uns lieven heren Jesu Christi.

So weit wir sehen, nirgends verzeichnet.

1) Ueber die Holzschnitte der Kölner Chronik vcrgl. Mnther, Die
Biiehcr-lllustration der GoHiik und Friihren.msauce, p. .54.
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Fol. la: Sent Anrelmus
||
vracgc zo Marie

||
vä der pafTio vns

Heaen heren Jcfn chrilti.
||
Darauf Holzschnitt, Christus am Kreuze mit

den beiden Frauen darstellend. — Ib: leer. — 2a Beginn des Textes;

ANfelmus was eyn hillich man
||
He . . . . — Fol. 22a s. f.: . . . hymmcl-

rijeh
II

Amen.
||

Dit halt gedruckt Johä koelhoff
||

Anno dfii

. M. CCCC. XCIX . ind
II
volendt up fent Benedictus dach.

||
— 22b:

Koelliofis Dmckerzeichen, die ganze Seite einnehmend.

Foll. (22). Sign, oü—biü. 8“.

C. Undatirte, mit Typen der Koelhoff’schen Officin

hergestellte Drucke.

SämmtUch b. 1., typ. & a. eraohienen.

1. [Johannes de San Geminiano] '))
Liber de cxcmplis et simili-

tudinibns rerum.
Hain* 7542 (unter: Geminiano) mit Angabe von 520 Bll. fUr

ein vollständiges Exp. (das vorliegende, unvollständige, hat deren

368). — Panzer I, p. 338, No. 454; 1. das. als auf fol. 14a, col. 1,

Z. 6 anctore statt autore. Bemerkt, dass vorliegend dieselben gothi-

schen Charaktere angewandt seien, womit Johann Koelhoff Thomas de

Aqnino, Qnestiones de veritate von 1475 gedruckt hat, d. i. Type 3

nach Ennen. Dies ist aber nicht der Fall
,
indem die vorstehende

Type im Vergleich zur letztgenannten im Allgemeinen grösser und
weniger fett, die kleineren Buchstaben sämmtlich etwas grösser und
die grossen Buchstaben, abgesehen von C, D, E, J, M, N, S, V, ziem-

lich davon verschieden erscheinen. Dagegen haben wir es hier augen-

scheinlich mit der Type des Boetius, De consolatione philosophio von

1482 (Ennen p. 75, No. 189), d. i. Type 4, zu thnn.

2. (D Sent Barbaren paffie. (11) Sent Margareten paffie.

(lU) Sent Katerinen paffie. (IV) Unfer liener vraiiwen
clage.

Nirgendwo verzeichnet.

(I) Fol. 1 : Sent Barbaren paffie, darunter Holzschnitt, St. Barbara

mit anfgeschlagcnem Buch, rechts davon einen Thurm, dahinter einen

Baum und links eine Lilie, darstellend. — Fol. Ib Beginn des Textes;

EDt was eyn richer heyden
||

. — Fol. 10a, Z. 19 s. f.: ... nu vii

vmmer Ame. Qname
||

. — Fol. 10b: Koelhoffs Druckerzeichen mit

den Buchstaben i f.

(U) Fol. 11a: Sent Margareten paffie
||
Darunter ein Holzschnitt-

bild der Heiligen (gcn.au dieselbe Figur wie auf fol. la, nämlich eine

aufrecht stehende weibliche Figur mit langem wallendem Mantel und

ebenso Haar, sowie einem Heiligenschein), vor ihr (rechts) ein Drache

mit offenem Rachen. Dasselbe Bild auf fol. 11b. — Fol. 12 a Beginn

1) Herausgeber des nach Chevalier, Ui'pert. eel. 1232 von diesem ver-

fassten Werkes ist Helwicus 'rcutonicus, vergl. aueli den Prologes
primus auf fol. 14t», col. I des obigen Werkes; Weiteres über diesen Hclwieus
Teiitonicns war nicht anfzufinden.
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des Textes: i I) was eyn lieydenfch patriarche
1|

. ... — Fol. 20a,

Z. 27 8. f.: . . . fpreehe mit myr Amen.
||

— Fol. 20b: Dasselbe wie

auf 10h.

(III) Fol. 21a: Sent Katerinen palTie
||

Darunter Ilolzscbnittbild

der Heiligen (wieder die schon erwähnte Figur, vor ihr — rechts —
die Marterwerkzeuge, bestehend in Schwert und Rad). — Fol. 21b
Reginn des Textes: ( ) yn grois gebreche an vns ift

||
. . . . Fol. 32b,

Z. 30/31 8 . f.: ... rijehe moghe
||
befitzen Amen

||

(IV) Fol. 33 a: Unfer licucr vrau
|{
wen clage

||
Darauf Ilolzschnitt-

hild des Gekreuzigten mit den beiden Marien zur Seite. Dasselbe

und in verzierter Umrahmung auf fol. 33b. — Fol. 34a, c. sign. Slü,

llcginn des Textes: n V moeget yr gerne hoere tagen
||
Van . . .

—
F(d. 38a, Z. 26/27 g. f.: ... fy wair in godes namen

||
Amen Amen

||

.

— Fol. 38b: Dasselbe wie auf 10b.

Foll (38). Sign, aii—biii. oiii— biii. 3ii— ®iiii. Slii—aiiii. 8".

Unzweifelhaft KoelhofTsche Typen, indess möglicherweise von

Heinrich von Neuss auf dem Eigelstein, in dessen Besitz ein

Theil der Typen und Holzschnitte von Joh. Koelhoff später überfjing

und dessen Druckerthätigkeit in die Jahre 1.500— 1521 fallt, gedruckt.')

Nach Ennen ebda, findet sich in der von Heinrich von Neuss ge-

druckten Sent Barbaren p.assie ebenfalls das KoelhotTsche Dmcker-
zcichcn mit den Buchstaben i f.

3. Thomas de Aquino, Qnestiones de potencia dei disputate.

Ennen p. 74, No. 188 (unter: KoelhofTsche Type No. 3) mit

Exp. ohne Custoden (vorliegend solche in der Regel auf den vier ersten

halben und dem letzten halben Bl. der Qnatcrnen) und ohne Angabe
der Blattzahl. L. das. als auf fol. 2a (Ennen 1 a) Tho,

||
ma de statt

Thema
|

de. — Hain* 1414 mit Zusatz: „Ut vid. J. Koelhoff de

Lübeck Colon.“; hat ein Exp. mit Custoden am Ende der Sextemen. —
Panzer I, p. 337, No. 450 mit Ang.abe: Koelhoffsche Typen. Alle

erwähnen 222 Bll. als Umfang des Ganzen (vorliegend 223, davon 1,

das erste Bl. der ersten Quaterne, und 93 a leer).

D. Zweifelhafte Drucke.

Cicero, Rhetorica ad Herennium. Darauf folgend zwei Briefe des

Aeneas Sylvius an Gregor von Heimburg und Graf Henrieus de

Lupfen.

Schweiger, Handbuch der klassischen Bibliographie, 11 1,

p. 117 bemerkt: vielleicht von Typen von Joh. Koelhoff Liib. in Köln
gedruckt. — Ebenso, wahrecheinlich in Anlehnung an Schweiger,

Hain 5063 und Gracsse, Tresor II 160.

Am nächsten käme wohl die KoelhofTsche Type No. 7, z. B. in

Chry.sosthomus, Super Mattheum von 1487 (Ennen p. 81, No. 208),

doch ergiebt eine gewissenhafte Vergleichung beider Typen, dass die

1) Ennen a. a. 0. p. \1 IV. mul .Muther a. a. O. p. .'i.'i.
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gossen Bnchstaben fast ohne Ansnahme anders gestaltet sind, nnd
wenn auch bei den kleinen Buchstaben Aehnlichkeiten Vorkommen,
der Gesnmmt-Eindrnck beider Drucke (bezüglich der Höhe entsprechen

etwa 18 Zeilen der nenen Type 20 des genannten KoelhofTschen

Drucks) ein w esentlich verschiedener ist Der vorliegende Druck
ist übrigens äusserst gleichmässig und schön, wie kaum einer der uns

bekannten KoelhofTschen Drucke, ausgefllhrt.

Mit dem gleichen Zeitbeginn wie Joliann KuelhufT sen. erscheint

als ausübender Kölner Dnicker der nach seinem Heimathstädtchen

Olpe in Westfalen genannte

Peter von Olpe.')

Petrus de Olpe, der sich 1 mal und zwar in einem Dnicke der

Libri deeretalinm von 1476, Dec. 18 Pctnis in alfis de Olpe nennt,*)

hatte eine verhültnissmässig beschränkte Druckerthiltigkeit, nämlich

von 1470—77.3) j|an kennt im Ganzen vier datirte Drucke ans den
Jahren 1470, 1476 und 1477 von ihm, von denen im Bestände der

Darmstädtcr Ilofbibliothek zwei vorhanden sind. Seine Typen sind,

wie schon Ennen a. a. 0. p. Vlll bemerkt, den A. ther Hoernen’schen

(d. h. dessen grösserer Type) ähnlich
, doch etwas kleiner und runder.

Die beiden vorliegenden Drucke sind in fol., haben 2 Kolumnen pro

Seite, keinerlei Foliimng nnd Kustoden (der eine derselben Signatur),

und bei beiden ist in der Schlussschrifl neben dem vollständigen

Datum auch der Wochentag, auf den der betreffende Tag der Vollen-

dung des Druckes /ällt, angegeben. Es sind;

1. 1476, Mittwoch d. 18. Oec. Michael de Dalen, Liber, casus
summariüs librorum Deeretalinm Sexti et Clemcuti-
narum .... continens.

f) Ennen a. a. 0. p. Vlll. — Steiff in Allg. dt. Biogr.

2) Vergl. die Beweisführung bei .Stintzing, Gesehiehte der populären
Uteratur des römisch - kanonischen Itechts in Deutschland (Leipzig ISBi).

p. 125, Anm. **, wonach man nicht berechtigt ist, diesen Petrus in altis de
Olpe mit dem .lohaun Bergmann von Olpe, der. vorher Archidimainus in

Graufeldeu, 14!U seine Dnickerthätigkeit lii Basel begann, für identisch zu
lialtcn. — Steiff a. a. 0. möchte der Vennnthung von Denis beipHichtcii,

wonach Peter von Olpe eigentlich „Bergmann“ geheissen und eine Beziehung
zwischen ihm und Johann Bergmann von Olpe in Basel bestanden habe,

welch’ letzteren er mit dem an der Basler Universität 1-171 inskribirten Jo-
hannes thomo de Olpe dvoc. Colonicn. als identisch vermuthet, der später, in

den 90er Jahren, als arehidiaeoniis Granvallensis erseheint, aber als solcher
in Basel lebte und deasen Name auf Basler Druckerzeugnissen der Jahre
1192—99 vorkummt. — Hiernach muss die Frage, in welchem Verliältniasc

der Kölner tind der Basler Drucker zueinander stehen, z. Zt. noch als eine

offene bezeichnet werden.
S) Ennen a. a. 0. p. VI erwähnt, wohl irrthiimlich (da auch im Wider-

spruch zur Angabe auf p. Vlll), dass er 1471 sein Geschäft begonnen habe.

Digitized by Googh



U2 N iK-h oinijfe dfutsohf Zi-itimffi'U des XVI. .Tahrhimderts

Ennen p. 71, No. 179; erwähnt 143 Bll. statt 134 (wohl Druck-

fehler). L. da.«, als in der Schlnssschrifl fol. 134a, col. 1 ,
Z. 9 v. u.

1 statt et, ebda. col. 2, Z. 9 v. n. Die statt die, Z. 7 thefaunim statt

thefanrnm (sic). Ohne Anführung der Stelle der Schlussschrift, in der

Michael de Dalen als Compilator des vorliegenden Werkes genannt

wird. — Hain* 4657 (unter: Casus) mit Exp. ohne 1 leeres Bl. am
Anfang (vorliegend 134 Bll., davon 1 und 134b leer). — Panzer I,

p. 279, No. 35 mit zahlreichen Ungenanigkeiten, die erkennen lassen,

dass ihm der Druck nicht Vorgelegen hat.

2. 1477, Dienstag d. 19. Aug. Flores juris ntrinsque.')

Ennen p. 72, No. 180; 1. das. als in der Schlnssschrift fol. 114.a.

eol. 2, Z. 9 V. u. einfdem statt cinsdem, Z. 2 v. u. Au
||

gufti st.att Au,
gusti. — Panzer 1, p. 280, No. 41; 1. das. als in der Schlnssschrift

Z. 10 V. n. iuris statt Juris, Z. 6 ff. petrn de
||
Olpe st:itt Petrum de

ülpe, Z. 5 Natiuitate statt natinitate, Z. 3 Copleti statt completi, Z. 2

decimiuona (sic) statt decima nona. — Ganz ebenso, augenscheinlich

Panzer folgend, Hain 12371. — Auch Stintzing a. a. O. verzeichnet

vorliegende Ausgabe unter Auflösung der Abkürzungen und Nicht-

berüeksichtiguug der f.

llarmstadt. Dr. Richard Busch.

Noch einigt* deutsche Zeitungen des XVI. Jahrhunderts.

A. Heycr’s Nachträgen zu Wellers Bibliographie der ei-sten

deutschen Zeitungen (Centralbl. V, 214 u. 272) vermögen wir die fol-

genden zu Münster i. W. aufgefundenen Nummern hinznznfügen;

I. 1535. — ateroe jeittung oon
|
ben SBiberteuffent ju

|
SWünftfr.

j

M. I). XXXV.
I

— s. 1.

4». 10 Bll. — «ij, 9lüj; 83, «ij; G, Gij, Güj — Bl. Ib uud

10 b leer. — Im Besitz des Herrn B. Theissing [auch der Kgl. Bibi,

zu Berlin].

Andere Ausgabe bei Weller Nr. 82. — Nach K. Hase, Das
Reich der Wiedertäufer. II. verb. Aull. Leipzig 1860, pag. 152 er-

schien der frühere, vielleicht erste Druck s. 1. et a.*) unter dem Titel:

„ateme jeütung, unb glaubligen bericht, luie, unb melc^er gtftdt bie

SBibertöuffcr jnn SWunfter, jrn Sonig erroelt, babet), wie ber fianbgroj]

Don |)effen fein prebiconten mit nomen Gib*'’!*'’™« gobriciu« geftbidt ju

ben oon 9Kunfter in bie ftott ju erforn jr mefen." und hat dieser Druck
eigcnthUmlich den Bericht des Fabricius über seine Gesandtschaft an

1) Verfasser unbekannt, vergl. darüber die Argumentation bei Stintzing

a. a. 0. p. 123 ff. Panzer und nach ihm Hain bezeiclmeu irrthümlich Nicolaus
Tedeschi (f 1445) ab solchen.

2) in 4". — Mit Titelholzsehnitt : an reich besetzter Tafel der König
mit der Königin, denen ein F.delknabe kredenzt.
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Johann von Leiden, der erste dagegen ein Sclireiben des Fürstbischofs

von Münster an den Erzbischof von C’öln und die Aassagen einiger

von den 28 Aposteln.

II. (1540.) — SBor^offtige kleine 3f'ttung bon
|
ber med^tigen Stabt

®fntt mic
I

bie bureb fioQ. SKa. omb jreä
|

ouffr^ürifc^en mefenä

ffaU
I
Ben geftrofft ift toorben.

1

(Keiclisadler mit Wappen). —
8. 1. et a.

40. 4 Bll. — «ij, «tij — Bl. Ib u. 4 leer. — Paul. Bibi.

III. 1547. — gjeme
I

Sä“« grünbtic^c
|
onjeigung onb

bericht, jnn n>aä ge=
|
ftalt, ouc^i roenn, tüte onb wo, ^ei=

|
6og

3o^flnn Sriebrit^, geweBner G^urfürft
|
Saebffen, oon bet 9iöm.

fiepf. 3Haie. neben
{
^er^og äRori^ Sac(iffen !C. am Son-

{

tag

SWifericorbia Domini, bet bo
1
toa8 bet ffiiij. tag SIptil. Gr

j
(egt

onb gefangen
|
motben ift.

| ^ |
91nno SalutiS

|

9)}. D. XI^VII.
|— s. 1.

40. 8 Bll. — «ij, «iii; ©, ©ij, ©iii — Bl. 8 b leer. — Ver-

fasser: Hans Bawman. — Paul. Bibi.

Andere Ausgaben bei Weller Nr. 186.

IV. 1553. — gteroe Stüung oon ben
1
jme^en metcMit^en 9Jibet(agen,

SKatgtaff
|

H(bted)t4 beS Söogetn oonn ©tanbenbutg, jioift^en
|

Herzog 9J2oti^en bem G^utfütften oon Sac^fen, Sdbfii^cr
|
gebetet«

nu6 jum etflen, ©nnb Herzog ileintid^en
|
bem Gltern oonn ©taun°

f(^mig jum an^
|
bem mal. 3nn biefem (auffenben

|

LIII. far ge^

f(^e^en.
|

(Holzschnitt: Ritter). — s. 1.

4“. 4 Bll. — S(ij, Äiij — Bl. Ib und 4b leer. — Paul. Bibi.

V. (1554.) — 9Ieme Stüunfl h”**
I

oeift^ienen tagen mit

beS
I
©ringen anfunfft in @nge((anbt, onb mit

|
bet St^Iac^t in

Stalie. 9lu(^ mit bem gtoffen
|

SItiege jroifc^en bet 9iöm. ^a^f.

3ßa<
I

ieftat onnb bem Jtan^öft^
|
fc^en fiönig juge-

|
(tagen ^at.

{

^ I
(Reichsadler mit Wappen.) — s. 1. et a.

40. 16 BU. — «ij, «iij; ©, ©ij, ©iij; ®, Gif, Giij; ®, Dij —
BL Ib und 16b leer. — Paul. Bibi.

Andere Ausgabe bei Weller Nr. 202.

M. 1596. — Sietetleb SBar^afftige neme 3eit“ng,
|

bie erfte, fo p(^

in bet
I

St^Iefing begeben, in einem ©töttlein
]
jut ©ptotten ge-

nanbt, atlba ein aiiütlet, mit na=
|
men 3ör9 SRün^, butc^a Xeuffcl«

eingeben, fein ffleib fampt 6. Sin*
1
bet jämetlic^ etmötbt, gef^eben

ben 12. ^otnung bife 96. 3ata.
|
3*" 2bon nmmmb bcttübftu

bicb, 2C.
I
Die SInbet

|

Son bet ^ettliiben ©ictoti onb ©ig, fo bet

flönig
1

in fßetfio auff bem SWeet gehalten, onnb bem Dütden in

ben 40000.
|
SKoiT etlegt, fm batneben 3. geioaltige geftung et=

obett, nemblicb,
|
Debtefte, ©teman onb bie Statt @enb, gefebeben

ben 23.
|
ffebt. 96. 3“i 3:bon< SBiQbelmua oon, jc.

\
Die Dritte

|

©0 fiib in Gaffuben begeben, in bet Statt Samen-
|
butg mit jmeien

SJörbetn, maS rounbetä jnen butib jten oetfebuUen
1
Dobt ju(om=
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men, bobutcfi jnen bo8 leben gefi^encft worben ip,
|

geft^efien ben

G. Senner big 96.
I

Vierte
|
SBnd fi(^ in ißotn, bei) ber

Statt Xgron begeben
|
oon einem iBawren, fo ßom in bie Statt

^at wöllen füren, wie jm
|
ein 9(lter greifer 9)tann auff bem weg

begegnet, in einem weifien fteibt,
|
waS er bem Sauren prop^eceiet,

onb wa8 wunber8 er oon jm gelegen
|
onb gehört gat, allen from-

men (S^riften jur wornung onb beffe=
|
rung jre8 Sünbttiegen

Sebenä, gefcge^en ben 10. 3a-
|
nuarij big jefeige 96. 3o4-

I

trudt ju jrepburg, bei ®eorg ^offman.
|

3n SK- i'. 6. S. 3- i

40. 4 Ull. — Mij — Bl. 4 b leer. — Staats-Archiv.

Die auf der künigl. Paulinischen Bibliothek •) ausserdem befind-

lichen Kxcmpl.are beschrieben bereits

Weller: Nr. 43 (3. Ausgabe); Germania Bd. 26 paff. 106 (.andere

Ausgabe von Nr. 81); Nr. 82 (5. Ausgabe); Nr. 130 (3. Ausjrabe);

Nro. 136; Nr. 141 (2. Ausgabe); Nr. 162; Nr. 176; Nr 580 (1. Aus-

gabe); Nr. 675.

V. M.altzahn; Abth. 1 Nr. 1349 (cf. Weller Nr. 200 uud Germania

XXVI p.ag. 107).

lle.ver: Nr. 6.

In den Bil)liot)ieken des Priestersemiiiars und AKerthums-Vereins

sind noch unbekannte Zeitungen nicht vorhanden.

Mflnster i. W. P. Bahlmann.

Aus dem XX artiuni liber des l'niilns Puulirinus.

Der der Universitäts-Bibliothek zu Krakau gehörige Codex, der

des Paulus Panlirinus nach rein scholastischen Gesichtspunkten an-

gelegte Eneyelopädie enthält, war auf die Bitte des Herrn Oberbiblio-

thekar Prof. Dziatzko Anfangs dieses Jahres mit dankenswerthester

Liberalität für mehrere Wochen hierher gesandt worden und wurde

von mir darauf hin näher untersucht, ob sich in ihm noch weitere für

die Geschichte des mittelalterlichen Schriftwesens und der Erfindung

der Buchdrnckerknnst wichtige Nachrichten fänden, abgesehen von der

schon seit längerer Zeit bekannten Notiz über den Ciripagus.

Eine ausführliche Beschreibung des aus den fünfziger, bez.

sechziger Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts stammenden lliescn-

bandes brauche ich nicht mehr zu geben, da diese Aufgabe bereits

von Joseph Muezkowski in einem besonderen Schriftchen^) befriedigend

1) lieber deren Zeitungen ans dem 30jährigen Kriege berichtet

B. Nordhoff in d, Zeitselir. für vaterl. Gesehiehtc n. Alterthumsk., Bd. 3ti.

Münster 1878 pag. 33—81.

2) Pauli Paulirini, oliui Paulus de Pr.aga voeitati viginti artium tuaun-
seriptnui libruui . . . deseripsit vitauiqiie auetoris adjeeit Jusephus Muez-
kowski . . . t'racoviae -MUCCCXXXV.
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frelösl ist. Nur ein Punkt bedarf uocli der Erörterung. Von den
zwanzig artes, die das Werk seinem Plaue nach umfassen sollte,

liegen heute mehr oder weniger vollständig nur vor: die erste bis

dritte, ein Hlatt der vierten, die fünfte, siebente, elfte und fünfzehnte.

Ferner ist hinter ars VII eingeschaltet ein umfangreicher, verschiedene

Materien behandelnder Abschnitt, über dessen Eintheilung jedoch

keine Uebersehrift oder son.stige Andeutung Auskunft giebt; und ebenso

folgt auf die als elfte Kunst bezeichnete Medicin ein unbetitelter

Traktat über Jurisprudenz. Die Frage ist nun, ob dieser fragmenta-

rische Zust.and des Codex einzig und allein auf mangelhafter Er-

haltung, nachträglicher Verstümmelung beruht, oder ob sich noch ein

anderer (.Jrnnd dafür geltend machen lässt. Ich glaube das letztere.

Der Schluss des Bandes, fol. .310ff. (= ars XV), weist bereits^ wie

vorher nur die von anderer Hand geschriebenen') foll. 34—152, in

rother und blauer Farbe ausgeftihrte Initialen und Uebcrschriften nebst

Paragraphenzählung auf, seheiut also längst abgeschlossen. Und doch

ersehen wir gerade aus ihm, dass sich der Autor gjinz spät zu den

einsehneidendsteu Aenderungen und theilweiser Neubearbeitung des

früher verfassten entschloss, auch nachdem dasselbe schon kunstgemäss

vom Copisten übertragen war. Die durchstrichene, somit für ungültig

erklärte Rückseite des letzten Blattes (356) schliesst mit den Erklär-

ungen von fas mundi und lucerna mnndi und bricht ab nach carbuu-

cnlus mundi, den ersten Worten eines neuen Artikels. Das folgende

scheint verloren
,

befindet sich aber in Wahrheit an einer früheren

.Stelle des Bandes. In den Zügen derselben Hand beginnt fol. 182,

Col. 1: est magister minor lucerna mundi, und giebt damit die un-

mittelbare Forksetzung der eben angeführten Worte. Mit einer ge-

wöhnlichen Blattversetzung haben wir es hier nicht zu thun; denn

auch fol. 181, das, wie die vorhergehenden von fol. 173 an, eiue

andere ,
auffallend häs.sliche Hand 2) zeigt

,
bringt auf der zweiten

Columne der Rückseite in etwas abweichender Fa.ssnng die Definitionen

von fax und lucerna mundi und endet daun mit carbunculus mundi,

wobei die Schrift — ganz ausnahmsweise und offenbar nur mit Rück-

sicht auf den Beginn der bereits fertig vorliegenden folgenden Seite —
über die den Text umrahmenden Linien hinab bis zn den am Blatt-

rande hiulaufenden geführt ist. Es bleibt nur die Annahme übrig,

dass fol. 173 — 181 und die von demselben Schreiber stammendeu

fol. 185— 194 einen späteren Entwurf enthalten, in den einzelne Blät-

ter einer älteren Partie hineiugczogeu sind. .Mit diesem Entwürfe

schliesst, was wohl zu beachten, das erste grosse nubetitclte und keiner

1) Den Xanieii des .Schreibers ertähren wir ans den .Snbseriptionen am
Ende der eiuzehien Alisehnitte und einer Stelle auf Blatt 112 vso. col. 2, wo
der Verfas.ser von .seinem „scr\ns diloeti.ssimus Paulus de Novo 1'a.stro“

spricht, _(jui prescuti libro regrossavit per me compilata“. \'gl. Miiczkowski
a. a. U. 8. G Anm. b und S. 25.

2) Man vgl. auf der Tafel bei Muezkowski das zweite Faeshuile mit

dem dritten.

VIL 4. 10
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aiM zugewioscnc Stück. — Kin weiteres versprengtes, ursprünglich mit

fol. 310 zusammengehöriges RIatt ist fol. 1H4, das einzige, welclies

ausser den oben genannten noch Initialen hat. Die zweite
,

diirch-

strichene Golumne der Rückseite bietet in veränderter Fassung die-

selben Artikel, wie fol. 303 vso. (delegatns, subdelegatns, subdclegandi

potencia), woraus sich scliliesscn lässt, dass der ganze Abschnitt,

dessen Theil fol. 303 bildet, der unbetitelte Traktat über Römisches

Recht (fol. 255—309), ebenfalls später abgefasst ist, als der folgende,

den Rest des Randes einnehmende. Die gegenwärtige Reihenfolge

der verschiedenen Abschnitte ist erst nachträglich hergestellt, wie eine

Remerkung zeigt, die eine flüchtige Hand des fünfzehnten Jahrhunderts

auf fol. 2()3 recto am unteren Rlattrande eingetragen hat: Introligentur

ante tlieologicam, d. h. vor ars XV. In welcher Weise der Inhalt der

beiden zuletzt abgefassten l’artieen auf die übrigen artes vertheilt

werden sollte, dürfte daher nicht mehr zu ermitteln sein. — Zu dem
bereits gesagten füge ich noch eins hinzu: auf fol. 280 recto ist das

Ende der zweiten Golumne nicht beschrieben und dafür am Rande in

Roth bemerkt: hic debet stare prologus de exaltacionc dignitatis sacer-

dotalis. Dieser Prolog fehlt schwerlich aus einem anderen Gninde,

als weil er noch gar nicht entworfen war. — Alles drängt zu der

Folgerung: Der Godex enthielt von vornherein kein fertiges, einheit-

liches Ganze und wesentlieh mit auf diesen Um.stand muss seine

Lückenhaftigkeit zurUckgefülirt werden. Da nuu der viginti .artinm

über in keinem weiteren Exemplare existirt uud nirgends erwähnt

wird, so erscheint es mir höchst wahrscheinlich, dass das Werk über-

haupt nie zu Ende oder zur Herausgabe gedieh und daher die auf

uns gekommenen Rruchstücke erst aus dem Nachlasse des Verfassers

in fremden Resilz gelangten. Für meine Vermuthung, dass wir cs

mit dem Handexemplar des Paulirinus zu thnn haben
,
vermag ich

noch ein Argument anznfllhreu. Dieselbe Hand nämlich, von der

fol. 173— 181 und 185—194 herrühren, hat in den übrigen Theilen

mehrfach Verbesserungen, zum Theil auf übcrgeklebten Pergament- oder

Papierstreifen,') angebracht, gelegentlich auch im fortlaufenden Text

einige Zeilen geschrieben ,^) deren Umgebung sich deutlich als die

Arbeit eines anderen, wahrscheinlich dem Diktat folgenden Schreibers

erkennen lässt, kann daher wohl nur die des Autors sein.

Von den im Folgenden mitgelheilten Artikeln gehören die meisten

einem sprachlich, wie kulturgeschichtlich recht interessanten Abschnitte

1) Auf Ubergeklebtem Papier .stehen fol. 22.1 vso. die drei Artikel:
j^cjilia, [p]alpebre uud I Ijacriuiale

;
auf einem libcrgeklebteii Pergameiitstreifen

fol. 3oj ro. die Artikel: Magdeburgeusis und Salsebiirgensis (seil, archiepi-

scopus).

2) So auf fol. 157 ro. die Artt. [sjiguali.s, [ojblata und den oberen
Theil dos Art. [s]peeies; ferner fol. 21 U ro. Col. 1, Ende bi» zur Mitte von
Col. 2.
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an, der Uber die verschiedenen artifices') (Handwerker und niedere

Gewerbe Treibende) handelt und einen Theil der in Panlirinus eigener

Handschrift vorliegenden Blätter bildet. Der vorangestellte , zu er-

klärende Begriff ist jedesmal durch grössere und kräftigere Schrift

ansgezeichnet; der erste Buchstabe sollte gemalt werden und fehlt

deshalb entweder oder ist ganz winzig gebildet. Die im Codex theils

Ober-
,

theils an den Hand geschriebenen böhmischen üebersetznngeu

einzelner Ausdrücke schalte ich in runden Klammern hinter den

betr. lateinischen Worte ein.

fol. 187 vso. Col. 2. [PJargamenista {pargemenik) est artifex

conficiens pargamenum ex entibus vitulorum et aliorum peccorum, cujus

eeiam interest, subtile pargamenum, quod dicitur virg;ineum, preparare

et membranas de cnticulis (s/Iemonge?) et coopertnras et bitumeu cnjns-

libet generis, scilicet grossum ct subtile, cujus instrumenta sunt calx,

cinis , falcidrum
,
culcidra

,
tcndiculum {ram)

,
cos (brus)

,
luneliarium,

prccisorium, urcinolla {kadeczka) et alia.

Die Worte: falcidrum, luneliarium, urcinolla, tendiculnm, praeci-

sorinin stehen nicht bei Du Gange, ln Beziehung auf die Verwendung
der Pergamentabfälle heisst es fol. 189 vso. Col. 1, der Leimsieder,

[bjituma {k/eynik), bereite mittelfeineu Leim, bitumeu subtilius, ex

precisiiris et rasuris pargameui.

fol. 189 ro. Col. 1. [PJapireista {papronik) est artifex sciens

parare papirnm sceuudum inajorem aut minorem subtilifatem; cujus

materia, ex qua operatur, est omnis pannns liuens aut lancus putre-

factibilis, cui cocciono forti donatur albcdo cum iunco marino; cujus

instramenta sunt caldaria, fnmi, antra, iuncus, forme, fusoria et alia.

fol. 188 vso. Col. 2. [Ljigator (wazaezknik) est artifex habens

ligandi libros in asseres periciam. quos cum cavaverit, vel corigia,

qnibns sextemi sunt inligati, fortiter inncctit asseribus, quos pro ornatu

et ntilitate cute circumducit et (puklann), tenaculis (zatt-ienke)

firmat. ciyns instrumenta sunt asseres, torcular, zona, corigia, intex-

torinm, maleollns et alia hnic artifei cognita.

Nicht bei Du Gange; intextorium. — Der lateinische Ausdruck

für das Uber dem freigelassenen Raume stehende puklann war Panli-

rinns momentan entfallen, doch können wir das Fehlende anderswoher

ergänzen. Laut fol. 188 ro. Col. 1. ist der Rothgiesser, ?ordogiria

(rotkyser) artifex ex anricalco fundens ad formas omnia, que facit

anrifaber, darunter ad libros orbicularia (pukly) et tenacula (drzadla).

Ueber das selten vorkommende und in seiner Bedeutung schwankende

1) fol. 1S5 ro. Col, 2 fin, IA]rtifex est qiiilibet mecbanicu.s artem aliquani

liabens pre luanilais, qua sibi ipsi, iixori ct liberis suis vietiun et aniictuin

queritat; ct per hanc. douiiuo dco et conimuiiitati, in qua manet deservij.

cujus officium est, juste suum artiticiuui excrcere et in nullo actu sui arti-

fic'ii dolnm aut fraudem, qiio proximus dampua scutiret, intorponere nee

querere lucrum magnum, nisi quo vietu et amictu fulcirctur. — Neben den
mechanic! figuriren aber u, A, auch der aucarius (GcHligelliäudler), die fene-

stica (Hükenn), der forestarius (einer, der im Walde Beeren u. dgl. liest),

10*
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teouculum s. Wattenbach, Schriftw. 2 S. 332 Anni.; mit den ebenda

erwähnten „pueekel“ sind die orbicularia offenbar identisch. Die

fül. 187 vsü. Col. 1. unter den Krzeugnissen des Gürtlere, [cjinfjulator

(pasirz), au%ef(lhrten ambirulae super libros selieinen Eckbeschläfje

zu sein; wenigstens macht der Goldschmied, [a]urifaber, ambinilas

super angnlos. (fol. 187 vso. Col. 2.)

fol. 185 vso. Col. 2. [Sjeriptor est homo litteris eruditns, qni si

fucrit kathedralis, debet videre, ut correcte scribat, et que debet scri-

bere per conipusicionem vcl apposicionem, diligenter considerare. si

vero est cancellarius, notariu.s, copysta aut transsumptor tune debet

videre, ut sciat dictamina bene dictare et privilegia et proscripeiones

ita disposite fabricare, qnod nec se, nec .snnm dominum involveret in

dampna et confusionem. instnimenta autem, per que complet suam
operacionem, sunt; clara intclligencia, miilta experiencia gramaticalis.

perfecta enidicio; calamare, penna, incaustum bonum et stabile, serip-

toralc, fulia, creta erida(V), stilns
,
scriptorium, papirus, pargameniim.

lineale, cornn, incisoralis, tabula, quaternus, qninternus, sexternus,

Volumen, textus, glosji, digittale.

Die Worte: copysta aut transsumptor stehen nicht an der rich-

tigen Stelle, sondern gehören hinter kathedralis, da sie gerade den
blossen Abschreiber bezeichnen. Vgl.;

fol. 119 vso. Col. 2. Transsumptor est quilibet scriptor de carta

in cartam transscribens omne scriptum, etenim tenorem verbonim sine

hoc, qnod aliquid adiciat aut diminuat de principali. condieiones

hujus sunt tres: primo quod sit bonus orthographus; 2“ qnod scribat

correcte cum virgulis, pausis, comis etc.; 3“ quod sit per poetas aut

nniversitates approbatus ad kathedram scribendi.

Dagegen heisst es fol. 119 vso. Col. 1: Cancetlarius in gencre

est quilibet principalis scriba alicujns principis
,

aut urbanus urbis,

dictans et scribens cnncta mittenda et acceptans principis scripta u. s. w.

fol. 185 vso. Col. 2. [IJIIuminator est artifex ponens colores

super libros. cujus officium est, scire bene capitalia varia facere et

tlorcs protrahere et aurum et argentum scire libris stabiliter inprimere

et fulgide et ymagines et picturas scire pertinentissime capitalibus in-

figere et habere pinzcllos, pennas bonas et colores bene effecatos etc.

— Hinter habere ist vielleicht „debet“ ansgefallen.

fol. 190 ro. Col. 1. Ciripagus est artifex sculpens subtiliter in

laminibns creis, ferreis aut ligneis solidi ligni ant altero ymagines,

scriptnram et omne ([uodlibet, ut post imprimat papiro aut parieti ant

asseri mundo faciliter omne, quod cupit; aut est homo faciens talia

cum patronis. et tempore mci pamberge qnidam sculpsit iutegrain

bibliam super lamellas et in quatuor septimanis totam bibliam super

pargameuo subtili presignavit scriptura.

Hinsichtlich der Bedeutung des klein geschriebenen Anfangs-

buchstaben konnte das Facsimile bei Mnezkowski zum Zweifel Anlass
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^ben,') er ist aber sicher ein c. Mögen c und t auch im fortlaufen-

den Texte oft noch so ähnlich gerathen sein : da, wo es galt, dem
Illuminator einen Fingerzeig zu geben, sind die Formen beider stets

sorgfältig auseinander gehalten. — Das letzte Wort las man bisher

fälschlich sculptura; die richtige Auflösung des fraglichen Compendium
wird Herrn Prüf. Dziatzko verdankt. — Son.st habe ich eigentlich

nichts gefunden, was für die Geschichte der Unchdruckerkunst irgend-

wie in Betracht käme. Erwähnung verdient höchstens, dass unter den

instrumenta des aiirifabcr sowohl, wie des cingulator „totum alfa-

lietum‘‘ genannt wird; und allenfalls stehe hier die Definition des

Kartenmachers.

fol. 189 vso. Col. 2. [Clartularius (caretnik) est artifex sciens

cartas facerc ex papiro conhituminato et aliqnaliter rccurvato, quibus

infigit vmagines aut alios karacteres certo in nnmero pro ludo puero-

nim arte pictoria de manu precise aut per formas ad hoc dispositas.

cujus instrumenta sunt bitumen, papims, pinzelli, colores, forma et

penna.

Zum Schluss theile ich zwei Artikel mit, die insofern von Inter-

esse sind, als sie sich auf die von Gutenberg in Strassburg getriebenen

Künste beziehen.

fol. 185 vso. Col. 1. |P]olitor est gemmanim et lapidum precio-

sonim incisor, cognoscens bene gemmas et lapides preciosas et que

figura magis competeret vernancie lapidis illius. cujus instrumenta,

per que operatur, sunt giroccllum. arcola, legutocum, scabrarium, scro-

pulenturo et alia.

Nicht bei Du Gange: vcrnancia, girocellum, legutocum, scabra-

rium. scropulentum.

fol. 189 ro. Col. 1. [Stpeculariator (zrczndlnik) est artifex pa-

rans specula ex vitro subtili cum plnmbo parte ab una circumfuso, ne

ydolnm penetret. sed tigatur, que post ad ligna ne frangantur disponit.

aut est artifex sciens polire campanimassam aut ealibem, donee aquirat

forniam spccularem.

Göttingen. Joh. Kemkc.

Kecensionen und Anzeigen.

Hr. W. r. ('. Kniittel, Sederlandselie Bibliographie van Kerkge.sebiedeni.s.

Amsterdam, Fred. Müller & t'ie. 1881).

Br. ehr. .Sepp, Bibliotlieek v.aii Nederlaudsche Kerkgesebiedsebtyvers.

Beiden, E. .1. Brill. lS8ti.

Um die vorbildliche Bedeutung der beiden kur/ nach einander er-

schienenen bibliographischen Werke zweier auf iliesem (iebiete bereits be-

1) A. v. der Binde, Gesell, d. Krf. d. Buehdrk. B 87 .\nni. liest

tiripagus.
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wiilirter ForRclier filr die deutsche 'Wissenschaft ins Klare zu stellen, wird
am besten tler Vergleich mit dem, was uns in Deutschland fehlt, an dii‘

.''pitze gestellt. Kine Sammlung von Hcispiclen aus einer den meisten deut-

schen Lesern fremden Literatur würde geradezu zwecklos sein
,
wenn den-

selben nicht wenigstens die Eigenthiimliehkeit der niederländischen biblio-

graphischen Forschung speziell auf dem kirchengesehichtliehen («ebiete klar

vor ,\ugen steht. Der deutschen Literatur fehlt näudieh seit den älteren

Werken von Stäudlin ((iesehichte und Litenitur der Kg., 1S27) und Raur
(Die Kjiochcn der kirchlichen Cesehiehtschndbunp. 1S52) jeder Ansatz zu

einer l ebersieht über das (iesammtgebiet. Wer sich zum,al über die auÄser-

deutsehen Arbeiten allseitig orientiren will, inu.ss bereits bei dem Holländer

ter ILaar in die .Schule gehen (llistoriograijhie der Kerkgeseliiedenis, 3 Theile,

1870 3). Die protestantische Theologie in Deutschland hat sieh sogar von
der katholischen Überholen hassen. F.in Werk wie Nirsehl's Propädeutik der
Kirchengeschiehte (1881) existirt ilort ebensowenig wie ein Anlauf zu der-

jenigen .Aufgabe, weiche sich liipler's „Christliche Desehiehtsausehauung"
(l''8t) gestellt hat (freilich mit einer nnverantwortliehen Täuschung der Leser
in den Kxeerpten aus Raur's Urtheil über die Magdeburger Centurien).

Schon in (ier Schweiz ist es besser bestellt. Die mancherlei biblio-

graphischen l'ebersiehten iler dortigen kireheugesehiehtlieheu Erseheimmgen
können hier allerdings iiieht berücksiiditigt werden (vgl. darüber den litera-

risch-krilisehen Ardiang der „Berner Beiträge zur Gesehichtc der sehweize-
risehen Refonuatiouskireben, 1884). Aber wenigstens von Mülinen's „Pro-
tiromus einer .schweizerisehen Historiographie, in alphalietlscher Reihenfolge
die Historiker .aller Kantone und aller .l.ahrhuuderle uinfiisseud“ (1874) fordert

hier insofern Envähnung, als die Knuttersehe llistoriograiihie nach derselben
Methode angelegt ist.

Vor allem die Niederlande geben uns jedoch seit lange ein nach-
ahmungswürdiges Vorbild. Die Werke von Knüttel unil .8e]>p verstehen sich

nur als die reife F'rueht eines seit lange sorgfältig kultivirten (iartens. AVie
werthvoll sind nicht z. B. die Bibliographieen über Baithasar Bekker und
David .loris von dem aus seiner Heimath (welche ihm die Aufdeckung ilcr

bei der Haarlemer Koster- Legende sorgsam gepHegten Selbsttäu.schungen

nicht verzieh) als Oberbibliolhekar nach ÄViesbaden iibergesiedelten Dr. van
der Linde. Wie hebt sich niebt sogar unter der reichen Literatur aller Län-
der über die „glorieuse rentree“ der Waldenser iler Katalog der hidlänilisebcn

AValdenser-Literatur, von dem gelehrten Leidener ttberbibliotliek.ar Dr. du
Rieit, hervor. AVir nennen danetten nur noch tlie von der Alaatsehappy v;ui

Nederlanilsche Letterkundc veranstaltete Uebersicht über die literarischen

Produkte der Aprilbewegung von 18.53, AA'ie bleibend verdienstlieb eine

derartige .Arbeit ist, kann jeder benrtheilen, tier es versuchen uiu.sste, etwa
aus Rheinwald's oder Reuters Repertorium die Literatur über eine der
zahlreichen deutschkirehlielien Streitigkeiten des l!t. .lahrhuniierts zusanuueu-
zusnehen. ln ilen Niederlanden dagegen rivali.siren Süllen und Norden noch
heute auf diesem (iebiete. Es wäre Lnrecht, der hollämlisehen Arbeiten zu
gedenken, ohne gleichzeitig der Leistungen der Bibliophiles beiges, z. B. fiir

die wichtige Bibliographie Coornherfs, Erwähnung zu tliun.

Unter den holländischen Historikern als .solchen ist nun t 'hr. Sepp der
hochverdiente A'eteran in allseiliger bibliogtaphiseher Cliarakteristik, Seinen
drei gros.sen Monographieen über die Deseliieiite der liolländi.schen Theologie
im Hi. u. 17., im 18. u. im lil. .lahrhundert hat er eine Reihe von .Spezialarbeiteii

folgen las.sen, welche naehgenide auch in den gelehrten Krei.sen Deutsehlands
die verdiente .Anerkennung gefunden haben. Auf ein A’erzeichniss derselben
kann Ref. verzielileii, da sowohl die KnutleFsche Bibliographie .S. 2U8 f. den
Einzelinhalt der Sejijösehen AA'erke verzeiehnet, als seine eigene „Bibliotheek“
dieselben jeweilen in den (iesammlzusammenhang hiiieingestellt hat. Statt

dessen eharakterisiren wir sein neuestes Sammelwerk in Kürze d.ahin, il.ass

es seinen früheren .Arbeiten ebenbürtig zur Seite tritt, während es .andrerseits

>^It
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die Aufgabe auf sich genommen hat, welche ter Ilaar nach seiner allgemeinen
kirchengeschichtlichen Bibliographie in die Hand hatte nehmen wollen.

Wie dessen allgemeine
,
so kennzeichnet sich Sepn'.s nationale Biblio-

graphie als ein „cataTogue raisonne“, welcher die Kiuzelschriften inhaltlich

kennzeichnet und die venviuidten zusammeustellt. Daher die Kintheilung zu-

nächst in I) allgemeine Cleschichte der christlichen Kirche. 2) (iescliichte be-
stimmter Perioden imd Abtheiinngen der christlichen Kirche. Der erste

Theil (S. 5— 4.5) ist dilrftip: während das edei.ste t'li.arisma des denfsehen
philosophircmlen (leistes diesem Ziisammensehauen zugeweiidet ist, legt der
zu allen Zeiten empirisch veranlagte Holländer den .Schwerjiunkt auf die

genane Kinzelforschung. Sogar die dir die Gesammtgeschichte des germa-
nischen Katholizismus neue Wege bahnenden Werke vou Willielni Moll
bieten formell nur die Landesgesdiiclite, die freilich dir die allgemeine mittel-

alterliche Kntwickeliing geradezu typisch ist. — Um so umfassender Ist der
zweite Theil (S. 4(1— 495), aber andi in ihm sind natllrlich die einzelnen Ab-
schnitte überaus verschieden. Der Verfasser giebt obenan eine chronologische
Uolge nach Perioden; I) Von den Andingen des (äiristcntliums bis zur
„Pestignng“ der Hierarchie durch Leo HL, 2) vou da bis zum .'Schisma

von lS7b, 3) von diesem bLs zum ersten Kdikt Karls V. gegen die nieder-

ländische Kefonnation
, 4) von diesem ersten Beginn der Gegenreformation

bis zur .Kestigiing“ der refonnirten Kirche durch die Svnode von Dordrecht,
h) von da bis zur Aufhebung der .^taatskirche im .lalire 1793, (1) vou der
.\nfhebnng der nicderländisch-refonnirten Kirche als .staatskirche bis zur
Gegenwart. Man sieht alsbald auch hier, da.ss diese Perioden der nationalen
Kirchengeschichte sich auf andere Länder nicht übertragen lassen. Noch
weniger ist dies jedoch der Fall bei dem 7. und S. Abschnitte, welche den
mit der Periodeneintheilung zusammenfallenden (1 ersten Abschnitten sich an-

schliesscn. Der 7. behandelt nämlich die kleineren protest. Kirchen, und
zwar in S 1 die wallonischen bzw. französischen und die englischen Gemein-
den, S 2 die beiden lutherischen Kirchen, >; 3 die Taufgesiiinten, § 4 die

Bemoii.stnuitcn, S 5 die Quäker, S H die Irvingiaiier, S 7 das Zusammenarbeiten
der verschiedenen protestantischen Kircliengeiiieinschaften. Desgleichen
stehen in der b. Abtlieilung drei Gruppen innenialb des Katholizismus neben
einander: der nationale Altkatliolizismiis in der Utrccliter „Kleresie“, die
römLsclie Kirche und die griechisch-katholische Kirche.

Wie wenig aber ist mit dieser allgemeinen Uebersicht ein Eindruek
von dem überreichen Einzeliiihalt gegeben. Der Leser erhält ja nicht nur
an der Hand der ihm vorgenihrtcii Literatur den gleichen leitenden Faden
dureil die Fülle der Daten, wie ihn ein geschichtliches Konipeiidimii — frei-

lich ohne die Prüfling des Dargestelltcn au den (Quellen selbst — in die

Hand giebt, sondern der Schwerpunkt liegt, wiederum dem Natioualcharakter
entsprechend, in der Fülle der lokalen Literatur. Wir weisen nur auf je eine

ITitenibtheilung je eines !i aus der Geschiehte des Katholizisiiiiis und des
Protestantismus hin: II, 2, c über die Klöster und Kongregationen;
IV, S 3 über die Keformation in den nördlichen Niederlanden, nach den ein-

zelnen Provinzen geordnet. Daneben heben sich beispielsweise noch die

spezifisch literargeschichtlicheii Abschnitte hervor, wie in 111 S 3 über die

Erliaiiiingsliteratur des 14. und 15. Jahrhuiidert.s (Moll's Liebliiigsgebiet) oder
in IV S 3 über die MärtyrerbUclier hüben und drüben. Wie alle Werke de.s

zuverlässigen Vi>rfassers ist dabei auch dieses sowohl durch ein in alle

Einzelheiten einführendes Inhaltsverzeichniss. wie durch ein genaues Namens-
verzeichuiss, erst recht brauchbar gemacht.

Und trotzdem wenige Jahre iniehher l•in zweites bibliographisches

Werk über das gleiche Geschichtsgebiet! und abermals von einem Verfasser,

der sich schon vor einem starken .lahrzehiit trefflich aiisgewiesen hatte durch
seine Geschichte und Kritik der altkatholiselieii Bewegung ( 1>77). und aii.s.ser-

deiii durch seinen verdienstvollen Chef Campbell nnterstlitzt wurde. Für die

Eigenart der holländischen Fürschiing k:iuii cs kaum etwas Bczeiclmenderes
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geben, als dass so etwas liberliaupt möglich war, und dass sich die beiden
Werke überdies vortrefflich ergänzen. AVäbrend nämlich Sepp einen tört-

laut'enden rcferiremlen Text gieht, hat Knüttel ein r>ictionn.aire hergestellt,

wie es wirklich nicht hr.inchharcr gedacht werden kann. Ks ist nach den
Namen der Verfasser geordnet (denen dann, wo cs anging, kurze hiogr.udd-

sche Daten heigefiigt sind), oder wo diese nicht bekannt waren, uatdi dem
.Stichwort des Titels. Das Letztere ist z. 1$. bei den zahlreichen Ordinantien,

resp. Ordonantieii, l’laccacten. l’uhlicatien, Henmnstrantien der Kall, welchen für

I’assionalien die Rubrik N'oragine (.lacobns de Vor. = Verfasser der ersten

aurea legenda von UTO) zur Seite steht. Die Überreiche Rubrik Leven ist be-

sonders alphabetisch nach den Helden der Kinzelhio^phieen geordnet. Aber
auch andere Kategorien heben sich durch ihren reichen Kinzelinhalt ab. Wir
neunen nur noch Orter des Heeren (Titel der ältesten anabaptLstisehen
Märtyrerbücher). Und von welchem Interesse ist nicht z. R. sub voce Hmg-
man die Biographie der stigmatisirteu Lidviua (in MoU's zweibändiger Bnig-
man-Hiugraphie mit einem äusserst werthvollen Kxkurs Uber den l'rspning

dit*(ilT Mytheil verbunden), sub voce Lindanus das Werk dieses (lenter In-

(piisitors: Een clacr betooch van den oorspronck der Lutherie, Van die

menichvaldieheyt der .‘'ccten, worin uns Sepp das Urbild der heutigen
.lanssen'schen (ieschicht.ssehrcibung vorgetlihrt hat. L'nter Acta et Decreta
stehen briiderlieh neben einander die refonuirte Synode von Dordrecht und
die (alt)katholische .Svnode von Utrecht (17(>;t). Nennen wir noch unter
Memoire die papalc Klage von Is4il über den Mangel an Religionsfreiheit in

päpstlichem .Sinne, und unter Klagten die in den .liihren lfis5/b erschienenen
ISenriften über die gleichzeitige l’rotestautenvernichtung in Frankreich.

Doch genug! Der Kenner der holländischen Geschichte stösst auf jeder
Seite auf bekannte Namen, und wer sieh zuerst orientiren will, für den gieht

es kaum eine bequemere Einführung. Dass immerhin Manches noch fehlt,

hat der Herausgeber in der Vorrede selbst zugestaudeu. Oluie Autor-Eitel-
keit zu verrathen, darf Ref. wohl in dieser Beziehung auf seine Mono-
graphieen über die „Sekten" <les David .loris und Heinrich Niclaes — wenn
nicht im Original, so doch in der Uebersetzuug — venveiseu. Fallen solche
Arbeiten nicht unter die aufgestellte Definition, so triigt zwar nicht der Ver-
fasser, welcher ihr folgte, die .'«chuld; aber die Definition ist nicht aus-
reichend.

Unser Referat muss dem Ende zueilen. Nur ein kurzes .Schlusswort

Uber die tiefer liegenden Ursachen, welche eine derartige Spezialliteratur er-

möglichen. ( tbenan werden wir auch hier auf die Nachwirkung des 3n-jähri-

gcii Krieges, von welchem Niederlande und Eidgenossenschaft verschont ge-

blieben sind, hingewiesen. Bürgerliche Familienstannnbäume und städtische

Lokalgesehichten sind uns gleich sehr verlorim gegangen. Wir müssen
dankbar sein, wenn .sedche (ienealogieen adlicher (ieschlechter in die Lücke
cintreten . wie ihis mustergültige Werk von Wolf von Tümpling (der seinen
historischen Sinn auch durch den ihm zu verdankenden Entscheid der un-
veränderten .Vu.sg:d)e der Boyen'schen .Memoiren bethätigt hat), (iilt dieser

Unterschied mit Bi'ZUg auf die allgemeinen (ieschicht.s^inellen, so kommt hin-

sichtlii-h der Kirchengcschichtc noch ein anilerer Umstand hinzu. Fis sind

mm einmal nicht die Inhaber der bevorrechteten, aber eben darum auch
durch au.sscrkirchlichc Instanzen beeinHu.ssti’ii .Massenkirchen, welehe die

Gluth der religiösen Ueberzeugung reprii.sentiren. Wer die Naturge.setze des
llinimclreichs in den Reden .lesn aufsucht, findet hier etwas andere Kate-
gorien.

Wir nannten «dien die verschiedenen protestantisehen und katholischen

Kirehenbihlungen neben einander. Sie haben insgesanimt ihren Antheil an
der .Märtyrergeschiehte geliabt, um welche sich nun einmal doch die Ge-
schichte der Naehfolge (.äiristi in alh n VölkiTii gnippirt. Aber «Iit Hinblick
auf «liese Thatsju-lm führt ziigleiidi noch zu einer ilritten. («erailc die Ge-
schichte der Dissenterkirchen, welche sich doch stets nur als ein Bruchtheil
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der Oesammtkirche zn geben vermögen, weitet den historischen Riindbiick,

lässt auch in anderen Formen den Spuren des gleichen Geistes naehgehen.
Kef. will liier nielit wiederluden, was er in der Vorrede zu der l elier-

setzung von de Hoop Selieffer's niedcrländiseher Kefomiatioiisgeseliielite

gesagt hat. Aber ist es nielit wieder iitienius liezciehnend, dass der Anfang
von KnutteFs Studien dem Altkatholizisnuis zngewcndet ist, während Sepp
ebenso wie de lloop Scheffer der Mennonitenkirche angchOrt? Nielit genug
damit i Die Anregung zu Kniittcl's Arlieit ist überhaupt erst dnreli den
Frederik-Muller-Fonds gegeben, die Stiftung zu Ehren eines buehliändleri-

Antiipiars, dessen Vater ziigleieh auch der Regenerator der Mennouiten-
gemeindc gewesen i.st. Facta lotjuuntur. Dürfen wir aber danclien nielit

sehliesslieli auch daran erinneni, wie die deut.sehen Vorbilder ähnlielier biblio-

graphischer Forschung iin 18. Jahrhundert — der lleliiistädter von der Hardt
und der Hallenser Baiiiiigarteii (nicht nur als Seinler's Lehrer hocliverdienst-

lieh, sondern auch durch seine Naehrichten von einer Halli.scheu Bibliothek),

die Schelliom und Vceseniiieyer — ebenfalls daniit begonnen haben, die ver-

whollenen Bücher der iiiiterdrückteii Parteien zu saniineln. Mehr als Manclier
heute denkt, werden sie unserer zukünftigen Gescliiclitsforscliung den Weg
weisen.

Jena. Prof. Dr. Nipp old.

X fo f VI xlj y ftay Qttifixi) ipiXoXoyia ijro/ xmitXoyoi uiv äno nie
1800— 1889 ytt’iy(>a<f>)/IXlvT(uv VTiö liXXijviuv e.iö .'lenui’iVie .Mi/Xia-
(täxi/. ’Ev AiXivmt, jiiilXionioXfiov 'lüttiai ix zov ivnoy{m>ffiov
Twv ädfXifiüv lln‘(>>i 1889. J' 128 S. 8. Ti/inzai Jpa/. 4.

Der vorliegende Katalog umfasst nielit nur, wie auf dem Titel steht,

die Publikationen von Neiigriecheii, soweit sie sicli auf Geographie beziehen,

sondern er entliält auch zu fi>ycc ziüv dXXoAanwv ixiivmv, diuvtt iv'tjXXadi

Aii/viaav zov jliov avziüv. Prof. G. Hirsehfeld in Königsberg hat den ersten

Anstoss zur Veröffentlichung des Werkes gegeben, das zuniielist nur lür den
eigenen Geliraiieh des uanientlieli durch geognipliisehc Arbeiten bekannten
Vertassers ziisaiimiengestellt nun auf Kosten der 'IozoqixI/ xai ESvoXoyixi/
'Ezaipia gedruckt vorliegt. Dem Danke, welchen der Verf. dem Königs-
berger Gelehrten und der heimischen Gesellschaft aiisspriclit, scliliessen auch
wir uns an, zugleich Herrn M. für seinen grossen Saiimicltieiss und .seine

L'nisicht alle Atditiiiig zollend. Freilich wird dem Kccensenteu eine Nach-
prüfung des vom Vert'. beigebracliten Materials durch den Umstand erheblich

erschwert, d,a.ss von der Reihe excerpirter Zeitschriften, die auf S. I2H ge-

wissenhaft aufgezählt werden, seihst auf grösseren Bibliotheken Deutselilands

nur selten einige vorhanden sind und vielleicht diese wenigen nicht einmal

in vollständiger Reibe. Indes.sen gewinnt man bei der Durchniustening des
Werkes den Eindruck, dass der Verf. es an .Sorgfalt nicht habe fehlen lassen.

Der Katalog ist in verständiger Weise nach Ländern geordnet und im Ganzen
recht übersiehflieh, nur hätten wir, da die Namen der Autoren nicht, wie es

s<inst üblich, vorangestellt .sind, gewünsclit, dass sie wenigstens ilureli den
Druck hervorgelioben worden wären. Uebersielitliclier wäre es wolil auch
gewesen, wenn die 'I'itel nielit nach dem .lahre des Erscheinens, sondern die

sachlich zusaniniengeliörigen auch räiinilieli zusamiiieiigestellt wären. .So ist

unter Nr. 7tiS verzeichnet Voyage ä 'l'ine par M. Zallony, Paris 1809, jedoch
erst unter Nr, 774 findet sieh die neugrieeliisehe. U'ebersetzung des Werkes.
Sehe ich von Verseilen ab, die sich in deutschen 'I'iteln finden und die auf
nicht völlige A’ertrautheit mit der deutschen .Sprache scliliessen la.ssen, also

einem Ausländer zu verzeihen sind (sie sind übrigens auf den ersten Blick

zu verbessern; Nr. 99, 121 , 122, 127, 755, 909 u. s. w.), so habe ich nur
wenige Fehler aufgefunden. Die Souvenirs d'unc excursion d'Athenes en
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Arcadie von Bangbabe (Nr. li-l) erschienen 1857, nicht 1887, die

ri/i ;idAf(uj A/ttffia; von //frpMijc (Nr. 299) 1877, nicht 1887.

Nr. 715 steht Mordmann iiir Mordtniann. Nr. 9ti6 ist zu verbessern llltLstrazioni

Coreiresi e.TÖ .4. .Wroroledoi'. Tti/iot 2. 1811— 1814. Milano und Nr. 1212a
4Veber tllr Webel. Nr. 317 ist fllr 1 .V zu lesen 1. '/’. .Auch ist der
Name dieses bekannten Forseliers bald bald —//(r, nur selten Sftidz
gesehrieben. Aufgct'allen ist mir ferner neben dieser Inkonseciuenz in der
Selireibweise eine solche im lleranziehen der l.itteratur. Ich vennag nicht

einzusehen, weshalb z. H. der Name des um die Krforsehung (Jricehenlands

so verdienten II. (1. Lölling, irre ich nicht, nur einmal unter Nr. 427 mit

tii TtjV zo7ioy(>aifiav r^f A/fj-apldoj erscheint, während seine

sonstigen .Arbeiten und besonders seine hellenische Landeskunde und T<»no-

grajihie in .1. Müllers Handbuch der klassischen .Alterthumswisscnschaft, Bn. 3

tNördlingen 1889) S. 99—352 fehlen. Halt Lcdling Herrn M. nicht als ein-

gebürgerter Grieche, wiirum nahm er dann die i'iu,*»^al auf? Von Alden-
hovens Itiueraire deseriptif de rAttic|Uc et du l’eloponnese (Nr. I.’lli) kenne
ich nur die Ausgabe von 1811, nicht auch eine s<dehe von 1854. Merk-
würdigerweise hat sich Herr M. das gro.sse AVi’rk von Const. Carapanos, l)o-

done et ses ruines. 2 Bde. l’aris 1878. 242 S. u. li.’l Taf. 4”. ganz ent-

gehen lassen und bringt unter Nr. 5lis u. 5(i9 nur zwei kleinere Abhand-
lungen des Verf. L'ebergangen sind auch l’anagiotis Ka.stromenos, die Deinen
von Attika. Inaug.-Di.ss. Leipzig 188ti. (2 Bl. 4- 109 S.) 8".; 1’. l’ervanoglu,

zur Topographie des alten .Athen im Pliilologus 24 (1861!) S. 454—494 und
zur 'lopographie .Athens in Neue .lahrbb. f. ela.ss. Philol. lol (1870) S. 49—
58; ,Ioh. BoYatzis, Grundlinien des Bosporus. Inaug.-Diss, Königsberg 1887.

(29 S.) 8".; eh. -Alitnonakis, .Vfov r/ rijoog fv nj «p^aidn/ri. Inaug.-Diss.

Krlangeu 1882. (84 S.) 8".; ./»;/(. Zi yn/iaXü;, ,Tpery//nrf(« tifpi ri;o Xiov.
-Athen 1884. F. Jt(ixorrthorXo^, Aiapof. Kvdoniä 1809; 7. Kiv-

ij rijdni Kukruvo^. .Athen 1879; .Aug. AVilh. Keidialides, Beise durch
Italien und Sicilien. .Alit 5 Karten u. I’läncn. 2 Theile. Leipzig 1818. 2. -Aull.

1822; endlich lh(iixXin I\»iyoi>inötig, fj ifp« Moyij tov Xnä, xazti ti/V loTto-

yiiaifixijv, iarn(iix!iv, xni dioixt/rixtjy aihi'i; s.voi/vv. ’AV IfQouoXv/ioi:, ix
tov tvnny(>a<ffiov rov II. Tiofov. 1875. O' 220 S. 8".

Gera. Budolf Klussmann

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Im Laufe des verflossenen Jahres haben einige nicht unwesentliche
A'eränderungen lui den beiden, der allgemeinen Benutzung zugänglichen Biblio-

theken zu Hannover, der Königlichen und der .Städtischen, stattgefnnden.

A on denselben war die Königliche öffentliche Bibliothek bisher (seit 1719) im
Gebäude des Kgl. Staatsarchivs unterp-bracht und zwar im zweiten Stock-
werk des.sclbeu, während die übrigen Bäume zu archivalischeu Zwecken be-

nutzt wurden. Sie enthält ea. isoooo Bände Drucksachen und 3254 Manii-
skrijite. I nter letzteren belindet sieh eine interessante .Autographensaumi-
Inng in 7 Foliobändeii; ferner «ler handsehriftliche Naelila,ss des berühmtesten
Bibliothekars, den Hannover je bese.ssen, (iottlried AVilhelm Leibnitz, in 200
Foliobänden, welche vorwiegend Abhandlungen über Geschichte, Philosophie,

Philologie, Stmitsreeht
,
Theologie, Mathematik und Naturwussenschaften ent-

halten. Sein Briefwech.sel ist in mehr als 100 Kmsten alphabetisch geordnet.
Sou.st i.st die Sammlung an Handsehrilten besonders reichhaltig und bedeutend
für die Brann.sehweig-Liineburgisehe l.andesgesehiehte, welche allein 1202Stück
betretfen; nicht weniger für die allgemeine und deutsche Geschichte. Es
befinden sich darunter auch viele alte, zum Theil mit Miniaturen versehene
Pergamenthandscluifteu. Die Itnicksaeheu bestehen mei-st aus Werken Uber
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Beschichte und deren HUlfswIssenschaftcn (Geo^phie nebst Reisen und
Statistik, Chronoiogie

,
Dipiumatik, Goneaiope, llcraidik, Nuniisniatik und

Alterthuinswisscnscuaft), Staatswissenschaft und Staatsrecht, deutsche l’liiio-

logic und Litteraturgeschiciite. Unter denselben sind viele Seltenheiten, 24(i

IViegeudntcko, mehrere Unica, ausserdem werthvolle Pracht- imd Kupfer-
werke (Verzcichniss und Beschreibung der xylographischen und typographi-
schen Inkunabeln 1806, der Handschriften 1807 von Kd. Budemann). — Die
äii.sserliche Kinrichtnng der Bibliothek war eine höchst primitive. In dem
alten

,
mit einem Kupferdach versehenen Archivgebiiude in der Nähe des

Waterlüoplatzes gelange man durch die Mittelthilr auf einer Steintreppe zu
einem von dem Äiisleihezimmer durch eine GlasthUr getrennten Yorraum, der
nur zur Aufbewahrung der Garderobe zu dienen seiden. Neben dem Aus-
leihezimmer lag der sogenannte Lesesaal von äusserst bescheidenen Dimen-
sionen, in welchem höchstens ein halbes Dutzend Personen bequem art)citen

konnte. Der Sessel, in welchem Lcibnitz am 14. November 1710 vom Schh^c
gerührt wurde, sowie eine Büste und zwei Porträts desselben befanden sieh

gleichfalls ln der Bibliothek. — Infolge des jetzt in Angriff genommenen
Erweiterungs- und Umbaues des ArchivgebäuUes musste die Bibliothek in

das Königliche Palais au der Leinstrasse, zum Unterschiede von dem Rcsidenz-
schlossc, auch Ernst August- oder altes Palais geminnt, übersiedeln, wo sie

zur Zeit (Anfang 1800) so gut wie gar nicht zugänglii-h ist, während das
Staatsarchiv in dem ehemaligen I.andgerichtsgebände am (Jeorpiplatze unter-

gebracht worden ist. Bibliothekar ist gegenwärtig der KönigTiehc Rath Dr.

Eduard Budemann.
Ein ähnliches Geschick hatte die zwar weniger bedeutende, aber von

manchen Kreisen, in erster Linie von Lehrern und Sludirenden, viel benutzte
Stadtbibliothek betroffen, welche aber glücklicher Weise der öffentlichen Be-
nutzung wieder freisteht. Dieselbe hat in der letzten Zeit einen reichhaltigen

Zuwachs erfahren, der ihre Bücherzahl um mehr als das Doppelte vergrüsserte.

Mit der alten Bibliothek des Lyceums und der Realschule, der Aegidien-
kirche und der Krcuzkirchc seit den fünfziger .Jahren vereinigt, enthielt sie

ca. 31)000 Bände; ausserdem war in ihren Räumen die Bibliothek der
.Missionsgesellschaft aufgestellt. Ueber die Handschriften und Inkunabeln
und die Bibliothek der Aegldieukirche existiren gedruckte Kataloge. (Ver-
zcichniss der Handschriften und Inkunabeln von U. L. Grotefend 1844). Ein
iK'souderes Bibliothcks^ebäude gab es nicht

;
vielmehr befand sich die städti-

sche Büchersamralung in einem einzigen CTossen, zu ebener Erde gelegenen,
in seinem vorderen Theile finsteren Saale des Schulgebäudes am Georgs-
platz, mitten zwischen zwei .Schulhöfen, dem des ersten Lyceums und Real-
gymnasiums; über dem Saale, der jetzt Tumzweeken dienen soll, liegt die
beiden .Schulen gemeinsame Aula. Ein primitives Ausleihezimmer mit einem
auch als LesesaaT benutzten Nebencabinet vervolLständigte das Ganze. Wollte
jemand ein Buch entleihen, so war der Bibliothekar genöthigt, das Ausleihe-
ziminer ganz ohne Aufsicht zu lassen. Bei der längst erkannten l'nhaltbar-

keit dieser Zu.ständc wurde im .Jahre 1884 beschlossen, die Stailtbibliothek

nebst dem Stadtarchiv in das neu zu erbauende städtische, sogenannte
Kesfner-Mu.seum, aufzunehmen. Im vergangenen .lahre hat die Uebersiede-
lung stattgefunden. Zugleich wurde mit tler Stadtbibliothek dii^ 178!) ge-
gründete Societäts-Bibliothek

,
d. h. die Bibliothek der „Gro.ssen Lesegesell-

seliaft“, welche von dem städtischen Bihliothekar, Lelirer Heinr. ScTilette,

schon längere Zeit mitvenvaltet wurde, vereinigt. Dieselbe besteht aus
.70000 Bänden, welche Belletristik, (iesehichtswerke, Biographien, Heise-

b<»schreibungen, Geograiihie und Statistik, deutsche, englische und französische

Nationallitteratur neb.st Uebersetzungen umfassen, (iedruekte Kataloge waren
schon früher vorhanden; doch ist jetzt die gemeinsame Neukatalogisirung
der beiden vereinigten Bibliotheken in Arbeit genommen. Der Katalog .soll

im Dnick ersclu’inen, da der jährliche Zuwamis wegen des geringen Zu-
schusses nicht sehr gross ist. Es dürfte sich wohl em|itehlen, etwa alle

Decennien einen Nachtrag dazu herauszugebeu. — Die im ersten Stock gc-
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logencn RUiime des zwar schön nnd frei, aber auf feuchtem Grunde in den
Anlagen am Friedrichswalle gelegenen Kestner-Musenras, welche fUr die Auf-
nahme der Stadtbiblhithck bestimmt sind, dürften sieh, trotz der ineht et)en

liedeutenden Neiianselialfiingen, vielleielit selion in zelin l)is zwanzig .laliren

als zu klein enveisen. Das kleine Ausleiliezimmcr ist praktisch eingerichtet;

dureil einen Schalter wird der lieamte von dem Publikum isolirt; während
man in dem früheren (Jebäude erst in den Hilehersaid und dann in das Aiis-

leiliezimmer gelangen konnte, liegt jetzt der Hiiehersaal hinter diesem. Der-
selbe zerfällt in zwei durch liorizontale Eiseneonstruetion von einander ge-
trennte Abtheilungen, jede von fast do])pelter Mannshöhe, deren untere die
städtische Hüehersammlnng enthält, während die obere von der Soeictäts-

Hibliotliek eingenoimneu wird. Der an das Ausleihezimmer grenzende Lese-
soal ist hell und luftig und tlir die dortigen Verliältnisse ausreieheml; durch
die Fenster hat man eine schöne Aussicht auf weit ausgedehnte

,
im Winter

mit einer Eisdecke überzogene Wiesentiächen mit dem Deister- und .''üntel-

gebirge im Hintergründe. — Zu den .Sammlungen des Kestner-Musenms ge-
liören, abgesehen von den für die Erklärung der Alterthümer und Kunst-
gegenstände nöthigen wissensehaftlichen Schriften, Lexika. Museen, Gallerieen
und anderen Kuiifenverken, auch zwei eigenartige Hibliotheken. Zunächst
eine solche von ea. luoon Bänden, umfassend alte und neue Klassiker. Ethno-
graphie, Kulturgeschichte, vergleichende .“^praehforsehung, Mythidogie, Keli-

gions- und fiagenforsehung, .Sitten und tiebräuche, maleri.selie Reisen und
Topographie, religiöse und weltliche National- und Volksdichtung, Märchen
und ispnehwörter aller Nationen, neuere Knnstdiehtung mit liiilfs- nnd
Sammelwerken, Sprachlehren, Dialektforschungen, Zeitseliriften und I.e.\ika.

Sodann eine Bibliothek für Musikwissenschaft und Kunst, alte und neue
theoretische Werke enthaltend, welche .Mnsikgesehiehte, Ilannonie- und
Kompositionslehre, Generalha.ss, praktische Musikwerke verschiedener
Nationen, die religiöse und weltliche Musik der eivilisirten älteren nnd neue-
ren Völker, Ilymnologie der Inder, Hebräer, Griechen imd Römer, liturgische

religiöse Gesänge, alte und neue Bibel- und Gesangbuchausgabeii, namhafte
Komponisten, ^'ülk8- und Nationalmusik, be.sonders Volkslieder und Volks-
tänze umfassen. — Schliesslich sind noch in das Städtische hluseum auf-

genommen die Sammlungen des verstorbenen Buclidruekereibesitzers und
Senators C'ulemann, welelie am lü. Mai Ds87 für tiiiiiUOi) Mk. von der Stadt

angekauft wurden, nachdem eine Staatsbeihiilfe von SOüOün Mk. bewilligt

worden war. Der Katalog derselben zählt 90ÜU Nuinmcm. Uns intercssiren

hier nur die zahlreichen Autographe, sowie die aus Mtu Inkunabeln Deutsch-
lands, Frankreichs, Spaniens, Portugals, Hollands. Italiens, der .Schweiz und
vielen typograpliiseheii Raritäten, (besonders aus der Ertindungszcit Guteu-
liergs, {'osters etc.) bestehende Bibliothek.

Die übrigen Bibliotheken Hannovers sind Privat-, Fach- und Vereins-
bibliotheken. Die 32 0UU Bände srarke Königl (llamiov.) Privatiiibliothek

(unter Seipiester), welche sieh im Ernst .\iigust-Palais befindet, (das also

jetzt zwei Bibliotheken beherbergt) nnd mit deren Verwaltung Prof. Dr.

Fehler beauftragt ist, ist zur Zeit nicht zugänglich. (Katalog von L. Nolte
|s.7^, nebst Nachtrags -Katalog Ddi.3.) — Sonst sind noch erwähiienswerth:

die Bibliothek der j’eehnisehen Hoehsehiile (llouilll Bde.l; Bibliothek des
Predigerseminars, welche mit den Bibliotheken der Neustäilter (St. Johannis-)

Kirche und des weil. Dber-Konsistorialraths Sextro verbunden ist (17(1011 Bde.);

Bibliothek des Königl. I.andgerieht.s, Bibliothek des Juristisehen Lesevereins
(beide im .liistizpalast); Bibliothek der vereinigten Aerzte zu H.annover
(Anatomiegebäude); 1’rovinzialständi.sehe Bibliothek (im Ständehaiise); Bibiio-

tliek des llistorisehen Vereins tlir Niedersaelisen, mit deren Neukatalogisirung
bislier der kürzlich verstorbene Stadtarehivar Dr. A. Ulrich beschäftigt

war, (im Nebenbau des l’rovinzialmuseiim.s an der Prinzenstnus.se); Bibliuthek
der Königl. laindwirthseliafts-tiesellsehaft (litllMl Bde.); Bibliothek des
(iartenbauvereins, des Gewerbevereins (im Palais an der Brülüstrasse vor dem
(.'leverthore)

,
der Freimaurerlogen, des Architekten- und Ingenieur-Vereins,
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der Kriegsseliub}, des land- und fnrstwirtlisebaftliclien Vereins, der gcoKranld-
schcn Gesellseliaft, der nafurhistoriselicii (leselUeliaft, der TlderäratlieWn
Ilitchsehule. der israelULsehen Oouiehide, sowie zwei Volksbibliotlieken, da-

von eine (ea. lüüü Bde.) in binden, und zalilreiehe Seldiler- und Lelirer-

hibliotbeken in den einzelnen Leliranstalteu. — Ob cs wohl im Laufe der
Zeit noch daliin kommen wird, dass wir die ^crössereu und wiehtigeren dieser

liibliotlieken zu einer grossen öffentlichen Centralbibliothek der .Stadt Han-
nover unter einheitlicher Verwaltung imd Leitung vereinigt sehen? IVtlnsehens-

»ertli ist (»8 jedenfalls bei der grossen Zersplitterung dieser Institute in Han-
nover, so (biss man, um ein bestimmtes Buch zu bekommen, oft erst an ver-

schiedene ThUren pochen muss. Freilich ist zur Zeit noch nicht die geringste

Aussicht dafür vorhanden. C. 11.

ln Graz S(dl eine neue Universität gebaut werden, ln der alten Uui-
vi'rsität war auch die Bibliothek ^19,466 Werke in c. 120000 Bänden) der
Universität anfgestellt. Es fragt sich nun, soll in dem neuen Universitäts-

gebäude auch (lie Bibliothek untergebracht werden. Ueber diese Frage und
Uber die Anfordenmpm

,
welche an den Neubau einer Bibliothek zu stellen

sind, hat mm der Bibliothekscustos l)r. A. ,Schlos.sar zu Graz einen längeren
Aufsabz verfasst, (b‘r eingehend auf alle diese Dinge eingeht, und den wir
allen Colb'gcn . die in der Ijige sind . neu hauen zu müssen

,
empfehlen

möchten. IVird in ihm auch mancherlei Selbstverständliches besproclien, so
winl nuin doch auch allerlei anregende Bemerkungen tinden. — Welche
Nothstiinde in Graz herrschen, lehrt eine Anmerkung, in der gesagt wird,

dass die .Amtsräumc“ der Bibliothek wegen ihres sehlcchten Zustandes
laben gesperrt werden müssen. ü. H.

Aus der „.Statistik des Unterrichts- und Erziehungswesens im Köuigreicli

Württemberg auf das Schuljahr 1887— 88. Veröffentlicht von dem K. Mini-

sti rinni des Kirchen- und Schulwesens. Stuttgart. Druck von W. Kohliiammer.
1889“, S. 3 entnehmen wir folgende Angaben:

K. Universitätsbibliothek Tübingen,
a) Zuwachs im Etatsjahr 1887/88 3015 Werke in 4808 Bänden,
h) Benützung im Kalenderjahr 1888, mid zwar 7„ahl

der BenUtzungs-
'I'age

2«7
(gegen 1887 mehr 563

der auf dem
Lesezimmer
benützten

Werke Bände
7673 14949

983 — 8

der nach aiuswärts ver-

sendeten rackete
mu'h nach

Stuttgart and. Orten

81 197

- 10)

der abgegebenen
Werke Bände
17704 25490

Au der Gesamtzald der ausgelieheneu Bände treffen auf;

Professoren, Dozenten und Beamte der Universität 25,4 “ja

.Studirende 64,3 "/„

.Sonstige 'l'übinger Einwohner 6,4 “/„

Auswärtige 3,9 •/„ T.

Aus dem Bericht Ub(T die Verwaltung der Stadtbibliothek zu
Frankfurt am Main (rstattet von Dr. Friedrich Clemens Ebrard, Sladt-

bibliothekar. Frankfurt a. M. Mahlau & Waldsehniidt. 4“ (I) 1. Aiiril 1884 bis

31. März 1885, 2) I. April 1885 bis 31. März 1886. 3) 1. April 1886 bis 31. März
1887, 4) I. April 1887 bis 31. März 1888, 5) 1. April 1888 bis 31. März 1889,

fScparatabdrüeke aus dem Bericht des .Magistrates, die Verwaltung und den
.Stand der Gemeinde -Angelegenheiten am Schlüsse des Etat.sjahres . . . be-

treffend) ersieht mau den Aufschwimg. welchen die Frankfurter Stadtbiblio-

thek in den letzten Jahren genommen hat. wie dies am besten die folgenden
Zahlen zeigen:
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A. Zuwachs der Bibliothek durch:

Kauf, (ie.sammtpreis. Bandpreis. Tausch. Schenkung. Vertrag. Total.

I8S4,'85 1361 .« 7.307..52 .A .5.53 2 . .352 — 1715

ISS3;86 1551 , 10 946.52 , 7.06 8 311 5016 6886

1886 87 1330 ,10 799.11 „ 8.12 10 494 3SS 2222

1887/88 930 ,10 517.05 . 9.30 II 339 1018 2298

1888/89 927 ,12 718.49 ,13,72 04 2157 2591 5739

6099 52 288.09 8.57 95 3653 9013 18800

B. Benutzung der Bibliothek durch
Paekete

in die Wohnung
Entleihen. Leses,aal. an Tagen. der Entleiher. 'l'otal.

1884/85 5182 Bände 4903 Bände 234 — 10145

1885'S0 6924 , 5888 , 253 — 12812

1 880/87 7073 , 6512 „ 287 554 13585

1887/88 0ÜS7 „ 8356 p 286 60S 15043

1888/89 7080 „ 10637 „ 298 645 17717

32946 Bände 30350 Bände 1358 1807 • 69302

Die 9013 BUmle, welche tlio Bibliothek iliireh Vertrag gewonnen hat.

Tertheilen sieh auf ilen Verein für Oeographie iiiiil Statistik (ti49s Bände),
den Verein für Oeschichto und Alterthuinskundc (2350) und das freie deutsche
lloehstift (1.59). .So ist in Frankfurt gelungen, was anderwärts vielfach ver-

gebens augestrebt wird, die ZusauiinenfasBung der literari.selieii Ilülfsmittel

au einem Orte. Eine andere bemerkenswerthe Einrichtung bietet Spalte 4

der zweiten Tabelle. Die Frankfurter .Stadtbibliothek schickt seit ISSO auch
den städtischen Entleihern gegen eine kleine Entseliädigiuig an den Boten
die gewünschten Bücher ins Haus. Ob diese Massregel auch anderwärts ein-

getlihrt werden könnte, liLsst sich erst erörtern, wenn die Zahl der Entleiher,

auf welche sieh die .5—7000 entliehenen Bände vertheilen, bekannt wäiv:
vielleicht dehnt Dr, E. seine sehr lehrreiche .Statistik in künftigen Berichten
auch auf diesen l’nnkt aus. M. 1'.

Vermischte Notizen.

ln Folge einer Anregung des jetzigen Oberbibliothekars des British

Museum, Dr. E. Mauiide Thompson, veranstaltete 1887 der Bibliothekar der
Bodlcjana in Oxford, M. Edward B. Nieliolsou im Eesesaal der Biblio-

thek eine chronologisch geordnete Ansstellnng von 75 Handschriften
vom 3. (römi.sehe Inschriften) bis 10, .lahrhundert, über die er jetzt (Febr. 1890)
auf 4 Blatt quertbl. ein Verzeichniss unter dem Titel: A brief conspeetns of
the. ca-ses in the Bodleian arranged to illustrate the history of Latin and West
European book-lmnds. By tbc Librarian 1890 veröffentlicht hat. V.

Das Organ der französischen Bibliophilen, I.e Livre, auf das wir in

dieser Zeitschrift mehrfach die Aufmerksamkeit unserer Fachgcno.sseu ge-

lenkt habiui, hat mit dem Abschluss des vorjähri-jen. zehnten .lahrpinges zu
bestehen .aufgehört'), doch lediglich fornieU, indem es materiell durch eine

neue Zeitschrift gleicher Tendenz, Le Livre Moderne. Uevue du moude

i) Wir möchten doch bei dieser Gelegenheit auf ein kleines Curiosum im
letzten Heft der nun eingegangenen Zeitschrift aufmerksam machen ; auf S. üo<)

naselbst wird die — amerikanische — Bibliothek der Harvard University nach
Belgien versetzt.
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littöraire et des liiWiophiles cmiteinpiimins piihliee par Oetave Uzaniie (Paris,

Quantin. 40 fr. für Frankreich, 45 fr, für itas Au.slau«) ersetzt winl. Die neue
Zeitschrift soll wesentlich dasselhe bieten wie die alte, mir in gedriin^erer
Form und unter Beiseitelassung alles dessen, was nur noch gesehichtliehes
Intere.ssc hat; verkürzt ist insbesondere die früher ziemlich vollständige
kritische L'ebersieht neuer Erscheinungen auf allen Gebieten. Dass auch divs

neue Livre viel interessantes enthalten wird, dafür bürgt der Name des Heraus-
gebers des als Bibliographen, Bibliophilen und geistreichen Plauderers gleich

bekannten Oetave Uzanne. Wie fiilher vertritt auch Le Livre Moderne in

erster Reihe die Interessen der französischen Bibliophilie, und steht deshalb
unseren rein bibliothekswissenschaftlichen Bestrebungen etwas ferner; aus
dem Inhalt der übrigens prachtvoll ausgestatteteu beiden ersten Nummern können
wir daher an dieser Stelle auch nur auf wenige Notizen hinweisen. Auf 8. 38
wird die Aufmerksamkeit auf einen bibliographischen Roman gelenkt; Voyage
autonr de mk bibliothequc. Roman bibliogtäphinue

,
oii les gens du munde

et les dames peiivent apprendre ä formet nne bibliothef|ue de bons ouvrages
dans (|ueli]ue genre qiie ee soit. Par Ant. Caillot. Paris, 1809. ln der Ein-
kleidung eines Romans (M. de Yaleour erbt von seinem Onkel eine Biblio-

thek Von 25000 Blinden, die er mit Freunden und Freundinnen durchmustert)
werden hier die dam.als bekannten W'erke besprochen, und es giebt das Buch
So ein interessantes .Spiegelbild des litterarischen Urteils des ersten Kaiser-
reichs. Auch ein Theaterstück hat die Bibliophilie zum tiegenstand: La
bibliomanie, comedie en trois actes par Prevost. Paris, s. a. (1797 'S); es ist

dies eine Art Satvre gegen die Bibliumanen. Auf S. 62 ft', giebt Lookennau
eine Uebersicht ifticr die wichtigeren Bücherversteigerungen in Paris im No-
vember nnd December. Uns ist dabei vor allem aufgefallen, wie schnell
erste Ausgaben ganz moderner Autoren jetzt im Preise steigen. .So sind
beLspielsweise fUr die erste Ausgabe von Daudets Tartarin de Tarascon
(1872) .50 fr., für die des Jack desselben Verfassers 82 fr. bezahlt. Envähnt
sei noch, dass jede Lieferung von Le Livre Modenie — dasselbe erscheint

den 10, jeden Monats 64 Seiten stark — als Beimibe ein Repertoire biblio-

graphique (auf 8 Seiten) enthält, d.as die in Frankreich erschienenen .Sachen

Vollständig verzeichnet. W. Sch.

Im British Museum, wo bekanntlich von Zeit zu Zeit Sonderaus-
stellmigen der im Museum anfbewahrten Schätze stattfinden, ist im Januar d. .1.

eine A usstelluug von Stichen, Siegeln, Drucken, Handschriften
n. dergl. veranstaltet, die sich auf die Dynastie der Tudors und ihre

Schicksale beziehen. Einen Bericht über diese Ausstellung findet mau in

'l'he Libraiy p. 63 f.

Die Rivista delle Bibliotechc No. 18 u. 19 vom Juni u. Juli

1889, die uns erst im .lanuar 1890 zugebt, enthält ausser zwei interes.s.anten

Studien zur Galileibiographie von dem Professor A. Favaro u. A. ein Schriften-

verzeichniss des besonders als Genealogen bekannten Grafen L. Passeriui,

der als Präfekt der Biblioteca Nazionaie zu Florenz (Magliabecchiaua) im
Jahre 1877 verstorben ist.

lin Compte rendu des seances de la Commission R. d'histoire de rAc.^il.

de Bclgique. 4 8er. T. 15 (1888) .S. 6 tf. veröffentlicht E. Schoolmesters eine

Notice concernant un mannscrit de rancionne abbaye de ,Saint-Jac(|ues ä

IJepe. relatif au schisme de Thieny de Penvez 1406—1408. Das betr, .Manu-

skript (jetzt im Brit. Museum 10 019) gehörte ursprünglich der bedenteudeu
Bibliothek der Abtei St. .lakob zu Lüttich an, welche am 3, März 1788

öffentlich versteigert wurde. Der von J. N. Paqiiot redigirte Auktionskatalog
umfasste 580 Manuskripte und 1150 gedruckte Werke. W.

Von den .\nfängen des Buchdrucks und Buchhandels in der Stadt

Luzern handelt ein Aufsatz Frz, Jos. Schifl'mami's im Gesehieht.sfreund,

Band 44 (1889) 3. 257 ff. W.
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Zwei isläoiiUiche Bt-arbcitunffen des l’hvsiulugns liat Verner Dalilentp

mit Einleitung, Erklänmgen und Eaosimile herausgegeben in den Aarbogi-r
for niirdisk Oldkyndigbed etc. 2. li. 4. Bd. (Ibs9). ,S. 199—290. W.

Kaeh einer Notiz in der Theol. I.iteraturzeitimg. hrsg. von Ad. llamaek.
14. Jalirg. n9'>9), No. 21 iiat ein (ierichtsbeamler in t'ypem .V/’. IIunaAö-
itovlot; in der atlieniselien Kirelienzcitung ünrtjp. Jahrg. 1SS9. S. 21— 2:t und
57—59 einen .Artikel geschrieben:*// tV Ja/xanxw jft;

xni tit jfiQÖffMtiftc at-Tijt. l'nter den HaniLschrit'ten dieser Bibliothek Lst

von bes<indeivm Intere.s.se eine neuentdeekte Bibelhandsclirilt . die, wie der
Correspondent der Lilztg. (Ph. .Meyer in Binnen) bemerkt, „dem Siuaiticus

mindesten.s sehr nahe venvandt ist." W.

Die in der Pariser Nationalhibliothek befindlichen altfran-
zösischen Prosa-Ilaudschriften des 'l'ristanrumans beschreibt Eilert

Eoseth in seiner Dissertation (Kri.sti.ania ISSS). W.

Rs wnnle an dieser Stelle letzthin (Chi. f. B. VI. S. 519) ein Aiifs.atz

von Pinde ansfiihriieh bespnx-heu. der eine (»eschicbte der E ree libraries
giebt. Wie dort mitgetheilt. Ist der erste praktische .Vusdntck der Bewegung
der Von Ewart ls45 vorgelegte (lesetzeseutwurf. Die A'orgeschichte dieser
Bill wird jetzt in The Library S. 341—45 erzählt, worauf hiermit hingewiesen
sei. Es ergiebt sieh ans den dort geimaehten Mittheilungen, dass als geistige

A’Kter der Free libraries act die Herren (ieorge .lackson und (Jeorge Wallis
zu gelten haben.

Als mitten in die Arbeit einer engli.schen Bibliothek hineingreifend und
gewissennassen einen das ganze derselben ini kleinen Massstab wieder-
gebenden .\u.s.schuitt bietend sei ein .Aufsatz von .bdm Ingram empfohlen: .A

day's reading in tlie Alitchell lihrary, (ilasgow (The Library 2S2— 292).

Es wird uns hier im einzelnen vorgefHhrt. welehe Werke an einem bestimmten
Tage (21. .Inni ISSS) benutzt wurden, und unui i'rhält auf die.se Welse ein

viel lebhafteres Bild von den Bediirfui.sseu englischer Bibliotheksbesucher,
als es die triK'kenen Benutznugsstatistikeii zu geben vermögen.

A'nu den zum Kataloge der öffeutlieheu Bibliothek zu Mil-
waukee (nicht Chietigo, wie es im Centndblatt ,S. 577 irrthiimlielierweise

hei.sst) erscheinenden vierteljährlichen Naelitriigeii bezengeu auch die neuesten
uns vorliegenden Hefte das rasche Waehsthum der genannten Samudung.
Die.selben werden zu Händen vereinigt, deren erster 19i>9 vollendet wurde
und die Jahre 1996—97 umfa-sst. A. G.

Ein für die amerikanische (teschiehtsforsehnng werthvolles biblio-

graphi.sehes Hilfsmittel Init kilrzlieli Applcton Preutiss Clark Griffiu (von
«1er Boston Public Library) unter dem Titel lnde.x of Articles npon
American local llistory in llistorical Collections in the Boston
Public Librarv, Boston 1999 in Bnchfonii veröflentlieht. Die 225 Seiten

umfa.s.s.'n<te Pubfieation bildet einen Wietierabdruck iler im Bidletiu der ge-
nannten Bibliothek seit .April 1993 erschienenen einzelnen Theile die.ser sorg-

samen Bibliogniphie nebst einem tlie neuesten Monographien beriieksichtigeu-

ib'ii .Anhänge. Ausser «len Zeitschriftenaufsätzen sind auch diejenigen Kapitel

selbständiger Werke berücksichtigt, welche eine .Stadt oder einen District für

sieh behamleln. Di-r Begriff der historischen Samudungen ist im weitesten

Sinne geuomiuen uml scldiesst ausser den Publicationen historischer Gesell-

schaften auch die ofticiellen staatlichen A’eröffentlicbungen in sich.

A. G.
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Ks liopt uns als SeparatabzuR aus dem Smitlisoniaii Report for IStiS

der Report upon International ExcliaiiRes under the Direction
of the Smitlisoniaii Institution for the year ending dune 30, ISbS,
by d. II. Kidder, (3irator (Wasliingtou IWJ) vor, aus weleheiu die waehsende
Hedentnng des gros.sartigeii Instituts llir den internationalen Scliriftenaustauseli

zifleniuiässig hervorgelit. Eiiipfangeu wurden näniUeli IbSß

—

S7 32218, ISST

— SS aller 73 107 l’aekcte, versandt im I^ude 1SS6—87 10204, 1887—SS
12301, iiaeli aussen 1886—87 41 424, I8S7—88 62306 l’aekete. Der Verkelir
mit den fremden Uindeni verursaehte einen Kostenaufwand von 12 000 Dollars.

An ileiii dureil da.i Institut vermittelten ofticiellen Selirifteiiaiistauseli mit den
Vereinigten Staaten iielimeii gegenwärtig 41 Kegierungen Tlieil, darunter die-

jenigen voll l’reiLssen. Kaieni, Saelisen, Württemberg und Baden. Der Berielit

klagt Uber uuregelmässige und sjiärlielie Zusendung der riiblieationen der frem-
den Staaten, während die Regierung der Vereinigten Stiuiten in ilieser Kezielmiig
Ski freigebig vorgeht. Auf der von versehiedeiien l.äiidem besehiekteii ge-

iiieiii.sameii ('onfereiiz zu Brüssel 1886 wurde zwar eine besondere Coiiventioii

eoiieeniing the Iiitematioiial Exehaiiges for Dftieial Doeunieiit.s and Seientitie

and I.iterary l’iiblieatioiis, die aueh im Beriehte abgedmekt ist, vereinbart;

es sind derselben iiides.seii nur Belgien, die .Schweiz, Italien, Spanien, I’or-

tiigal, .Serbien und Bra.silieii beigetreten. A. G.

Da.s älteste riimäiiisclie gedruckte Buch. Auf Kosten des Dekans
der theologiselien rakultät zu Bukarest, Dr. (ierasini Timusiii I’itesteann,
ist (bis ,'l etravaiigel“ des Diakoniis Coresi wiedergedruckt worden. Ver-
1'a.s.ser des Vorwortes, welches 232 Seiten enthält, ist der Professor des
(’entnil-Seniiiiariiim von Bukarest Constautiu Erbieeaiiii. Der berliliiute

rmiiäiiischc Philologe B. P. Ilasdeii theilt mit. dass der Druck dieses Werkes
im .lahre l.'iüT in nimäniselier Sprache begonnen worden ist, während Erbi-
ceaiiit argunieiitirt. dass der .\nfaiig im .lahre 1560 gedruckt wurde.

l'ragniente vom „Tetravanger“ waren nur aus den Aiinaleii des ver-

storbeiien Philologen Tiiiioteiii Ciiiariii und aus dem .8e ule seit 'sehen

Lexikon (hei .Tetravaiigel“) bekannt.
Das vollständige „Tetravaiigel“ wurde von den ohengeiiannteii Herren

Tim IIS in, Erhiceaiiu und Dr. Miroiiescii auf einer Exkursion im Kloster

Cioclaiiiil (Bezirk Biizeii, Riimäiiieii) entdeckt.

.leua 3. S. Taubes.

In dem gro.sseii .‘'amnielwerke, welches gelegentlich der Pariser Welt-
ausstellung von dem Fraiizösiseheii rnterrieht.siiiiiiisteriiiiii iii sechs Bänden
unter dem Titel: Reciieil des .Moiiographies Pedagogh|ues puhliees ä foeea-
sioii de rexposition miiverselle de 1880 er.sehieiien ist, heliiidet sich in Bd. 111,

S. 507 11 . f. eine Ahhaiidhiug von Herrn Ed. (loepp Uber Les Bibliotlie-
Hiies scolaires und S. 531 u. f. eine andere von Herrn R. äahatie über

Les Bibliotheiiues pedagogiques.

Der gelehrte Bibliothekar der Universität zu Leyden, W. N. Du Rieu,
der .als .Seeretär der ('onnnissioii für die (ieschiclite der Wallonischen (!e-

nieiiideii uns schon bibliographische Zusanimenstelliiiigen der Werke, welche
sieh auf die Sehicks.ale dieser seiner (ilauheiisgenosseu beziehen, n.aeli der
reichhaltigen Büchersanmilung derselben geliefert hat, hat in einem Essai
bibIiograptii(|ue coneernant tont ee qiii a paru dans les Pays-
Bas au sujet et eu faveiir des Vaudois alle die .Schriften zusauinien-

geordiiet, welche in Hidland von 1617— 1888 mit Bezug auf die Waldenser
ersehieuen sind. Herr Du Rieu, welcher in der Vorrede .Vuskunft über die

Veranla.ssung und die tjuelleii seines Es.sai giebt, li.at die Titel von nielit

weniger als 123 Schriften über die Waldenser zusammeiigebracht , welche in

Holland gedruckt sind. Im klassischen Laude der Gewissensfreiheit, in wel-

chem man grosse Summen für die Märtyrer ihrer Ueberzeugung im vorigen

Vn. 4. 11
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Jahrliiimifrt auftrcbraclif hat, (Ainstonlam alU-in l.'tjiiuri Guldun) hat man
natürlich auch ilurcli Schrift iinil Hihi vielfach flir sie zu wirken gesucht.
Ein Naehilruek eines (lenirtigeii Hihies ist unserer Schrift heigegehen. welche
tlen Beweis liefert, dass der alte llugemittengeist unter ihren in Ilolhind

lehenden Naehkonnnen noch nicht ausgestorhen ist. Leider ist Ilemi Du
Kieu's Essai nicht iui Buchhandel zu hahen. 0. 11.

In der Kevue des deiix uiuudes vom I. Noveinher 18S9. S. 20s n. f.

Hndet sieh ein eingehender, sehr anerkennender Aufsatz von M. F. Brunne-
tiere über die an.sgezeiehnete Voltairehihliographie von George Ben-
geaeo, die in Baris hei Kouveyre & Benin lsS2— S9 unter dem Titel:

Voltaire. Bibliographie de ses oeuVres ersehienen ist.

Neben den vielen schon bestehenden Bibliotlieken wird in Amerika
jetzt noch eine Vereinigte Staaten-Bibliothek, United States Library, ge-

wünscht, die alle oftieiellen Berichte der einzelnen Stjiateu und Städte (über
Ackerbau, Bergbau, Eisenbahnen, Canäle. Verkelir, .Marine, Militär, Handel,
Getdogie, Statistik u. s. w.) vereinigen soll. Unter ge« is.ser Besene erklärt

auch die Hedaction von The Libniry .Journal ihre Zustimmung zu diesem
Broject.

Wir wiesen vor einiger Zeit an dieser Stelle (VI, S, 374) auf eine Zu-
sammenstellung der Cataloge der Bibliothetiue nationale in Baris hin. .letzt

h.at auch Delisle selbst eine Note sur les eatalogues de la biblio-
theque nationale veröffentlicht (Lille, impr. L. Danel. S“. I.> p.), worin
er den Werth bespricht, den jetzt die Cataloge der verschiedenen Abthei-
lungen besitzen, und den sie in einigen .Jahren besitzen wi'rden. Dabei sei

noch auf eine andere kleine Schrift des unermüdlichen Gelehrten aufmerk.sam
gem.aeht: Notice d’un choix de manuserits, d'imprinies et d'estampes
ae(|uis (laus ees dernieres annees et exposes dans le vestibidc. Mai 18S0.

(Baris, Chamerot. h“. .>1 p.). Es werden hier besproeheu IS allgemeine
Ilandschriften

,
20 llaudsehriften mit Abbildungen, II auf Gesehiehte des

Mittelalters bezügliche, 7 Urkunden, 0 moderne Ilandschriften, 9 Autographen
Victor Hugos, II griechische, 17 orientalische Hand.sehriften und 24 Stiche.

Von dem Armorial du bibliophile des .loannis Guigard soll eine

neue Ausgabe in 2 Bänden zu 1200 .Seiten erscheinen (Libr. A. Fontaine;

Subseriptiouspreis 50 fr.).

Für solche, die sich mit Inciinabelbibliographie beschäftigen, sei auf
eine kleine Broschüre aufmerk.sam gemacht: Les incunablcs de la Me-
janes (Aix en Brovenee, impr. Illy-Brnn. 8". 37 p.), in der Gustave Mou-
ravit über die Ineunabeln der Mejanes berichtet. Dieselbe besitzt etwa 2oo
Stück, darunter manche Seltenheiten, wie die Henres von Bigouchet (Itss).

von \'errard (l.iüü), das Breviar von Aix (Lyon 1499). Etvuudoginnm magnuiii

(Venedig 1499), Somme rurale von .Jean le Boutillier (Lyon 1500). Catholi-

coii Druck Gutenberg; Cicero Fast und Sehöffer 1401 ii. s. w. Die lueu-

uabeln sollen in einem Saale der öffentlichen Bibliothek von Aix ausgestellt

werden.

Da mau jetzt so oft von den grossartigen Summen liest, die in Eng-
land für Bibliotheken verstorbener Bücherlictihaber einkamen, so ist es viel-

leicht interessant zu hören, dass im vorigen .Jahrhundert die vereinigten
Bibliotheken von Dr. S« ift und Dr. Wilson ganze 270 £ einbrachtcu.

Eine bibliographische Seltenheit. Bei der Neukatalogisiriing
der mit der Halleschen Universitätsbibliothek verbundenen v. Ponickau'schen
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Bibliothek stiess ich auf eine kleine Schrift: La (?azette de Tesprit et
du Coeur ou l'espion chinois ou Europe. Qui reiifenne les lettres du
niaiidariii Orusniaiii, au niaudariu Üchaloiilou son pere, premier luiniatre de la

l'hiiie. — Quoti deliraiit repes plectuntiir ac.hivi Ilonit. — A Fraucfort 1745.

klein 8“. 128 8. (S. 128: hin du premier toine) und 8 8. Clef du preniier

toiue. Der Umstand, dass dieselbe bei Barbier, dictiomiairc des ouvrages
aminnues nicht angefllhrt ist, vemnlasste zu weiteren Nachforschuneen, deren
Kesu'ltat vielleicht interessant genug ist, um hier kurz mitgetheilt zu wer-
den. — Bekanntlich waren im 18. Jahrhundert die l’amplUets sehr beliebt, die

in Form von Briefen eines orientalischen Keisenden nach seiner Heimath in

satirischer Weise die Zustände Frankreichs besprachen. Unter ihnen Ist wegen
der .Schicksale seines Verfa.ssers besonders merkwürdig: L’espion ehinois en
Europe. A l’ekm, chez Ochalonlou, libraire de remperenr Choanty, dans la

nie des Tygres, 1745, 2 toui. en un vol. pet, iii-S". Qnod deliraiit reges
plectniitnr Achivi. Ausführlich handelt über die Broschüre llatiii, biblio-

graphie de la presse p6riu<li(|nc frauijaise p. 59— 01 (daraus ein kurzer Auszug
bei Barbier II’ 170) auf (iriind eines (mir iinziigäiiglicheii) Aufsatzes von de
Uobillart de Beattrepairc in Band 20 der Memoires de la 8ociete des aiiti-

quaircs de Noniiaiidie. Der Verfasser des Pamphlets ist Victor de la Uastagiie,

geboren 1715, der bei seiner litterarischen Thätigkeit nach seiner Mutter
Anne Duboiirg den Namen Duboitrg aniiahui. Er ging in den vierziger Jahren
nach Paris, verfasste dort mehrere Uebersetziingen

,
licss sieh aber bereits

hier in politische Intrigncii ein und stellte seine Feder in den Dienst fremder
Höfe. Der Boden wurde ihm zu iiiisieher, und er entwich 1744 nach Frankfurt.

Hier verfasste er auf Veranlassung deutscher Höfe den Espion chiiiois, der
sich voriiehmlich gegen die französische und die spanische Begicrung richtete

lind lebhaftes Aufsehen machte. Die französische Polizei ergriff den Ver-
fasser 1745 in Frankfurt, und miui ging gegen ihn mit grosser Strenge vor.

Beim ^erhör wurde er mit der Tortur bedroht und dann in Mont-8:dnt-Michel
cingekerkert in eiiiein kalten und feuchten eisemen Käfig von 9 Fiias Länge
und 8 Fass Breite. Bereits am 20. August 1740 machte Diibourg in einem Anfalle
vou Tobsucht seinem Leben ein Ende. Dass die harte Behandlung Duboiirgs
d,aniaLs viel Aufsehen machte, zeigt eine Stelle bei Voltaire, Reinari|iies siir

les mensonges imprimes. Der Es|iion chiuois ist durch die Verfolgungen der
Polizei eine Selteuheit ersten Hanges geworden. Hatin .sagt von Ihm: leipiel

est devenii tellement rare qu'il a echappe a toiis les bibliographes .... Jo ne
connaLs de ce libelle qit'uii exeinplaire, probablement uni<|ue, ä la biblio-

tlieqiie de l'Arscnal. Es hat sieh nun heraiisgestellt
,
dass die im Eingang

dieser Notiz envähute .Schrift eine Neuauflage des Espion chinois ist. Wenn
auch der letztere selbst mir nicht zugänglich ist, so giebt doch Hatin eine so
genaue Beschreibung und inelirfaehe ('itate, dass es mit vollster .8icherhcit

möglich ist. die Identität zu konstatiren. F.iiie blosse Neiiaiisgabe mit neuem
Titelblatt liegt nicht vor, denn 1) ist der Wortlaut des Titels verschieden, wie
sieh aus den obigen AnfUhrungen ergiebt; 2) fehlt in unserem Exemplar die

Widmung an den Herzog von Württemberg; 3) stiminen die .Seitenzahlen nicht

vidlkommen (eine Stelle, die nach llatin 8 . IU7 steht, findet sich in unserem
Exemplar 8. 111, während eine andere, die er aus 8.85 citirt, auch hier auf
8. 85 vorliegt. Man hat also trotz der Verfolgungen der Pidizei von dem Espion
chinois eine zweite Aufhige gemacht. Ob dieselbe beide Bände umfasste,

lässt sieh nicht sagen; unser Exemplar enthält nur die 1(> Briefe des ersten

Bandes (der 2. Band mit 9 Briefen hat den Titel Le Mandarin chinois en
Europe). Angeführt in Bibliographien ist diese zweite .\u.sgabt‘, soviel ich

sehe, noch nirgends, ist also jedenfalls ebenso selten wie die erste Ausgabe.
Uelicr die Provenienz unseres Exemplars vermag ich keine Mitthciluugcn zu

machen , will nur noch bemerken, dass die v. Ponickausche Bibliothek über-

liaupt ziemlich reich ist an frauzüsischeu Haritäten und C'uriositäten des
18, Jahrhunderts. W.alther Schnitze.

11 *
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Zu dem tjelelirteu Artikel Richard Försters ^Ilandschrifteu und
Aiiag:aben des pseudo-aristotelischen Secretuui secretoriiui“. den
wir iiii vori^n Jahrgänge iliescr Zeitsehril't. S. I u. f. hriiigcii konnten, findet

sieh jetzt im l'ropuCTatore, Nuova Serie. Vol. 11. Fa«c. 10. I’afr. T2— 102

ujiter dem Titel: II secretum secretomm attrihnito ad ArLstotile e le sne

redazioni voljrari ein werthvoller Nachtratr. Her Verfa.s.ser dieser Krstlinp»-

arheit, (J. Cccioni, ist leider schon im Fehniar |sMt in jujrendlichem .\ller

verstorben. Er konnte also die gnmdlejreiide Arbeit R. Försters nicht mehr
benutzen. O. II.

Von dem Catalopue {»eneral des mannscrits des departements
sind irleichzeitift zwei Hände ausjri'geben. von denen Tome V die 1556 Ilaud-

schritteii der Hibliothek zu Hijon verzeichnet. Hie werthvollsten lland-

schriften dieser Bibliothek staminen aus dem berühmten Klo.ster von t'iteaux.

Her lliuidschrifteukataloj; dieser Bibliothek, den I4Vt—S2 der Abt .leaii de
t'irey über 1200 Werke ant'ertifren Mess, wird im Anfaii); S. 3:i9— 452 in ea-

teu.so mittretheilt. Man .sieht ilaraus auch, wie viel von dieser .''amnilnn^

nicht nach Hiioii gekommen ist.

Her XII. Band enthält den Katalog der Ilandschrit'ten.s.ammlnng von
ttricans. Diese Bibliothek, die .soviel von (I. Libri zu leiden gehabt hat, und
deren Quellen, wichtige Klosterbibliotheken, wie z. B. die der Bcnediktincr-
ablei zu Fleurv -sur-I.oire. einen Theil ihrer Schätze au die \’atieaua. und die

Bongarsiaua in Bern selicoi abgegeben, nml'asst jetzt noch 005 Nnmmern. Hie
Kataloge der genannten Bibliotheea Floriacensis ans dem 0. und 10. Jahr-

hundert und von 1552 sind in der Eiuleitnug S. III n. f. wieder abgedrnckt.
II. Hagen und 1.. Helisle hatten .sie .schon veröffentlicht. Her Katalog von
1115t) erscheint hier zuerst, .so weit ieli sehe. Auch ein Katalog der Abtei
Notre-Hame de Baugency aus dem 1 4. J.ahrhnndcrt wird mitgetheilt S. XXVI
n. f. — Den Kat.alog der Bibliothek von Hijon haben die llerrmi Molinier.

Omont. Bonp-not und Huipiard ansgearbeitet, den von tirleans Herr t'uissartl.

L'nterbibliothekar der 6tadt.

Unter den amerikanischen Städten scheint Chicago in Bezug auf
Bibliotheken mehr und mehr die leitende Rolle zu iibemehuien, was sich

ebenso in der (Iriimlung neuer (vergl. oben 7.3) wie in iler Uuterstiilznug

bestehender Institute zeigt. .So erhält die l’nblie library durch djis Testa-
ment lliram Kellys ein festes Einkommen von 20 000 Dollars, ausserdem
den Betrag, der nach Abzug der sonstigen Vermächtnisse und Legate übrig
bleibt, und der auf SO ooo bis lüoooo Dollars geschätzt wird.

Im Jahrbuch der Gesellschaft für bililende Kunst etc. zu Emden. Bd. S.

Heft 2 (lss9) ist an erster Stelle die Geschichte der von Hersehau 'sehen
Bibliothek in .Vurieli aus der Feder des Obi'rlandesgeriehtsraths Hr. F:ibrieius

in Celle enthalten. Her Con.sistorial-rrä.sident Christo|)li Friedrich von
Hersehau fgest. 19. December 1799) vemiaehte testjunentarisch seine Biblio-

thek, die mau zur Zeit seines 'I'odcs — ..freilich zu hoclC — auf 14000 Bände
schätzte, der Königl. Regierung, d. i. dem Lamb'.sjnstizcolleginm von Hst-

friesland. Das Geschenk wunle nach «lern Tode iles Erbla.sscrs zwar accep-
tirl. aber Freude und Nutzen haben bis jetzt weder Kegiemng noeh Land,
noch die Männer der Wissenschaft ilavon p-habt. Das leidige (>cld. (bis nun
einmal nöthig war und ist, soll töne Bibliothek kraft des in ihr wohnenden
Geistes auf einen grös.seren oder khöneren Brnchtheil der Menschheit fnicht-

bringend einwirken, das Geld oder vielmelir der Mangel des Geldes war die
Venuilassung, dass unter holländischem, liaunoverschem und ])renssisehem
Regiment die Fürsorge tlir die in hoehherzigein .Sinne gemachte werthvolle
Gabe eine recht stiefmütterliche war. Jetzt scheint eine bessere Zeit auch
für diese Bibliothek zu beginnen, denn ..auf Seite der ostfriesischen .Stände
hat sich bereits in daukeuswerther Weise eine Geneigtheit zu erkennen ge-

V Digitized by Google



Vermischte Notizen. 165

geben, in dieser Richttmg zn dem schiinen Ziele mitziin-irken,'' das heisst

„die Derschan'sche Bibliothek, ergänzt nnd fortgesetzt, zu einer iiffentlichen

I.andesbibliothek für Ostfricsland zu erheben.“ W.

In dem „Jahrbuch der Gesellschaft für Lothringische Ge-
Bcliiclite und Alterthumskunde in Metz“ hat llerr Dr. E. Marekwald,
Beamter der Universitätsbibliothek zu Stras.sburg, S. 311— 32.') eine Biblio-

graphie der auf den deutsehen Bezirk Lothringen bezügliehen, im Jahre ItibS

ersebienenen Schriften u. s. w. abdrucken la.ssen
,

die 22S Nummern umfiisst.

Ger Verfasser bittet um Einsendung von Notizen und Angaben, um möglichst
vollständige Fortsetzungen liefern zu können.

In dem Band XXIV des Jalirbuchs der deutschen Shakespearo-Gescll-
scliaft findet sich der von It. Köhler trefflich redimrte „Katalog der
Bibliothek der deutschen .''hakespeare - Gesellschaft“, der auch
als S>j>arat -Abdruck erschien. Gerseibc bringt auf 44 Seiten die Titel

<ler Zeitschriften, Bücher und Brochüren der sehr reichhaltigen Saimnlung mit
;ilier nur wiinschenswertiien Genauigkeit. Selbstverstämllich gieht es in

Deutschland keine so ausgezeiclincte Sammlung von Shakespeariana als diese

in Weimar domicilirte.

Annalen des schottischen Buchdrucks von Beginn desselben
ini Jahri' 1507 bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts veröffentlichte J. P. Ed-
inond in Verbindung mit Hobert Dickson (Cambriilge, Macmillan & Bowes;
nur in tiOO numerirten Exemplaren gcdnickt). Es werden hier die Biographien
aller schottischen Drucker mit ihren Inventarieii gegeben zusammen mit einer

Beschreibung der von ihnen iingefertigten Bücher und kurzen Notizen Uber
die Autoren. Wo irgend möglich, sind bei der bibliographischen Beschreib-
ung die Bücher selbst zu Grunde gelegt; beigegeben sind Uber 7u Facsimiles
von Titeln, Holzschnitten u. dergl.

In den Mittheilungen des Historisehen Vereins für Steiermark 37. Heft

(D*)!!) finden sich in einem .\ufsatze Ferdinand Bischoff's, Beiträge zur
Geschichte der Musikpflege in Steiermark (S. 98 ff.) werthvolle An-
gaben über „Musikeodices", l'horbilcher, Breviere, Mis.s,alien, Antiphonarien,

Hymnare u. s. w. in Kirchen- und Klo.sterbibliotheken Steiemiarks, in der
Universitäts-Bibliothek zu Graz, in der Studienbibliothek zu Laibaeh u. s. w.

_ W.

Nach einer in der Nr. 25 von The Bookwonn entlialtenen .Statistik

der Bilchcrproduetion sind im 1. Jahrhundert nach der Erfindung der
Bnchdruckerkunst (1436— I53G) 42000, im 2. Jahrhundert (1536— 1636) 575000,

im .3. Jahrhundert (1636—1736) 1 22.’)000, im 4. Jahrhundert (1736— 1822)

18.39960; iin ganzen also bis 1822 3681 960 Werke gedruckt worden. Die
itichtigkeit dieser Zahlen miis.sen wir natürlich dahingestellt sein lassen.

Töne Bibliographie über die Franch ccointe, die indess bei

weitem nicht vollständig ist, es wohl freilich auch nicht sein will
,

bietet

Norbert Dehicroix in seiner Abhandlung Notes, notiees et notules sur divers

ouvrages coneernant la Franche-Uomte et iiarticulierenicnt le Jura (I.on.s-Ic-

Saunier, L. Declunie, 8", 61 p. Extrait des Memoires de la .societc d’emulation

du Jura). Er verzeichnet 242 Werke, wobei es nicht ohne Flüchtigkeiten und
Ungenauigkeiten abgeht.

Die Societc de Ihistoire de Paris, welche den bekannten Brief Guil-
laume Fiehets an Kobert Gaguin über die Anfänge der Buclidmcker-

kunst in l’aris schon 1887 in ihrem Bulletin t. XIV. p. 106—110 hatte ab-

dnickeu la.ssen, hat jetzt bei dem grossen Interesse, das derselbe fiir P.aris

V'
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hat
j

denselben Brief dureli llemi Dujardin in Ileliogravureverfahren verriel-

iHltigen la.«.sen. Herr H. Peli.sle hat nazii eine kurze Kinleitung tresehriehen.

lind so ist das Canze in recht eleifanter Fonn unter dem Titel; Epitre adressee
a Kollert (laguiii le I«'' Janvier 1472 par (iiiillaimie Flehet sur rindrodiietioii

de rimprimerie a l’aris. Keproduetioii heliographique de rexemplaire uniipie

jiossede par l Universite de Bale. l’aris. t'liampion. 1S89. S". erschienen.

An der puizen l’ublikation lialien wir Nichts auszn.setzen als ilas einzip-

Wörtchen uniquc des Titels. Denn es (riebt noch ein zweites Exemplar
(CentRilblatt f. B. 1S8!>. S. 2ttl n. f.) auf der Universitätsbibliothek zu hrei-

burg i. B. O. H.

ln .•Vnhetraeht der steten Aufmerk.sanikeit, welche man der Komödicn-
fipir des Kilian Brustfleck schenkt, sei es gestattet, auf zwei einschlä(rigc.

bisher noch nicht verzeichnete .^teilen zu venveisen. ln dem CAT.M.tHirs
»on itn ravcfttn Südjctn unb M.ANUSt'Kll’TlS, lufldif biehcto in ber llistoria

l.itteraria no4 nicht jum iletfcbcin femmcn: nun aber nebft einem liemliciien Jler-

rath »CU aUerhanb fi'irtrefilicben .Antiquitäten, OemAhlbcn, Medaillen, .Statuen.

Naturalien, Instnunentcn
,
Machinen unb anbern unbet^leichlidien Munft^Sacben

|

an bie mcift<bietenbe »erfaufft U'crben feilen, grandfurth unb Setprifl- Anno I72ii,

crsc-heint unter den Blichern (S. 27): Kilian BnistHecks. Criliquc übet bie jer«

riffenen Dlabrlbinben. cauber mit gran^en befebt
|
bag man fie gar bequem an

ftatt ber 3trüm»ff < Öänber gebrauchen lan. Vmbeliea Anno 1440. in qvan.
Der Catalogus lirinp in uiitunler recht zotiger AVeise eine scherzhafte Zu-
sanmienstellung verschiedener 6ncirtcr Bücher, Handschriften und (’uriositäten.

Ferner tritt in einem Hamliurger dramatischen l’a.s<iuill von Mattheson,
couiponirt von Knnze, ‘11 l’regio dcl Ignoranza oder die Bassgeige’ Don
Quinto tälso, ein musikalischer l’oet, unter der (Gestalt des Kilian Brn.stfli'ck

auf. (E. O. I.indner, Die erste stehende Deutsche Oper. Berlin Isä5. S. Ifi;).)

Oraz. _ Ferdinand Eich 1er.

ln den Mittheilungen des Vereins für Geschichte etc. von Osnabrück.
14. Bd. (IbWI) erw.ähut 11. Veltuiann in einem Aufsatze „Kegesten etc. zur

Gc\sohichte der t'atharinenkirche in Osnabrück“ auch die Bibliothek
dieser Kirche. Von der vorrcforniatorischcn Bllchersanmilung ist nichts im-hr

vorhanden, zu der jetzigen hat der bi'kannte L'hronikenschreibi'r Hanielmann
(lb‘i5—9.*)) den Grund gelegt diirc-h Schenkung des ersten Buches; ihm folg-

ten der bischöfliche Kath l.orenz .SchradcT l.iS2 mit 20 Folianten, 21 Ijiiar-

t.anten und 84 Oktavbäiidcu, l.M>8 der Drost l.edebur mit zahlreichen F'olianten.

1008. 17,50 fanden wieder ansehnliche Vemiehningen statt, ln diesem Jahr-

hundert ist die (T.inzc. nicht unbedeutende Bibliothek derjenigen des Kaths-
gyuinasiuins einverleibt. W.

Herr Hugo llayu in München ist jetzt otTcnliar der beste Kenner der

s. g. erotischen Literatur in Dcutscldand. Mit reichem Wissen in dieser frag-

würdigen. aber von mauchen .Sammlern sehr gesuchten !<chriftcugattung aus-

gerüstet. ilic in Deutschland seltener ist .als anderswo, dun-listöbcrt er grosse

und kleine Bibliotheken n.aeh iliren Beständen in die.ser Kichtung. Ini Juni

1SS9 hat er im \' erläge von .\. Jahnke in Borna-Leipzig einen Abdnick des

unflätigen l’rodnkts des „Küsters von Kuuimelsburg". Karl Friedrich Wegener

7 17S7; Vorschlag zu einer Lesebibliothek für junge Frauen-
zimmer. das 17S0 erschienen war. und ob.scöne Titel enthält, abdrucken
la.ssen. Es sind fingirte Titel, welche aber den Titeln wirklich erschienener

mehr oder weniger obseöner Werke nachgebildet sind, lias hat Herr Hupi
Hayn nun mit posser Belesenheit festgestellt. Von 47 ungenannten BücIht-
titeln hat er alle bis auf drei wiedergelüudeu. -Aus den Citaten von Hayn
p‘ht hervor, ditss von unseren bekannteren Literarhistorikern Herr Wolfgang
Menzel in dieser Sorte Hüelier am beleseusten gewe.sen zu sein scheint.

X. X.

DigiliZeu uy CiuO^If



Vermischte Notizen. 167

Eine dcnkwilrdifre Predigt, in bibliographischer wie in geschicht-
licher Hinsicht, ist jedcnfails die

,
welche der Pfarrer und Superintendent zu

Dresden l>r. Joli. Joaeh. Olob. am Ende „über das ordentliche Evangelium in

höchster Gegenwart Sr. Königl. Majestät in Preussen in der Krenzkirchc atu

21. November 176(i gehalten und auf llöehstgedachter Königl. Majestät aus-
drückliches allergnädigstes Verlangen dem Druck übergeben.“ (Thema:
Simm ciiique, einem jedem das Seine.) Für meine seit erst etwa drei Jahr-
zehnten von mir angelegte Sammlung mn Ende'scher Scliriften konnte ich

docli bisher noch elf verscliiedenc Ausgaben und zwei der französischen
l’ebersetzung auf meist von fernher gekommene Angebote erwerben. Vier
derselben sind Drefsden bey Job. Nie. Gcrlachen gedruckte Orimnalausgabcn
f4"), die sich jedoch durch 'einzelne Abweichungen in der Wahl der Lettern,
sowie der Zierstücke als selbständige Auflagen unterscheiden; eine der jeden-
falls letzteren ist mit Bildniss versehen. Auen Nachdrucke fanden Verbreitung.
Von drei derselben, die ich habe, war der eine in der Zittanischen Buch-
dnickerey zu bekommen

;
ein anderer ist ohne weitere Bezeiclmung, als „ge-

druckt im Jahre 1757“ (beide 4"); ebenfalls 1757 erschien ein aritter (»“)

Frankfurt am Meyn ohne Nennung dos Druckers. Ein Neudruck des Origi-

nales (8"), ist noch IS31 zu Merseburg zum Besten dortiger Bürgerschule
(durch Medizinalrath Dr. Nicmann) veranstaltet worden. Ohne aber die an-
hefohlene Herausgabe zu envarten, ward nach genommener Nachschrift und
mit selbstgefasstem Titel zu Berlin bei Fr. Willi. Birnstein, priv. Buchdnickcr,
die Predigt am Ende’s, der als General-Superintendent bezeichnet wird, ver-
ötTentiieht (S"), und diesem Texte folgt wiederum eine nur mit Leipzig be-
zeichncte Ausgabe (8"), sowie eine in 4" Danzig, in Js. Ghr. Schusters Buch-
laden. Eine französische Uebersetzung vom rcfomiirten Prediger Formey zu
Berlin: Sermon sur St. Matth. (Jhap. XXII, v. 21, prononcc en presence de
S. M. le Koi de Prnsse . . . mit vorangesetzter Ansprache au am Ende vom
28. Dezbr. 175fi, besitze ich in 8“ Berlin, chez Jean Jasperd, libraire und 4"

Dresde, chez Slichel Groll, libraire, beide 1757. Dieser Uebersetzung liegt

ebenfalls der nachgcschriebcnc Text zu Grimde. — Schon die Anzahl der
genannten Ausgaben lässt auf eine ungewöhnliche Beachtung der am Ende’-
schen Predigt schliesscn, und doch ist wohl kaum anzimehmen, dass mir, einem
so späten Sammler, siimmtliche Drucke derselben ztigäiiglicli geworden shid.

(Für weitere Nachweise würde ich dankbar sein.j Nach Hasclic's diplomat.
Oeschichte Dresdens, 4. Thcil (1819), S. 259 erschienen auch englische, holläu-

dischc und italienische Uebersetziingen.

Dresden. E. am Ende.

Auch England sucht sich jetzt seinen Anthcil an der Handschriften-
samnilimg des Sir Thomas Phillip ps in (.'hcltenham zu sichern, indem die
llibliotheken des British Museum imd der Universitäten von Oxford und
Cambridge beschlossen liaben, tllr einen Kaufpreis von 20 Unn£ die für Eng-
land wichtigen llandsehriftcn zu erwerben.

Zu den auf S. 110 dieser Zeitschrift besprochenen Preisherabsetz-
ungen binnen kurzer Zeit können wir ein neues Beispiel beibringen. Das
dreibändige Werk A. van der Linde, Geschichte der Ertindiing der Biich-

drnekcrkiinst, das erst 188H erschien, wird jetzt bereits im Ladenpreis von
80 .Mk. auf :io Mk. herabgesetzt; dass dies nicht vom Verleger selbst ge-
schieht, sondern von dem „modernen Antiquar“, an den die pinze Restauflage
abgegeben ist, ändert am Wesen der Sache gar nichts.

Lehrreich tür das Wachsthum der freien Bibliotheken in England ist

eine Liste der Plätze, in denen die Public libraries act angenom-
men ist, mit dem Datum der Ann.ahnie, die Thomas Mason auf S. 67 ff. von
The Library giebt. Es werden dort 1!«> Orte anfgezählt.
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Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

Aarsberetningcr of meddelelser fra det störe kongelige Bibliothek. L'd-

givne af C. Brunn. Bind III hefte 14. Kjöbenhavn, Gyldcndal. tio S.

t>". Kr. —.90.
Alcalde Pricto, D. Introduecidn do estudio del dereeho civil espaöol, a

la mie acompadan varios cuadros y apemliees filosöficos, histdricos. hio-

graneos y bibliograficos. Valladolid, libr. de los Ilijos de Rodriguez.
lt>89. M. 449 p. 4". Pes. II.

Al loa Public Library (circulating and reference departuicnts), Catalogue
of, Act adopted 18S5. Glasgow, W. Ilodge & Co. 1880.

Belfast Free Public Library. .Supplenientary catalogue of the lending
library and catalogue of the juvenile department, eonipiled by G. II.

Elliot. Belfast 1889.

Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen in der Naturgeschichte der
niederen Thicre. Neue Folge; Baml Von v. Linstow, M. Braun. E.

V. Martens, E. Ilaase, A. Ortmann, W. W'eltner, L. Will. Berlin, Nicolais
Verlag. IV. 405 S. gr. S“. M. 15.

*11 Bibliofilo. Giornale dellarte antiea e moderua in istampe, serittnre,

loro accessorii c oniati colla relativa giurisprudenza fondato da C. I.ozzi

c conniilato da una societii di professori e amatori. Anno XL Brescia,

stab, tipo-litograf. F'. Apollonio. gr. 8“. L. fi.

‘Bibliographie, Nederlandsche. Lijst van uieuw versehenen Bocken,
Kaarten, enz. in Ncderland en zijne overzeesehe bezittingen. Jaarg. 1890.

’s Gravenhage. Mart. Nijhoff. gr. 8". .Jährlich M. 1.50.

Erscheint monatlich.

Boghandlcrtidcnde, Norsk. Udgivet af den norske Boghandlerforening
ved M. W. Feilberg. Aargang 11: 1889 og 1890. Pro aarg. Kr. 2.50.

Bokhandcls-Tidning, .Svensk. 1890. .Stockholm. Exped. 4".

Bokhandclstidningcn, Nya. Arg. S; 1890. Red. B. Tegndr. .Stockholm,

Expedition. 4‘>. Für arg. 4 Kr.

Borough of Bradford. Nineteenth annual report of the Public Free Libraries

and Museum Committee for the year ended August I2'8 1889. 28 p. 8“.

Bratke, E. Wc^eiser zur Quellen- u. Litteniturkunde der Kirchen-
geschichte. Eine Anleitung zur planinässigen Auffindung der litteniri-

schen und monumentalen Quellen der Kirchengeschichte und ihrer Be-
arbeitungen. Gotha, F. A. Perthes. VI. 282 S. Lex. 8“. M. 6.

Cesnola, A. Pahna di. Catalogo di manoscritti itali.ani esistenti nel Museo
britannieo di Londni. Torino, Loescher. 2<19 p. gr. 8“. Fr. 4.

Christ Churcli, Southwark. Free Public Library and readiug rooin, Charles
Street, Blackfriars. Catalogue of lending library. 1889. 49 p.

Corriere della libreria, bollettino della tipograh'a e libreria ditta Carlo
Franclii di A. Visniara. Anno I, no. I. Coino, ti]). C. Fninchi di A. Vis-

inara. 8 p. 4". Per l'anno L. 2.

Cushing, W. Anonyms: a dictionary of revealed authorship. Part I:

Sav-Index. Cambridge, Mass., W. Cushing. 1889. P. 590—892. 4“. D. 5.

*,t fXr IO V {it{{XtOY(>aifixor roe iiijiXionwXuov r>/; tnriat, txdiAo/innv xaia
/iijya xai fitartfiofiivov Oeipfni'. ’iiroj /. 'Ev .'l'h/Vai«. 4".

Douchu V knihopisny slovnik ceskoslovensky. (Böhnilsch-slovakisches biblio-

graphisches Lexieon aus den .lahren 1771— 1804. Neue Uuisehlagausgabc.)
Prag, Kober. ,'120 p. 8".

Ic Droit d'.auteur. Orgiuie officiel du bnreau de IT’niou internationale pour
la protection des oeuvres litteraires et artLsticiues. Annee 111: I8!Hl.

Berne, .lent & Reinert. gr. 8®. Par an 5 fr.

1) Die THcl tler Werke, welche der Reduktion vorgelegon haben, tind durch * be-
aeichnet.
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Ekama, C. Catalogue de la bibliotheqnc (fondation Tm’Kt). 2 dln. Ilaarleiii,

heritiers Loosjes. VIII. S27. VI. 16*1 p. gr. S”. Fl. 5.

Klenco alfabetico dei dunatori e dei doiii fatti alla biblioteea ed al iimseo

della citta di Trcnto dal 1" gennaro al 31 dieembre 1SS9. Trento, stab,

tip. lit. Scotoni e Vitti. 11 p. 8“.

Elen CO dei giornali e dellc altre pnbblicazioni deiripterno dei regno, le eni

assoeiazioni si ricevono dagli ullizi postali c dalle collettoric ili jtriuia

classc. (Ministcro delle poste e dei telegrafi.) lioiiia, tip. eredi Botta.

ISS«. 132 p. S».

Engel, A. et P. Serrure. Repertoire des sources impriinees de la nmiiis-

matimie fran^aise. Supplement et table. Paris, E. l,eroux. VIll. 2ä7 p.

S», Fr. S.

‘Ferguson, .1. Note on the „De triiiinpho stultitiae*' of Perisaulns Faustl-

nn.H. (The Librarj’. No. XIV. P. 14— .54.)

Festschrift, herausgegeben von der Mathematischen Ge.sellsehaft in Ham-
burg anlässlich ihres 2o0jährigen Jubelfestes 18!H). 3. Teil. Hamburg,
Verlagsanstalt und Druckerei, gr. S“. Geb. M. 4.

Katalog der auf Hamburger Bibliotheken vorhandenen Litteralur aus der

reinen und angewandten Mathematik und Physik. 4 Hefte in I Bde.
VII. 47. 37. 48. 24t S.

Ford, P. L. I.ist of somc briefs in appeal eattses whieh relate to America
tried before the lords commissioners of appeals of prize canses of His
Majesty’s Privy Council, 1736— 1758. Brooklyn 1889. 20 p. 8”.

Forest Cönimiss'ion's, The N. Y., Annual report for 1888. Troy 1889. 8".

P. 76— 122: Bibliography of forcstry and kindred topics.

Fortegneise over böger passende for sogne-og landbnip« bibliotheker.

I.'dgivet af Det Kongelige Landhuslioldningselskab. Kjönenhavn, f>ehtt-

bothe. 104 S. 8“. Kr. 1.50.

Gay, J. Fabies, with biographieal and critieal introduetion and biblio-
graphical appendix, edited by W. II. Kearley Wriglit. New cd. ili. by
\V. Ilarvey. New York, F'. Warne & Co. I8SU. 313 p. 12“. Cloth,

D. —.75 c.

•Georg, C. und L. Ost. Schlagwort-Katalog. Verzeichnis der BUeher und
lauidkarten in sachlicher Anordmiiig. 1883—87. Hannover, Fr. Cruse's

Bttchh. 111. 1070 !4. gr. 8“. M. 82.50.

Gore, J. How. A bibliogra|ihy of geode.sy. (United States. CoasI and
Geodetic Stirvey. Report for year ending June 1887. Washington 1889.

P. 313—512.) 4".

Haies, S. Working men and free public, lihraries. A plea for ftiller oppor-
tnnities of cnlture, with statistictil table of „Free Public Libraries“ now
ojten in London. London, W. Reeves. issy. 8 ji. 8".

Haitreau, B. Notice sur le No. 2513 des manu.scrits latins de la Biblio-

theiiue Nationale. Paris, Impr. Nat. 7 p. 4".

Kxtruit des Noticcs des manuscrits, tomc 33.

Hicksttn, S. ,1. Naturalist in North Celebes. London, J. .Murray. 1889.

392 p. 8“.

P. 369—392; Bibliography.

‘llntton. .Arth. Woll. A political Club Library (the Gladstone Library at

the National Liberal Club). (The Library. No. XV. P. 77 —80.)
.ladart, H. Catalogue des iiicunables de la bibliothetpic de Reims. Reims,

imp. de „nndependant rt'-mois“. VHI. 170 p, 8“.

Indiei e eataloghi IV. I Codici Palatini della Biblioteea Nazionale Centrale

di Firenze. A’ol. II, fase. 1. Roma, jiresso i principali librai. P. I— 8it.

< 8“. L. I.

Katalog der iui Genuanischen Miuteuni vorhandenen interessanten Buch-
einbände und Teile von solchen. Lcii>zig, F. A. Brockhaus Sort. 102 S.

mit Abbildgn. Lex. 8". M. 1..50.
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‘Lancaster, Alfr. Public libraries and tecbnical education. (Tbc Libtarj-,

No. XV. P. lil.S— 110.)

Le Sondier, II. Revue iilastree de livres d’etreiines fran(;ai8 et etrangers.

siiivie d un eatalogue inetbodique divise par äges eu 3 iangiies, poiir

i aiiiiee IS'.tO. Pan.*!. II. Le Sondier. 200 p. a 2 col. S°.

‘The Library Journal. Official organ of the Ameriiran Library Association
cbietiv devotefl to library eeonouiy and bil)liograpliy. Vol. 15. No. 1.

New York, Publication Office. Yearly Sb. 2o.

‘Librarv of Harvard University. Itibliograpbical eontribution.s. Kdited
bv ,fu.stin Winsor. No. .SS: Sixtb list of tbe publlcatioiis of Harvard
l'niversity and its officers, with tlie cbief publieations oii tbe rniversity.

Ihsfi— HO, by W. H. Tillingliast. Cambridge, Maas., Library of Harvard
l'inversity. 28 p. 4".

Lists, Handy, of teelinieal literatiire: a refereiioe eatalogue. Part 2: Mili-

tary and naval Science; navigation, rowing, siuling, vacbtiiig; boat,

sbip and yaebt tnulding; ainmnnition, arni.s, taeties, and war; together
witn a siippleinentary list of iion-teehnicai books. iiliistrating soldier and
sailor life, battles etc., and a list of periodieals and annnals in tbese
branchcs. Milwaukee, Wis., National Pub. and ITinting Co. Iu4 p. s".

eloth. I>. 1.50.

Lileraturblatt zur berg- und biitteniuännischen Zeitung, berausgegehen
von H. Kerl und F. Wimmer. Jalirgiuig 1800. No. 1. Leipzig, Felix.

(! S. 4“. Jährlich 2 M.
Locella, G. Zur deutschen Pante-Litteratur mit besonderer Beriicksiclitig-

ung der L'ebersetzungen von Dante's Göttlicher Komödie. Mit mehreren
bitdiographiscben und statistischen Beil.ageii. Leipzig, Teubner. 1‘80.

IV. 108 S. 8”. Mit 2 Tafeln. M. 2.

(Low, J. G. and W.) Bibliograph}' of Montrose periodical literatiire. Mont-
rose, J. Walker. 1889. 48 p. 8".

Matthews, W. Modern bookbinding practically considered: a lecture read

before the Grolier Club of New York, March 25. IS85, with additions

and new illustrations. New York, The Grolier Club, privately printed.

1880. 06 p. 4“. cloth. I). 3.

,,Edition of 300 copies only. — The 8 very beauliful illustrations oder

specimens of 8 different slyles of binding*'.

Milman, W. H. The librarv of Sion College. (The Library. No. XIV.
P. 55-62.)

‘Milwaukee Piiblie Library. Quarterly Index of additions. Vol. II.

No. 15: Jiily-September 1889. Milwaukee. 1889. P. 103—120. 4".

Mol ins, A. F). de. Dieeionario biografico y bibliogräfico de escritores y
artist.as eatalanes del siglo XIX. (Apnntes y datos.) Ciiad. 10. Baree-
lona. P. 273 a 004. gr. 4“. Pes. 1.25.

Mtinatssc lirift llir Biienbinderei und venv.andte Gewerbe. Kiinstgewerb-
liehe Blätter tür Biiehbinder, Btiehhändler, Bibliotheken tind Biieher-

liebhaber. .Schriflleitung von P. Atlant. Jahrgang 1: 1800 . No. I.

Berlin, Fr, Pfeilstiicker. 16 ,8. 4". Mit Textabliildgn. n. 1 Liehtdniek-
tafel. .läbrlieh 7* ., M.

Miihlbreeht, 0. Allgemeine Bibliographie der Staats- und Reehtswis.sen-

sehaften. Febersieht der auf diesen (iebieten im deiit.sehen und aiis-

länili.sehen Bnelihandel neu ersehieneneu Literatur, Jahrgang XXIH;
1800 . No. 1. 2. Berlin. Puttkammer & Miihlbreclit. S. 1

—

40 . 8”. Jähr-

lieh 6 Doppelnummerii M. 5.

‘Nijhoff, Mart. Levensberieht v.an l)r. Pieter Anton Tielc. Leiden, E. J.

Brill. 1 880 . 55 p. gr. 8“.

Overgcdrukt uil de levensberichten van de Maatschappij der Neder-
landsche letterkunde te Leiden.

Nodal, ,1. 11. The bibliograidty (biographieal and topographical) of Aekworth
Sehotd, Maucliester, F. NoiLal & Co. 1889. VIII. 52 p. 8".
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Notice sur les trovanx scientiliqnes et litt6raires de M. Aristide Marre.
Rome, impr. des Sciences matn6mat. et phys. 1S89. 9 p. 4".

Notices et extraits des mauiiscrits de ia Bibliotheque Nationale et autres

bibliothiques, piibii^s par Plnstitut national de Kianee, faisant suite aux
Notices et Extraits ins au comitu 6tabli daus l'Aca<lemie des inscriptions

et belics-iettres. Tome 3S, premii^re partie. Paris, Kiincksieck. SIKi p.

et 2 pianches. 4".

Peopies Paiace Library, Miie End, E. The report for the year ending
October 1889. London. 8®.

Piitney Free Pubiic Library. C'ataioguc of the books in the reference

and iending departments, compiied by (C. F. Tweney). 1889. VIII. 89 p.

rov.-8".

Quackenbos, J. D. Iliustrated histoiy of ancient iiterature, oriental and
classical. New ed. revised and corrected. New York, llarjicr. 3. 432 p.

with illnstr. and map. elotli. ü. 1.50.

,,A carefully seiccted bibliography enhance ihe value of the revision“.

Roth, E. Completc index to Littell's Living Age. Vol. I, compnimising
Contents of tlic first one hundred voliuues; No. 18. Ilistory (Franee-
L'nited States). Philadelphia, E. Roth. P. 09—84. 8®. D. 2.

Saggio di bibliografia statistiea italiana. Terza ediziune accrescinta. Roma,
tip. dei fratelli Bencini. XIX. 213 p. 8". L. 2.

Socard, Ein. et A. S. Det. C'ataiogne de Ia bihliothi^ue de Ia ville du
Troyes. Tome XV. Troyes, iinp. Slartclct. IV. 527 et VL 53« p. 8".

Fr. 15.

Szclinski, G. Special-Katalog der vorzliglicb.sten Bücher und Werke ans
dem Gebiete der Medicin und der verwandten Wissenschaften. Wien,
O. Szclinski. 5« S. gr. 8®. M. 1.35.

Uebersicht, Monatliche, der bedeutenderen F^rseheinungen des deutschen
Buchhandels. Jahrgang 1890. (13 Nni.) No. 1. Leipzig, J. C. llinrichs

Verlag. 8". Jährlich M. 2.

Uebersicht, Wissenschaftliche, der bedeutenderen Erscheinungen des deut-

schen Buchhandels. Jahrgang 1890. (13 Nrn.) No. I. Leipzig, J. ('.

Hinrichs Verlag, fol. Jährlich M. 1.50.

Verzeichniss der Bücher- und Kartensammlung des Reichs-Postamts. 2Bde.
Berlin, J. Sjjringer. XVI. 67o -p VIII. 20 .i S. gr. 8”. M. I2..50.

Vicaire, G. Bibliographie gastronomique, avcc unc preface de Paul Ginisty.

Paris, P. Rouauette. 1889. 8®. Fr. 25.

Vicent y Portillo, (}. Biblioteca histdrica de Cartagena. Colecciön de
obras, memorias, discursos, folletos, extractos, fragmentus, cödices y manu-
scritos, etc. de sus hijos mas ilustres, desde siis tiempos primitivos hasta

nnestros dias. Tomo 1. Madrid, Montegrifo. XVI. 7(10 p. et I« pl.

4“. Fr. 7.

’Vierteljahrs-Catalog aller neuen Erscheinungen im Felde der Literatur

in Dentsehiand. Nach den Wis.senscliaften geordnet. Mit aliihabeliseliem

Register. .Jahrgang 1889. lieft 4: Oktober bis Dezember. Leipzig, J.

C. Ilinriehs’sehe Buelili. XXV + S. 5S9— 801. S“. M. 2.

Wald ne r, F. tjncllenstudie zur Geschichte der Typographie in Tirol bis

zum Beginn des XVJI. Jalirhnnderts, Innsbruck, Wagnersche Buehh.
124 .S. 8“.

Warren Co. Library bulletin. Vol. 1. No. 1—4. Monmouth, Ju. Jan. 1889
— Oct. 1889. 62 p. S". n. —.35 c.

Watford Public Library, College of Science, art, mnsie and iiterature.

Estahlished in 1871
,
under the Public Libraries Acts. Ilandbook and

reports, 1888—89. 78 p. 3 d.

’Winsor, .1. Twelfth report (1889) (of the Harvard College Library)- Cam-
bridge, Mass., 1889. 11 p. 8®.

Wise, T. J. A bihliography of the writings in prose and verse of .lohn
Ruskin. Parts 1—2. New York, J. Wiley & Sons. 1889. P. 1—64. 4".

ä D. —.50 c.
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Wolfs Naturwissenschaftliches Vadcmecnm. Abtheilnng 2. Band I. B,
Alphabetische und systematische Zusainmenstellnng der litterarisehen

Krsebeinungen auf dem Gebiete der Clicmic, I’harmacie und ciiemisehen
Technologie, die Litteratiir bis 1890 exel. enthaltend. Leipzig, Guill.

Levien. 91 S. S". M. —.80.

Antiquarische Cataloge.

.1. Baer & Co. Frankfurt. No. 256: Hessen u. Frankfurt a. M. 2os5 N“«- —
Anz. No. .H99: 51 i.scellanea. No. 3514—3570.

Beijers Utrecht. No. 121 : Geschichte n. Geographie. 1776 N“*- — No. 122:
lUbeiau.sgabcn. Kxegese. 710 N<«-

Bose i.eipzig. No. II: Kechtswissensehaft. 1472 Nus-

Brill Leide. No. 42: Zoologie. 2109 N<>». — Oniithologie. 936 N®*-

Brockhaug .Antiquarium Leipzig. Franz v. lIoltzendortTs Bibliothek. I:

Staatswiss. 2714 N"»- — II: Rechtswiss. 1723 N“"- — III: .Strafrecht.

1769 N“*- — IV: T4ie nicht staats- n. rcclitswiss. Disci|)Iincn. 1051 N«“.
Cohen & .Sohn Bonn. No. 75: Class. riiilologie. (Kd. l.iibbert's Bibi.)

4249 N»-
Detloff's Ant. B.asel. No. 61 : Deutsche Literatur u. .Sprache. 1500 N«-
Kdelbcck Milnster. No. 42: Katliol. Theologie u. Gesehiehte v. Westfalen.

358 Nus-

Georg Basel. No. 67 : Botanik. Mit Suppl. 826 N®*-
Gilhofer & Ranschbnrg Wien. No. 30: Shakespeariaua. (Bibi. v. Prof.

.1. B. lloegel.) 279 N“*-
Gnad & Cie. Wfirzburg. No. 5: l’hilologie. Pädagogik. 1197 Nu».

Halle Miinehen. No. 1: Kathol. Theologe u. Predigten. 1223 N"»-

Harrassowitz Leipzig. No. 164: Bibliographie. Literär- u. Gelehrten-
geschichte. 1616 jfj».

Ilaugg Augsburg. No. 111: Kathol. Theologie. Variti. 607 N“»-

liicrscmann Leipzig. No. 55: Bibliographie, Buchdruck. Deutsche Lite-

ratur. 908 N“»- — No. 60 : Americana. 693 N®»-

Hirsch Dresden. No. 19: Autograplien. ISO N“»-

Hoepli Milano. No. 62: Medicina. 1552 Nu».

.lacobsohn & Co. Breslau. No. 96: Natunvisscnschaften, Geschichte. Geo-
graphie etc. 70 S.

Kaiser Bremen. No. 37: Vermischtes. 8 S.

Kerlcr Ulm. No. 150: Englische .Sprache u. Literatur. 1048 N»»- — No. 151:

Italien. .Sprache u. I.iteratur. 460 N®»-

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 847— 849: Beschreib. Natunvis.s. 1: All-

gemeines. Botanik. 1638 N®»- — II: Geologie. Palaeontol. Bergbau.
1278 N®»- — III: Zoologie. 1818 N®».

Koch Kiinigsherg. No. 56: (ie.schichtc Deutschland.s. 1524 N®»- — No. 57:
Gesell, der ausserdeut.when lainder. 1517 N®»-

Kochler's Aut. Leipzig. No. 4M1: Philosophie u. Pädagogik. 694 N®»- —
No. 487: Theologie. 1600 N'*»- — No. 488: .Medicin. 867 N®»- — No. 489:

Ural-altaLsche u. ostasiat. Völker u. Sprachen. 1133 N"»- — No. 490:
Botanik. 702 N®»-

Ko eh 1er 's Ant. Filiale Berlin. No. II: Class. Philologie ii. Alterthnm.swiss.

802 N"»-

Lesscr Breslau. No. 228: llustr. Werke des 18. n. 19. Jahrh. Porträts- u.

Traehtenwerke. 373 N"»-

Lic bisch Leipzig. No. 48: Histor. ITieologie. 1984 N«»-

Lissa Berlin. No. 1 : Langue et littfrature Iran?. 861 N®»-

List & Francke Leipzig. No. 217: Kirchenmusik. Hynmologie. (Dubletten
d. Grd. .Stolberg'schen Bibi, in Wernigerode.) 884 N"»-

Mampe Berlin. No. 26: Geschichte. 723 N®»-
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Nutt London. No. 15; lli.story, inodeni and niodieval. I34S N'»-

Prapcr Brrlin. No. 114; Staats- u. Volkswirthseliat't. II; Ilaiisburg-RosfluT.
(Bild. V. l'rof. Dr. Kd. Bannistark in Greifswald.) No. lSh7—:tS7t.

Kose II stein Berlin. No. 8; Venniselites. 14ti N®*-

Uöttger Ka-ssel. No. 1; Gebrauelite Biiolier. 3'22 N“'-

•Saloiiion Dresden. No. 10; Bücher aus verschied. WLss. 200l N®>-
Schack Leipzig. No. tlO; Rechts- u. .Staafswiss. (Bibi. v. Geh. R. Prof. Dr.

II. J. K. V. Schnlze-Gaeveniitz in Reideltierg.) 3720 N“*-

Sieben Berlin. No. 105: Geschichte d. nordwestl. Deutschlands. 125.'i N”*-

Siniuiel & Co. Leipzig. No. 131: Roinanica. 1001 N“*-

Soeding Wien. No. 33: Protozoa, Coelenterata, Vennes, Crnstaeea.
937 N®"- — No. 34; Entomologie. 120ti N"’-

Steinkopf, Ferd., Stuttgart. No. 404; Literatur d. Refonnationszeit.

27 S. — No. 405; Collect, libror. historiam refonnationis illnatrint. 2(1 S.

Twietmeycr Leipzig. No. loo: Livres fran<;.ais : Litteniture fran^. 'riieologic

et Philosophie Etc. 2971 N“*'

rebclen München. No. 22; Auswahl aus verschied. W iss. 421 N®*-

Verlagsan.stalt Regensburg. No. 10: Vennisehte.s. 413 N“*-

Völckers Verl. Frankfurt a. M. No. It>9: Cla.s.sische Philologie. 1440 N">-

\Ve be r Berlin. No. 158: Roman. Sprachen. Baskisch. Keltisch. 53S.— No. 159:
Gennan. u. slav. Siirachen. Kleinere, corop. Sprachgruppen. 70 S. (Bibi. d.

Prof. l>r. Mahn.) — No. 1(10: Griech. CIa.ssiker. (Bibi. v. Geh. Rath Prof.

Dr. Bonitz.) (Ul ,S. — No. 1(13: Numismatik ii. Sphnigistik. 47 S.

Weiter Paris. No. 42: Religion, philosophie, pedagogie. No. |h(19— 2528.
Windprecht Augsburg. No. 137; Vermischtes. 404 N™-

Aiictioiien.
f;n werden nnr solclie Anctionen ansexrifft. deren Catalojje noch reehtieitiR behufs KrtheiUinf;

Toii eriangt werden kunnen.

Amsterdam. 10.— 14. et 21.— 25. Avril. Fr. Mnih'r & Co. Collections scimiti-

fK|Ues & artist. fonnees p. Dr. .1. A. Albcrdiiigk Thijni. I: Momle eatho-

lique. 1527 N"«- — II; Genealogie. Topographie des Pays-lhts. No.
1528—3107.

Leipzig. 21. .*\))ril n. folg. Tage. Oswald Weigel. Bibliothek v. Dr. F. (J.

W. Reichardt in Neudorf. 3340 N"*-

Persoiiulnachi'ichtoii.

Nachtrag zum Persoiialverzcichnlss deutscher Bibliotheksbeamten auf S. 29 tV.

Wien.

K. und k. Farn ilien-Fideiconimiss- Bibliothek.

1. K. 11 . k. Direktor: Ilofnith Dr. .losef Ritter von /hishman.
2. Cnstiis: Wenzel Schaffer.
3. .Scriptor: Dr. Alois Karpff (mit Titel und Charakter eines Custos).

4. Scriptor: .lohann Jiireczek.
5. Scriptor: Dr. Franz .Schnürer.

Dem l'nterbibliothekar bei der Universitäts - Bibliothek zu Halle a. S.,

Dr. Max Perlbaeh, ist der Titel Bibliothekar verliehen worden.
Der Kustos an der Universitätsbibliothek Göttingen. Dr. phil. Richard

Pietsch mann, hat nicht, wie .S. 128 bemerkt war, den Titel Profe.s.sor er-

halten. sondern ist im Nebenamt zum ausserordentl. Professor tlir Aegj'|ito-logie

und altorieutallsche Geschichte in der philo.sophischen Fakultät ernannt worden.
Zum Unterhibliothekar der Public Library in Edinburgh ist Dunean

Maclacblan ernannt.
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ln Krakau starb am 7. Oct. v. .1. Leun Itentkowski, Ifibliutliekar der
Fürstlich Czartnryskiselien liibliothek, im lifi. Lebensjahre.

Am 1. Januar d. J. starb Frederick Vinton, Bibliothekar des College

of New .lersey.

Am 11. März starb zu Bonn der allen Bibliographen durch seine Biblio-

theca .Sauscrita wcddbekannte Professur Dr. Johannes (i ildcmeister. Er
war tiuzweifelhaft einer der gelehrtesten Männer 1 tentsehlands. Als mehr-
jähriger Mitvorstand der l’niversitäf.sbibliothek zn Marburg (lh48— 1S5!t) hat

er steh die grössten Verdienste um die.ses Institut envorben. O. 11.

(lustaT Hartenstein f.')

In ilem stillen (lartenfrieden bei der Ziegelmiihle, unterhalb des Maiit-

hau.ses, wo damals nur noch wenige Stadtbewohner von Jena sich ihr Heim
griliuleten, zog vor 91 Jahren, ein von Leipzig abgegangener Profe.ssor der
Pbilosophie ein, nui seine Lelienstage in ndiiger Besehaulichkeit

,
zwischen

(ielehrsanikeit und (iartenkunst getheilt, hier zu bescldiessen. Alte Freund-
schaft mit seinem treuen Freund Volkmar Stoy, der den Ankauf des hiib.seli

und frei gelegenen Bc.sitzthums vermittelt hatte, bestimmte Hartemstein die

thüringische L'niversitätsstadt zu seinem Bnhesitz zu wählen; bald tlihlte sich

der liebenswürdige, vollster liiistigkcit und seltener Oeistesfri.sehe sieh er-

freuende Belehrte im Kreise vieler trell'lieber Männer unserer Universität und
Stadt voll befriedigt, .angeregt, und mit seiner trefljichen, warmherzigen,
klugen Fnui, geh. Schweneker aus (ieni, heimathlich mit diesem Ort ver-

bunden. Schon fand auch die Stadt an seinem redlichen und einsichtigen

Wollen eine geschätzte Kraft als Stailtverordneter und, als na<di einem I)e-

zennium die tlieure Hausfrau allzufrüh dahin.schied. bestellte der Fän.sinie die

Ornft. in der auch er in .lena an ihrer Seite einst beigesetzt .sein wollte. Und
so wird morgen ein Kreis von .alten Freunden d.as l!nib des Zweinndacbtzig-
jährigen umgeben, als gelte es einem Mitbürger, dessen sich Alle seit früher

Jugend erinnern.

Der gelehrt«», rastlos thätige Mann hatte aber, als er hierher über-

sieilelte, bereits ein volles Leben reichgesegneter .\rbeit hinter sich mul
stand seit lange auf der Höhe des .Ansehens ilnil der Anerkennung, die ihm
si'in Wirken als Lehrer und Schriftsteller eingidrafcn hatte. Er «ar in

Plauen im Jahre Ikllh geboren und seine frülu'Sten Finnneningen gingen noch
in die Zeit zurück, wo französische Orenadiere und der Kaiser selbst durch
seine Vaterstadt gezogen waren. Sein A'ater, «-in angesehener Kaufherr, ver-

mochte seinen .Sohn Onstav, der tretVliehe Anlagen zeigte, auf <lie Fürsten-
sehule naeh Brimma zu senden, wo damals em unendlich freier (!eist der
Erziehung iiaeli Hartcnstein’s oft wieilerholter Versiehernng geherrseht haben
sollte. Lateinisch und griechisch wurde jedoch gleich lebenden Sprachen
gleich.sam durch den Umgang erlernt umf Hartmistein gehörte noch zu der
Ulti'ren Beiht> von Belehrten, welche einen grossen Theil ihrer AVerke lateinisch

geschrieben haben und darin eine Leichtigkeit besassen, als wäre es ihre

.Muttersprache. Hartenstein habilitirfe sich 1S33 tllr Philosophie in Leipzig,
wurde schon 1834 zum ausserordentlielien und 18311 zum ordentliclu-u Pro-
fessor ernannt und hatte das seltene Blück. gleich unter seinen ersten Schü-
lern eine .Anzahl von jungen Männern zn besitzen, welche nachher eine gross«'

Bel«'lirt«'ntbätigkeit selbst entfalteten, wie Hermann Bonitz. F> selbst aber
fühlte sieh vor und nach seiner akademlsehen Laufbahn Einem M.anne als

Schüler und Freund am meisten verbunden, der seinerseits, selbst seh«>u im
höchsten Alter stehend, in diesen 'Pagen auch mit am tiefsten von dem Tode

*) Die nachfolgende ansprechende Biographie entnehmen wir der „Jenaischen
Zeitung". AV'ie uns mitgelheilt wird hat sich Hartenstein nach seiner Pen-
sionirung noch durch Abgabe von Gutachten über Reformen in der Bibliotheks-

verwaltung und die Katalogisirung der Bücherschatze weitere Verdienste um
dieses wichtige Instiiut erworben. Die Red.
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(li-s trciifstfii ffciiiisscn philosopliiscliiT lVbfn!iMi};iiii;;eii bftroffi’ii soin inaif;

l»Tiibisc'li. Niu-li vor wcniKcii .laliren koimtt' nuui <lif bokloii Votoraiu'ii fiiivr

5rr>»sfn Epoche (leiit.sclier Philosophie mit einander wie zwei eclite Sokra-
tiker, — abgckchrt von allen Inzwischen einp'tretencn „Eutwiekelunpren“ die

Fahne des exakten (ledankens in eifriRen Weehselpespriiehen einporhalten

sehen nnd bis in die letzten Monate sind die Korrekturbogen neu oder neu-
hearbeiteter Hileher zwischen den beiden treffliehen Männern herüber und
hinüber gegangen. Es lag etwas einziges in ihrem 5’erkehr, der sieh über
einen Zeitraum von li» .lahren ausdehnte, und der wie ein granitener F’els da-
stand, auf welchem die allenuerkwUrdigsten politischen und litterarischen.

philosophischen und künstlerischen Wandlungen der Zeiten eingegraben
»urden. Der ältere Lehrer und (ieslmmngsgenosse hatte indessen seine

eitrige Lehrthätigkeit unverdrossener und anlmltender fortgesetzt als der
Schüler und jüngere College. Eine Reihe äusserst merkwürdiger Zufälle und
Bi'geheuheiteu engte die Lehrwirksamkeit Hartensteins in den fünfziger

.lahren wesentlich ein. Im .lahre I>i4h bekleidete Hartenstein das Amt des
Rektorats au der Universität Lei^)zig. Wer sich über die mannigfachen
Plagen und Käm|ife unterrichten will, welche auf einen Rektor der Univer-
sität in dieser Zeit einstiimiten, kann die Erinnerungen von Hiedemiann iiaeli-

lesen, der uns auch allerlei von dem damaligen Rektor erzählt, wobei dem
trefflicbeii Verfasser nur das Missgeschick geschah, dass er den Kainen
desselben verwechselte. Es war liartensteiu, dem die Aufgabe zufiel, die

Petition der Universität in den Märztagen an die Regierung abzufasseii. Da
er aber im Drange der (ieschäfte dazu nicht Zeit fand, bat er seinen Kidlegen
von der Pfordteu den Wünschen des Senats Ausdruck zu geben, und — mit
einem Male war von der Pfordteu der populärste Manu in Leipzig und wenige
Tage siiäter Minister in Sachsen. Herr von der I’fordten hielt auch später

noch, da er Minister in Ravern wurde, die Beziehimgen eines alten Kollegen
zu Hartenstein anfreeht, obwohl sieh in politischer Reziehuiig der Standpunkt
desselben von demjeiiigeu, den die hervorragendsten Gelehrten und .Sehrift-

stellcr Li-ipzigs immer mehr iui Sinne eines regen Anschlusses an P’reussen

einnalniieii
,

völlig ablöste. Und ohne dass es hier am Platze wäre in die

politischen Entwicklungen Sachsens nach dem .lahre 18.50 einzugeheii, darf

doch nicht unbemerkt gelassen werden, wie rege sich Hartenstein schon in

Seiner Leipziger Zeit den Kreisen anschloss, werche hier in Schrift und Wort
der Idee eines einigen deutschen Reichs Ausdniek gaben.

Sieht unmittelbar durch das Rektorat Hartensteins im Jahre 184s 49,

aber doch im Anschluss an dasselbe, ergab sich tlir denselben idue gewisse
Weudung in seiner gelehrten und akademischen Thätigkeit. An der Univer-
sität fand man die Verhältnisse der dortigen Bibliothek in vieler Beziehung
ungenügend. Nicht nur in der äusseren l.age, sondern auch naeh der inneren

Einrichtung bestanden Mängel, deren Beseitigung auch von Hartenstein, be-
s.inders in seiner Eigenschaft als Rektor, dringend gehofft wurde. Aber an
dem Mann, welcher die verantwortliche Leitung des Instituts hatte, und der
in Sachsen als eine grosse Autorität galt, scheiterten alle Refonnvorsehläge.
.\ls derselbe einmal davon sprach, dass die Unzufriedenen die Sache besser
machen sollten, hatte sich der Professor der Philosophie keinen Augenblick
besonilen zu antworten, dass er sieh dessen wohl getraue, und da ihis Mini-
sterium ihn beim Worte nahm, so musste sieh Hartenstein wohl oder übel
dazu verstehen, seine ganze Kraft der Bibliothek zuzuwenden. .So wurde er

invila Minerva ein Bildiothekar, aber wie der Erfolg zeigte, auch was für

einer! Er wurde, um Herrn von Gersdorf nicht nahe zu treten, mit dem
Sonst unbekannten Titel eines Ephorus der Bibliothek ausgezeichnet und
übemahiu die Leitung der sämmtlicheu Katalogisirungsarbeiten

,
auf deren

Vorhandensein bis auf den heutigen Tag die Bedeutung und der Werth der
Bibliothek beniht. Wer später Kataloge der verschiedensten Wissenschaften
nachschlug, konnte leicht die treffliche, klare ILandschrift Hartensteins auf
tausenden von Folioblättern erkennen. Als er aber seine grosse Aufgabe im
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Jaliri" 1S59 gfliist hatte, erliat er sieh als seinen einzigen Lohn seine I’cnsio-
nimng, die ilini eniiüglielite, wie Hingangs bemerkt, naeh ,Iena Uherziisiedelii-

I»as (iet'illd vollständiger Freilieit hatte für den zielbewussten Denker
dnreh viele .lahre hindureh etwxs unendlich üeliagliehes. Sieh dem (leimsse
einer genulezii erstaunlielien Lektüre des Ilesten, wxs der menschliehe (leist

auf dem (lebiete der Geistes- uud Naturwissensehaften hervorgebraeht . liin-

geben zu können, seiden ihm nur wie ein Weg, um vielleielit sehliesslieh zu
einem allseitigen Abschluss zu pdangeu. Aber wer seinen kräftigen Geist
beobachtete, maelite zuweilen me Hemerkung. dxss iliin etwas fehle, was
einem Manne nur die praktische llethätiguiig zu geben veriimg. Da traf i*s

sieh, dass zu einer gewissen Zeit in .lena eine .Störung in den Dibliotlieks-

verhältidssen in Folge persöulieher Fmstäude eingetreteii war. und da war
es ein grosses Veulieust von 1‘rofes.sor Delbrück, den Kinsiedler der Kaeli-

gtLsse bestimmt zu haben, auch hier wieder in tlie Dresche einzutreten uml
das .\mt des liibliotliekars zu übemelunen. welches er als ein ,'<iebziger bi.s

Uber (bis achtzigste Lebensialir hinaus geführt hat.

Dipeh w as niöehteu «fiese äusseren eintäehen Lebensunirisjte zu bedeutiui

haben, wenn nicht liinter denselben wissensehaftlielie und sehriftstellerisehe

Li'istimgen der ernstesten Art gestanden hätten, llartenseius N.ame pHigt
in der Geseldehte «1er l'hilosophie in einer Gruppe von Männern genannt zu

werileii, wtdehe im freien Ansclduss an eimm gro.ssim eigenartigen Denker,
«b'ii Sturz eines alles beiierrsehi'iideu .Sehid.systems mit herbeigetuhrt haben
(dl dies sein Yerdii-nst ersehöiift, möchte bezweifelt werden können. Si-iiie

Arbeiten sind meist orientireuder. auf kläri-niler uud iiiterjiretiremler Natur.

In dieser lii'zielumg liat er nicht nur durch sidiie umtängreiehen Werke über

Mi’tliaphysik und Kthik zum Vi'rständid.ss von llerbart imendlieh viid beige-

tnigeu, sondern auch Uber Aristoteles. Spinoz;«. Leibnitz, Schleiermaeher Ge-

sieht.spunkte entwickelt, deren Yerkemiung vi(d«m .Schaden gi'than hat, Ks ist

überall die tlurehdringende Klarheit, die jedes sebwierige Droldem auf seine

eiufaebsten Destaniltlieile zuriiekzuführen weiss, was in «len Sebriften Harten-

steins ernüchternd uud zugleich hiiirid.sseiid wirkt. — genau «lieselbe Kigensehaft,

die aueh dim L'uig:ing dieses schliehtgelelirten Mannes zu d«‘in bebdirendsten
gimiaeht hat. In unserer .Stadt wird es wenige Gelehrte geben, die nicht

mit Freude sieh zu erinnern wissen, was sie von ihm emiifangeu haben, wenn
sie ein (lespräeh mit iluii zu dim ernsteren l’robleuu-n ihrer Wi.sseusehaft

getuhrt hat. Aber er bat sieh nimuals jemandem durch seine bessere Kennt-
iiiss oder durch sein klareres Urtheil unbe«iuem gemaeht. Kr hatte gar keine

Neigung irgmiil .lemaudeii iui liesondern zu kritisiri'u. Kr hatte daher aueh

kaum einen Feind im I.eben. Das höchste Unrecht, was er zutligtc, könnt«-

sehlimmsteu Falls nur das sein, da.ss er sieli durchaus von Niemandem be-

bekehreii Hess. Kr blieb derselbe, der er war, so lauge er athmetc, mul
seine (l«-sinnnngsgleicliheit galt von seinem Yerstjuule. gleichwie von seiucni

Herzen. Die U««sen. die er in seinem Garten mit Yorliebe gezogen, b«-sehnitt

er .lahr für .lahr eigenhändig mit unerschöpflicher Ausdauer und gleicher

Liebe, Kr freute sich der Däume, die er vor äO .lahreii s«-lbst gepHiuizt. und
«lie ji-tzt alle so üppig emporgewa«-hsen waren. Kr hatte kaum noch einen

Wunsch iiii Leben. au.s.ser item, zu leben. Doch fand er noch in den letzten

.lahreii lierzliehe Freuile au den Khrimgen, die ihm aus Ankass sein«*r .lubi-

läen von Universitäten und Kegierungeu zn 'l'heil geworden sind
,
und naliiu

«las Dargebotene mit w«-iiig W«>rt«-n aii«-r vielem Dank im Herzen an. Krst

ganz zub-tzt ist «lern walirhaft guten Dreise das Leben schwer gew «irden, da
er «lie Anne nielit mehr regen k«)niite, wie sonst, und sein«-n Garten nicht

mehr bi'.stelleii «lurfte, wie ehe«lem. Dies in sieh ausgi-glichene L«-ben fand

seinen Abschluss in dem ruhigsten uml .sanftesten To«le. Am Sonnaticml
venuoehte «*r mich naeh einem langen .Scldafc, der ihn freiliidi nicht ernuiekt
hatte , mit Freumlen uml Yerwamlten heiter zu verkehren. Daun schlief er

die Nacht und k.am nicht mehr zum Bewusstsein. Sein treuer, langjähriger
Arzt und Freund kam eben recht, um die letzten Athemzüge zn vernehmen.

Tarlftg TOD Otto HAnriMOwlu, Leipzig. — Druck tod Ehrhardt Kaitm, Hall*.
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Die Handscliriften-Yerzeichnisse der Königlichen Bibliothek

zn Berlin.

Die Hamlschriften -Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek heraus-

gegeben von dem Königlichen Oberbibliothekar Geheimen Kegie-

rnngsrath Dr. Pcrtz. 1. Band. Verzeichniss der Sanskrit-Hand-

schriften von Herrn Dr. Weber. Mit ö Schrifttaf. Berlin. Nicolai.

1853. XXIV, 481 S., 6 Taf. gr. 4».

Die Handschriften -Verzeichnisse der Königlichen Bibliothek zn Berlin.

2. Band. Verzeichniss der hebräischen Handschriften von Moritz

Steinschneider. Mit 3 Tafeln. Berlin. Buchdruckerei der

Königl. Akademie der Wissenschaften (G. Vogt). 1878. VHI,

149 8., 8 Taf. gr. 4«.

— 3. Band. Verzeichniss der abessinischen Handschriften von A.

Dillmann. Mit 3 Tafeln, ebd. 1878. VHI, 85 S., 3 Taf. gr. 4».

— 4. Band. Verzeichniss der persischen Handschriften von Wilhelm
Pertsch. Berlin. A. Asher & Co. 1888. XVI, 1279 8. (Dem
C. Bande lag bei : Noch einige Verbesserungen und N.aehtrUge

zum Kataloge der pereischen Handschriften. 8. 1281—83). gr. 4“.

— 5. Band. Verzeichniss der 8anskrit- und Präknt-IIandsehriften von

A. Weber. 2. Band. (1. Abth.) Berlin. A. W. Schade’s Buch-

drnckerei. 1886. VIII. 352 8. gr. 4».

— 5. Baud. (Titel wie eben). 2. Band, 2. Abth. Berlin. A. Asher
& Co. 1888. IX—X, 353—827 8. gr. 4«.

— 6. Baud Verzeichniss der türkischen Handschriften von Wilhelm
Pertsch. ebd. 1889. XI, 583 8. gr. 4«.

— 7. Band. Verzeichniss der arabischen Handschriften von W. Ahl-
wardt. I. Band. I. und II. Buch. Berlin. A. W. 8chade’s
Bnchdrnckerei. 1887. XVIH, 413 8. gr. 4“.

— 8. Band. (Titel wie eben). 2. Band. Hl. und IV. Buch. Berlin.

A. Asher & Co. 1889. VI, 686 8. gr. 4».

— 10. Band. Verzeichniss der armenischen Handschriften von Dr. N.

Karamianz. ebd. 1888. VHI, 88 8., 5 Taf. gr. 4“.
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Künigliche Bibliothek, Berlin. — Kurzes Verzeichniss der Landberg'-

schen Sammlung arabischer Handschriflen von W. Ahlwardt.
Berlin 1885. A. W. Schade'» Buchdruckerei. VIII, 107 S. gr. 8'>.

— Kurzes Verzeichnis» der Sachau’schen Sammlung syrischer Hand-
schriften von E. Sachau. Nebst Uebersicht de» alten Bestandes,

ebd. 1885. XXVIll, 35 S. gr. 8».

— Kurzes Verzeichnis» der Glaser’schen Sammlung arabi»cher Hand-
schriften von W. Ahlwardt. Berlin 1887. Druck von Gebr.

Unger. X, 47 8. gr. 8“.

I.

Die orientalischen Handschriften der Königlichen Bibliothek zu

Berlin
,
welche in ihrer Hauptmasse eine Errungenschaft der letzten

50 Jahre sind
,

gehen in ihren ersten Anfängen auf den erhabenen

Gründer der Königlichen Bibliothek, den grossen Kurfürsten Fried-

rich Wilhelm zurück.

Al» im Jahre 1601 der grosse Kurfürst den schon iHnger ge-

hegten Plan, »eine Privatbibliothek in eine öffentliche iimznwandelu,

ausführte
,
mögen auch schon einige arabische und türkische Hand-

schriften darunter gewesen »ein, obwohl eine bestimmte Nachricht nicht

vorliegt Zn den Hitesten Bestandtheilen gehören wohl einige den
Türken als Kriegsbeute abgenommene Gebetbücher, mit darauf bezüg-

lichen Inschriften, wie sie Pertsch gelegentlich mitthcilt (z. B. Vera. d.

türk. Hss., S, 136. 141). Auch Hess der grosse Kurfürst Handschriften

und Bücher im Anslande kaufen (s. Pertsch ebd. S. 162) und ermunterte

die einheimischen Juden, hebräische Hs.s. für ihn zu sammeln (s. Verz.

d. hebr. Hss. 8. 2, Nr. 6). Der älteste Bestand an orientalischen Hss.

ist verzeichnet in einem 1668 angelegten, aber nachweislich bis gegen
1700 weitergeführten handschriftlichen „Cafalogus MSSrum Bibliothecae

Electoralis Brandenb. Coloniensis“ (s. Wilken, Gesch. d. K. Bibliothek,

S 15 f.), welcher auf dem 183.—89. Blatte 18 hebräische, 1 syrische,

29 arabische, 21 persische, 10 türkische, 3 armenische, 12 koptische,

3 aethiopische, 2 malabnrische (tamil), 1 „sinico-tatar.“, im ganzen 100

orientalische Handschriften aufweist. Zn den ältesten Erwerbungen ge-

hörten 14 persische und türkische Hss. ans dem Besitze des Adam
Olearius (f 1671), des Herausgebers der moscowitischen und persiani-

schen Reisebeschreibnug und des persianischeu Rosenthals (s. Pertsch,

Verz. d. pers. Hss., Vorwort S. XIV), ferner 44 in den Jahren 1677 n.

1679 aus dem Nachlasse des Theodor Petraens (f 1673) gekaufte

orientalische, namentlich kopti.sche Hss. Die wichtigste Erwerbung
in den älteren Zeiten war aber die Sammlung des Christian Raue

(f 1677), der auf seinen Reusen im Morgenlande an 400 arab., pers.,

türk. u. a. Hss. gesammelt hatte (ein Verzeichniss ei-schien unter dem
Titel: Christiani Ravii gpolium orientis. Kiloni 1669), von welchen

ein grosser Tlieil 1691 (bez. 1707) an die Bibliothek in Berlin kam,

während einige auch in Holland geblieben sind (s. z. B. P. A. Tiele,

Catal. cüdd. mss. bibliothecae nuiversitati» rheno - trajectinae
,

1887,
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p. 338 ff.). Zu dieser Zeit gescbali der erste Versuch eines ausführ-

lichen Kataloi^es der oriental. IIss. durch Seb. Gottfr. Starcke in seiner

1704 vollendeten ,,Manuscriptorum orientalium, imprimis arabicoruni,

quae exstant in Bibliutheca Regia Berolinensi, recensio“ (s. Wilken,

Gesch. S. 63), welche handschnftlich erhalten ist und die zum Theil

weitläufige Beschreibung von 150 arab. und pers. Hss. enthält.

Während des ganzen 18. Jahrhunderts ist nichts wesentliches an
orientalischen Hss. von der Königl. Bibliothek erworben worden. Ob-
wohl die Bibliothek sich in diesem Jahrhundert tüchtiger Männer, wie

des berühmten Lacroze, als Bibliothekare zu erfreuen hatte, waren die

sonstigen Verhältnisse zu ungünstig. Zusammen mit dem Nachlasse des

Pastors Frdr. Jac. Roloff kamen 1789 (nicht zur Zeit des grossen Chur-

fürsten, wie es im Verz. d. hebr. Hss., 8. 6 Nr. 17 heisst), auch einige

Orient. Hss. an die Königl. Bibliothek (s. Wilken, Gesch. S. 114).

Uundert Jahre nach dem Starcke’schen Kataloge, im Jshre 1800, ver-

fertigte C. S. Wolf (t 1801) einen neuen handschriftlichen „Catalogus

codienm orientalium*' (s. Wilken, Gesch. S. 163), welcher 362 Num-
mern und 19 „serius adjecta“ enthält.

Das war der Bestand an oriental. Hss. in der Königl. Bibliothek

zu Anfang des Jahrhunderts, kaum 400 Bände, die gegenwärtig auf

13 000 angewachsen sind. Zunächst verdoppelte das Vermächtniss des

Geh. Legationsraths und Prälaten F. v. Diez im Jahre 1817 ihre

Zahl. Ausser 17 000 Bänden gedruckter Bücher befanden sieh

auch 836 Handschriften in seiner Sammlung, darunter über 400
orientalische

,
welche Diez während seines Aufenthaltes in Konstanti-

nopel gesammelt hatte (s. Wilken, Gesch. S. 156—8). 1820 wurden
13 pers. Hss. von dem Generallientenant 11. v. Minutoli für 30 Fried-

richsd’or angekanft, 1822 eine Sammlung pers., türk. n. griech. Hss.

für 141 Thaler ans dem Nachlasse des prenss. Gesandten zu Kon-
stantinopel Generals v. Knobelsdorf, welcher auch schon 1804 der

lübliothek 12 pers. Hss. geschenkt hatte (s. Wilken, Gesch. S. 147 n. 155).

1825 wurden von Prof. Bernstein 7 Sanskrithss., welche früher das Seram-
porer College in Bengalen besessen hatte, erworben. 1829 wurde in

l»udün durch Vermittelung der Buchhandlung Treuttel, Würtz u. Richter

eine Sammlung von 205 arab., pers., Sanskrit- und Hindnstani-Hs.s. für

400 Pfund St. gekauft, ans dem Besitze des Colonel Sir John Macgregor
.Murray, welcher sie gegen den Schluss des vorigen Jahrhunderts in

Indien gesammelt hatte (s. Pertsch, Verz. d. pere. Hss., S. 594, 1038,

1044 n. 8. w., u. Wilken. Historia bibl. regiae a. 1828—39, p. IV, in:

Index libromm mss. et impr. qnibus Bibliotheca regia Berol. ancta est

annis 1837 et 1838). Ein geschriebenes Verzeichnis.s dieser Hss. besitzt

die Königl. Bibliothek unter ihren alten Katalogen „Catalogue of a choice

Collection of Persian. Arabic, Sanskrit, Mughi, and Hindnstani Manu-
scripts'-, nnd ein zweites VerzeichnLss ist in Pertsch’ pers. Katal. S. 173
lir. 101 beschrieben. 1830 schenkte A. v. Humboldt der Bibliothek einige

von seiner Reise durch Nordasien mitgebrachte armen., tibet. und cliine.s.

Hss. und Drucke (s. Nouv. Journ. asiat. t. 7, 1831, p. 373—97 und

12*
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Wilken, Hist. 1828—39, p. IX). 1833 kamen aus dem Besitz des
Grafen Waclaw Kzewuski (f 1831) 34 arab. und pers. Hss. für den
Preis von 247 Thalem an die Bibliothek (s. ebd. p. V). Von diesen

Hss. cxistirt ein gedrucktes Verzeichniss unter dem Titel Manuscrits

orientanx, qni se frouvent ii vendre chez Kuppitsch (Wien), 4 8. fol.

1834 schenkten die Missionäre Carl Gützlaff und Elias Röttgen 4 sia-

mesische und 6 andere hinterindischo Hss. (s. ebd. p. IX). ln dem-
selben Jahre wurde eine früher dem Sir Graves Ch. Haughton gehörige

Hs. des Mahäbhärata mit Gommentaren in 9 Foliobänden durch Ver-

mittelung von Friedrich Kosen in London für 105 £ erworben (s.

Weber, Verz. d. Sanskrit-Hss., Bd. 1, S. 104 tf.). 1835 kamen 230 durch

den Prof. Carl Frdr. Neumann für die König!. Bibliothek in China an-

gekaufte chincs. AVerke, und in den Jahren 1838— 44 durch den

Missionär C. Gützlaff 79 chines. Werke hinzu. 1840 schenkte A.

V. Humboldt 21 javanische Hss., 1841 der Feldmarscball (damals Majori

V. Moltke 2 syr. und 2 arab. Hss., welche er aus Kurdistan mitge-

bracht hatte (sein Bericht darüber ist abgedruckt in dem Kurzen Ver-

zeichniss der Sachau’schen Sammlung. S. XHl—XIX).

Alle bisherigen Erwerbungen überragte jedoch an Wichtigkeit

der im Jahre 1842 erfolgte Ankauf der Chambers'sehen Sammlung
von Sanskrit-Handschriften. Diese aus 840 Nummern bestehende und
namentlich durch ihren Keichthnm an vedischen Schriften ausgezeich-

nete Sammlung war in den Jahren 1774—99 von Sir Robert Chambers,

Oberrichter des höchsten indischen Gerichtshofes in Calcntta (chief

justicc of Bengal) mit einem Aufwande von angeblich 20 bis 25000 £
gesammelt worden. Nach Lord Chambers’ Tode im Jahre 1803 machte
seine Wittwe verschiedene Versuche, die Sammlung zu verkaufen, die

aber wegen des hohen dafür geforderten Preises misslangen. 1828
war der Preis bereits auf 5000 £ heruntergegangen, und W. v. Hum-
boldt bemühte sich damals, den Ankauf der Sammlung zu vermitteln.

Aber erst unter Friedrich Wilhelm IV. wurden von dem Sohne der in-

zwischen ebenfalls verstorbenen Lady ('hambers die Hss. für 1250 ,£

an die Königl. Bibliothek verkauft. So konnte die unterdessen in Noth
gerathene Familie erst nach 50 Jahren für einen gegen den Ankaufs-
preis um das 20fache verringerten V'erkaufspreis die Handschriften los

werden, wenig ermuthigend für derartige uneigennützige Bestrebungen!

Dies ist einer der wenigen Fälle, in welchen das Britische Museum
eine werthvolle einheimische Sammlung sich hat entgehen lassen,

während sonst so viele Kostbarkeiten aus Deutschland nach England
gewandert sind. Berlin wurde durch die Chambers’sche Sammlung
zum Mittelpunkt der Sanskritstudicu in Deutschland.

Im Jahre 1852 war der Bestand au oriental. Hss. (abgesehen
von den sanskriti.schen) noch immer so gering, dass der Oberbiblio-

thekar Pertz (laut Vorrede zum 1. Bande der Handschriften -Verzeich-

nisse, S. XIV) die Absicht hatte, die Verzeichnisse der sämmtlichen
übrigen oriental. Hss. in einem zweiten Bande zusammenznfassen , zu

welchem Zwecke bereits W. Schott die türkischen, E. Rödiger die persi-
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sehen und R. Gosche die arabischen Hss. bearbeitete. Dieser Plan wurde
bald nnansfDhrbar durch die beispiellos reichen Erwerbungen an arab.,

pers. und tflrk. Hss. in den folgenden Jahrzehnten. Schott's und
Rüdigers Verzeichnisse befinden sich handschrifllich im Besitze der

Königl. Bibliothek und sind jetzt durch Pertsch’ Verzeichnisse antiquirt.

Von Gosche’s Katalog liegt ein Fragment von 23 Druckbogen (184
Seiten in 4®) aus dem Jahre 1859 gedruckt vor, welches ausser in

einigen Exemplaren nicht au die Oeffentlichkeit gegeben worden ist.

Es enthält Beschreibungen der llss. ans den Abtheilnngen Koran und
Traditionswissenschaft und ist ebenfalls durch Ahlwardt’s Katalog

antiquirt.

Die Namen, an welche sich die Geschichte der Berliner oriental.

Hss. in den 4 Jahrzehnten von 1850 bis 1890 in wesentlichen an-

knüpft, sind die folgenden; Wetzstein, Petermann, Sprenger, v. Minu-

toli, Buhler, Schoemann, Landberg, Sachau und Glaser, sämmtlich Ge-
lehrte, die bei hervorragenden Kenntnissen in ihren Fächern durch

einen znm Theil vielj.ährigen Aufenthalt im Orient aufs beste befähigt

waren, planmässig Handschriften zu sammeln. Die zweite Hälfte des

19. Jahrhunderts ist allerdings in mancher Beziehung ein zu später

Termin gewesen, um mit Erfolg im Orient Handschriften zu kaufen.

Viele wirkliche Kostbarkeiten waren schon vorher den frtlher gekom-
menen anderen Nationen, namentlich den Engländern, zngefallen. Da-
her kommt es, dass die Königl. Bibliothek unter den oriental. Hss. ver-

hältnissmässig wenige durch Alter ausgezeichnete oder Unica werth-

voller Texte besitzt, wie z. B. die Hs. des Käthakam in der schon im

vorigen Jahrhundert gesammelten fhambers’schen Sammlung (Ch.amb.

Nr. 40 = Weber’s Verz. Nr. 142). Dagegen haben sich die oben genann-

ten Sammler bestrebt, möglichst alle Literaturgatfungen in ihren Samm-
lungen vertreten sein zu lassen, wodurch sie vermöge ihrer Reich-

haltigkeit für d.as Studium besonders geeignet geworden sind. Diese

Sammlungen sind zusammengelasscn und in dankbarer Erinnerung an

die Urheber mit deren Namen als erste und zweite Wetzstein’sche, als

erste und zweite Petermann’sche Sammlung n. s. w. bezeichnet worden.

Nur die BUhler'schcn Hss. sind in die Sammlung der „Mannscripta

orientalia“ hineingerathen, weil sie nicht mit einem Male, sondern nach

und nach im Laufe vieler Jahre an die Bibliothek gekommen sind.

Wir zählen zunächst die grossen Sammlungen hintereinander auf,

unter vorläufiger Beiseitela.ssung der kleineren Erwerbungen.

Die erste Wetzstein’sche Sammlung, 193 Nummern umfas,send,

und zwar hauptsächlich arab. Hss., kam 1852 für den Kaufpreis von

3285 Thalem hinzu. Die Hss. sind in den Jahren 1848—51 in Damas-
kus von dem Consnl Prof. Joh. Gottfr. Wetzstein (jetzt in Berlin) ge-

sammelt worden.

Die zweite Wetzstein’sche Sammlung, 1962 Nummern umfassend,

und zwar ebenfalls liauptsäehlich arab., darunter 46 kufische Perga-

menthss., ist von demselben in den Jahren 1852—58 in Syrien ge-

sammelt worden und wurde 1862 für den Preis von 25 000 Thalem
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erworben. Von den Nummern 314—418 dieser Sammlung liegt ein

von dem Sammler selbst im Jahre 1864 angefertigter ausfilbrlichcr

wissenschaftlicher Katalog im Manuskript (198 Seiten) vor.

Die erste Petermann’sche Sammlung ist ein Ergebniss der Reisen

des bekannten Orientalisten J. II. Petermann (f 1876) in Vorderasien

und Persien in den Jahren 1852—55. Sie umfasst 732 arab., pers.,

türk., syr., samaritan. und armen. Hss. und kam in den Jahren 1853
—57 nach und nach hinzu.

Die zweite Petermann'sche Sammlung umfasst 760 arab., pers.,

türk, und 40 abessin. Hss. Sie kam 1870 an die Bibliothek als Ge-
schenk des Ministeriums, zu welchem die Bibliothek 2000 Thaler aus

ihren Fonds beizutragen hatte. Die 40 abessin. Hss. wurden 1873 für

2500 Thaler erworben.

Die Sprenger'sche Sammlung enthält dem gednickten Katalog

(Giessen 1857) zufolge 1972 Nummern, wozu ein handschriftlicher

Nachtrag von 81 Nummern kommt, wovon aber andererseits die oriental.

Drucke abzuziehen sind. Die Sammlung, welche arab., pers., türk,

und hindustani-Hss. enthält, ist von A. Sprenger, welcher 13 Jahre im

Orient lebte , in Syrien und Indien zusammengebracht worden. Sic

kam 1857 für den Preis von 28 758 Thalern an die Königl. Biblio-

thek, nachdem die Verhandlungen über den Ankauf seitens der Mün-
chener Bibliothek sich zerschlagen hatten (s. Karl Halm, Denkschrift

über die Verhandlungen zwischen der Direction der k. Hof- u. Staats-

bibliothek zu München und Dr. A. Sprenger über den Ankauf der
Sprenger’schcn Bibliotheea orientalis. Als Manuscript gedruckt. Heidel-

berg 1857).

Die Minutoli'sehe Sammlung enthält 266 oriental, (hauptsächlich

pers.) Hss. und Lithographien und 32 armen. Hss., welche J. v. Minutoli.

H. Brugsch und v. Pietrjuszewski auf einer Ge8andtschaft.sreisc nach

Persien in den Jahren 1860 und 61 in Teheran, Ispahan, Sohiras und
Hamadan für die Königl. Bibliothek gesammelt haben. Sie wurde 1864
für den Preis von 3000 Thalern erworben.

Durch Professor Georg Bühler in Wien hat die Königl. Biblio-

thek nächst der Cliambers’schen Sammlung die meisten Sanskrithss. er-

halten. Im Jahre 1888 hat er der Königl. Bibliothek eine Hs.

„als die 500ste durch ihn an die Königl. Bibliothek gelangte“ zugehen
lassen (doch vgl. Zeitschr. d. D. Morg. Ges., Bd. 42, 8. 534 not. 1).

Die Bühler’schen Hss. gehören in ihrer Mehrzalil der bis d;ihin in

Europa fast ganz unbekannt gebliebenen Litteratur der Dschaina-Sekte

an. Sie sind im westlichen Indien gesammelt worden und in den
Jahren 1868— 80 hierher gelangt. Ueber seine Bemühungen im „Search

for >8anskrit MSS.“ äussert er sich selbst dos Näheren an der angefllhr-

ten Stelle, S. 530—36, welclier wir entnehmen, dass die Zahl der von

ihm für die Regierung von Bomb.ay erworbenen IIss. 2876 beträgt, und
da.ss die Bibliothek des Deccan College in Puna gegenwärtig ca. 8500
Sanskrithss. besitzt, mithin bei weitem die reichste Sammlung der Welt

ist. Seine Privatsammlung von 321 Sanskrithss. hat Bühlea im Jahre
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1888 der Bibliothek des India Office überwiesen, wo sie bei der all-

gerfthmten Liberalität des Oberbibliothekars R. Rost die weitgehendste

Benutzung finden wird. Doch hätt,e wenigstens eine Hs., das Fragment
von Vallabha’s Commentar zum Sisupälavadha (8. 540), eine bessere

Stelle in der Königl. Bibliothek gefunden, da es die in der hiesigen

defekten Hs. (Webers Verz. Nr. 1550, Bd. 2, S. 146) fehlenden Blätter

enthält.

Die Schoemanusche Sammlung wurde 1879 aus dem Nachlasse

des Stadtbibliothekars Carl Schoemann in Trier für 6000 M. angekanft.

Sie besteht ans 272 llss. in den Hanptsprachen des indischen Archi-

pels. nämlich 25 in Kawi-Sprache, 23 javau., 76 bali, 3 sunda, 47
malayisch, 35 bngi, 5 makassar, 5 babih, 5 lampong, 5 tamil, 3 ara-

bisch, 1 chinesisch.

Die Landberg’sche Sammlung, 1052 arab. Hss. umfassend, ist von

dem Orientalisten Grafen Carlo Landberg, der kürzlich als General-

sekretär des 8. internationalen Orientalistencongresses in Stockholm all-

gemeiner bekannt geworden ist, auf seinen Reisen in Syrien und
Aegypten im Winter 1883/4 zunächst für die Brill’sche Buchhandlung
in Leiden gesammelt worden. Von letzterer ist sie im Jahre 1884
für 70000 M. erworben worden.

Die Sachau’sche Sammlung, ans 320 Nummern (270 Hss. und
50 Drucken) bestehend, ist 1884 in den Besitz der Königl. Bibliothek

gelangt. Prof. E Sachau hatte auf seiner Reise in Syrien im Winter

1879/80 Verbindungen mit Einheimischen angeknüpft, durch welche

er nach seiner Rückkehr den Ankauf der Hss. besorgen Hess. In seiner

Reisebeschreibung (Leipzig 1883) sind die Orte angegeben, an welchen

sich die Hss. im Besitze von syrischen Bauern, Kirchen und Klöstern

befanden. Syrische Hss. gehören im allgemeinen zu den ältesten,

welche cs überhaupt giebt. Sie sind älter als die griechischen
,

ge-

schweige denn als die arabischen, persischen, sanskritischen n. s. w.

Die älteste syr. Hs. des Britischen Museums ist 411 n. dir. datirt,

dann folgen Datirungen mit 464, 474. Auch einige Hss. der Sachan’-

schen Sammlung sind aus dem 6., 7. und 8. Jahrhundert und sic mögen
zum Theil auch noch ans dem 5. Jahrhundert stammen. Durch diese

an grossen Seltenheiten reiche Sammlung ist die Königl. Bibliothek

auf diesem Gebiete hinter dem Britischen Museum und der Vaticani-

schen Uibliothek in die erste Stelle eingertlekt.

Die Glaser'sche Sammlung, 241 Hss. enthaltend, ist von dem
Forschungsreisenden Ed. Glaser auf seiner zweiten Reise im südlichen

Arabien (Jemen) in den Jahren 1885— 6 zusammengebracht worden.

Sie ist zusammen mit den von seiner ersten arabischen Reise (1882
— 84) mitgebrachten 23 Hss. unter den arabischen Sammlungen der

Königl. Bibliothek eine der interessantesten, da sie die Werke einer

bisher fast unbekannten und auf den europäischen Bibliotheken noch

gar nicht vertretenen Litteratur enthält. Es i.st die schiitische Littc-

ratur der Südaraber, während die sonstige arabische Litteratur auf

sunnitischem Standpunkte steht.
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Wir haben nun noch die seit Anfang der 40cr Jahre stattgehabten

kleineren Erwerbungen nachzntragen.

Im Jahre 1844 wurden von Karl Koch und Georg Rosen 33

arab., pers., türk., armen, und georg. Hss., welche sie von ihrer Reise

im Kaukasus mitgebraeht hatten, für 200 Thaler an die Bibliothek

verkauft, ferner 12 Hss. (pali, singhalesisch und birmanisch) für 15 £
aus der Bibliothek des Herzogs von Sussex. In demselben Jahre

schenkte Carsten Kiebulir eine Sammlung kutischer Koranfragmente,

die er ans Arabien mitgebracht hatte. 1845 wurden ans J. J. Bellcr-

mann's (f 1842) Nachlasse 4 hebräische und 8 arab.-pers. Hss. erworben.

1846 kam A. W. v. Schlegel's (f 1845) orientalischer Nachlass (11 Hss.

in Sanskrit, javan., bngi, telinga und pers. Spr.) für 162 Thaler an

die Bibliothek (s. Pertz, Die KOnigl. Bibliothek 1846—50, S. 8). In dem-

selben Jahre erhielt sie als Geschenk des Königs 12 dmsische Hss., die

von dem preussischen Generalconsnl in Beirut
,

v. W'ildenbruch
, her-

stammten, und 16 von T. Philippi in Mergui (Birma) für 80 Thaler

angekaufte Pali- und birman. Hss. 9 abessinische Hss. brachte 1847

die ägyptische Reise von Lepsius (s. Dillmann Verz., Vorbem. S. I f).

1850 wurden von dem Buchhändler König in Bonn 12 Sanskrithss.

für 230 Thaler augekauft. 1853 von Pietraszewski 10 pers., türk, und

arab. Hss. für 270 Thaler, von dem Bnchh.ändlcr Tross in Paris eine

Geez-Hs. (Dillmann Nr. 84) für 324 fr., 6 Tamil -Hss. von Calman
Bamberger in Heidelberg für 50 Thaler. In demselben Jahre schenkte

der Generalconsnl Freiherr v. Peutz in Alexandrien 4 armen. Hss.

1855 wurden von H. Brugsch 40 hauptsächlich kopt. Hss. erwor-

ben, von dem Photographen E. Mayer in Elbing 2 javanische und

1 Tamil -Hs. für 86

3

Thaler, von der Frau Ida Pfeiffer 4 San-

skrit-, 1 pers. und 2 Bata-Hss. fllr 220 Thaler, 1856 von dem Kauf-

mann E. F. Mooyer in Minden 63 oriental. Hss. für 178'/3 Thaler,

von Dr. Klctke 3 arab. für 100 Thaler, 1857 von dem Buchhändler

Quaritch in London 1 Pali- und 1 birman. H.s. für 12 und 15 £,

1860 eine Hs. des samaritan. Pentoteuchs von Georg Rosen in Jeru-

salem für 190'/2 Thaler, 1862 der syrische Apparat (7 Abschriften)

des Prof. G. H. Bernstein in Breslau (f 1860) für 1300 Thaler.

1862 — 64 kamen von der japanischen Expedition 12 siames. und

2 japan. Hss., 1864 von dem holländischen Residenten auf Java,

A. W. Kinder de Camarecti 4 javan. Hss., 1864 und in den folgenden

Jahren von dem Reisenden Dr. F. Jagor verschiedene ostasiat. Hss.

1865 kaufte die Bibliothek von H. Brugsch eine Sammlung in Persien

erworbener Miniaturen aus den Zeiten des Schah Abbas (f 1628).

1866 schenkte Brugsch 8 aethiop. und 1 georg. Hs. 1867 wurden
von Baltzcr 28 arab., türk, und pers. Hss. und 4 Drucke für 150 Thaler

gekauft, von Schönblum eine im Jahre 1347 geschriebene hebr. Bibel

mit Masora für 200 Thaler (Steinschneider, Verz., S. 12, Nr. 32), von

Lipschütz 7 andere hebr. Hss. für 275 Thaler, von Quaritch in London
eine Sammlung pers. Miniaturen für 26 € (175 Thaler), 1869 von Prof.

J. H. Petermann 11 samaritan. Hss. für 376 ',
'.3 Thaler. 1868—9 schenkte
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W. Wright in Ijondon 5 Sanskrithss. 1871 wnrde von H. Brugsch eine

syr. P>ange]ienhs. (s.Sachan, Verz., S. 28, Nr. 1) erworben, 1872 von
(ieorg Hormizd 5 syr. IIss. für 150 Thaler, in den Jahren 1873—84 von
Schapira ans Jemsalem (f 1884) 44 hebr. Hss. für 10848 Mark, 1875
ans E. Rödiger’s (f 1874) Nachlasse 22 llss. (arab., pers.

,
türk., syr.

und aethiop.), von Mrs. Bland durch A. Sprenger’s Vermittelnng 9 pers.

Hss. für 500 M. , von Frau Schindler in London 5 pers. Hss. nebst

3 Büchern fllr 12 .€ 4 s. (250 M.), durch Vermittelung des Consul

Travers in Cairo 13 arab. Us.s. für 747 M.
,

1875 wnrde auch der

werthvolle linguistische Nachlass Fr. Rückert’s (f 1866) vom Ministe-

rium für 6000 M. angekanft und der Bibliothek überwiesen. Das
Jahr 1877 brachte aus dem Nachlasse J. H. Petermann’s (f 1876)
II armen, und 1 georg. Hs. nebst 610 armen. Drucken, ferner 36
birman. Palmblatthss. als Geschenk des Dr. E. Marfels in Mandalay,

I.<eibarztes des Königs von Ava, durch Dr. Jagor. 1878 wurden von
M. Steinschneider (dem Verfasser des hebr. Kataloges) 14 hebr. Hss.

seiner Privatsammlnng erworben und ans dem Nachlasse des Dr. Paul

Goldschmidt (f 1877 in Ceylon) als Geschenk 9 Bände Copien von

Jaina -Präkrit - Texten, ln den Jahren 1878—9 veranlasste Dr. W.
Spitta, Direktor der Bibliothek des Khedive in Cairo (f 1883), Ab-
schriften arab. Hss. für die Königl. Bibliothek. 1879 wurden von

Abraham Abdishoo aus Urmia 4 syr. Hss. ftlr 480 M. gekauft, und
eine nighurische Hs. (s. Pertsch, Verz. d. türk. Hss., S. 432 f.) für 850 fr.

von Guy le Strange in Paris, der selber dafür in Teheran 10 Tömän
bezahlt hatte. Das Jahr 1880 brachte die werthvolle Erwerbung der 17

Erfurter hebr. Hss. als Geschenk des Ministeriums. In den Jahren 1880
—81 besorgte der kaiserl. Consul Freudenberg in Colombo 10 Pali-Hss.

für 579 M. 1880 kam als Geschenk des Königs der linguistische Nachlass

des Bibliothekars Prof. J. C. E. Buschmann, welchem 1881 weitere Hs.s. aus

demselben Nachlasse, darunter Manuscripte \V. v. Humboldt’s ,
folgten,

welche in den Besitz der Stargardt’schen Buchhandlung gelangt waren und
von dieser für 1650 M. an die Königl. Bibliothek verkauft wurden. 1881
—82 .schenkte J. Olshansen seine Abschriften (16 Bände) von in Paris

befindlichen Zendhss. Anquetil du Perron’s, und aus seinem Nachlasse

kamen 1884 noch weitere 9 Abschriften von Zendhss. in Paris und
Kopenhagen und 4 andere Hss. hinzu. 1881 wurden vom Pfarrer

Hr. J. D. Prochnow 6 Convolute tibet. Hss. und Holzdnicke und 1

Tamil-Hs. für 150 M. erworben. 1882 kamen zusammen mit der für

4300 M. angekauften hebr. Bibliothek des Dr. Pinner in Berlin .auch

23 hebr. Hss. hinzu, 1883 mit den Hss. ans Hamilton Palace auch

41 oriental. (10 arab., 3 armen., 1 assam., 6 hebr., 1 kopt., 1 mala-

jalam, 1 pali, 11 pers., 1 lamil
,
6 türk.). Im Mai 1884 wurde von

Bemh. Maimon in London der Diwän des Khnsran von Delhi für

1000 M. gekauft, der höchste Preis, den die Königl. Bibliothek jemals

für eine oriental. Hs. gezahlt hat. Die Hs. ist noch dazu von mä.ssi-

gem wis.senschaftlichen Werthe, dafür aber eine Pr.achths. ersten R.angcs,

die ehemals den Mongolenkaisern Indiens gehört hat (s. Pertsch, Verz.
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d. pers. Hss.
,
Nr. 830 a). Von demselben Verkäufer kamen 1884 für

den Preis von 2000 M. 56 arab. , in Baghdad gesammelte IIss.
,

in

demselben Jahre aus dem Nachlas.se des Prof. Siegfried Goldschmidt

in Strassbnrg (f 1884) 17 Abschriften von Sanskrit-Hss. In den

Jahren 1886—7 wurden von Prof. K. Garbe in Königsberg 108 auf

seiner indischen Heise gesammelte Sanskrit-Hss. (besonders philo-

sophischen Inhalts) für 709 M.
,
ferner 69 Hss. seiner Privafsammlung

für 350 M. erworben, endlich 19 von ihm der Preuss. Akademie der

Wiss. geschenkte Hss. von der letzteren der Bibliothek überwiesen.

Ebenso wurden 1887 von der Akademie 8 von Eugen Hultzsch aus Indien

mitgebrachfe und der Akademie geschenkte Sanskrit-Hss. überwiesen.

1887 wurden aus dem Nachlasse des Prof. B. JUlg in Innsbruck 78

kalmükischc u. a. Hss. für 2000 M. gekauft, in den Jahren 1886—

7

von Todrus Bnlos und dessen Sohne Moharb Todrus in Luxor (Ober-

ägypten) eine kopt. Apokalypse für 30 £ und 69 kopt. Pergamentblätter

aus verschiedenen Hss. für 63 £, 1888 von Prof. E. Sachau weitere 36

syr. Hss. und von dem oben erwähnten B. Maimon 49 oriental. Hss.

(hauptsächlich arab.) für 1000 M. Das Jahr 1888 brachte ferner als

eine der grossartigsten Erwerbungen der letzten Jahre den Kandschur
und Tandschur (die Sammelwerke der buddhistischen heil. Schriften in

tibet. Sprache), den ersteren in einer Prachthandschrift von 108 Bän-

den, den letzteren in einem lithogr. Drucke von 225 Bänden, für den

Preis von 1500, bzw. 800 Taels (ca. 7500 und 4000 M.) durch Ver-

mittelung des Kaiserl. Gesandten in Peking v. Brandt von der Königl.

Regierung angekauft und der Bibliothek überwiesen. Eine Ergänzung
dieses wichtigen Kaufes bilden die 870 tibet. und mongol. Hss. und

Drucke, welche 1889 von dem Prof. Eugen Pander, Lehrer an der

Univereität zu Peking, für 5000 M. erworben worden sind. Die chine-

sische Bibliothek von Fr. Hirlh ist ebenfalls eine Erwerbung ci'sten

Hanges. Die darin befindliche Hs. Hwa-i-yi-yii ist ein Unicum und
enthält eine Sprache, die nur noch in die.ser einen Hs. lebt, die Sprache

der Zhu-tschi-Tungusen. Durch diese Hs. wird sich hoflcntlich das

Dunkel, welches Uber dem Ursprung der tungusischen Sprachen schwebt,

erhellen.

II.

Durch die im obigen aufgeführten Ankäufe und Schenkungen
und durch viele andere hier nicht aufgefUhrte von einzelnen Hss. ist

die Zahl der oriental. Hss. der Königl. Bibliothek auf 13 000 an-

gewachsen. Die nächste und wichtigste Aufgabe war, durch Herstel-

lung ausführlicher wissenschaftlicher Kataloge diese Schätze der ge-

lehrten Welt nutzbar zu machen.

Den Plan der Abfassung von Handschriften -Verzeichnissen hatte

schon Wilken, s. seine Gesch. der K. Bibi., V^orrede, S, V. Aber erst

unter Pertz erschien 1853 der erste Band, die Sanskrit-Hs.s. enthaltend.

Pertz Hess die Verzeichnung der oriental. Hss. auch fernerhin nicht

aus dem Auge, aber durch die gerade in den fünfziger Jahren bo'
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ginnende grossartige Vermebmng dieser Abtheilung wurden die damals

angefertigten Kataloge bald nnvollstUndig und konnten der Oeffent-

lichkeit nicht übergeben werden. So durfte noch 1874 der Direktor

der Pariser Bibliothek J. Taschereau von den Hss. der Königl. Biblio-

thek sagen: ‘aucun catalogne ni inventaire n’en a fait connaitre au

mondc savant ni la quantiti^ ni rimportunce’ (Zotenberg’s Katalog d.

s>T. Hss. d. Bibi, nationale, p. V), während nun, nach V'erlauf weniger

Jahre
,

die Berliner oriental. Hss.-Sammlung eine der am besten ver-

zeichneten geworden ist. Es ist verständlich, dass das Ansehen der

Königl. Bibliothek, im -\uslande dadurch in den letzten Jahren gewonnen
hat, dass jetzt von den Handschriften -Verzeichnissen bereits die

stattliche Reihe von 10 Quartbänden vorliegt, von denen 7 in den
Jahren 1886—89 erschienen sind. Diese wenigen glücklichen Jahre

ernten
,
was viele Jahre entsagungsreicher Arbeit gesät haben. Denn

z. B. Ahlwardt arbeitet seit 1863 an seinen Katalogen, von denen
der erste Band 1887, der zweite 1889 erschienen ist. Bei Pertzsch’s

pers. Kataloge dauerte die Bearbeitung der Hss. von 1876 bis 1883
und die Drucklegung von 1883 bis 1888, bei dem türkischen von

1883 bis 1887.

Wir wenden uns nunmehr den einzelnen Bänden der Hss.-Ver-

zeichnisse zu. Zuerst erschien, wenn wir von dem 1853 herausge-

kommenen ersten Bande des Verzeichnisses der Sanskrit-Hss. zunächst

absehen, M. Steinschnci der’s Verzcichniss der hebräischen
Hss. Steinschneider, der verdiente jüdische Gelehrte und Bibliograph,

steht in einem besonders nahen Verhältniss zu der hebr. Hss.-Samm-
Inng, da fast die Hälfte der in seinem Verzeichniss beschriebenen Hss.

auf sein Gutachten hin von der Bibliotheksverwaltung angekauft wor-

den ist Seit länger als 20 Jahren steht er mit ihr in Beziehung

als sachkundiger Berather für die hebr. und jüd. Litteratur. Seine

Gelehrsamkeit und bibliofjraphische Tüchtigkeit ist lange bewährt

in den früher von ihm verfassten Katalogen der hebr. Drucke der

Bodleiana (1852— 60), der hebr. Hss. der Bibliothek der Leidener

Akademie (1858), der Münchener Hof- und Staatsbibliothek (1875)

und der Hamburger Stadtbibliothek (1875), aus.serdem in zahlreichen

anderen Schriften, deren Titel zu Steinschneider’s 70. Geburtstage

A Berliner in einer eigenen Broschüre (von 31 Seiten, Berlin, Mampe
1886) zusammengestcllt hat. Steinschneider’s Anordnung der Hand-
schriften ist nicht die systematische der übrigen Kataloge, sondern

die zutällige des Einganges und der Aufstellung in der Königl. Biblio-

thek. Bei einer so wenig umfangreichen Sammlung ist ja auch die

-\rt der Anordnung von geringer Bedeutung. Ausserdem ist durch

einen Faehindex und ein alphabeti.sches Register der Autoren und

Titel für schnelle Auffindung gesorgt. Der Katalog enthält 105

hebräische und 19 in hebr. Schrift ge.schriebene arabische Hss., welche

sich „durch Verfasser und Inluilt“ der hebr. Litteratur anreihen. Die

Berliner Sammlung, die übrigens seit Vollendung des Kataloges um
106 Hss. vermehrt wurde, ist im Vergleiche mit den 2602 Hss. der
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Bodleiana (nach Nenbaner's Katalog 1886), den 1377 der Bibliothek

in Parma (Katalog v. J. 1813), den 1313 der Bibliotheqne nationale

(nach Zotenberg’s Katalog 1866) nnd selb.st den 418 Hss. der Mün-

chener Bibliothek (nach Steinschncider’s Katalog 1875) nur klein,

gleichwohl wird, bei der Rührigkeit der jüdischen Gelehrten nnd dank

der von Steinschneider gemachten guten Auswahl eines Theiles der

Hss., keine andere Hss.-Sammlnng der Berliner Bibliothek verhältniss-

mässig so stark, wie sie, benutzt.

In demselben Jahre, wie Steinschneiders Katalog erschien Dill-

mann’s Verzeichniss der abessinischen Hss. A. Dillmann, der

berühmte Bibelforscher und Orientalist, ist, wie er selbst erzählt, in

seinen Jüngeren Jahren durch die Handschriftenkatalogisirung überhaupt

erst dauernd für die orientalische Philologie gewonnen worden (s.

seine Antrittsrede, in d. Monatsber. d. Kgl. Preuss. Akad. d. Wiss. zu

Berlin 1877, S. 440). Die Aufträge, die er von den Verwaltungen

des Britischen Museums und der Bodleiana zur Katalogisirung ihrer

abessin. Hss. erhielt, veranlassten ihn, diese Studien nicht wieder anf-

zugeben. Dillmaun ist unbestritten gegenwärtig und schon seit einer

langen Reihe von Jahren der erste Kenner der äthiopischen Sprache

und Litteratur. Seine zahlreichen Ausgaben .äthiop. Texte, die Gram-
matik, das Lexikon und die Chrestomathie der äthiop. Sprache sind

mustergiltige I^eistungen.

Die äthiop. Sprache, von den Eingeborenen Geez genannt, ist ein

semitischer, dem Arabischen zunächst verwandter Dialekt. Ihre Litte-

ratur hat sich nach der Einführung des Christenthums in Abessinien

gebildet und schliesst sich wesentlich an die alte Bibelübersetzung

des 4.— 5. Jahrhunderts an, welche nicht nur das älteste Denkmal,
sondern auch die Grundlage der ganzen äthiop. Litteratur ist, ebenso

wie es die syr. und die armen. Bibelübersetzungen für die Litteraturen

dieser Sprachen sind. Die Hauptbestandtheile der äthiop. Litteratur

sind Uebersetznngen aus dem Griechischen und Arabischen, auch aus

dem Koptischen, während sich die nationalen Elemente auf einige

Chroniken nnd religiöse Schriften beschränken.

Dillmann’s Katalog enthält 87 Hss., darunter 7 in amharischer,

1 (theilweise) in Tigrina-, die übrigen in Gecz-Sprache. Von diesen

werden allein 40 J. H. Petermann verdankt (1873). Auch die übrigen

sind mit 4 Ausnahmen erst in diesem Jahrhundert erworben worden.

Die erwähnten 4 kamen 1682 unter dem Grossen Churfürsten mit den
übrigen oriental. Hss. des Flensburger Gelehrten Th. Petraeus an die

Königl. Bibliothek und sind in dem ältesten gedruckten Handschriften-

katalogc der Königl. Bibliothek von J. I). Winckler, betitelt Kti(n]ha
bihl. Reg. Berol. Aethiopica descripta, Erlangae 1752, beschrieben

worden. Die weitere Vermehrung geschah durch den Legationsrath

V. Diez 1817, den Naturforscher Ch. G. Ehrenberg 1826, den Missionar

C. W. Lsenberg 1841 11'., R. Lepsius 1843 und 1847, II. Brugsch 1859
und 1866, den Grafen v. Seckendorf 1869, welche .sämmtlich die Hss.

während ihres Aufenthaltes im Orient erworben hatten, endlich durch
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Einzelkfinfe bei verschiedenen Buchhändlern. In dieser so zn-

sammvngekommenen Sammlung sind dennoch die meisten Zweifle der

abessin. Litleratnr durch Hauptwerke vertreten. Die Anordnung des

Kataluges ist eine- systematische, in folgenden Abtheiinngen: Bibel

und Senodos (Sammlung der kirchlichen Canones und Constitutionen),

Exegetisches
,

Dogmatisch - Ethisches
,

Liturgie und Kirchengesang,

Kirehenrecht, Mönchsschriften, Erbauliches, Gedichte, Allgemeine Ge-

schichts- und Legendenlitteratnr, Aberglauben, Abcssinische Geschichte,

Chronologie und Kalenderwesen, Sprachliches. Die ältesten Hss. gehen
in das 15. Jahrhundert zurück

;
Oecz-Hss.

,
die mit Sicherheit schon

dem 14. Jahrhundert zuzuweisen wären, giebt cs nach Dillmaim’s

l'rtheil überhaupt nicht. Im Britischen Museum ist die älteste datirte

Hs. von 1434. — Die Berliner Sammlung mit ihren 87 Hss. gehört

noch immer zu den grösseren Sammlungen, da äthiop. Hss. nur selten

Vorkommen. Das Britische Museum freilich hat im Jahre 1868 aus

dem Kriegszuge gegen Abessinien zu den schon vorhandenen noch

350 ,
welche sich vorher in der Bibliothek des Köni^js Theodor

befanden, erhalten, so dass sich nach W. Wright’s Katalog (1877)
im Britischen Museum 480 abessin. Hss. befinden. Die Sammlung
des Antoine d’Abbadie in Paris enthält 234 Hss. Die Bibliothtque

nationale hatte 1877 nach Zotenberg's Katalog 170 äthiop. Hss.,

die Münchener 1875 nach Rödiger’s Verz 24. Aethiop. Hss. wer-

den immer seltener nach Europa kommen; denn seitdem die Eng-
länder den Bücherschatz von Magdala mitgenommen haben, wollen

die Abessinier durchaus nichts mehr an Fremde verkaufen, so klagt

Petermann im Jahre 1873. In der That ist seit Vollendung des Dill-

manu'schen Kataloges nur eine einzige Geez-Hs. (ein Psalter) an die

Königl. Bibliothek gekommen, und auch diese befand sich schon lauge

vorher in dem Besitze ihres europäischen Eigenthümers, des Dr. G.

Parthey.

Von A. Weber’s Verzeichniss der Sanskrit- und Präkrit-
Hss. erschien der erete Band, dessen Hauptinhalt die Chambers’sche

Sammlung bildet, im Jahre 1853, von dem zweiten (= Bd. 5 der Ver-

zeichnisse), welcher die Beschreibung der hauptsächlich von G. Bühler

herrührenden Hss. enthält, sind die beiden ersten Abtheilungeu in den
Jahren 1886 und 1888 erschienen.

Es ist dem verehrten Altmeister der Sanskritstndien ganz be-

sonders zn danken, dass er sich entschlossen hat, seinen Katalog

fortzusetzen und das, was er in der Jugend mhmvoll begonnen,

nach Verlauf von 30 Jahren in unverminderter geistiger RlLstigkeit

wieder anfgenommen hat und in absehbarer Zeit zur Vollendung führen

wird. Die Behandlung, die Weber den Hss. zu Theil werden lässt,

vertieft sich immer mehr, sie wird immer liebevoller und eingehender,

die Mittheilnngen über den Inhalt immer ausftlhrlicher, interessante

Stellen und selbst ganze Texte kleineren Umfangs werden in extenso

mitgetheilt. So kommt es, dass der zweite Theil des Verzeichnisses

der Sanskrit-Hss. in 3 Abtheilungeu hat zerlegt werden müssen. Wie
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sehr Weber in der Besclireibuni' der Ilgs. ansflllirlicher geworden

ist, zeigt folgende Vergleicbnng: Der erBtc, 1853 erschienene Band

enthält auf 383 Seiten die Beschreibung von 1403 Hss.
,

der zweite

auf 352 S. die von 368, der dritte auf 473 8. die von 156 Hss.

Diese grossere Ausführlichkeit liegt aber zum Theil in dem Gegen-

stände begründet, da ein Theil des zweiten Bandes und der dritte

ansschliesslich der Litteratnr der Dschainas gewidmet sind. Um eine

Vorstellung von der fast unbekannten Litteratnr dieser Sekte zu

geben, war es nothwendig, über den Inhalt weitläufiger sich zu ver-

breiten und ans den Texten Auszüge mitzutheilen. Gewissermassen

als Einleitung zu dem 3. Baude veröffentlichte Weber in seinen Indi-

schen Studien eine Abhandlung „lieber die heiligen Schriften der

Jaina“ (Bd. 16, S. 211—479. Bd. 17, S. 1—90, 1883—4; ins Engl,

übers, im Indian Antiqnary, vol. 18, 1889). Die Dschainas sind eine

im 6. Jahrhundert v. Chr. entstandene, in vielen Beziehungen mit den

Buddhisten verwandte Sekte. Ihre Haui>tsitze sind jetzt in Indien die

Gebiete von Gudschcrat und ßadschputana. und von dorther stammen
die meisten der von Bühler gesammelten Hss. Die in dem Siddhänta

vereinigten kanonischen Schriften, denen der 3. Band von Wcber’s

Verzeichniss gewidmet ist, sind die ältesten Schriften der Dschainas

und gehen wohl zum Theil in die ersten Jahrhunderte der Sekte zu-

rück. Ausserdem existiren aus allen folgenden Jahrhunderten bis in

die Gegenwart hinein zahlreiche Litteraturwerke.

Waren die Auszüge aus den Texten eine wissenschaftliche

Nothwendigkeit
,

so ist andererseits Weber mit dem Baume sparsam.

Die Beschreibung der Aeusserlichkeiten ist so kurz wie möglich,

alle sonstigen Erörterungen sind vermieden, und nur der Text

der Handschriften kommt zum Worte. Zur Bezeichnung der Schreib-

fehler der Hs. hat er ein eigenes typographisches System, indem

sie, um ihrer Venvechsclnng mit Druckfehlern vorzubeugen, durch

Antiqua-Si»tz im Gegensatz zu den sonstigen Cursivbuchstaben markirt

worden. Während die übrigen Katalogverfasser auch die oriental.

Alphabete zur Anwendung bringen, fehlt in Weber’s Katalog der Ge-

brauch der indischen Schrift, ausser in den Schrifttafeln des ersten

Bandes. Die Umschreibung durch latein. Buchstaben hat den Vorzug,

dass bei ihr durch grosse Anfangsbuchstaben, gesperrten oder Antiqua-

Satz die bedeutsameren Wörter, besonders die Eigennamen, hervor-

gehoben werden können (s. Vorwort, Bd. 1, S. XXUI).
Ausser den Sanskrit-Hss. enthält der Katalog auch die Hss. in

Präkrit und einige in bhä.shä. d. h. den jetzigen Volkssprachen Indiens,

als Bengäli, Gudscharäti, Hindi, Kasmiri, Maräthi, Nepäli, Newäri,

Pandschäbi. Die Eintheilung der brahmanischen Litteratnr ist folgende:

1. Die Vcda’s und die sich daran schliessende Litteratnr. II. Die

Sanskrit-Lifteratur, letztere wiederum in 3 Unterabtheilungen: 1. Poesie,

2. Wissenschaftliche Litteratnr, 3. Hecht, Sitte, Gebräuche, Cnltus.

Diese Eintheilung wiederholt sich in der ersten Abtheilung des zweiten

Bandes, während die zweite Abtheilnng den Anfang der Dschaina-
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Litteratnr, nnd zwar den Siddhänta (den Kanon der Iieil. Schriften)

enthält. Der noch misstchendc letzte Band wird die tlbrigen Schriften

der Dachainaa, in einem Nachträge die seit 1886 hauptsiichlich dnrch

Prof. R. Garbe hinzngekommenen ca. .300 Hag. nnd die Register znm
ganzen zweiten Bande enthalten. Die bereits gedruckt vorliegenden

35 Bogen enthalten von der ausserhalb des Siddhänta stchcndea Litte-

ratur: 1. Dogmatik und Disciplin, 2. Die stava und stotra (Hymnen),

3. Die legendarisch- historische Litteratnr, 4. Die didaktische Litte-

ratnr in Erzählung nnd Spruch (Anfang). Sie sind bis zur 2017. Hs.

gelangt, während mit der Beschreibung der noch ansstehenden 10

Dschaina-Hss. nnd des kurz zn behandelnden Nachtrages der Katalog

vollendet sein wird.

W. Pertsch, der Verfasser der Verzeichnisse der persi-

schen nnd türkischen IIss., hat vor seinen Mitarbeitern die nicht

gering zn schätzende Eigenschaft voraus, ein in der Praxis stehender

Bibliothekar zn sein. Seine Kataloge kommen daher den Bedürfnissen

von Leuten, die nicht in den betreffenden Gebieten Fachgelehrte sind,

am meisten entgegen. Schon seine fillheren Kataloge der oriental. Hss.

der von ihm geleiteten llerzogl. Bibliothek zu Gotha, nämlich der pers.

(1859), der türk. (1864) und der arab. Hss. (1878—83) vereinigen

diesen Vorzng mit einer weitreichenden, nur bei wenigen sich findenden

Sprachgelehrsamkcit. Neben der Sprachentrias des Arab., Pers. und
Türk, beherrscht er auch das Indische

,
wie ja seine Anfangsstndien,

die er bei A. Weber betrieben hat, (vgl. seine Dissertation Kshitiva-

van^'ävalicaritam
,

Berlin 1852), gerade auf letzterem Gebiete liegen.

Wie sehr diese indischen Kenntnisse dem pers. Kataloge zu Gute ge-

kommen sind, liegt auf der Hand, da viele pers. Hss. aus Indien

stammen und auf indische Verhältnisse sich beziehen, man vgl. das

Register der indischen Wörter und Namen im pers. Kataloge.

Der pers. Katalog enthält die Beschreibung von 1160, der türk,

die von 514 Hss., darunter auch die dschaghataischen nnd tatarischen,

1 kirghisische nnd 1 uighurische. Die Berliner Sammlung ge-

hört in diesen beiden Abtheilnngen zn den reichsten Europas. Das
Britische Museum hat allerdings, dank den Verbindungen Englands

mit Indien, nach Ch. Rieu's Katalog (1883) 2536 pers. Hss., w.Hlirend

die Münchener Bibliothek nach Aumer’s Katalogen (1866 und 1875)

351 pers. nnd 295 türk. Hss. besitzt. Auch zeichnet sich die Berliner

pers. Sammlung durch alte Hss. ans, die älteste datirte ist vom Jahre

543 H. (1148 Chr.), während im Britischen Museum die älteste erst

von 626 H. (1229 Chr.) ist.

Die Anordnung des pers. Kataloges ist wissenschaftlich und

systematisch, mit der Einschränkung, dass jede Hs. in ihrer Gesammt-
heit beschrieben wird. Die einzelnen Stücke von Misccllanhss. sind

daher nicht, wie in Alilwardt’s Katalog, an verschiedenen Stellen ver-

streut, sondern nehmen als „Hss. vermischten Inhalts“ die erste Stelle

ein. Ihre Zahl ist im pers. Kataloge 89. Am Schlüsse jeder der
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folgenden Abthcilnngen wird angegeben, welche Stücke der allgemeinen

Abtheilnng dazu gehören. Es folgt 2. Encyklopädie (11). 3. Biblio-

graphie (1). 4. Grammatik, Metrik und Eexikographic (77). 5. Glauben

und Recht (51). 6. Mystik (Sufismus) (35). 7. Philosophie, Ethik, Fürsten-

ethik (Politik) (34). 8. Sprichwörter und Sentenzen (4). 9. Geheime
Wissenschaften (8) 10. Künste und Fertigkeiten (15). 1 1. Astronomie

nnd Astrologie (19). 12. Kosmographie und Geographie (19). 13.

Mathematik, nur 5 Stücke in Sammelbänden. 14. Geschichte nnd Bio-

graphie (243). 15. Medicin (23) 16. Naturgeschichte und Landwirth-

schaft (8). 17. Dichterbiographien und Anthologien (34). 18. Poesie

(325). 19. Erzählungen (55). 20. Rhetorik, Poetik, Stilistik, Brief-

mnster, Briefe (22). 21. Uehcrsetzungen aus dem Sanskrit nnd ande-

ren indischen Sprachen; Schriften über die Mugli (in Birma) nnd von

denselben (23). 22 C3iri.stliche Theologie (3). Die Anordnung im

türk. Kataloge ist mit geringen Abweichungen die nämliche. So wie

allen von Pcrtsch verfassten Katalogen, verleihen auch dem türkischen

die Angaben Uber Hss. anderer Bibliotheken und gedruckte Ausgaben
einen ganz besonderen Werth. Im pers. sind dagegen nur in Fällen

von besonderer Wichtigkeit Verweisungen auf Hss. anderer Bibliotheken

angeführt.

Da die besten Kataloge nicht für fortgesetzte Lektüre, sondern

zum Nachschlagcn bestimmt sind, so gereicht es den Katalogen von

Pcrtsch, sowie dem von Weber zu besonderem Lobe, dass sie sich

durch vorzügliche und umfassende Register auszeichnen. Der pers.

Katalog enthält nicht weniger als 9 Register auf 202 Seiten: 1. eine

Coneordanz der alten und neuen Nnmmeni. 2. Register der Titel

und der titel losen Schriften. 3. Personennamen (in latein. Schrift, aber

in der Anordnung des pers. Alphabetes). 4. Geographische Namen.
5. Indische, mit arab. Schrift geschriebene Wörter und Namen. 6. Chrono-

logisches Verzeichniss der datirten Hss. 7— 9. Siegelsteinpel, Bilder,

Arabesken, bemerkenswerthe Einbände, Verfasser-Autographen.

Die älteste datirte pers. Hs. ist, wie schon erwähnt, vom Jahre

543 H. (1148), 6 Hss. sind ans dem 7. Jahrh. H. ,
6 aus dem 8.,

13 aus dem 9^ 63 ans dem 10., 125 ans dem 11., 100 aus dem 12.,

184 aus dem 13. (gegenwärtigen). Die älteste datirte türk. Hs. ist

vom Jahre 807 11. (1404), 9 Hss. sind aus dem 9. Jahrh. H., 36 ans

dem 10., 41 ans dem 11., 88 aus dem 12., 20 aus dem 13.

Ueber die Geschichte der Hss. giebt Pertsch ausser einem kurzen

Uebcrblick in der Vorrede gelegentliche Notizen bei den einzelnen

Hss., soviel er ans ihnen selbst ermitteln konnte. Das weitere Material

konnte allein die Bibliothek aus ihren Akten und Acccssionskatalogen

beschaffen (noch dazu, wenn der Verfasser des Kataloges an einem

anderen Orte wohnt) wie in dem „Kurzen Verzeichniss der syr. Hss.“

die interessanten Mittheilungen über die Hss. des Hanptmanns v. Moltke

und aus den Briefen Petermann’s an Pertz (8. XH ff., XX ff.). Da sich

aber in den Bibliotheksakten so interessante Nachrichten nur selten

vorlinden, so dürften sich für gewölinlich chronologische Tabellen
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empfeLlen, wie die Vonvorle in den Verzeichnissen der abessin., armen,

und in dem Kurzen V'erz. d. syr. Hss sie darbieten, in welchen von

jeder einzelnen die Herkunft und das Jahr derselben anf^egeben wird.

Bedanerswerfb ist, dass in einem des einheitlichen Planes be-

dürfenden Werke, wie die Hss. -Verzeichnisse der Königl. Bibliothek,

die verschiedenen Gelehrten
,

die zu gleicher Zeit daran gearbeitet

haben, nicht über eine gleichmässige Umschreibung der oriental. Bnch-

.staben übereingckommeii sind. Jeder der Herren schreibt vielmehr

in seiner privaten Orthographie. Nur Pertsch’ Katalog ist ein rühmens-

werthes Beispiel der Belbstentsagnng. Denn obwohl Pertsch für ge-

wöhnlich eine andere Umschrift gebraucht, hat er in den beiden von

ihm verfassten Katalogen, wie er im Vorwort des pers., S. XIV, sagt,

„einem Wunsche von Lepsius, den er als berechtigt anerkennen

musste, entsprechend, sich der von ihm erfundenen Umschrift bedient“

Pertsch’ Kataloge sind dadurch ein bleibendes Denkmal der Lepsius’-

schen Transcription geworden, die sich, wie man sicht, gar nicht so

übel ausnimmt Steinschneider schreibt in der in Deutschland bei den

Theologen und Juden üblichen Umschreibung des Hebräischen, weil

für die vorzugsweise biblischen Namen der Juden gewisse Formen
üblich geworden sind; nur in der Abtheilung der in hebr. Schrift ge-

schriebenen arab. Hss. wendet er die von Lepsius empfohlene Um-
schrift arab. Buchstaben an, womit er, wie er im Vorwort, S. V, stigt,

bezeugen will
,

dass er das Bedürfniss der Orientalisten nach einem

Canon nicht weniger empfinde, als seine Collegen. Wie wenig in-

dessen die dem Verfasser ungewohnte Transcription mit den Vor-

schriften des Standard Alphabet übereinstimmt, ergiebt sich z. B. aus^

S. 105, Anm. 1. Karamianz giebt eine Tafel seiner Transcription

Vorwort, S. VUI. Kr sowohl wie die anderen Verfasser haben ihre

private Transeription in Anwendung gebracht. Für denselben Laut

dsch (nach deutscher Orthographie) schreiben Pertsch und Ahlwardt g,

Karamianz g, Weber j, für deutsch j schreiben Weber und Pertsch y,

die übrigen j, für deutsch ch schreibt Pertsch (griechisch), Ahl-

wardt 1*1, Steinschneider und Karamianz ch, für deutsch sch schreiben

Weber und Karamianz sh, Pertsch s, Ahlwardt Ä, Steinschneider sch.

Einen gewissen, durch latein. Buchstaben nicht wiederzugebenden Zisch-

l.aut des Arab. umschreibt Ahlwardt durch y, Pertsch durch s, wäh-

rend Weber einen davon ganz verschiedenen im Sanskrit vorkommen-

den Zischlaut durch <; wiedergiebt, •für welchen wiederum Pertsch

(nach Lepsius) s schreibt.

N. Karamianz, der Verfasser des Verzeichnisses der arme-
nischen Hss., ist ein junger armenischer Gelehrter, der für gewöhn-

lich in armen. Sprache und für armen. Zeitschriften schreibt, und dem
der Umstand, dass das Armenische seine Muttersprache ist, zu Statten

kommt. Sein Katalog ist, was das Acusserc betrifft, nach dem Muster

der Kataloge Dillmann’s und Ahlwardt’s eingerichtet. Die Eintheilung

ist folgende; 1. Bibel. 2. Theologische Abhandlungen. 3. Exegetische

Schriften. 4. Liturgie mul Kirchenpoesie. 5. Predigten. 6. Heiligen-

VU. s. 13
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leben. 7. Geschichte. 8. Canones. 9. Rituale und Festkalender. 10.

Pliilosophie. 11. Medicin. 19. Lexikoffraphie. 13. Fabeln und Lieder.

14. Eueyklopädische llandbüclier. 15. Misecllen. Die älteste datirte

Hs. ist aus dem Jahre 1337.

Armen. Hss. kommen im Handel viel .seltener vor, als etwa arab.

oder pers., da die Armenier aus Liebe zu ihrer Litteratur nur schwer

zu bewegen sind, sich ihrer zu entäussem. Grössere llss.-Sammlungen

finden sich daher nur an den Sitzen der Armenier selbst, z. R. zu

Etsehmiatsin (armen. Kloster in Kuss. Armenien) oder im Mcehitha-

risten-KIoster zu S. Lazzaro bei Venedig. Die Berliner Sammlung mit

ihren 99 Nummern gehört daher wohl unter den europäischen Biblio-

theken zu den grösseren Sammlungen (München hatte 1875 nur 20

armen. Hss.). Ueber den Werth der Berliner Hss. nrtheilt Karamianz,

dass neben einigen werthvollen histori.schen u. a. Werken die in wissen-

schaftlicher Beziehung minderwerthigen Evangelienhss. und liturgischen

Bücher überwiegen, und erklärt dies aus der Geschichte der Samm-
lung, da von allen Sammlern nur J. H. Petennann, von dem allein 36

Nnmmeni herrtihren, des Armenischen kundig war nnd planmässig

kaufte.

Auf die Verzeichnung der arabischen Hss. ist die Königl. Biblio-

thek von jeher am meisten bedacht gewesen, da unter den oriental. Hss.

die arab. naturgemäss durcli ihre Anzahl hier, wie wohl in allen Biblio-

theken, die erste Stelle einnehmen. Abgesehen von den schon früher

(oben S. 179) erwähnten Katalogen von Starcke (1704) nnd Wolf

,(1800), verfasste auf Wilken’s Veranlas.snng in den Jahren 1835—39

der Cand. phil. Otto Willuiauns ein Verzeichniss des damaligen Be-

standes an arab. Hss. (s. Pertz, Die Königl. Bibliothek zu Berlin in

den Jahren 1842 bis 1867, S. 17), die alle nur für den internen Ge-

brauch der Bibliothek bestimmt waren. Endlich wurde R. Gosche, wie

schon oben bemerkt ist
,

mit einem für den Druck bestimmten Kata-

loge beauftragt. Ahlwardt, der das Werk der Vollendung bereits so

nahe geführt hat, gab als Probe und Vorarbeit sein „Verzeichniss der

arab. llss. ans den Gebieten der Poesie, schönen Litteratur, Litteratnr-

geschichte und Biographik“ (Greifswald 1871) heraus.

Als Ahlwardt seine Arbeit begann, besass die König). Bibliothek

nacli seiner Schätzung etwa 4300 Bände arab. Hss., während er sie

nach Vollendung des ersten Bundes seines Kataloges (1887) auf 6450
Bände abschätzt, in welchen, da die Sammelbände sehr zahlreich sind,

sich etwa 12000 Werke befinden. Von der Grösse der Arbeit giebt

eine V'orstellung, dass Ahlwardt, wie er im Vorwort S. X sagt, über 20

Jahre täglich mindestens 10 Stunden dem Kataloge gewidmet hat. Das
Messen der Höhe und Breite nacli Ceutimetern, das er, nachdem es

in neuerer Zeit aufgekommen war, zu einer gewissen Zeit uachholte.

habe ihm allein mehrere Monate Zeit gekostet (S. XHl tf.). Eine be-

sonders grosse Vorarbeit seines Kataloges sind die biographischen und

liibliogi'aphischen Sammlungen, bestehend in Auszügen handschriftlicher
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Werke, die es ihm ermöglicht haben, bei zahllosen Schriften die Ver-

fasser und ihre Zeit zu bestimmen. Proben dieser grossartigen Samm-
lungen finden sich am Schlüsse der einzelnen Abtheilungen

,
wo die

Ober denselben Gegenstand handelnden Schriften, welche die Berliner

Bibliothek nicht besitzt, anfgezählt sind. Abgesehen von dem hohen
wissenschaftlichen Werth dieser Zusammenstellungen, die in solcher

Reichhaltigkeit sonst nirgends zu finden sind, werden sie, namentlich

wenn die nöthigen Register vorliegen, ein vorzügliches llUlfsmittel zu

einer künftigen planmässigen Ergänzung der arab. Ilss.-Sammlung dar-

bieten. Dagegen sind in dem Kataloge keine Angaben zu finden, ob

von einem Werke Hss. in anderen Bibliotheken oder gedruckte Aus-
gaben vorhanden sind.

Die Sammelbände behandelt Ahlwardt, abweichend von den
übrigen Katalogverfassern, so, dass er die einzelnen Schriften je bei

ihren Fächern unterbringt, wodurch sein Katalog bei 6'/-i Tausend
Bänden etwa 12000 Nummern enthalten wird. Für den Bearbeiter

des Kataloges, meint Ahlwardt (Vorwort S. VIII), sei es das Bequemste,

die in einem Sammcibande enthaltenen Stücke hintereinander fort zu

beschreiben und so sich dieser unliebsamen Last mit einem Male zu

entledigen. Doch ist es wohl etwas zu weit gegangen, wenn z. B. aus

der 24 kufische Pergamentblätter enthaltenden Hs. (Ms. or. fol. 379)
9 Nummern (321. 323. 334. 340. 342. 349. 354. 358. 367) gewor-

den sind.

Die Eintheilnng des Kataloges ist folgende; 1. Einleitendes und
Allgemeines. 2—6. Theologie (nämlich 2. Korän, 3. Tradition, 4. Dog-
matik, 5. .Süfi, 6. Gebet, Aberglauben, Sekten). 7. Jurispnidenz. 8.

Logik und Metaphysik. 9. Ethik. 10. Astronomie. 1 1. Mathematik.

12. Geographie. 13. Natnrlehre. 14. Medicin. 15. Grammatik. 16.

Ijexikologie. 17. Metrik. 18. Rhetorik. 19. Poesie und Unterhalt-

nngsschriften. 20. Geschichte. 21. Christliche Schriften. Die erste

Abtheilung ist in folgende 9 Unterabtheilnngcn geschieden: 1. Schreib-

kunde. 2. BUcherkunde. 3. Kritiken (Lobschriften). 4. Wissenschafts-

kiinde; Uebersicht und Eintheilung der Wissenschaften. 5. Werth des

Wissens. 6. Anleitung zum Studiren. 7. Schüler und Lehrer. 8.

Studiengang und Lehrbriefe. 9. Fragen aus allerlei Wissenschaften.

Diese specielle Eintheilung bedingt eine viel grossere Arbeit,

weil sie ein weit genaueres Eingehen auf den Inhalt Jeder einzelnen

Handschrift erfordert. Eine besonders interessante Abtheilung, die

Ahlwardt auch mit Vorliebe behandelt, sind die Studiengänge nnd Lehr-

briefe. Im Studiengang giebt der Verfasser an, bei welchen Lehrern

er gehört, und welche Werke er bei ihnen studirt hat, oder mit wel-

chen Lehrern er auf seinen Studienreisen verkehrt hat. Dabei wird

die dem eigenen Lehrer voraufgeheude Lchren-eihe mitgetheilt. Für
die Litteraturgeschichtc und Qclehrtcngeschichte haben diese Lehrer-

li.steu ein hervon'agcndes Interesse, wenn sie sich auch meistens nur

auf theologische Fächer beziehen. Unter einem Lehrbriefe ist zu ver-

la*
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stehen die von einem Lehrer an einen Schüler ertheilte Erlanbniss,

das bei ihm Oehiirfe auch seinerseits vorzntragen.

Die erschienenen zwei Bände, welche die Beschreibung: von 2811
Schriften enthalten, sind an den Schluss der 4. Abtheilun" (Dogmatik)
gelangt. Es ist damit etwa der vierte Theil des Katalogfs gedrnckt.

Möge es dem würdigen Gelehrten vergönnt sein, das ganze Werk in

derselben Weise zu Ende zu führen und die im Vorwort zum 2. Bande
in Anssicht gestellte arabische Littcraturgeschichte, welche erst die

wahre BlUIhe des Kataloges darstellen und eine der empfindlichaten

Lücken in der arabischen Philologie ausfUllen würde, herauszngeben.

Ahlwardt hat seinem Kataloge auch die Landberg'sehe und
Glaser'sche Sammlung arab. Ilss. einverleibt, über welche besondere

vorläufige Verzeichnisse vorliegen. Diese Verzeichnisse und das der
Sachau’schcn Sammlung sind in übereinstimmender Weise angelegt,

mit dem Zweck, die gelehrte Welt noch vor dem Erecheinen der aus-

führlichen Kataloge auf die neuen Erwerbungen aufmerksam zu machen.
Sie enthalten kurze Verzeichnisse der Titel, unter Beifügung der Zahl

der Blätter und des Jahres der Abschrift, welchen eine Uebersiebt

der Handschriften nach wissenschaftlichen Abtheilnngen vorausgeht.

Das 1052 Nummern umfassende Verzeichnüss der Landberg’schen Samm-
lung ist von Ahlwardt in der kurzen Zeit von 16 Tagen angefertigt

worden. Dem von Sachau selbst verfertigten Verzeichniss seiner syr.

Hss. - Sammlung ist eine l'ebersicht des alten Bestandes der Königl.

Bibliothek an syr. Ilss. beigegeben, die ein Auszug aus dem (unge-

druckten) von Sachau 1878 verfas.sten ausführlichen Kataloge ist. Zwei

dieser Verzcichnis.se haben schon einmal in dieser Zeitschrift (Bd. 2,

8. 103 u. 212) eine kurze Bc.sprechung gefunden.

In den oben besprochenen Katalogen sind verzeichnet 124 hehr.

Hss., 87 abessin.
,

2300 sanskritische (den im Druck befindlichen

4. Band mitgerechnet), 1160 pers.
,
514 türk., 99 armen., insgesammt

4010 Hss. Von den 6450 arab. Hss. liegt in den erschienenen zwei

Bänden die Beschreibung des vierten Theiles, ira Manuskript die des Gan-

zen vor, mithin sind von den ca. 13000 oriental. Hss. 10734 katalogisirt.

Wie für die baldige Vollendung des Kataloges der arab. Hss.

die besten Aussichten vorhanden sind, so sind auch für andere Ab-
theilnngen wissenschaftliche Kataloge in Vorbereitung, vor allem ein

Verzeichniss der syr. Hss. durch Ed. Sachau und der malayischen

durch C. Snouck Hurgi-onje, so dass in einigen Jahren der ganze Besitz

der Königl. Bibliothek an orientalischen Hss. katalogisirt sein wird.

Berlin. Dr. J. Klatt.

l'eher l'ranaoli’s Presse.

Lneas Cranach ')
war einer der vielseitigst thätigen Männer des

Bürgerthums seiner Zeit: ein unglaublich fruchtbarer Maler, Form-

I) Liiexs Möller [nicht SunderJ aus t'ranach.
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Schneider und Kupferstecher, Besitzer einer Apotheke, Rathsherr und
Bürgermeister, Buch- und Papierhändler — und überdies auch Buch-
drucker, wenigstens Inhaber einer Presse. Zwar schwebt Uber dem
letzten Punkt „tiefes Dunkel“, wie noch vor wenigen Jahren mit

Recht geurtheilt ward, aber „die Sache ist sicher“. Es soll meine
Aufgabe sein, etwas mehr Licht darin zu schaffen.

Trotz frühen Nachrichten darüber, dass Cranach in Verbindung
mit Christian Döring (oder nach seiner eigenen Handschrift „kerstens

Doringk“), der seines Handwerks ein- Goldschmied war und hiernach

meLstens bezeichnet wird, in Wittenberg eine Presse gehabt habe, hat

man doch bis in die Mitte unseres Jahrhunderts daran gezweifelt.

Joseph Heller, Lucas Cranach’s Leben und Werke, 2. Aufl. Nürn-
berg 1854, S. 6, begi'ündet dies damit, dass kein einziger Bibliograph

eines Buches mit dem Druckorte Wittenberg erwähne, worin die

Namen Cranach und Döring als Drucker oder Verleger vorkämen.

Auch Chr. Schuchardt, Lucas Cranach des Aeltern Leben und Werke,
hat erst, nachdem ihm zum Vorwurf gemacht worden, dass er auf

Cranach’s Presse gar keine Rücksicht genommen, in dem nachti-äglich

herausgekommencn dritten Theilc, Leipzig 1871, S. 67 ff, sich dahin

entschieden, dass Cranach nicht bloss einige Holzschnittwcrkchen und
einzelne Holzschnitte selbst verlegt habe

,
sondern auch grössere

Werke, eigene Verlagsartikel, habe drucken lassen, und er bringt da-

für, vermuthlich durch eine Bemerkung von C. A. H. Burkhardt,

Luther’s Briefwechsel, Leipzig 1866, S. 75, aufmerksam gemacht, akten-

mässige Beläge. Gleichwohl ist bis heute noch kein Buch als aus

der Döring-Cranach’schen Presse hervorgegangen nachgewiesen. Für
einige Drucke hat zwar A. v. Dommer, Lutherdmeke auf der Ham-
burger Stadtbibliothek, Leipzig 1888, S. 276 vgl. S. 194, meiner ihm
gegenüber mündlich geUusserten Ansicht, dass sic aus derselben stam-

men, beigeptlichtet und im Anschluss daran bei seiner ausgezeichneten

Sorgfalt in der Forschung auf anderem Wege als ich noch weitere

Erzeugnisse der Cranach’schen Officin gefunden, aber die Begründung
meiner, wie er es nennt, Entdeckung mir überlassen, der ich mich

denn hiermit unterziehe. Da wir jedoch, so sehr auch die Litteratur

in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts durchsucht ist, keinen Druck
mit dem Impressum von Döring-Cranach kennen, so muss ich meinen
Beweis indirekt führen.

Es könnte scheinen
,

als ob die fragliche Druckerei schon früh

in Wittenberg eingerichtet worden. Heller a. O. gedenkt, ohne jedoch

seine Quelle zu bezeichnen, der Angabe, es sei im Jahre 1506 ge-

schehen; aber dieselbe wird dadnrcli verd.ächtig, dass sie als Com-
pagnon Cranach’s den Goldschmied Georg Döring nennt, während er,

wie allbekannt war, Christian hiess. Von Bedeutung ist eine Stelle

in Luther’s Schreiben an Staupitz vom 31. März 1518. Sie lautet:

„Ego sane secufus theologiam Tauleri et eins libelli, (juem tu nuper

dedisti imprimendum Aurifabro nostro Christanno [Christian Gold-

schmied], doceo, ne homines in aliud qniequam conhdant quam in
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solum Jesmn Christum.“ Mag man nun in dem „Büchlein“ mit De
Wette (Liithcr's Briefe I S. 102), wie ich es jetzt thue, die „deutsche

Theologie“ oder mit Köstlin, wie ich es früher gethan, Staupitzens

Schrift „von der Liebe Gottes“ erblieken, immer bleibt noch steheu.

was ich schon in Staupitii opera, l’otsdamiae 1867, 1 S. 90 behauptet

habe, „verba Lutheri id veile, suis quidem impensis Aurifabnim librum

illum edidisse sed non ipsum formis excudisse“; denn die „deutsche

Theologie“ ist zuerst von Johann Grünenberg in Wittenberg, die

Schrift „von der Liebe Gottes“ zuerst von Melchior Lotther in Leipzig

gedruckt: in beiden Füllen konnte also Christian Döring nur als Ver-

leger in Betraeht kommen.
Als Verleger finden wir Döring und Cranach auch bei der ersten

Ausgabe des Neuen Testaments nach Luthers Uebersetznng. Be-

kanntlich erschien dieselbe, mit Melchior Lotther’s Typen gedruckt,

im September 1522 unter dem Titel „®q8 9leioe Xefta-
||
ment Xcu^fd).

IBuittemberg. || " 222 Blätter in Folio. Kurz vor Vollendung des

Druckes nun schrieb Luther an Spalatin (De Wette II S. 587, wo der

Brief irrig unter dem Jahre 1524 steht): „En habes nunc Novum
Testamentum iutepmm pro te et pro Electore Principe nsqiie ad prae-

fationem ad Komanos, qnae cras absolvctur. Mitto etiam ununi exem-

plar pro iuniore Principe, quod illi nomine meo commendabis: sic

Lucas et Christianus suggesscrunt“, und bald nachher (De Wette II

S. 588, wo ebenfalls das Jahr 1524 fiilschlich angenommen ist): „Non
intclligo, quid tu velis cum tuis sextemionibus. Ideo hic mitto tres

pracfatione.s ad Romanos, ut sic scias iain te habere tria excniplaria

plcna, unum pro Principe Electore, alterum pro iuniore Principe, ter-

tium pro te. Simul niittit Electori tria alia plcna excniplaria Christia-

nns.“ In so naher Beziehung zu dem Druck des Neuen Testaments

konnten t'ranach und Döring doch nur stehen
,
wenn sie den Verlag

desselben hatten.

Um jene Zeit nun, also Ende 1522 oder Anfang 1523, werden

sie eine eigene Presse aufgcstellt haben. Johann von Beust sagt n.ach

Seidemann (De Wette VI S. 611, Anm. 2) in seiner Oratio de vita

Johannis Sehneidewinii, Vitehergae 1577, BI. B 8*’: „Pater spons.ae

[Christian Döring], vir hone.stus, socio Luca pictore soniore, primus

siio sunqitu oflicinam typographicam hic instruxit
,

ut promoveri doc-

trinac propagatio, editis ac publicatis magno numoro scriptis Lutheri

atque Bibliis vernaeula lingua redditis, posset “ Zwar war es nicht

die er.stc Druckerei in Wittenberg, welche Döring errichtete, aber das

Hauptgewicht in der angezogenen Stelle liegt auch nicht auf der Zeit-

angabe, sondern auf der Bestimmung der Presse
, der Verbreitung der

evangelischen Lehre zu dienen, und cs scheint, dass sie nur dazu ver-

wendet worden, Luther’s Schriften und Bibeln zu drucken.

Auf eine sichere Spur ihrer Thätigkeit leitet Luther’s Brief an

Spalatin vom 11. Juli 1523 (De Wette 11 S. 357), wo es heisst:

„Lucae prelum indiget siimtu: ideo Cacsaris mandatum declaravi, et

iam VH. caput Corinthiorum expono.“ Hier i.st die Rede von zwei
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Schriften, deren eine sich schon nnter der Presse befindet, die andere
für sie vorbereitet wird. Die ersferc erschien 152.3 unter dem Titel

„Wider die Verkehrer und Fälscher kaiserlichs Mandats“. Von den
nenn Ausgaben, die mir davon bekannt geworden — und. so viel ich

sehe
, kennt man nicht mehr — haben drei eine und dieselbe Titel-

einfassnng, und zwar diejenige, welche bei einem nach Dietz, Wörter-
buch zu Luthers Schriften, Leipzig 1870, S. XLII. Nr. 67, schon von
Bindseil für „zuverlässig echt“ erklärten Drucke sich findet; die übri-

gen stammen sämmtlich nicht aus Wittenberg. Somit müssen wir jene
für Erzeugnisse der Presse Cranach’s halten Ich gebe daher hier

eine nähere Beschreibung derselben

:

1. „SBibber bie Uerfc=
||

rer Onb felfc^er
||
Seqjerlit^ä

||
manbat^.

[

3Kar»

tinu« £utl(cr.
||
SBittemherg.

||
3K. 51. jjiij.

||

" 6 Blätter in Quart,

letzte Seite leer. Das @ Bl. SUj“ Z. 6 zu Anfang ist sehnürkelhaft.

2. Wie Nr. 1 im Titel
,

nur das dritte Wort fängt mit SS an. Das

@ Bl. ?lij* Z. 6 zu Anfang wie in Nr. 1.

3. Titel genau wie Nr. 2, aber Bl. ?lij‘ Z. 6 findet sich ein anders

gestaltetes @.

In Bezug auf die Titelcinfassung verweise ich auf deren Be-
schreibung bei A. V. Dommer, Lutherdrucke etc. S. 210, Nr. 80. Es

giebt davon, wie hier richtig bemerkt wird, einen Augsburger Nach-
sehnitt. mit welchem, wenn nicht schon damals, doch später Heinrich

Steyncr druckte; er ist sehr getreu, unterscheidet sich aber von dem
Original erkennbar in den Schattimngsstrichen der blattartigcn Schilde

oben über dem Schriftfcld.

Nach Luthcr’s angeführtem Briefe war die Schrift am 11. Juli

1523 noch nicht ausgegeben. Nun besitze ich aber ein Exemplar
von Nr. 1 mit dem handschriftlichen Kaufverinerk „1 A MDXXIll die

XX Jnlij Nornberge“. Es lässt sich nicht wohl annehmen, dass in

der Zeit von höchstens neun Tagen in dem von Wittenberg so ent-

fernten Nürnberg schon eiu Nachdruck sollte zum Verkauf gestellt

sein; also h.aben wir in Nr. 1 den Urdruck, der, wie uns Luther

bezeugt, aus Cranach’s Presse hervorgegangen, deren Erzeugnisse dem-

nach auch Nr. 2 und Nr. 3 sind. Uebrigens gebt hieraus zugleich

hervor, dass De Wette (Luther’s Briefe, II S. 367 ff.) unsere Schrift zu

spät setzt, wenn er sie „im August 1523“ datirt.

Worau Luther nach obigem Briefe an Spalatin noch arbeitete,

war eine Auslegung von 1. Cor. 7, für Cranaeh’s Pre.sse bestimmt

Etwa August 1523 wird ihr Druck beendet sein. Sic ging aus unter

dem Titel „Das siebente Kapitel S. Pauli zu den Gorinthern, aus-

gclegt durch Martinum Luther.“ Es giebt davon ans dem 16. Jahr-

hundert nenn deutsche Ausgaben, vier in Wittenberg, die übrigen

anderswo erschienen. Unter jenen ist die eine unzweifelhaft Melchior

Lotther'n zuzuschreiben; auf dessen Druckerei aber bezieht sich Luther’s

Angabe nicht, sie muss also in den drei übrigen Wittenberger Aus-

gaben ihre Erklärung finden, und diese haben die 'l'iteleinfassung wie
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Nr. 1 bis Nr. 3, welche ich schon als Cranach’sche nachgewiesen, and
stimmen auch typographisch mit diesen Drucken tiberein. Es sind

demnach, ohne jedoch damit ihre Zeitfolge zu bestimmen, weiter zu
verzeichnen:

4. pebeb Sopitel
||
®. ^Pault ju ben

||
G^orint^ern

|(
Äulgfltgt

burdö
II
SDiortinum fintier.

||
SBittemberg.

||
3JJ. ®. fjriij.

" 40 Itlättor

in Qu.art, die letzten drei Seiten leer. 111.814“, Z. 23 f.: ,'Eo«

ficbeb ßflpitel au4 ber 6pi-
1|

ftel fanct ju btn Gorint^ern.
"

5. Titel und Umfang wie Nr. 4, Text davon wenig abweichend, lil.

814“, Z. 23 f.: fibebe Sapitcl qu8 ber @pi=
||

ftel fanct ^ouli

ju ben Gorint^em.

6. Titel wie Nr. 4 und Nr. 5, zwar auch 40 Blätter in Quart, aber

nur die letzte Seite leer. Bl. 81 4^ Z. 1 f: fiebenb Gapitel

au4 ber
||
Spiftel S. Ißauli ju ben G^orint^ern. j

"

In Besprechung zweier der eben aufgeführten Drucke äussert

sich A. V. Domraer a. 0. S. 193 f. dahin: „Diese Ausgaben bilden mit

anderen eine 1523 auftretende merkwürdige Gruppe deutscher Drucke.

Allo sind in derselben Officin mit einerlei Schriftenmaterial ziemlieb

handwerksmässig nach einem und demselben typogr. Schema gemacht.

Immer sind die nämlichen zwei Sorten Schwabacher verwendet: eine

gro.sse, einfache, schmale von gutem Schnitt, mit welcher meist der

ganze Titel und in manchen Drucken auch die Lemm. und Anfangs-

zeilen gesetzt sind, und eine mittelgrosse, gespreizte, spitzige, an die

gleichartige bei Schirlcntz und Lufll erinnernde für den Te.\t. Als

Initialen dienen theils ganz einfache, plumpe gothische Uncialen, theils

verschnörkelte Fraktur-Majuskeln.“ Er erklärt weiterhin alle diese

Drucke für ohne Zweifel Wittenberger Originaldrucke, von denen auf-

fälliger Weise kein einziger ein Impre.ssura habe, und nimmt sie eben-

falls für Erzeugnisse der Cranach'sclien Presse.

Mit derselben Titeleinfassung vensehen sind und die gleichen

typographischen EigenthUmlichkeiten zeigen noch folgende Drucke:

7. „Ta« 3^efu« G^ri--
||
ftu« epn gcbor=

||
net 3ubc fep

||
Toctor SKar-

tinu«
II

fiut^er.
||
SBittemberg.

||
SD2. T. juij-i," 18 Blätter in Quart.

8. ,,'^on otbenung
||
gotti« bienft pü ||

ber gemepne.
||
Toctor SDiartin'*

|

Üutt^cr.
II
SBittemberg.

||
3K. T. jjiij. |," 4 Blätter in Quart, letzte

Seite leer.

9. „iUrfacb. onb antt»
||

roortt. ba« iuntg= [sie]
||

fratre. Hofier. got= j

lieb o'ioffcn muge.
||
Toctor ÜKartini

||
Suttper.

||
SBittemberg.

|

31J. T. j^iij. I
" Titelrückscite bedruckt, ö Blätter in Quart, letzte

Seite leer.

lO. „iörfab [sief. onb antt=
||
mortt. ba« iungU

||
fratoe. tlofter. got^

|1
li^.

u'Iaffen muge.
||
Toctor ilartin*’

||
üutber.

|j
SBittemberg.

||
IDl.T.Ejiij.'

“

Titelrückscite bedruckt, fi Blätter in Quart, letzte Seite leer.

Bei Nr. 7 findet sicli in der Titclcinfas.sung an dem äu.sseren
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linken >) Rande noch nicht die Lücke, welche sonst meistens vorhanden
ist; es ist also ein früherer Druck, vielleicht das erste Produkt Cra-

nach’schcr Presse.

Eine weitere Reihe von Drucken Cranach’s ergiebt sich aus

Luthers Briefen an Spalatin vom 10. und 16. April 1525. ln dem
ersteren heisst es (De Wette II 8. 643): „Kemitto epistolam locuple-

tatam, mi Spalatine; optaram cam Lucae typis dari, qui vacant,“ in

dem andern (De Wette II S. 646): „Commendavi omnia Lucae nostro,

ut curct 100 exemplaria Praeceptori mitterc.“ Richtig hat schon De
Wette in seinen Anmerkungen dazu vermuthet, dass gemeint sei „eine

christliche Schrift an Herrn Wolfgang Rcissenbuscb, sich in den ehe-

lichen Stand zu begeben“, vom 27. März 1525. Von den zwei be-

kannten Ausgaben derselben ist nur eine in Wittenberg gedruckt, die

wir demnach, da solch einen Aufti'ag Luther doch wohl nur seinem
Drucker geben konnte, aus der Cranach'schen OfRcin herleiten müssen;
cs ist folgende:

11. ,®hn S^riftli(^e fdirifft ||
an ^ern SBoIfgang

||
9fleiffenbuf(^, her

Slet^te
)|
®octor onb ^receptor ju Sieefitemberg

||
SantSlnto^

||
niudi,

Oibend
, II ficb i)nn ben

||
S^cltc^en ftanb jubegeben.

||
IDlartinud

üut^tr.
II

SBittemberg. ||" Titelrückseite bedruckt. 4 Blätter in

Quart, letzte Seite leer.

Die Titelcinfassung ist ein zusammenhängender Holzschnitt mit

weissem Grunde: Ein grosses, oben und an den Seiten etwas gerolltes,

mit der Spitze nach unten gekehrtes Weinblatt, in dessen Mitte sich

das quadratformige Schriflfeld befindet, wird unten von den Schwänzen
zweier Löwen, die dort lagern, umschlungen, der Löwe links sperrt

das Maul auf; an den Seiten und oben sieht man noch Gerank mit

Blattgebildcn, darunter oben zwei Engelskopfe, von denen der linke,

geradeaus, der rechte seitwärts blickt. Vgl. A. v. Doinmer a. 0
S. 240, Nr. 79, wo unsere Titeleinfassung als „flüchtiger Nachschnitt“(V)

einer Lotther’schen bezeichnet und mehrerer ähnlicher gedacht wird.

Von letzteren hebe ich nur den einen hervor, welcher, sonst täuschend

genau, nur alles umgekehrt zeigt.

Lediglich aus den Typen schliesst deren vorzüglichster Kenner
A. v. Dommer a. 0. S. 195 auf Cranach’s Presse bei folgender Schrift:

12. „Crbenüg ft)nä gemeq^
||
nen foftenä.

||
Mabfc^lag tuic bie gcq=

||
filieren

gutter ju ^on=
||
beln finb.

||
3)?artinu4 Sut^cr.

|i
SW. ffiij. Titcl-

rückseite bedruckt. 16 Blätter in Quart, letzte Seite leer.

Da nun hier dieselbe Titeleinfassung sich findet wie in Nr. 11,

so wird mein aus Luther’s Briefen hergeleiteter Beweis trefflich be-

stätigt. Weiter ist damit aber auch Gnmd zu der Annahme gegeben,

d.ass diese Titeleinfassung überhaupt Cranach’schc Presserzeugnisse be-

I) „Link.s“ und „reebt.s“ i.st in meinem .\utsatze vom Stand]mnktc des
Beschauers ans zn verstellen.
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kündet. Demnach gchiirf zn ihnen, zumal die Typen ebenfalls dafür

sprechen:

13. cQn (S^rifttic^e
||
oerfamlüg obber ge-

1|
met)ne: rec^t nn ma-

1|
(^t

^abe: aHe lere (u
||

Ditet)Ien: mib lerer ju
||

berufen: e^n Dnb
ab'

II
juie^en: @runb onb

||
nrfac^ and bei {(grifft, IDtai. Sutber.

SBittemberg.
||
SW. ®. .WYiij. " 8 Blatter in Quart, letztes Blatt leer.

Als Zeichen Cranach'scher Drucke sehe ich folgende Titel-

cinfassung an: Da.s Schriflfeld bildet die Vordci-scite eines Vorbane.s,

an den sich hinten links und rechts ein Pfeiler schliesst, welcher,

nach dem Kreisbogen oben zu urtheilen, halbrund gedacht werden
muss; oben in der Mitte hält ein Engel einen blattförmigen Schild

vor sich, welcher nur mit kleinen Schaltirungsstrichen etwas ausgefülit

ist
,

und von dem Schilde geht nach links und rechts Blattwerk aus,

das von je einem Engel mit der einen Hand gehalten wird
,
während

die andere das Ende eines füllhornartigen Gebildes gefasst hat; dies

zieht sich an der linken wie an der rechten Seite bis etwa zur Mitte

lierab, wo Früchte und Blätter daraus hervorquellen; von da ab lallt

es wie ein dickes, immer dünner werdendes Tau herab bis unten, wo
ein Engel zwischen zwei lagernden Hirschen das linke Gehänge mit

dem rechten verknüpft.*)

Schwarz hat in Strobel’s Neuen Beiträgen zur Littcratnr II

S. 124 f. die eben beschriebene Titeleinfassung der Druckerei Joseph

Kliig’s in Wittenberg zugewiesen, und auch A. v. Dommer a. 0. S. 200 f.

glaubt verschiedene mit derselben geschmückte Drucke daher leiten

zu sollen; indess keiner von ihnen hat den Beweis dafür erbracht,

und der Letztere erklärt bei zwei Drucken der Art selbst sich für

deren Herkunft aus Cranach’s Oflicin. Ich stütze mich für meine Auf-

fassung auf die Typen. Hierher gehören nun;

14. „%Bibber baS blinb
||
onb tod oerbamnid bei fte-

1|
bcujcben artidd

oon bei
II

eleitben fc^enblic^cn
||

oniuerfitet ju 3n=
||

golftot au4=

gangen.
||

aWattinuä üut^er.
||

SSJiettner
||

?lrtitfel tutbber

'ßaulum
II
Speratum fampt |cp=

||
ner antioort. " 24 Blätter in

Quart, letzte Seite leer. Die grösseren Titel- und die kleineren

Tcxtbuchstaben ents|)rcclien ganz denen in Nr. ti, wo auch

Bl. ?Iiij“ dasselbe Initial-® wie hier Bl. lilij“, und das .schnörkel-

hafte Initial-T) hier Bl. Sliij*’ kommt ebenso in Nr. 8 Bl. 9lij“ vor.

15. „DE INSTL
II
TVENDIS MINISTHIS

||
Ecclen.-e, ad Clarimtnurn

Senatum l’ragenfeiu
||
Bohemim.

||
MAUT1NV8 LVTHEK.

||
Viiittem-

berge. I “ 28 Blätter in Quart, letzte Seite leer.

16. „®tn wcpic G^rift
|[

lic^ ju^aP
||
ten oü jum tift^

||
@otti4 ju

ge^cn.
|(

dKartinu« Siithcr.
||

Söijttcmberg.
||

tW. jrjriiii.
" Titel-

rückseite bedruckt. 20 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Hier

sind die Typen im Titel ganz denen im Titel von Nr. 6 ent-

* %

t) Man verwechsle ilamit nicht sehr iihnlielie Naehsehuitte!
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sprechend, und, ab<;csehen von den Initialen, die kleineren Text-
bnclisOiben ganz derselben Art wie in Nr. 6 die Bnehstaben
mittlerer Grösse ; kann je aus den Typen auf den Drucker ge-

schlossen werden, so mus.s man für Nr. 16 und Nr. 6 dieselbe

Dresse annehnien, wie dies auch A. v. Dommer a. 0. S 201 gc-

tiian hat.

17. gef(^i(^t rote
|i

(Slot e^ner (£rbarn
i|

flofter Qungfraroc
||
ou«=

ge^olffen hot.
||

äRit e^nem @enbe=
|| brieff 2K. Sutberä

|i
an bie

©raffen ju
|| aWanfefelt.

||
SBittemberg.

||
1524. " 8 Blätter in

Quart, letztes Blatt leer.

18. „DV/K EDI
II
SCOPALES BVL-

||
LAE, PRIOR PII

|1
pofterior Pa-

piftici ponti-
||

ficis, Cnper doetrina Lnthcrana &
||
Romana.

||
VVIT-

TE.MBERGAE. “ 8 Blätter in Quart, letzte Seite leer.

19. ßeilfeTlicbe ön
||
epnige önb ro^b

||
berroertige ge

||
bott ben

!t!u
II
tber betre

||
ffenb. ||

3m 3<>r 1524. " Titelrttckseite bedruckt.

18 illätter in tjuart. letztes Blatt leer.

20. „(5i)n brieft an bie 3ür
|| ften ©at^fen

||
oon bem

|| auffrurift^en

gei)ft.
II
9J?artinu4 Öutljer.

||
ffiittcmberg.

||
152-1. " 10 Blätter iu

Quart, letzte Seite leer.

21. ,(Si)n brieff 9Kar=
||

tini fintier 91n
||
bie G^riften

1|
^n 2lntorff.

II
SBittemberg.

li 1525. 3“i- “ ® Blätter in Quart, die drei

letzten Seiten leer.

Nach den Grundsätzen, die in der Bestimmung von Drucken
ohne Impres.«um beobachtet werden müssen, i.st nun eine wichtige

Schrill der Cranach’schcn Presse zuziiweiaen, nämlich;

22. „Da8 Änber
||

tetjl beä alten
||
teftament4. " Darunter ein Holz-

schnitt: Josua als geharnischter Ritter mit dem Feldherrnstab in

der Hand auf einem grossen Fclsblock sitzend. Ohne Titel-

cinfassung. Titelrückscite bedruckt. 218 Blätter in Folio, letzte

Seite leer. Am Ende: „©ebrudt ju SBittemberg.
"

Zuerst hat A. v. Dommer a. 0. S. 194 f. diesen Druck als Produkt

der Ofliein Cranach’s erkannt und zugleich hervorgehoben, dass damit

ganz gut Melchior Lotther’s Beschwerde von 1524 stimme, wonach

ihm, nachdem er noch den ersten Theil des Alten Testaments ge-

druckt hatte, der Bibeldnick entzogen und an Cr’anach vergeben wor-

den sei, der ihn aus seinem Hause gewiesen, seine eigene Druckerei

hinein gelegt und nun einen fremden Drucker genommen habe, s.

Schnchardt a. 0. S. 71. Die Typen, soweit sic der betreffenden Art

nach vertreten sind, kommen ebenso in Nr. 16 vor, so da.ss beide

Drucke sicher den gleichen Ursprung haben.

Bei einer Reihe von Dnicken endlich bleibt es fraglich, ob man
sie der Cranach’schen Presse zuschreiben darf oder nicht. Hier bildet

ein zns.ammenhängender Holzschnitt die Titeleinfassung, welche ein

Portal darstellt; unten ist ein freigelassencr Raum, der meistens mit

einem Spruche oder der Ort.s-, bezugsweise Zeitangabe bedruckt ist.
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aber auch ganz leer erscheint; auf der Bühne darüber halten, zwischen

den Seitensäulcn sich vorbeugend, zwei Engel Luther’s Wappen in

Medaillonform mit der Beischrift „M L“; an der linken wie an der

rechten Seite erheben sich je zwei Säulen, welche die Wölbung oben

tragen, an deren Aussenseite links und rechts je ein Engel mit einem

Stabe steht.

Indem ich die einzelnen mit der eben beschriebenen Titeleinfass-

ung geschmückten Drucke, welche mir gerade noch zur Hand sind.

aufTührc
,
merke ich die mit den bisher als Produkte der Cranach’-

schen Presse erkannten Schriften übereinstimmenden Punkte an , um
danach das Urtheil zu bilden. Es sind ohne Rücksicht auf die

Zeitfolge

:

23. „Offinha»
||
rung be4 Subc^riftd

||
au# bem i|3ropI)e=

||
ten Xioniel luqb^

ber
II
Satbarinum.

||
äHartinu# fiiitbcr.

||
3Bittemberg 9R. ^jriiii.

'

In der Titeleinfassung unten
:
„^ofea am anbern.

|| 34 offin>

bar machen narrbept
|| für äugen Itebbaber- " 102

Blätter in Quart, das letzte Blatt leer. Die Typen in Z. 2, 3

und 6 des Titels entsprechen ganz denen im Titel von Nr. 6.

das Initial-® Bl. 9Iij‘ Z. 2 ist ganz wie in Nr. 6 Bl. Slij* Z. 5,

das schnörkelhafte Initial-SEB Bl. ?( 4'' wie in Nr. 12 Bl. S*, das

Initial-U Bl. wie in Nr. 22 Bl. Sliit’’, und die gewöhnlichen

Textbuchstaben wie in Nr. 20.

24. „Slualegungc ber
1|
©pifteln unb @uan

||
gelien non ber bfb= II

®rebfönige feft bi#
|| auff Cftern gebef-

|i
fert burtb ällar.

||
Sutber.

^ “ In der Titeleinfassung unten: „©ebrucft ju ffiittemberg.
,

fDl. ®. fjcD.
" 204 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende

ein Blättchen. Hier entsprechen die grösseren Titelbuchstaben

mit Ausnahme des @ und 3B den Typen des Titels von Nr. 6,

die kleineren den Textbuchstaben von Nr. 20, die Typen des

an.sgelegten Bibeltcxtes und der Columnenübei-schrift in den Lagen

St ü i
*•"‘1 den Textbuchstahen von Nr. 20,

in den L:igen 93 bis ^ dagegen den Textbuchstaben von Nr. 16;

von den Initialen ist ® Bl. ©• wie in Nr. 8 Bl. 9Iij“, S Bl. 6**

wie in Nr. 22 Bl. @iiij*>, 6 Hl. ft’ij’' wie Nr. 22 Bl. @ij*, 3
@4'* wie Nr. 22 Bl. 3)ii“, U Bl. o4* wie in Nr. 22 Bl. Miü''.

2ö. „9Iu#Iegunge ber
||

(Spifteln unb @uan
||

gelien uon ber b^b’ II

35reb I6nt-- ge feft bi«
|| auff Dftern gebeffert

||
bureb 3Rar. Sutber. n"

ln der Titeleinfassung unten: „@ebrucft ju äBittemberg.
|
3R.®.5fO.

"

204 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende ein Blättchen.

Es gilt hier dasselbe, was zu Nr. 24 bemerkt ist, nur dass statt

der kleineren Typen im Titel von Nr. 24 hier grössere stehen.

26. „Sffiibber bie bb*uE=
||
lifcben propbeten,

||
uon ben bilbern

||
unb @ocra=

ment :c.
||

SÖIartinu# Sutber. " In der Titcleinfassung unten :

„9brE torbept roirb pberman offin»
||
bar toerben. 2. Xiinotb- 3.

@ebrudt 3u 2Bittemberg “ 44 Blätter in Qu.art, letzte Sbite

leer. Die Typen des Titels sind die in Nr. 6, die grösseren
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Buchstaben in dem unteren Räume der Titcleinfassung stimmen
mit den Textbuchstaben in Nr. 20

,
und die Textbuchstaben hier

in Nr. 26 sind dieselben wie in Nr. 6, das Initial -W Bl. Slij* ist

gleich dem in Nr. 24 Bl. g**.

27. „äBibber bie
||

tifc^en Propheten,
||
bon ben bilbern

||
bnb Sacra-

ment k.
||

SDiartinuä fiut^er. " In der Titcleinfassung unten:

tor^ept mirb pberman offtn ||
bar nerben. 2. Ximotb. 3. ||

&t‘
brucft ju IDÜtemberg. ('" Titelrückseife bedruckt. 44 Blätter in

Quart, letzte Seite leer. Von den Typen im Titel und in dem
unteren Raume der Titeleinfassung gilt dasselbe wie in Nr. 26;
.aber die Textbnchstaben entsprechen in Nr. 27 denen in Nr. 20,

und das Initial -W auf der Titelrückseite ist das in Nr. 24 Bl. lij**.

28. anbcr tepl ictb
||
ber bie bpniliftben

|{
propbften

||
uom

|{
@acra°

ment.
||
SDIartinuS Sutber. I " In der Titcleinfassung unten; „J)br

torbei)t wirb pberman offin
||

bar werben. 2. limotb. 3. ||
@e=

brutf [sic] ju SBittemberg. |," 60 Blatter in Quart, letzte Seite

leer. Die Typen im Titel und in dem unteren Raume der Titel-

einfassung entsprechen denen in Nr. 26, die Textbuchstaben denen
in Nr. 6 wie auch in Nr. 26, und das Initial-SDI Bl. Slij* ist das-

selbe wie in Nr. 22 Bl. Söbiij*.

29. „Sn bie 9Iabberrn
||
aQer ftebte beutftb’

||
ti lanbS: ba8 fte

II

liebe fcbulen
||

auffriebten
||
bnb

||
baUten foden.

||
9Rartinu4 4!utber.

''

SBittemberg. SW. $. jfiiij. i"
In der Titeleiniässnug unten; „SJofft

bie tinber ju mir tomen
||
bnb weret pb^^tt SDIatt. 19.

"

20 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Die drei ersten Zeilen

des Titels stimmen mit den Titeltypen in Nr. 6, die übrigen so-

wie die in dem unteren Raume der Titeleinfassuug und die Text-

buchstaben den Textbnchstaben in Nr. 20, und d.as Initial-®

Bl. Mij“ ist ganz wie in Nr. 6 Bl. Mij*.

30. ,,^aS Sntein bie
||
finber jur ISbe

II
nitbt jwingen notb

||
bbnbern,

IBnb bie
||

finber on ber
||
eQtem willen

|| ficb nicht
||
betloben

||
foD

len.
II
SKortinug Sutber. " ln der Titeleinfassung unten: „6r

ftbuff fie epn menlin onb frewlin.
||

9Kott. 19. j" 6 Blatter in

Quart
,

letzte Seite leer. Die Typen mittlerer Grösse sind die

des Textes in Nr. 20, die grösseren und kleineren' finden sich in

Nr. 6, wie auch das Initial-® Bl. Slij*.

31. „%er bunbert onb
||
Sieben bnb jwen«

|| bifift pfolm au4ge-
||

legt an

bie ®bti'
II
ften ju 9ligen

||
t)nn fiiff=

||
lanb.

1|
TOortinu« Sutber. i"

In der Titcleinfassung unten: „SBittemberg.
||
M. D. XXIllI. I

“ 14

Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Hiervon unterscheidet sich

ein anderer Druck
, mit dem Fehler „auSgc [sic]»

||
legt“, typo-

graphisch durchaus nicht. Die Buchstaben des Titels sind in

Nr. 6, die des Textes in Nr. 20, das Initial»® Bl. Slij* in Nr. 6

Bl. Slij* vertreten.

32. „®bn brieff an bie
||
@btiflen 3u

||
StraSpurg

||
wibber ben febwer»

||

mer gepfl.
||

SWortini Sutber. In der Titcleinfassung unten:
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„5>er Jp69l91 fennet ben »eg bcr ge=
||
rechten, ober bet ©otttofen

rocg rairb
||
onibfommen. $?qI. 1.

||
ffliltembcrg. p" 6 Blätter in

Quart, letzte Seite leer. Ein ganz wenig verschiedener Druck
weicht typoftraphisch nicht ah. Die grösseren Buchstaben sind

der Art wie im Titel von Nr. 6 ,
die mittleren wie im Text von

Nr. 20, nnd das Initial-® Bl. Sltj' wie in Nr. 20 Bl. ?Iij“.

33. „ßtntanunge jum
||

fribe ouff bie jroelff ||
ortitel btt ®Qint’=

||
ftbafft

i)iin
II

©t^rooben.
||

SWart. Sut^er
||

SSittemberg.
||

1525. “ Der
untere Uanm in der Titeleinfassung ist nicht bednickt. 20 Blätter

in Quart, letzte Seite leer.

34. „Srmanunge jum
||

fribe auff bie jiuelff
||

artitel bet @aror--
|| fc^afft

Qnn
II
Sd^woben.

||
äUort. fiut^er

||
SSittemberg.

||
1525.

“
In der

Titcleinfassnng unten
;

„ßonuertetur bolor eiu4 in coput eiu4
||
®t

in oerticem ipfiud iniquitaö eiuS befcenbat.
"

35. „©rmanunge lum
||

fribe ouff bie jmelff orticfet
||
ber öoturft^offt ijnn

©c^ntoben.
||

mibber bie reubifcpen
||
onb mörbifft^en rotten

||
ber

onbern botoren.
||

fDtort. Sutper.
||

SSittemberg. j," In der Titcl-

einfassung unten: „ißfolm. 7.
||
©epne tüd werben pl)n felbS treffen

SJnb fepn mutmiD, wirb ober t)pn ou4ge^en.
||
1525. | " 24 Blätter

in Quart, letztes Blatt leer.

In Nr. 33, 34 und 35 ist das Initial-® auf Bl. §lij* und Slüj*

dasselbe wie in NT. 22 Bl. ®ij“.

36. „IBibber ben ncw>
||
en Abgott, onb

||
odten Xeuffel ber

||
ju SHetiffen

fol
II
erhoben

||
werben.

||
SDiortinu« liutper. i“ In der Titeleinfass-

ung unten: „^ittemberg.
||

>1. D. XXllll. “ Titelrückseite bedruckt.

12 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Am Ende: „@ebrudt ju

SBittemberg burd)
||
3ojepp Slug. 1524. " Die Titeltypen sind

der gleichen Art wie in Nr. 6, die Textbuchstaben dieselben wie

in Nr. 20, das lnitial-3 auf der Titelrückseite ist genau wie in

Nr. 22 Bl. Dij“.

Es ist eine eigenthümliche Erscheinung, die wir hier vor uns

haben. Sämmtliche bisher besprochene Drucke mit der zuletzt be-

schriebenen Titeleinfassung, also Nr 23 bis Nr. 36, müssten ihren

Typen nach der Cranach’schen Presse entstammt sein, und doch weist

Nr. 36 durch das Impressum auf Joseph Klug’s Druckerei, .aus der

nachmals öfters Schriften Luther’s hervorgingen, und wiederum müsste

man au.s Nr. 36 für Nr. 23 bis Nr. 35, da sie dieselbe Titeleiufassiing

haben, auf den gleichen Dinicker, also auf Joseph Klug, schliesscn.

Betrachtet man indessen die Fülle des Typenm.aterials, das in ge-

nannten Drucken zur Verwendung gekommen ist, und erwägt mau,

d.ass Cranach’s Presse während und nach der Zeit, wo Nr. 36 erschien,

noch thätig war, vgl. Nr. 11, so dürfte es nicht zu gewagt sein, in

Joseph Klug den fremden Drucker zu erkennen, über dessen Annahme
in Cranach’s Druckerei Melchior Eutther 1524 sich beschwert (siehe
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Schncliardt a. 0. III S. 71), und demnach trotz dem Impressum auch
Nr. 36 als ein Erzengniss derselben auznsehen.*)

Nach 1 525 scheint Cranach den Buchdnick nicht mehr betrieben zu

haben, wohl aber den Verlag, und zwar wie jenen so auch die.sen in

Verbindung mit Christian Dorinp;, vielleicht mit Ueberlassunfc seiner

Typen an den betreffenden Drucker zur Herstellunfr der von ihm über-

nommenen Werke; besonders wird er aber an verschiedene Drucker
die Ilolzstiickc seiner Titeleinfassungen gegen Entgelt verliehen haben.

So dass diese noch später Vorkommen, wie die in Nr. 23 bis Nr. 36
bei Michael Lotther und Georg Khau, die in Nr. 14 bis Nr. 21 bei

Hans Frischmut. Doch dies erfordert eine eigene Untersuchung.

Drakenstedt. Dr. K n a a k e.

Recensionen und Anzeigen.

Studya bibliograficzne nad literature litewskip II. Bibliografia Litewska
od I.i47 do 17ÜI r. przedstawil Maurycy Htankiewicz. Krakow.
Ksi^gamia G. Gebcthera i .Spolki 18SU.’ XVI. "). .«2.

Herr M. Stankicwicz, Besitzer einer grösseren Antijinariatsbuohhandlung
in Krakau, hat bereits iin .Jahre ISSti in einem ersten Hefte dieser bibliogni-

phiseben Studien über die litaui.sche Literatur die Geschichte der litauischen

Bibelübersetzung von lßr>3 verfolgt. Hier giebt er, gc.stiitzt auf die Biblio-

theken zu Köiii^berg, Krakau nnd eigene .Sammlungen ein Verzeiehniss von
52 litauischen Dnicken des 16. und 17. .lahrhunderts. Mehr als die Hälfte,

27, gehören der prote.stantisehen Theidogie an, 15 sind katholisch- theolo-

gisehen Inlialts. 10 betreffen die litauische Sprache. Von den 27 evangelisch-

theologischen Büchern sind 21 zu Königsberg, 1 in Wilna, 4 in Kiedany
(Kejilan.v in russ. Litauen). I in Loiuwn gedruckt: die 15 katholischen
S-hriften sind an.sschliesslieh von den .lesuiten in Wilna herge.stellt

,
die

10 gramniati.schen zum grösseren Theil (6) in Wilna, zum kleineren (3) in

Königsberg gedruckt, 1 Nr. stammt ans Itom. Nach dem Urtheil von J. Sem-
brzycki in der Altiireussisehcn Monatsschrift XXVI 512—13 ist die vor-

liegende Arbeit zuverlilssig und vidlstiindig. Voran geht der Beschreibung
des Buches ein Verzeiehniss von 41 pidnisidien. litauischen, deutschen (23) ii.

ruisischen llülfsmitteln zur litauischen Literaturgeschichte, den Beschluss
bildet ein Namenregister. Der Verfa,sser gedenkt diese Studien fortzusetzen.

P.

l>ic Stad t b i bli ot hek zu Schlettstadt. Festschrift zur Kinweihuug des
neuen Bibliotheksgebäudes am 6. .luni DiS9 von .Joseph Geuy und
Dr. Gustav ('. Knod. .Stritssburg, Bnchdrnckcrei M. Du Mont-.Sehau-

berg. (In ('onimission bei Otto Ilarrassowitz, Leipzig.) b". VII, 75 n.

XI, 109 .S. 1 Porträt des IIhenami.s. 4 .Ä

Für die recht werthnolle Sehlett.stadter .’^tadtbibliotliek sind in dem
uticren Stockwerk der Fnichthalle neue Käumlichkeiten geschaffen worden,

1) X'oraussetzlicli lassen sich noch mehr Drueko aus der Presse von
Crznacb uachweiseu, nachdem deren Keunzeieheu angegeben sind.
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in die sie lbt>9 iibergefUlirt ist, und es ist ditdnreli die Benntzliarkeit der-

selticn fiir wissenselial'tlielie Zwecke bedeutend erleiehtert wurden. Diese
l’el)ersiedelnng der Hilcher gali aneli die Veranlassung zu der vorliegenden
Festselirift, die ganz interessante Mittheiinngen entliält. An erster Stelle

bietet uns der Stadtbibliothekar, Herr Josenb üeny, eine Gesehiebte der
Bibliothek. Wir heben aus derselben nur (fas wesentlichste hervor. IVohl

der älteste Bestandtheil der Sanimlnng ist die Bibliothek des Klosters von
S. Fides zu Sehlettstadt

,
die zieinlieh weit znriiekreieht, und deren Gatalog

von 129(1 bereits 102 Werke verzeichnet, von denen sieh indess nur zwei

unter den jetzigen IliUidschriften der Stadtbibliothek mit Sicherheit nach-

weisen lassen. Grösser an der Znsannnensetznng des jetzigen Btlehert'orraihs

ist der Antheil der ehemaligen 1’1'arrbibliothek, wie dies ja auch nicht anders

zu erwarten ist, wenn man oedenkt, eine wie wichtige Rolle im Zeitalter des
llnmanismns die unter der Leitung der 1‘farrgeistlichkeit stehende Schlettstadter

I,atcinsehule spielte, und dass doch selbstverständlich fiir diese Schule Bücher
vorhanden sein mussten. Ks lassen sieh in der That noch jetzt in der Biblio-

thek von jedem der bedeutenden Schlettstädter Fbilologen ihm gehörige Bücher
nachweisen, so etwa 2U von Westhausen, 70 von Krgersheim. Die jetzige

Bibliothek entstand dann dadurch, dass ITßO mit dieser Ffarrbibliothek die

Stadtbibiiothek vereinig wurde. Den Grundstock der letzteren bildet die

Büchersammlung des Beatus Rhenanus, die dieser seiner Vaterstadt testa-

mentarisch vermachte. Die vereinigte Bibliothek erfuhr weiter Zuwendungen
in der Revolutionszeit durch die Aufhebung von Klöstern, wobei indess, wie

auch anderswo, sehr wenig sorgsam verfahren wurde. Damit beginnt dann
die neueste Geschichte der Bibliothek, die im .lahre 1852 4504 Bäude zählte,

wovon 151 Handschriften und ca. 2o0 Incunabeln; der jetzige Bestand ist

leider nicht angegeben. Den werthvollsten Theil dieser Bibliothek bildet die

Rhenana, über die der als Rhenanforseher bereits bekannte Dr. Gustav Knod
im zweiten Theil der Festschrift Bericht erstattet. Besonderes literarhisto-

risches Interesse liat sie noch dadurch, dass Rhenanus bis in seine späteste
Zeit, wenn auch nicht immer mit absoluter Vollständigkeit, in die Bücher
das Anscliaffungsjahr eiuzuzeichnen jitiegte, so dass cs möglich ist die gene-
tische Entwickelung seiner Bibliothek vorzufiihren. Dies hat Knod im zweiten
Theil seiuer Abhandlung für die .lahre 1.500 bis 1507 gethan. Die Bedeutung
eines derartigen ehronologischen Katalogs der Rhenana liegt auf der Hand,
da er ebenso wichtig ist für die Bilduugsgesebichte des luien.anus wie für

die Literaturgeschichte jener Zeit im allgemeinen und des Humanismus im
besoudern. Wie emsig Rhenanus die damalige wissenschaftliche Bewegung
verfolge, ersieht man daraus, dass er in jenen acht Jahren 253 Werke erwarb.
.Seine Bibliothek ist für uus jetzt dadurch besonders werthvidl, dass sie eine

Reihe äusserst seltener Werke zur Geschichte des französischen Iluumnismus
enthält. Knod teilt uns diesmal das mit, was sich hier für die drei Humanisten
l'ublius Faustus Andrelinus, Hieronymus Baibus und Guilelmus Tardivus
iiudet, wobei sich herausstellt, dass sich hier bisher ganz unbekannt geblie-

benes Material erhalten hat, von dem selbst Geiger in seiuer sorgfältigen Ab-
handlung über den Faustus Andrelinus nichts wusste. Man sieht nieraus,

welche Bereicherung unserer Kenntnisse fiir die humanistische Zeit man von
einem vollständigen Katalog der Rhenana, mit dem uns hotfentlich Knod bald

beschenken ward, erwarten darf. .Seinen Mittheilungen aus der Bibliothek
hat der ^^•rfasser eine Darstellung der Lehrjahre des Rhenanus in .Sehlett-

stadt und l’aris 1485— 1.507 vorausgesehickt. hinsichtlich deren wir von näheren
Angaben absehen müssen, weil dieses Thema von den Aufgaben dieser Zeit-

schrift etwas fern liegt. W. Sch.

Bibliotheque |)ublii|uc de Vers.ailles. — t'ataloguc des Ineunables et des
livres impnmes de MD ä MDXX avee les marques typographiques des
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üditiüus du XV« sieclc. Par M. Pellechct. Paris. Alphonse Picard'

I8S9. VIII, 302 S.

Friinlcin Pelleciiet, die den Lesern des Ontralblattes bereits durch
ihren Katalog der Inkunabein von Dijon bekannt ist (4, 172: vgi. 5, 22S),

fährt fleissig fort, sicli auf diesem Felde zu bethätij?en. Beredtes Zeuraiss davon
pebt der vorliegende Katalog, den man als eine Musterarbeit bezeichnen
darf. Er zerfällt, wie schon der Titel andeutet, in zwei Theile; der erste

umfasst die 208 Nummern, welche noeli im 15. Jalirliumlcrt gedruckt sind;

der zweite, 228 Nummern stark, diejenigen von 1501— 15'2u. Ausserhalb
dieses Rahmens würden eigentlich die Nummern 1. von 1541, 2. von 1525

imd 173 ^nistoire du roi Pereeforest) von 1528 fallen, die wohl der Merk-
würdigkeit wegen hier aufgeführt sind. Aus Versehen ist Nr. 169, gedruckt
1501 , in den ersten statt m den zweiten Theil gekommen. Die Behandlung
ist übrigens in beiden Theilen dieselbe. Die Anordnung ist alphabetiscli,

was freilich zur Folge hat, dass Stücke, die in demselben Einband bei ein-

ander stehen, oft weit von einander getrennt werden. Die Beschreibung der
einzelnen Nummern geschieht in der Weise, dass zuerst der Verfasser oder
das Hauptwort des Titels angegeben wird; darauf folgt Druckort imd
Drucker, Jahrzahl, Anzahl der Blätter, Zeilen, Signaturen, Format u. s. w., zu-

letzt die Nummer des Standortes. Ein zweites Alinea giebt einige Zeilen

des Anfangs, die Scblusssehrift u. s. w.
,
welche durch besondere Typen alle

Eigenthünmehkeiten des Originals möglichst getreu wiedergeben. Auch die

Druckfehler sind stehen geblieben, mine diiss bei denselben das störende
„sic!“ immer wiederkehrt. Das dritte Alinea giebt die Beschreibung des
Einbandes, der äusseren Bc.sehaffenlieit

,
die Notizen Uber die Herkunft,

frühere Besitzer u. s. w.
,

endlich die genauen bibliographiselieu Nachweise.
Icli liabc 37 Nummern gezählt, welelie bei Hain fehlen. Darunter Bnden sich

zwei Litterae Indulgentiarum und das Quadragesimale von Carraeiolus, ge-

druckt 1488 durch l.udovicus de Veuetia, dessen Name bisher allen Biblio-

graphen imbekanut geblieben war. Danelien werden zahlreiche Nachträge zu
Hain und Panzer gegeben, welche die Inkunabeln ausserdeutselieu Ursprungs
meist nur kurz envähnen. Bei defekten Exemplaren ist die Beschreibung
wo möglich nach dem vollständigen Exemplar einer anderen Bibliotliek ge-

macht. Eine werthvolle Beigabe sind die auf iihotographiseliem Wege her-

gestellten 38 Reproduktionen, meist Buckdnickcrzeichcn. Ein dreifaches aus-

tührliehes Register macht den Schluss. Die Einleitung von dem gegenwärti-
gen Bibliothekar A. l'a^ihanel giebt einen Emblick m die Entstehung und
Zusammensetzung der Versailler Inkunabel-Sammlung. Sic datirt seit 1S03,

als die Bibliothek des königliclien Scldosses uud mehr als liuiidert Biblio-

theken von Euiigrantcn und Klöstern der .Stadt Versailles überlassen wurden.
182 Bände aus dem 15. Jalirliuudert stammen dalier. Von vielen anderen
liLsst sich die Herkunft nicht melir feststellcn. Eine bedeutende Bereicherung
erhielt die Sammlung dureli den bekamiten Bibliographen Madden, welcher
im Juni 1889 in seinem 82. Lebensjahre in seiner Vaterstadt Versailles ge-
storben ist. (Vgl. t'cntralbl. f. B. Vl. 536.) Dem grossmülhigen Geber zu
Ehren ist der .Saal

,
wo die Inkunabeln jetzt zusahnneugestellt sind

,
.Salle

Madden genannt. Einen grossen Tlieil der von ihm gesammelten Büel.er hat

er selbst beschrieben in seinen Lettres d'un Bibliograplie (1868— 1886), wo-
durch sic für den Bibliograplicn noch erhöhtes lnteres.se gewinnen. So

f
laubte er aus der Vergleichung verschiedener Exemplare, die sich nur durch
»rnckfehler oder sonst ganz wenig unterscheiden, den Schlu.ss zielien zu
dürfen, dass dieselben gleiclizeitig von zwei Setzern und einem Diktator her-

gestellt wimlen. Was er dagegen über die erste Kölner Druckerei im Kloster
Weidenbaeh sagt, scheint auf unriclitiger Interpretation der betreffenden
Stellen zu beruhen. ,S. t’cntralbl. f. B. W. 9ü. \ ielo der hier anfgcfiihrten

alten Dnicke stammen aus deutschen Klöstern, z. B. Weissenau, Thierhaupten
und tragen den Doublettensteinpel der Miinehener Stimtsbibliotbek, ilie be-
kaimtlieli solche veräussert hat, während die Bibliothek von Versailles sieb

VII. 5- H
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.sogar (bei Nr. 123) den Luxus von fünf Exemplaren gestattet. Hesonderen
Dank gebilhrt nueli Herrn Kuiile Delerot, den seine Gesundheitsumstiinde
kllrzlieii zwangen, seine Stelle als Bibliotbekar aufzugeben. Durch seine
Unterstützung hat er das Zustandekommen des Katalogs möglich gemaebt,
und das schöne Buch ist ein pa.ssender Abschluss seiner bibliographischen
Thütigkeit und ein würdiges Monument, das er damit sich selbst gesetzt hat.

Stift Einsiedeln. P. Gabriel Meier.

Hofmeister, Adolph, Die Matrikel der Universität Rostock. I. Mich. MIVI
bis Mich. U!t!l. Rostock. Stillersehc Hof- u. Universitäts-Buchliand-
lung. XXXII u. 2tHi S. 4”.

Der um die Bibliographie Mecklenburgs wohlverdiente Custos der
Universitätsbibliothek zu Rostock hat durch die Herausgjibe dieses ersten

Theiles des Matrikelbuches der heimischen Universität einen werthvollen
Beitrag zur Litorargcschiehte des germanischen Nordens geliefert. Das
Grossherzogi. Ministerium von Mecklenburg -Schwerin und die Landschaften
beider Meidclenburg

,
welche das Erscheinen der mühe- und wahrlich nicht

immer reizvollen Arbeit dureb eine Gclduntcrstützung ennöglicbten
,
haben

daher ihr Geld nicht umsonst ausgegebeu.
Rostock war viele Jahre des 15. Jahrhunderts, mehrere Mcnscheualtcr

hindurch, ehe man an die Eröffnung der Hochschulen in Up.sala und Kopen-
hagen dachte, die einzipi lIochscMiule des Norilens vou der Küste der
Deutschordensländer am T)altisehen Meere bis zur Scheldemündung. Ein Ver-

zcichniss der c. 48UiiO Männer, welche hier bis litiii ihre akademische Bild-

ung zum guten Theile erhalten haben, ist daher für litcrargeschichtlichc

Forschungen von Werth; msbcsonilere aber für die Zeit, in der Rostock die

einzige Hochschule des Nordens war, und in der hier von I41!l—9!t unter

12 035 immatrikulirten Studenten nicht weniger als 1 1 0u Söhne der drei nordi-

schen Reiche, 400 Niederländer und 200 Livländcr studirten. Manche Kultur-

zusammenhänge werden durch diese Vereinigung so zahlreicher Angehöriger
dos gcnn.ani.schen Nordens an Einem Orte auf die einfachste Weise erklärt.

Bei der Herausgabe des Rostocker Matrikelbuehcs liat sich Hofmeister
die Ausgabe der Erfurter Matrikel durch J. ('. II. WeLssenbom (I8S1 u. S4)

zum Vorbild genommen. Und er hat wohl daran gethau, nicht desshalb, weil

die Matrikel der 'roehteruuiversität von Erfurt auch so herausgegeben werden
musste, wie die der M uttenmiversität

,
sondern weil die Ausgabe vou W.

eine wirklich gute Ist. Nur will uns nicht gi'falleu, dass Hofmeister da.s Er-

scheinen eines alphabetischen Namensverzciclmisses seiner Publikation als

noch ungewi.ss (S. XI) hinstellt. Für Erfurt ist da.sselbe wenigstens ge-

macht und wird auch gedruckt werden. Ein Matrikelbuch ohne alphabetisches
Nameusvcrzeichuiss ist nur halbe Arbeit. Darum hoffen wir auch noch zu-

versichtlich, dass, da Niemand sich gegen diese Wahrheit verschliesseu kann,
er auch noch diese Arbeitslast auf sich nehmen oder durch einen Dritten be-

sorgen lassen wird.

Was mm die Lesung der Namen der Immatrikulirten u. s. w. betrifft,

so können wir den Herausgeber nieht controliren. Da ihm aber alle in der

gelehrten A'orrede namhaft gemachten handschriftlichen und gedruckten Vor-
arbeiten zu Gebote gestanden haben und von ihm auch ersichtlich benutzt
siml, so wird ihm wt)hl auch die richtige Lesung der, wie jeder Kenner
weiss, mitunter zum Verzweifeln geschriebenen und entstellten Namen in den
weitaus meisten Fällen, wo sie fraglich sein kann, geglückt sein.

X. X.
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Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Die Bibliothek des Börsenvereins der deutschen Buch-
händler, die bekaimtlieh in erster Linie eine Spezialbibliothek zur Oeschichte
des deutschen Buchhandels sein soll, erhielt im Jahre 1889 einen Zuwachs
von 700 Bänden, daninter manche seltene Werke des 111. Jalirhiinderts. Auch
die sonstigen Sammlungen wurden durch 39, zum Theil sehr umfassende Num-

,

luem bereichert. Ausgelichen wiu'den 311 Bände und Hefte in 85 Posten. >

Von den mit der Bibliothek vereinigten Sammlungen sind jetzt zur Be-
nutzung fertiggestellt die der Vcrlsgseataloge

,
die über 10 100 Stücke um-

fasst
,
und die, welche die auf die Geschichte der einzelnen Buchhandlungen

bezüglichen Circulare enthält, aus etwa 7600 Stücke bestehend.

Die Biblioteca nazionale centrale in Florenz hat im Jahre 1889
3318 Werke (gegen 3273 im Vorjahre) am Orte ausgeliehen, darimtcr 94
Handschriften, un Verkehr mit auswärtigeu Bibliotheken wurden ausgeliehen
39 Handschriften und 692 Bücher, während sie von auswärtigen Bibliotheken
14 Handschriften und 78 Bücher empfing.

In der Stadtbibliothek zu Mainz wird eben in dem vorderen
grossen Saale des ersten Stockes ein abgeschlossener Au.sstellungsrauui für

die ältesten Druckwerke, Handschriften, Urkunden, Kupferstiche etc. her-

gerichtel. Die seit längerer Zeit vorbereitete und demnächst fertige Aus-
stellung soll eine ständige werden und die reichen Siunmlungeii des dortigen
Mii.seums in sehr interessanter und anregendiT Wei.se ergänzen, namentrich
wird sic die Druckkuust und das Buchgewerbe berücksichtigen in Verbiud-
unj5 mit erlänteniden Vorträgen. Die ausgestellten Gegcnstämle sollen vou
Zeit zu Zeit wechseln und dem Publikum wie die übrigen Abtheilungeu des
Museums, insbesondere auch Sonntags zugänglich sein.

Aus einem Aufsatz von C. A. Burnett über die Library of the
United States geological survey in Washington (The Library Jounial

p. 9 ff.) entnehmen wir zur Krgänzung unserer früheren kurzen Besprechung Jener
Bibliothek (Gentralbl. f. B. VI. S. 176) noch Folgendes. Das Amt des Geolo|p.
cal Survey wurde begründet durch eine Congressaete vom 3. März 1879. FH
die Bibliothek geschah anfangs sehr wenig; bis 1882 waren für dieselbe nochr
nicht 3000 Dollars ausgegeben ,

und erst in penem Jahre wurde mit Anstell-

ung eines Bibliothekars die Begründung einer Fachhibliothek ernstlich in

Angriff genommen. Sie bcsa.ss damals erst 400 Bände. Die erste griissero

F.rwerbung bestand in einer von Dr. F. V. Haytlen zusammengebraehten Samm-
lung von etwa 1000 Bänden. Im October 1882 kam dazu die an 2000 Bände
nmfs.ssendc geologische Bibliothek von Uobert Clarke. 1888 wurden ans

der BibliothcK des verstorbenen Jules Desno^ers 700 Bände und 2000 Bro-
schüren erworben. Zuletzt erhielt die Bibliothek aus dem Nachlass von
Isaae Lea 576 Bücher und Pamphlets. Ganz besonders wuchs die Bibliothek

durch den Tausehverkehr, indem für die Publicationeu des Geological Survey
andere wisseusehaftliche Werke eiugetauscht wurden. Ks war dadurch mög-
lich, mit einer Summe von 5000 Dollars tür Neuauscbaffiingen auszukommen.
Das Wachsthum der Bibliothek zeigt folgende Tabelle:

Bücher Pamphlets
üarch Tftu»ch ilarch Kauf tlaroh Kauf «luroh Taascb

1884 !>714 2801 0400 500

1885 2451 740 4000 300
1886 1553 990 8000 400
1887 1973 273 6250 250

1888 1719 243 3800 200

1889 1543 1294 2400 1600.

14*
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Gpgoiiwiirtig umfasst diu Bihliotliek 24 3im Btlclier und 34100 Pam])hl<‘ts, und

gcliört zu den ersteu gcologisclicii Faclibibliotlieken. W. Sch.

In Paris bestellen gegenwärtig etwa SO Volksbibliotbekeu. Von
ilineu sind 5S stUdtiseli. Sie vertheilen sieh auf die Arrondissements in der Art,

dass sieben 'Arrondissements je 2, acht je 3 und fünf je 4 besitzen. Die Ge-

sauimtausgabeii der Stadt für sie betrugen- 1 12000 fr. tllr sächliche Zwecke
(BUcher.uikauf, Buchbinder) und 97000 fr. tllr (ieluilt der Beamten. Benutzt

wurden in ihnen 1SS7 bereits 1994000 Werke, 1S8S über 2 Millionen. Dazu
kamen dann eiue Beihe privater Volksbibliotlieken, gegenwärtig 18, die durch

Schenkungen von Privatleuten, freiwillige Beiträge und Unterstützung der

Stadt unterhalten werden. Meist zahlen in ihnen die Benutzer eine monatliche

Summe, die selten 50 cent. für Männer, 25 cent. tllr Frauen übersteigt, F.ine

besondere Stellung nimmt die Bibliotliequc Fonney ein, die speciell qidy-

technisclien Zwecken dienen soll. Sie ist städtisch, und kostet der Stadt

jährlich 12000 fr. (Nach The Bookwonn III. S. 87.)

Vermischte Notizen.

Die Verhandlungen der Amerikanischen bibliothekarischen
Vereinigung auf der vom 8.— 11. Mai vergangenen .I.ahres abgehaltenen
Conferenz zu St. Louis liegen nunmehr in der St. Louis Conference Number
des Librarj' Journal 1889, Nr. 5/0 vor und bieten, wie immer, eine solche

Fülle anregenden und belehrenden Inhalts, dass es uns schwer fällt, aus

Rücksicht auf den verfügbaren Raum von einem genaueren Kingehen auf die

einzelnen Vorträge absehen zu müssen. Wer immer für die von so hohen
Erfolgen begleiteten Bestrebungen unserer Collegen jenseits des Oceans, wo-
von die im Centralblatt f. B, gegebenen mannichlaehcn Mittheilungen ZcumIss
ablegcn, einiges Interesse hegt, dem sei die Leetüre der von dem Biblio-

thekar des Boston Athenaeum 0. A. Cutter geleiteten Verhandlungen an-

gelegentlich empfohlen; er wird dieselben nicht unbefriedigt aus der Rand
legen. Leider ist die Verbreitung des so ausgezeiehuet geleiteten und
namentlich in bibliothekstechnischer Hinsicht so überaus reichhaltigen Organs
der American Library Association, welches nunmehr den 14. Jahrgang voll-

endet hat, bei uns noch durchaus nicht eine solche, wie dieselbe im eigensten

Interesse unseres Bibliothekswesens wünschenswerth wäre. Wenigstens unsere

grö.sseren Bibliotheken sollten ausnahmslos im Besitze einer Zeitschrift sein,

welche auf dem Gebiete der BibliotheksUdire von Anfang an zum 'Fheil ge-

radezu bahnbrechend gewirkt hat und im Laufe der Jahre Ihr jeden Be-
arbeiter unserer Wissenschaft zu reichen Fundgrube geworden ist. Giebt es

doch kaum noeb eine bibliothekstechnische Frage von auch nur einiger Be-
deutung, die nicht in den Spalten des Library Journal ihre Erörterung ge-

funden hat.

Eingeleitot wurde die Versammlung, wie üblich, durch The Presidenfs
Address, als deren Thema Cutter Common Sense in Libraries gewählt hatte,

worin er in geistreicher Weise sich über wichtige Fragen der bibliotheka-

rischeii Thätigkeit verbreitete, die ihre Lösung immer und überall nur aus

dem einfachen Gesichtsininkte des gesunden Menschenverstandes linden soll-

ten (vcrgl. Centralbl. f. B. VI. ,S. 520). Gegen überkommene Vorurtheile
und blinden Autoritätsglauben im Bibliothekstäche zieht der Bibliothek.ar

am Ainherst Cidlege W. J. Fletcher in seinem Vorträge Some Library
Superatitions zu F^elde, und er timt dies in einer so liebenswürdigen,
fein irouisirenden Art, dass man gern noch mehr auch von den falschen
Meinungen der grossen Menge über den Bilüiothekar und sein Amt ge.
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hört hätte; so viel steht fest
, dass die beiden am Scldnssc aufcestellten

Axiome des I.4iien$tandes
,

dass die riauptbcsehäftigunK des Bibliotliekars
im Lesen der Hlielier bestehe, nnd dass zweitens .ieaemiann im Stande
sei, einen Katalog zu inaclien, aiieli einen weitverbreiteten Aberglauben
unseres Piiblikunis bilden. Arcbitects and Librarians nennt Normand S.

l'atton seinen Vortrag, welcher mit Recht tur den Bibliothekar bei dem
Neubau einer Bildiotliek eine entscheidende Stimme fordert. Eine Uel)cr-
sicht iilier die in den Vereinigten Staaten nenerdinpi entstandenen oder in
der Entstehung begriffenen Bitiliotheksneubaiiten giebt Addison van Name's
Report on Library Arebiteeture

;
über ein geplantes allgemeines Vereeiehniss

Von l’ortraits referirt R. R. Bowker, Report on Index to I’ortraits; hieran
sehliessen sieh — der Leser möge sell)st lesen nnd prüfen — die folgenden,
theilweisc nicht minder anziehenden Vorträge; Marj’ Salome Cutter, Simday
oponing in Libraries, 11. ILUtley, Report on Library Le^lation, W. A.
Bardwell, Report on Serap-Books, II. J. Carr, Report on Charging Systera.s
S. S. (ireen, The Librarj' in its Relations to l’ersons eugaged in Industrial
I’iirsuits, Mary Sargent, Reading for the Young, W. E. Koster, Use of
Subject Catalogs, R. Bliss, Report on Classification, W. J. Hilbert, Indexing
uf Cataloguing, K. A. Lindcrfelt, Eclcctic Card Catalogue Rules, G. IV
Harris, Sonic German Publishing Methods, F. M. Crunden, Report on
PeriodieaLs, W. C. Laue, Report on Aids and Guides for Readers, James L.
Whitney, Accents, R. B. Poole, Bookbiuding Memoranda, Hiram M. Stan-
ley, L'mversitj" Library Buildings. Besonders nahe berührt uns Itoutsehe
der Vonrag von Harris über gewisse in Iteutsehland übliehe Missstände bei
der l’ublikation von Büelieni und Zeitschriften; liedauerlielier Weise ver-
lUenen die von ihm angcfUlirtcn Beispiele die Bezeichnung „curious publi.shing

mcthoils“
;

als solelie sind dieselben selion längst von unseren Bibliotbeks-
beaniten empfunden worden. Oder wer wollte vom bibliotliokarisclien Stand-
pimktc aus die Publikationsart des sonst so vortrefflieheu Jahresberichts über
die Fortschritte der ela.ssiselieu Alterthumskunde ^utheisseu, von welchem
Harris folgendes Uoiipciheft ids absehreekeudes Beispiel vorführt: Jhrg. XV,
IhhT, Heft 11/12, Abthlg. 1 cntbalteiid pp. 177—2ÜS von Vol. öl), pp. 353

—

372 von Vol. 51, pp. 2811— 320 von Vol. 52, pp. 95— 170 von Vol. 53A,

pp. 5— 12 von Vol. 53 B, pp. 49— 64 von Vol. 53 C, wozu dann noch
die auffällig verspätete Lieferung von Titel und Inlialtsübersicht liiiizu

kommt. Derartige Publieirungsmetliodeu verdienen tliatsäclilieh keine Nach-
ahmung, und man kann Harris nur beipfiiehten, wenn er „witlioiit the slightest

desire to disparagc the profundity of German seholarsliip“ seinen N'ortrag

einen Protest nennt „agaiust these absurd methods for wliich, in most cases,

there is no necessity and no valid exciise.'' Erfreulicher ist der Inhalt des
dem Harris'schcn iiumittclb.ar vorangehenden Vortrags des Bibliotliekars der
öffentlichen Bibliothek zu Milwaukee, K. Lindcrfelt, über aiisgewähltc

Katalogisiriingsregelu für den Zettelkatalog. Dieselben bilden nämlich eine

Ucbcrsetziing oder richtiger eine amerikanischen (iepflogenheiten angepasste
Bearbeitung von Dr. Karl Dziatzko's bekannter Instruktion für «lie Ordnung
der Titel im alphabetiscbcii Zettelkatalog der Königlichen und Universitäts-

Bibliothek zu Breslan, deren, wenn aiicli wegen bescliränkter Mittel nur aiis-

zugsweiser Druck nacli Präsident Cutters Bemerkung durch die Publishing
Scction der Libraiy Association zu erfolgen hätte, während Tvler die Druck-
legung des vollen Manuskriptes der Regieniiig aiiempfahl, welche seiner Zeit

Cutters ansgezeicluicto Regeln für einen gedruckten Dictionary-Cataloguc

gleichfalls publicirt hat. Arnim Gracsel.

.Scbciikungen zu Bibliothekszwecken in England und Ame-
rika. Joseph Wharton hat der Wharton r^ehool bei der Universität Pen-
sylvania 25i)00 Dollars gesclieiikt, deren Zinsen zum Ankauf von Bilchem
verwendet werden sollen und zwar zuiiäclist von Werken über Freiliandels-

und .Scbutzzollpolitik. — In Hawarden hat Gladstone ein Gebäude llir eine
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freie Ribliuthck jcesebenkt. — FUr die Erriclitung eines Bibliutheksgebäudes
in Pittsbiirg hat Mr. Carnegie 750000 Dollars Iiestimmt. — Die Stadt

Hamsley in England liat Mr. llarvey mit einem Gebäude für eine freie

Hibiiotbek beschenkt, das 510000 Mk. kostet. — Es ist neuerdings fragiieh

geworden, ob das Testament Saniuel J. Tildens im Sinne seines Urhebers
zur Ausflllirung kommen wird, d. h. ob aus der Naelilassmasse desselben in

Newyork eine gros.se Fr*>e läbrary errichtet werden wird (vergl. Cbl. f. Hihi.

IV. S. 250). Ibis Testament ist aiigefochten worden und von den vier Kich-

tem des suprenie court liaben sich zwei fUr, zwei gegen die Giltigkeit des-

sellien erklärt. Die Saclie gelangt jetzt vor den Court of apneals, und die

endgültige Entselieidung dürfte erst in etwa 2 Jahren getroffen werden. —
I>ie Erben von Frederiek II. Cossitt lial)en für die Enichtung einer öffent-

liehen Bibliothek in Memphis 75 000 Dollars gegeben, zwei andere Herren
zu demsell>en Zwecke je 5000 Dollars. — Die verstorbene Ella M. Smith
hat der Bibliothek in ntrfland, Ore., looooo Dollars venuaeht. — Der ver-

storbene S. E. Sawyer hat der UITentliehen Bibliothek in Gloucester, Maas.,

120000 Dollars liinteriasseu, ausserdem noeli Sooo Dollars au andere Bil>iio-

tlieken. — Für eine freie Bibliotliek in Arlington, Maas., hat Mrs. M. C.

llobbins 250000 Dollars versprochen. — Elihu Spicer gal) 20000 Dollars

für eine Gedäelitnissl>ibliotliek am Brooklyn l’olytechnic Institute. — Für
eine ölTentliche Bililiothek in IJneolu, Maas., vennaelite George G. Tarbell
25000 Dollars. — Anna Vf. l’erkins bestimmte 100000 Dollars für eine

iiffentlielie Bibliotliek in New London, Conu. — John Kinsman vennachte
ein (irnndstüek iiu Werthe von 60 000 Dollars zur Erriehtung einer öffent-

lieiien Bibliotliek. — Die Stadt Boston gewährte der dortigen illfentliclien

Bililiothek 25 000 Dollars zum Ankauf der Büchersammlung des verstorbenen
S. L. M. Barlow. Eben jener Bibliothek hinterliess Joseph Shofield 11500
Dollars. — Ainos Eno schenkte der Stadt Siinsbtiry, Conu., ein Bibliotheks-
gebäude mit Büeheni. — Alfred T. Lilly vennaelite der Stadt Florence,
Mass., 13000 Dollars für Bibliotiiekszwecke. — Henry W. Sage schenkte an
die Corncll Library 300 ooo Dollars. — Für die Aator Library schenkte ihr

Stifter John Jacob Astor abermals 450000 Dollars. W. Sch.

Die S. 73 envähnte ementc grosse bibliothekarische Schenkung
für Chicago Seitens des verstorbenen John Crerar gab dem kaufmänni-
schen Vereine ((,'ommereial Club) daselbst Veranla.ssung

,
bei Gelegenheit

seines monatliehen Banketts am 25. Januar er. die Frage über den Nutzen,
(len Eintluss und die Verwaltung ilffentliclier Bibliotheken (l’nblie Libraries,

Their Uses, lutluenee, and Administration) zur Discimsion zu stellen. Es Ist

(lies eine Erseheinung, welche eine beredte Siiraehe redet in Bezug auf das
Intere.Hse, das in Amerika weitere Kreise für bibliothekarisehe Angelegen-
heiten beherrscht. Sehr treffend bemerkte uns ein deutscher Geschäftsmann,
dem hiervon Kunde ward: .Ich glaube nicht, dass Aehnliches bei unserem
Handelsstandc geschehen würde.“ Es unterliegt eben keinem Zweifel, (lass

„drüben“ das Volk in breitester Sehieht mit seinen üffeutliehen Bibliotheken
geradezu venvaehsen ist, dalier auch iene grossartigen Vermächtnisse, welche
namentlieh Chicago neuerdings zu einer Mctru|>ule der Bibliotheken ausge-
stalten zu wollen scheinen. A. G.

Von d('m in schnellem Fort.sehreiten begriffenen Cataloguc general
des maniisrrits des bibliotheiuies publi(|ues de France sind soeben
(Mitte .März IMIO) wieder drei Bände erschienen: von der Bibliotiieiiue Maza-
rine in Paris Bd. Hl von Auguste Mulinier (IV^ 400), welcher die Besehreib-
ung von Hss. 3060—44S2 entliält : von Henry Martin's Cataloguc de la biblio-

thei|ue de l’.lrsenal Tome V (IV, 4S5), in welehem 1020 Hss. (5003—6022)
besehrieben werden; und von den Provinzialbibliotheken die von t'hartres,

von Oniont, Mulinier, Couderc und Ciyecquc bearbeitet, in welcher sich 17U6
liandsehrifteii befinden (LH, 570). ln der austührliehen Einleitung, welche

Digitized by Google



Vennischte Notizen. 215

unser Mitarbeiter, Herr Oinont, dem Handschriftenkatalog von Cliartres voran-

fresehiekt liat, befindet sich aus den Acten des Domcapitels eine Ziisainmen-
stellnng der demselben gemachten BUchersclienkungen von 129h— 1111, sowie
der alte Katalog der C'apitclsbibliothck aus dem Ende des 16. .lahrhunderts,

der 2U9 Handschriften umfasst : ihm liLsst Oinont das Verzeiehniss der 227
Handschriften des l’etersstiftes in Chartres, dessen Biichcrsammlung bis ins

in. Jahrhundert zurilckreicht, folgen. P.

In einem Aufsatz .Sonic hints on the future of free libraries (l'hc

Librarj- I -102) weist der Chefbibliothekar des British Museum E. Maundc
Thompson darauf hin, wie wllnschenswerth es sei, dass die freien Bihlio-

theken Sammelplätze würden für das gesammtc handschriftliche Material von
rein lokalem Interesse, insbesondere für die Kirchenbücher. Der Aufsatz sei

der Aufmerksamkeit um so mehr empfohlen, als auch für Deutschland ähn-
liches zu erstreben ist

,
da jetzt ein ziemlich reiches historisches Material an

lien verschiedensten Stellen (Hathhäusem, Kirchen u. dergl.) nicht nur un-
benutzt lagert, sondern vielfach geradezu der Vernichtung ausgesetzt ist. —
(ianz interessant ist auch der unmittelbar sich anschliessende Aufsatz On
Chained libraries (p. 411 a. a. 0.) von William Blades. Es wird hier
von der bekannten Sitte gesprochen, die Bücher, um Diebstahl zu hindern,
snznketton, und es werden eme lleihe neuer Beispiele angeführt. Vor allem
wird dann betont, dass es auch Bibliotheken Mb, wo nicht nur einzelne be-
sonders werthvolle, sondern alle Bücher in dieser Weise angekettet waren,
so in Winibome, einer ehemaligen Abtei, eine etwa 240 Bände unifa.ssende
Sammlung von Werken des 16. und 17. Jahrhunderts; ebenso sind in der
Bibliothek der Ilereford Cathedral von insgesammt 2U00 Bänden etwa 1500
angekettet. Wohl die bedeutendste Sammlung von angekettoten Büchern
enthält die Laurentiaua zu Florenz. W. Sch.

In der Nr. I u. IT. des nemm Jahrganges des vortrefflichen englischen
Fachblattes The IJbrary findet man eine ausführliche Arbeit über den be-
kannten Drucker Christoph Plaut in, herrühreud von Keginald S. Faber.

Finde Juni oder Anfang Juli soll durch Puttick &. Simpson in London
die werthvollc Bibliothek des Lord Acton zur Auction gelaugcn. Dieselbe
ist in allen Fächern ziemlich reichhaltig, zeichnet sich besonders durch Werke
Uber die Topographie und Archäologie einzelner Städte aus.

Zu den Bibliotheken deutscher (Jelehrter, die nach .Amerika gewandert
sind, gehört auch die Büehersammluug des verstorbenen Gustav Bauer in

Leipzig, Sic ist von der Ilaverford College Library, Pa., erworben wonlcn.

Ueber den Bibliothekar Karls V. von F'rankreich, Gilles
Mailet, liandelt eine kleine Skizze von L. Pilhan (Gilles Mailet, bibliotluV

caire de Charles V., chätelain de Pont-Sainte-Maxence. Beauvais, impr. D.
Pere. 8". 15 S.) _

In England sind im Jahre 1889 6067 Bücher veröffentlicht
Worden (gegen 6591 in 1888), davon 4694 neue Werke und 1373 neue
Ausgaben.

Eine „Bibliography of the Muskhogean languages“ hat .Tames
Pilling angefertigt (114 S. 8"). Flr zählt darin 521 Werke auf und zwar
467 Bücher und 54 Handschriften.

Ueber den im vorigen Sommer (18. Juli) zu Mailand verstorbenen

BibUüthekar der Brera, Isaia Ghiron, findet sich ein Nekrolog mit Sehriften-
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Verzeichnisse von F. Salvanglio im Archivio storico Lombardo. Jahrg. XVI.
S. 755—70.

Bitte. Wir sind im Besitze eines ausserordentlich seltenen Catc-
chismus — vielleicht Unieums —

,
dessen Titel lautet;

®in büch / ““ff ft“9 »nb ontmort, bie glauben »nb
bo8 /

Itatcr »nfbt betreffenbt. > ^.letruö
/ 1527. D. D. Ara .‘vdiluss:

0. 3loucmbri8. i 1527. / Mit Titelbonl. n. Sehlussvigiiette. 20 Bl. kl. S”. —
Auf dem Titelblatte die hand.seliriftliehe Widmung; ®cm bfartcr jum lauterbetg.

Unsere Naehforsehungen Uber die Person des Verfassers, Uber sein

Werkchen und seine .Stellung zur Kefonuation (W'iedertäufery) sind bisher

völlig resnltatlos geblieben. — Sollte vielleicht einer der geehrten Leser des
Centralblattes in der Lage sein, uns hierüber Mittheilungen machen zu können?

München. Ludwig Kosenthal’s Antiquariat.

Einen Katalog der Pistojeser Handschriften des XII. Jahr-
hunderts hat Herr L. Chiajielli „per le nozze“ seines Bnider Alessandro in

Pistoja bei Bracali erscheinen la.ssen.

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

Adressbuch des deutschen BuehhaudeLs und der verwandten fieselmfts-

zweige, Jahrg;uig 52; ISOO. Im Auftrage des Vorstandes bearbeitet von
der (leschäftsstelle des Börsenvereins der Deutschen Buehhämller zu
Leipzig. Leipzig, OeschUftsstelle des Börsenvereins der Dimtseheu Buch-
händler. XXXII. 650. 490 S. mit Porträt F. Gerold's gr. b". Gebdn.
M. 10.—, Itir Niehtmitglieder M. 12.

L’A m i des livres, gtiidc et coiiseiller du lectcur pour laehat des livres et la

fomiation des bibliotheques. Aun6e X. Nouv. s^rie, No. 1. Paris, impr.

de Soyo et fils. S“. Par au Fr. 4.— ,
union postale Fr. 5.

*.\rchivio storico lombardo. Giornale della Societa storica lomb.arda. .Seriell.

Anno XVII, fase. 1. Mihuio, Frat. Dumolard. gr. 8°.

P. igo—214; BullcUino di biblicgrafia storica lombarda, Die. l88g—Marzo
i8go.

Ashbee, 11. S. A bibliography of Tuni.sia. London, Dulau & t'o.

Ayer's, N. W. & .Son, Aiiieriean newspaper anmud for 1889. Phiiadelphhi,

N. W. Aycr & .Son. 1889. 1100 p. 8®. cloth. D. 5.

Bellini. Lor. Ilubricario e rehitivo diseipline per la tenuta deirarehivio
munieipale di Mantova, ordbiato negli aiuii 1886—89. Mantova, .Mondovi.

262 p. 4®.

Biaitchi, Aur. Relazionc e catalogo doi manoscritti di Filippo Pacini,

esistenti nella r. biblloteca Nazionale Centrale di Firenze. Koma, presso
i principali librai. 1889. XXXVI. 288 p. 8“. L. 5.

Indici e cataloghi. X.
Bibliographie universelle. Recueil mensuel des pnblications nouvelles de

toutes les littOratures. Annüe II. Paris, J. Peelm;in & Cie. 8®. Par an Fr. 3.

I'arall chaque mois cn un numbro de 16 pages.

Bliss, K. Report on Classification. 7 p. 4".

Bogfortegnelso, Norsk, for 1888. Iblgiven af Uidversitets-Bibliotheket.

Med et systeinatisk register. Christiauia, Den norske Boghaiidler-Forc-
ning. 1889. IV. 105 p. gr. 8®.

1) Die Titel der Werke, welche der Redakiiou Vorgelegen haben, sind durch * bo*
soiehuet.
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7

Bullet ti 00 aimuale delia biblioteca consorziale Sagarriga -Visconti -Volpi in

Bari. Anno III: I8S9. Bari, stab. tip. F. PetnnezellT c figli. 12 p.

Botwinski, S. Bibliografia prawnieza, ooejmnja^a dziela •/, dziedziny prawa,
ekonoinii, statvstyki i nauk spoieeziiych z lat 1878— 1889. Lemberg, li.

.\llenberg. Vf. 58 jj. 8".

Briele. Supplement a 1 inventaire sommaire des archives hospitalieres ante-

rienres a 1790. Faseieule 2. Paris, Inipr. nat. Lll -1- p. 255 ä Sfiti. J“.

‘P.rinkinan’s Alphabetische lijst van bocken, landkaarten en verder in den
l«>ekhandel voorkomende artikcien. liie in het jaarl8S9 in het koninkrijk

der Noderlanden uitgi-gcven of herdrnkt zijn
,
benevens opgave van den

uitgever, den prijs en eenige aanteekeningen; voorts een lijst der over-

gegane fond.sartikelen, alsniede een wetensehappelijk register. Amsterdam,
('. i,. Brinkman. XXXVI. 180 p. 8“. Fl. 1.70.

•Kuclihändier-PortrUts in Lichtdruck ausgefUhrt. 1. Sammlung (in 25
Licfergn.). Lief. 1. Leipzig, Fr. Pfau. 2 Bl. gr. 4". M. 1.

Bueliholtz, A. Heschiehte der Buehdruckerkunst in Riga, 1588—1888.
Mitau, l:\Besthom. Vlll. 377 S. mit 6 Taf. 4“. M. 15.

Bulletin des mus6es. Revue mcnsuelle, publice sous Ic haut patronage de
la direction des beaux-arts et de la dircction des inusdes nationaux par
Ed. Garnier et L. Benedito. Ann6e 1890. Paris, L. Cerf. Par an fr. 12.—,
Union postale 13 fr.

*Biionanno, G. I due rarissimi globi di Mereatore nella biblioteca gover-
nativa di Cremona. Cremona, tip.-lit. Interessi Cretnonesi. 39 p. 8“.

Cao-Mastio, G. B. Indice dei diseorsi inangurali, letti nclle r. nniversita

del regno dal 1876—77 al 1888—89. Roma, stab. tip. di Enr. Sinimberghi.

50 p. 8".

Carini, Isid. II papiro: appnnti per la nuova scuola vaticana. Roma,
tip. Vaticana. 28 p. 8“.

Catalogo della collezione d'antografi laseiata alla r. aecademia filannoniea di

Bologna dairacciidemieo ab. dott. Masseangelo Masseangeli. Fase. 8.

Bologna, Regia tip. 1889. P. 209—240. 8".

Catalogo dellc opere coniplete esistenli nella biblioteca circolante. (Societa

di .M. S. fra gn artlsti ed operai uel eoniuue di Perugia). Pemgia, tip.

Umbra, 1889. 79 p. 16".

•Catalogue, The animal American, 1889; being the fnil titles, witli descrip-

tive notes, id' all books recorded in the Publushers' Weekly, 1889, witli

anthor, title, and snbject iudex, publishcrs’ annnal lists and dircctorj- of
publi.shers. New York, oftice of the Publishcrs' Weekly. XV. 132 p. gr. 8“.

•Catalogue, The en^lisli, of books for 1889. Containing a coniplete list of

all the books |mV>lished in Great Britain and Ireland in the year 1889,

with their sizes, priees and iiublishers’ names. also of the prineiiial books
pnblisbed in the United States of America, with the addition of an Index
to snbjects. London, S. Low & Co. roy.-8°. Sh. 5.

Catalogue de la bibliotheiiiie des souscripteiirs
,

18 ipiai de la Mayenne.
1-aval, Chaillantl. 88 p. 2 col. gr. 8".

Catalogue des anciennes traductions anueniennc.s, sieeles IV—XIII. Venezia,

tip. dei Mechitaristi. 1889. 31. 783 p. 8". — En Armenien.
Catalogue des iuiprimes de la bibliotlieqne d'Epernay, pri-ecde d'une lettre

a M. le m.aire siir l'histoire de cette bibliothenne. 111: Beiles lettre.s,

suite
;
histoire, sup|deuieut. Epi-rnav, inip. Bonnedaine fils. 1888. 59Ü p. 8“.

•Catalogue des tbescs et eerits aeaclemh|ues. Fascicule 5: .\nuee scolaire

1888—89. Paris, llachettc & Cie. 1". 179—223. gr. 8“. Fr. 1.20.

Barmestetcr, Ars. Reliques seieutiliqnes recueillies par sou frere. 2 vol.

Paria, L. Cerf. 8". Fr. 40.

..Contient une bibliographic de ses publications.“

David, T. Bibliographie frain;aise de l'art dentaire. Rennes. (Paris, F.

Alcan.) VIII. 310 p. 8". Fr. 20.

Dclisle, L. Catalogue des maniiscrits du fonds de La Tremoflle. Paris,

Cliampion. 51 p. 8®.
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Piirrieu, P. Notes sur quelques manuscrits preeieiu de la Collection

Hamilton, vendus a Londres au mois de mal IS8H. Nogent-le Rotroii,

impr. Dauiieley-Gouvemeur. 17 p. 8“.

Extrait du Bulletin de la socidtd nat. des Antit^uaires de France.

Favaro, Aut. Intoriio alla lieenza di stampa dcl Siderems Nuncius ili Gali-

leo Galilei. Firenze, tip. di G. f'amesecehi e figli. 8 p. 8".

Estr. dalla Rivista delle biblioteche.

Favaro, Ant. liarita bibiiogratiehe galiieiane. I— lil. (Di ima rara edizione

tedesea e di iina rarissima traduzione franeese tlei Sidereus Nuncius. —
.8opra ima traduzione inglese di alcune opere di Galileo.) Firenze, tip.

di G. Carnesecchi c figli. 13 p. 8".

Estr. dalla Rivista delle biblioteche.

Gelli, J. Bibliografia generale delia scheniia con note critiehe, biograficlio

e storiehe. Testo itaiiano e franeese. Firenze, L. Niecolai. 619 p. c. 24

ritr. 8». L. 30.

Gobbi, Ul. L’economia politiea negli scrittori del secolo XVI—XVII. Mi-

lano. lloepli. 1889.

„Eminentemente bibliogralico i lo Studio.“

‘Harvard University Bulletin. No. 45, or vol. VI, No. 1. Edi’ted by
.lu.st. Winsor. Cambridge, Mass. P. 1—47. 4".

Contents: Accessions to the libraries.

‘Hofmeister, Fr. Verzeichniss der im .lalire 1889 erschienenen Musikalien,

aiieli musikalischen Schriften und Abbildttngen mit Anzeige der Verleger

und Preise, ln alphabetischer Ordnung nebst systematisch geordneter

Ueliersicht. 38. .Itilirgang oder 6. Ueihe 4. Jahrgang. Leipzig, Fr. Hof-

meister. CXVll. 411 .S. 8". M. 15.— ,
Schreibpapier M. 17.

llouzeau et Lancaster. Bibliographie g6n6rale de rastronomie. Tonic 1.

Bruxelles, Hayez. Fr. 5u.

Kobell, L. V. Kunstvolle Miniaturen und Initialen aus Handschriften des

4. bis 16. Jahrhunderts mit besonderer Beriick.sichtigung der in der Ilof-

imd Staatsbibliothek zu München befindlichen Manuseripte. Geschicht-

liche Beitrüge. Liefer. 2. MUnehen, J. Albert's Verlag, lu Tat', in

Albertotniie mit Text S. 13—28 fol. M. 8.

Krause, Fett. Zur Kriunening an Biehard von Volkmann (Richard Leander).

Berlin, Hirscbwald. 64 S. 8".

S. 56—64 Bibliographie s. Werke.
‘Kürschner, J. Deutscher Litteratur- Kalender auf das .lahr 1890. Jahr-

gang 12. Stuttgart, J. Kürschners Selbstverlag. 00 ii. 1020,Sp. m. 4 Portr.

12". Gebdn. M. 6.

Leforestier, ,1. Manuel pratiqiic et bibliogrixpliiquc du eorrccteur. Paris,

inaison Quantin. XVI. 51 p. et grav. 8". Fr. 1.

Le Sondier, 11. Animaire des journaux, revues et publictitions pf'riodiques

|(our 1890 panis a Paris jusqti' en novembre 1889, conteiiant les titres

complets par ordre alphabetii|ue, le nom des redaeteurs, le fonnat, la

toniaison etc., suivi irmie table .systeiiiatique et du tarif postal ponr la

France et Ptltrangcr. Paris. H. Le Souilier. 312 p. 8".

Lc Sondier, 11. Catalogue-tarif a prix forts et ncLs, pour 1890, des jour-

uaiix, revues et publications periodiqttes parus a Paris jusqu’ en novembre

1889, contenant I" les titres eompltds par ordre alpbabetique, 2" lc nom

des redaeteurs, 8“ le forniat, la tom.aison, la date d’origine, le mode de

I

mblication etc., suivi d'itne table systematique et du tarif postal pour la

'ranee et l'etranger. Pari.s, Le Sotidicr. 312 p. 8".

Leuridan, Th. Invent.aire sommaire des arehives communales de Lc.squin

anterieures a 1790. Lille, im))r. Lefebure-Ducroeq. 25 p. gr. 8*.

Tire i 26 cxemplaires numörotis.

La Librairic internationale, jounial de la piddicitö du Livre moderne en

France et ü l'etranger, paraissant en Supplement de cette reviie mensitelle,

et eousacre aiix interets mutuels des edtteurs, libraires, bouquinistes, in-
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diistriels du livTC, auteurs, amafeurs, bibliophiles de tous pays. Anm'c I.

No. 1, i’aris, inipr. (’hamerot. S“. Aboun. annuel 3 fr.

I.unilon: Guildhall Library. L'ataloguc, with additions to June, 18Mt. Lon-
don IhVJ. 1137 j). 8».

Maignien, Ed. Bibliographie des ecrits rclatifs a Mamiriii. Grenoble,
liaratier. 31 p. 8°.

.M uuricet, A. Doeunients poiir servir A riiistoire de la bibliothe(|ue de
Vaiines et de ses Premiers bibliotlif'eaires. Vaiiiies, imp. Galles. 31p. 8".

Extrait du Bulletin de U Soci^ti polymalbique du Morbilian.

•M cddelandeii fran Joseplisons Antikvariat. Tidskril't i bibliografi, utgiveu

av A. f». S. Josephson. 1890. No. 1. (10 a 13 Nrn.) Upsala, Jo.sephsoiis

Ant. 8“. Für arg. 2 Kr.
Mol inier. A. Uatalogue des niamiserits de la bibliotheque Mazariiic. Tome

111. Paris, Pion, Nourrit & Cie. 403 p. 8”.

M ülilbrech t ,
O. Uebersieht der gesaimuten staats- u. rechtswissensehaft-

lichen Litteratur des Jahres 1889. Berlin, Puttkauinier & Mühlbroelit.

XXVIll. 250. 16. 8 S. 8“. M. 6.—.
Nederland: Register op de veertig eerstc jaargangen van het tijdsehrift

Nederland (1849— 1888). Bewerkt door den uitgever. Bussuin, J. C.

Loman jun. 76 p. 8“. Niet in den iiandel.

New York: Mereanfile IJbrary. Bulletin of new books 12. Nov. 1888—
Nov. 1889. New York 1889. 42 -t- 2 p. 8°.

‘Nicholson, Edw. B. A brief conspeetus of the cases in the Bodleian ar-

ranged to illustrate the history of I,atin and West European book-hands.
Oxford. 4 Bl. quer-fol.

Piollet, A. 'Fable methodii|nc et alphabeth|ue des matieres eontennes dans
les iiRMiioires, bulletins et autres doeunients publies par FAeadt^mie del|dii-

nale depuis sa fondation jn.srin’ li ee jour (1787— 1886). Grenoble, iinp.

Allier pere et fils. XXI. 144 p. 8“.

Presse, Die deutsche. Verzeichnis der ini Deutseheii Reiche erscheinen-

den Zeitungen und Zeitschriften. Band I: Politische Zeitiingcn ,
Amts-,

Lolml- und Anzeigcblätter. 4. Aull. Forbaeh, Rob. Hupfer. IV. 199 S.

gr. 8". M. 1..50.

Proces-verbal sommaire du congres international de bihliographie des
Sciences math^matiqiies tenii ä Paris du 16 au 19 jiiillet 18s9. I’aris,

Imp. nat. 66 p. 8".

Ravclli, Gius. Brevi ceniii bibliografici siigli amichi codici bergomen.si,

donati dal nobil conte cav. Gianforte .Suardi alla eivica biblioleea di Ber-

gamo. Bergamo, stab. tip. trat. Cattaiieo siicc. ( laffiiri c Gatti. 37 |i. 8".

Edi/.ionc di soll loo esemplari, non in commercio.
‘Repertorium fiir Kun.stwissenscliaft, redigirt von 11. .lanitschek. Baud XllI,

lieft 1—3. Berlin, AV. Speimann. gr. 8". Pro coiiiplet M. 24.—

.

Enthält als Anhang p. I—XVI; Bibliographie.

Revue internationale de bibliographie medicale, phannacentiiine et veteri-

iiaire, dirigfie par J. Rouvier. Aniiee I. Paris, J. Leclievalier. 8“. Uii

an 10 fr.

Paraitra tous les 3 mois par fascicule de 200 pages environ.

Salem, Mass. Public Library. First Supplement to the Finding-list, Dec.
1889. Salem 1889. 47 p. 8“.

Schermerliorn, L. Y. and 11. B. Aualytical and topical iudex to the reports

of the (.'hief of Engineers and the ofticers of the Corps of Engineers,

11. S. -V., iiiKiii Works and stirveys for the river and harbor improveiiieiit.

A’ol. 2: 1880—87 AA'ashiiigton 1889, 623 p. 8».

Scmaiiie religiense du diocese de Grenobles: 'Fable analytiqiie et alpha-

bitiqne des matieres des vingt premieres anntH's (1878— isss). Gremdile,

imp. Baratier et Dardelet. 76 p. 8".

Skladiiy, Aiidr. Bibliotheks-Katalog der llistorischen Gesellschaft für die

Provinz Posen. Abgeschlossen im Oktober 1889. (Zeitschrift d. llistor.
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fiescilschaft flir die Provinz Posen. Jahrgang V. Bciiage.) Posen, J.

Jolowiez. 18S9. XVI. 366 S. 8".

Smith, Kichm. Mayo. Emigration and immigration; a study in sociai

Science. New York, C. Scribner's Sons. 13. 316 p. 8“. cloth. D. 1.50.

„The Volume is rieh in statistics and lias a copious bibliography.“
Stankiewicz, M. Studya bibliograhezne nad literaturc litewska. II. Biblio-

grafia Litewska od 1547 do 1701. Krakow, Ksiegamia G. (iebetbnera i

Spolki. 1889. XVI. 74 p. 8». M. 2.

Terrchasse, II. de. La vie et les oenvres de J^röme de Monteux, mideein
et conseiiler des rois Henri ii et Fram;ois li, seigneur de Miribel et la

Kivoire, en Dauphiii6. Lyon, Bnin. lii. 86 p. 8“.

Type.s, trois, de bibliotlieques popnlaires a i'Exposition universeiie de 188'J

ii Paris. No. 2. 3. Paris, Imp. nat. 23 p. et Hi p. 8".

Vcrvvaltungsordnung der Militär- Bibliotheken. Berlin, E. S. Mittler A
Sohn. 19 8. 8». M. —.20, eart. M. —.40.

Villa Pcrnicc, Ang. Norme per l'orilinamento delle bibliotechc. Milano

1889. 27 p. 8".

Vion, R. Notice biographique et bibliographiqiie sur Jacques Ganiier.

Amiens, imp. Delattre-Lenoel. 15 p. 8".

Extrait des Mömoires de la Societi linnienne du Nord de la France.

Antiquarische Cataioge.

Bamberg Greifswald. No. 85: IJteraturgescli. Deutsche Sprache u. Ute-
nitiir. Etc. 1154 No'- — No. 86: Keclits- n. .Staatswiss. 775 N“*-

J. Baer & Co. Frankfurt. No. 257: Baden u. die Pfalz. WUrttemberg ii.

llobenzollern. 950 N"*-

Bauer Zilricli. No. 185: Vennisclites. 2052 N>'*-

Beijers Utrecht. No. 123: llistor. Theologie. 911 N"*-

Breitenstein Wien. No. 12: Unterhaltung.sschriften. 99 S.

Fischhaber Reutlingen. No. 69: Kunstgeschichte etc. 749 N»*- — Ver-

zeichn. werthvoller Werke aus allen Gebieten der iJtteratur. 16 S.

Gcering Basel. No. 212: Sciences occnltes. (Bibi, de la Baronne de Giil-

denstubbe et du Cte. d'Ourches.) 2.544 N“*- — Anz. No. 91 : Neueste
Erwerbungen. 427 N»»-

Gilliofer & Ranschburg Wien. Anz. No. 7 : Vermischtes. No. 1920—2237.

Greif Wien. No. 19: Sprachwissenschaft. Orientalia. (Bibi. v. Prof. Dr. J.

Auer in Wien.) 948 N««-

llarrasso w itz Leipzig. No. 165: Deutsche u. ausländ. Literatur seitdem
Iti. .Jahr. 2956 N»*-

Ilöllrigl München. No. 12: Auswahl vorziigl. Werke. 398 N«*-

.lacobsohn &, Co. Breslau. No. 97: Oriental. Litteratur. 72 S.

Kauffmann Frankfurt a. .M. No. 15: llebraiea u. Judaica. 2102 N«*-
Kende IVien. No. 13—14: Seltene Werke. 286 N«*-

Kerler Ulm. No. 152: Spani.sche Sprache n. Literatur. 173 N«-
Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 845: Mediein u. Tlderheilkundc. (Bibi,

d. .Sauitätsrathes Dr. Notzel in Colberg.) 2594 N"*- — No. 846: Oriental,

und neuere Linguistik. 1657 N“«- — No. 850: Mathematik. Astronomie.
Nautik. 2416 N“»- — No. 851: Physik. Chemie. Technologie. 2132 N«-

Kühner Breslau. No. 206: Auswahl werthvoller u. seltener Werke. 1459 N"»-

Koehler’s Ant. Leipzig. No. 491: Geschichte. (Suppl. zu Kat. 478 — 479.)

613 N'»-

Lesse r Breslau. No. 229: Mediein. VIII: Augen. Oliren. Nase. No. 2295

—2838.
Liebisch Leipzig. No. 19: Kirehengesch. Sectenwesen. Christi. Archaee-

lügie. No. 1985—3825.
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List & Franeke Li'ipziff. No. 218: La Fraiiep. Histoiro polit. ct litter.

Beaux-art» etc. 1812 N“*- — No. 21!): Auswahl aus d. Gcsamuitgeb. d.

Natnrwiss. 1277 N*»- — No. 22ü: Die Schweiz, polit., Litteratiu-- u. Natur-
geseh. 462 N»*-

M irauer & Salinger Berlin. No. 6: Theologie. Philosophie. Pädagogik.
2194 N»*- — No. 7: Deutsche Sprache u. Literatur. 2115 N»*-

Nijhoff Haag. No. 217: Miseellanea. 267 Not-

Xutt London. No. 16: Euglish literature and folk-lore. 488 N®*-

Olscliki Verona. No. 22: Storia d'Italia. 1902 N®«-

Kaunecker Klagenfurt. No. 43: Vermischtes. 1206 N®*-

Schack I.eipzig. No. 61 : Geologie. Mineralogie. Palaeonhd. (Bibi. v.

Prof. Dr. Th. l^endf in Christiania.) 1375 N®‘-

Schmidt Halle, lu). 545: Russland, Polen, Livland. 16 S. — No. 546:
Landwirthschaft

,
Thierarzncikuude. 12 S. — No. 547: Allgoui. Natur-

geschichte. 26 S.

Simmel & Co. Leipzig. No. 135: dass. Philologie u. Alterthumskundc.
Neueste Erwerbungen. 2296 N®>-

Soeding Wien. No. 35: Mollusca etc. Palaeontologie. 1100 N®»-

Völcker’s Verl. Frankfurt a. M. No. 170: llistor. Flugblätter, Städtean.sich-

ten etc. 1121 N®*-

Auction.
£• werden nur solche Anctioncn aofrezeifTt, deren Catalo^e noch rechtseitig behnfs Krtheilung

von Auftrttgeu erlangt werden können.

Amsterdam. 5.— 8. et 27.—29. Mai. Fr. Müller & Co. Collections scienti-

fit^ucs & artist. formees p. J. A. Aberdingk Thijm. 111: Litterature fran-

^aise, alicmande, aiigl. et necrland. No. 3109—4457. — IV:Histoire. Beau.x-

arts. Musitpie. No. 4458—5316.

Fersonalnachrichten.

Im l4iule des vergangenen und des laufenden .Tahrcs fanden an der
k. k. Studieubibliothek in Salzburg folgende PersoualveHindeningen
statt: Am 22. .Januar 1889 wurde der bisherige Bibliothekar Herr Alois
.loseph H ammerle Uber eigenes Ansuchen peusiouirt; gleiclizeitig wurde ihm
das Ritterkreuz des Franz-.Iosef-Ordens von Sr. M:ijestät dem Kaiser ver-

liehen. Mit Dekret vom 3. April wurde der bisherige Skriptor der An-
stalt Herr Richard Ritter von Strele-Bärwangen zum Custos und Vor-
stande der k. k. Studienbibliothek ernannt. (Nach dem Untcrr.-.Minist.-Erl.

Vom 18. Oktober 1871 sind die Vorstände der Öffentlichen Studienbibliotheken
Ciistoden — Herr Hammerle besa.ss den Bibliothekars-Titel ad personam —
in der Vlll. — vom 1. Okt. 1. .1. ab in der VH. Rangklasse.) Zum Skriptor

wurde der Amanueusis der k. k. Universitätsbibliotbek Herr Dr. Anton Hitt-
luair ernannt, während der bisherige Volontär Theodor v. («rienberger
als .\manuensis nach Wien versetzt wurde. Als ^oloutär befindet sich seit

August vor. Jahres Herr Dr. Ludwig Mayr an der Stiidienbibliothek in

Verwendung.
Der Cardinal Capecclatro, Erzbischof vonCapua, ist zum Nachfolger

Schiaffiiios als Vorstand der Vatikanischen Bibliothek ausersehen.

Zum Siguator an der Kgl. Universitätsbibliothek zu Halle ist an Stelle

•Ics Dr. E. Rowe, der auf seinen AVunsch aus dem Bibliotheksdien.st aus-

geschieden 'ist, der bisherige Volontär Dr. K. Haeberlin emaiiut worden.

Bei der Universitäts-Bibliothek in Berlin ist am 13. Januar 1890 als

Volontär eiiigetreten Dr. Otto Kölincke, ev., geh. zu Hamburg 4. Dezember
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1864, studirte (iescliiohte und classische Philulugie; promovirte in Berlin
Oktober 1888, Staatsexamen bi Berlin 188!).

Am 14. Pebniar starb zu Paris Fr6d6ric Lccarou, Cntcrbibliotbekar

au der Bibliutbe(|ue nationale.

Am 21. Mürz starb zu Berlin der vormalige Oberbibliotliekar in St.

Petersburg (1855—1878) Staat.srath Dr. Victor Helm im 77. I.ebensjalire.

Am 23. März starb in Halle im Alter von !)(> Jahren und 2 Monaten
der ehemalige Aktuar der Juristenfakultät und Amanuensis der Königlichen
üniversitäts- Bibliothek

,
Karl Ludwig Goebel (vgl. Bd. 1 S. 87). Bis vor

zwei Jahren versah derselbe noch sein Amt, arbeitete täglich drei Stunden
auf der Bibliothek und schrieb wie gestochen, ü., am 24. Januar 17!)4 zu
(iräfeuthal in Thilringen geboren, besuchte von 18HI— 1814 das (lyumasiiiin

zu Altenlmrg, studirte 1814—1817 in Jena und Halle Keehtswissen.schaft, ging
dann aber zur Präzisiousmechanik Uber und leitete, nachdem er in MUueheu
und Güttingen seine Lehrzeit bestanden, in Koburg eine mechanische Werk-
statt. Seit 1842 war er Aktuar, von 1868 bis 1888 Amanuensis der l'niver-

sitüLsbibliothek.

Am 2. April starb nach längerem Leiden im 70. Lebensjahre Dr. M. F.

A. G. Campbell, Vorsteher der Königlichen Bibliothek im Haag. Seit mehr
als 50 Jahren an der Bibliothek thätig, davon die letzten 22 Jahre als Biblio-

thekar, war er in den Kicderlandeu der allgemeine Kath- und Auskuuftsgeber
für Jedermann, sobald cs sich um bibliographische und literarische Fragen
und Xachforselumgeu handelte, und höch.st selten geschah es, dass, wer zu
diesem Zwecke ihn aufsuchte, unbefriedigt von dmineu gehen musste. Trat

aber wirklich einmal der Fall ein, dass die ihm unterstellte Bibliothek dem
Fragenden die gewünschte Auskunft nicht geben konnte, so sah er damit
die Sache nicht als erledigt an, solidem ruhte nicht, bis er womöglich anders-
woher das uöthige Material herbeigeschafft hatte. Zeuguiss flir diese fast

sprichwörtlich gewordene lliilfsbereitschaft lege-u die Vorreden zaiilloser

j^ossen und kleinen Blieher ab, in welchen deren Verfasser ihm ihren Dank
aussprechen für die ihnen von Dr. Campbell durch Itath und That zu theil ge-

wordene Unterstützung. Aber auch als Schriftsteller, hauptsächlich auf biblio-

graphischem Gebiete, staml der Verstorbene in hohem Ansehen. Die von
ihm in Verein mit seinem Amtsvorgäuger Holtrop herausgegebenen Monu-
ments typographiques des Pays-Bas au XV' siede“ nicht minder wie seine

„Annales de la typographie des Pays-Bas au XV' siede“ sind Meisterwerke
minutiöser bibliogra^ihiseher Forschung, deren Niemand entrathen kann, der

sich mit der Geschichte des alten Buehdrucks be.sehäftigt. Specicll Ihr die

niederländische Incunabelkuudc ist durch diese Werke sowie durch zjihlreiche

kleinere Arbeiten Caui])beirs, welche zumeist in dem „Nederlandsche .‘Jpcc-

tator“ erschienen, überhaupt erst eine sichere Grundlage geschaffen worden.
Zu bedauern ist es, dass gerade diese kleineren Arbeiten, in welchen der
Verla.sser oft die scliwierigsten Fragen im gro.ssen Streite Guteiiberg contra
Coster mit jener vornehmen Buhe ohne jede Polemik behandelte, die nur
völlige Beherrschung des Stoffes enuöglicht . in verhältnissmässig kleiueni

Kreise — da in holländischer Sprache geschrieben — bekannt gewonlen
sind; sie bilden einen wohlthuenden Gegensatz zu der oft ins Gehässig«'
fallenden .SidireibweUe hie und drüben. Nicht nur llolliuid, auch das- Aus-
land hat Ursache, in dem \'erstorbenen einen der hervorragendsten gelehrten
Bibliothekare zu ehren. H— z.

Am 5. Ajiril starb der frühere Bibliothekar der Fürstlichen Hofliibliothck
zu Gera, Dr. F. Hahn.

Am 6. Ajiril starb Henry Campkin, «1er frühere Bibliothekar «h's

Keforuie Club, der aus dieser Stelle, die er 30 Jahre hmg bekleidet hatte,

vor 10 Jahren aus Gesimdheitsrilcksichtcn zurücktrat.
Im Alter von 66 Jahren starb Cluirles Ozauam, der vormalige Bibliie

thekar der Acadi'uiie de medeciue.
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Bibliothekswesen.

Vn. Jahrgang. 6. Heft. Juni 1890.

Das italienische Dibliotheks-Re^leniont

vom Jalire

Unter den Staaten, welche der Ausbildung des Bibliothekswesens

besondere Fürsorge znwcnden, nimmt Italien eine hervorragende Stelle

ein. Der Aufschwung in politischer Beziehung, dem das heutige

Königreich seine Entstehung verdankt, hat auch in dieser Hinsicht

fördernd gewirkt und eine gedeihliche Entwickelung ins Leben genifcn;

nachdem man begonnen hatte, die langentbehrte staatliche Einheit zu

verwirklichen, fühlte man sich in die Erbschaft einer bedeutenden

litterarischen Vergangenheit wiederum eingesetzt, wie sie in solchem

Umfang kein anderes Land anfziiweisen vermag; der Wunsch lag nahe,

diesem Besitz eine bessere Verwerthung und Ordnung als bisher mög-
lich war zu Theil werden zu lassen. Sobald die politischen Verhillt-

nisse es gestatteten, hat die Regierung dieser Aufgabe sich gewidmet,

und es ist lehrreich und erfreulich zu sehen, wie das Gefühl frischer

Kraftentfaltung, welche sich in allen Zweigen der Verwaltung änssert,

anch auf diesem kleinen Gebiete zu energischem Handeln und er-

gebnissreichen Umgestaltungen geführt hat.

Den ersten Anstoss gab der Bericht des Ministers Natoli an den
König vom December 1864.') Begleitet von einer historischen Ueber-

sicht Ober sftmmtliche damals existirende Bibliotheken des Königreichs,

210 an Zahl, und ausgerüstet mit umfangreichen statistischen Nach-
weisungen über Bestand an Büchern und Manuscripten, über Personal,

Fonds und Benutzung nach Landschaften geordnet, gipfeln seine Aus-
führungen in dem Hinweis auf die Notwendigkeit einer gründlichen

Umgestaltung der italienischen Bibliotheksverhiiltnissc. Mögen
seinem Berichte besonders in den statistischen Theilen einzelne

Mängel anhaften, es war doch ein Ueberblick über das ge-

sammte Material geboten, und ihm gebührt das Verdienst, in eindring-

licher Weise die Aufmerksamkeit der Regierung auf diese Frage ge-

1) .Statistica dcl Regno d'ltalia. Biblioteche. Anno ISO,'). Firenze 1865.

2) Vgl. R. Brusebi m der Rivista delle Biblioteche 1 p. 37.

VU. 6. 15
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lenkt zn haben. Mit klarem Einblick in die Sachlage wird als das

erstrebenswerthe Ziel eine grössere Centralisirung empfohlen und als-

dann bessere Ausstattung mit Geldmitteln. Seine Vorschläge blieben

nicht nnbeachtet. üurch Ministcrial-VerfiUgung vom 20. Juli 1869 wurde

eine Commission zur Keorganisirung der Kibliothekcn eingesetzt, und

auf Grund ihres Gutaehtens das Kegolamento vom 25. November 1869 •)

erla.ssen. Für die Staatsbibliotheken ward hierdurch eine einheitliche

Grundlage geschaffen: Einheit in der Verwaltung, der Anforderung

der unumgänglich nothwendigen Kataloge und Einheit in der Stellung

und Benennung der Beamten; die Bibliotheken selbst werden in zwei

Klassen, eine höhere und eine niedere, geschieden, und dementsprechend

für die einzelnen Beaniten-Kategorien zwei Gehalts.stnfen in Anwend-
ung gebracht. Durch Erlass dieses Kegolamento beginnt eine neue

Epoche in der Entwickelung der italienischen Bibliotheken. Manches

war freilich nur angedentet worden, viele Fragen harrten noch ihrer

Lösung: doch legen die nächsten sechzehn Jahre rühmliches Zeugnis?

ab, mit welchem Ernst die Regierung der Erledigung dieser Anfgaben

sich unterzog. Die Jahre 1872 und 1873 brachten umfangreiche

Publicationen znr Geschichte der Bibliotheken; veranlasst durch das

Unterrichtsministerium bei Gelegenheit der Wiener Weltausstellung

bieten sie in drei stattlichen Bänden eine Fülle interessanter geschicht-

licher und statistischer Nachrichten über 29 Bibliotheken
,

wohl ge-

eignet, dem italienischen Volke ein Bild seines Reichthums an littera-

rischen Schätzen zu geben. Ein bedeutsames Ereigniss bildet die Ein-

richtung' der Vittorio Emanuele zu Rom im Jahre 1875. Wie bekannt,

war durch die Aufhebung der geistlichen Körperschaften eine Anzahl

nunmehr herrenloser Bibliotheken in den Besitz der Regierung gelangt,

die zusammen etwa 350000 gedruckte Bücher und viele Handschriften

enthielten. Als geeignetste Verwendung dieser neuen Erwerbungen

schlug der Minister Bonghi (vgl. Bollettino nffic. d. pnbbl. istr. I 1875

p. 852 ff.) dem Könige die Gründung einer Bibliothek grossen Stiles

vor, welche ihren Sitz in Rom haben und als Biblioteca Vittorio

Emanuele mit dem Namen des Königs geziert werden solle; schon im

folgenden Jahre fand die Eröffnung statt, so dass Italien seitdem zwei

Centralstätten bibliothekarischer Wissenschaft besitzt, eine zu Florenz,

der alten Hauptstadt, eine zweite in der wiedergewonnenen, Rom.

Auch in der Verwaltung wurden manche Neuerungen eingeführt;

ergänzend zn dem Kegolamento von 1869 traten vier Ministerial -Ver-

fügungen, zwei das V'erleihen der Bücher (vom 9. Febr. 1870 n. 18.

Febr. 1871), zwei die Examina der höheren und niederen Beamten be-

handelnd (vom 25. Juni 1870 u. 22. März 1871). Vier Jahre später

erschien ein zweites Kegolamento (vom 22. Juni 1873), woelurch die

Scheidung der Bibliotheken in zwei Klassen vorübergehend aufgehoben,

sonst aber nichts von allgemeiner Bedeutung eingeftthrt wurde. Da-

li Die Gesetze und Kgl. Decrete werden zunächst io der Gazzette ufficüüe

veröffentlicht und alsdann in der Kaceolta delle leggi e dei decreti vereinigt.
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gegen zeigt das Reglement vom 20. Januar l87ti, das dritte seit 1809,

einen bemerkenswertlien Fortschritt. Der Plan der Errichtung einer Art

von Hochschnle für künftige üibliothekare, des Corso tecnico, hat darin

greifbare Uestalt gewonnen
;

als deren Sitz wurde zunächst die jüngste

Gründung, die V'ittorio Emaunelc, ins Auge gefasst; die Vorschriften

über Zulassung zur Carriere, die Examina der Beamten
,

die Beförder-

ungen derselben, die Verwaltung der einzelnen Institute, nach ihrer

Stellung als nazionali oder universibirii verschieden, erfahren genauere

Regelung. Einen vorläufigen Abschluss haben diese Bestrebungen in

dem Regolamento vom 28. October 1885 gefunden, auf dem die heutige

Einrichtung der italienischen Staatsbibliotheken beruht; ausgezeichnet

dnrch eine Reihe gribsserer Gesichtspunkte, durch klare, schlichte

Sachlichkeit erscheint es als reife Verwerthung der Erfahrungen,

welche die letzten Jahre vermittelt hatten, und verdient eingehender, als

bisher in Deutschland geschehen zu sein scheint, gewürdigt zu werden.')

Das neue Regolamento scheidet die Staatsbibliotheken in selbst-

ständige (autonome), solche, die den Zwecken anderer Institute dienen,

endlich diejenigen, welche zu leichterer Verwaltung mit grosseren

Bibliotheken vereinigt sind. Unter den Biblioteche autonome sind 7

dnrch die Bezeichnung nazionali ausgezeichnet, die Florentiner, auch

Magliabechiana-Palatina nach den beiden grössten in ihr enthaltenen

Sammlungen genannt, die Braidense (Biblioteca di Brera) in Mailand, die

Vittorio Emanuele zu Rom und die Mareiana in Venedig; ausserdem haben

noch Neapel, Palermo und Turin ihre Biblioteche nazionali; dazu kommt
noch die Governativa Cremona, Marucelliana Mediceo-Lanrenziana und

Rieeardiana Florenz, Govern.ativa Lncca, Estense Modena, Palatina Parma,

Angelica und Casanatense Rom, im ganzen Di. Als Büchersammlungcn,

die den wissenschaftlichen Zwecken anderer Institute dienen, gelten die

Bibliotheken der 12 Universitäten des Königreichs, Bologna Cagliari Ca-

tania Genna Messina Modena Neapel Padua Pavia Pisa Rom Sassari;

administrativ vereinigt sind die Brancacciana zu Neapel mit der Nazio-

nale und die Ventimiliana zu Catania mit der dortigen Universitäts-

bibliothek ; eine besondere Stellung endlich nehmen ein die Biblioteca

Vallicelliana in Rom, welche in erster Linie für die Mitglieder der

Societä Romana di storia patria bestimmt durch Königliches Decret

vom 15. October 1884 dem Präsidenten dieser Gesellschaft unterstellt

ist, und die Sezione govem.ativa della biblioteca musicale dclla R.

Accademia di S. Cecilia, die Centralstelle der musikalischen Litter.atur

Rums (vgl. die Bestimmungen des Gründungs-Decrets vom 2, März 1882).

Unter diesen 32 Bibliotheken ist den beiden nazionali eentrali. der zu

Florenz und der Vittorio Emanuele zu Rom eine besondere Bedeutung

znerkannt worden; sie sollen, wie ausdrücklich hervorgehoben wird,

Hüter und Wächter der geistigen Arbeit ihres Vaterlandes sein, mit

dem Anrecht auf je ein Exemplar aller italienischen Publicationen

I) Einige wichtige Aenderuiigen siud durch Kgl. Decret vom i-S. üc-
tober liSU (abgedruckt im Bollett. uffic. d. pubbl. istr. XVI p. 174«—4S) ge-

troflen worden.
15*
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ausgestatiut >) uin Bild dur littcrarischcn Thätigkeit Italien» darstellen,

ausländische auf Italien bezQgliche Werke möglichst vollständig er-

werben und ihrer Stellung entsprechend die gesammte Weltlitteratur

berücksichtigen; eine ähnliche Aufgabe nur mit grosserer Beschränk-

ung, ist den übrigen selbständigen Bibliotheken zugewiesen, mit der

speciellen Bestimmung, auf die Litteratur ihres engeren Heimatlandes

ein Hauptaugenmerk zu richten; der Zweck der Universitätsbiblio-

theken ist ein selbstverständlicher; Förderung der Studien der Uni-

versitätslehrer und Studenten durch Herbeischaffung des geeigneten

Materiales.

Die Beamten dieser 32 Staatsbibliotheken werden in 5 Kategorien

mit mehreren Unterabtheilungen geschieden. Zur ersten Kategorie ge-

hören die Prefetti der ersten Klasse an den beiden Biblioteche nazio-

nali centrali, der zweiten und dritten Klasse an den fünf anderen

nazionali und der Mcdiceo - Lanrenziana zu Florenz, die Bibliotecari

und Conservatori dei manoscritti der ersten, zweiten und dritten Klasse;

zur zweiten Kategorie die Sottobibliotecari und Sottoconservatori der

ersten bis vierten Klasse, während die dritte Kategorie die Ragionieri

economi der ersten bis dritten Klasse bilden. Die vierte Kategorie

umfasst die Ordinatori der ersten und zweiten und die Distribntori der

ersten bis dritten Klasse, die fünfte Kategorie die Uscieri der ersten

bis dritten und die Serventi der ersten und zweiten Klasse. Zugleich

mit dem Kegolamento wurden in einem vorläufigen Entwurf die Zahl

der definitiv angestellteu Beamten und die für sie ausgeworfenen Ge-

hälter festgesetzt, im ganzen 354 Beamte mit 671800 Lire.*) Diese

Aufstellung hat in Hinsicht des Personals manche Aendemngen er-

fahren, das Einkommen für die einzelnen Kategorien und Klassen

scheint dasselbe geblieben zu sein, so weit das vorhandene Material

dies zu beurtheilen gestattet. Da den deutschen Fachmann eine Ver-

gleichung mit den heimischen Verhältnissen interessiren wird, so sei

hier ein kurzer Auszug aus der ofliciell geführten und veröffentlichten

Anciennitätsliste für 1887 eingefOgt, wobei die eingeklammerten Zahlen

den thatsächlichen Bestand angeben.*)

I. Kategorie.

2 Prefetti d. 1. Kl. L. 6000

2 „ „ 2. Kl. L. 5500

4 „ „3. Kl. L. 5000
4 Bibliotecari „ I. Kl. L. 4500

7 „ „2. Kl. L. 4000
15 (13) „ „ 3. Kl. L. 3500

t) Vgl. Sammlung bibliothekswlsseuselmftliclier Arbeiten III. Heft. J.

Franke, Die Abgabe der I’flieiitexempiare. Berlin 1889 S. tl7ff.

2) 8. Ballett, uffie. d. pubbl. istr. XI. 1885 p. 1136 (Rnolo organico
del personale delle biblioteche governative).

3) Riiolo d’anzianitä degli Ufliciali delle Biblioteche pubblicbe gover-
native approvato cou dccreto ministeriale di 22. glugno 1887. (BoUett. uffic.

XHI 1887. Provviaioni p. 257.)
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II. Kategorie.

14 (13) Sottobibi iotecari d. 1. Kl.

29 (30) n « 2. Kl.

30 (28) 1t
3. KI.

26 (28) n n 4. KI.

L. 3000
L. 2.500

L. 2000
L. 1500

111. Kategorie.

2 (1) Ragionieri econ. d. 1. Kl. L. 3000

2 (0) „ . „ 2. Kl. L. 2500

2 „ „ „ 3. KI. L. 2000

IV. Kategorie.

8 (3) Ordinatori d. 1. Kl. L. 3000
8 » 1t

2. Kl. L. 2500
32 Distributori n 1. Kl. L. 2000
31 (2S) n n 2. Kl. L. 1500
50 n n 3. Kl. L. 1200

V. Kategorie.

10 (9) üscicri d. 1. Kl. L. 1300
14 » 2. Kl. L. 1200
10 (•J) s n 3. Kl. L. 1100
14 Serventi n 1. Kl. L. 1000

45(44) „ n 2. KI. L. 900.

Die einzelnen Kategorien ergeben in ihrem Effectivbestande

I.K»teg. 32, II. Kateg. 99, III. Katcg. 3, IV. Kateg. 121, V. Katcg. 90;
tür die drei ersten Kategorien sind dies zusammen 134 Beamte.*) Im
illgemcincn erscheint der Maximalsatz des Gehaltes der einzelnen

Kategorien geringer als anderwärts, doch lässt sich auch nach dieser

Üeitc hin ein Fortschritt nicht verkennen; zur Vergleichung füge ich

die Gehaltscntwttrfe bei, wie sie in den drei Regolamenti von 1869,

1873 und 1876 vorgesehen sind.

A. Regolamento von 1869

I. Bibliotheken der 1. Klasse

Bibliotecario L. 5000
Vice-Bibliotecario „ 4000
UfRciali d. 1® grado „ 3500

S S 2« „ „ 3000

s s 3® , „ 2500
Distributori d. 1“ grado „ 2200

n s 2« „ „ 1800.

1) Im Jahre 1888 werden 128 Beamte der drei ersten Kategorien auf-

eeführt: dabei entfallen auf die zwei nazionali centrali je U Impiegati.

Wwl (naz.) verfügt Uber 12, Turin (naz.) iilier ‘.t u. s. w. bis zu Creniona
l'igfiari Modena 8as.sari Vallieelliana S. Ceeilia, s. g., welelie je einen Be-
amten besitzen.
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II. BibliothekpD der 2. Klasse

Bibliotecario L. 3000
Vice-Bibliotecario „ 25(X)

Ufficiali d. I® grado , 2000

„ , 2® „ . 1800

, , 3« „ „ 1500
Di.stributori d. 1® grado „ 1200

„ , 2« „ , 1000.

B. Regolamcnto von 1873
Prefctti Ij. 5000
Bibliotecari L. 4000. 3500. 3000
Vicc-Bibliofecario „ 2800
Assistent! d. 1* classc „ 2600

„ „ 2* „ „ 2200

, , 3* „ „ 1800

„ , 4* , „ 1500
Capo Distribntore „ 2200
Uistribntori d. I* classe „ 2000

„ „ 2‘ , , 1800

„ 3» „ , 1500

. » 4* , , 1200
Uscieri di 1* classc „ 1100

, di 2“ „ , 1000
Serventi di 1* classc „ 900

, di 2* „ . 800

C. Regolamcnto von 1876
I. Kategorie.

Prefetto

cl. I.

6000
el. 11.

5000
cl. III. cl IV. cl. V.

Bibliotecario d. 1® grado 4000 — 4000 — —
» , 2® „ 3500 3500 — 3500 —
„ a 3® , 3000 3000 — — 3000

Vice-Bibliotecario — — 2800 — —

Assistente d. 1® grado

11. Kategorie.

2600 2400 2200 2000 1800

. « 2» „ 2400 2200 2000 1800 1600

. s 3® , 2200 2000 1800 1600 1400
4®n »4 ^ « 2000 1800 1600 1400 1200

Distribntore capo

III. Kategorie.

2200 —
Distributorc d. 1® grado 2000 1800 1600 1400 1400

2®
t) »» " n 1800 1600 1400 1200 1200

71 11 »1
1600 1400 1200 1200 1200

10
11 11 *

11
1400 1200 1000 1000 1000

Digitized by Google



von R. M llnzel. 229

IV. Kategorie.

Csciere d. 1® grado
cl. 1.

1100
cl. 11.

1100
cl. 111. cl. IV. cl. V.

W 7t
2“ „ 1000 1000 900 900 800

Inserviente d. 1® grado 900 900 — — —
It

2®^ U 800 800 800 800 800

Zum Eintritt in die höhere Kibliotheks-Carriere ist ausser den
üblichen Certitikaten — Geburtsschein, wonach der betreffende Candidat

nicht unter 17 nicht über 30 Jahre alt ist, Unbescholtcnheitszeugniss

und Gesundheitsattest — eine Bereitwilligkeitserklärung, an jeder

Staats-Bibliothek Dienste zu thun
,
und die licenza licealc •) erforder-

lich, welche mit dem Reifezeugniss unserer humanistischen Gymnasien
verglichen werden kann; die Zulassung hängt von dem Ausfall eines

schriftlichen Examens ab, das in einem Aufsatze aus dem Gebiete der

italienischen Litteratnrgeschichte
,
einer italienischen Uebersetzung ans

einer klassischen oder orientalischen Sprache, einem französischen

Dictat und der Uebertragung desselben ins Italienische ohne Hülfs-

mittel besteht. Beispielsweise lauteten die Themata der im Jahre 1886
gestellten Prüfungsarbeiten: 1) Ueberblick über die Geschichte der

italienischen Litteratnr im XVI. Jahrhundert mit ihren wichtigsten

Schriftstellern, 2) Dictat und Uebersetzung eines Abschnittes aus Vol-

taire, Siede de Louis XIV., 3) Uebertragung aus Cicero, de arte rhe-

torica, lib. I, Anfang, 4) (faenitativ) Uebersetzung von Isocrates, Panegyr.

§ 73 (s. Bollctt. d. opere straniere 1 1886 p. VII). Der grundlegende

Unterschied zwischen deutschen nnd italienischen Verhältnissen beruht

also darin, dass in Deutschland als Erforderniss zum Eintritt in die

bibliothekarische Lanfbahh unverbrüchlich festgehalten wird an der

durch Promotion abgeschlossenen Universitätsbildung; in Italien bildet

die lanrea einen titolo di preferenza, ist aber nicht nothwendig; für

gewöhnlich bringt der junge Beamte nur das Maass von Kenntnissen

mit, welches er auf seinem Lyceum sich angeeignet hat, er entbehrt

der Durchbildung nnd wissenschaftlichen Zucht, die wir als die vor-

nehmste Errungenschaft der Universitätsjahre betrachten, ganz abgesehen
von der Summe positiven Wissens. Wer besteht, wird nach der

neuesten Bestimmung des Kgl. Decretes vom 25. October 1889 (vgl.

S. 225 Anm. 1) als Alumnus einer der sieben Nazionalbibliotheken

überwiesen; an jeder dieser Bibliotheken soll ein Alumnat eingerichtet

werden unter der Leitung eines höheren Beamten, dem die Sorge für

die bibliothekarische Ausbildung der jungen Leute obliegt. Näheres

über die Art dieser Alumnate ist bis jetzt nicht bekannt; die bis-

I) Zur näheren Orientirung sei hier bemerkt, dass in Italien zwischen
licenza licoale und licenza ginnasiale, welche die geringere ist, unterschieden
wird; der klassische Unterricht umfasst 8 Jahre und zerfällt in zwei Curse;
der gvmnasiale, wenn dies Wort erlaubt ist, dauert 5 Jahre, der sich daran
»nsebfiessende lyceale S Jahre; beide Curse werden durch Examina beschlossen;
wer besteht, erliält die licenza des betreffenden Cursus.
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herigen Einriclitungen worden vermuthlich ala Vorbild dienen. Dieser

Gesichtspunkt mag den folgenden Ueherblick über den Entwickelungs-

gang dieser Institution rechtfertigen. Der Gedanke einer Art von

Hochschule für Bibliotheksbeamtc ist alt Schon das Regolamento vom
25. November 1869 spricht (Art. 20) von einem Corso tecnico, der an

einer oder mehreren Staatsbibliotheken durch Verfügung des Ministers

eingerichtet werden und als Lehrgegenstände Palaeographie und Biblio-

logie umfassen sollte; eingehender änsserte sich die Vorschrift ans dem
Jahre 1876; in Artikel 35 ward der nengegrUndeten Vittorio Emanuclc
und nach Möglichkeit anch anderen Nazionalbibliotheken die Aufgabe

zugewiesen, einen bibliothekswissenschaftlichen Cursus mit folgenden

Unterrichtsmaterien einzurichten

:

1. Geschichte und äussere Verhältnisse des Buches im Altcrthum und

in der Neuzeit;

2. Definition und Classification der Wisscn.schaften mit Angabe der

Haupt- und Fundamentalwcrke einer jeden;

3. Ursprung und Verschiedenheit der Schrift; Eiündung und Ge-

schichte der Buchdruckerkuust, Buchhandel

;

4. Wesen und Ordnung einer Bibliothek, Verwaltung derselben hin-

sichtlich des inneren Dienstes und im Verhältniss zum Publikum;

5. Anlage der Kataloge, Angabe der hauptsächlichen bibliographi-

schen Werke;
6. Innere Anordnung, Fonds, gegenwärtiger Zustand der bedeuten-

deren Bibliotheken Europas, Geschichte derselben;

7. Palaeographie.

Der Unterricht sollte über zwei Jahre sich erstrecken und in

den Händen zweier Professoren, womöglich erfahrener Bibliotheks-

beamten, liegen; das Recht theilzunehmen besassen die Beamten, die

Alumni und die Studenten, che vi s’iscrivano particolarmentc, (Art. 37);

von letzteren wurde die lieenza lieeale und ein Führungsattest ge-

fordert; den Abschluss sollte eine mündliche und schriftliche Prüfung

über die behandelten Gegenstände bilden; der Ausfall durch ein

Zeugniss klar gelegt werden. Diese Festsetzungen
,

theilweise um-

geändert und bedeutend erweitert, nahm das Decret Coppino vom 20.

Februar 1886 wieder auf. Zunäch.st ward der Besuch der Scuola auf

die Alunni und SotUdnbliotecari beschränkt und zugleich für diese

obligatorisch gemacht, die gesummte Einrichtung im wesentlichen

folgendermassen gestaltet. Wie schon die natürliche Sachlage an die

Hand gab, erhielten die beiden Hauptinstitute, Florenz und Rom, jedes

seine Scuola tecnica. Die Schule, deren Lehrer womöglich aus dem
Kreise der höheren Bibliotheksbeamten genommen «erden

,
untersteht

dem Prefetto der betreffenden Bibliothek
;
dieser ernennt den Direktor

und die Lehrer; sie zerfällt in zwei Curse, einen einjährigen zur Vor-

bereitung für die Alunni, der zweite ist im allgemeinen für die Solto-

bihliotccari bestimmt, der Lehrstoff beidemale der gleiche, nur ausführ-

licher in dem zweiten, über zwei Jahre sieh erstreckenden Cursus, und

umfasst
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1. PaUeographie.

2. Bibliologie. (Erfindung der Bnchdruckcrknnst
,
Biographien der

bertthmtesten Dmcker, Gesetze und Geschichte des Buehhandels).

3. Bibliographie. (Libri rari, libri buoni, libri belli).

4. Bibliotbekonomie. (Geschichte der Bibliotheken; verschiedene Prin-

cipien der Anfstellnng, Catalogisimng etc.).

5. Verwaltung. (ErlSntemng des Reglements für die Staatsbiblio-

theken. Gmndztlge des Verwaltnngsrechtcs
,
Reglement für das

Kechnnngswesen des Staates).

6. Sprachen (Englisch und Deutsch mit Uebersetznngen).

Das erste Jahr wird durch die Lectionen der Lehrer ausgefUllt.

Die Arbeiten des zweiten Cursns bestehen in Vorträigen der Mitglieder

über bibliothekswissenschafllichc Gegenstände und in praktischen

lebnngen; hierzu gehört die Bearbeitung sämmtlicher litterarischen und
bibliographischen Anfragen, welche bei dem Vorstande der Bibliothek

cinlanfen oder einem der Beamten mündlich vorgetragen und, sobald

ein augenblicklicher Bescheid nicht ertheilt werden kann, auf einem hier-

zu bestimmten Formulare an den Direktor der Scuola tccnica weiter

befördert werden; dieser überweist sie einem seiner Anvertrauten zur

Beantwortung; auch ist zum Nutzen des Publikums die Einrichtung

getroffen
,

dass Interessenten unter genauer Angabe des Gegenstandes

ihrer Studien dem Direktor die Bitte vortragen können, in bestimmten

Zwischenräumen über die neuesten Erscheinungen auf dem für sie in

Betracht kommenden Gebiete — sowohl Monographien als auch Auf-
sätze und Artikel in Zeitschriften — unterrichtet zu werden. Ist dem
Gesuche stattgegeben, so wird ein Repertorium hierfür angelegt und
monatlich oder auch öfter dem Petenten ein Bericht übersandt. In den
Kreis der praktischen Uehnngen gehören ferner Revision der auf der

Bibliothek ausgeftlhrten Arbeiten, Ausflüge nach anderen Bibliotheken,

Anlegung bibliographischer Repertorien über Personen und Gegenstände
von hervorragender augenblicklicher Bedeutung und grössere wissen-

schaftliche Arbeiten, welche gegebenen Falls im Namen und auf

Kosten der Bibliothek durch den Druck veröffentlicht werden können.

Alleiniger Zweck dieser Einrichtung war ausgesprochenermassen die

bibliothekarische Schulung und die Vorbereitung zu den Examina, welche

von dem künftigen Beamten gefordert werden. So lagen die Verhältnisse

bis Ende des Jahres 1889; wie weit sie durch das jüngste Decret

vom 25. October 1889, das wie erwähnt je ein Alumnat an den 7

N'azionalbibliotheken einrichtete, im einzelnen umgestaltet wurden, lässt

sich zur Zeit noch nicht bestimmen.

Wir kehren nun zu unserem Alumnus beim Eintritt in die biblio-

thekarische Laufbahn zurück. Nach einem Jahr löblich verbrachter

Dienstzeit kann er sich zur Ablegung der Prüfung als Sottobiblio-

tecariü melden, die abwechselnd in Rom oder Florenz stattfindet und

mündlich und schriftlich über die ünterrichtsgegen.stände der Scuola

U'cnica sich erstreckt; da.s Examen dauert drei Tage, die Anforder-
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ungen sind in § 132 genau formulirt: echriflliche Beantwortung

einiger Fragen über die Anordnung des alphabetischen Kataloges, über

die Abtheilungen und Uutcrabtheilungen einer Klasse des systemati-

schen Kataloges mit Angabe der hauptsftchlichsten bibliographischen

Ilflifsmittcl, Beschreibung einer Incunabel, einer Handschrift mit Um-

schreibung eines Abschnittes derselben, italienische Uebersetzung ans

dem Deutschen oder Englischen oder beiden Sprachen nach Wahl des

Candidaten; in der mündlichen Prüfung wird Kenntniss des Bibliotheks-

Reglements und, eine sehr bemerkenswerthe Vorschrift, Kenntniss des

Reglements für die Verwaltung und das Rechnungswesen des Staates ge-

fordert; das Ergebniss des Examens fasst die aus fünf Mitgliedern den

Vorsitzenden inbegriffen bestehende Commission nach der in Italien

allgemein üblichen Art in Zahlen — Punti — zusammen; wer die

meisten Punti erhält, hat bei gleichem Dicnstalter die nächste Anwart-

schaft auf die erste freiwerdende Stelle eines Sottobibliotccario der

vierten Klasse
;
innerhalb dieser Kategorie geschehen die Befördemngen

zur dritten und zweiten Klasse mit zwei Dritteln nach der Anciennität.

mit einem Drittel nach Verdienst (Decret vom 25. Oct. 1889). Ist der

Sottobibliotecario allmählich zur ersten Klasse vorgedrungen, so tritt

die hVagc des Examens als Bibliotecario an ihn heran; auch kann er

schon von der zweiten Klasse aus sich zum Examen melden, voraus-

gesetzt dass er das 21. Lebensjahr erreicht hat. Diese Schlussprüfung

ist gleichfalls rein fachwissenschafllicher Natur; die Themata werden

demselben Gebiete entnommen wie bei dem vorigen Examen; nur sind

sic schwieriger und verlangen gründliches bibliothekarisches Wissen;

neu tritt hinzu (§ 145) eine dissertazione sopra un tema di biblioteconomia

o di bibliogi'atia generale, schriftlich ansgeführte bibliographische Recher-

chen, die Umschrift eines Abschnittes aus einem lateinischen und italie-

nischen Codex des XIII. bis XVI. Jahrhunderts, eine französische Ueber-

setzung aus einem italienischen Klassiker und endlich die vollständige

bibliothekarische Bearbeitung von 15 älteren und neueren Werken ver-

schiedenen Inhalts in verschiedenen Sprachen; ') die Commission setzt sich

aus 7 Mitgliedern zusammen. Eine eigenthümliche Bestimmung, welche

seheinbar aus dem Rahmen des Regolamento herausfällt und noch an

ehesten eine Vergleichung mit unseren deutschen Einrichtungen zuliesse,

sei hier erwälint: es ist § 142 ausdrücklich vorgesehen, dass Leute,

ohne jemals Dienste an einer Bibliothek gethan zu haben, sogenannte

Estranei sieh unmittelbar zum Examen als Bibliotecari melden können,

vorausgesetzt, dass sie — nicht jünger als 25 nicht älter als 35

Jahre — das Doctordiplom oder, was als gleichwerthig erachtet wird,

das Recht erlangt und mindestens drei Jahre ausgeübt haben, an einer

höheren Ijchranstalt (R. licei od istituti tecnici governativi) Unterricht

in Sprachen, Philosophie, Geschichte oder Naturwissenschaften zu er-

t) Nach franziisisebera Muster. Vgl. Arretö relatif a rexameii profess.

pour robtentioii du eerliticat däptitiide au.x fonctions de biidiothecairr vom

23. August t!>7!t, Artikel 1, No. I u. 2 (Robert, Reeueil d. lois p. US).
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theilen; derartigen Candidaten dflrfte cs zwar schwer fallen, sich das

nöthigc technische Wissen zn ihrem znkünftigen Berufe zu erwerben, doch

lässt sich ans der Ferne nicht leicht beurthcilen, wie diese gesetzliche

Bestimmung in die Praxis sich nmsetzt. Die bestandene Prüfung er-

öffnet allen Candidaten nur die sichere Aussicht auf Anstellung als

Sottobibliotecari der ersten Klasse, falls sie nicht schon vorher, soweit

sic Beamte sind, dazu ernannt waren; hier liegt nämlich die Grenze,

wo in dem Princip der Beförderungen eine wesentliche Veränderung

zu Tage tritt und der Gedanke anfgegeben wird, dass das mühelos er-

reichte höhere Dienstalter in erster Linie Anspruch auf Beachtung

verleihe. Bei Besetzung der Stelle eines Sottobibliotecario der ersten

Klasse stehen nämlich dem Minister zwei Wege oflfen, einmal unter

den Beamten mit Berücksichtigung der Anciennität ihrer Klasse und
ihrer persönlichen Verdienste, einerlei ob der in Aussicht Genommene
schon das Examen als Bibliotecario bestanden hat oder nicht, zweitens

abwechselnd zwischen den Estranei und den Beamten nach dem Er-

gebnisse dieser Prüfung mit Bezugnahme auf die erreichten Punti und
die Priorität des Examens (§ 149 vgl. § 141 u. Decret vom 25. Octo-

ber 1889)'); die Ernennung zum Bibliotecario der letzten Klasse voll-

zieht der Minister in freier Wahl unter den in Frage kommenden
Persönlichkeiten nur nach Verdienst und Würdigkeit, und dieser Ge-

sichtspunkt bleibt für die Beförderungen innerhalb der ersten Kategorie

der allein massgebende.

Noch einige Worte über die Conservatori und Sottoconservatori

dei manoscritti. Der Reichthnm an Handschriften, wodurch die italie-

nischen Bibliotheken einzig dastehen
,

hat diese Beamten nothwendig

gemacht; im Range stehen sie den Bibliotecari und Sottobibliotecari

gleich; dementsprechend giebt es Sottoconservatori der ersten bis

vierten und Conservatori der ersten bis dritten Klasse, demgemäss
auch zwei Examina mit ähnlichen Anforderungen, nur dass nach den

besonderen Aufgaben dieses Dienstes auch besondere Kenntnisse in

Palaeographie und Handschriftenkunde verlangt werden. Die Beamten
rekrutiren sich ans den Sottobibliotecari und Estranei; das Princip der

Beförderungen ist das gleiche wie bei den Bibliotecari und Sottobiblio-

tecari (vgl. Art. 134. 135. 142 u. Decret vom 25. Oct. 1889).

Der italienische Bibliotheksbeamte hat also, wenn wir von der

Aufnahmeprüfung als Alumnus und von den Estranei absehen, jetzt zwei

ausschliesslich fachwissenschaftliche Examina zn bestehen, ehe er seine

Stellung als eine gesicherte betrachten kann; früher war dies insofeim

anders, als der Darlegung allgemeiner wisseuschaftlicher Kenntnisse

eine höhere Bedeutung eingeränmt wurde, ln dem Rcgolamento vom
Jahre 1869 ward (Art. 31) eine demnächst zn erwartende Ministerial-

Verfügnng angekttndigt, welche die Frage nach dem Examen der Be-

1) Auch in diesem Falle sind zwei Drittel der offenen Stellen den
Beamten Vorbehalten; ein Drittel ist Ihr die Beamten und Estranei ahweehselnd
bestimmt. (Decret v. 2S. Oct. 1S89.)
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amten regeln sollte; dies geschah auch bald nachher durch Decret

Correnli vom 25. Juni 1870; Artikel 3 des Programmes setzte als

Gegenstöndc der Prüfung fast nur solche philologisch - historischer

Art fest:

a) Allgemeine Geschichte und Geographie mit besonderer Be-

rücksichtigung der Geschichte und Geographie Italiens.

b) Litteraturgeschichte der wichtigsten Völker und des italie-

nischen im besonderen.

c) Klassische Philologie und Principien der Sprachvergleich-

ung in ihrer Anwendung auf die modernen Sprachen; voll-

kommene Kenntniss des Italienischen und ausreichende des

Französischen.

d) Bibliographie und Palacographie.

Das schriftliche Examen umfasste Lateinisch Griechisch Italienisch

und Französisch; auch musste der Examinand die Beschreibung einer

Handschrift und einer Incnnabcl liefern und die Eintheilung einer

Klasse des systematischen Kataloges entwickeln {Art. 5); Gegenstand

der mündlichen Prüfung bildeten Universalgeschichte und Geographie,

Litteratnrgeschichte
,
klassische Philologie, Sprachvergleichung, Biblio-

logie und Palacographie (Art. 6) Dem Decret waren zur Auswahl für

die Examinatoren eine grosse Anzahl von Themata, geordnet nach

den Abtheilungen des Artikeln 3, angeschlossen, deren gründliche Be-

antwortung umfassende Kenntnisse besonders in Geschichte und Litte-

ratur voraussetzte. Als titoli da presentarsi al concorso nach italieni-

scher Art galten erlangte akademische Grade, Publikationen, Dienste

an einer öffentlichen Bibliothek und Beschäftigung mit Bücherkunde

(Bibliologia) und Palacographie; unerlässliche Vorbedingung zur Zu-

lassung ist die licenza liceale.') Der Gesichtspunkt, ans dem herans

diese Festsetzungen erlassen wurden, konnte nur der sein, dem jungen

Beamten eine breitere wissenschaftliche Grundlage zu geben, besonders

Kenntnisse in Sprachen, Litteratur und Geschichte, eine Art von Ersatz

für das mangelnde Universitätsstudinm.

Eine völlig veränderte Auffassung und Behandlung des Examens

spricht sich in dem Regolamento vom Jahre 1876 ans. Der Inhalt

der einschlägigen Bestimmungen, um diesen geschichtlichen Ueberblick

zu vei’vollständigen, ist kurz folgender. Die Alunni der Nazional-

bibliothekcn, welche ein Jahr mit bibliothekarischen Arbeiten zur Zu-

friedenheit ihres Vorgesetzten beschäftigt wurden, konnten sich um die

offene Stelle eines Assistenten der letzten Klasse durch ein Examen
bewerben, welches schriftlich und mündlich über die Lehrgegenstände

des Corso tecnico sich erstreckte (vgl. p. 230) und Kenntnisse in zwei

1) In älmlichor Weise wurden durch Ministcrial- Decret vom 22. März

1871 die .Anfordcningcn für das Examen <ler unteren Beamten, Distribulori

bis .8er\’ienti, festgesetzt und elumfalKs ein Verzeicliniss von Themata bei-

gegeben: der Umfang des verlangten Wissens ist dabei in der Hauptsache
der gleiche geblieben, nur waren die Themata, wie natürlich, viel leichterer Art.
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von drei Sprachen, FVanziisisch Enjrlisch Deutsch, forderte; diejenigen

Alunoi, welche über den erfolgreichen Besuch des Corso tecnico ein

Zengniss anfzuweisen hatten, brauchten nur das erforderliche sprach-

liche Wissen darznlegen; die Ernennung galt zunächst auf zwei Jahre,

nach deren Ablauf sic anf Lebenszeit erneuert werden konnte. Der
Tebergang von der Kategorie der Assistenten zu derjenigen der Pre-

fetti, Bibliotecari und Vice-Bibliotecari oder, wie in zusammenfassen-
dem Aus<lruck gesagt wurde, zur Categoria della Direzione, geschah

durch einen Concorso, wobei als titoli auch gute dienstliche Führung
und Brauchbarkeit angesehen wurden; nothwendig war der Besitz eines

Doctordiploms (Art 69); blieb der Concorso per titoli erfolglos,

so trat ein Examen an die Stelle, dessen Themata jedesmal vom
Ministerium besonders bestimmt wurden; man sieht, der Gedanke eines

allgemein-wissenschaftlichen Examens ward hierdurch anfgegeben, und
eine, unter Umständen sogar zwei technische Prüfungen dafttr eingesetzt;

dieser Grundsatz ist seit dem Jahre 1876 der herrschende geblieben

und in dem jüngsten Regolamento vom Jahre 1885 noch verschärft

zum Ausdruck gelangt, verschärft in der Weise, dass nunmehr zwei

Examina unbedingt vorgeschrieben sind, eines um Sottobibliotecario zu

werden, ein zweites, um die Aussicht auf Beförderung zum Bibliotccario

zu haben.

Der Werth dieser Einrichtungen ist für Italien gewiss ein hoher,

da sie durch lange Jahre erprobt und nach manchen Verände-
rungen in ihrer heutigen Gestalt angenommen wurden; sie geben eine

einheitliche Durchbildung und in verhältnissmässig kurzer Zeit eine

Menge bibliographischen Einzelwissens, bewirken für die Zukunft eine

Regelung der noch so vielgestaltigen Methoden in der Anlage und
Durchführung bibliothekarischer Arbeiten, und zwingen vor allem den
jungen Beamten, stets mit Aufmerksamkeit seiner Thätigkeit sich hin-

zngeben, schon um den Anforderungen der bevorstehenden Examina
genügen zii können. Eine Gefahr liegt vielleicht darin, dass bei dieser

Art der Ausbildung anf die Dauer eine geistige Uniformimng sich

schwer vermeiden lässt, und gerade bei einem Berufe, welcher dem
Scharfsinn des Einzelnen, der Combinationsgabe und Gedächtnisskraft

einen weiten Spielraum offen lassen muss, ist dies nicht wünschens-

werth. Der italienische Beamte ist in erster Linie Techniker; wir

haben Beamte, welche während der Universitätsjahrc auf den ver-

schiedensten Gebieten des Wissens selbständig thätig gewesen sind

und alsdann ihre Specialkenntnisse im Dienste der Bibliothek nutzbar

machen ; doch ist ein Abwägen der beiderseitigen Einrichtungen nach

ihren Vorzügen hier nicht am Platze, auch unmöglich, da wir von

anderen Voraussetzungen ansgehen.

Unter dem Beamten - Personal sind die Mitglieder der vierten

Kategorie , die Ordinatori und Distribntori
,

sehr zahlreich vertreten.

Aebnlich wie bei den Alunni für die höhere Cairiere können junge

Leute, welche fünf Jahre eiue höhere Schule besucht und das Ab-
gangszeugniss, die licenza ginnasiale, erworben haben, als Apprendisti
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an einer Staatsbibliothek zujielasfien werden ; ihre Anzahl bestimmt

jährlich eine Verftlf'ung des rnterriehts-Ministers. Haben sich diese

Apprendisti ein Jahr lang zur Zufriedenheit ihrer Vorgesetzten im

Dienste geführt, so dürfen sie sich zum Examen als Distribntori melden.

Darin wird ein italienischer Aufsatz und eine italienische Ucbersetznng

aus einem französischen Prosa-Schriftsteller von ihnen verlangt; auch

müssen sie Uber die Bestimmungen des Regolamento Bescheid wissen

und in den Grundsätzen der Katalogisirnng erfahren sein. Das Auf-

rilcken der Distribntori findet zu zwei Dritteln nach dem Dienstalter

statt
;

ein Drittel der offenen Stellen kann durch besonders verdiente

Beamte ohne Kücksicht auf die Anciennität besetzt werden. (Decret

vom 25. October 1889.). Die Beförderung zum Ordinatorc geschieht

nach Wahl, d. h. nach der grösseren Branchharkeit und Tüchtigkeit;

für den Distributore war damit bis vor kurzem die Laufbahn abge-

schlossen. Neuerdings hat das eben erwähnte Decret angeordnet, das.«

auch die Kagionieri economi aus den Distribntori bzw. Ordinatori er-

gänzt werden können, wenn sie die Befähigung zu einem solchen

Posten durch Ablegung des vorgeschriebenen Examens darzutiinn ver-

mögen. Die Obliegenh(dten eines Ordinatore sind im wesentlichen

folgende: Anfbewahmng der Zeitungen und der ungebnndenen Hefte

der Fortsetzungen und Zeitschriften, Aufstellung der Doubletten, Ans-

snehen der Probebände für die Buchbinder, Signiren der Bestellzettel,

gegebenen Falles unter BeihUlfe eines Sottobibliotccario
,
Führung der

Ausleihe-Journale, Collationinmg der neuen Anschaffungen auf ihre

Vollständigkeit, Einordnung der Zettel in die betreffenden Kataloge

und Copiren der officiellen Schrifl.stücke der Bibliothek. Die Thätig-

keit eines Distributore besteht im Herauslegcu der verlangten und im

Einstellen der znrflckgelieferten Bücher; neu ist hierbei die Bestim-

mung, dass für jedes von seinem Platze genommene Werk eine so-

genannte tavoletta indicatrice eingelegt werden muss.') Das Fehlen

einer solchen tavoletta wird als schwere Dienstversäumniss, unter Um-

ständen sogar mit Entlassung bestraft. Den Kagionieri economi, welche

übrigens nur an den grössten Bibliotheken sich finden, fällt das Bnrean-

nnd Kassenwesen zu; ihre Anstellung geschieht gleichfalls auf Gmnd
eines Examens, vgl. § 139. Die Uscieri und Serventi verrichten die

niederen Dienste und werden nicht, wie in Deutschland fast ausnahms-

los geschieht, zum Aussuchen der Bücher verwendet, da hierfür die

Distributori bestimmt sind.

In allen Fragen des änsseren und inneren Dienstes steht an den

sieben Nazionalbihliothcken dem Prefetto berathend ein Consigliu di

Direzione zur Seite, an.sser dem Vorstand selbst aus den Bibliotecari

und dem Conservatore dei manoscritti gebildet, für die als Ersatz nach

Sottobibliotecari herangezogen werden können. Dieses Consilinm ver-

sammelt sich regelmässig am ersten Montag jedes Monats, in ausser-

ordentlicher Sitzung je nach Bedürfniss. Die zur Berathnng kommen-

1 ) Nach Art der französischen Planchettes indicatrices. Vgl. Robert,

Recueil des lois p. IZS.
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den Gegenstände sind im Artikel 55 aufgezählt; in erster Linie

gehören hierher sämmtliche wichtigere bibliothekarische Arbeiten, An-
kauf von Büchern, Verw'erthung der Doubletten, Publikationen im
Namen der Bibliothek, Besprechung des alljährlich im Juli von Seiten

des Vorstandes an das Ministerium einzureichenden Berichtes (Art. 72 f.);

ausserdem übt dieses Consilium eine gewisse discipi inarische Gewalt
Uber die übrigen Mitglieder des Collegiums aus, indem es zur Prüfung
des Nachweises berechtigt ist, welchen jeder Beamte monatlich dem
Chef der Bibliothek über seine Thätigkeit schriftlich abzustatten hat;

auch kann es dem strebsamen Beamten fUr besonders geleistete Dienste

ein Lob crthcilen, den Säumigen tadeln. Entsprechend dem Consiglio

di Direzione und in der Hauptsache mit denselben Befugnissen ans-

gestattet ist Blr die Universitätsbibliotheken eine Ginnta di vigilanza

eingerichtet, gebildet ans dem Rektor der Universität als Vorsitzendem,

dem üniversitätsbibliothekar als Vice - Präsidenten und einigen Pro-

fessoren. Auf diese Weise wird die Bibliothek stets in enger Ver-

bindung mit der Universität, und ihrem alleinigen Zweck, die Studien

ihrer Mitglieder zu fördern, voll erhalten. Während daher das Con-
siglio di Direzione bei Anschaffiing von Büchern die freie Verfügung
über den dafür ausgeworfenen Fonds in seiner ganzen Höhe besitzt,

weist die Giunta di vigilanza •/,„ der Anschaffnngsgelder den Facnl-

täten und einzelnen Kliniken, Laboratorien etc. zur Aufstellung be-

sonderer Bflchersammlungen zu und überlässt nur dem Universitäts-

bibliothekar zu eigener Verwendung. Dagegen wird aufs schärfste

zum Ausdruck gebracht, dass alle diese Specialbibliotheken nnr als

Theile der allgemeinen Universitätsbibliothek anzusehen sind; jedes

Buch, welches von ihnen angekanfl wird, muss der Universitätsbiblio-

thek angemeldet und dort in das Accessions-Journal und in den alpha-

betischen Katalog eingetragen werden; ausserdem werden am Schlüsse

jedes Etatsjahres die entbehrlich scheinenden Bücher ans den Special-

bibliotheken ansgesondert und zu dauerndem Besitz der Universitäts-

bibliothek überwiesen
;
man vermeidet so einsichtsvoll eine Zersplitte-

rung der ohnehin nicht grossen Fonds. In allen Fragen, welche die

V'erwaltnng seines Instituts, die Einrichtung der Kataloge, das Personal

und die Disciplin betreffen, steht der Bibliothekar der Ginnta selbst-

ständig gegenüber und verkehrt unmittelbar mit dem Ministerium.

Einen Ueberblick über die Höhe der den einzelnen Bibliotheken zu-

gewiesenen Gelder zum Ankauf von Büchern, welche eine andere Ver-

wendung niemals erfahren dürfen, mag die folgende Aufstellung ge-

währen. Unter den 7 Nazionalbibliotheken ist die Vittorio Emanuele
zu Rom die am besten ansgestattete; sie bat durchschnittlich L. 54000
zu verwenden; es folgen Florenz mit 30000, Turin mit 22500,
Neapel mit 18000, Mailand mit 15 000, Palermo mit 13000, Venedig

mit 1 1 000 Lire. In der Reihe der Universitätsbibliotheken steht

für das Jahr 1887 Neapel zuerst mit 17 000 L., daran schliessen sich

Padna und Pavia (8500), Bologna (8000), Pisa (7000), Rom (6000),

Cagliari, Catania und Sassari, welche ihren Aufwand an Büchern mit
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je 3500 L. bestreiten mflssen, znletzt kommt Modena mit 1250 L.,

denen jedoch 10 000 fUr die Biblioteca Estense derselben Stadt RCffen-

Oberstehen; die noch flbrifren 10 dotirten Staatsbibliotheken ordnen sich

folgendcrmassen

:

Parma Palatina 9000 L.

Rom Casanatense 6000 „

Florenz Marucelliana 5500 „

Lncca fiovemativa 4500 „

Rom Angelica 4000 „
Florenz Mediceo-I^urenziana 3500 ,

Cremona (iovemativa 2500 „

Neapel Brancacciana 1000 „

Rom S. Cecilia 900 „

Florenz Riccardiana 700 „

In dem jfln)^ten Etat fUr 1889/90 sind zum Theil nicht un-

bedeutende Erhöhungen vorgesehen (Bollett. nffic. d. pnbbl. istr. XVI
p. 1072 vom 3. August 1889):

Biblioteca nazionale di Firenze U 31 000

f! rt R Milano R 15 800

n n R Napoli R 22 000

f! n R Palermo R 14 500

n n R Roma R 57 5(K)

n n R Torino R 23 996

n n R Venezia R 15 500

n governativa R Cremona R 2 500

n Marucelliana R Firenze R 6 500

n Laurenziana R R R 3 000

n Riccardiana R n R 820

n governativa R Lucca R 5 290

n Elstense R Modena R 10 708

n Palatina R Parma R 9 620

I»
Angelica R Roma R 4 000

n Casanatense R Roma R 6 000

ji
Universitaria R Bologna R 8 760

71 R R Cagliari R 3 760

n R R Catania R 3 500

R R R Genova R 8 200

R R R Messina R 3 500

R R R Modena 9 1 250

R R R Napoli n 17 000

• n R R Padova R 8710
R R R Pavia R 8 700

R R R Pisa R 9 500

R R R Roma R 11 000

R R R Sassari R 3 650

R Santa Cecilia R Roma R 900

R Brancacciana R Napoli R 1 300

zusammen L. 318 186.
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lieber die Verwendung dieser Gelder erhält das Ministerium

vierteljährlich Bericht,') worin unter Angabe der Serie der Acccs-
sionsnummem die Summe aller Erwerbungen aufgeftthrt wird, Hand-
schriften, Druckwerke, kleine Schriften, zu denen alle Bücher unter

hundert Seiten gerechnet werden
,

geordnet nach ihrer Herkunft
,
ob

Kauf, Tausch oder Geschenk und mit Hinznftignng des gezahlten oder

angenommenen Preises (§ 23 und Modello A. Specchio statistico).

Dieser Vierteljahrsbericht enthält u. a. noch kurze Mittheilungcn über

den Stand des Personales nnd die Arbeiten an den Katalogen; letzteren

schenkt das Regolamento besondere Aufmerksamkeit. Als das un-

umgängliche Rüstzeug gelten die drei Hanptkatalogc, Inventario gene-

rale
, Catalogo alfabetico nnd Catalogo Ordinate sistematicamente per

materie ftlr Handschriften wie Druckwerke.*) Der erste dieser Kata-

loge, das General-Inventar, verdient einige Worte der Erläuterung; cs

ist nach Art der in Deutschland nicht mehr gebräuchlichen Standorts-

verzeichnisse angelegt, ordnet die Bücher nnd Handschriften nach ihrer

Aufstellung in den Sälen und auf den einzelnen Gestellen nnd bildet

für Revisionen die vorgcschriebene Grundlage; in Aussicht genommen
sind noch sogenannte Indici illnstrati

der Incnnabeln nnd bibliographischen Seltenheiten,

der alten Musik,

der Gradbttcher nnd alten geographischen Karten,

der Stiche nnd Portraits,

der Antographen,

der Miniaturen,

der Palimpseste,

der datirten Handschriften,

der Pergamente,

der Handzeichnnngen

nnd der künstlerischen Einbände;

auch eine Anzahl praktischer Modelle für Fortsetzungen, Serienwerke,

Zeitschriften nnd Zeitungen sind als Anhang dem Regolamento bei-

gefllgt, die abgesehen von ihrer nnmittelbarcn Brauchbarkeit auch den

höheren Zweck fordern helfen, Einheit in der Verwaltung der Staats-

bibliotheken herbeiznfUhren.

Der sechste Abschnitt des Regolamento behandelt die Biblio-

theken in ihrer Stellung als öffentliche Institute nnd in ihrem Ver-

hältniss zum Publikum. Alle Staatsbibliotheken s<jllen mindestens sechs

Stunden den Benutzern zugänglich sein; in diesem Falle müssen die

Beamten eine halbe Stunde vor Beginn des öffentlichen Dienstes eiutreffen

1) Vgl. das französische (’irculaire relatif ä l’envoi de rapports triuie-

«triels siir Fetat d. catal. vom 29. Detoher IShD (Robert, Ree. p. 1.53).

2) Gerade wie in Fraukreieli. \'gl. Instruet. soumiaire sur le el.i.sse-

ment des bibliotheqncs popniaires vom 30. Dceeiiiber 187(1 und Instruction

Kenerale relat. au servieo d. bibliotlie((U<^s nniversitaires vom t. Mai ls78
lUobcrt, Ree. p. 234 und p. 115 ff.).

VII. 6. 10
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nnd dOrfen sich erst eine halbe Stunde nach Schluss desselben ent-

fernen ; manche der kleineren Bibliotheken sind länger fhr das Publi-

kum geöffnet. Alsdann lösen die Beamten einander in der Weise ab.

dass auf den einzelnen 7 Stunden täglicher Arbeit, in der Woche 42

Stunden, entfallen. Bekannt ist, dass in Italien die weitaus grösste

Zahl der Benutzer ihre Studien in den Lesesälen betreibt, anders als

bei nns, wo selbst an den grössten, mit geeigneten Kämnlichkeiten

wohl versehenen Anstalten die Zahl der in die Wohnung mitgegebenen

Werke stets erheblich die Ziffer der in den Räumen der Bibliothek

benutzten Bücher überschreitet. Für den Lesesaal sollen im allge-

meinen nicht mehr als zwei W'erke und nicht mehr als vier Bände

jedesmal herausgegeben werden, eine Kegel, die vermuthlich wie

anderwärts ähnliche Vorschriften manche Ausnahmen erleidet. Das

thatsächliche Verleihen von Büchern, dessen Nonnen das Decref Cop-

pino vom 27. Februar 1886 festsetzte, bewegt sich in engen Grenzen;

die Italiener unterscheiden dabei einen lokalen, auswärtigen nnd inter-

nationalen Verkehr. Innerhalb der Stadt, wo eine Königliche Biblio-

thek sich befindet, haben das Recht ohne Bürgschaft Bücher auf die

Dauer von drei Monaten zu entleihen die Mitglieder der höchsten Be-

hörden des Staates in allen Zweigen der Verwaltung, in der Armee

die Generäle bis zum Major abwärts, die Abgeordneten, die Mitglieder

der Königlichen Akademien und verwandter Institute, die Professoreo

der Universitäten nnd höheren Lehranstalten, die Direktoren der

Museen, Kunst- etc. Sammlungen, die Vorstände der Archive und

Bibliotheken. Ganz eigenthümlich werden die eben genannten Per-

sonen hinsichtlich des Rechts für Andere ihrerseits Bürgschaft zu leisten

behandelt; diese kann entweder für alle zu entleihenden Bücher anf

die Zeit höchstens eines Jahres ausgestellt werden oder anf ein be-

stimmtes Werk mit nicht längerer Gültigkeitsdauer als zwei Monate

lauten. Die meisten der selbstberechtigten Benutzer abgesehen von

den höchsten Staatsbeamten dürfen jedoch nur Bürge sein für Per-

sonen, die als Untergebene ihrer speciellen Aufsicht nnd Verwaltnnj;

unterstellt sind; eine Ansnahme machen die Universitäts-Professoren

und Direktoren der höheren Lehranstalten. Der Professor kann seinem

Zuhörer für alle von ihm zu entnehmenden Werke einen Bürgschafls-

schein ausstellen, der anf dem Secretariat der Universität angemcldet

in ein besonderes Verzeichniss eingetragen und abgestempelt werden

muss, um der Bibliothek gegenüber seine Gültigkeit zu erlangen; nnd der

Direktor einer höheren Lehranstalt kann seinen Schülern die Benntznng

einer Bibliothek ermöglichen, indem er aber nur für ein bestimmtes Werk

nnd daher nicht länger als zwei Monate sich verbürgt. Der answärtiKf

Bücherverkehr, die zweite Art des Prestito, beschränkt sich in der

Hauptsache auf den Austausch der einzelnen Bibliotheken untereinander.

Bei den Staatsbibliotheken ist dieses insofern einfach, als ein amtlirh

ausgefertigtes, von dem Vorstand der einen an den der anderen Biblio-

thek gerichtetes Gesuch geufigt, um die Uebersendung eines Buches,

falls es nicht anderweitig in Anspruch genommen oder Oberhaupt von
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der V'erleihang ansgeschloBsen ist, za veranlassen; diese Einrichtnng

wnrde schon dnrch das Regolamento Bonghi vom Jahre 1876 getroffen.

Ken tritt durch das Eingangs erwähnte Ministerial-Deeret die Bestim-

mnng hinzn, dass auch die Provinzial- nnd Communal-Bibliotheken an
der Wohlthat eines allgemeinen Bfleherverkehrs Theil nehmen können.

Zn diesem Zwecke muss die Verwaltung, der die betreffende Bibliothek

unterstellt ist, ein Gesneh an den Unterrichtsministcr richten, worin

unter Uebemahme der Garantie nnd unter dem Versprechen, ihrer-

seits Bücher an die Staatsbibliotheken zu verabfolgen, die Staats-

bibliothek, mit der man in Verbindung zu treten wünscht nnd die

Person, welche die officiellen Schriftstücke unterzeichnet, namhaft ge-

macht wird; dies Gesneh wird, begleitet von den nöthigen Erlänter-

nngen
, dnrch den • Prefetto der Provinz dem Minister zngesandt. Die

Erlanbniss wird zugleich mit den näheren Angaben des Gesnehes im
Bollettino nfUciale veröffentlicht, erstreckt sich auf drei Jahre und
kann jederzeit zurückgezogen worden. Den Verkehr mit den Staats-

bibliotheken übernimmt alsdann die Biblioteca governativa, welche zur

Vermittlerin aasersehen wnrde. Auch die Presidi dei licei ed istituti

tecnici govemativi sind jetzt zu dem Recht, von auswärtigen

Bibliotheken Bücher zu verlangen, zngelassen worden. Befindet sich

io derselben Stadt zugleich mit der ihnen unterstellten Anstalt eine

Königliche Bibliothek, so richten sie ihre Gesuche natürlich an diese;

andernfalls an die Staatsbibliothek, welche für die betreffende Provinz

als solche bestellt ist. Zu diesem Zwecke hat das Ministerium ein

Veraeichniss der 69 Provinzen mit den entsprechenden Staatsbiblio-

theken veröffentlicht; da indessen Italien deren nur .32 besitzt, so

müssen natürlich mehrere Provinzen mit einer Bibliothek sich begnügen.
Jedoch können die Presidi der Lyceen nnd Königlich technischen

Institute mit einer Ausnahme nur für ihre Untergebenen zusammen
nicht mehr als 15, für einzelne nicht mehr als 3 Werke bean-

spruchen. Die erwähnte Ausnahme findet bei Privatpersonen statt,

die vom Minister besondere Erlanbniss erhalten und dnrch her-

vorragende wissenschaftliche Arbeiten einen bekannten Namen sich

erworben haben. Sie bilden die vierte Klasse der .auswärtigen

Benutzer. Die Bitte um Zulassung reichen sie an den Preside

eines Lycenms etc. ein, wenn sich an ihrem Wohnsitz eine Staats-

bibliothek oder eine zum Verkehr mit ihnen zugelassene Provinzial-

oder Communal-Bibliothek nicht befindet; er übersendet das Gesneh dem
Prefetto der Provinz

,
dieser dem Unterrichtsministcr. Die Erlanbniss

ifilt für zwei Jahre, ihre Bücher erhalten sie dnrch den Preside des

Uyceums, der darüber ein besonderes Register zu führen hat. Iliu-

sichtlieh des internationalen Austausches von Büchern nnd Handschriften

^ es beim Alten geblieben : cs muss jedesmal diplomatische Vermitte-

long in Anspruch genommen werden.') Mau sieht, diese Bestimranngeii

1) In Italien ist man, theilweise wenigstens, .sehr rigoros in der Rc-
fiilgUDg des bibliothekarisehen Regulativs. l)er lieraiisgeber dieses Wattes

10*
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sind scharf nnd in engen Grenzen gehalten, da die Regiemng stets das

Recht in der Hand beliält, die crtheilte Erlaubniss, wann sic will, zu-

rückznnehmen ; doch muss man bedenken, dass sie die ersten Ver-

suche nach dieser Richtung bilden; ein grosser Schritt vorwärts ist damit

auf der Bahn gethan, welche in Zukunft zu einer möglichst freien nnd

ungehinderten Benutzung des Staatseigenthums, soweit es sich in

Büchern darstellt, führen wird.') lieber die Benutzung der Biblio-

theken wird BorgfUltig Buch geführt. Als Grundlagen der statistischen

Nachweisungen dienen die Berichte, welche die Bibliotheks-VorstSode

allmonatlich dem Ministerium abzustatten haben. Dort werden sie zn-

sammengestellt und in dem Bollettino ufficiale veröffentlicht, von wo sie

in verschiedene Zeitschriften übergehen nnd ein leicht benutzbares nnd

oft gebrauchtes Material abgeben.

Wie reich selbst mittlere Städte Italiens an öffentlichen Bücher-

sammlnngen sind, zeigt eine für 10 derselben angefertigte, durch

Ministerial-Decret veranlasste Zusammenstellung (veröffentlicht im Bul-

lettino uff. XH. 1885 p. 81 ff.); in diesem Verzeichnisse wird Padua

mit 8 Bibliotheken anfgeführt, Bologna mit 11, Pavia hat 15, Genna

und Turin 18, Venedig 21, Palermo 34, Mailand 35, Neapel 46 anf-

zuweisen. Rom steht auch hier an der Spitze mit 48 selbständigen

Bibliotheken.

ln seinen hauptsächlichsten Bestimmungen ist das Regolamento von

1885 durchmustert; es erübrigt noch einen Blick auf die bibliographischen

Arbeiten zu werfen, welche seit den letzten Jahren in stets wachsen-

dem Umfang au.sgeführt, ein deutliches Bild der ^’ielumfassenden Be-

strebungen nnd rührigen Thätigkeit auf diesem Gebiete zu geben ver-

mögen. Schon im Jahre 1885 hat die Regierung mit der Publikation

der Indici e cataloghi, eines bibliographischen Unternehmens grossen

Stiles, begonnen; der erste Hand enthält den ,Elenco delle pnbbli-

cazioni periodiche ricevute dalle biblioteche pnbbliche governative

d’ltalia nel 1884
‘,

eine dankenswerthe Compilation mit sorgfältigem

Sach- nnd Antorcn-lndcx und vor allem einem topographischen Re-

gister ansgestattet, was bei den italienischen Periodica für den aus-

ländischen Benutzer von Vortheil ist; angehängt sind statistische

Tabellen, worin das Zeitschriften-Material nach Ort des Erscheinens

(Italien—Ausland), Sprache, Art der Erwerbung n. s. w. behandelt

wird. Es ergiebt sich daraus, dass die an Zeitschriften reichste Biblio-

wollte kürzlich der Bibliotcca Vittorio Emanuclc zu Rom einen Band von

l’erreiis. Histoire de Florcnce, also ein Buch im Wertbe von (i Mk.. entnehmen.

Der Präfekt der Bibliothek war nicht anwesend, — er komme erst nacli

3 Uhr, hiess es, — und der Unterbibliothekar verlangte eine Bürgschaft de-s

dcut.sehen Botschafters oder C’onsuls. Auf die Entgegnung, die Herren seien

dem Antragsteller ganz unbekannt, er wolle aber einen (’onsigliere des Muni-

eipio Von Rom, oder ein Mitglied der Akademie der IJncei, oder einen als

Mdlionär bekannten Bürger vou Rom als Bürgen stellen, wurde er absehliig-

lieh be.schiedeu und musste uuverriehttder Dinge abziehen. Anni. d. Red.

1) Vgl. P. (!ori. 11 prestito dei libri fra le biblioteehe governative e le

biblioteche provinciali e comunali in der Rivista d. Bibliut. 1 p. 41 ff.
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thek ftir 1884 die Nazionale zn Florenz mit 1221 Nummern ist, die

Vittorio Emanuele schliesst sich mit 1057 an; die Übrigen Bibliotheken

folgen erst in weitem Abstande, die nächsten sind Bologna mit 317,

Pavia mit 308. Die Schlüsse, welche sich aus dieser Revision er-

gaben für die Nothwendigkeit einer reicheren Dotirung der Biblio-

theken gerade nach dieser Richtung hin, hat der Berichterstatter an

den Minister, General-SecretÄr Martini, zn ziehen nicht unterlassen.

Die Publikation der Indici e cataloghi hat seither rüstige Fortschritte

gemacht; im zweiten, vierten und siebenten Bande sind die Cataloghi

der Manoseritti Foscoliani, der Codici Palatini und Panciatichiani der

Florentiner Bibliothek begonnen, im fünften der Inventsrio dei mano-

scritti italiani delle biblioteche di Francia, der sechste enthält einen

Indice dei giomali politici e d’altri, che trattano di cose locali rice-

vnti dalla biblioteca nazionale centrale di Firenze.

Der Gedanke einer planmässigen, centralen Registrimng des ge-

sammten geistigen Eigenthums eines Landes, wie es sich in dem
Bficherbesitz seiner öffentlichen Bibliotheken darstellt, ist durch Ar-

tikel 62 zur Ausführung gelangt. Mit dem Unternehmen wur-

den die beiden Nazionalbibliotheken Rom und Florenz betraut, in der

Art, dass Rom die ausländischen Erwerbungen der 30 dotirten Staats-

bibliotheken in dem betreffenden Etatsjabre von 1886 ab beginnend

veröffentlichen sollte, Florenz die nationale italienische Litteratnr, also

in der Hauptsache Pflichtexemplare und Geschenke, zur Bearbeitung

überwiesen bekam. Demgemäss senden die einzelnen Bibliotheken die

Schedae der von ihnen erworbenen ausländischen Werke an die Vit-

torio Emannele ein, welche auf Grund dieses Materiales das ,Bollct-

tino delle opere moderne straniere acquistate dalle biblioteche pubblichc

governative dei Regno d’ltalia‘ veröffentlicht in 6 Jahresheften und
fortlaufender Seitenzählung mit 12, von Band 2 ab mit 14 Sach-

abtlieilungen ; ein Index der Autoren ') bcschliesst die Publikation des

Jahres, von der bis jetzt 4 Bände 1886—1889 vorliegen; ausserdem

enthält jede Nummer Mittheilungen über neue MinisterialverfUgungcn,

Notizen und statistische Angaben über einzelne ausländische Biblio-

theken , Band 2 noch eine Uebersicht der bedeutenderen Werke über

Palaeographie und Diplomatik, die sich im Besitze der Vittorio Ema-
nuclc befinden.

Umfangreicher und für den ausländischen Fachmann viel wich-

tiger, ein thesanms bibliographiens
,

ist das ,Bollettino delle pubbli-

cazioni italiane ricevnte per diritto di stampa‘. Es entsteht in der

Weise, dass die einzelnen, für den Druck vorbereiteten Nummern von

1) Das Prineip, welches im ersten Bande befolgt wurde, dem Namen
des Verfassers die Seitenzald beizufligeu, ist in den s|)äteren Jahrgängen mit
dem nraktlsclieren einer durchgehenden Nummerirung vertauselit worden.
Als (Jesammtsummc der Erwerbungen für I8S7 ergiebt sicli die Zahi von
S945 Werken, die Zeitschriften nicht eingerechnet, soweit sie in dem ersten

Bande der Indici e cataloghi aufgefUhrt sind; 18SS wurden 3:)6ti Werke ver-

zeichnet.
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Florenz ans an die Bibliotheken, soweit sie ein Anrecht auf Pflicht-

exemplare besitzen, versandt werden; diese schreiben zn dem Titel

der Werke, welche sie als Pflichtexemplare, Geschenk von Municipien,

Privaten u. s. w. erhalten haben, in Abkürzung die Herkunft'), fügen

eventuell die Schedae der in dem Bollettino nicht anfgeführten, in ihren

Besitz gelangten italienischen Publikationen bei und schicken das corri

girte Exemplar nach Florenz zurück; dort wird ein alphabetischer

General-Index der Verfasser angefertigt mit Zahlen, die sich auf die

in den einzelnen Heften — 24 im Jahre — fortlaufend angebrachte

Nummerirnng beziehen. Beiläufig mag bemerkt werden, dass die Be-

zeichnung des Formates, wie auch anderwärts, von der Höhe der

Druckseite abhängig gemacht wird
,
über 38 Centimeter : fol., 28—38

Cent.: 4», 20—28 Cent.: 8», 15—20 Cent.: 16«, 10—15 Cent.: 24»,

unter 10 Cent.: 32®. Die Zahl der registrirten Werke erreichte f&r

1886 die stattliche Höhe von 11034; im Jahre 1887 wurden 11161,

1888 deren 10863, 1889 10 758 verzeichnet. Eine schätzenswerthe

Beigabe bilden die den einzelnen Heften angehängten Notizie, beson-

ders die Verzeichnisse der Kataloge, sowohl der schon veröffentlichten

als auch handschriftlich im Gebrauche der einzelnen Institute befind-

lichen; daran schliessen sieh Excerpte aus dem Bollettino nfliciale,

bibliographische Nachrichten, administrative Bestimmungen u. a. m. So

ist durch die gemeinsame Arbeit und das Zusammenwirken aller Staats-

bibliotheken ein Unternehmen von höchster Wichtigkeit ermöglicht

worden, eine Art von Jahres-Inventar über den ganzen litterarischen

Besitz des Staates.

Um das Interesse an bibliothekswissenschaftlichen Arbeiten zn

fördern, hat das Unterrichtsministerium nach Vorschlag des damaligen

Gcneral-Secretärs Martini die Einrichtung geschaffen, Prämien für her-

vorragende Leistungen auf diesem Gebiete zu verleihen. Ein Ministc-

rial-Decret vom 10. Februar 1885 setzte zunächst vier Preise an«.

Die Wahl der Themata zu diesen Preisaufgaben, (1) bibliographische

Monographie, (3) Beschreibung einer berühmten Handschriften- oder

Büchersammlung einer Staatsbibliothek, (4) Darlegung des zweck-

mässigsten Verfahrens bei Compilation der alphabetischen und syste-

matischen Kataloge und bibliographLschen Indices ,*) beweist das volle

Verständniss
,

welches das Ministerium den bewegenden Fragen der

bibliothekarischen Thätigkeit entgegenbringt; über das Ergebnis« der

Bewerbung wird in dem Bollettino ufficiale Bericht mit eingehender

Kritik abgestattel. Wie segensreich diese Anregung wirkt, zeigt die

schöne Arbeit von Oftino und Fumagalli, Bibliotheca bibliographica

italiana Koma 1889
,
welche einem solchen Concorso ihre Entstehung

verdankt. Eine lauge Reihe ähnlicher bibliographischer Publikationen,

1) .\ngeurdnet durch niinisteriellc Verftiguug vom 2b. Januar
(Itollett. ut'fic. d. p. istr. XII I6s6, p. Ib5).

2) Die Wahl des zweiten Themas wurde der Commi.ssion der Preis-

richter überlassen und lautete ,Catalogo delle o|)cre bibliugrafichc italianc.

(Bollctt. uff. Xll Ibbb p. 712.)
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von Behörden, stkdtischen Verwaltungen und Privaten veröffentlicht,

verbürgt das allgemeine hohe Interesse, den regen Eifer, mit dem man
in Italien bibliothekarischen Anfgaben sich widmet. In dem Buche von

Ottino und Fumagalli nimmt die bibliographische Uebersicht ttber die

Litteratur, welche die Bibliotheken einzelner Städte behandelt, einen

breiten Kaum ein
,
darunter sind viele Werke gerade ans den letzten

Jahren; um nur eines heranszugreifen, erwähne ich als ein Zeugniss

rühmlichen Fleisses das Verzeichniss sämmtlicher grösseren Aufsätze der

Zeitschriften, welche die Bibliothek der Camera dei Deputat! besitzt. Er-

schienen ist bis jetzt der erste Theil, Scritti biogradci e critici, der

17 209 Nummern ans 240 Zeitschriften ansgezogen umfasst;’) auch
die Rivista delle Biblioteche, von Guido Biagi, dem Bibliothekar der

Maruoelliana zu Florenz, redigirt, mag hier genannt sein.

Seit dem Jahre 1869 haben die italienischen Staatsbibliotheken

vier Reglements erhalten, sieht man von demjenigen des Jahres 1873
ab, jedes ausführlicher als das vorangegangene. Auf dem einmal be-

schrittenen Wege, überall Einheit in der gesammten Verwaltung herbei-

znfUhren, ist man zielbewusst und erfolgreich vorgegangen. Das letzte

Wort über den Werth einer solchen durchgehenden Reglcmentirung ist

noch nicht gesprochen: den unablässigen Bemühungen, Gutes zu schaffen

und das Gute durch Besseres zu ersetzen, wird Niemand Lob und
Anerkennung versagen dürfen.

,

Berlin. R. MünzeL

Verschollene Inciinabeln.

Im Jahre 1791 sandte der Bibliothekar an der Universitäts-

bibliothek zu Giessen, Dr. II. Schmidt, an die Redaktion des „Journal

von nnd fllr Deutschland“ einige Bemerkungen zu des Herrn Panzers

Annalen der älteren deutschen Litteratur. In diesen Bemerkungen
thcilt er mit, dass zu den von Panzer angeführten Werken sine anno

noch zwei im Besitze der Giessener Universitätsbibliothek befindlich

seien, nämlich:

1. breiget^eilt 3Bert beö Ranjlerö @erfon, bie Ue6ei°

fe^ung Don beffen opns tripartitnm. Das Werk zählte 40 unpaginirte

Blätter in Kleinquart mit colorirten Anfangsbuchstaben. Es begann:

Sie iBoirebbe [scheint verdruckt zu sein für iBoriebbe] in boj

buc^lin bon ben gehoben. Don bienten. Dnb betentniö )u fterben. gebiert

Don bem hochgelehrten meißet 2lohon @erfon. tancjler ju porijö.

Man könnte diese 40 Blätter zählende Ausgabe für die Marien-

thalcr halten, weil Giessen die meisten Maricnthaler besitzt; diese Aus-

gabe zählt jedoch 33 Blätter. Vgl. Falk, Die Marienthaler Presse,

1) Bibliuteca della Canicra dei Deputati. C'atalugo metodico degli

scritti contenuti nellc pubblicaziuni periodiche italianc e stranicrc. l’artc 1.

Roma 18b5. Snpplemeuto 1. Ruma, 18SU.
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S. 22. Hain 7655 kennt eine andere Ausgabe, welche er aber nicht

selbst eingeschen und ohne Zahl der Blätter u. s. w. angiebt. Sie be-

ginnt; ^ie äJorrebbe in bj büc^Iin bon ben geboten, bon 9i(^ten. bnb

befenntniS ju fieiben u. s. w.
,
woraus erhellt

,
dass sie mit den beiden

voransgehenden Ausgaben nicht stimmt.

Wir kennen demnach drei verschiedene Ausgaben des dreigethcil-

ten Werkes, wovon das Giossener nach gell. Mittheilnng des Herrn

Oberbibliothekars Dr. Haupt nicht aufUndbar ist.

2. Der genannte Bibliothekar Dr. Schmidt nannte als weiteren

Zusatz aus der Gicssener Bibliothek ein Leben des hl. Martinus. Es

war das einzige Exemplar, welches die Bibliographie überhaupt kennt.

Ich behaupte nicht, dass nicht irgendwo ein Exemplar versteckt sei,

die bibliographischen Repertorien jedoch verzeichnen ein solches nicht')

Schmidt sagt:

„Vier und fünfzig Blätter in Quart, unpaginirt, die die Aufschrift

haben: „3)ijt ift epn boriebbe in bijt but^ bon fant SHartind Stben.*

Das Buch schlicsst; enbet fi(b bijd botd) bom fant mertini leben,

beo giaciad. ?lmen." Sodann folgt noch ein lateinisches Gebet und

ein doppelter deutscher Epilog.

Vermuthlich erschien dieses St Martinslcben da, wo die Verehrung

dieses alten fi'änkischen Nationalheiligcn begründet und verbreitet war,

also in der mittelrheinischen (Mainzer) Gegend; möglicher Weise ging

dieses Werk aus der Presse zu Msirienthal hervor.

3. Bodmann, rhcingauischc Alterthh. S. 217, in der Mitte; „Das

Historische des Klostei's Marienthal im Kheingau tindet sich in einer

überaus seltenen, im 15. Jahrhundert gednickten kleineu Schrift, unter

dem Titel: Decor mariane vallis in Ringavia, ohne Druckort, 8", 32

Seiten, wahrscheinlich aber aus der Maricnthalcr Presse.“

Seit Jahren suche ich
,

leider vergebens
,

nach dieser Schrift.

Hessels, Gutenberg p. 139, fand gleichfalls kein Exemplar.

Klcin-Winternheim. Dr. Falk

Der Magdeburger Drucker Johann Grasehoif 14S«.

Die Geschichte der Druckkunst, zumal in ihren ersten Jahrzehnten,

kennt den Namen eines zu Magdeburg thätig gewesenen Dnickers

J. GrasehoflT kaum, ln L. Götze, Acltere Ge.«ehichte der Buehdmeker-
kunst in Magdeburg. Das. 1872 *) und Götze, Nachträge in Ge-

Gcschichtsblättcr für Stadt und Land Magdeburg, 7. und 8. Jahrgang,

suchen wir den Genannten vergebens.

1) Falk, Die Druckkunst im Dienste der Kirche. S. 94.

2) Götze beginnt mit dem Jahre I4S3; Reiehhardt, Die Druckorte des

15. Jh., beginnt mit 14SI Psalterium lat.
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Ich kann diesen Dnicker mit Namen
,

Zeit
,
Erzeugnissen seiner

Presse u. s. w. nachweisen. Die BOchersammInng dos bischöflichen

Priesterseminars zu Limburg a. L. besitzt einen Band, in welchem ein

Druck aus Magdeburg sich findet, es ist das Sterbebüchlein:

IBan bem fteruenbe mqnfft^en

Unbe bem gülben feien trofte.

Diesem Traktate hat eine Hand beigeschrieben: @etrudet to fDIagbe-

lotd) burt^ 3o^ann @rafe^off %lnno S^rifti 1486.>)

Geflckcn, Bilderkatechismns S. 110, fand in der Bttchersammlung

der Hochschule zu Leipzig ein anderes Exemplar: 18 Blätter in 4'^

mit 29 Zeilen s. 1. et a., signirt, doch ohne Custoden; unter dom Titel

ein Holzschnitt: ein Sterbender, links der Arzt, rechts der Priester;

Bl. Ib eine kleine Kreuzigung; Bl. 9b zwei kleine Holzschnitte: a) Jesus

am Oelberge, die Jünger schlafend, b) Verrath des Judas, Petrus das

Schwert ziehend; Bl. 14a: beflinet be flülben feien troeft, unn
|
olfu«

b^bbe bor be armen feie.

Im Limburger Exemplare fehlen in Folge Horausreissens einige

Blätter.

Da kein stichhaltiger Grund zum Zweifel an der Verlässigkeit der

Beischrift im Limburger Exemplar vorlicgt, so dürfte schon hiermit der

Drucker Grasehoff hinlänglich sicher feststehen.

Jahre lang wollte mir kein Buch mit dem beigedruckten
Namen des Druckers Grasekolf begegnen, da finde ich im Kataloge

Kloss unter 4067:

2)at boef ban ber bebroffeniffe unbe

Ijertele^be ber Iioc^gelouenben lonniggnnen

unbe foten mober marien.

only edition, with curious woodeuts

Magdeburg, Joh. Grafhoun, 1486.

Diese Notiz stimmt g;ut zu unserem Inscripte.

Entgegen meinem Vermuthen ist das Britische Museum nicht in

Besitz dieses Buches von der Betrübniss Mariä gekommen.

Einem glücklichen Zufalle verdanke ich, in Bruns, Beiträge zur

kritischen Bearbeitung unbenutzter alter Handschriften, Drucke und

Urkunden. Braunschweig 1802, ein zweites Exemplar eben dieser

Schrift beschrieben zu sehen. Bruns sagt:

„Unter einem Titelholzschnitte (Maria mit dem Jesuskinde): Hijr

beghynnct dat register in dat bock van der bedroffenifse unde herte-

leyde der hochgelovedcn konnigynnen unde soten moder marien.

Am Ende des 24. Kapitels: welke materie is ghemaket

nach der gebord cristi unses heren verteyn hundert dar na in dem

I) Mllnzcnbcrgcr, Das Frankfurter und Magdeburger BeichtbUchlein

und das Buch „vom sterbenden Jlenschen“. Mainz 1880 fusst auf dem Lim-
burger Ex. und giebt zahlreiche Stellen daraus wieder.
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vj’ff unde achtentighestcn iare dorch Jofaannem grashove borghcr to

magdeborch is gheprentet worden.“

Das Buch wiM jetzt in Wolfenbüttel zn finden sein. Das Weitere

lässt sich demnach leicht feststellen. Die Jahrzahl 1485 geht wohl

auf Abfassung des Buches. Das Kloss’sche Exemplar hat 1486 wohl

als Jahr des Druckes.

Wenn das Kloss’sche Exemplar Grafhoun liest, so weiss man,

wie leicht f und f, zumal ausserhalb Deutschlands, einer Verwechslung

unterliegt
;

auch leidet dieser Katalog an sehr vielen Setzerfehlern,

Grafehoun ist sicher Grashove.

Dem Limburger Exemplar findet sich ein anderer Druck Gras-

hof's beigebnnden;

fc^one geüfllife lere onn onberwiiftnge uan bet big^tc.

93o e^n mQnft^e bQt^ten {c^aL Di tuo fine penitentie Ijolben

bnn offeten fd)a(.

Ohne Angabe des Druckers, des Ortes oder Jahres.')

Wir kennen also drei Grasehof’sche Drucke, welche sämrotlich

in das Jahr 1486 fallen. Er scheint wenig und nur ein Jahr gednickt

zu haben. Doch besteht die Aussicht, an der Hand von Facsimile's

weitere Produkte als seiner Presse zugehörig fcstzustellen.

Klein -Winternheim. Dr. Falk.

Kecensionen und Anzeigen.

L’abhi Kequin, (’orrcsponrtaiit du Ministi-rc des bcaux-arts. L’iniprinierif

H Avignon en 1444. Paris, Alphonsc Picard, libr.-ed. IS'.sl (20 S. u.

1 I.icbtdrucktafel). 8”.

Dass Aufkläning Uber die Erfindung und Verbreiti\ng der Buchdrucker-

kuiist ebenso wie Uber die früheste Entwickelung des Buelibandels vor allem

durch glückliche Funde in den Archiven oder besser durch eine planniiis.sigc

Durehlorschung derselben, mehr noch als aus den Dnicken selbst und nen-

auftauelienden Kesten solelier zu gewinnen sei, ist an sich ganz erklärlich

und wird durch die Erfahrungen der letzten Dezennien, ja schon des vorigen

Jahrhunderts vollauf bestätigt. So bringt uns auch obiges Schriftchon die

überraschende und willkommene Kunde, dass llr. Abbf llcquin zu Avignon

bei kimsthistorischen N.achforschungen urkundliche Aufzeichnungen aus den

Jahren 1444 46 gefunden hat, aus deuen sicher hervorgeht, da.ss in diesen

Jahren bereits zu .\vignon die Kunst mit beweglichen Lettern
,
künstlich zu

schreiben* versucht und geübt wurde, dass die Eingeweihten des Werthes

dieser Kunst sich völlig bewusst waren, wenn sich auch offenbar die. mit

sehr geringen Mitteln uiiteniommenen Versuche noch iu eutsprechend he-

scheiiU’nen Drenzen gehalten haben. Es handelt sich um 6 originale Auf-

zeichnungen’) in NotariatsbUchern verschiedener Art über Verhandliuigeo, in

1) Mün-zenberger a. a. O. konstatirt Typengleichheil der beiden Drucke.

2) Zwei davon, welche auf einen Tag fallen, sind bei Requin unter eine

Nummer (3) gestellt, so dass er nur 5 Verhandlungen zählt.
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denen ein gewisser Procopins Waldfoghel [deutsch Waldvogel] ,dt

BraganciW (oder de Bragansia, de Braßeensit) *), aurifaber (meist argenterius

genannt) dioceaia Pragttensis (oder de ctvitate Praguensi), habitator Avinionk,
mit nuincherlei Personen Geschäfte abschliesst, die stets in irgend einer Weise
mit der von ihm als wichtiges Gelieimniss behandelten Kunst des klinstliclien

.Schreibens {,ars scribendi artificialiter, scientia et practica scribendi u. älml.)

Zusammenhängen. Für Geld oder andere Vortheile unterweist er in dieser

Kunst, verbindet sich mit Andern zu ilirer AusUbung und liefert die dazu
nöthigen Getäthe, verpfändet solche in Geldverlegenheit au Mitwissende und
lost sie wieder ein. Einer der Genossen (zuglmcb für einen zweiten) tritt

von der Verbindung zurUcli und liefert die Geräthe an jenen Waldvogel und
einen neuen Partner ab gegen Zahlung einer bestimmten Summe. In allen

Fällen müssen sich die ms Gelieimniss Gezogenen, z. T. sogar unter Fest-
setzung einer Strafe für Uebertretungsfälle, zur unverbrllchlichen Bewahrung
des Geheimnisses verpflichten. Eine Beschrcibimg der neuen Kunst liefern

die Urkunden natürlich nicht, so wenig wie die Akten des Strassburger Pro-
zesses gegen Gutenberg oder das Mainzer Notariatsinstrument vom 6. No-
vember 1455; das war Ja auch gar nicht ihr Zweck. Immerhin lassen sic die

Art der Kunst unzweifelliaft erkennen, weit deutlicher als die Strassburger
Akten. So ängstlich wie Gutenberg in Strassburg hütete Waldvogel in

Avignon sein Gelieimniss nicht; er war wohl auch leichter zu demselben ge-
kommen. Dass es sich um bewegliche Typen zum Drucken, und zwar nicht

ehva bloss der Ueberschriften von Texten (in Majaskeln) handelt, scliliesst

Abbe Reipiin S. 11 f. aus den Angaben der Urkunden mit vollem Recht. Zu
dem was er bemerkt, nehme man hinzu, dass bei Ueberschriften eine Ver-
wendung des Typendnickes nur daun überhaupt einigen Vortheil bieten
konnte,*) wenn sie an zalilrcichen Exemplaren des gleichen 'l’extcs geschah.
Keiner der Männer aber, die von Waldvogel die Kunst erlernten, wird uns
als Besitzer einer Schreibstube, als Karteumaler oder dergl. bezeichnet; als

, nützlich' Jedoch wird die Kunst in Urk. 4 ausdrücklich bezeugt. Auch lässt

der Umstand, dass mehrfach (Urk. Nu. 2 und 5) von 48 lateinischen Buch-
staben in Eisen, 48 Formen von Zinn und von 2 Abecedarien in Stahl die

Rede ist, nie von weniger noch mehr — hebiäische Buchstaben waren nur
27 —

,
vennuthen, dass sowohl Minuskeln wie Majuskeln bei dem künstlicheu

Schreiben gebraucht wurden.
Die Einreihtmg des Fundes in das was wir sonst Uber die allerersten

Anfänge der Typographie wissen, hat Ahbü Requin S. 3 f. 12 flT. sicherlich

richtig vorgenommen. Er knüpft an Gutenbergs Thätigkeit in Strassburg an.*)

Nur Mangel an Kritik hat die Echtheit der von J. D. Schoepflin im vorigen
Jahrhundert veröffentlichten Akten des Prozes,ses Dritzehn-Gutenberg bezwei-
feln können (s. meine BeitHlge z. Gut. S. S Anni. 1); nur übergrosse Aengst-
lichkeit oder Voreingeuouimenheit wollte nicht glauben, dass «liis geheimni.ss-

volle, grosse und kostspielige Werk, welches (tutenberg in Strassburg etwa
seit )43ß mit Hülfe Anderer betrieb, in welches er diese stufenweis gegen

1) Welcher Ort hiermit gemeint ist, hat Mr. Requin nicht angegeben und
habe auch ich nicht ermitteln können.

2) Von dem zurückgelretenen Genossen lässt W. sich eidlich bekräftigen

(Urk. 4 a. E.) .diclam arttm scribendi . . . esse veram et verissimam, esseque fa-
eitern, passibitem et utitem laborare volenti et diligenti eam‘. Dies Attest sollte

wohl nicht bloss vor einer Anklage wegen Zauberei schützen (Requin S. to),

sondern vor allem dem W. weitere zahlungsbereite Schüler und Genossen
Zufuhren.

3)
Wenn Waldvogel, der die ins Geheimniss Gezogenen versprechen Hess,

dieselbe Kunst weder an Orten, wo er selbst verweile, noch in deren Umgegend
Anderen mitzutheilen , eine ähnliche Verpflichtung Gutenberg gegenüber einge-

gangen war, so war für ihn die Verbreitung der Kunst in Avignon auch ohne
Vertrauensbruch möglich.
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immer hiiheres Lehrgeld einweihte, und von dem er ln kürzester Zeit grossen

Vortheil erhoffte, die Anfiinge der Buehdruckerkungt enthielt, welche der-

selbe Mann doch wenigstens von 1450 an in Mainz mit hoher technischer

Vollendung handluibte. Obschon irgend welche Beziehungen des Procopiiis

Waldvogel zu Strassburg bisher nicht bekannt sind, so verleiht doch der

Fund von Avignon der Annahme, dass Gutenberg eben schon einige Jahre

vor 1440 in Strassburg mit Typen gedruckt habe,') eine klüftige Stütze: denn

was einige Jahre später in Avignon sicher geschehen ist. konnte fliglieh

auch bereits vorher in Strassburg durch Gutenberg gi‘schehen sein, der bald

darauf ln Mainz an das gewaltige L’nteniehmeu eines Bibeldnickes sich wagte.

Dass Waldvogel, der in Avignon zwar allein die Andern in der bcwu.s,sten

Kunst unterweist und das nöthige Gerüth herstellt, diese selbst ersonnen

habe und mit derartigen Erfindungen beschäftigt sei, ist nirgends auch nur

angedeutet, während in den Strasshurger I’rozes.sakten Gutenberg durchaus

auch als der geistige Urheber der von ihm betriebenen geheimen Kunst
erscheint. Vielleicht versucht man und gelingt es jetzt nach Bekanntwenien
des Scliiiftchens von Abbi Beqiiin, in den Strassburger Archiven oder Biblio-

theken eine S^ur Waldvogels aufzufinden und so unmittelbar seinen Zn-

sainmenhang mit Gutenberg nachzuweisen oder wahrscheinlich zu machen.

Jedenfalls weist, was ich nebenbei bemerke, weder Name noch Ilerkimfts-

bezeiclmung auf Holland hin.

Ausser für die Frage nach dem Zusammenhang der frühesten Anfänge
der Typographie, nach Ort, Zeit und Person des Erfinders, sind die neu ver-

öffentlichten Urkunden von erheblicher Wichtigkeit für die Geschichte der

Technik des Drückens. Sie bieten in die.ser Beziehung mehr als die .Strass-

burger Akten und das Helma.sperger‘sche Instrument vom 6. November I45.V

Das Testament des Nicolaus Jenson giebt für den wichtigsten Punkt so aus-

führliches Material, wie man nur wünschen kann; aber es gestattet keinen

zwingenden Rückschluss auf die 'rechnik Gutenbergs. Für diese sind wir

mehr oder tveuiger auf Venniithungen und schwachverbürgte spätere Nach-

richten angewiesen. Letzteren schenkt Mr. Reiplin S. ‘J Anm. 3 wohl zu viel

Glauben, wenn er dem Waldvogel wegen des Gebrauchs stählerner Schrauben

oder Gewinde (vitis de chalube)‘) eine .Superiorität über Gutenberg zuspricht,

der selbst in Mainz nur solche von Holz gidiabt habe. Auch S. 13 zeigt er

in einem andern Punkte sich zu wenig kritisch, indem er auf die Sage, dass

ein Johann Gänsfleiseh, ^'erwandtcr des Johann Gutenberg, diesem seine Er-

findung gestohlen habe, ernstlich eingcht.

Näher kann ich indess die früheste Technik des Dnickens hier nicht

behandeln. Ich hebe mir noch hervor, dass der neue Fund nicht nur Atignon

in die vorderste Reihe der Druckerstädte bringt (s. Requin S. 3f. 14). s«>n-

dern dass in dieser Stadt auch schon damals von Waldvogel im Anftrage des

Juden Davinus de Cadarossia hebräische 'l’ypen aus Eisen hcrgestellt

1) Es lässt sich annehmen, dass die verschiedenen Jahresdatirungen für die

Erfindung der Bachdruckerkunst auf bestimmte Thatsacben gegründet sind, mit

denen jene je von dem Berichterstatter in Zusammenhang gebracht wurde. Wie
das Jahr 1450 auf den Anfang der Mainzer Geschäftsverbindung zwischen Guten-

berg und Fust hinweist, so das Jahr 1440 vermutlich auf die Aachener Heilig-

thumsfahrt, welche im Prozess Dritzehn-Gutenberg eine bedeutende Rolle spielt,

für die Gutenberg und seine Genossen durch lange Zeit ihr geheimes Werk
rüsten, und bei der sie wohl auch zuerst die Erzeugnisse ihrer Kunst in grösserer

Zahl abzusetzen gesucht haben. Dass von Aachen aus diese gerade auch nach

dem benachbarten Holland und Belgien ihren Weg gefunden haben können,

woraus selbst früh datirte, in den Niederlanden auftauchende Typendrucke ihre

Erklärung fänden, darauf möchte ich hier wenigstens andeutend hinweisen.

2) Ganz verkehrt wird bei Ducange, Gloss. lat. u. vis (2) Aenderung der

Schreibung vi/is in zict's an allen dort angeführten Stellen verlangt.
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wurden'. Im Uebrigen verweise ich die Leser dieser Anzeige auf das kurze,

aber sehr interessante Sebriftclien selbst.')

Güttingen. K. Dziatzko.

L. D. Petit, Bibliographie der Middelnederlandsche taal- en letterkunde.

Met de guuden medaille bekruond en uitgegeven vanwege de Kon.
Vlaamsche Academie voor taai- en letterkunde. Leiden, Brill, 1888.

XVI, 298 8. fl. 4.—.

Durch obiges Werk liat der Verfasser, wie schon früher durch seine

-Proeve eener Bibliographie der (N<>ord-)Nederlandsche dialecten“ (Onze Volks-
taal 1, 48—82, 129— 149)j und namentlich durch den „Catalonis der Biblio-

theck van de Maatscbappij der Nederlandsche Letterkunde“ (der reichhaltig-

sten Bibliothek auf diesem Gebiete), die niederländische Philologie sich zu
CTossem Dank verpflichtet. Jedem, der sich mit dem Mittclniederländischen
beschäftigt, ist Öfters das Bedlirfniss fühlbar geworden nach einer tlbersieht-

Uchen Zusammenstellung des auf diesem Gebiete Geleisteten, namentlich alles

dessen, was an Fragmenten. Nachrichten u. s. w. in Zeitschriheu und Sammel-
werken zerstreut lie^, und dies umsomehr, als Jonckbloet’s Literaturgeschichte
iu dieser Hinsicht recht unvollständig war. Zwar ersetzten Mone's und Iloff-

mann’s Uebersichten, und seit einigen Jahren auch Te Winkel's Literatur-

geschichte diesen Mangel in mancher Hinsicht; allein jene datiren schon von
1838 resp. l8.Ti’), To Winkel's Buch aber gab natürlich nur das Haupt-
sächliche an: ein umfassendes bibliographisches Verzeichiiiss fehlte bis Jetzt.

Durch einen glücklichen Zufall traf der Wunscli der viämischen Akademie,
diesem Mangel durch eine Preisfrage abzubelfen, mit einem lange gehegten
Plane Petit's zusammen

,
sodass dieser nicht erst in Eile das Material zu-

sammenzusucheu brauchte, um die Arbeit binnen der bestimmten Frist fertig

zu stellen, sondern bei der Ausarbeitung auf seine früheren Sammlungen
fussen konnte. Das Werk ist der ihm zutheilgowordeuen Krönung durcliaus

würdig: es ist im Ganzen mit grosser Sachkenntniss nach einem reiflich über-

legten Plane eingerichtet, und mit dem bei bibliographischen Arbeiten erfurder-

licnen Fleiss, Geduld und Genauigkeit ausgefUhrt. Zusammen mit den beiden
obengenannten Arbeiten P.’s und mit Gallfee's „Register op tijdscliriften over
Nederlandsche taaikunde“ gehört vorliegende Bibliograplde hinfort zu den un-
entbehrlichen Hülfsmitteln der iiinl. Philologie, nicht zum Wenigsten in Deutscli-

land, wo natürlich viele holländische Zeitschriften und Einzelausgaben un-

bekannt oder unbeachtet blcibcu.’)

In der umfangreiclisten und bedeutendsten Abtbeilung II, 4: „Tekst-
uitgaven en Critlek“ wird in 16 Unterabtheilungen die gesammte mnl. Literatur

(im engeren Sinne des Wortes), soweit sie bis jetzt hcrausgegeben, iu den ver-

schiedenen Ansgaben, unter genauer Detenninirung und Lnterscheidung der
verschiedenen Fragmente, mit den Bearbeitungen und Uebersetzungen, nebst

den darauf bezUglicIicu Abhandlungen, Nachrichten, Keceusioneu u. s. w.

1) S. 14— 20 sind die Urkunden selbst abgedruckt. Nach der Lichtdruck-

tafel ist in Urk. 5 Z. 2 der Ueberschrifk baccalario statt baccaUrio zu lesen. —
Ein Fehler entweder des Protokolls oder des Abdrucks muss io Urk. 2 (S. 17

Z. 2 V. o.) in dem Worte (in Ultra) latina statt ebrayca stecken (vgl. Urk. I an
zwei Stellen).

2) Sie sind aber auch jetzt noch keineswegs antiquirt, indem sie auch
handschriftliches Material verzeichnen, während P. sich natürlich auf gedrucktes

beschränkt.

3) Bisweilen ist dies sogar mit den bedeutendsten Erzeugnissen in erstaun-

licher Weise der Fall: scheint doch z. B. Verdam’s treßliches Mnl. Woordenboek
in Deutschland bei weitem nicht allen Neuphilologen bekannt zu sein.

>
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vorgefUhrt: ein zuverlässiges, nahezu vollständiges Verzeichniss, das zum
ersten Male eine Uebersient Uber das vorhandene Material bietet. Wes im
einzelnen an besonders reiclien Nunimem darzutliun kann icii um so eher

unterlassen, als der Verfasser selbst in der VorreAe schon zu wiederholten

Malen auf die Vorzüge seiner Arbeit hingewiesen hat. Nur will ich die peiu-

liche, m. E. übertriebene Sor^alt des Verf. hervorheben, der den Benutzer
ausser durch die Inhaltsübersicht und die betrelTenden Bemerkungen zu jeder
Abtheilung noch durch eine 5 Seiten lange, weitschweifige Erörterung über die

an sieh ja selbstverständliehc Einrichtung des ganzen Bnehes zu orieutiren

für nöthig gehalten hat.

Als die am wenigsten gelungene möchte ich die Abtheilung I: „Taal-

knnde“ bezeichnen. Freilich könnte überhaupt eine Uebersicht desjeuigen.

was für (irammatik, Lexieographic u. s. w. geleistet ist, nur von einem Fach-

mann in streng systematischer Weise bearbeitet werden, nach Art des (Sallee'-

sehen Registers oder der Personen-, Sach-, Stellen- und Wortregister zu den
ersten 10 Bänden von Paul und Brauue's Beiträgen. Zudem bietet eine ge-
sonderte Bibliographie oder vielmehr ein Repertorium über eine Sprache des
Mittelalters die Schwierigkeit, dass die betreffende Periode nur in gewissen
Hinsichten ein besonderes Oebiet ist: abgesehen von Abhandlungen ganz
allgemeiner Art, worin natürlich auch die Sprache im Mittelalter heliandelt

ist'), greifen auch diejenigen Arbeiten zur Grammatik und W'orterklämng,
welche sich auf besondere Gegenstände des Mittelalters beziehen, öfters in

die. ältere oder die neuere Zeit hinüber und umgekehrt: so enthalten z. B.

die Dissertationen Van Helten's und Kluyver's, obwohl nicht specicll mnl.

Gegenständen gewidmet, natürlich manches zur innl. Worterklärung. Auch
lie^ das Meiste zerstreut in Anmerkungen und Glossaren zu Ausgaben ninl.

Denkmäler, wie z. B. De Vrics' Lekenspiegliel und Franck's Alexander. Kurz
ein Verzeiehniss der Leistungen auf sprachlichem Gebiete erheischt eine ganz
andere Behandlung als eine Bibliographie der Literaturdenkmäler; das hier

von P. Gebotene aber giebt dem Suchenden keine genügende Auskunft,
sondern eher ein Zerrbiid von dem Stande der Wissenschaft. Denn wenn
auch z. B. die mnl. Grammatik bisher zu sehr gegen die W'orterklämng und
die Textkritik zurückgetreten ist, so ist doch immerhin in Abhandlungen
allgemeiner Art, in Anmerkungen u. s. w. mehr dafür gethan aLs die dürftige

Abtheilung I, 2
:
„Spraakleer“ vermuthen lässt. Auf jeden Fall sind aber An-

gaben wie: „Mnl. Mengelingeu, Verseheidenheden, Bijdragen tot de Dictschc

grammatica, Tekstcritiek IV“, wie sie hier in Abtheilung I, 2, 4 und 11,4
Vorkommen, ohne jeglichen Werth. Diese allgemeinen Ittel von Aufsätzen
in Zeitschriften hätten ruhig wegbleiben können, und dafür wäre eine Ueber-
sieht des in diesen Aufsätzen Behandelten am Platze gewesen : das gramma-
tische in systematischer, das lexicographische in alphabetischer Anordnung,
und das textkritische nach den Verszahlen (letzteres bei den betreffenden

Werken, in kleinerer Type, mit kurzer Angabe des Kritikers und der Zeit-

schrift, und vielleicht mit Wegiassimg des in späteren Aus^ben schon ^’er-

wertheten). Ein derartiges Verzeiehniss war aber kaum ein Bedürfniss neben

dem von Galiee in seinem Register Gebotenen.
Die biograuhisehen Aufsätze fänden vielleicht besser Platz bei der Ein-

leitung zu den Texten der betreffenden Scbriftsteller
,

als in der Sonder-

abtheilung II, 2: die von P. gewählte Aiiordming reisst die Literatur über einen

Autor und seine Werke auseinander
,
während es doch klar ist

,
dass z. B.

die Literatur über Maeriaut mit der über seine .Schriften im engsten Zusammen-
hänge steht.

Die Anordnung der einzelnen Ausgaben, Abbandiungeu u. s. w. inner-

halb jeder Nummer der Ilauptabtbeiliing 11, 4 ist im ^nzen richtig und über-

sichtlich. Dass 425 (Caerl ende Elegast) und 4S)0 (Van den Honte) die In-

kunabeln, weil sic den mul. Text ziemlich unverändert abdrucken und so-

ll Auch bei der Abtheilung II, i: „Literaturgeschichte“ ist es schwer tu

entscheiden, welche Bücher allgemeiner Art hier Aufnahme verdienten.
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mit editiones principes sind, voran aufgefUhrt werden, während die jüngeren
Prosaauflüsiingen und YulkabUcber hinter den Ausgaben der mnl. Fragmente
stehen, ist sehr einsiebtsvoii

;
in der Aufnahme dieser Inkunabein tmd späte-

ren Vulksbüeher aber ist der Verfasser nicht konsequent; so geben 425, 4K9,

4S0 den genauen IMtel (470 IVe wird sogar der Suhl'sche Neudruek der
Delfter Ausgabe des Prosa -Heiuaerts aufgefUhrt), 4S0 dagegen giebt bioss
eine Andeutung, während bei 4Sb (Ileemskmderen) die älteren Ausgaben des
Volksbuches gimz fortgelassen sind. Ebenso werden die mnd. Uebersetzuugen
des Volksbuches von den Heemskinderen und des Gedichtes Van den lloute
und die lat. des Keinacrt I mit ihren Titeln aufgefUhrt (4S8J ,

480 o—q,
470 II V—z), die mnd. des Caerl ende Elegast im Karlnieinet bloss ange-
deutet (428 o), die mnd. des Keinaert (Reineke Vos), sowie die englische
der Prosabearbeitung (p) m nicht mnannt t470 IV).')

Der Vorwurf, welcher dem Verf. schon von anderer Seite gemacht
worden, dass er die Urkunden- und Statutensammlungen (Charter-, Puikkaat-
en Reurboeken), die medlcinischen Werke u. s. w., kurz die. gesammte wissen-
schaftliche Literatur ausgeschlossen hat, ist allerdin^ ein begründeter, zumal
Werke religiüs-mystischen und naturwiasenschaftlicnen Inhalts, Bibelübersetz-
ungen und auch Kronlken in die Abtlieilun^ II, 4, XVI: „Prozawerken“ aiif-

genommeu sind, sodass z. B. Jan Ypermans Chirurgie fehlt, während Der
Vrouwen Ileimelichede, Van derCracht der Mane u. dergl. Aufnahme fanden,
offenbar bloss, weil letztere gereimt sind. Eine Scheidung zwischen wissen-
schaftlicher und belletristischer Literatur ist aber im Mittelalter bekanntlich
weder dem Inhalt noch der Form nach müglich; theoretisch lässt sich also

die Ausschliessung nicht rechtfertigen (am wenigsten durch die Ausrede auf
S. VI der Einleitung !) ;

praktisch aber ist es zu begreifen, dass der Verfasser
sie vorläufig bei Seite gelassen : namentlich die historisch-juridische Literatur

ist sehr umfangreich und nicht so leicht zu bewältigen.*)
Zuletzt seien hier einzelne fehlende oder unrmhtige Angaben nach den

Nummern zusammengestcllt. 155 Jonckbloet's Gesch. d. mnl. Lett. ist nicht

„herdmkt“ als I.Abth. der S. Ausrabe von dessen Gesch. d. nl. Lett., wenn
auch natürlich schon die l.Ausgane dos letztgenannten Werkes vieles aus
dem ersten in radiängter Form entnommen hat. — 207 gehört in Abtheil-

ung 1, 1, statt in 11, I. — 388 (Hör. Belg.) Es fehlt die Erwälmung der zweiten
Ausgabe von pw 1, II, VTI (iu 849, 772, 117 richtig auf^efiihrt). — 389
(Elnonensia). Die ganze Nummer kann gestrichen werden, weil das I.udwigs-

lied zeitlich und örtlich ebenso wenig zum Mnl. gehört als die (richtig nicht

genannten) anfr. Psalmen. — 410g: „dezelfde fragm. als d“ könnte die falsche

Vorstellung erwecken, als ob mehr als 2 Fragmente existirten. — 458 c fehlt

die Recension im Ned. Spectator 1888, S. 133. — 463 b = 463 a -(- Text, was
nicht angegeben. — 464 h gehört in Abth. I, 4. — 470 (Reinaert); Ille, g, h
(der alte Druck des R. II mit der Glosse d) hätten gesondert aufgeführt
sein sollen, ebenso wären IV a—c (die l’rosaauflösung, p) zu trennen von
d—h (dem späteren und viel kürzeren Volksbuch, das eigentlich noch iu

eme belache und eine holländische Redaction zerfällt). Es fehlen in dieser

sonst sehr reichhaltigen Nummer: Prudens van Duyse, Over Reinaert de Vos
(wohl S.-A. aus 470 V, g); Kef. Uber Henric van Aloniaer (entweder in der
Abth. II, 2, oder hier zusammen mit 47oIIIc, g, h), und eine Verweisung

1) Herr Arnold meint in seiner Recension (in den Versl. en Medcd. der

Kon. VI. Acad. 1889 , bU. 24 ), die VolU.sbüchcr sollten, statt bei den betreffen-

den mnl. Gedichten, in der Abtheilung Volksliteratur zusammengestellt werden.
Aus literarhistorischen Rücksichten wäre dies allerdings empfeUenswerth, anderer-

seits aber hat es sein Bedenken: die Volksbücher sind, wo sie auf ältere Ge-
dichte zurückgehen, für deren Kritik oft wichtig und sollen also nicht davon
getrennt werden

, wenn auch vielleicht eine Verweisung bei jeder einzelnen

Nummer nach der Abtheilung Volksliteratnr allenfalls genügen würde.
2 ) Vereinzelte Nummern wie 534 b, 550 b gehören nach der jetzigen Auf-

fassung des Verf. kaum in diese Bibliographie.
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nach 458 (Madoc). 470 Va, b, d, (e) und f, g repräsentiren doch wohl nnr

zwei Uebersetziingen des R.; warum also die verschiedenen Ausgaben ixler

Bearbeitungen desselben Werkes niclit in eine Nummer zusaumiengeiiommen
wie die De (Jeyter'sche Uebersetzung (47üVh)?‘) — Das Belg. Mus. 3,211

besprochene Oedicht fllhrt zwar denselben Titel, ist aber ganz verschieden

von dem 502 a und b verzeiehneten, hätte also besonders erwähnt sein sollen. —
520 d pinhoud: Van Jacob ende van Martine“, es fehlt: I— 111. — 581 gehört

wohl eher in die Abth. I, 5. — 777. Nicht nur die späteren, sonderu auch die

ersten, in pars VIII der Hör. Belg, veröffentlichten Loverkens rühren von

Hoffuiann v. F. her. Bei der Abtheiluug ,jLicderen“ fehlen die Sammlungen
von De Coussemaker, Van Vloten (413 bei „Blocmlezingen“ eingcreiht), und

Looteus und Feys, die doch manch altes Lied enthalten. — 48 und 105

(Franck über die Sprache Maerlants imd über die Textkritik auf M.) hätten

nicht in 1, 2 und 4 (Grammatik, Lexicographic) gehört, sondeni eher (zusammen
mit den die Biographie M.’s betreffeudeu Aufsätzen) die M. gewidmete Ab-

theilung II, 4, X eröffnen sollen. Jedenfalls ist cs inconsequent
,
weim da-

neben andere grammatische und lexicographischc Aufsätze, die sich auf ein-

zelne Autoren oder Denkmäler beziehen, wie 470 ln, 544 o, 1081 nicht bei

der Abth. I, sondern bei den betreffenden Deukmälem verzeichnet werden. —
1120, 1130 (gehören wohl eher in die Abth. I, 5.

Bei einer zweiten Auflage werden u. a. folgende Nummern ohne Scha-

den wegbleiben können: 10, 44, 107, 214, 454 o, 457 c, 470 II n; lauter ver-

altete oder unbedeutende kleine grammatische Aufsätze zweiten oder dritten

Ranges (oft bloss Fragen von Seliulmeistern um Auskuuft!), und 165, 169.

170, 180, 185, 100, 200, 210: entweder kurzgefasste oder doch aus zweiter

Hand geschöpfte Lehrbücher (vgl. dazu Einl. VIII o., IX u., XI o.!).’)

Die äussere Ausstattung, Format und Druck des Buches sind recht

stattlich; man möchte sogar Deriirchtcn
,
dass der dicke Band ein fast zu

schmeichelhaftes Bild von der mul. Philologe gebe. Die Titel der am mcLsten

citirten, jedem Fachmann bekannten Zeitschriften hätten ohne irgend welchen

Schaden in systematischer und praktischer Weise abgekürzt sein können, wie

dies in Deutschland schon län^t geschieht.

Ref. befürchtet, seine Ausstellungen könnten den Eindruck machen,

als ob er dem Verfasser das diesem gebührende Lob vorenthalte. Dies aber

ist keineswegs der Fall. Jeder, der sich je mit Bibliographie befasst hat

und also den Aufwand mühseliger, zeitraubender und mitunter recht ver-

driesslicher Arbeit einigeruiasscn kennt, wird wie Ref. dem Verf. aufrichtigen

Dank und Bewnndening zollen für seine vortreffiiehe Arbeit, die wirklich

einem Bedürfniss in envünschter Weise entgegeiikommt. Aber der Verfas^r

hat selbst gewiss bei seinen bibliogranhisnien Arbeiten schon oft die Er-

faiiriiug gemacht, dass trotz der neinlicnsten Sorgfalt absolute Vollständigkeit

und Genauigkeit bei derartigen Werken, namentlich in 1. Auflage, unerreich-

bar sind, und dass sich über ihren Umfang und Einrichtung immer rechten

lässt. Ohne sich auf die dadurch veranlassteii Streitigkeiten zwischen dem

Verf. und der vlämisciien Akademie einzulassen, kann man cs bedauern, dass

die Arbeit nicht nach den Anweisungen der Akademie noch vor dem Druck

vervollstäudigt worden ist: die von Arnold u. a. gegebenen, sowie die ohne

t) Neue Ausgaben oder Umarbeitungen desselben Buches werden 349,

406, 414, 772 richtig mit der Originalausgabe in derselben Nummer znsamnien-

gefasst; 117 aber wie hier davon geschieden.

2) In den folgenden Nummern sind mir Druckfehler aufgestossen ,
deren

Besserung meistens keiner besonderen Angabe bedarf: 23, 51 (I. Bijdragen), 68,

94, 105 (1 . Textkr.), 115, 421 h (
1 . Theoph. 1858), 421 1 (I. Trojaansche), 43;m,

440 f (I. 468 statt 56g), 454 b, 459 i, 464 h ( 1 . V statt IV), 470 II y (I. E. SchiiUe),

(470 IVe (
1 . Reynacrt), 513, 530 k, 530ee ( 1 . der statt den), 553 a, 5720 passim

1 . I statt J), 803 b (1 . 79 statt 179), S. 273 0 - V.'iri.'inten van Valentijn statt

Uitg.), S. 290 (I. Mondaville statt Mundev,), S. 252 Gallandat sollte auf Huet

stehen.
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Zwoifol vom Vvrt'. selbst verzeicbnetou Erpinzungen werden Imffentlicli einem
Supplement oder besser noch einer 2. Ausgabe zu gute kommen, worin diireli

gedrängteren Driiek und dureli Weghissung des Wertblosen sowie der Ab-
theilnng .Tajdkuude“ Raum geseliam-n werden könnte für die jetzt schmerz-
iieli venuisste wissenseliaftlielie 1‘rosa - Literatur. Die I. Abtiieiluug könnte
dann mit dem Register (iallee's zu einem vollständigen, systematiseben Reper-
torinni der nl. Spnudikunde verselunolzen werden. Eine solehe 2. Ausgabe
sei dem verdienstvollen Bibliographen von Herzen gewünscht.

Leiden. Dr. J. W. Müller.

lleuiy B. Wheatley, Ilow to t’atalogue a Library. London, Elliot Stock,
I!SS9. XII, 2US S. &».

Dieses Werk, welches in kürzester Zeit eine zweite Auflage erlebt hat,

ist des Beifalls, der ihm geworden, dureliaus würdig. Wheatley, durch sein

früheres Biieli Ilow to form a Library und durch verschiedene andere biblio-

ihekswLssensehaftliche Schriften und Abhandlungen in FaehkreLsen wohl be-

kannt, behandelt seinen an sieh gewiss .spröden .Stoff durchweg in einer so
fesselnden Art und Weise, tiass man den Ifarlegungen des Vertassers immer
mit Interesse folgt, auch wenn man zuweilen sachlich mit ihm nicht über-
eimstinimt. Ausgehend von der Begriffserklärung eines Katalogs be-
trachtet er zunächst die verschiedenen Arten von Katalogen, geht auf die

wichtigeren in englischer Sprache geschriebenen Katalogisinmgsregeln, wie
diejenigen des Britiseben Museums, der Universität zu Cambridge, der Library
Association of the United Kingdom. sowie der beiden bekannten Amerikaner
Jewett und Cutter näher ein, wendet sich hierauf zur Frage des Druckes der
Kataloge, um sodann in den Kapiteln Ilow to treat a Title-I’age, Refereuees,
Arrangement die Einzelheiten bei der Aufnahme des Bücherbestandes selbst

zu besprechen. Es folgen noch einige Bemerkungen über llandsehriften-

kataloge und eine gedrängte Ucbersicht von zur Katalogisirung kleinerer Biblio-

theken bestimmten Regeln. Eine Liste lateiniseber Ortsmimen mit Beifügung
ihrer heutigen Bezeichnung und ein vorzügliches Register sehliessen das Buch.

Was uns bei der Lektüre desselben vor Allem aufficl, ist der Umstand,
dass Wheatley auf Dziatzko's Instruction, deren ücbersetzmig von amerika-
nlseher Seite in Aussicht gestellt ist, keine Rücksicht genommen hat. Und
doch darf gegenwärtig deijenige, welcher Uber Katalogisinmgsregeln schreibt,

an jener Schrift nicht stillschweigend vorübergehen, ohne sich eines wirk-
lichen Versäumnisses schuldig zu machen. So manche Frage würde durch die

Auseinandersetzung mit Dziatzko eine vielseitigere Beleuchtung erfahren haben.
Verschiedene Einzelheiten, bei welchen mau eine von dem Verfasser abweichende
Meinung haben kann, sind bei Dziatzko thatsächlieh in anderer Weise behandelt.

Besonders auffällig erschien uns. um ein Beispiel anzuführen, die Kegel über die

Verzeichnung der Akademieschriften, welche Wheatley nach dem Orte, woselbst
die betreffende Gesellschaft ihre regelmässigen Sitzungen .abhält, zu kata-

logisiren empfiehlt. Es kmm indessen keinem Zweifel unterliegen, dass da-
mit einem vollständigen Hinübergreifen in das Gebiet des systematischen
Katalogs das Wort geredet wird. Dort mögen die sämmtlichen Gesellschaften

mit ihren Publikationen in der alphabetischen Reihenfolge der einzelnen Orte,

wie Wheatley vorschlägt, aufgeführt werden. Im alphabetischen Katalog
darf da« Ordnmigswort nur aus den Titehi der .Schriften selbst, wie Acta,
V erhandlungen u. s. f. entnommen werden, wenn man nicht den für diesen
Katalog massgebenden Principien vollständig untreu werden will. Derartige

Beispiele Hessen sich ebenso vermehren, wie wir umgekehrt einzelne .Stellen

namhaft machen könnten, worin Wheatley in treffendster Weise gegen schiefe

Ansichten Front macht, wie z. B. gegen den Gebrauch von Initialen als

Ordnungswörter u. dergl. Doch möge der Fachmann selbst lesen und prüfen

;

vn. 6. 17
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(U‘im (las Buch verdient es, dass jeder Bibliothekar dasselbe studire und jede

Bibliothek dasselbe! aiisehafl'e, welche es als EhreiipHicht aiisieht. wenigstens

die bessere bibliothekswisseiiBehaftliehe Litteratur zu erwerben.
A. Oraesel.

I’aul Adam. Der Bueheinband. .Seine Technik und seine Geschichte. Mit

194 Illustrationen. Leipzig, Verlag von E. A. Seemann, 1890. IV,

208 S. 8”.

Das genannte, zu .Seemanns Kunsthandblichem gehörende Buch ver-

dient im (’entriilblatt f. B. aus dem Gnnule eine kurze Anzeige, weil dasselbe

dem angehenden Bibliothekar zur wiinschenswertheu Orientirung in der Kunst

der Buchbinderei zu verhelfen vorzüglich geeignet ist. Der Yerfas.ser, Hiieli-

bindermeister in DIissehlorf, unter (lessen Leitung neuerdings auch eine be-

sondere Monatsschrift fiir Buchbinderei und verwandte Gewerbe. Kumt-
gewerbliche Blätter flir Buchbinder, Buchhändler, Bibliotheken und Bücher-

liebhaber erscheint, behandelt seinen Gegenstand in so klarer und übersicht-

licher Weise, dass man mit Hilfe der Illustrationen ein .anschauliches Bild von

der Technik der Buchbinderei sowohl wie von der Ge.schichte der Buchdecke
gewinnt. Es sei daher der Beachtung unserer Eachgenossen emi)fohlcn.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Gelegentlich der dritten Berathung des ('.ultusetats im Abgeordneten-

hause am 19, April d. J. machte der Herr .Minister Mittheilungen über den Neu-
bau der Königlichen Bibliothek zu Berlin, die übenill sehr angcncluu

berühren werden, nnd die wir deshalb im l-'idgenden sammt der sic ver-

anlassenden Bede des Herrn Abgeordneten Dr. Kropatscheck nach dem
stenographischen Bericht zum Abdruck bringen.

Abgeordneter Dr. Kropatscheck; Meine Herren, aus diesen doch

nicht gerade sehr „irenischen“ Betraehtuugen muss ich .Sie nun, durch die

Hedncrliste veranlasst, auf ein gatiz anderes, freilich aber wahrhaft friedlicht“»

Gebiet hinübertühren. Es handelt sich nnr um eine kurze Anfrage an den

Herrn Minister. Bei der zweiten Lesung des Etats liatte ich hinsichtlich der

Bibliothek mir zwei Fragen an ihn zu stellen erlaubt; die erste mehr itersön-

liehcr Natur — es handelte sich um die Vermehrung der ctatsmässigen Bc-

amtenstellen — war derart, dass ich eine direkte Antwort von ihm kaum er-

warten konnte; mir musste es genügen, die Sache überhaupt angeregt lu

haben. Die zweite bezog sich auf den Bau der Bibliothek
,
und ich hätte

wohl gewünscht, damals den Herrn Jlinister in der I.Age zu sehen, mir ant-

worten zu können. Ich würde nun bei der jetzigen Geschäftslage des Haiuscs

nicht noch einmal diese Angelegenheit berühren, wenn nicht das Haus seihst

eigentlich mehr dabei intere.ssirt sein müsste als ich, denn, meine Herren,

im Jahre 1871, also vor nunmehr Hi Jahren, fasste das Abgeordnetculiaus

den Beschluss, die Königliche .Staatsrerieruug aufzufordem, eine würdigere,

äussere Ausstattung des Königlichen Bibliotneksgebäudes in Berlin durch

Neubau vorzunehmeu. Die Königliche Staatsregieruug gab diesem Beschluß

Folge und stellte in den Etat von 1875 etwas Uber BUuOüü Mark ein, die in

erster Linie dazu dienen sollten, das nöthige Terrain zum Bau einer neuen

Königlichen Bibliothek zu erwerben. Als Terrain war in Aussicht genommen
die Fläche, die begrenzt wird von den Linden, (’harlottcnstrassc uud l'ni-

versitätsstrasse, also jene Gegend, die sich ,an die .Akademie aulehnt. Befe-
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rent ist im Hause der Herr Abgeordnete Dr. Vircliow gewesen, und er hatte

schon damals auf das Eutseliiedenste der Küniglichen Staatsregierung einen
Vorwurf daraus gemacht, dass sie diese wiclitige Angelegenheit so lauge hiii-

ausgeschleppt habe, denn das Gebäude der Küniglichen Bibliotliek entspräche
durcliaus niclit den Anforderungen, die man an ein derartiges Staatsiiistitut

zu stellen habe. Auch der Vertreter des damaligen Herrn Kultusministers,

der Miuisterialdirektor Dr. Greiff, gab das zu und hoffte, dass die Augelegeu-
heit bald einem glücklichen Ende entgegongeführt »-erde. Soviel ich mich
erinnere, ist dann aueli im I.aufe eines Jahres oder etwas später ein Bauplan
von zwei bekaanten BerUner Architekten entworfen, ja sogar ansgestellt

worden, dann aber hat die Saclie nach Aussen hin vollständig geruht, denn
die wenigen Anregungen, welclie aus dem Schoosse des Hauses bei Gelegen-
heit der Etatsberathung gegeben sind, Iiaben niemals zu einem positiven

Resultate geführt. Ich erkenne gern an, dass man in den letzten Jahren
dureh Verbesserungen in den äusseren Einrichtungen der Bibliothek auch
uacli dieser Richtung numches gethan hat: es ist gebaut, hier und da ancli

angebaut wurden. A)>er dass die lieutigen Einrichtungen nicht deineuigeu
Anforderungen, die in der heutigen Zeit an ein Institut von solcher Wichtig-
keit zu stellen sind, entsprechen, wird mir jeder zugeben, der die Verhältnisse

der Bibliothek kennt.

Ob ich hoffen darf, dass der Herr Minister heute in der I.Age ist, mir
eine Antwort zu ertheilcn, weiss ich nicht. Ich würde, wenn es nicht der
Kali ist, midi wenigstens damit trösten können, dass diese Angelegenheit
wieder einmal zur Spraclie gebracht ist. Es handelt sich — damit möchte
icli schliesseu — nielit um eine persönliclie Licbliaberei von mir; es liaudelt

sich um dieses Hohe Haus selbst, welches 16 Jahre gewartet hat, ohne dass
auf die von ihm selbst gegebenes Anregungen etwas geschehen wäre.

Kultusminister Dr. v. Gosslcr: Meine Herren, ich biu gern bereit,

nähere Auskunft zu geben auf die Anregung des Herrn Vorreduers; denn
sie betrifft einen Gegenstand, der alle Herren in diesem Holien Hause inter-

cssirt
, der in neuerer Zeit wiederliolt auch in die Presse Eingang gefunden

liat. ich knüpfe meinen Vortrag unmittelbar au den Schluss der Ausfülir-

ungeii des Herrn Vorreduers an, weicher aus den Jaliren 1S74 imd IS75 die

Vorgescliiclite entwickelte, und wiederhole, dass im Jalire 1S75 eine .Summe
vou 660 OUU Mark in den Etat eingestellt war, bestimmt zur Erwerbung eines

in der Charlottenstrasse in Berlin gelegenen Kasemements, sowie zur Aus-
führuug vou Pridektarbeiteu zu einem die Akademie der Wi-sseuscliaften und
die Königliche Bibliotliek umfassenden Gebäude. Geruht hat die Sache in

der Zeit allerdings niclit, aber Früchte hat sie auch nicht gezeitirt. Es wur-
den im Anschluss au diese Bewilligung zwei verschiedene Pläne für die

Bibliothek aufgestellt, ein ^ethischer, den Wünschen des Hemi Dr. Lepsiiis

entsprechend, imd einer in italieniseher Renaissance gehaltener, ln Aussicht
genommen war — und ich möchte diesen Punkt betonen, weil er in dem
V'ortra^ des Herrn Vorreilners nicht genügend scharf d.argestellt worden
ist — in Aiissiclit genoumien war als Bauplatz der sogenannte Vorderthcil
des Akademieviertels, der Tlicil, der iiiiischrieben wird vou den Linden, der
Uuiversitätsstrasse und der Charlottenstrasse, aber qiiergetheilt wird ungefähr
durch die verlängerte Dorotheeustrasse, die an der Btelle sonst eine Biegung
macht. Dieses \ orgchcii hatte zwei Fehler, erstens, dass die Frage au die

Erwerbung des Kasenieiiieuts geknüpft war, und alle Bemühungen, die Garde
du Corps-Kaserne aus diesem Viertel hcrauszubriugeu, scheiterten. Aber der
schwerere Fehler war der, dass man Uber einen Kaum dispoiiirte, in welchem
die Akademie der Künste einen festen Wolmsitz liatfe, und zwar einen Wohn-
sitz, verbrieft durch Allerhöchstes Versprechen, mit welcher rechtlichen

Wirkling, das lasse ich augenblicklich daluugestellt, aber durch Jahrhunderte
lange iJebuug geheiligten .Sitz. Als ich mein Jlinisteriiim antrat, fühlte

ich mich, wie jeder Kultusminister verpHichtet, diesem Nothstand, der sich

in den genannten Anstalten darstellte
,
entgegeuziitreten

,
und zwar einmal

17 »
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narb di'r iirovisurischi-n Seite. Die proNisorisehen Massuubiueii luibeu zii-

niielist dabiii gefillirt, dass der Nothstand der Kuustakademie, der an sieli

selion ein erlieldieher war, wenigstens vorlibergeliend beseitigt werden konnte,

leli erinnere daran, da-ss inneriialb der Akademie grosse Umbauten ausgefilhrt

sind, dass in der Itauakademie eine grosse /ald von Kiiumen zu Unterrielits-

zweeken zur Verfügung gestellt sind, dass aueh in der teeliniseben llocli-

selmle, und als dieselbe mlein diese Räume für sieb gebrauebte, in dem neu-
gegründeten Atelierbause — die Herren, welche die Ve.rbältni.sse iuteressiren,

werden die laige unseres Atelierhauses kennen — Meisterateliers und Klassen
eingerichtet sind; Ja ich bin sogar dazu iibergegangen, (biss ein anderes
Atelier für einen Ijuidsebaftsmaler im eigenen Hanse errichtet wurde. So
ist es gelungen, mit provisoriscben Massnahmen dahin zu kommen, d.ass die

Unterrichtsthätigkeit der Akademie ohne zu gros.se Beschränkungen hat ge-

führt werden kiinnen. Was nun das Ausstelmngslokal anbetrifft, .so haben
die Herren wohl in Krinnerung, dass, nachdem das fiebäiide am ('anliaii|)latz

sich als unumgestaltungsrähig und unleistuugstahig erwiesen hat, das Aiis-

stellungsgehäude ini Ausstellungspark geschaffen wurde, um dort grössere
Ausstellungen der Akademie der Künste zu ermöglichen. Wai nun den
Nothstand in der Bibliothek betrifft, so ist dem noch auf einige .lahrc hinaus
abgeholfen dureh den Ankauf des Niederländisehen I’.alaLs und durch den
Umtausch des vorwärts gelegenen Theiles desselben gegen die rückwärtigen
Theile des zum l’alais (li>s liochscligen Kaisers Willielm gehörigen (Jrund-

slückes; und die Herren, welche die Bibliothek mit ihrem Besuche ans-

zeiehnen, werden wissen, dass Jedenfalls Kinriehtnngen getroffen sind, um die

Bedürfniss(( des l’ublikunis noch mehr zu befriedigen, als bisher. Wir haben
einen sehr viel be.sseren Uescsaal. sehr viel bessere Beamteuränmc. sehr viel

bessere. Abfertigungsräume, ja wir haben noch eine sehr gute Kinriehtung
flir das Lesen von Journalen und Zeitschriften. Das, meine Herren, w.aren

die provisorischen .Massnahmen.
Gehe ich zu den definitiven .Ma.s.snahmen über, so lii'gen ja dieselben

mehr im ^‘ordergrunde des aktuellen Interesses. Von vondierein war ich

der Meinung, d.ass cs über das .Mass hinau-sginge, wenn man versuchen sollte,

eine Hoclischule für die bildenden Künste im Akademieviertel einzuriehteii.

Denn das Akiulemieviertelgnindstück i.st d.as werthvoll.ste vielleicht in Berlin,

und wenn ich eine llochsclmle tllr die bildenden Künste einrichte, daun muss
ich, um die Einrichtung gut zu treß'cn, so viel freien Raum schaffen nach
der Nordfront hin womöglich, dass eben ein grosser Raum vor einem solchen
(iebäude unbebaut bleibt. Also wenn ich eine Hochschule an den .Linden“
errichte, brauche ich mindestens 150 Meter Abstand, um eine sogenannte
reliexfreie Nordfrout zu gewinnen. Deshalb war mein Bemühen von vorn-

herein darauf gerichtet, die Hochschule auf einem baul'reicn Terrain ausser-

halb der jetzt bebauten Stadt zu errichten. Nach Uebenviudung sehr erheb-

licher Schwierigkeiten ist es gelungen, tllr diese llochachule eine Stätte zu
finden in der Thiergartenbaumschule, also unmittidbar gegenüber der tech-

nischen Hochschule, benachbart der vereinigten Artillerie- und Ingenieur-

schule. Die Beschaffung des Bauplatzes war eine selir schwierige. Zuerst
w,ar in Aussicht genommen das Grundstück unmittelbar neben der Zoologi-
scheugartenstation

,
wo das bekannte „Wildamerika“ liegt; dann der Hippo-

drom; überall kamen neue Schwierigkeiten, bald dieses, bald jenes Ressort,

welches die Hand darauf legte, Kurzum, ich bin dem Herrn l'inanzminister

sehr dankbar, dass er die 'l’hicrgarteuliauuisehule in der Hardenbergstrasse
bis zur Kurfiirstcunllee zur Vcrfllgung gestellt hat. Der hochselige König
Friedrich III. ebenso wie unser gegenwärtig regierender König haben die

Gnade gehabt, diesen Plan zu billigen, und es schweben noch sehr ein-

gehende Verhandlungen auf Gnind eines von der Akademie aufgestellten

Programms. Es liegt aneh ein Voriirojekt vor, von Herrn Ende aufgestellt,

dem ^'crtrcter der Architektur bei der Königlichen Akademie der Künste,
und ich darf hoffen, dass auch diese äaehe sich allmählich weiter nach
vorn schiebt.
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Was nun die Bibliothek anbetrifft, so batte ich vor einigen Jahren die

Hoffnung, dieseibe in dem Montbijou^ten iinterzubringen, Unter der Re-
giemng König Friedrich III. war nami die.ser Uiclitiuig hin eine gewisse
Möglichkeit gegeben. Ich habe in neuerer Zeit von diesem Projekt abseheu
müssen und bin wieder auf da.s alte Akadeinieviertel zurliekgekommen, weil
es .sich im Übrigen als völlig unmöglich erwiesen hat, innerhalb des Centnmis
der Stadt Berlin, wo eine Bibliothek doch hingehört als der wichtigste .Sitz

wissenschaftlichen Lebens, eine geeignete Lokalität zu finden. Aus all den
Mühen und Sorgen der Interessenten, wie der l'nterricht.sverwalfnng, hat mm,
wie ich hoffen darf, di(^ Initiative Seiner Majestät herausgeführt. Wir dürfen
niinniehr hoffen, da.ss, nachdem Seine JLyestät sich bereit erklärt haben,
erstens das Kasemement nicht mehr militärisch zu verwerthen, .soudeni tlir

die Interessen der Kunst und des Unterrichts zur Verfügung zu stellen,

zweitens sich bereit erklärt haben, auch den Marstall anderweitig unterbringen
zu lassen — ich sage also, es ist gelungen, das ganze grosse Akademievicrtel
der Kun.st und Wissenschaft zur VertVignng zu stellen.

Zwei Fragen beschäftigen Jetzt die L nferrichtsverwaltung. Krstens die

Rechtsfrage, widche die einzelnen auf diesem Orimdstiick eingeriehteteti Be-
hönlfti hallen; das ist die Akademie der Klluste, die Akademie der Wissen-
.sclaften, der Militäriiskus und der Königliche Ilof. Ich bin Jetzt in der
l.age, so annähernd , nachdem ich die nöthigen Vorverhandlungen mit den
Herren MinLstern seliist getllhrt habe, eine Denkschrift abzusehliessen, die
ganz ausserordentlich schwierige Rcchtsfrageti etithält, die man aber aufstellen

muss
,
um sich nachher mit der Frage wegen der Kntschädigung zu beschäf-

tigen, denn selbstverständlich geht umsonst keines von niesen genannten
Instituten heraus. Das andere ist mm die sehr schwere Frage, ob es möglich
Ist, alle diejenigen Zwecke auf dem Akademieviertel zu erfüllen, welche
heute, wenn ich so sagen darf, liiiuidirt sind. Das sind seitens der Akademie
der Wissenschaften ein Raum für ihre Arbeiten und eine Bibliothek, seitens
der Akademie <lcr Künste Räume tiir den .''onat, ihre Bibliothek und ihre

umfangreiche Sammlung, dann die Krfüllung des dringenden Wunsches, eine

Ansstellungslokalität zu haben, welche tiir permanente unter Umständen kleine

Ausstellungen, wie es in anderen (irossstädten
,

namentlich in München und
Wien der Fall ist, zur Verfügung steht. Alle Bemühungen, an anderer .Stelle

für die lebenden Künstler eimni angemessenen An.sstellungsraum zu beschaffen,

haben sich bisher als fruchtlos erwiesen.
Die Bibliothek tritt nun mit sehr grossen Ansprüehen heran. Die letz-

ten Liquidationen der Bibliothek liegen noch nicht vor. Vorläufig ist die

.'>ache so gedacht, dass man vielleicht in dem vorderen 'I'heil die Akademien
der Wissenschaften und Künste unterbringt, das heisst den Senat, dass man
iu dem mittleren Raum, der so weit ausgebaut werden kann, wie irgend
möglich . aLso auf dem sonst w irthsehaftlieh am wenigsten nutzliaren Theil
die Bibliothek unterbringt, und dass vielleicht an einer Stelle, sei es an der
Seite, sei es mehr nach vorn, sei es in der Dorotheenstrasse, man ein Kunst-
ausstellungsgeliäude anfiigen lä.sst in leichterem .Stil, welches vielleicht für

3U Jahre noch ansreieht. Später würde das Ansstellungsgebäiide die Stätte

s«>in. auf welche sich demnächst die Bibliothek zurückziehen könnte. Man
wird heute vielleicht mit einer Million Bänden zu rechnen haben, aber 19.10

vielleicht schon mit l'j Millionen, nach dem .Ma.sse des Wachsthunis der
Bibliothek und den .An.sprüchen des Publikums an dieselbe.

Es ist mir eine Freude gewesen, den Herren diese Mittheiinng zu

machen. Ich will nicht sagen, ich bin überzeugt, cs gelingt nunmehr, diesen

gordischen Knoten unter allen Umständen zu lö.sen; aber ich kann nur damit
schliessen, was ich im I,aufe der Rede gesagt habe; das Gelingen ist der

Initiative Seiner Majestät zn danken, und ich kann nur lebhaft wünschen,
dass das Akademieviertel die Möglichkeit gewährt, alle die dringenden Be-
dürfnisse der Kunst und Wissenschaft zu befriedigen, von welchen ich Ihnen
in kurzen Umrissen eine Mittheiluiig gemacht habe. (Bravo!)
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IMe Stadt Florenz hat jetzt dem Staat ein hinreichend grosses Terrain

an der Südseite de» ehemaiigen Platzes des Mercato vecchio angeboten. Da-
durch ist der so nölhige Neubau der wichtigen Biblioteca Nazionale
in Florenz seiner AusfUhning näher gerückt.

Das ^Statistische Jahrbuch der Stadt Berlin Jahr^g XIV. Statistik

der Jahre isSÜ und 1S87. Herausgegeben von R. Böekn.'' (Berlin, Veriag
von P. Stankiewiez’ Buehdniekerei. ISSÜ.) enthält werthvolle Mittheilungen
Uber die Berliner städtiseben Bibliotheken, von denen wir allerdings

nicht wissen, wie weit sie gegenwärtig noeh zutreffen.' Der wichtigste Be-
standtheii der Bibliotheken sind die 2 5 Yolksbibliotheken. Die Ver-
waitung derseiben verursachte einen Kostenaufwand von ISSÜ'i 27 109, 1887,8
31 277 Mk. Die Bibliotheken enthieiten zusammen 1886/7 105232, 1887 8
100899 Bände; ausgeliehen wurden 1886/7 :158965, 1887;b 341 U72 Bände.
Die Benutzer der Bücher vertheilen »ich procentweise auf die einzelnen

Stände folgendemiasseu; Beamte 8,6 (1886 7; 1887/8; 8,6); Lehrer 7,o (7,5);
Studenten 19,2 (19,4); Kaufleute, Gewerbetreibende, Künstler 15,0 (14,2);
Handwerker, Gesellen 20,6 |20,4); Arbeitsleutiv 5,8 (5,5); Soldaten 0,3 (0,3);

Frauen 23,5 (24,1). ln Beziehung auf Wissensehaften stellt sich der Umfang
und die Benutzung der Biblioth^en wie folgt;

vorhandene Bände entliehene Bände
1886 7 1887; 8 1886, 7 1887/8

Encyclopädic n. Vcnnischtes 1 487 2 001 4 865 5 434
Theolog. u. Erbauungsschriften 1 295 1 342 843 762
Alte L’lassiker 1 650 1 799 2 083 2 147

Deutsche Nationalliteratur 50 420 53 206 248816 235 942
Ausländische Literatur 9 t0i8 9 233 4.5 504 42 331

Philologie and Pädagogik 933 948 1 793 1 569
Snraebkunde 482 489 1 053 1 099
Pnilosophie 792 776 1 186 919
Kunstgeschichte 1 248 1 417 1 573 1 638
Staatswissenschaften 1 956 2 068 1 083 956
Geschichte 12 643 12 910 14 450 13 338
Biographien 4 332 3 852 4 610 4 039
Geographie u. Reisen 7 700 7 525 13 539 1 1 679
Mathematik 341 396 879 800
Naturwissenschaften 7 951 8 139 8 117 7 685
Technoiogie
Jugcndschriften

2 934 2 838 3 571 2 964
— 930 — 7 770

Ausser den Volksbibliotheken sind noch folgende Bibliotheken städtisch;

1) Die Magistratsbibiiothek. Bestand etwa 30 000 Bände, neu angeschafft

420, ansgeliehen 1887/88 4819. 2) Bibliothek des statistischen Amts
der Stadt 5116 Bände, neu angesehafft 316. 3) Das städtische Schul-
niuseum. Bestand 700o, neu angesehafft 22iM), ausgeliehen .an 2969 Lehrer
3851 Bände, an 848 Lehrerinnen 1102 Bände. 4) Bibliothek des märki-
schen Pro vinzialmuseums 3041 Bände. W. Sch.

Im Przewodnik bibliogralieznv 1889 p. 43 befindet sich eine der „Gazeta
Radomska“ entnomineue Beselireibung der Bibliothek des Priester-
seininars zu Saudomir (Ross. Polen |. Die.selbe enthält die Biiehersamm-
lungen der 1866 aufgehobenen KlUster, besonders der Piaristen zu Radom,
der Reforniaten zu Sandimiir, der Bernardiner zu l!;ulom, der Filippiuer zu
Studziiuina, der Franziskaner zu Smanlzewie

,
der Refonnaten zu Stdee, der

Bernardiner zu Kazanowo, (»patow nnd kl<9nere .8annnlungen ans lC;iwieliost.

Rytwian und Ly.s;igora. Die Bibliothek zählt ea. 12IMmi Werke in es. 15 000
Bänden, meist ältere I.itteratur; die llandsehriften gehen bis in» 15. Jahr-

hundert znriiek. P.
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üeber die einst reiche Bibliothek der Pfarrkirche U. L, Fr. zu
Krakau berichtet der Przewodnik bibliogr. I8S9 S. 83 nach einem von Dr.

Piekositiski herausgegebenen Inventar dieser Kirche aus dem 15. Jahrhundert.
Die Hiieher (zum praktLsclien (tebrauch der Oeistlichcn) stammten meist aus
Desclienkcn der Krakauer Patrizier.

Die Bibliothek der Gesellschaft .der Freunde der Wissen-
schaften in Posen (towarzvstwo przyjaciö'l nauk) ist im Jahre 1889 um
ca. 30W) Bände gewachsen. (Przewoü. bihl. 1890 S. 51). P.

Von dem Ilandschriftenkatalog des Ossolinsk i’sch en Insti-
tutes in Lemberg ist im Februar 1890 das erste Heft des dritten Bandes,
Nr. 562—937 umfassend, erschienen (vgl. Centralblatt IV, 37). (Przewod.
bibl. 1890 S. 52.) P.

Das Deutsche Buchgewerbe-Museum wurde naeli Fertigstellung
des Gallcriebaucs fUr die Königlich Mäelisische Bibliographische .Sammlung im
Februar 1889 dem Publikum wieder zugiinglieli gematdit. Vom I.— 17. Mai
war das 5Iuseum wegen der Vorbereitungen zur Ostermessausstellung und
vom 16. Dezember bis zum Seliluss des Jahres wegen baulicher Veränder-
ungen (Kinrichtung der Doppelfenster) geschlossen. Für die übrige Zeit ver-
theilt sich der Besuch folgendermassen

:

1889
Besuchs- Besucher Besucher Besucher
tage: tags; abends; iusgesammt

:

Februar 15 87 — 87
März 18 156 — 156
April 22 286 69 .355

Mai (IS.—31.) 14 1307 — 1307
Juni 22 672 II 683
Juli 22 344 13 357
August 27 310 • 9 319
September 25 234 17 251

October 26 1008 5 |0I3
November 25 202 5 207
Dezbr. (1.— 15.) 11 82 3 85

227 4688 132^ 4820
”

Hierzu kommt noch eine grosse Anzahl von Besuchern, die gelegent-
lich der Besichtigung des Bucliliändlerhauses auch das Museum — ausser
der eigentlichen Besuchszeit — in Augenschein genommen haben. Die genaue
Zahl derselben lässt sich leider nicht feststellen. K. Burger.

Vermischte Notizen.

Auf der im Mai d. J. durch .Sotheby, Wilkinson & Hodge veranstalte-

ten Auction der Bibliothek von G aisford wurden im ganzen 9236£ 15 s. 6d.
bezahlt. Wir nennen folgendes: Breviarium Romanum 1546 im Einband von
Le Fauclieux 25 £ 10 s., erste Ausgabe von Bums’s Poems 120 £, Byrons
Works 24 £. Camoens Lnsiadas Ausgabe 1584 23 £, Ausgabe 1.591 II £, Mö-
llere Oeuvres par Bret 116£ los., P.anzer, Annales typographici 20 £ 15 s.,

Shakespeare erste tölio Au.sgalie (unvollst.) 198 £, zweite 60 £. dritte 168 £,

vierte 62 £, erste Ausgabe von Merry wives of Windsor 385 £, Love's labour
lost 140 £, Much adoe aliout nothing 130 £.
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Das 17. Heft der Grenzboten (1890.) enthält den Anfang; eines be-
merkenswerthen Aufsatzes von O. Heinemann -Wolfenbüttei über die biblio-

thekarische TliUtigkeit Lessing's und über seinen Amtsgeiiossen, den Biblio-

thekssekretär von C ich in. W.

In Antwerpen soll im nächsten August gelegentlich des äonjährigcn

Jubiläums l’lantins eine conf6rence du livre, bestehend aus Bibliophilen,

Bibliothekaren, Buchhändleni, Verlegern, Dnickem und Sehriftstelleru
,
die

Uber Urheberrecht geschrieben, stattfinden.

Von The Book Prices Current ist der dritte Band erschienen

(London, Elliot .Stock), der die Preise enthält, die auf den Bücherauctionen
von Dceeuiber 1888 bis November 1889 gezidilt wurden. Die bemerkens-
wertheste Auction ist die der liibliotliek von Perkins, wo für 2086 Werke
8222 ^ erzielt wurden. Hier rat» tjiiaritch 41.8 £ für die erste Folioausgahe
des Shakespeare, 225 £ für Henri IV. part II in 4”, 164 £ für Romen and

Juliet in 4“, 130 £ für Othello in 4". Derselbe envarb die Maintzer Bibel bei

der Auction Hopetoun für 2000 £. Für 4 Caxtons, die den Herzog von

Buceleuch gehörten, wurden 650, 470, 365 und 195 £ gegeben. Beider
(’rawförd -Auction wurden 1105 Werke mit 7734 £ versteigert. Für die

moderne Bibliophilie am bezeichnendsten ist die Auction Mackenzie, wo llir

die 1 . Ausgabe von Diekens Sketches 30 £ ,
für die Pickwick papers 22 £

gegeben wurden.

Berichtigungen zur Reineke«Fuchs-Bibliographie. In dieser

Zeitschrift VII. S. 99—101 habe ich nach den in einem neueren Stuttgarter

Antiquarkataloge verzeichneten Werken der Reinekc<Fuchs-Litteratur eine

Nachlese bcz. Bestätigung zu der von Fr, Prien in seiner ausgezeichneten

Uebersicht gelieferten Grundlage der Bibliographie zu geben gesucht. Nach-

dem mich nun Herr Dr. W. .Seelmann, Kiustos aer Kgl. Universitätsbibliothek

zu Berlin, gütigst darauf aufmerksam machte, dass in den Angaben des

Gerschel'scheu Bücherkatalogs, auf die ich mich verlassen zu dürfen glaubte,

einige Versehen untergelaufen sind, habe ich nochmals an der Hand von

Priens Zusammenstellung, für die er allerdinm „ganz besondere Naclisieht

erbeten haben möchte“, die von mir aufgefilurten Titel geprüft. Das Er-

gebniss der Vergleichung ist, dass die bei mir genannte Nr. 721 Prien p. XI.IX
Nr. 2, 729 Pr. p. XXXVll Nr. 11, 732 Pr. p. XXXVl N. 9. 735 Pr. p. X^XVlll
Nr. 1, 739 Pr. p. LYl Nr. 1, 741 Pr. p. LIX Nr. 3 entspricht. Die hier aufge-

zählten alten Drucke — die Neudrucke und Bearbeitungen bedurften selbst-

redend der Kontrole nicht — sind die, deren Gcrscherscne Aufschrift mit der

Pricn'sehen stimmt. Nr. 740 datirt Gersehel eine Frankfurter Ausgabe von

.Schoppers ,speculuni vitae aulicae' 1684; doch dürfte hier die bei Prien unter

p. l.X Nr. 4 genannte von 1584 genauer sein. Dagegen schienen die von Gersehel

unter 742 und 743 aufgetührteu E.xeuiplare von Hennann Weigers dänischer

Bearbeitung (743 ist aber natürlich _1747’ statt des leider übersehenen Dniek-

fehlers 1447’ zu lesen') wirklich bisher entgangene llrueke zu repräsentiren.

da sie sich mit Priens Feststellungen j). I.XIIl—1,XVI nicht zusaiumenreiniten:

ob 742, die dänische Fa.ssung von 1554, thatsächlich neu ist, könnte nur eine

diplomatiseh scharte I’arallelisiruug heraussteilen, die mir zu ineiuem lebhaften

Bedauern nicht für sänimtliehe Nuunuem möglich war.
Berlin. l.udwig Friinkel.

-Vueh in Sehottlaud hat sieh .jetzt ein Verein für Bibliographie gebildet

(Scottish bibliogra]ihical society). Derselbe soll stets nur 60 Mit-

I) d. h. es ist die bei Ch. G.'Glasing in Kopenhagen erschienene anonvmc

(,J. II. II.’ von l’ricn p. LXVTI bezeichnele) Umschmelzung des Wciger’schen

Textes in paarweis gereimte Alexandriner.
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Nieder enthalten. Als sein Zweck wird angegeben Bekanntmachung von
Karitäten und Ansammlung von Material für eine vollständige Bibliographie
der schottischen litterarischen Produktion. Präsident des neuen Vereins ist

.\rchibald Constable.

In der Bevue des qnestions historiques I. Heft von ISno findet sich

ein Aufsatz des auch uiusercn Lesern nicht unbekannten Abt Batifol über
die Vaticanisclie Bibliothek nach Paul 111., der wcrfhvolle Beiträge
zur flesehichte

,
namentlich der der griechischen Ilaudschrifteii dieser be-

nihuitcu Sammlung bietet.

Im Archivio storico Italiano Ser. V. T. IV. pag. 252 u. f. wird das
Ilandschrifte nvcrzeichniss des ser Senione di ser Beuvenuto di
Konaventura della Tenca nach des.sen Testament vom 12. August I.W8
veröffentlicht. Dasselbe verzeichnet meist theologische und pliilosopliische

Schriften, doch auch Classiker, und ist nicht uninteres.sant. Ks enthält z. B.

;

Item Titum Livium de jstoriis romanorum cum expositioue dicti fratris

Sicolay.

Der Zweigverein Marburg des Hessischen Geschiclitsvereins wird Ende
Juni zur Feier des 4.5iijährigen .lubiläiims der FTfindung der Buehdrucker-
kunst eine Ausstellung vorzüglich Hessischer Drucke veranstalten.

Wir möchten unsere Leser hinweisen auf eine Schrift, die allerdings
mit dem eigentlichen Bibliothekswesen nichts zu tliun liat, die aber wegen
ihrer geschmackvollen Ausstattung hier wenigstens imgcführt sei; luuen-
tarinm Darinnen begriffen, was in dess Wohlgeborncn hcmi herrn Marx
I'nggers Freyherrns von Kirchberg vud Weissenhorn Köm. Kay.
Matt. Kath vnd F'iirst. Dht. Hertzog Maximiliani in Bayni Kats vnd Cammere'rs
Meines gnedigen lierm Käst ; vnd .''attei Cammer an Harnischen , Bliclisen,

Wehrn, .Spiessen, Sättlen, Zeugen, .Sehlitten sampt llirer Zugehörung vnd
and™ Vorhanden, ln masscn solches alles im Monat Julio Anno läyti Be-
schriben worden. Nach dem OriginaIinanuskri]>t herausgegeben von A. F.

Bntsch. München und Leipzig, 1890. G. Hirth's Verlag, gr. 4“. IV. 2ö S.

3 Mk. Es wird hier ein Verzeicliniss der Waffensammlung (les Marx Fugger
ahgednickt, das 28S Nummern uuifas.st. Das ganze ist sehr hübsch durch
Iliiizsclinittc und Ornamente im Geschmack des 16. Jahrhunderts illustrirt

und verdient aus diesem Grunde die Aufmerksamkeit aller Biblio|)hilen.

Bücher enthält, wie ausdrücklich zur Vermeidung von irrthümem constatirt

sei, diese Fugger'sehe Sammlung nicht.

Das „Ne uj all rsblatt, herausgegeben von der Stadtbibliothek in

Zürich auf das .lahr 1890.*^ 4". 16 S. ’l'ext, enthält „Johannes Stumpfs
Lobsprüche auf die 13 Orte nebst einem Beitrag zu seiner Biographie.“

Von dem Original, 14 Folioblätter mit llolzschuitteil
,

1573 zu Ba.scl er-

schienen, sind nur zwei, dazu nocli unvollständige Exeiiqilarc in Zürieli und
Luzern bekannt. Fis wird liier iiiiverkleinert in pliotograpliiscli liergestelltem

Facsiiiiile-Druek wieder gegeben. Die Siiriiche, in hübschen Henaissance-
Kahinen stehen unter der Vogelperspektive der 13 Orte Zürich, Beni, Luzern.
Altorf, Schwyz, Sanien, Zug, (üariis, Basel, F'reibiirg, .Solotlmrn, Schaffhausen
und Appenzell. Bei jedem Orte ist aiicli sein Wappen angebracht.

Für die (ieschiclite des französischen Bildiotlickswescns wird von
Interesse .sein ein Buch, das Enie.st tDten tiii-Baiichart herausgebeu will:

Les livres des derniers Valois ä la bibliotheque
,
precedes d'iiii aper«;u

hisioriqiie siir La bibliotlieipie de F'oiit.ainebleau (l.'>27—95).
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Adressbuch der deutschen Zeitschriften und der politbehen Tagesblätter.

(Begründet von C. A. ITaendel.) Hand- und Jahrbuch der deutschen Presse.

Jahrgang Hl; lh90. Bearbeitet von II. 0. Speriing. Leipzig. Expedition des

Zcitsehnften-Adressbuclis. IV. 164. 151 S. Lex. S”. Gebdn. M. 4.

Anzeiger, Bibliographiseh-kritbeher, ftir ruuianisehe Sprachen und Litera-

turen. Herausgegeben vom Bibliograpliisehen Bureau in Beriin, redigirt

von Em. Ebering. Neue Foige. Band 11: 1690. Heft 1. Berlin, Hein-

rich & Kemke. S. t—40. ct. 6”. Jährlich 12 M.
•Arskatalog für svenska boWiandelu 1669. .Stockholm, Svenska Bokför-

liiggare-Föreningen. 63 S. 6”. Kr. —.75.

Battersca Public Libraries; CataloMC of the Icnding department, central

library. London, Truslove and Brav. 168 p. roy.-S". Sh. — .6.

•Bericht Uber neue Erscheinungen umf Antiquaria aus dem Gesammtgebietc
der Rechts- und Staatswissenschaften. Herausgegeben von R. L. Prager.

Jahrgang 1690 No. 1. Berlin, R. L. Prager. 24 S. 6“. .lährlieh post-

frei M. 1.

Bhandarkarj Shridhar R. A catalogue of the collections of nianuscripts

deposited m the Dcccau College, with an Index. Bombay 1668. 542 p. gr. 6".

Bibliotheea danica. Systematbk fortegnelse over den danske literaturfra

1462 til 1630, efter samÜngcnie i det Store Kongelige Bibliothek i Kjöben-

liavn. Med supplementer fra Universitetsbibliotheket i Kjöbenhavn og Karen

ßrahes Bibliothek i Odense, l'dgivet fra det Store Kongelige Bibliothek ved

C. V. Brunn. Hefte V II (III. bmd, 1. hefte). Historie II. Fortsaettelse:

Danmarks historie. KjiSbenhavn, Gyldendal. 306 p. 4“. Kr. 3.25.

•Bibliotheea medico-chirurgica, pharmaeeutico-chemiea et veterinaria

oder Werteijährliche systematisch geordnete Uebersicht aller auf dem
Gebiete der gesammteu Medicin in Deutschland und dem Auslande neu

erschienenen Schriften, der wichtigeren -kufsätze aus Zeitschriften etc.

Herausgegeben von Gust. Ruprecht. Jahrgang 43 (Neue Folge Jahrg. 4),

Heft 4: October- December 1689. Güttingen, Vandenhocck & Ruprechts

Verlag. S. 225—306. 6". M. 1 .60 .

Bibliotheea philologica oder vierteljährliche systematisch geordnete

Uebersicht der auf dem Gebiete der elassbchen Philologie und Alter-

thumswissensehaft, sowie der Neuphilologie iu Deutschland und dem Aus-

lande neu erschienenen Seliriften und Zeitschriften -Aufsätze. Herau^
gegeben von Aug. Blau. Jahrgang 42 (Neue Folge Jahrg. 4), Heft 4;

October—December 1669. Güttingen, \andenhoeck & Ruprechts Verl.

S. 207—300. 6". M. 1.20.

Bibliotheea theologica oder vierteljährliche systematbch geordnete

Uebersicht aller aut dem Gebiete der (wissenschaftlichen) evangclbehen

Theologie in Deutschland und dem Auslande neu erschienenen Schriften

und wichtigeren Zeitschriften -Aufsätze. Herausgegeben von Gust. Rup-

recht. Jahrgang 42 (Neue Folge Jahrg. 4), Heft 4; October—December

1669. Mit alphabetischem Register Uber den ganzen Jahrgang. Göt-

tiogen, Vandenhocck »t Rupreidits Verhig. S. 95— 154. 8“. M. 1.20.
_

Bijdragen tot de gesehiedcnis van den Nederlandschen boekhandel. l'it-

gegeven door de Vereenigiug ter bevordering van de belangen des hoek-

handels. Deel II, stuk 3; Brieven v.an Daniel Elsevier aan Nicolans

lleinsiiis. 9 iiiei 1675—
I
Juli 1679. Amsterdam, P. N. van Kämpen & Zoou.

P. 405—5li5. S“. Fl. —.50.

Birkenhead: 33'0 Animal report of the eommittee of the Birkcnhead Frw
Public Litirary, 16S6— 69. Birkcnhead. 16 p.

1) Die Titel tlrr Werke, welche «ler Rwlaktion rorgelejfen haben, »in«l Hnrch * be-

xeichuct.
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Bolletfino annnale (Biblioteca civica di Torino), Anno VI: 1889. Torino,
tip. eredi Botta. 61 p. 8".

*Book-Prices Cnrrent. A rccord of thc prices at which books havc
bcen Sold at auction, frora Decembcr 1888 to November 1889. Vol. III.

London, EUiot Stock. VI. 554 p. 8“. Sh. 27.6.

Borough of Aberdeen: Report by the Public Library Committee, 1888

—

89. Aberdeen. 23 p.

Borough of Cheltennam: Fifth aunual report of the Public Library Com-
mittee, 1888—89. Cheltenham. 16 p.

Borough of Doncaster: Twentietli annnal report of the Borough Free
Library Committee, 1889. Doncaster. 12 p.

Bosquet, Em. Trait6 thÄorique et pratique de Part du relienr. Paris,

Kaudry_ & Cie. gr. 8“. avec 16 planches et 17 figures. Fr. 12..io,

Brinknian’s Adresboek voor den Nederlandschen boekhandel en aanver-
wandto vakken

,
benevens aanwijzing der in Nedcrland uitkomende dag-

en wcekbladen. Nieuwe scrie. Jaargang 36: 1890. Amsterdam, C. L.

Brinkman. 2. 404 p. 8°. Fl. 1.9.5.

Broca, A. 'Fable analytique g^nfirale des bulletins de la Soci^te aoatuuiique
de Paris {4. s6ric, 1876— 1886). Paris, Steinbeil. IV. 60 p. 8".

Brushfield, T. N. Andrew Brice and the early Exeter newspaper press:
and who rvrote „The Exmoor Scolding and Courtship“. 64 p. 8“.

'BUcler, G. Verzeichnis der Programm-Beilagen der schweizerischen Mittel-

schulen. Frauenfcld, .1. Huber. V. 68 S. 4“. M. 2.

Büttner’s Literaturfilhrer. Abtheilung 5: Protestantische Theologie, 1884

—

1889. 71 S. — Abtheilung 6: Katliolische 'I'heologie, 1884— 1890. 43 S.

Leipzig, Verlag zum Greifen. 8”. Gebdu. M. 1.25; Einzeln Abth. 5:
— .75 Pfg. : Abth. 6: — .50 Pfg.

Catalogo aei libri esistenti nella biblioteca dcl r. istituto di belle arti in

Napoli al 1° gennaio 1890. Napoli, stab. tip. Franc. Giannini c figli.

119 p. 8».

Catalogue de la bibliotbcque Saint-Joseph, a Reims. Reims, Matot-Braine
fils. 86 p. 8”.

*l'he Catalogning of mss. in the Bodleian Library. A letter addressed tu

members of congregation by the ouitgoing junior proctor 9 April 1890.

Oxford. 58 p. 8®.

Catalogns codicum manu scriptorum, qui in bibliotheca monasterii Melli-

censis 0. S. B. servantur. Vol. I, Wien. A. Ilölder. XIII. 361 S. gr. 8".

M. 14.

“Chevalier, D. U. Repertorium hyumologicum. P. 145— 192. (Analecta
Bollandiana. Tomus IX, fase. 1.)

City of Belfast: First annual report of the Committee of the Free Public
Library to the council of the city, 1 888—89. Belfast. 25 p.

Copinger, W. A. The bibliography of the Five Points and subjects con-
nected therewith, being a list of Works mi predestiimtion, eluetion, re-

probation, original sin, the fall, fate, providence, prescieuce, thc origin

of evil, grace, redemption, free will, neces.sity. hnal perseverauce and

.

ssurance, with biographical and other notes. London 1889. 216 p. roy.-8“.

Curradi, Aff. 11 fundello: nota. Brescia, tip. Apollonio. 8 p. 16“.

Estr. del Bibliohlo.

County Borough of Halifax: Seventh animal report of the Public Library
Committee, 1888— 89. Halifax. 22 p.

Cutterj C. A. Rules for a dictioimry eatalogiie. 2. ed, with eorrections .iiul

ailditions. Wa.shiiigton 1889. 133 p. 8“.

Dcmmin, A. Studien über die Stoff bildenden Künste und Kunsthandwerke.
. Folge. (I’apier und andere Bi’schreibstoffe, .8chreil>geriilh, llandsehrift.

Buch, Buehliandel, Büchereien und Zeitungswesen, Buchdruck- u. Bueh-
hiuderkunst, Buelidnickcr- u. Bilchereizeicheu (Ex-Libris), Initialen, Zier-

leisten II. a. m. in ihren geschichtlichen Entwiekelungeii.) Wiesbaden. II.

Lützenkirchen. III. 174 S. mit 16 Abbildgn. gr. 8“. M. 5.
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Doyen. Bibliographie , Namnroisc. Vol. 11, fase. I. Xamnr, Wesmael-Char-
lier. :)K0 p. t>".

Else vier, Dan. Brieven aan Nicolaus Heinsius, 9 Mei 1975— 1 Juli 1979.

Volgcns het handschrift, bewaard tor Universiteits-bibliothcek tc Utreclit,

inet enkele aanteckcningcu uitgegeven door de Verecuigiiig ter lievorde-
ring van de belangen des buekhandels (bewerkt door \V. K. Veder).
Anisterd., 1’. N. v. Kämpen & Zouu. 9. 95 p. S”. Fl. l

.

Ford, P. L. Check list of bibliographies, catalogues, reference lists. and
lists of authorities on American books and siibjects. Brooklyn, S'. Y.
19S9. 94. 8 p. 4“.

Foster, W. E. References to the Constitution of the United States; with
an appendix. New York, Society for Political Education. 2. 5U p. 12®.

D. —.25.
„This is a model piece of bibliography“.

Oarnett, R. On sonie coiophons of the early printors. (The Library.

No. XVI. P. 125-132.)
Gas pari, G. Catalogo della hiblioteca del liceo mu.sicale di Bologna, com-

piuto c pnbblieato da Fed. Parisini. Vol. I. Bologna, Roiiiagnoli dall'

Acqua. 459 p. con ritr. L. 20.

Gibbs, 11. 11. A eatalogue of some of the priuted books and mannseripts
at St. Dunstan's, Regent's Park, and Aldenham House, llerts. Lomfon
1888. 199. 3 p. 4”.

Privately printed.

Goethe-Jahrbuch. Herausgegeben von L. Geiger. Band 11. Frank-
furt a. M., Literar. Anstalt. X. 279. 82 S. gr. 8". M. 10.

S. 207—279: Bibliographie v. Herausgeber, mit Beiträgen v. Er. Schmidt
u. S. Wälzoldt.

Greene, R. Northarapton as a cycling centre, eontainiug notes on Danes
Camp, Althoqi, Kirby Hall, Triangtilar Lodge, Liveden, Bonc Crypt at

Rothwell etc. Northampton, Taylor & Son. 1889. 20 p. 8“.

„The account of tbe famous library at Althorp ia meagre, bul sufficient

to whet the appetite of a bookish whcel-man".

Hartford Library; Author-list of uovels in English in the library, with
notes. Hartford, Conn. 28 p. 8".

Hayn, II. Bibliotheca Germanorum imptialis. Verzeichniss von Einzel-

drucken deutscher Iloclizeitsgedichte und Hochzcit.sscherze in Prosa von
Mitte des XVI. Jahrhunderts bis zur Neuzeit. Mit Anmerkungen, Angabe
von Bibliotheken und Marktpreisen. Supplement zu Goedekes Grunariss
zur Geschichte der dcutseheu Litteratur und Hayns Bibliotheca Gcrma-
nortiui erotica. Köln, Frz. Tcubner. 89 S. 8®. M. 4.

Hutton, A. Fixed bayonets: a complete System of fence for the british

magazine rifle
,
explaining the tise of poliit, edges and butt, both in

offence and defence; eoiiiprising also a glossary of eu)flisli, freneli and
italian terms common to the art of fencing, with a bibliographical
list of Works atfecting the bayonct. London, Clowes. 180 p. roy.-8®.

,Sh. 10.9.

Jahrbücher, Botanische, für .Systematik, Pßanzengesehiclitc und Ptianzen-

geograiihie, lierausgegeben von A. Engler. Band XI, Heft 5. Leipzig,

W. Engeimann. VllI u. 8.459—499, Litteraturberieht S. 89— 177 u. Bei-

blatt 8 .S. mit 3 'i’af. M. 9.

Jahresbericht Uber die Erscheinungen auf dem Gebiete der gennanische_n

Pliilologie. lierausgegeben von der Gesellscliaft für deutsclie Pldloiogie

in Berlin. Jahrgang XI: 1889. I. Abtheiliuig. l.eipzig, C. Reissner

«S. 1— 128. 8”. Pro cpt. M. 8.

Journal of the Franklin Institute: Index for 120 vols., 1826—85, arranged

according to subjecta and authors. Philadelpliia. 3. 416 p. 8".

•Keller, H.Ad. v. Verzeichnis altdeutscher llaudsehriften. lierausgegeben

von Ed. .Sievers. Tübingen, II. Laupp'sclie Buchh. V. I7S S. gr. 8". M. 5.
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Leeds: Niiieteenth aiimml report of tbe Leeds Public (Free) Idbrary, ISS8
— 89. Leeds. 2t> p.

Legrand, E. Notice biographiqne sur .lean et Theodore Zygomalas. Paris

I.S89. 214 p. S“.

Contient entre autres: Catalogues de la bibliotheque du monaslire de la

Trinite et de celle de Georges Cantacu2^ne.

‘Library Bulletin of t'oniell Universitj-. No. 25. (Vol. II, No. 12.) Ithaca.

P. 247—66. gr. 8”.

Oriental mss. in Cornell University Library. — List of additions, Oct.

t88q— Jan. l8qo.

‘Library of Harcard University. Bibliographical contributions. Edited by
Just. Win.sor. No. 84: The Dante colleetions in the Harvard College and
Boston Public libraries, by Will. Coolidge I.ane. Cambridge, M.ass..

Library of Ilars'ard University. 116 p. 4“.

‘Library of Harv.ard University. Bibliographical contributions. Edited by
.lii.stin Wiusor. No. .87: A bibliography of Willhun I!og:irtb, by FrauK
Weitenk.mipff. Canibridge, Maas.. Library of Harvard University. 14 p. 4®.

‘Library of the University of Califoniia. Contents-liidex. Vol. 1. Berke-
ley. .519 p. gr. ,S®. ('lotli.

The Literatnre relating to New Zeahind, a bibliography, by J. C. Wellington,
(«overninent priuter. 1889. 2.85 p. 8®.

Mc Bai II, .1. M. Bibliography of Arbroath periodic.al literatnre .and politic.al

bro.adsides. Arbroath, Brodle & .Salmond, 1889. 128 p. 4". Sh. 2.6.

Marinelli, Al. 11 riordinamento deirarchivio coiuunale di Vasto. V.asto,

Anelli e Manzitti. 86 p. 8".

St. Marylehoiie: Keport of the M.arylebone Free Public Library A.ssoci.ation

for the year ending March 81 1890. 16 p.

Mei, (L Catalogo dclle pergamene originali degli archivi di luigli dairauiio

1285 oI 1292, nel quäl tenipo avvenne la traslazioiie e ricdifictizione della

cittii. Lagli, tip. Balloui. 60 |>. 8®.

Milman, W. H. Order of the cl.a.s.sification of .Sion College Library, London.
2. and eniarged cd. London, K. Clay & Sons. 1889. XVI. 104 p. 8".

M inncapolis Public Library. Finding list. Part ,8. Minneapolis. 186 p. 8®.

•Modona, L. ('atalogazione e schetiatura di opere orientali in biblioteehe

il.aliane. (Hivista dclle biblioteehe. No. 20—21. P. IIS— 183.)

‘Monatsschrift, Altpreussischc, nette Folge. Der neuen Preussisclien Pro-

vinzial-BIätter vierte Folge. Herausgegeben von Kud. Keieke und E.

Wiehert. Der Moimtssclnift XXVII. Band, der Provinzialbliitter

LXXXXIll. Band. Heft 1 tt. 2. Königsberg, Ferd. Beyer's Btichh. gr. 8“.

S. l8o— 192: Altpreussischc Bibliographie 1888. Nachtrag.

‘Musterkatalog für Vereins-, Volks- und Schulbibliotheken. Nebst einer

Anleitung zur Errichtung von Bibliotheken mit Fonnularen. Bearbeitet

auf Crtind des gelieferten Materials von etwa 900 Zweigvereinen der

Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung. 2. Atin. Uannover-
• Linden, C. M.811Z. 124 S. 8®.

Neri, Ach. .Studi bibliografici e letterari. Genova, tip. Sordomuti. 16“. L. 3.

Newark Free Public Library. Finding list. Newark, N. J. 1889. 170 p. 8".

Page, W. G. Bibliography of Hüll, 1888. Hull 1889. 12 p. gr. 8®.

Pellechct. Georges Serre, iniprimciir ä Avignon en 1502. Paris, Pieard.

3 p. et 2 facs. 8".

Fxlrait de la Bibliothique de l'Ecole des chartes.

Philadelphia; Library Company. Bulletin for .lanuary 1890. New series,

No. 24. Philadelpliia. 71 p. 8".

Proksch, J. K. Die Litteratur Uber die venerischen Krauklieitcn von den
ersten Schriften Uber Syphilis atis dem Ende des 15. Jalirhunderts bis

Mitte 1889, systematisch zusammengestellt. Band 2: Besonderer Theil I;

Tripperforroen und lokale Helkosen. Bonn, P. Hansteln. IV. 450 S.

gr. 8“. M. 14.
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Puiitseliert jiui. Katalog der Volksbibliothek der Stadt Retz. Hetz, Ver-

lag der Volksbildiotliek. I4(i S. S".

Quaiitin, M. tiatalogue de la bibliotlieqiie de la ville d'Auxerre. Tome II;

Seetion d'liistoire. Anxerrc, libr. Gallot. XL. 82S p. gr. 8".

Reboiil, K. C'uriosites bibliographiqiies. Capiieinades proveugales. Paris,

Teelieuer. 55 p. 8".

Extraits du Bulletin du bibliophile.

Rcquiii. L'iiiipriuierie a Avignon en 1444. Paris. A. Picard. 2u p. et facs.

8». Fr. 3.

*Rns.seirs Gesamnit -Verlaufs - Katalog des Deutsehen Buehhaiidels und des

unt ihm im direkten Verkehr stAemien Anslandes. Band Xll: Oesti-r-

rcieh-üngarn. Lieferung II n. 12. Mllnster, Ad. Ku.s.seirs Verlag. 8.2177
—25611 a 2 Col. CT. 8“.

Savino, U. Deirarenivio noll'amministrazione provineiale, del protocollo e

di nna statistica del protocollo. Rimini, tip. Vlalvolti. 44 p. 8“.

'Soeietatum litterac. V'erzeichniss der in den Publikationen der Aka-
demieen und Vereine aller Länder erscheinenden Einzelarbeiten auf dem
Gebiete der Naturwissenschaften, llerausgegeben von l)r. K. lliilh in

Frankfurt a. 0. Jahrbuch IV: 1896, Heft 1. Berlin, R. Friedliinder &
Sohn. 40 8. gr. 8”. Pro cpt. M. 4.

Sollt li Shields Public Library: Catalogiie of the rcference departnieiit.

Gateshead-iipon-Tyne 1889. 153 p. 8“.

.Steiner, L. II. The Eiioch Pratt Free Libraty. Baltimore. 9 p. 8".

Stoke: Boroiigh of .Stokc-iipon-Trent. lU'h Anniml report of the conimittee

of the Public Free Library and Museum, 1888—89. Stoke-iipou-Trent.

23 1). 8“.

Teloiii, Br. Libri, doeiimenti e bibliotcehe ncirantica Mesopotamia. (Ki-

vista delle biblioteehe. No. 20—21. P. 134— 149.)

*Vierteljahrs-Catalüg aller neuen Erscheinimgen im Felde der Literatur

in Deutschland. Nach den Wissciuschaftcn geordnet. Jahrgang 1890,

Heft 1; Januar—März. Leipzig, J. C. Hinriehs'sche Btielih. S. 1—215.
8“. M. 2.

VTerteljahrs-Catalüg aller in Dcutsehlaud erschienenen Werke ans dem
Gebiete der Ban- und Ingenieurwissenschaft, Bergbau it. Hiittenkmide.

1890. Januar- März. Leipzig, J. C. Hinrichs’sehe Biiehh. 7 S. gr. 8”.

Für 10 Ex. M. 1.20.

Vierteljahrs-Catalog aller in Deutschland crsehieneneii Werke ans dem
Gebiete der Forst- und Jagdwissenscliaft

,
Haus- ii. Ijindwirthsehafl.

Gartenbau. 1890. Januar — März. Leipzig, J. C. Ilüiriehsache Biiehb.

8 S. gr. S". Für lo Ex. M. l.2o.

Vierteljahrs-Catalog aller in Deutschland erschienenen Werke aus dem
Gebiete der Kriegswissenschaft und Pferdekiinde. 1890. Januar— Mürz.

Leinzig, J. C. Hiuriehssehe Buchh. 8 S. 8". Für 10 Ex. M. 1.20.

Vierteljanrs-Catalog aller in Deutsehhand erschieueueii Werke aus dem
Gebiete der Mediein und Natiirwissensehaft. Is90. Januar—März. Leip-

zig, J. G. Hinrich.s’sche Buchh. 26 S. gr. 8". Für lO Ex. M. 2.15.

Viertcljahrs-Catalog aller in Deutschland erschienenen Werke aus dem
Gebiete der Pädagogik. 1890. J.ainiar— März. Leiiizig, ,1. C. Hinrichs -

sche Buchh. 28 S. gr. 8“. Für 10 Ex. M. 2.80.

Vierteliahrs-Gatalog aller in Deutsehland erschienenen Werke aus dem
Gebiete der Theologie und Philosoidiie. 1890. Januar- März. Leipzig.

,1. C. Hinriehs’sche Buchh. 26 S. gr. 8“. Für 10 Ex. M. 2.15.

Wednesbiiry: Eleveiith report of the Free Library conimittee for the 15

moiiths, ending March 25, 1889. Wednesbiirv 1889. 28 p.

Wheatley, H. B. Remarkable bindings in the Rritish Museum, selected for

their bcauty and historic interest and described. London
,
S. Low & Co.

1889. 12«.

Wicqiiot, A. Catalogiie methodiqiie de la bibliotheqiie communale de la

ville d'Arras. Belles-lettres. \'ol. IV Arras, Suenr-Cnarruey. 250 p. gr. 8".
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Wolfs Pafclagogisches Vadeniccimi. Neue Kolf'e Baud 1 : Litterafiir von
18S2—S6. Leipzi);, Ouill. Levieii. S. 51—22ti. S". M. 1.50. — Band 2:

Lilteratur von 18S6— IbHd. 114 S. 5“. M. 1.

Wolfs l’liilosophiselies Vadenieeum. Neue Fol)?e. Baud 1: Litteratur vou
lSi!>2-(>C. Leipzig, {iiiill. Levien. 51 S. b“. M. —.4u.

Wolverbampton; Twenfieth annual rcport of the 4V(dverhampton Free
Library Committee. Wolverhampton. 20 p.

’Zeifselirift, Arehivalische. Herausgegeben durch das bayerische aii-

genieine Keichsarehiv in Mtinciien. Neue Foige Band 1. MUnchen, 'l'h.

Ackenuann. 29b S. gr. S". M. 12.

Enthält auch u. A.: Alphabetischer Wegweiser durch den Hauptinhalt
der Bände I—XIII, von L. v. Rockinger. S. 5— 36.

•Zeitschrift ftir Assyriologie tind venvandte Gebiete, in Verbindung mit

J. Oppert. A. II. Saj'ce, Kb. Schräder tinil Anderen heratisgegeben von
Carl Bezold. Band V, lieft 1. Lei]izig, Otto .Sehttlzo. S". l’ro eom-
plet M. IS.

Enthält auch in jeder Nummer eine „Bibliographie" von wenigen Seiten.

'Zeitschrift, Deutsche, für Geschichtswissenschaft. Ilerattsgegebcn von
L. Ottidde. B.aud III, lieft 1.

Enthält als Anhang: Bibliographie zur deutschen Geschichte. Gruppe II

u. III: Literatur von Sept. t889 bis Anfang Januar 1890, bearbeitet von
O. Masslow. S. *t—*26.

Zeitschrift für Ohrenheilktindo. General-Register lür Baud I—XX inchtsive

(Bd. 1— VII Archiv für Augen- ttnd Ohrenheilktinde). Ztisamnieugestellt
V. P. Schliferowitsch. Wiesbaden, J. F. Bergtuanu. 92 S. gr. 8“. M. 2.70.

Antiquarische Cataloge.

Antiquariat, .Schlesw ig-Holstein., Kiel. No. lob: Rechts- ti. St.aat.sw'i.ss.

Itiä N"*- — No. 109; Philo.sophie. 239 N“*-

Baer & Co. Frankfurt a. M. No. 25b: Geschichte tt. Topogniphie Oesterreichs.

1 108 No*. — No. 259; Litterature franc. 1395 N'«- — No. 261 : North .and

South Atueric.a. 1129 N“»- — Anz. No. 400: Kunstgesch. Italiens. No.
3571-4241.

Brockhatts Antiquaritiui Leipzig. Eutonudogic (Bibi. d. Entom. .1. Puls

in Gent), looo N»'-

Carlcbach Heidelberg. No. 172; Bibi. Theologie. Kifchengeschichte.

1193 N°*- — No. 17.3: Protestant. Theologie. 714 N‘*-

Fock Leipzig. No. 3b: Rechtswissenschaft. 2040 N““- — No. 39; Theologie.

5332 N“*- — No. 40: Allgem. Geschichte u. histor. Hilfswissensch.aften.

1002 N"<- — No. 41; Geseiiichte d. Alterthttms. No. 1003—2JS2.
Freieslebcn’s Nachf. Strassburg. No. 5: Prakt. Theologie. b09 N”*- —

No. 6; Mediciu. 1171 N“"-

(iilhofer & Ranschbnrg Wien. Anz. No. S:iVennisclites. No. 223b -2528.
liraeger ILalle a. S. No. 240: Wissenschaftl. Theologie. 2414 N“*-

Harrassowitz Leipzig. No. 100: Geogiaphic tt. HiUfswi.ssensch.aften. P:t-

hiestiua — Amerieana. 1570 N"*-

Hiersematin Leipzig. No. 02: Geographie tt. Ellinogra]dde v. Afrika, Asien.

Australien. 504 N<“ — No. 03; Altclass. Kuustarchaeologie eiuschliessl.

Numismatik. 1192 N"*- — No. 00; Ansichten deutscher Städte etc. d.

15.— 19. Jahrh. II. 1020 N“*-

lloepli Milano. No. 03; Tlieologie. 2020 N‘*>- — No. 04: Conehyliologie. OosN"*-

Jolowicz Posen. No. 105; Judaica u. Hebraiea. (Bibi. d. Miss. Zuckertort

in Posen.) 161b N“*-

Kampffmeyer Berlin. No, 31b: Literaturgesch. Altdeutsche Literatur.

Pädagogik. 80 S.
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Kcude Wien. 1S90. Nu. 1: (teschichte. (Bild. d. Frli. v. Brenuer-FeLsacli.)

4i;i N"»-

Kerlor Ulm. No. 153: Skandinav. Sprachen n. Literaturen. 126 N“*- —
No. 154; Slav. Sprachen u. Literatnrcn. 207 N"*-

Kirchhoff & Wijcand Leipzif;. No. S52: Kechtswissenscliaft. .36S6 N“*-
—

'

No. S53; Staat.s- u. Soeialwiss. N.ationalökonmnic. 1007 N™>-

Koehlcrs Ant. Leipzig. No. 492; Anthropologie. Kthnographie. 667 N"»-
— No. 493: Zoologie., 2215 N*»- — No. 494: (’las.s. Philologie. 2628 N®*-

Knbasta & Voigt Wien. No. 44: Orientalia n. Judaiea. 18 S. — No. 4.‘>:

Class. Philologie n. Archaeol. 54 N»‘- — No. 46: Incnnaheln. 158 N"*-

V. I.ecHWCn Leiden. No. 66: Diversa. No. 502—1134.

Lehmann, Pani, Berlin. No. 62: Oe.schiehte d. an.sserdentsc.hen .Staaten.

2026 No*-

Liehisch Leipzig. No. 50: Geschichte d. Reformation. Leben u. Werke d.

Reformatoren. No. 3826—5278.

Lippert’sche Buchh. Halle. No. 20: Die Bibel, nebst Kritik u. Exegese
ders. 1484 No*.

Nauck Berlin. No. 46: Theologie. 1634 N«-
Neiibner Köln. No. 25: Letteratnra ital. Literat, espan. e portng. 834 N"*-

Nntt London. No. 17: Philology of enrop. l.angnages etc. 791 N“*-

Prager Berlin. No. 115: Staat.s- u. Volkswirthsclaft. 111; Roscher-Zweifel.
No. 3872—5214.

Raabe’s Nachf. Königsberg. No. 86; Kunst. Architectnr. Ingenienr-
Wissensehaft. 1618 N“*-

Rosenthal Milnrhen. No. 65; Answahl seltener Werke aus <i.‘Ulteren dent-
sehen Sprache n. Literatur. 1514 N“*-

Salonion Dresden. No. 11: Neueste Erwerbgu. z. Th. Dubletten d. Kgl.
OelTenfl. Bibliothek zu Dresden. 643 N»-

Sieliert Berlin. No. 196: ISe enrop. .Staaten m. Ausschluss d. Slavenländer.
1605 N‘»*- — No. 197: Slavenländer. Balkanhalliinsel. Anssereurop. IJiu-

der. 1 050 No*-

Soeding AVien. No. 36; Exacte AVissenscluaften. 6.35 N«*-

.Stargardt Berlin. No. 179; Geschichte Dentsehl.ands. 825 N“*-

'l'hoina München. No. 850—858; Vemii.schtes. 539. 493. 498 N"*-

Traber München. No. 1: Kathol. Theologie n. Vermischtes. 617 N"*-

Unflad Zürich. No. 143: Theologie. 6879 N<*-

V'erlagsanstalt Regensburg. No. 11: Theologie u. Vennischtes. 782 N®*-

Volckmann & Jerosch Rostock. No. 3: .Inrisprndeuz u. Staatswiss.

944 No*.

Weg Leipzig. No. 1: Allg. Naturwiss. Zoidogie. 1012 N®*- — No. 2: Bo-
tanik. Hincralugie. Physik. Etc. 1060 N®*.

Personnliiarhrichton.

Der vielen deutschen Gelehrten bekiuinte Präfekt der Lanrenziana von
Florenz, P. Anziani. Ist iiensionirt worden, und der PSifekt der .Marueelliaua,

Dr. Biagi. mit der Leitung auch dieser Bibliothek, interimistisch, betraut wor-
den. Herr Auzhani soli sich geweigert haben, eine Handschrift der Ijinreu-

ziana zu versenden, nachdem das Vorgesetzte Ministerinm deren Verschickung
imgeordnet liattc. Herr A. hatte sich ja, wie wir seiner Zeit (C. f. B. V.
S. 283) berichtet hatten, gegen die Versendung von Handschriften priuciuicll

ausgesprochen. Es sollen auch noch andere DlBcrenzpnukte Vorgelegen haben.

Im Alter von 74 Jahren starb am 28. Februar d. J. E. Neville, Biblio-

thekar der Darwen Public Library.

von Otto Unrrm»owiui, Xsoipzlg. — Druck von £hrhnrdt KnrrM, UnUo.
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Centralblalt

für

Bibliothek s wesen.

Vn. Jahrgang. 7. u. 8. Heft. Joli-Augast 1890.

iteitrüi;e zur Kpiiiitiiiss des antiken Bihliotlieks-

und ltnchwesens.

m.')

Znr }!:rieclnsclien Hnchterminolopiip.

Auf den ersten Blick könnte es als eine höchst mtlssige Fra^re

ctsfhciiien
,

oh wir „Bihliothek“ oder „Byhliothek“ sclireilicn sollen,

und jede rntersuchnnfc darfiber üheiHlissi}' sein. Allein in Wahrheit

ist das keinesweijs der Fall. Jenes ist zwar die allj;eniein übliche

nnd officielle Sehreibnn)' nach der Heftel
;

„Schreibe jedes Wort so,

wie du es deutlich und richtift aussprichst“, während heutzntafte nie-

mand mehr „Bybliothck“ mit der ursprünffliehen Aussprache des Ypsilon

saftt, und auch da. wo der Laut dieses Buchstabens in den 1-Laut llber-

srefanften ist, das Wort nur mit Iota ffcschrieben wird. lndes.sen, ob-

wohl oder fterade deshalb, weil es überall als ein ans dem Griechischen

entlehntes Fremdwort gilt
,
war eher die Schreibung mit Ypsilon zn

erwarten. Denn vom Beginn unserer Zeitrechnung an bis fast in die

Zeit der Renaissance hinein herrschte, wie wir gleich sehen werden,

auf Inschriften und in guten Handschriften einiger Klassiker die Form
mit Ypsilon vor. Ausserdem ist letztere auch etymologisch zn recht-

fertigen. Ein Analogon dazu bietet ein anderes Wort. Nach den

Regeln nn.serer Orthographie schreiben wir „Silbe“, weil wir so

sprechen, obwohl etymologisch die Schreibung „Sylbe“ allein zulässig

ist nnd von vielen Seiten auch vorgezogen wird.^) Sollte man da

1) I. siehe C'eufralblatt f. B. Bd. VI. S. 4SI : 11. s. Bd. VII. S. I.

2) „Bezeichne jedi-n Laut, den man bei richtiger und deiitlicln'r Aus-
sprache hört, durch das ihm ziikommcndc Zeichen.“ Kegchi n. Wörterver-
zeichnis für die deutsche Hechtsclireibiing S. 4 S 2.

a) Es dürfte hier aber am Platze sein, an die Verse, welche einst

Kästner gegen Bodmer schriet», zu erinnern;

Seht die epi.sch<m Zeilen, frei vom .M.a.sse der .Selben.

Frei vom Zwange des Heimes, hart, wie Zyrehische \'erse.

Leer, wie Meissnische Reime: Seht, der glyckliche Kynstlcr

VII. 7. u. 8. IS
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272 Heitriige zur Kiuiiitni.s.s di's antike» Hibliotheks- u. Hucliwtsens

uiclit, um eine constaiitcre Orthographie hcrzustelleii, auch noch ein^t

auf (len Gedanken kommen
,

oh es niclit besser sei
,

das alte Princip

zu verlassen und als neue Regel aufzustellen
:
„Sprich jedes Wort so

aus, wie du es richtig, d. h. nach Uebereinkunfl bczw. Etymologie,

schreibst?“ Dann brauchte auch die Reihenfolge in den alphabetischen

Katalogen der Bibliotheken nicht nichr mit dem häufigen Wechsel der

Orthographie zugleich geändert zu werden. Aber die lebendige Sprache

lässt sich nun einmal nicht in spanische Stiefel einschnüren
,

wie wir

es uns den toten Sprachen gegenüber, die uns zwar als etwas Ge-

wordenes bekannt sind, aber nur als etwas bereits Abgeschlossenes

und Gegebenes vorliegen, gestatten dürfen
;
sondern als etwas Werden-

des, als etwas Entwicklungs- und Veränderungsfähiges will sic histo-

risch betrachtet und behandelt sein. W^ie die Anssprache
,

wechselt

daher auch die Orthographie von Jahrhundert zu Jahrhundert. Soweit

unsere beglaubigte Kenntniss reicht, bemerken wir. dass die Sprachen

von der Vielheit zur Einheit streben, nicht umgekehrt; die Dialekte

verschwinden in der Eitteratur, um einer einheitlichen Schriftsprache

Platz zu machen; eine indogermanische Ursprache z. B., von der unsere

und verwandte Sprachen nusgegangen sein sollen, ist bekanntlich nur

ein für praktische Zwecke construirtes Ideal, ist jedoch niemals wirk-

lich gesprochen worden. Man soll aber der Centralisation der Sprachen

nicht unnöthige Hindernisse in den Weg legen. Darum werden die

Puristen, die hin und wieder alle paar Jahrhunderte, besonders bei

dem eretarkenden Nationalgefühl eines Volkes, auflauchen, niemals

Einfluss auf eine spätere Generation und dauernden Erfolg für die

Zukunft gewinnen. Philipp von Zesen mit seiner deutschgesinnteii

Genossenschaft hatte sicherlich ebenso achtbare Bestrebungen wie der

heutige Allgemeine deutsche Sprachverein, aber das hinderte ihn nicht

starken Uebertreibungen, diesem Fluch jeder Einseitigkeit, zu verfalleu.

Doch das Rad der Zeit vermochte er und vennögen seine heutigen

neuen Gesinnungsgenossen nicht aufzuhalten. Fremdwörter, deren

massvolle und richtige Anwendung, soweit sie allgemein verständlich

sind, jedem gestattet ist, werden schliesslich zu Lehnwörtern; mit

neneu Begriffen, die gewöhnlich nur von einem einzelnen Sprachgebiete,

sei es infolge von Erfindungen und Entdeckungen oder infolge localer

Erscheinungen u. s. w
,

ausgehen, bilden sich auch neue Ausdrileke

für die Begriffe, neue Wörter, die fast gleichlautend sich über die gc-

sammte Culturwelt verbreiten.

Nicht anders steht es mit dem Ausdruck „Bibliothek“, den man

beliebt hat, durch das vieldeutige „Bücherei“ zu ersetzen; in Zukunft

hätten wir demnach z. B. nicht mehr von einer „Universitäts-Bibliothek“,

sondern von einer „llochschnlbficherei“ zu reden. Das würde nichts

Fyllt mit röuiiselien lettem, mit pythagorischen y y
Zum Ermydeu des Lesers, besser zu nytzende Bogen.

Kästner, Venuisehte .Sehrilteu I. Z. Aufl. 1773. S. 2t>l .Sinngedichte, Sr.

XXXXVII.
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von Dr. C. Ilaeborlin. 273

als eine unnUtzc Bereicherung der Lexika unserer anders redenden

Nachbarn sein, wUhrend „Universitäts-Bibliothek“ der Italiener so gut

versteht wie der Russe.

Um nun auf unsere erste Frage, von der wir ansgegangen sind,

zuräckzukommen, ist es zuvor uöthig, den Thatbestand festzustellen.

Es wird uns dann die eigenthümliche
,

aber sehr erklärliche Erschei-

nnng vor Augen treten, dass zwar ßvßjio^, aber ßißXiolhix7j die ur-

sprüngliche Fonn ist Erstere Schreibweise machte einen Kreislauf

durch, indem in der klassischen Zeit Iota, darauf Ypsilon Überweg,

während das unter dem Einfluss der Schreibung des Grundwortes mit

Iota überhaupt erst entstandene Compositum ßtßXtofhrjxri nur die letzte

Veränderung mitmachen konnte. Trotzdem nun, wie Birt Antik. Bnchw.
S. 12 mit Recht hervorhebt, in den Formen ßi'ßXoq und ßvßXiov ein

älterer Vocalismus anzuerkennen ist, und zwar schon ans dem Grunde,
weil der griechische Name für „Buch“ von dem Material der Papyrus-
stande, welches ausser jroÄrpoc auch ßvßXog heisst, hergenommen ist,

also von dem Schreibstoff, ans dem das Buch bestand, so lässt sich

dennoch die Schreibung mit r inschriftlich nicht früher belegen als

ans dem ersten Jahrhundert vor Chr., während diejenige mit i sich bis

ins zweite Jahrhundert vor Chr. herab verfolgen lässt. Dagegen fangt

seit dem ersten Jahrhundert vor Chr., wo das ß allmählich in eine

weiche Anssprache (w) übergeht, die Schreibweise mit i' an, die andere
zn verdrängen, so dass wir mit Meisterhans

,
Grammatik der att. In-

schriften 2 S. 22 § 13,4, darin eine Beeinflussung des Vocales dnreh
die ihn umgebenden Konsonanten zu erkennen haben. Die inschrift-

lichen Belege für die Schreibung mit o sind:

Corp. Inscr. Attic. II, 468,25 (aus dem Anfang des ersten Jahr-

hunderts vor Chr.) ävs&tjxai’ di xa)J ßvßXta tlg TTjV ir

flroXf/iaim ßvßXmhtjxtiV ixarov xarä [tu i/vyy/o/za.

C. I. A. II, 478 d, I (68—48 v. Chr.) ßvßXUuv ärulhaiv tjronj-

OaiTO.

C. I. A. II, 482,50 (39—32 v. Chr.) tis rrjv Ih]oX((ialqj

ßvßXio&i/xtjv.

C. 1. A. III, 779,4 (= Kaibel Epigr. Gr. 853 b; 30 vor — 14

nach Chr.; ein nicht attisches Epigramm ans Augusteischer

Zeit)

ff Ti nÜQng /ffpo'awv yiQuoi; vöog fi’(j tri riyru
(fttfti of vvr xauAfh- fcfertroi; nQuniat

iijzqwr aoifu iöyfiaia xal r« ntpiaaöv
ix ßvßXwv') il’vxiji o/if/aTq

iviädoi t', kqyaU, aoptfr yävti^ ufifqlouur
oirai, yvionayttt (ivö/ifvov xa/trhovi.

ay9‘ lüy aov re^ra; ifaziiy xXit>i ovtiot’ öXflrui,

Xa/jzrqÖTfifoy rf’ äoTptuv (aaezai oi'qayiwy,

Corp. Inscr. Graec. 3641b (Add.) V. 62 6 ypa/z/zorftv t;]-- jco-

Xtwe. als ßvßXiov.

1) Kaibel bat ßißlmy,

IS*

Digitized by Google
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C. I. (!. 3311 (die reine Rurtuirei in iSprache und Versbau)

'ligiioyiftii XttiuAijjior /i;rpf(<je ävayjinV'ac

i'nr’ tTil fßAofttiXoyr' tTtair xa'i S'ijiiig (n'i jtvß).oi^.

C. 1. G. 3408,7 ßi'tiXiov.

C. 1. G. 3641b,ti2 (Add.) eh ßvßXiov.

1. G. 4744 ^cf. Add. 8. 1204; auf dem linken Schenkel des

Memnon) xttr ife(iOi ßvßXoiat.

C. I. G. til8(> (Kaibel 829; Appi’nd. Epip". 113; Epiirranim auf

einer riimisehen Henne)

f4>.ooj /ih’ /tm'uni; Ifpee Xeye tovt' itynxfialtni,

r«{ iIk'I«; r«; .Trapiit tah; nX.nriii'tiig

tj/iü.; tfl (f()oy(ifiy x/ly yyr/aios lyltfiA' f(<«rtr»/v'

ekShj. nf) xiauuJ Tovtny (iyitnretfofiey.

Schon .lacol)« vermulhete, dass die Henne ursprünglich im Vesti-

biilum einer liibliotliek oder vor dem Ein;ran;re an einem mit IMatanen

bepflanzteu Orte gestanden habe, .ledenfalls befand .sieli, wie Itöckh

dazu bemerkt, in dem Landhmise eine Ilildiothek
,

auf die hier an-

gespielt xvird.

Auf lateinischen Inschriften:

Inscriptiones regni Neapolitan. ed. Mommsen 0878 (Griiter In-

script. .570,0) a bybliotlieca Graeca Palat.

1. H. N. 6901 (Gniter 5H4,(j) a bybliotlieca Eatina Apollinis

I. K. N. 2882 (Griiter 584,

.

5 ) l’roe. bybl.

Urelli In.scriptt. No. 40 a bybliotlieca Graeca Palat.

„ „ No. 41 a bybliotlieca Eatina Aptdlinis.

„ „ No. 1172 in tiitelam bybliothecae.

„ „ No. 2929 (Gniter 584.4) a bybiiothecig.

„ „ No. 6300 a bybliothece Eatina. a bybiiot. Eatina.

„ p No. 6307 ab bybliothece Graeca templi Apollinb.

p p No. 4154 bybliopola.

Corp. Inscr. Eat. III, 607 E. Flavio Gaetulico . . . qui in conipa-

ratione soli operi bybliothecae sestertinm CEXX milibus faci-

nndo rcmpublicam impendio levavit. (Dyrrachii in moenibns;

Traian. Zeit).

Gruter Inscr. 584,2 (Komae in hortnlo Colotiauo) ab bybliutliecc.

„ p 584,7 a bybliotlieca Graeca.

Die Form mit Iota zeigen:

Corp. Inscr. Att. II. Add. 1 b,2.5 (ca. 403 vor Chr.) ßißiior.

C. I. A. HI, 48.29 (Anfang des 4. .lahrh. n. l.’hr.
, ca. 305) E.\

BIBAAlÜl^
C. I. A. HI, 716,12 (Epigramm, 270 nach Chr.) Ix ßißio)r ilva-

Äi§ui;.

Mitt. des deutsch, archaeol. Instituts VH p. 3<!8 (346/5 vor Clir.)

ir T(ü (teyälM reim Öoa ef toIc fit^taiv üveyiyrcoaxer L*

Tov ßißXiov Tov oeotjfiaofiit'ov.
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Orelli-IIenzon 6445 a hib[liotbcca].

1. K. N. 6889 (Orelli 2853) a bibliotheca Gracca.

Vgl. ancli K. Keil, Rhein. Museum XVIII, 1863, 8.268—270
(Delphi.sche Inschrift, ßvßXiof^tjxtji^), E. Curtius, Nachrichten von der

Gcorg-Angust-Universit. 1860, 8. 329 u. 339.

Auf den Ilercnlanensischen Papyrusrollen begegnet uns oft die

Form mit v, auf den Leydener Zauberpapyri (ed. Leemans II, 1885)
//' p. XXII, 30 ßißXm, H p. I, l ßißXo;; ItQa tjtixaXovfiivtj Movae
tj öyöot/ Movatcoc, p. 1, 21 iditt ßißkm, p. VIII, 31 u. 32 ßlßXov
und iiQct ßißXoc, X 10,4 ßißXla u. a.; aber H' p. I. 14 ttp« ßvßXot

tJttxaXoffjivfj UttQvyt.

Die Handschriften der Klassiker schwanken in der Regel; doch
ist auf sie wenig V'erlass, weil zu der Zeit, wo sie abgefasst wurden,

der Unterechied in der Aussprache zwischen i und i' schon vollständig

verschwunden war; dasselbe würde freilich auch auf die späteren In-

schriften zntretfen; allein es ist anzunehmen, dass diese gewöhnlich

doch die ofticielle oder übliche Orthographie befolgen. Der Clarkianns

des Platon bietet je zweimal ßißXoc, ßvßXoc und ßrßXia. aber 10 mal

ßtßXia. Nach Schanz (Platonis Opern vol. VII p. VI) lindet sich näm-
lich im Clarkianus (B) und Venetus (T)

ßlßXo^ Phaedon 98b (ßißXovc);

ßißXlov Theaetet 143b (zweimal), Phaedon 97b, Phaedrus 228b,

230d, 235d, 243c, Symposion 177b, Phileb. 38e (ausserdem

ßißXos Rp. II, 364 e, ßißXcor, im Venetus 185 und Parisinns

1807)'.

Es schwankt die Lesart:

Polit. 288e, ßvßXojv R, ßlßXaiv T;
Phaedr. 268c, ßvßXior B, ßißXlov T;
Apol. 26d, ßvßX'ia T, ßißXla B;

Die Form mit t? ist überliefert Protag. 329a ßfßXld, Theaetet

162a ßvßXov BT, ßißXov B man. secnnd. — Von diesen 18 Stellen

war also im Archetypus an 11 Stellen Iota geschrieben, an dreien

kann man zweifelhaft sein; nur zwei zeigen die Schreibung mit i\

Schanz hat hiernach für Platon überall die Schreibung mit t her-

gestellt, wie es für Aeneas Coinmentar. poliorcet. Hercher gethan hatte.

Dieser schreibt ßißXlov 31,2, 4, 8 nach der Handschrift des Casau-

bonns; 31,2.1 mit dem Mediceus; 31,27 und 31,55 ist es dnrchgehends

überliefert. Nach Birt.s Ansicht (a. a. O. S. 13 Anm. 3) rührt das Vor-

wiegen der Schreibung ßißXiov daher, dass der lotacismus im Demi-
nutiv unter dem assimilirendcn Einfluss der zweiten Silbe leichter und

früher durchdrang, was an sich möglich, aber bei der gleichen Aus-

sprache beider Vocale für die Orthographie unerheblich war. Bei

Herodüt (ßißXlov = tmoroX/i, 1, 123—125, II. 38, 100, HI. 40, 42,

43, V, 14, 58, VH. 4; vgl. H. Landwehr in Wöltflins Archiv für lat.

Lexikographie VI .S. 23.5) ist meist die Schreibweise mit Ypsilon tlber-
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liefert, (vgl. Schweigbänscr Lexic Ilerodot. 8. 120 ff. und 127), des-

gleichen bei l’olvhios XXIV, 2. 5 und Xll, 27, 4; bei Isokrates hat

der Urbinas einmal
, p. 86 D

,
ßvßZtov, aber p, 285 D ßtßiiqh Der

Ravennas des Aristophanes hat in den Vögeln an 8 Stellen ßvßXiov

f\^8. 971, 974, 976, 980, 986, 989, 1037, 1288 ed. Dindorf); in den

Fröschen an drei Stellen (943, 1114, 1409) ßißXlov. In der Antho-

logia Palatina ist XI, 78,2 (Lncill.) fli'ji/lap/wj’ überliefert; bybtiolheai

bei Ammian ed. Gardthansen 14,ß, i8 (bybholhi'cis) und 22,ih, n (hybho-

thecae). Sonst ist, besonders bei den Römern in bibliotheca, die

Schreibung ßißXoc und ßißXiov nebst ihren Compositis die Regel ge-

worden. Es unterliegt nun zunächst keinem Zweifel, dass mit

die unverarbeitete Papyrusstaude bezeichnet wird. So bei Herodot II.

92 und in der sprichwörtlichen Redensart bei Aeschyl. Snppl. 761

ßvßXov dt xaQjtoc ov xpartl oräxvv. Auch bei Theophrast II.

PI. IV, 8, 4 ißrßXoi' und ßvßXla) ist demnach die Schreibung mit r

vorzuziehen. Dagegen würde ßißXoc und ßtßXlov die Papymsrollc,

mochte sie schon beschrieben oder unbeschrieben {ßißXia ctypn^r«)

sein, bezeichnen. Denn es sind nicht blosse hinten der Grammatiker,

wie Birt a. a. 0. meint, wenn sie zwischen ßtßXlov und ßvßXiov einen

Unterschied der Bedeutung durchführen wollen, sondern orthographische

Vorschriften, welche dazu dienen sollten, die Willkür zu verbannen.

Eins musste doch Regel , alles andere Ausnahme sein. Denn dass

eine grosse Willkür herrschte, haben uns die obigen Beispiele gelehrt.')

Schlagen wir zunächst einmal Hesyeh s. v. ßvßXUt und ßißXin auf,

so werden wir von Pontius zu Pilatus geführt. Dieser Compilator hat

den famosen Ausweg gefunden, ßißXla durch ßvßXia, i:naToXai, und

ßvßXla durch ßißXla zu erklären. Damit ist uns aber nicht gedient.

Gehen wir gleich etwas weiter hinauf, so finden wir, dass die Atti-

kisten sich in ihrer Weise eine Unterscheidung nach dem Dialekt zn-

rechtgelegt haben. Moeris sagt nämlich
;
ßißXla dia Tof f ojc ÜXa-

Tcoi’ AiTtxoi, ßvßXla coe Jt/fioofbertjc xotvöv, wo Pierson ans einem

anderen Grammatiker hiiizufügt
: ßißXlov ßia I Attixok, öia di rov

V ‘laxMs, was durch die Ueberliefernng des Herodot seine Bestätigung

zu finden scheint. Das Etymologicum Magnnm dagegen lehrt, p. 216,40

I) Mau werfe uns hier mir nicht vor, dass wir uns eines .Anaelironisiiiii.«

schuldig machen würden, wenn wir sclion für so frühe Zeit die Exi.«leiB

orthographiseher Regeln annehinen wollen; so gut wie ini Arehontcnj.ahre rt«

Enkleides das Ionische Alidiahet im Attischen Reiche ofticiell eingeflihrt

wurde, Hessen sich auch Vorschriften der < »rthographie von Staatswegeil oder

wenigstens in der Sehlde aiifstellen. Ein scharfes und feines Gehiir tiir

richtige .Aussprache ist sogar für die Athenischen Ilökerweiber bezeugt; in

.Aristophanischer wie in Alexandriniseher Zeit erkannte man in .Athen jeden

Eremden am Dialekt und machte sich über dessen Idiom liisHg. Auch unsere

Sprache ist gi'genüher gleichlautenden Wörtern von verschiedener Bedeu-

tung oft in derselben Lage, wie die Griechen ihrem ßvßXiov und ßißXior

gegenüber; wir iinterseheiden in der Sehreiliitng „wieiler“ und , wider’,

.Stiel“ und „Stil“, obwohl die Etymologie beider keine_ A'ersehiedenlieit des

Staiumes zeigt (gut. irißro. ahd. in't/or. iiilid. irider; ariXof, Htilim).
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ßi'ßliov xal ßtßXiov öta^tQti
.
ßvßXlov Xiyttai rö äy(>ag>oi> olov •

tjtl TO ßvßXiov oov :tttvza yQä(fsrai
' (Psalm 138, iti) ör/XovoTi '

äy{ta(pov ’ ßißXlov de rd ytyQaftftirov. Das kommt zwar der Wahr-
heit näher, ist aber in dieser Fassung jedenfalls unrichtig; denn prak-

tisch angewandt hiesse es: „der Autor nimmt eine Papyrnsrolle,

ßrßXiov, zur Hand; sowie er aber den ersten Buchstaben darauf ge-

schrieben hat, ist es ein Buch, ßißXlov, geworden.“ Ganz absonder-

lich ist die Weisheit, die uns das Etymologicum Gudianum auftischt

(ed. Sturz S. 108): ßlßXog rd ßim rd äafpaXl^n) ßvXog (wohl

ßvßXoe) xa'i ßlß).og tj jrapa Tovg (1. ror) ßtovg ßaXXead-ai ip

(cvTrii. [Der Best r/ 6ta rd ßaßa\ . t} öia rd ßtßatov gehört wohl

zu einer anderen Glosse.] Also von den Biogi-aphien, die darin stehen,

trägt das Buch seinen Namen. Die annehmbarste etymologische Er-

klärung giebt wohl Eustathios p. 633,16 (zu Ilias Z, 169), d. h. Aelius

Dionysius') ßlßXop de y ßtßXlnv ovötTipojg djtd ror (fVTOv rr/g

ßrßXor xuTtt ivaXXayifv ypafiitarog. Wenn Herodian (II, 482 Lentz,

ßtßXioP ßißXiöiov

:

d/ß ror T) ßißXiov vorschreibt, so hat er sicher-

lich nur das Buch als Träger der Litteratnr, nicht das Material, ans

dem es besteht, im Auge, und auch für unsere Orthographie ist in

diesem Falle Herodian massgebend. Wenn es demnach zuerst schien,

als ob die Unterscheidung der Fonnen mit i und v in den Hand-

schriften als etwas Zufälliges ohne Belang sei, so belehren uns diese

Grammatiker eines Besseren
;
denn sie zeigen uns das frühe Schwanken

in der Orthographie, welches sie theils zu erklären, theils nach be-

stimmten Gesetzen zu regeln suchten. Wir haben also ßvßXog mit

dem gleichwerthigen Deminutiv ßvßXlov stets zu schreiben, wenn von

dem blossen Material der Papyrusstaude die Rede ist; soll aber die

Buchrolle bezeichnet werden, so ist ßlßXog, ßißXiov n. s. w. vorzu-

ziehen. Daraus folgt zugleich, dass die Schreibung „Bybliothek“ auf

alle Fälle fehlerhaft sein würde. Denn Bibliotheken konnten erst

dann anfkommen, als es geschriebene Bücher, als es eine Litteratur

bereits gab. Vorher hatte die Bildung des Compositums keinen Sinn.

Ein Wort, wie ßvßXtodt'/xi/

,

hätte nichts anderes bezeichnen können

als „Papierlager“; diese Bedeutung findet sich aber nirgends, sondern

es ist mit ßcßXtod^i'/xtj und hibliotUrca stets eine Sammlung oder ein

Behälter von Büchern oder Schriften gemeint. Der If/Jtopog, welcher

den Papyrus importirt, der Papierhändler, war ein yuQTOitwXijg, aber

kein ßißXtojrmXrjg, wie der Buchhändler genannt wird. Es ergiebt

sich also als Endresultat dieser orthographischen Auseinandersetzung,

dass das Compositum ßißXiof^/jxt/ ,
ebenso wie die übrigen, erst dann

entstanden ist, als das Grundwort mit dem Wandel der Bedeutung zu-

gleich den Wandel des Vocals i’ in t bereits durchgemacht hatte.

Trotz ihres häufigen Vorkommens würde demnach die abweichende

Schreibung mit v, wo es sich um Schriftwerke handelt, auf Ignoranz

1) Vgl. p. 1341),», (zu 11. Si S>I); aber auch Herodian p. 1913,4s (zu

Odyss. <f 391).

Digitized by Googl



278 Beiträge zur Kcnntniss de« antiken Bibliotheks- n. Buchwesens

oder ahsiclitliclier VertiaohlSssipunK der Orthoprapliie, falls diese

Schreibung sich fllr die frühere Zeit nachweisen lie^e, beruhen; in

der spHteren Zeit, als die reine Aussprache von r und < immer mehr
verwischt wurde, fehlte diese Controle der .Aussprache, und die Stein-

metzen und Abschreiber der Papyri schrieben, wie es ihnen sellter,

nicht wie es den Professoren der Grammatik beliebte. Wie dem sonst

auch sein maff, die Schreibweise mit r ist .Ausnahme, die mit i Keftel.')

Fllr das unbeschriebene, aber zum Schreiben fertige .Material war der

gewöhnliche Ausdruck 6 jräpr;/^, den wir bereits anf einer attischen

Inschrift ans dem Jahre 407 vor Chr. (Olymp. 93, i) vorfinden.’) Aus I

oder ;r«.Tr(»og wird also fabrieirt; erst hieraus geht

dann die Uuchrolle, lU^Xoc, hervor. Wenn umgekehrt von

Litteraturwerken und [ii;iXo4 von unbeschriebenem Material gebraucht

wird, so galt dies als etwas Ungewöhnliches; vgl. Pollux VII, 210:

i'ra Ai f/i/Ai roiv litffXiwv äfnXili' Aoxoiittv, tltou av iii,iXoi,

Ä«()« Ai IfQiOTiKf <'ivn ^ißXiAf’unov ' xai jffrprftg dt r«i’.‘

ytyQafjfjtvov^ IlXarrov ttpryxir o xcuf/ixö^ '(Com. .Att. fr. ed. Kock I

p. 650 nr. 194)

Ta ygauftartla ror: rt yaQtac IxqtQmv.
ix Ai T(ür tvafTto)!’ l.ji dypoffor to ßtßXlov HQtjxtv Hpö- '

AoTOq, ttJtojv „y(ßdvag ir ßtßXioi“, xal ßt^XtoyoiXijV jiiv .mpä
J-fptüTOf/tt'H tr rin/oi, ßißXiayQttif ov Ai .-rapn hparivm
Iv Xlpioaiv, ßißXi(iyQd<i o<i dt xupu ’Arxiifavti ir Xairrfol. jnipa

Ai TW i'tfortpw Kparlroj Ir ^YjtoßoXiftahi ßißXtodijxtj.^)

Es fragt sich nun, wie sich die weitere Bedeutung von ßlßXoi;

im Sprachgebrauche der Griechen entwickelt hat. Hierüber lesen wir

bei Birt (S. 11— 12) Folgendes; „Wir neunen jeden Band auch ein

Buch; allein wir können auch ein mehrbändiges AVerk in eine Mehr-

heit von Büchern, und zwar so zerlegen, dass Buch und Band nicht

cüincidiren. Jeder Band kann in Bücher zerfallen. Die Buchtheilung

kann die Bandtheilung durchkreuzen. Weit entfernt identisch zu sein,

entspricht der Band bloss räumlicher Bücksicht, das Buch einem logi-

schen Ordnungstriebe: das letztere ist uns nur ein tropischer .Aus-

druck für xKfdXaior.
Dieser abstracto Buchbegriff scheint modemisirte Antike, aber

er ist zugleich uiiasvcrstandcne Antike.

Für die alten Theilbegriffe ßißXior und iiher ist die nämliche

Zweiseitigkeit wie für den modernen nicht nachzuweisen. Sie er-

scheinen vielmehr gleichwerthig mit dem modernen Band, entsprechen

1) Wa.s bei Phrynichos stellt: .adaepoy • innriantr ür ii^ Aly^vjiriov

firai rof i'o//« • ao4i jVrp xur’ AiyrTiror n/ifi,- <tl ßiß/.or nmv)ttv
(Itutherford, The new Phryniclius p, Stitl iir. CCUXaI

.

I.obeek, l’bryniehus

p. 30;t), bezieht sich selbstverständlicli nicht auf die Orflmgraphie von ßißXm;

(liier — ßrßXoA, sondern auf die (iraeeilHt von nnnvifo^.

2) (', 1. A. 1, 324 irnft/IXi/aaf 6io if u(t) rn aVriyp«^« 0-f-

yuitv'uutv. Birt S. 4S.

;t) Vgi. auch W. A. Becker Charikles 11« (|s.',4) S, II4--1I.5.
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lediglieb einer Ramutheilnng, and es mass für die seltsame Thatsacbe

ihrer abstracten, unraumliehen Auffassung die Entstehung in jener

grössten Umwälzung gesucht worden, welche das Buchwesen jemals

erfahren hat, in jener Zeit, als die tausendjährige Gewohnheit des

Rollens von der gleich tausendjährigen des Heflens abgelöst wurde,

als der geräumige Pergamentcodex die schmächtigen Papyrusvolumina
verschlang.“

Diese Behaujitnngen sind einer grossen Einschränkung bedürftig.

Was den lateinischen Begriff Uber anbetriffl, so hat II Landwehr in

Wölfflins Archiv f. latein. Lexikographie VI (1889) 8. 219 ff. gegen
Hirt mit Erfolg darauf hingewiesen, dass Uber, abgesehen von seiner

allgemeinen Bedeutung „Werk“, an vielen Stellen nur die Inhalts-

theilung, „inhaltlich begründete Abtheilung eines Werkes“, bezeichnen
kann, während nolumen auf die Kanmtheilung geht. Für das Griechische

dagegen ist im allgemeinen zuzngeben, dass in der Regel, zumal bei

Zählungen, mit ßi^üot die einzelnen Rollen gemeint sind, nicht die

Sinnesabschnitte. Auf dieser Wahrnehmung beruht schon Ritschls

ganze Auseinandersetzung über die Alexandrinischen Bibliotheken

(vgl auch Opnscnla I 8. 185 ff.). Aber die zahlreichen Ausnahmen
von dieser Regel sind bereits von Erwin Rohde, Götting. gel. Anzeigen
1882 8. 1541 ff. hervorgehobeu. zu dessen Bemerkungen hier nur einige

Ergänzungen gegeben werden sollen. Vorläufig ist daran festzuhalten,

dass einerseits Ein Buch auf mehrere Rollen vertheilt, andererseits

Eine Rolle mehrere Bücher enthalten kann und Werke, die aus mehreren
Büchern bestehen, durch den Singular ßlßi.04 oder ßißXlov bezeichnet

werden können.') Der Begriff „Rolle“ liegt ursprünglich garnicht in

dem griechischen Worte ßlßXog oder ßtßUov, und dennoch wird das-

selbe zur Bezeichnung der Ranmeinheit, nicht der sachlichen Theilung
verwendet. Aber die griechische Sprache befand sich hierbei in einer

Zwangslage. Sie besass nämlich kein besonderes Wort für Rollo, wie

das lateinische volumen, zum Unterschiede von ßißkos; (Uber = opus)
als Träger eines ganzen Schriftwerkes. Einen Ersatz hat sie nicht

geschaffen, und so blieb es dabei, dass ßißXoi; als gemeinsamer Ausdruck
für beide Begriffe gebraucht wurde; denn räpoa kam erst seit der

alex.andrinischen Zeit auf, trat dann aber auch neben ßißXlov in der-

selben Bedeutung hervor, besonders in bibliographischen Angaben.
HißX(K als grösseres Werk setzte sich aus mehreren Xöyoi, die nach
dem Inhalte abgetheilt waren, zusammen; 2) innerhalb der Xöyot oder

anch daneben wurde nach oriyoi gezählt, wie bei poetischen Werken
oft die Theilung in sxt/ (Verse) genügte. Denn es ist doch nur eine

petitio principii
,

zu behaupten, dass es unmöglich war, eine Vielheit

Von „Büchern“ auch singularisch als Gesaimutwerk unter dem Namen

I) h.aiulwelir a. a. O. S. 22S— 22!t, der sieh natiirgemä.ss .auf das Latei-

nische beschränkte, wiederholt für <lcn griechischen Tenninns lediglich die
von Rohde hervorgehobenen Beispiele. Birts meist sehr nnziiverlässige Citate

stauniien au.s dem Thesanrns des llenricus Stephanus.

2> \'gl. Bergk Griecli. Litt. 1. 227.
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ßijiZior znsammenzafasscD (Birt S. 32). Die Special- und Sachtitel

allein konnten doch nicht ausreichen; es muss bei den Griechen gerade

so gut, wie bei den Körnern Hher und unser „Buch“, einen allgemeinen

zusammenfassenden Terminus gegeben haben; unserem Ohre klingt es

eigcnthilmlich
,
wenn Photios (Bibi. eod. 72, 8. 35,35), der doch auch

ein Grieche war, von einem ßißkiov iv ßtßXiou; xy redet. BißXoi;

kann demnach eine Sammlung mehrerer Bücher bezeichnen, es ist so-

wohl die Einzclrolle, wie das Werk als Ganzes. Ein schlagender

Beweis dafür liegt allein in dem Begriff ßißXtoO-t/xt/, wo niemand an
eine Sammlung von Papyrusrollen denken wird, sondern nur die Samm-
lung von Litteraturwerken

,
von Schriften in ihrer Gesammtheit, von

Büchern bestimmter Autoren ins Auge gefasst wird. Wollte jemand
z. B. sich eine Platonaiisgabc anscbafh:n

,
so konnte er die einzelnen

>10/0/ auch einzeln in verscliiedenen Rollen kaufen; in ihrer Gesammt-
heit bildeten dennoch diese Xöyoi ein Buch, ßißXoc; und nur deshalb,

weil ein bestimmtes Platonisches W’erk in mehrere Theile (Rollen)

zerfüllt, redete man nicht von einem einzigen ßißXiov, sondern gerade

wegen des concreten Charakters dieses Wortes von mehreren ßißXia.

Diese Erscheinung erklärt sich aus dem grammatischen Sprachgebrauche.

Der Plural bezeichnet nur einzelne Stücke desselben Stoffes. Wer
auf dem Markte Salz oder Fleisch kaufen wollte, von dem wurde
nicht (cXe und XQtai;, sondern aXes und XQtara verlangt; genau so

verhielt es sich mit dem Buchhandel. Sowie ein Werk aus mehreren
räumlich getrennten Theilcn, d. i. Rollen, besteht, war es dem griechi-

schen Sprachgefühl zuwider, in Beziehung darauf den Singular zu ge-

brauchen. Dadurch wird es auch erklärlich, dass uns ein Ausdruck,

wie bei Photios avtyfoial^i/ ßißXlov Krijoiov rot* A'ivdioi' rö /7rp-

aixa iv ßißXloii; xy, so selten begegnet. Unter ßißXlov haben wir

also in derartigen Fällen das Schriftwerk, nicht die Schriftrolle zu

verstehen. Ebensowenig, wie bei uns, sprach man damals von Bänden
des Ktesias, statt von dessen Werken oder Schriften. Bei den Aegyp-
tern hiess die Rolle tam')\ sollten die Griechen, welche mit Aegypten
zu allen Zeiten in regem Verkehr standen

,
nicht zugleich durch den

Gleichklang mit dem griechischen Worte beeinflusst sein, den Rollen-

abschnitt TO/ioc (vom Stamm rift-veo, \/Taft) zu nennen, welches Wort
sie mit jenem identificirten? Unmöglich i.st es gerade nicht; die

griechischen Grammatiker haben sich noch ganz andere Etymologien

erlaubt. Es ist das ein Assimilationsprocess, der sich auch andeiwo
nicht selten findet; so haben wir z. B. aus Mediolmum Mailand ge-

macht (vgl. auch Armbrust — arcubaiisla, Abenteuer, Erzvater, fnu-
boury, boutevurd u. a.). Es möge hierbei nur auf die Thatsache hin-

gewieson werden, dass im Mittelalter eine Urkunde auf Papyrus ge-

I) Vgl. II. Brugsch Hierogly'phisch -deniotischCB Wörterbuch Bd. IV,

S. IfiOö, Zeitschrift für ägypt. Sprache und Alterthuiiiskunde XIV, IST«, S. 2;

Koptisch
>

''ßb Ä. Peyroii Lexicou linguae Copticac (IS3.5) S. 3b0,

P. 1‘arthey Vocabularium Coptico-Latinum S. 25t.
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wöhnlicb tomus heisst; vgl. Wattenhach, Schriftwesen im Mittelalter,

2. Anti. 1875 S. 81 (= 1. Aufl. 1871 S. 67).

Der Ansdnick ()ißXo<; bei den Griechen, Uber bei den Römern
hat sich nun durch das ganze Mittelalter bis auf die Gegenwart herab

als Bezeichnung der Inhaltseinheit gehalten, obwohl das Kollenformat

längst durch den Pergamentcodex verdrängt war. Diese Allcinherr-

jchaft des Codex ist natflrlich langsam und allmählich durchgedrungen.

Anfangs hielt sich noch neben ihm die Papyrusrolle, vielleicht weil

letzteres Material im Handel billiger war als das kostspielige Perga-

ment (vgl. hierüber Rohde a. a. 0. 8. 1550). Ueber den Zeitpunkt, in

welchem dieser Umschwung stattgefunden hat, vgl. Landwehr, Studien

über die antike Bnchterminologie, 6. Der Uebergang von der Rolle

zum Codex, in Wölfflins Archiv VI S. 419— 433, der mit Recht her-

vorhebt (S. 433) ,
dass die Buchtheilung naturgemäss überall da ver-

loren ging, wo sie nicht Inhaltsthcilnng war. Aber wenn Landwehr
8.431 meint, es sei ,,kein vollgültiger Beweis gegeben, welcher die

Entstehung des Codexformates dem vierten Jahrhundert zuschrieb,“ so

möchte ich dem gegenüber folgende, bisher unbekannt gebliebene

Thatsache zur Erwägung geben.

Unter den erhaltenen Handschriften der Natnralis Historia des

älteren Plinius, deren Zahl sich auf ungefähr 200 beläuft, nimmt der

Palimpsest, welchen Mone im sechsten Bande der Silligschen Plinius-

ansgabe publicirt hat, mit Recht eine hervorragende Stellung ein, nicht

allein wegen seines hohen Alters, sondern auch, weil derselbe für die

Bücher XI—XV der einzige V'^ertreter einer bestimmten Classe der von

den Heransgebem so genannten Codices vetnsUores ist. Im Sommer
1887 war es mir in Göttingen durch die Liberalität des dortigen Ober-

bibliothekars, Prof. Dziatzko, vergönnt, unter dessen Aufsicht und mit

dessen Hülfe den Codex vollständig nachznvergleichen.') Entdeckt

wurde der Palimpsest erst im Jahre 1853 von Mono in dem Benedik-

tinerkloster zu St. Paul im Kärnthener Lavantthal. Derselbe enthielt

den Commentar des heiligen Hieronymus zum Ecclesiastes auf 267

Pergamentseiten, geschrieben in einer der sogenannten Nationalschriften,

der langobardischen. Diese Schrift stammt aus dem 8, Jahrhundert.

Aber der Hieronymnscommentar bildete nicht den ursprünglichen In-

halt des Code.x. Unter der Schrift befinden sich nämlich zunächst:

C. Plini Secundi naturae historiarum libri, und zwar, wenn auch
nicht mehr ganz vollständig, die Bücher XI—XV mit den vorhergehen-

den Inhaltsverzeichnissen. Von den 134 Blättern, aus denen der Codex
besteht, enthalten 12 Seiten nur ilen Hieronymuscommentar, und auf

4 anderen Seiten befindet sich statt des Pliniiistextes ein Fragment
der Proverbia, welches ini fünften Jahrhundert geschrieben i.st, so dass

für den Plininstext noch 252 Seiten übrig bleiben, welche sich auf 26

I) Eine diirebgreifendere Venvertlmng die.ser Collation, als in die.sem

7.usaimiu'iihaiige möglich ist, imiss tlir eine andere Gelegenheit aufgespart
werden; manelie Angaben bei Mone Uber tlie Pliniiisles.arten bedürfen einer

t'iirrectiir und Ergänzung.
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ganz durcheinander gciiundenc Quafcmioncn vertheilen. Es fehlen

aller die Qtiaternionen ß, 28, 29 ,
welche letzteren beiden das Endo

des XV. Huches füllte. Die Schrift stammt aus dem 5. oder 6. Jahr-

hundert; die Heimat des Palimpsestes ist wahrscheinlich Oberitalien,

wie Mono (S. XXI u XXIX) aus einzelnen Idiotismen in der Schreibung

der Wörter gefolgert hat. Wiederheschrieben ist der Codex dann

ca. 300 Jahre später nach Abwaschen und theilweiser Ausradirung

der ersten Schrift in Verona. Die Bibliothek, in welcher er sich be-

fand (biblioteca dei canonici), mtlsste demnach bereits im 8. Jahrhundert

existirt haben. Die Vorlage unserer Handschrift setzt Mone (S. XXXVI)
in das zweite Jahrhundert nach Chr. Nun ist das Merkwürdige an

dem Codex, dass es in Wahrheit kein einfacher Palimpsest, sondern

ein Codex ter rescriptus ist. Nämlich an mehreren Stellen zeigten

sich bei der Collation noch unter dem Fliniustexte kaum lesbare

Beste einzelner Buchstaben einer noch früheren, wahrscheinlich latei-

nischen Schrift. Dziatzko war dieser Umstand an einigen Stellen zu-

erst aufgefallen, und es gelang dann auch mir, an anderen Stellen

den Nachweis zu führen, dass wirklich ein anderer Text zuerst auf

dem Codex gestanden hatte, wofür auch der Zustand des Pergaments

zeugen konnte. Fünf Seiten sind überhaupt nicht wiederbeschrieben

worden, weil das Pergament durch Radiren so gelitten hatte, dass

bloss eine Seite des betreffenden Blattes beschrieben werden konnte.

Welches die verlorene Schrift war, ist nicht wieder zu ermitteln; es

könnten z. B. Sallnsts Historien gewesen sein. Die Stellen, an denen

alte Buchstabenreste sichtbar waren, sind p. 93 (Sillig-Mone S. 221),

Zeile 6: über dem a in diluenda ein o; p. 250,ic, (8.202) unter

nascunlur', p. 30 (S. II) ist das Pergament durch starke Abwaschung
oder Rasur und nachheriges Glätten mit Bimstein sehr dünn gewor-

den
;

oberhalb der ersten Zeile befindet sich eine andere Schrift {cos

i s. 0 las ich), die nicht zum Pliniustext gehört, weil dieser bereits

26 Zeilen einnimmt; in der letzten Zeile befindet sich, wie öfters, ein

Loch; der Pliniustext weist aber an dieser Stelle (zwischen magnificas

und se, auf der folgenden Seite zwischen et und obuio), wie auch

sonst zuweilen, keine Lücke auf; also waren die Löcher im Codex
vorhanden, lievor der Pliniustext aufgetragen wurde. Andere I.iöcher

(z. B. p. 250, 17 , IS = S. 202) sind erst bei der letzten Rasur ent-

standen, da hier der Text unterbrochen i.st. Noch andere Löcher

mögen schon hei der Fabrikation des Pergaments entstanden sein.

Ferner zeigten sich Schriftreste; p. 50, ,s, i,s und u (= 8. 17); p. 60,8

(8. 19); p. 160,11 am Ende der Zeile (8. 193); p. 161 , 22 (S. 194) über

aibae (quel)\ p. 179 ,

9

(8 . 180) hinter den Worten AHico JuUo, unter

Flacco i'errio, über Sahhio und sonst. Hierbei war jedoch die

äusserste Vorsicht nöthig, weil leicht Reste des von der folgenden

Seite durchscheinenden llieronymustextes irrthümlich für ältere Schrift-

reste gehalten werden können. Was könnte nun hieraus aber für die

Kenntniss des antiken Buchwesens folgenV Nun, cs ist uns unverwehrt,

die Vermnthung aiisznsprechen, dass der ursprüngliche, erste Text, der
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«lurcli Plinins vordriinf^t wurde und dann mit sammt diesem dem lieili-

gen Hieronymus weichen mn.sste, wiederum ea. 200 .lalire älter war
als der l’linin.stext. Eins der neueren Werke lateini.seher Schriftsteller

im 5. Jahrhundert auszuliischen. la{c keine Veranla.ssunK vor. Weniftstens

dürfte der C’ode.x wegen der Beschaffenheit der Membrane ein so

hohes Alter schon beanspruchen, und derselbe würde in dem Falle,

dass on.sere Annahme richtig i.st, mit zu den ältesten Beispielen der

l’ergamcntcodices gehören, welche ii. a. auch Bergk Griech. Litt. I

8.2.39, Birt 8. 118 ff., Wattenbach in seiner Anleitung zur griechi-

schen l’alacographie 8. 9 ff., Tischendorf Cod. Sinaitiens (1862) fol. 12

anfz.ählen. Gleiche Schlüsse Hessen sich für das Alter der besten

uiberer Handschriften des Vergilius, Idvins, Caius ziehen. Pas Material

ist bedeutend älter als die Schrift. Hierdurch würden Kohdes Ans-

fiihningen (a. a. 0. 8. 1.546— 1.5.51) über das ziemlich frühe Vorkommen
von Membranhandschriften für Litteraturwerkc eine weitere Bestäti-

gung ftnden.

Von Einem Buche dürfen wir mit aller Bestimmtheit s.ngen. dass

es nur in C'odexform ausgegeben wurde; es ist dies die Bibel der

rhri.stticheii Kirche (vgl. Birt 8. 106 ff.); codex ist der Ausdruck bei

den Kirchenvätern, mit welchem die heiligen Schriften bezeichnet wer-

den.') Dieser von Birt durch unzweideutige Zeugnisse sicher gestellten

Th.itsache hat Theodor Zahn in seiner an Citafengelehrsamkeit und
an Widersprüchen reichen Ge.schichte des iieutestamcntlichcn Kanons,

Hd. I Das neue Testament vor Origeues. Erste Hälfte. Erlangen 1888
8.60—83 vergeblich zu widersprechen versucht, indem er leugnet,

(la-ss es irgendwo in den Jahren 180—220 Codices des Neuen Te.sta-

ments gegeben habe. Die Bedeutung dieser Frage könne man in den
Satz (8. 60) fassen

: „die Codification ist die völlige, die sinnlich sich

darstellende Kanonisation. Hätte cs zur Zeit des Irenaeus Codices ge-

geben. welche wie die ältesten uns erhaltenen griechischen Bibelhand-

sehriften in einem einzigen Band die Gesamtheit der biblischen oder

auch nur der nentestamentlichen Schriften umfassten
,
und wäre ein

solcher Codex ans der Zeit des Irenaens oder gar mehrere solche ans

verschiedenen Theilen der Kirche auf uns gekommen, so würde das

erste Buch dieses Werkes sehr kurz gefa.sst werden dürfen; denn
durch die Aufnahme oder den Aus.schluss der einen oder der an-

deren der in Betracht kommenden Schriften wäre unzweideutiger als

durch alle Anführungen, Bezeichnungen, Besprechungen der fraglichen

Stücke unseres Neuen Te.staments ansgedrückt, was die damalige Kirche

zum Neuen Testament rechnete.“ Aber 8. 80 fl‘. heisst cs, dass, wenn
auch die einzelnen Schriften nur in Papyrusrollen existirten, es trotz-

dem nicht an Mitteln gefehlt habe, die Zusammengehörigkeit der

heiligen Schriften sinnlich darznstellen. „Ein solches war schon die

Aufl)cw.ahrung derselben in dem gleichen Gemach der Bibliothek oder

dem Archiv der Gemeinde .... Ferner gab es innerhalb der Bibliothek

I) Vgl. auch Landwehr a. a. ü. S. 423 ff.
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Soliränke au und in den Wündeii, Uepositorien in der Mitte, hölzerne

Kästen und eylinderfiirmifre Truhen
,

in welchen mehrere Hollen zu-

sammen anfhewahrt wurden. So konnte in einem Fach de« Schrankes

(annarium) oder in einem trafrbaren Bllcherbehälter (capsa, scrinium,

cista) vereinigt werden, was zusammengehörte : Gesetz, Propheten,

llagiügniphen
,

Evangelien und Apostelbriefe je nach Willkür ver-

einigt oder gesondert.“

Gegen
.
diese Behauptungen Zahns hat sich zunächst llaruack.

Das neue Testament um das Jahr 200 (Frcihurg i. B. 1889) S. 33
Anm. in folgender Weise ausgesprochen : ,,Man sieht leicht, dass inan

auch mit diesen Erwägungen unbequeme Thatsachen der Kanons-
geschichte beschwichtigen kann; allein sie sind doch recht vage. Zahn
selbst muss zugestehen

,
da.ss es zu Konstantins Zeiten selbstverständ-

lich war, dass die Bibeln Codices seien; er selbst nennt den Comuio-
diau als Zeugen, dass die Bibel um die Mitte des 3. Jahrhnnderts als

Codex existirte. Dann aber ist es
,
wenn man den Reichtum der

Gemeinden um 180— 220 ttberschlägt
,

doch nur ein Machtspruch,

wenn man behanptet, das könne um 200 noch nicht vorhanden ge-

wesen sein, was um 250 da war, und das Bild einer Bibel wie der

Vaticanns nnd Sinaitiens sei für die Zustände um 200 als ein Ana-
ehronismus völlig fern zu halten (S. 75 f). Doch dem sei, wie ihm
wolle

,
Zahn selbst räumt (S. 80 f.) ein

,
dass man die feste und aus-

schliessliche Zusammengehörigkeit von Btlchem auch in der Zeit, da

sie nur in Rollen existirten
,

sehr deutlich durch verschiedene Mittel

(Inhaltsverzeichnisse z. B., s. den Muratorischen Kanon) zum Ausdrucke
bringen konnte und gebracht hat. Also ist die ganze Frage für die

Geschichte des Kanons von untergeordneter Bedeutung.“ Hamacks
kurzen Ausführungen hat auch Landwehr a. a. 0. S. 425, wie billig,

zugestimmt. Ausserdem verdienen noch mehrere Einzelheiten eine Be-

richtigung. Wenn Zahn 8. 61, um das seltenere Vorkommen von Ge-
sammtbibeln im 4. oder 5. Jahrhundert zu beweisen, die Meinung auf-

stellt, dass die Grösse und Schwere solcher Bibeln (nämlich unserer

ältesten erhaltenen Codices, des Vaticanns, Sinaitiens, Alexandrinns,

des Codex Ephraemi) sie unhandlich und für den Gebrauch unbequem
machte, so könnte sich dies doch wohl nur auf den Privatgebranch

beziehen, nicht auf den regelmässigen Gebrauch im Gottesdienst. So-

dann ist auch die angebliche Unhandlichkeit im Gegensatz zu den ein-

zelnen Papyrnsrollen in Abrede zu stellen.') Letztere waren doch

weit unbequemer. Warum hat man denn die Pergamentcodices über-

haupt eiugeführt Warum wurde im 4. Jahrhundert die Bibliothek des

1) Zahn selber sagt S. "2, dass die Pergamentbände „vor allem auch
für die Maodbabimg. für das Aufsuchen der I’erikopeu viel bequemer wareu.“

Tisehendorfs .Sinaiticus ist doch trotz seines breiten Quartfonnats gar nicht

so imhamllich, wie Zahn meint. Wer ihn beim Lesen im gottesdienstlichen

Gebmuche nicht gut Iialten konnte, mochte ihn auf ein Pult Tc^on oder einem
Diener znm Halten gelten, wtis bei Papyrnsrollen nicht an^ng. ln Laien-

häude kamen soivhe Handschriften überhaupt selten.
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Pampliilo8 in Caesarea auf Pergjament nmgesclirieben ? ') Sciion Watten-

baeh (Schriflwcscn S. 95 = 1. Aufl. 8. 79) hat die Gründe näher be-

zeichnet. Erstens war da.s Material danerliafter
,

zweitens fasste ein

Pcipimentband mehr als die Rollen, was besonders Martial hervor-

hebt, drittens Hess sieh Pergament auf beiden Seiten beschreiben, war
also zum Blättern und Nachschlagen bequemer; viertens Hess sich auf

Pergament grössere Pracht entfalten.^) Speciell der Sinaiticus war für

die Praxis sehr zweckmä.ssig eingerichtet: aufgeschlagen enthielt er

acht Columnen, wodurch er dann, wie Wattenbach a. a. 0. S. 148 =
S. 113 bemerkt, der Kollenform am nächsten kommt.^) Ebensowenig
vermag ich mich Zahns Interpretation der Stelle des Eusebios (Vit.

Const. IV, 36) anzuschliessen, wo man mit Unrecht angenommen habe,

dass die 50 Bibeln, welche Eusebios in Konstantins Auftrag anfertigen

Hess, Gcsammtbibeln in je einem Codex gewesen seien (S. 64 Anm. 1).

Der Ausdimck, dessen sich Eusebios bedient, ist jtsvTi/xovTa Cm^äxia
h ÖKf f^iQatä, womit nachher (cap. 37) Iv TSi'xfOi synonym gebraucht

xinl. Zahn meint, dass die 50 Exemplare auf 200—400 Bände ver-

theilt gewesen seien. Allein acofiiiTia iv öi(f:d-tQfUs kann hier nur

bedeuten Codices membranacei*); outftctxiov heisst an sich das Ge-

sammtwerk (= corpus, corpusculum). Wenn nun 50 öwjictTia be-

stellt worden sind, ist es undenkbar, dass das 50 Behälter von Bibel-

codiccs oder 200—400 Bände gewesen sein sollen; in diesem Falle

hätte der Auftrag auch anders gelautet, etwa öiaxöota ßißUa oder

Doch bes.ser räpoi. Ferner ist es zweifelhaft, ob (nach Zahn S. 72)

man sich um den Untergang der Papierhandschriften in den Tagen
der Diuclctianischen Verfolgung weniger gegrämt habe, als um den
der kostbaren Codices. Es kam in erster Linie doch auf den Inhalt

an, und da musste es gleichgültig sein, ob die der Ansliefening ver-

fallene heilige Schrift auf Pergament oder Papyrus stand; höchstens

kam auf die Dauerhaftigkeit des Materials etwas an; ausserdem ent-

hielt ein Codex mehr Schriften als eine Rolle.

Bei dieser Gelegenheit sei noch auf eine interessante Thatsache

hingewiesen. Hieronymus berichtet nämlich, dass im vierten Jahr-

hundert zwei Priester die beschädigten Bücher der Bibliothek des

Pamphilus in Caesarea auf Pergament umschrieben.^) Er sagt Epist. 34
(bezw. 141; geschrieben im Jahre 384), bei Migne Patrul. XXII S. 448;

..Beatus Pamphilus Martyr, cuius vitam Eusebius Caesarieusis tribus

ferme voluminibus explicavit, cum Demetrium Phalerenm et Pisistra-

tnm in sacrae bibliothecae Studio vellet aequare imaginesque ingenio-

nun. quae vera sunt, et aeterua monumeuta toto orbe perqnireret, tune

1) Darüber s. weiter unten.

2) Vgl. auch Gardthausen, Griecli. Palacographie S. 3(1—43. S. 58. C4.

3) Vgl. Watteubach Anleitimg 8. 10; Gardthausen S. 143 ff.

4) Vgl. Blass in Iwan Müllers Handbuch der dass. Alterthumswisscn-
sehaft 1 S. 312.

5) Vgl. Wattenbach Schriftwesen 8. 95 (79), Zahn a. a. 0. 8. 73, Birt
8. 100

i
Gardthausen 8. 42.
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vel maxime Origenis libros impensins prosecutns. raesarionsi Ecclesiae

(ledieavit ; ([nam ex partc eurrnptam Acaeius (episofip. Caesariens. a.

310—363] dehine et KuzoBis [episcop. Caen. 376—380] eiui^dem Ec-

clesiae sacerdotes in membranis instanrare conati sunt.“ Es existirt

nun wirklich noch eine Abschrift, welclic mittelbar auf einen solchen

ans l’apjms auf Pergament transscribirten Codex zurilckgeht, niimlich

der Cod. Vindobou. theol. gr. V, saec. XI (in Daniel de Nessels Oatitlog.

eodd. msK. gr. bibl. Caes. 1 p. 46—48 beschrieben), von dem uns I>eo-

pold Cohn in seiner von der Berliner Akademie prei.sgekrönten Aus-
gabe der l’hilonisehcn Schrift xoaf/Ojfoiia^ (p. I—VII) nach
einer von 8. Mekler und 0. Weinberger in Wien vorgenommenen Col-

lation genauere Kunde giebt. Auf fol. 146', wo ein Verzeichniss der

in der Handschrift enthaltenen Schriften Philons gegeben wird, be-

finden sich folgende, in Form eines griechischen Kreuzes eingeschrie-

bene Unehstaben;

s

V

?
0

1

0

Ir a m ft a T i o i saar f i' t ma ar o

t

jt

i

0

X
o

jr

o

g

d. i. EvCöioc tjtioxojtog Iv amfiatioig drtvtröaaxo. Wenn nun
auch daran nicht zu denken ist, dass diese Wiener Handschrift, welche

wahrscheinlich aus dem XI. Jahrhundert stammt und fllr Philon in den

erhaltenen Partien die beste ist, zn den von Euzoios selbst trans-

scjibirten gehöre, so ist doch unbedingt zuzngeben, dass dieselbe eine

getreue Copie eines direct von Papyrus umgeschriebeneu Exemplars

ist. Dieser Archetypos, der ungefähr nm 380 n. Chr. geschrieben

wurde, war in Majuskelschrift abgefasst, wie Cohn a a. 0. 8. III mit

Beeilt ans der bekannten Art von Buchstabenverwechslung {A, A und

A, IT und TT und /7 n. a.) und aus Versehen in der Wort-
trennung (fttvorra statt f/'ev orra, ti'xvt] tic für rtxrlxrjg u. a.) fol-

gert. Cohn lässt es dahingestellt sein, wie viele Zwischenexemplare

zwischen der Wiener Handschrift und jenem Archetyp liegen, doch

dtliftc die notorische Vortrefflichkeit der Handschrift dafür sprechen,

dass diese unmittelbar anf eine solche Abschrift znrUckgeht.
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Ein anderer Beweis für das verliSltnissmässig frtlhe Aufkommen
von Pergamenfcodices dürfte sich ans der Besohaffenheil mancher der

erlialtenen Litteraturwerke ergeben. Es sei liier B. nur an die Ent-

wicklung der griechischen Anthologie erinnert. Dieselbe ist uns in

dem berühmten Heidelberger Codex membranacens nr. 2.^1 saec. XI er-

halten
,

dessen zweite Hälfte sich allerdings noch in Paris befindet,

aber in photographischer Nachbildung sowohl in der Heidelberger wie

in der Hallischen Universitäts-Bibliothek benutzt werden kann. Dieser

von mir selbst im Jahre 1886 verglichene Codex, der aus mehreren

Handschriften zusammen geschrieben sein wird, — die von den ver-

schiedensten Seiten (Finsler, Weitere, Stadtmüller u. a.) Ober die Ge-

schichte der Anthologia Palatina angestelltcn Untersuchungen sind

noch nicht abgeschlossen, — enthält doch hauptsächlich die überaus

reichhaltige Sammlung des Konstantinos Kephalas aus der ersten

Hälfte des 10. Jahrhnndei'ts, welche ihrerseits wiederum aus den früher

veranstalteten Sammlungen hervorgegangen ist. Meleagcr von Gadara
(ca. 80— 60 vor dir.), welcher dazu den Grund gelegt hat, wird

ebenso wie sein Nachfolger, Philippos von Thessalonikc (am Ende des

ersten Jahrhunderts nach Chr.), noch auf Papyrus geschrieben haben;

aber Agathias a^oXa<irixö(; (536 — 582 n. Chr.) hat für seinen xvxXng
oder seine OvXXoyij rimp ijiiygafifittTOJv (eigener und fremder

Poesicen; vgl. dessen Prooimiou Anthol. Pal. IV
, 3) bereits die Mem-

brane in Anspruch genommen; er bedient sich zwar des Ausdrucks

liitiXog, aber in einer Weise, dass jedem klar wird, er habe nur Co-

dices im Sinne. So sagt er in seiner Dedication an Theodoros (IV,

3, 104):

tli ö£ di (ivd-wv

Lftyaott/v t^axijoa, /inj d vxd övyvyi ßlßXqi

iftxoQitji' //&Qoioa xoXv^tlvoio (uXioarjc.

Hier könnte man noch zweifelhaft sein wegen der übertragenen Be-

deutung von ovCv$ (= coucors und uno er plurihus rompaclo tibro),

obwohl dabei die Vorstellung eines durch den Buchbinder gebundenen

Codex uns vor Augen steht. Aber die beiden Schlussverse seines

Einleitungsepigramms (IV, 4, 9) heben das Codexformat schon nach-

drücklicher hervor. Sie lauten

:

oXßiot mv pp/'/pt/ xu’VTbjp ip} Ttvxeoi ßißXwr,
dXX ovx ig xtPtäg tlxövag Ivdiätt.

Wir dürfen hieraus unmittelbar schlies.sen, dass die Umschreibung der

Florilegicn auf Pergament schon längere Zeit vor Agathias vollzogene

Thatsache war; wann dies ge.schehen sein mag, mn.ss dahin gestellt

bleiben; sicherlich geschah es nicht allzu spät, schon wegen des be-

deutenden Umfanges dieser Sammlungen, deren Zusammenschrciben auf

Papymsrollen wir uns Oberhaupt .schwer vorstellen können; im 2. oder

3. Jahrhundert nach Chr. wird die Umschrift stattgefunden haben, viel-

leicht schon zu der Zeit, wo Straton seine iMovoa xaidixt) (Anthol.

Pal. XII) und später Diogenes Eaertins seine xüpptXQog schrieb

VII. 7. u. 8. 19
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(Diog. Laert. VII, 31). Bei so heterogenen Massen, wie den Florilegien,

dieser Unzahl kleiner Epigramme aller möglichen Dichter, lag bei der

Sammlung auf Papyriisrollen die Gefahr der Verzettelung und totalen

Unordnung zu nahe; die Ordnung nach dem Alphabet hätte wenig

genützt, wenn es galt, ein bestimmtes Epigramm aufzuschlagen. Für

einzeln edirte Gedichte genügten natürlich pngillares membranei (vgl.

Birt 8. 85). Ueberdies stammt der fast formelhaft lautende Versschlns.s

{r\ Tn'xfOt ßii'üüjv schwerlich erst von Agathias. Es ist bedauer-

lich. dass uns für das Vorkommen der Pergamenthandschriften in der

vorchristlichen Zeit und den ersten beiden Jahrhunderten unserer Zeit-

rechnung so wenig Material zu Gebote steht;') schon weil das Perga-

ment theurer^j und seltener war als Papyrus, wird man das.selhe auch

gründlich ausgcnntzt haben, indem ältere Membrane immer wieder ab-

gewaschen und ausradirt wurden, damit sie als Palimpseste für die

Auftragung neuer Schriften venvendet werden konnten, bis sie gänz-

lich ruinirt nnd für jeden 1 itterarischen Zweck unbrauchbar geworden

waren.") Dies wird der Grund ihres frühen Untergangs sein.

Es möge hier noch eine kurze Zusammenstellung der wichtigsten

von ßlßkoi: und ßißjUov gebildeten Deminutiva und Composita folgen.

Da sind es zunächst die Deminntivformen ßtßläQiov, ßißlagiöior,

ßißXtötov, ßißXtdÜQtov, welche uns begegnen. Ihre Bedeutung ist

von derjenigen der Grundwörter nicht wesentlich verschieden
,

wenn

auch ab nnd zu die. Kleinheit der Bücher hervorgehohen werden soll.

B I ß X Üq t o r gebraucht der Epigrammendichter Lncillius unter

Nero in folgenden Versen (Anthol. Pal. XI, 78):

X(iaxi%'ov ?! xKf aXi] aov, Ä7n>).i.vif uvi^, ytytvrjTut,

)) Ittc otjioxnTiwv ßiß).tt(flu)V TO xaTw.

(ßvßXuoimv cod. Pal.) Hier wird der Kopf eines Fanstkämpfers ge-

schmacklos, aber naturgetreu mit einem Siebe oder mottenzerfres,senen

Buche verglichen. Diese Form ist sonst noch zu belegen aus Pollni

VII. 210, während Antisthenes bei Diogenes Laertins VI. 3 (ßißXia^iov

xatroi- xai yQa(f^lov xatrov xai :ttr(txt6lov xairov

,

im Wortwitz

mit xa'i fov) ßtßXiäpiot' sagt. Eine Weiterbildung ist fiißXaQi-

dior, welche der Verfasser der Apokalypse viermal hinter einander

gebraucht (X, 2. 8, 9, 10; doch ist auch ßißXidfiQioi’ und ßißXlnr

überliefert), oder auch ßi ßXiaQl ßior (bei Galen vol. 16 p. 5, Zeile 3

cd. Kühn).

BißXldiov mit dem weitergcbildeten ßtßXidiXQiov setzt

eine Grundform ßißXlg voraus, welche in der That das Etymologi-

enm Magnnm p. 197,,so in der Plnralform ßißXldm aufweist und mit

T(c ßißXia • tj ayoii’ia tä tx ßißXov jtt^Xiyjiiva erklärt. Aber
letztere Erklärung geht die ßtßXla nichts an, sondern die ßvßXia oder

I) Vgl. Itolide a, a. 0. 8. 1540 II'.

i) Kohde 8. 1550.

3) Vgl. Oardtliaiiscii 8. 4:i— 45, Wattcubacli, 8chriftweseu 8. 247 If

(lü'Jff.).

Digilized by Google



von I)r, C. llaehiTlin. 28 !i

ßvßiwa oxoivia, weshalb auch ßvßiiötc und Ix ßvßlof als rich-

tieer vorauszusetzcn sein würde, ßißkldiov lesen wir bei Demosthenes
(Or. 56, 1; p. 1283) YQammxtMco övotr jraixori’ kmvtiiiivm xtt'i

ßtßXidifp (ßvßZiöirp cod. Parisin. 2934 saec. X, S.) (iixQoß xärv zk/v

üfioiojiav xoraXiXoiJtf zov jinn'fiHV za dixaia, dem Komiker Anti-

phanes (Pollux VII, 211 = Frafrm. 162 Kock, der überall die Formen
mit n, selbst Regen die Ueberliefemng

,
hergestellt hat,) ßißliöiov

xöX.Xtjua, Polvbios XXIV, 2, 5 /iTjiir/z^ior . . . XQoztivamöp zi

ßißllöiop (auch ßvßllötov) ov ttiyn, Straton Anthol. Pal. XII, 208, 1

mit fehlerhafter Messung ßtßXTtStor (nachher xaQzÜQior genannt),

wo man das bei Enstathios p. 632, t;o (^iXira ßißXiÖQia) überlieferte

ßtßXiÖQiov einsetzen könnte; freilich ist diese Form schlecht be-

glaubigt, denn p. 1960, i h.at Eustathios wieder ... x«l z6 ßißZlöiov
OK zo Exixztfzov lyxsiQiöiop; Plutarch Brutus 13 ßtßXhSiop (uxqÖv
n. (i. Ans diesen Beispielen ist ersichtlich, dass die Deminntivbeden-
tnng vorwiegt, wenn auch eigenthümlicher Weise an zwei Stellen aus-

drücklich noch fux(tfp jrapr und ot’ ,ui-'ya hinzugesetzt ist. Bei Prokop
p. 91 C, 99 1), 459 C (rec. Dindorf) ist ßißXldiov überliefert, an der

ersten Stelle hat aber die Leydener Handschrift richtiger ßißXlri», da

ßtßXiop unmittelbar (91 D) folgt. Die Verwechslung beider lag über-

haupt sehr nahe; s. Boissonade zu Eunap. (1822) p. 251 ad p. 36. —
Die Form ßtßXuSaQior hat Aristophanes nach Pollux VHI, 210,

ausserdem Photios Bibi. cod. 75, p. 25,2t> rxPtyi'ojofXtj Imävi'op zov
•PiXojxÖpov ßißXtdftQiOP, der auch p. 142, ,S7 Apollodors Bibliothek'

ein ßißXiöägiop nennt (er zrfi avzm rerjje/ xai AjroXXodröpov yQUfi-

fiazixov ßtßXiöÜQior ctrtyrwafX// ftoi
'

ßißXioß-tjxr/ avzm ijtt-

yQaff,].).

(leben wir zur antiken Bibliogi'aphie über, die ganz etwas anderes

l)edentet als die moderne (Birt S. 433, Becker Charikles II, 115), so

haben wir drei Wörter zur V^erfÜgnng; ß ( ß X i o y q ä q o e ,
ßiß Xio-

yQuqia, ßißXtoyQuqim. Eine auffällige Vorschrift giebt

darül)er Phrynichos (Rutherford S. 158 nr. LXVHI, Lobcek S. 8.5):

ßißXuryQtiqoc . ovzm Xtyoraiv iv jtti'zt OvXXaßalc xai <)id zov ä,

oi'xi ztzQaorXXdßoK öid zov ö. Nun lehrt derselbe .aber zugleich

(Bekkcr Anecdot. p. 29): ßißXtoxröXtj^ xai ßißXojzmXt/^ xai ßtßXo-

y{xtifoc. Dazu bemerkt Rutherford: „It is impossible to reeoncile

contradictory Statements — and there is no means of arriving at the

tmth.“ Ausserdem lehrt Thomas Magister .S. 53, 9 Ritschl
:
ßißXio-

y(i(iqos, ov ßißXiaypdqog. Was darüber zu sagen Ist, hat Lübeck
.S, 655 in gewohnter classischer Art gesagt: „Horum omnium <iuid

verissimnra esset, a Polluce andiremus, nisi librarii nos Indibrio habu-

iisent. Sic enim scribitur VTl, 211 Cratinum ßißXioygäq o:

,

Anti-

phanem vero ßißXioyQWfoa (iisdem litcris) dixisse. Primum mihi d.ari

nccesse est, priorem Phrynichi locum incorrupte scriptum esse; nam id

cogit oppositnm ; opyi ztzpaavXXdßoK ötä zov ö, quae de litera ö
admonitio iiieptissima forct, nisi hanc vim haberct, ut ambo vocabula

19»
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prorsus diverse scribi et ayllabarum et vocalinm ratione intellegeremiis.

Qnum igitur ^itßXoyQäqxtq necessario ö servet, seqaitnr, nt oppositnm

eam literaui mutet, hoe est, nt Phrynichns ßißXtayQÜrfOc seripserit.

Ergo etiam Cratinus et vetere» Attici sic seripsernnt, recentiores vero

formam propriam et primigcniam in usum revocarnnt, ßtßhoyiiäqnc,
caque causa fuit, cur Thomas, qui hus potisaimnm in diccndo auetores

seqncbatur, ßißXioy{>(tqoq, non ßißiiayQuqoc diei juberet; de cujus

sententia nos certos faeit Zonarae eonsensus p. 388.') Neque aliter,

quam Tliomas praeseribit, hoc nomen apud recentiores reperitur: Lueinn.

adv. Ind. XXIV. 24 T. VIII. Liban. Declam. T. I. 34. 78. 103. Epist.

CCLXVI. 131. DXLIV. 264. MCXLIX. 554. Galen. Comm. II. in Hipp.

Kudern. I. 77. II. II. 141. F. VI. 397. A. T. IV. de Diff. Resp. III. 2. 269
D. T. VII. de Off. Med, p. 39 E. T. XII.

'
(p. 656) Diog. La. VII. 36. 387.

Cum Phrynichü cougruit Zonarae not.atio p. 451. r^a(i/iaToqö{W^ o

ßtßHiaqoQog xa'i ovy) ßißXio<pö(>oc quae apud Diod. II. 20. Polyb IV.

22. aliosque commutantur
:
ßißXoqoQog, quod e Polybio citant [i. e. Hen-

ricns Stephanus], mihi non occurrit; ßtßXioqoQOc Esth. VIII. 10. Nicet.

Ann. XVII. 4. 334. + ßißXio(fOQiov Anecd. Bekk. 314.“ — Salmasius

hatte für Antiphanes ßtßXioßßaqos conjicirt, Pauw meinte: „An rigidiores

Attici maluernnt ßtßXui - quam ßißXto -, quia sic hominem habemns,

qui lihris describendis vaeat, non lihro? — Die Ausdrücke ßißXio-
Ypaqia und ßißXioyQaq tat kommen erst verhältnissmässig spät vor,

ereterer Dioskorid. I c. 114 (XXV'' p. 111 Kühn) ^XXo^ de avQtyyun,
jroXroapxog , jrvxroyöfnTOg , etg ßißXtoyQuqlav txtrtjdeeog

,

I)iog.

I.aert. Vll
,
36 olxiTTjv tva (Persiiios von Kition) zwv elg ßißXio-

ygaqiav JtefiXOfih'cor. Eiistathios Opnscnl. ed. Tafel p. 103 ,,st ßißXio-

yQaqlm ehj uv eQyov (laxQäg; das V'erb, aber schon in der Be-

deutung „Bücher schreiben, verfassen“, nicht „absehreiben, vervielfäl-

tigen“, bei Eustath. Opusc. p. 91,44 JtQn v(t<öv oiöaOiV o! ßißXto-

ygaq^oaVTeg

,

p. 180,74 ai'ayxüCono itv ßißXioyQaqelv, p. 281,ii

ftij xa'i jrXuTV fiäXa ßißXtoyQuqt/Oeiv avecyxt/v tvp/jöa».

Der Buchhändler
, ß i ß X i o jt (6 X >/ g^), in geringschätzeiidcm

Sinne ßißXtoxüjiijXog bei Lukiaii adv. Indoct. c. 4 und 24, mit

dem ßißXioy(t(lqog oft nur ein und dieselbe Person, tritt häufig in der

Komödie auf; so bei Aristomenes in Pollux Onom. VII, 211; Theopomp
bei Zonaras Lexic p. 388 (Kock I p. 753 nr. 77); Kikophon bei

Athen. 111, 126 f. (Kock I p. 779 nr. 19); ferner bei Dionys. Ilalic. de

Isocrate iudic. c. 18; Strabon XIII, 609; Dion Chrys. XXI, 12 (vol. 1

p. 505,15 Heiske, vol. I p. 300, :)o Dindorf); der Buchladen heisst

ßißXiojtojXtlov Athen. 1, 1 e.

Mit dem VV'ort ß t ß X i o fh >/ x tj wird zunächst nur der Bflcher-

behälter bezeichnet, dann in übertragener Bedeutung und gewöhnlich

1) \ßißkoy{ttiqog, ov ßißhuyeuifoi, cf. p. .157 ßtßhatf ÖQng yfjaufiato-

ydpo;.]

2) Leber ßißi.onoj/.i/i; siehe oben unter ßißXioy(>aqog. D.as Lexieon
Vindobonense (ree. Ang. Nauck 15157) lehrt p. 54,io no. 6 ßißluontüXtji ypu-

tfHUi, Ol’xl ßlßkl07lwi.0(.
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die Bilchersammlnng, aber auch der Ort, wo die Bücher verkauft wer-

den; vgl. Eupolis bei Pollux IX, 47^ (Kock fr. 304 Bd. I^p. 340)
di T(~)v xoit'ütv [ii^kiod^ijxai

, tj cui Ev:joXis iprjOiv o?' ra
(üvta . xa\ avTo i(f avTov. ovtw yoQ tov rojtov, ov rä
0 ( .-IttixoI wvona^or. Auch dieses Wort machte einen Kreislauf in

seiner Bedeutung durch. Am Ausgang des Alterthnms, zuerst von

Hieronymus, besonders dann in der Karolingerzeit, wird nämlich wieder

der Bflcherbehälter xax' l^oyi/V, das Buch der Bücher, die Sammlung
der heiligen Schriften, bibliot/ieca genannt; die Bibel; vgl. Watten-

hach Schriftwesen S. 125— 130 (101— 103), Birt 8. 116, der aber

nicht ganz richtig sagt; „Der Bibelcodex
,

weil eine Serie von Bnch-
rollen in ihm Aufnahme fand, wurde bildlich auch „Bibliothek’* ge-

nannt;“ es waren ja keine Rollen mehr, sondern Codices, in denen
die heiligen Schriften gesammelt waren; also geht ßi^iXlov in dieser

C'omposition auf den Inhalt und bedeutet „Schrift“; sonst hätte man
auch ßibliotheca veleris et novi TestamenÜ (Wattenbach S. 128 =
1. Anfl. S. 375, Nachtrag zu S. 102) nicht wohl sagen können. Bei

den Römern kommt das Wort bibliothecu überaus häudg vor, bei

Cicero, Plinins, Fronto, Vopiscus, Gellius, Sueton, Vitriiv, Petron u. a.,

bei den Rechtsgelehrten und auf Inschriften; ') seltener die abgeleiteten

Formen bibliothecalis (Sidonius Epist. 8,4 thesauri bibliothecales,

Martian. Capella 2, i.ig bibliolhecalem copiam), bibliothocarins
(Fronto 4,5 cd. Naber S. 68 und in den Glossarien), einmal das

Deminutiv bibliothecula (Symmachns Ep. IV. 18,5 v. J- 396, cd.

Secck in den Monumenta Germaniae VI, 1 S. 104: sume ephemeridem
C. Caesaris decerptam bibliotlieculue meae). — Die hervorragendsten

griechischen Büchersammlungen zählt Athenaeus (1, 3 a und b) auf:

’t*’
• xal xTtfiiz avtrp apyiilcoi’ 'EXXijvixolv roaavrtj

ro; vjteQf-iäXXaiv jrärra» tovq i:il avpayor/i] rtf^avpaapivovi;, IIo-

XvxQtiTfp' rt TOV ^äpiov xal Ihioiorparov tov ÄÖ-rjvaiaiv Tr^av-
vt/aavTa EvxXtiörjv Tt tov xdi avTov ’lD-t/valov xal yixoxQari/v
TOV Evx()iov eTi Tt Tovä fliQyöpov liaoiXtaq ErQUii^nv Tt tov
jtOITjTTjV .IgiaTOTiXtJV Tt TOV (plXoOOlfOV'^) xal TOV Ta TOVTOJV
•iioTTjgf^OavTa ,ii(iXia Nt/Xta ' Jtag’ or JtävTa . . . jrgiäfitvo^ o

tiptda:töi ßaaiXti'i; IJroXtpatog, <fnXädt/.(po<; dl ijtixXrjv, ptTu
T(üv Mlh'ivtj&fv xal TW)' ä.To 'Poöov ti(; ti'jv xaX/jv j4Xeßävögttav

ptTtpfayt.'^) Das Wort ßißXioiXi)xrj citirt Pollux VII, 211 aus dem
jüngeren Kratinos; Polybios XII, 27,4, wo er von der Aufgabe des

Historikers handelt, sagt: ra piv ix räv ßißXAwv th'varai :roXv-

TQoypovtlad-ai yeoglg xivövvov xal xaxo:ra&tiag, täv rig avTO
rovTo xQovotjd-y pövov, oiort Xaßilv i) jtöXiv tyoroav v.Topvrjpä-

TO)v xXtjfXoc fj ßißXiolh'jXjjV jiov ytiTVimOar; vgl. auch Strahon XIII

1) Man sehe die Nachweise in Georges' Le.xicon I p. 767.

2) Hier fehlt Theophrast; s. Bergk (iriecli. Litt. I S. 215 .\mii. 72.

3) Ueber diese und andere Bibliotheken s. Birt S. 360 ff., S. 434:
S<huiitz Sehriftsteller u. Buchhändler in .Vtlion S. 26— 31; Uber die l’rivat-

bibliolliek des Hieron von Syrakus auf seiner tialeere vgl. .\then. V 207 E.

/
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p. 608 und 624 über die Pergamenische Gründung (Diog. LacrL VII,

XIV p. 646 erwähnt derselbe eine Bibliothek zn Smyrna, die

in unmittelbarer Nachbarschaft des llomereions
,

einer viereckigen

Säulenhalle mit Tempel und Ilolzbild Homers
,

gelegen zu Laben

scheint (ähnlich wie die Pergamenische, vgl. Conze Sitzungsber. der

Berliner Academie 1884 II S. 1262 ff.). Auch in Antiocheia befand

sich eine grosse Bibliothek, die im Jahre 363 nach Chr. zu Grunde

ging, als deren Vorsteher der Dichter Eupborion im Jahre 220 vor

dir. von Antiochus dem Grossen berufen wurde. ') Kaiser Julian ver-

mehrt die von Constantius ca. 354 gegründete Bibliothek in der

Königshalle zu Byzanz;-) um deren Erhaltung und Verwaltung machte

sich Valens durch gesetzliche Verordnung im Jahre 372 sehr ver-

dient.^) Sonst werden Bibliotheken erwähnt bei Diodor. Sic. I, 49

oftoToixor dl rf/ ßtßXtod-t'jxy xctTtoxtväaUai jreptTToög olxor tlxo-

oixXirov, Atheuacns V p. 203 E, (wohl noch nach Kallixenos von

Hhodos) über des Ptolemaios Philadelphos Verdienste um Alexandrcia;

jrepl di ßißXiwv jrX/jd-ovt; xnl ßißXio&i/xwv x«r«öxttv/g xai r;};

tU rd Movatlov avvirywyfjii rl dtl xa'i Xiytiv, xäai Tovrair dvrwv
xurd fii'tintjr

;

p. 214 1) über Apellikon von Teos: «rf /<6i' yaQ

i(piXoa6(fti rä jitQijraTt/rixü
,

xal ri/i' JipiOTOTfXovg ßißXioS-t'jxtjr

xa'i aXXixc öi'i’ryj'öpttCt oi'x>’CK. Diodor betitelte sein Werk ßißXto-

fh'/X7/ ioTOQixij; ausserdem haben wir noch eine ßtßXio{li]xT] aus dem

zweiten Jahrhundert nach Chr. unter dem Namen des Apollodor und

von Pliotios; doch hat wohl nur der letztere mit vollem Recht sein

Werk so betitelt, denn es enthält thatsächlich nichts weiter als eine

umfangreiclio Sammlung von excerpirten Schriften. Der Rhetor Cassins

Longinus mit dem Beinamen Pliilologos (213— 273) wurde von Euna-

pios *) eine lebendige Bibliothek und wandelndes Museum {ßißXiofh'jXij

t/Jfvxo^ und jttQi.Tiirovv (tnmtJov) genannt. Die Form ßißXo-

ßt'ixtj hat W. Dindorf im Georg. Synccllus nach den Handschriften

hcrgestellt p. 354 B und 668,4 (riu iv ro) KajttrmXlot ßißXoSh'jxa.:];

aber p. 203 B und 271 I) steht ßißXio&j'jXr/. — Von dem Inhalt einer

l’rivatbibliothek aus der Alexaudrinischen Zeit giebt uns der Komiker

Alexis in einem interessanten Fragmente aus dem Linos (Athen. IV,

1(>4 b—d = Kock II p. 345 nr. 135) einige Kunde. Es wird uns da

berichtet, wie Herakles von seinem Erzieher Linos in die Bibliothek

geschickt wird, um ein beliebiges Buch hinzunchmen; die Auswahl

war eine reichhaltige, Orpheus lag da. Hesiod, die Tragiker, (’hoirilos.

Homer, Epicharm und verschiedene andere. Herakles besinnt sich

nicht lange, greift keck aufs Geratewohl zu und erwischt ein — Kocli-

1) Vgl. Suhhis s. v. Kvtfoinwr, Meincke Analecta Alexandrina S. !i,

2

)

_

Zosinios hi.st. 111, II, 3 (S. 127 ,, cd. .Mendelssohn) tu Ai ßiß).in-

fr iQ ßatuXiiui oixoAofiijnag iiToic xal rni'rjy ßiß).nv<; oo«; f</n'

itannüififyo^, inl rör xatix llf(jaiCv na()nixfvitl^fTo xüXi/inr.
:t) Codex Thcodosiamis I I, U, 2 edit. .lacobi (lothofredi (1741) onn V

p. 22.'>; cd. (J. llaenci (|S37) Sp, I3US; vgl. Wattenbach S. 5u7 (33t>).

4) p. 7; cf. Itois.sonade S. 1.54— 155.

Digilized by Google



von Dr. C. Haeberlin. 293

buch. Man erinnere sich hierbei daran, dass üerakles in der Komödie
als ein gewaltiger Esser und Trinker dargestellt zu werden pflegt.

Aber schon der Gedanke, Herakles in der Schule das ABC lernen zu

lassen, das er zum Totschlägen von Ungeheuern gar nicht nöthig

hatte, noch dazu nach leibhaftigen Schriftstellern, musste von vorn-

herein einen unwiderstehlich komischen Eindruck machen.

Lehrbücher über die Anlage von Bibliotheken und Anschaflfung

von Büchern verfassten Artemon von Kassandreia (.rspi Ovvcqoayijq

fiiiiiionv, iv öevTtQni ßißXicov Athen. XU p. 515 E und XV
p. 694A), Herennios Philon von Byblos unter Uadrian 12 Bücher

ju(il xT^ofox; xal kx).oyij<; ßißXlcov (Snidas s. v., Buch 9 wird von

Schol. Oreibas. Ul, 687 ed. Dar. citirt), Telephos von Pergamon ßißXia-

XI/,- efixtiQia.; ßißXta /, li> oig öiödoxti tu xn]otax; ä§ia ßtßXlu

(Saidas s. v.
,

vgl. Birt S. 362); über die bauliche Einrichtung haben
wir einige, aber höchst dürftige Notizen bei Vitruv

')
und Plinius.'-“)

Mehr lehrt uns die kleine, 1752 entdeckte Bibliothek einer Hercula-

nensischen Villa (vgl. Andrea de Jorio Ofßcina de’ papiri tav. 1), so-

wie die von Conze bestimmte Pergamenische. Zu bedauern ist aber,

dass wir Varros Werk de bybliolhecis (libri Ul) nicht mehr besitzen,

(Charisius in Grammatici Latin! ed. Keil 1 p.87,24i 131,23, 146,32(

Kitschi Opuscula Ul, 452 = Rhein. Mus. VI, 513); ihn hatte Caesar

zum Vorstande der neu zu gründenden, grossen öffentlichen Bibliothek

zu Rom bestimmt (Sneton. Caesar 44).

Ueber die Lage der mit dem Mnseion verbundenen grossen

Alexandrinischen Bibliothek giebt uns jetzt Dr. Neroutsos-Bey, L’an-

cienne Alexandrie, etnde archeologique et topographiqne, Paris 1888
Chapitre 11, p. 7 (Rue transversale du Soma) nebst Karte, mit welcher

man auch den für diese Zwecke genügenden Plan von Alexandreia

1) De arehitcctiira VI, 7 (ed. Rose u. Müller -Strilbiug) cubicula et

bibliütliecae ad orientein spoctare debeut, iisus enim inatutinuui postulat Imnen,
item in bibliotbecis libri nun piitresceut. nam quat-ennque .ad meridieni et

oecidentem speetant, a tineis et umore libri vitiautur, quod venti uniidi ad-

venientes proereant eas et alunt infnndentesque umido.s spiritus pallure voln-

mina curmmpunt.
2) Xat. Hist. XXXV, 2, !l— 10 Non est praetereundum et novieiiuu in-

ventum; ai(|uideni non ex auro argciitovo aut ecrte ex aere in bibliotbecis

dieantur Ulis quurnin ininiortales aimnae in loeis iLsdem loeuntur, quin ininio

etiam (juae non sunt fingiintur jiariuntque desideria non traditus voltus, sieut

in lloniero evenit.
|

5; lo
|
Quo luaius

,
ut equidem arbitror, nulluin est felici-

tatis speeiiuen, (luam semper omnis scire eupere, ciualis l'uerit aliquis. Asini

Puliunis hoc Rumae inventuni, qni primus bibliotbeeani dicando Ingenia lioiiii-

niim rem publieam t'ecit; an pnores eoeperint .\lexandreae et l’ergami reges

qni bibiiotlieca.s magno certamine instituere, non fiwiie dixerim.
| ^

1 1 |
Ima-

j^num amorem tiagras.se qiiundam testes sunt Atticus Ule Cicerunis edito de
US volumine et 31. Varro benignissimo invento, insertis vidnminnm suorum
fecunditati septingentunim iidustrium aliipiu modo imaginibus, nun possiis

intercidere flgunis aut vetnstateni aevi eontra bomiiies valere, inventor muneris
etiam dis invidiusi, quaudo immortalitatem non sulum dedit verum etiam in

unmis terras misit, iit praesentes esse ubiqiie Ct elndi pti.ssent; et hoc qui-

dem alienis Ule praestitit.
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in der Zeitschrift der Geeellschaft ftlr Erdkunde zu Berlin VII, 1872,

Taf. V (Massstah in I : 20000) vergleichen mag, sowie der französische

Oberst Stoffel in seiner Ilistoire de Jules Cesar T. II p. 257 und

Planche 19 (in kleinerem Massstabe, 1:40000) dankenswerthe .Auf-

klärungen auf Grund der fär Napoleon 111. im Jahre 1866 durch

Mahmud Be.v veranstalteten Untersuchungen über die Topographie von

Alexandreia.') Um zu erkennen, ein wie gewaltiger Unterschied zwi-

schen der früheren und jetzt herrsehenden Anschauung darüber be-

steht, braucht man nur den Plan von Alexandreia bei Parthey in

seiner gekrönten Preisschrift über das Alexandrinische Museum mit

einem beliebigen der drei erwähnten zu vergleichen. Das Museion

mit der Bibliothek lag in der westlichen Hälfte der durch einen Sumpf

in zwei Hälften getheilten Stadt, aber noch südöstlich vom Ileptastadiuu.

welches die Stadt mit der Leuehtthurmsinsel verband , 400 Meter

vom grossen Hafen entfernt an der Hauptstrasse, die das Emporion

und den grossen Hafen mit dem Canal verbindet, zugleich an der

Qnerstrasse, die vom Kanopischen Thore nach dem Westthor ftthrt.

Direkt vor dem Museion, nur durch einen einzigen Gebändecomplex mit

1) Da mir der (triginalbericht von Mahmud Bey, dem nofastronomen
des Vieekönigs, (Memoire sur fanticiuc -Alexandrie, ses fauxbourgs et enviroiis,

deejiuverts ]iar les fouilles, sondages, nivellemi'iits et aiitres reelierches faits

d'aures les ordres de S. A. Ismail 1’a.seba par Mahmoud Hey, Astronoine de

S. IS07) niebt Vorgelegen hat, und in den Publicationen von Nörontsos-

Bey, deren Benutzung mir aneli erst durch die Güte des Herrn Geh. Katta

Dr. Hartwig in der letzten Zeit ermöglicht w'urdc, jedenfalls vollkommener
Ersatz für Jenen vorhanden ist, so möge die hierhin einschlägige Beschreibung
von Neroutsos- Bey (S. 7— 1>) im Wortlaute folgen: ,,Pendant fanniie 1S74,

eouiine on erensait les fondations des denx nonveiles maisons de t'attaoiiy-

Bey et celles d'nne troisieme maisou devaut la mosqufee Nöbi-Dniiicl
,

sur

le prolongement de la nie (jni porte le nora de eettc mosiiiu'te. et oh av.aienl

ete tronves les vestiges du temple d'Isis mentionnö plus haut fp. 5— t! 7ö;,-

,
ou deeonvrit

,
nuigees en ligne paralKde an bord de la nie, des

eolomies entieres en graiiit, d ordre doruiue, ainsi que d'antres colomies, qui

gisaieiit nn pen plus en deihuis. Celles-ci appartenaient hvidemment ä iiuel-

cpie temple oii jialais. et, snivant tonte probaoilite. au Mnsee.
Ul lotigne Serie de colomies en grauit reiivershes snr la ligiie de U

nie aetiielle de Nebi-Daniel iiidiqiie qiie eelle-ei est traeee snr le sol de

raiieienne nie transversale i|ui eommen(;ait a rnn des ports du Heiivc poiir

ahontir an grand port maritime. Elle devait avoir snr sa droite le grami

iiiaiisidee du Si'niia, et snr sa ganehe le eorjis des iiätisses royales dont noiis

parlioiis tont a I heure, et que notis erovons avec Mahmond-Bey avoir ete

le Musee. Elle traversait ensnite perpeiidlenlairemeiit la large avenne hnigi-

tiidinale (f.ii n>ixo^ :i).aTtla «itö,- ou dpo’//«;, c'est-a-dire eiirsi«), mieii.\

eonitne sons le noiii de nie ('anopiqiie. jiiussait devaiit le temple d'Isis, et

rEinporiniii, a ganehe, r.Vdriaueiini et le ('esarenm
,
a droite, et di-hoiichait

enün snr le qnai du grand port iiiaritinie et la jdaee d'eiuiiarqiiement a cöte

de denx obe lisqnes. fette nie Iriuisversale, que J'appellenii la nie du .''öiua,

etait longee daiis tont son pareours. depuis le fond de l aneien port du Heiive

appele riiialf (daiis la propriete aetiielle de Goiirbäl) jusqn' a la iiier, par

iin aijnedne soiiterniin, parallele ä la nie qui eondnisait l'eau donee ihaus les

teni|iies, les palais, les etablisseiiients de coiiinierce et r.aignade qui dounail

snr le grainl port. l’iie partie voiitec de eet aqnednc qui lougeait le niiir

oiiest du ('esarenm, a aiissi ete deeonverte dans la dircction du jet d'eaii
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dem Tempel der Isis Plusia an der gegenüberliegenden Seite der Kano-
pischcn Strasse von ihm getrennt, befand sich das Emporion. Seine

westliche Nachbarschaft bildet ein Castell und ein Sarapistcmpel
;
dem

Mnseion gegenüber an der anderen Seite der Strasse, nach Osten zu,

lag das Soma, das Mansoleiim Alexanders des Grossen. Dagegen lag

das Sarapeion, welches die kleinere Bibliothek enthielt, direkt dem
Ileptastadion gegenüber im Süden, aber an der en^egengesetzten Seite

der Stadt, in der Nähe des Canals, welcher die Stadt von Süden her

begrenzt, ca ein Kilometer vom Mareotis-See entfernt, während sich im

Westen die Nckropolis anschloss. Vom Mnseion ab nach Nordosten zu

lag der Königliche Palast, nnmittelbar am Strande, wie übrigens anch

schon die Anekdote von dem nie nahenden Diplomaten, dem podagra-

leidenden Ptolemaios Philadelphos beweist, der die am Ufer sorglos

gelagerten Aegypter, welche er von seinem Marmorpalast aus erblickte,

um ihr frugales Frühstück beneidete (Athen.' XII
,
536 E). In der

Nähe des Palastes lag das Theater. Dieses Strandquartier bis über

Cap Loebias hinaus nach Nordosten zu war von Caesar oeenpirt, wäh-

rend das Emporion und Museion nicht mit zu dom occupirten Gebiete

gehörten.

Von wem die Gründung des Alexandrinischcn Museions mit der

Bibliothek ausging, ist schon früher (Centralblatt f B. Vll S. 3) er-

wähnt worden. Nun ist freilich U. v. Wilamowitz in seinem Antigonos

von Karystos (S. 291) zu dem Ergebniss gelangt, dass, wenn auch der

Peripatetikor Demetrios von Phaleron der Stifter des universalen Mu-
scions in Alexandreia sei, so doch hier die Gedanken Platons den

ncnznschaffenden Verhältnissen eingeordnet seien; die Initiative des

grössten Philosophen habe in dem grössten wissenschaftlichen Institute

fortgewirkt. „Der weltüberschattende bäum der alexandrinischcn ge-

lehrsamkeit ist doch auch nur ein reis von dem heiligen ölbaumc am

donec de raiicionne aigiiade ipd jaillit au ndlieii des eaiix sal^es de la nier,

et nu’on voit sortir, iicudant les eiilmcs, des nnnes subinergt'es de raneieune

i)Uee onverte jadis devant les deux obelis<|iies et que la nier a reeouverte.“

Den Austnhningeu von Maliimid Bey hat zwar Heinrich Kiepert, Zeitsehrift

der Gm-llschaft IHr Erdkunde Vll. 1S72, S. 345 ff., in einigen Punkten wider-
sprochen, indem er die von jenem angenommene I-age der Hauptgebäude der

Stadt für keineswegs erwiesen hält, und auch Neroutsos-Bey hat auf seiner

Karte das Mnseion mit einem Fragezeichen versehen, aber wir brauchen uns
dadurch nicht beirren zu las.sen; denn liir die angenommene Lage spricht

alle VVahrsclu'inlichkeit
,
zumal in diesem Bereich eine Steinschrift mit ileiu

Namen eines griechischen Autors — ein Analogon für die zur Bestimmung
der Perganieidsehen Bibliothek verwendeten Inschriften — gefunden wiinle.

Ein passenderer Platz für die Bibliothek lilsst sich im Staattheil Brncheion
überhaupt gar nicht ausfindig machen. — Für unsere Zwecke weniger, aber
doch das tlir die allgemeine Anschaunng Wesentliche bietet auch Weniger
iu seinem zu ELsenach gehaltenen, sehr gut lesbaren Vorträge: D.ts Alexan-
drinische Museum. Eine Skizze aus dem gelehrten Leben des Alterthmus,

Berlin IS<5, S. 11 ff. (= Sammlung geiiieinver.ständlicher Vorträge herausgeg.
von 11 . Virchow und Fr. v. Holtzendorff, X. .Serie, Heft 22», S. 4115— .524).

Vgl. auch ('. Waehsmuth Hhein. Museum XXXV, ISS», S. 44S— 455, XLH,
ISS', .S. 4K2 ff.
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Rosshflgel zu Athen.“ ') Allein bis auf Platon hinaufzogehen sind wir

keineswegs berechtigt. Das Alexandrinischc Museion war ein öffent-

liches Institut, die Akademie eine geschlossene Gesellschaft. Gewiss

werden deren Werke im „Verlag der Akademie“ erschienen sein; aber

eine Bibliothek derselben ist nnerwiesen. Jedes Mitglied, oder wenig-

stens die meisten werden eine Privatbibliothek besessen haben, so

auch Platon, und Qlr dessen Bibliothek waren die Werke des Anti-
I

machos bestimmt; wer wollte, konnte sich dieselben dann wieder ab- 4
schreiben lassen. Man bedenke, wie verhältnissmässig spät Biblio-

theken in Korn erwähnt werden, obwohl es längst eine ausgedehnte

litterarische Produktion gab. Was hätte übrigens auch die Bibliothek

der Akademie enthalten sollen? Höchstens die Schriften der früheren

Philosophen (z. B. des Anaxagoras ßißXla Apolog. Socrat. 26 d); denn

die Poeten kannte Platon von der Schule her; überdies zogen damals

die bekannten Sophisten und Khetoren umher und hielten ihre Vor-

träge; daraus mag Platon, wie Sokrates, nicht wenig gelernt haben,

I) Die Begründung dieser Ansicht ündet sich S. 265 ff.
:
„die Sammlung

eines wissenschaftlichen apparates für diese fächer [histor. philolog. u. a.

Studien bei Platon im Museion der Akademie] stellt sich als ^ndung einer

bibliothek dar. und sofort rücken uns eine anzahl sehr bekannter nachrichten

in das rechte licht. Timon erzählt von dem kauf des philolaischen Werkes;
Duris von der einfühning des Sophron; andere töricht von Sammlungen der
demokritischen Schriften : bezeiehnender als alle lleraklcides davon , dass

Platon ihm bei seiner reise nach Asien den auftrag gegeben hätte, die ge-

dichte des Antimaehos, die es etwa noch gäbe, aufzutreiben, mit der bücher-

sammlung geht die bUcherverbreitung hand in band, wie sollte es auch
anilers gewesen

|
sein, als dass die Vervielfältigung und der vertrieb der aka-

demischen werltc durch die gesellschaft selbst besorgt wurde? Platons

Schriften, und so gewiss die der anderen schulgenossen, z. b. Aristoteles dia-

loge, sind „im Verlag der Akademie“ erschienen. Xöyniaiv 'fc’p/itiücttpof t/tno-

(fn'trai. die oben (s. 122) verzeichnete notiz des Antigouos [Antig. (är>'st.

bei Piog. I.aert. 111. lifi), dass die platoni.schen werke zuerst nach direm er-

scheinen gegen geldentsehädigung verliehen wurden, erscheint nun ganz ver-

ständlich; ebenso wenn wir nach Platons tode die unvollendeten werke teils

als torsi, wie den Kritias, teils zu einer art ganzem rtidigiert, wie die Ge-
setze, erscheinen sehen; auch dass sonstige erzeugiiLsse des akatlemischen

Verlages auf ileii namen des schulliauptes laufen, ist begreiflich, schliesslich

danken wir dieser institutiou im gründe wol auch die überaus glückliche er-

lialtung einer voll.ständigen Sammlung und eines reinen textes, denn, von
Thrasjyllos abgesehen

,
schon Aristophanes von Byzanz hätte ohne gute und

übereiustimmendc handschriften keinen so zuverlässigeu text constituieren

können, die chaotische Verwirrung der aristotelischen litteratur, die in so

schroffem contraste zu Platon steht, illustriert sich durch die andern Ver-

hältnisse iu der iieri|)ateti.schen schule. Theophrastos vergibt die ganze biblio-

thek an Neleus; was der erfolg war, ist durch deu bericut des Strabou, mehr
noch durch die ergebnisse der textgesehichte bekannt. Straton vermacht
seine bibliothek dem I.ykon, seinem iiachfolger, nA//i- (ue aiTot yfy{)äifuun\
womit hier wol handexemplare gemeint sind, welche bei der hauptmas.se des

erbes blieben, weil sie keinen wissenschaftlichen wert hatten.
_

Ij.vkon da-

gegen schenkt einem sclavcn t« ßißXia Ta dvtyrwa/tira • tä d'artxäina
haXXiyai nnujf intufXtSi ni-rä fxiUü. d. h. der kammerdiener erhält die hand-
cxempläre: der scliriftliehe nachlass geht an einen der erben mit der ver-

püichtung der herausgabc; wofür ihm dann der ertrag zugefallen sein wird.“
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ohne dass er einer besonderen Sammlnng philosophiseher Schriften in

einer Bibliothek bedurft hätte. Üie cxactcn Studien traten ganz in

den Hintergrund bei ihm. Zur Ideenlehre war die Empirie und BOehcr-

gelehrsamkeit nicht erforderlich, ebensowenig wie bei der Lehre Kants

und anderer spcculircnden Philosophen. Erst bei der umfassenden

wissenschaftlichen Thätigkeit des Aristoteles, der schon frühzeitig zu

Platon in Gegensatz trat, ist die Annahme einer grösseren Bibliothek

unabweisbar, und die Thatsachc ist noch dazu bei Strabon überliefert.

Von dem Peripatos (Theophrast und Demetrios Phalereus) ist auch die

Gründung der Alexandrinischen Institute ausgegangen. Nicht der heilige

Oclhaum der Athena am Kolonos Hippios hatte diese Frucht gezeitigt,

sondern es ist das Rauschen der stattlichen Platane im Heiligthumc

des Apollon Lykeios (Theophrast Hist. PI. 1 , 7, 1 ed. Wimmer,) des

Apollinischen Lorberhains, das wir im Musenheiligthum zu Alexandreia

vernehmen.') Aber im Schwesterinstitnt ,
in der später gegründeten,

mit dem Ueiligthume der stadtbeschützenden Göttin eng verbundenen

Pergamenischen Bibliothek, da war es, wo Pallas Athene herrschte,

deren 2,60 Meter hohe Riesenstatne einst den grossen Saal zierte (vgl.

Humann, Jahrbuch der Königl. Preuss. Kunstsamml. III, 1882, S. 54;

Conzo, Berliner Sitzungsberichte 1884, II S. 1260 ff.).

Etwas anderes als ßtßhoffTjxtj bedeuten die Ausdrücke ßißjLto-
q>v lax t o V und ß i ß 1 1 o <f 6 q i o v. Erstorer dürfte unsem Ar-
chiven entsprechen (Septuaginta, Esdra l, 6

,
20 iv Tolg ßaoiiixolt;

ßtßlioffivlaxloKi

,

22 iv toIü ßtßlio^vlaxiotg rolq xtt(iivou; kV

Raßvlwi’i
,

Eustath. Opusc. p. 328 , 44 ßlßlos t) ^däaa xal

(iullop (UV ovv 7/ Tcüp loymv jrli]&oixja yäQa ro :JtolvTi(/7/Tov

ßißltoqvlnxior, Tzetzes Chiliad. 7, 966), und der Aufseher derselben

hiess ßißlmq vla^ (Tzetzes Chiliad. 7, 964) oder ßißloq>vla§
(Anastasius Sinaita Odr/yöi; p. 90, bei Migne Patrol. Gr. tom. 89

p. 186 A: Eal tv xollii äihi'/ilu öiTojv, t^t]yuytr o

xt’-Qioi; ‘loi6<oQO<; o ßißloqvla§, Tov JtaTQia{ixiiov ß'ißlov tyovoap
äröHtvTov rr/i’ rotavr/jv xQfjaiv); man hat dabei aber nicht etwa

an Bibliothckscu.stodcn zu denken; das Verb ßtßiiorf vlaxelv findet

sich auch erst sehr spät (Eustath. p. 158, '>;i). Mit ßißliofpoQiov
(Bekker Aneedota 314, 5 s. v. qaoxmliov) wird nur der Schrifton-

behälter, etwa eine Briefchatulle, bezeichnet li tßliotpoQog, wofür

mch ßißliaq geschrieben ist, wechselt je nach dem Zusammen-
iiange in der Bedeutung, könnte z. B. auch einen Brief- und Depeschen-

träger bezeichnen (ßißliaqoQov ijtiaroläg xnfilZovza ,
Diodor XI, 21);

vgl. Polybios IV, 22, 2 (ßißliaq>ÖQog ; ßißlioqoQo^ Ei Parisin. 1648)

mit Schweighäusers Anmerkung; Diodor II, 26 (ßtßlta<fÖQoc, cf. Wesse-

lings Anm.), desgl. XI, 21, 28; XIII, 54, XIV, 101 u. a.. Suidas s. v.

igavT/jg und ßißliaqoQOg (Bißlia<fOQog. yffafi/iarofpoQOg . . . xa'i

:xäoa y(taq^ ßißliaq6(>og, resp. ßtßltorfOQOc liytTai) u. 8. w.

I) Vgl. aiicli E. {,’urtiiw, .41terthuni und Gegenwart I S. 96—97.
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Ein moderner Anedmck ist der Buchbinder ßißkioöitTjg,
von den Mönchen gebraucht bei Joann. Comnen. Descriptio montis

Athoi (a. 1701 Kloster St. Anna) p. 457 ed. Montfaucon in seiner

Paiacographia Graeca, etwas auffällig; hätten wir nicht andere Indicien,

so würden wir hieraus auf das späte Vorkommen der Pergamentbändc

schliessen; bei Rollen war der ßißktoötzt/g natürlich unnöthig.

Die übrigen Composita mit ßlßXog als erstem Bestandtheil sind

scherzhafte Bezeichnungen gewisser EigenthUmlichkeiten. So wurde

der Arzt Andreas liiß lialyia&oc von Eratosthenes genannt, weil

er ohne Wissen des letzteren Bücher schrieb oder änderte (iyga(fiv

Lexic. Segur. in Bekkers Aneedot. p. 226, 12 ;
furiyQcnps Etym. Magn.

p. 198,21) •); Didymos, der Grammatiker mit dem ehernen Sitzfleisch,

erhielt von Demetrios von Trozen den Spottnamen ßtßXioid&ag,
weil er nicht wusste, was er alles geschrieben hatte (Athen. IV p. 139 C);
sonst ist noch ßißJLtord <fog (einer, der die Bücher in Dunkel be-

gräbt, d. h. nicht ans Licht der Oeffentlichkeit lässt,) von Henricus

Stephanus erwähnt. Auch ein Eigenname ist BlßXog oder Bvßlos,
hat aber nichts mit dem Appcllativum zu thun, heisst also nicht

„Bücher, Büchmann'' oder „Buch“, sondern ist die griechische Wieder-

gabe des lateinischen Namens Bibulns von der Gens Calpumia.

Wer in den Büchern bewandert war, wurde mit dem Adicctiv

ßißXiaxög bezeichnet. So nennt Plntarch (Romulus cap. 12) den

Varro n»’dp« 'ihi/ialwi' iv iaroQui ßißXiuxwTarov. Aber in den

berühmten Versen des Sillographen Timon gegen die Alexandrinischen

Gelehrten (bei Athen. 1, 22 D) heisst es in verächtlichem Sinne von

Bücherschmierern

:

ao/Aoi ftly ßöaxovrai iv Alyv^xu) noi.v^vlu>
ßißXtaxol yopa^tren «xiftQtta ifj/poiturrsj

Movaimv tv taAapc/j.

Ferner beginnt ein Epigramm des Aegvpters Julian, Antholog. Palat.

VII, 594:
.Vrtjfja ai)V, w huidiofft, naratQfxig oi’x ixil TVftßm,

nk).‘ fyl ßtßXtaxmv iivQiäiuy otXiSwv.

Nach Suidas 6. v. Ti/X((/oc halte Tclephos von Pergamon ßißXiaxtjg

(//.Tf/p/oc ßtßXla y iv o)c MiiOxn t« xrr/atwg ii§,ia ßißXla ver-

fasst. Sonst ist zu vergleichen Porphyrius de abstiiientia IV, 7 jtaQit-

Tt/Q/jOHc . . . axQt avrTd§,to)V :rpof'tyovoai ßißXiaxdiv

,

Eustath.

p. 37,44 ßtßXiuxolg idcufiotg iyxartaTQwon’

,

p. 219,47 ßißXiuxfjg

v.zolX/jxijc:.

Den zweiten Bestandtheil des Compositums bildet ßißXog in den

ursprünglich adjcctivisehen Ausdrücken dßljiXt^c und
(f iXößißXoc,

/lot’oßi ßXoc i/iovoßiß Xtov) und xoXvßißXog; unter letzteren

BegrilT untergeordnet sind rptßißXog, t trpdßißXog, xtvra-
ßißXog, i§,dßißXog, txrdßißXog, Ivi'tdßißXog, sgr/xorrd-

1) E. M. j). HißXiaiyialhii: .’lvdpta; b larpöt intxXtjtXy vnb
'Eftatoaötport, litt aitoi ta ßißXla fitttypatpi-.
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ßißjLog. Es sind diese termini technici aber immer nur für einzelne

bestimmte Zwecke gebildet und kommen in der classisehen Graecität

so gut wie gar nicht vor; sind daher auch auf die Gestaltung des

antiken Buchwesens ohne jeden Einfluss. Das Wort aßlßXifq, (ohne

Bticher; noch spätere Form äßißXog) findet sich sogar erst bei Tzetzes

(Chil. 6, hist. 53, vs. 475 äßißifj jrttfivxÖTi /joi

,

liist. 50 vs. 407 ojv

cißißXtjg); yiXoßißXog bei Strabon XIII p. 609 jjv o yijTfXXixcöv

<f iXößißXoQ fiäXXov Hj (fitXöaoq-og. Enstath. p. 249, S4 ßttQvr9-fis oifini

TO iv Ifwl orreo gjtXoßißXm

,

Pseudo-Chrysost. De psendoproplietis

et falsis doctoribus (cf. Job. Chrysost. ed. Montfaucon, 2. Pariser Aus-

gabe von 1836 tom. VIII p. 702 A) oi q'iXöxovoi xa'i tfiXößißXot xal

(fiXöxQiOTOi. Eine (lovößißXoq war die Sammlung der Justinianischen

Novellen; vgl. sonst Suidas s. v. <I>iXäy()ioc: ßißXia laTQixa (lovö-

ßtßXa, Ammon, vita Aristotel. 8. 401 in Westermanns Biographi jrspi

ßaOiXtiac lyQcttpfV iv tv'i (loroßißXw, Birt S. 43; bei den Juristen

gleichfalls masculin, vgl. Keitz zu Theophilns (1751) vol. 2 p. 1237

—

1238. Das Gegentheil citirt Athenaeus VI p. 249 A AixöXaog d'o

/iafiaaxtjvoe . . . Iv Ttj jtoXvßvßXw loropia, Euseb. Vita Constanf. 1, 10

JtoXvßißXotg ävt&rpcav laroQinig. Von den übrigen, mit bestimmten

Zahlen zusammengesetzten Ausdrücken sind erwähnenswerth die (in{hj-

(latiXT) TiTQÜßißXog avvta^u des Ptolemaens (vgl. auch Psellos,

Synopsis legnm 19 TiTQaßißXos ö’ij ovvra^ic

,

Photios Bibi. p. 9.5,7

und 17: ävtyvcöoO-ij L'vofßlov rov IIa/iq>lXov r) elc Kwvaravrlvov
Tov (tiyav ßaoiXia iyxaiftiaOTixTj TfvpäßtßXoe und iv rat'TJj avrov
Ttj riTQaßlßXcp

,

Erraerins Anecdota med. p. 9), sowie »/ jroXv&pv-
Xtyros xal jtoXv&avfiaaros ‘K^tjxovzaßißXog (des Hippokrates) ry xä-
aav laTQixtjv ixiarr'/fiTjV rt xal oogilav ifixsQtixovoa (Suidas s. v.

'iTtxoxgärrjc); xtvräßißXos konnte auch der Pentateuch heissen; des

SextuB Julius Africauus Chronologie hatte den Titel xttn-cißißXov

XQOVoXoyixöv (richtiger xstnaßlßXiov

,

oder xivräßißXoc XQOvo-
Xoyixjj). Das Wort „Bibliomanie“ war den Alten unbekannt, wenn
es auch Bihliomanen gab, wie schon die interessante Schrift Lukians

XQog axaldtVTOV xal xoXXh ßtßXla wvovf/trov ihrem ganzen In-

halte nach beweist.

Zum Schluss möge noch die wichtige Frage gestreift werden,

seit wann es denn überhaupt in Griechenland „Bücher“ im engeren

Sinne, d. h. Editionen von Schriftwerken, gegeben hat. Es erregt

einiges Beft-emden, wenn wir in einer der neuesten Behandlungen
dieses Gegenstandes (Euripides Herakles von Ulrich von Wilamowitz-

MöllendorflT. Band I. Einleitung in die Attische Tragoedie. S. 120)

die Behauptung lesen, das Buch sei eine Schöpfung des fünften Jahr-

hunderts, und die attische Tragödie habe den Anstoss zu der Erschaf-

fung des Buches gegeben. Die ersten wirklichen Bücher seien die

attischen Tragödien gewesen; alles andere seien nur Hilfsmittel für

das Gedächtniss (vxofivrjfiaTa) gewesen. „Es lag die möglichkeit

vor, dass ein liebhaber sich eine büchersammlung zusammenschrieb
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aOO ISeitrligc zur Keimluiss des nntikeii Bihliotlieks- u. Buchwesens

oder schreiben Hess; die im einzelnen unbeglanbigften bibliotheks-

jtründungen von Pcisistratos und Polykrates sind an sich granz planb-

lich.“ — Dieses Urtheil beruht nicht etwa auf Unkenntniss der Ver-

hältnis.se, denn sie würde weit eher hei jedem anderen vorauszusetzcn

sein, als bei dem weitblickenden (leiste eines Wilamowitz, sondern

vielmehr auf einer verkehrten Anffassnnp derselben.') Zunächst wäre

es doch anffällip, wenn die Semiten, welche schon ein anspebildetes

Schrift- und Buchwesen besassen
,

in ihrem frühen Verkehr mit den

Griechen denselben zwar Schrift und Schreibmaterial gebracht, aber

nicht zugleich die Verwendung und Verwerthnn^ dieser Dinge fllr die

litterarisehe Produktion gelehrt hätten, wenn auch nur durch das eigene

Beispiel. Ferner zeigt die Entwicklung des griechischen Alphabetes,

seine localen und temporalen Verschiedenheiten
,
dass von der Schrift

bereits ein ausgiebiger Gebrauch gemacht wurde. Der Gnind dafür,

dass in den ältesten Litteratnrwerken Bücher verhältnissmässig selten

erwähnt werden, liegt theils in ihrer fragmentarischen Ueberliefemng.

theils in dem Mangel einer Gelegenheit dazu; ein argumentum ex si-

lentio ist daher auf alle Fälle unstatthaft; pflegen doch auch die

modernen Poeten lieber von ihrem Singen und Sagen, als vom Schreiben

zu reden. Dazu denkt Herodot bei der Erwähnung von Büchern an

etwas Althergebrachtes und Allbekanntes. Es widerspricht jeder histo-

rischen Entwicklung, dass nun mit dem Auftancheu der Tragödie plötz-

lich auch die Bücher auftauchten, und die Autoren nun erst auf den

Gedanken kamen, dass sie durch die ausgedehnteste schriftliche Ver-

breitung ihrer Werke mehr Ruhm und Geld verdienten, als durch die

vielen Reisen und ihre Vorträge auf denselben. Im Gegentheil, es

wird die schriftliche Verbreitung schon lange neben der mündlichen

bestanden haben, bis letztere für manche Litteraturgattungen ganz ans

der Mode kam. Die Dichter des Epos, der Elegie und des lambos

trugen zunächst gewiss ans dem Gedächtniss vor, und zwar auf Grund

ihrer Textbücher; aber die zahlreichen Lehrer brauchten für den

Unterricht doch mehr als Ein Exemplar; die Schüler konnten sich

ihre Bücher selbst schreiben, sei es nach Dictat oder nach der Vor-

lage. Homertexte waren in Aller Händen; es ist aber unwahrschein-

lich, dass jeder einzelne Besitzer sein Buch sich selbst abgeschrieben

hatte; in diesem Falle müsste es viele Vorlagen gegeben haben; kurz,

es weist alles auf einen Kauf und buchhändlerischen Vertrieb hin. zu-

mal der ßiiiiiOYQttq^ng von dem |it^^Zto:rn)Äf)c eigentlich nicht verschie-

den ist. Wenn Aristophanes sagt: jiißitnv r‘ txcov h'xaaTOc (lavB^wn

T(t öt^iä, so hat er jedenfalls eine längst bestehende Einrichtung im

Sinne. Wenn Pcisistratos sich viele Bücher verschiedenartigen Inhalts

zusammenschreibeu Hess, musste er doch zahlreiche Vorlagen haben;

oder commandirte er etwa seine Sclaven zum Vortrage der Rhapsoden,

wie zum Colleg, um nachzuschreiben? Pindars Gedichte, die übrigen.s

I) Vgl. dagegeu Bergk Griech. Litt. I S. 205 ff.
,

20!) fl'., Christ Griech.

Litt. S. 247.
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sehr schwer im Ciedächtniss zu behalten sind, setzen eine verbreitete

Kenntniss vorhandener Litteratur voraus; wo er den Ruhm einzelner,

ganz fremder Geschlechter besingt, muss er doch eine Art Clironik

oder frühere Gesänge in Büchern besessen haben, nach denen er seine

Gelehrsamkeit anskramt; das sind allerdings für ihn nur „Hilfsmittel

für das Gedächtniss“, die er gelegentlich verwertet. Aber in diesem

Sinne ist überhaupt jedes geschriebene und gedruckte Buch ein üjrö-

fn'7j//a. Woher der Ruhm, wenn der Act der Publication fehlte?

Zwar war der Leserkreis noch nicht sehr gross, aber es existirte doch

schon ein Lesepnbliknm; in Chios gab es sogar um 500 vor Chr.

schon eine Knabenschule (Herodot VI, 27); schreiben können selbst

Karische Söldner. Wie das Epos, so wandte sich auch die Lyrik vor-

wiegend an das Gehör; dieselbe bestand aber fast nur aus Gelegen-

heitsgedichten. Wie hätten sich diese aber auf Jahrhunderte hinaus

erhalten können, wenn sie nicht von vornherein auch durch das Buch
in mehreren Exemplaren zugleich verbreitet worden wären? Das vx6-

des Dichters und des Bestellers oder auch der Vortragenden

eines chorischen Liedes hätte allein dazu nicht ausgereicht. Hesiods

Mahnlieder an Perses, die von grossem Einfluss auf Archilochos und
Semonides, also ihnen Jedenfalls auch bekannt waren,') sind ohne

Edition undenkbar. Nun vollends der lambos mit seinen eminent

persönlichen Beziehungen bedurfte der schriitlichen Verbreitung. Archi-

lochos konnte doch sein xärtQ Avxäftßa xolov tqQoaw rööc n. s. w.

nicht vor einem Ilörerkreise oder gar coram Lycamba vortragen; die

cqvvftivi) axvräXt/ dentet auch auf Geschriebenes hin. Xenophanes
kannte die Kämpfe der Giganten u. s. w., die xXäoftara r<äv jtpo-

xtQtov auch nicht nur aus der mündlichen Sage; ebensowenig sind

die Liebesgedichte (Alkaios, Sappho, Anakreon n. a.) ohne schriftliche

Unterlage denkbar. Der Polypaide Kymos wäre wirklich zu bedauern,

wenn er die Unmasse von Theognisversen hätte anhören müssen. Dass

nun gerade erst die Tragödie im fünften Jahrhundert das Bedürfniss

nach einem Ruche erweckt hätte, vermag ich gleichfalls nicht zuzu-

geben; wenigstens müsste man dasselbe Bedürfniss auch auf die alten

kyklischen Chöre übertragen. Ist es weiter glaublich, dass z. B. die

philosophischen Werke nur durch mündlichen Vortrag einen so weiten

Wirkungskreis errangen, ganz gleichgültig, ob der Verfasser stets anf

Reisen sein musste, von Klein-Asien nach Griechenland und gar Unter-

Italien und umgekehrt? Nicht nur Umfang, — denn der machte

gerade am wenigsten Schwierigkeit beim Auswendiglernen, — sondern

auch vor allem Form und Inhalt der Gedichte schlossen die Bewältig-

ung durch das Gedächtniss aus. Wäre der buchmäasige Veitrieb erst

im fünften Jahrhundert entstanden, so müsste es anfftlllig erscheinen,

dass uns so früh schon von Bibliotheken, wie der des Euthydemo.s,

berichtet wird. Bei den Römern hat es seit Aufkommen der Lilte-

I) Vgl. Cr|ushwJ Literarisches Ceutralblatt isuo Nr. il vom 1. Febniar,
fjp. 189.
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rahir viel länger gedauert
,

bis man sich zur Gründung von Biblio-

theken für dieselbe entschloss. Kinc Parodie der homerischen Epen
war nicht gut möglich, wenn nicht eine geschriebene Vorlage existirte;

aber es ist unwahrscheinlich, dass der Parodist für seinen Zweck erst

die ganzen Epen, sei es direct nach dem mündlichen Bhapsodenvortrage

oder nach einem lihapsodcntext selber aufgeschrieben hat oder durch

andere hat aufschreiben lassen; er wird sich ein fertiges Exemplar ge-

kauft haben. Seit dem Beginn der Olympiadenrechnung hat man alles i

Mögliche anfgezeichuet und vervielfältigt, und zwar auf dem sprödesten

Material, den Steinen; sollte man wirklich von dieser schwerfälligen

Manipulation erst so spät auf die Vervielfältigung von Schriften durch

den bequemen Papyrus gekommen sein? Wenn es von Euthydemos
heisst (Xenophon Memor. IV, 2, 10), dass er fllr seine Bibliothek nfiter

andenn ra 'OfttjQov tJtt/ Jtüvra xtxrTjO^at

,

so geht daraus hervor,

dass die Gedichte durch Kauf erworben sind, aber nicht durch Ab-
schreiben; (vgl. auch Lehrs Aristarchs 8.441—442). Andere Belege

für die Existenz von Büchern in unserem Sinne sind
,
was die Home- •

rischen Epen anlangt. bereits früher (('entralblatt f. Bibi. VI. 8. 486 ;

—487) beigebracht, wo man zugleich die aus Bergks Griech. Litt. I

angeführten Stollen nachschen möge. I

t

Wir sind demnach zu folgendem Kesnltate gelangt: Nicht die
|

attische Tragödie hat das Buch geschaffen; denn d.azu kam sie viel

zu spät, und das Buch ist überhaupt nicht mit einem Male erschaffen, i

sondern beim Epos, bei der Lyrik und Philosophie machte sich all- '

mählich das Bedürfniss nach einem geschriebenen Texte für weitere

Kreise neben dem inUndliehen Vortrage geltend. Diesem Bedürfniss

wurde durch Abschriften nach den Autographen der Verfasser ab-

geholfon. Und so hat die doppelte Verbreitung der Litteratnrwerke,

sowohl durch mündliche Vorträge, wie durch Leetüre der Bücher,

lange Zeit neben einander bestanden, bis schliesslich die letztere Art

Überweg. Ist cs denn überhaupt wahrscheinlich, dass, als das Attische

Reich cultnrell und politisch in der höchsten Blüte stand und in der

Litteratur dominirte, erat da die wichtigste Erfindung, die des Buches

für litterarische Zwecke, gemacht wurde, oder müssen wir nicht viel-

mehr annchmen, dass die Schöpfung des Buches viel weiter zurück

liegt, und womöglich mehr als ein .lahrhundert seitdem verflossen war?
Erlindmigen und Entdeckungen gehen einem Aufschwünge der Cnltur

stets voran, sind aber nicht gleichzeitig; denn sie bieten eben erst die

Mittel zu einem solchen Aufschwünge.

Halle a. S. Dr. C. Haeberlin.
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Mpiiinski ülipr türkische Hamlsciiriften

der (trossherzo^lielieii Hof- und liandes-Kihiiothek

zu Karlsruhe.

Unter der Heute, welche 1683 im Lager Kara Mnstafa’s vor

Wien gemacht wurde, hat man die Hriefschaften eines Osman l’ascha

gefunden. Es waren ScliriftstUcke von Werth fllr den Eigenthtlmer,

aber ohne Heziehung auf die damaligen lleeresverhältnisse. Sie ent-

rollen uns das Bild einer ehrenvollen Laufbahn im ttlrkischen Staats-

dienste. Osman hatte wichtige Civil- und Militär -Aemter in der

Polizei zu Konstantinopel und in der Kegierung von Syrien ,
Klein-

asien und Aegypten versehen. Es gelang ihm, die volle Anerkennung
dafür bei dem Grosaherrn zu gewinnen. Das spiegelt sich im Wort-

laute der landesherrlichen Erlasse wieder, welche unter seinen Papieren

erhalten sind. Anfangs wurde geschäftsmässig an ihn geschrieben,

auch an Strafen bei etwa mangelhaftem Dienste erinnert, später lauten

die kaiserlichen Schreiben lobend und strömen schliesslich über von

Huld und Gnade. Da sogar Allerhöchste Handschreiben darunter

sind, so begreift man wohl, dass Osman sich selbst im Felde von

diesen thenern Erinnerungen nicht trennen wollte.

ln den türkischen Musterrollen, welche nach der Schlacht bei

Wien, nahe bei dem Zelte des Grossschatzmeisters gefunden wurden,

ist nun in der That Osman Pascha als Führer der leichten Reiterei

genannt. Es ist offenbar derselbe
,

welcher in Belgrad mit grosser

Begleitung. .510 M.ann, znm Heere stiess. Kurz vorher hatte er noch

zu Kairo die Regierung geführt, und so wird er wohl die Aegvpti-

schen Hülfstmppen nach Europa gebracht haben
,
deren Zahl bei der

Mnstcrung vor W'ien am 7. iScpteraber auf 3500 Manu sich belief. Die

Briefschaften weisen durchaus auf einen Mann hin, welchem so ver-

antwortliche Aufgaben anvertraut werden mochten.

Osman liess seine Sehriftsttteke in leinenen, seidenen, auch gold-

dnrehwirkten Beuteln mitftthren. So wurden sie gefunden, und noch

jetzt liegen sie in diesen Hüllen bei den Rastatter Handsehriften der

Grossherzoglich Badischen Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe.

Man hat sieh gewöhnt, den älteren Be.stand der F'ürstlieh Badi-

schen Sammlungen an türkischen Waffen, Geräthen. iSehriften. insofern

er ans dem 17. Jahrhundert stammt, als Türkenbeiite des Markgrafen

Ludwig Wilhelm von Baden zu betrachten. Aber (las Markgräf-

liehe Hans hat gegen die Türken noch andere Streiter gestellt, hervor-

ragende Feldherren
, deren Thaten von den Zeitgenossen anerkannt,

sp.äter jedoch, im Hinblick auf den Ruhm Ludwig Wilhelms, vielleicht

zu wenig beachtet wurden.

Bei dem Entsätze Wiens am 12. September 1683 kämpften zwei

Angehörige des Markgräflieh Badischen Hauses. Im Kaiserlichen

Oeneralstab stand Fcldmarschall Hermanu, Markgraf von Baden und

Präsident des Hofkriegsraths, »ährend sein Neffe, FVblniarsehall-Lieule-

VII. 7 u. 8. 2U
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nant Lndwig Wilhelm Oberst eines Kaiserlichen Infanterie-Repi-

ments war. Beide jniffen ^e^en Mittag in den Kampf am Nussdorf

ein. Am Abend drang der junge Prinz Ludwig Wilhelm siegreich

bis zur Confrescarpe am Schottenthore vor.

An einen der beiden Markgrafen sind nun aus der Beute die

Briefschaften Osman Paseha's gelangt. DieselWn wurden dem bertthmten

Orientalisten Francois de Mesgnien Meninski, Kaiserlichem

Kricgsrathe zu Wien, übergeben in der Erwartung, dass sich darin

Aufschluss Uber die Zeitereignisse finden werde. Das musste nun
Meninski verneinen, al>er sonst konnte er Bemerkenswcrthes Ober den
früheren Eigenthümer melden. Sein Bericht befindet sich hnndschrifUich

ebenfalls in der Grossherzoglich Badischen Hof- und Landesbibliothek.
’

Er ist ohne Datum, aber man sieht, dass er im Jahre 1684 geschrieben I

und au einen Fürsten , den Besitzer der Briefe
.

gerichtet ist Der
Nachlass dieses Fürsten an türkischen Schriftstücken h.nt sich in der

liastatter Uofbibliothek vorgefnnden: es war also ein Markgraf von
Baden-Baden, und zwar wird man eher an Hermann denken, den
Presidenten des Hofkriegsraths. der Mmsse finden konnte zur Kenntniss-

nahme von türkischen Briefen, als an Ludwig Wilhelm, den unermüd-
lichen Soldaten im Felde.

Meninski schreibt:

Serenissima Altezza

Hö lettü ad una ad una tnfte le lettere ö scrittnre Tiirchesche,

che ora humilmente rendo. Sono tutte di Osman Bassa giä Bostan-

gibasci, poi C'aimacamo di Constantinopoli, poi Bas.s.n di Dainasco. poi

di Natolia, poi del Cairo, et ultimamente doueua esser con le siie

truppe appres.so’1 Generale de’ Turchi Mustafa Bass^

Sono quasi tutte antiche lettere, diplomi, priniiegi, cummanda-
menti, sentenze giudiciali et altre, Una si la lettera trouandosi delli

22. (iiugno dclPanno scorso 1683. scritta daAbdi Ba.spa di Camieniec •)

ad un' Aga fursi de’ Gianizzeri con lamenti contro i Polacchi che
prendenano et ossedianano Piazze uella Podolia etc.

Tra l’altre scritture hii trouato alquanti Chattyscerif che sono
commandamenti, lettere, b biglietti scritti b almeno soprascritti di pro-

prio pugno del Gran Signore e pertanto sono in gi'andissima vene-

razionc e stiraa appresso li Turchi.

11 prifDo A. hit ’l seguente contenuto.

Tu Osman Aga che sei ora Bostangi Basci nella inia Angnsta

Porta, b Corte, capitato che Sara questo mio Imperiale scritto, ti sia

noto, che gia sai come hai da fare buona guardia delli lidi, e riue

di mare si di Costantinopoli
,
come delli contomi. presemarli e difen-

dcrli dair insolenti, 6 ladri, e far tuttu qnello richiede la tiia carica.

Pertanto vedro come tu ti comporterai, apri gl’ occhi, c sta in ccr-

uello, e stimando illecito il sonno del riposo, cioc senza cercar quicte,

1) Kaniieniec-l’odoUkij (Kameubz-Pudol’lak).
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fon o^i ililiKenza et applicazione attcndi a presfar li miei acccfta-

bili sernizij ehe ti sono ingiunti, e senza intermissione procura di

prender li malfattori, e ladri
, e trä quei vili che tu preuderai, quelli

che per iriustizia sono degni di morfe
,

con la saputa del Caimacara

hassii di costi mio seruitore castigali senza dar ad alcuno quartiere.

Non voplio peri) in alcuna manicra che tu facci ö lasci far torto ad

alcnno contro la santa ginstizia. Di pifi hai da teuer presenfi tutti li

Ciardinicri delli miei proprij (liardini Imperiali miei sernitirri, .<enza

d.ir ad alcuno di loro licenza tenerli in perfetta disciplina. Che se

pemiene alli miei Imperiali orechchi
,
che tu dij ad alcnno licenza, ö

gli mostri conniuenza, e che tu procedi con lentezza ö negligenza

nelli miei semizij Imperiali
,

tu sai quäl fine sortirai. In ogni cosa

coniportati da sauio. E Salute.

Ora sopra la prima riga duc diti si leggono parole scrittc di

proprio pugno del Gran Signore che hanno qnesto senso.

Sia esognito in conformita dollo scritto di sotto. Apri
l’occhio, et impiegati con diligenza al gouerno.

11 secondo B. e un biglietto tutto scritto di mano del G. Signore

mandalo al medesimo Osman Aga forsi da Adrianopoli, ö d'altroue

doiio era la corte. Contiene questo senso.

Tn che sei Bostangi basci. Coinmando che tu spedisca ulla

mia Porta 507. huomiui, che’ tu cauerai dal mio principal Giardino

Imperiale
,

e dagl’ altri , et quando sarä capitato l’Espresso
,

che e

destinato ä commandarli, glicli consegnerai.

11 terzo C. biglietto parimente tutto scritto dal G. Signore con-

tiene ciö che segue.

Tu che sei Bostangi basci. Ora per ordinc e volonta di Dio

Ecrciso, ä di 22. del benedetto mese Ramazan verso le due höre di

nolte precedente la Donienica mi ö veniito al mondo un ligliuol ma-
ächin, a eni s’ b posto il nome di Sultan Ahmed, e sc ne sono solen-

nemente rese grazie ii Dio. Tu ancora attendi ä gnardar e ciistodir

Ic rine che ti sono snbordinate
,
raflrenar gl’ insoleuti, ö ladri, c ]>ro-

enra di goiiemar c cnstodir, come si deue, da tutte le parti ’l mio

Imperial Serraglio ö Palazzo.

Se bene qncsti tre Chattyscerif
,
come tutti gl’ altri

,
sono .«enza

data, si eana peri) d’altroue esser eglino vecchi scritti negl’anni 1672.

73. 74. ö 75. durante quäl tenipo fü egli Bostangi basci; perche poi

neH’anno 1675 nel mese di Decembre l'ii fatto Cainiaeam di Constanti-

niipoli, poi Bassii di Damaseo l’anno 1677. poi di Anatolia 1679. poi

dpi G. Cainj ö d’ Egitto l’anno 1680, nella eni carica fü confermato

l’anno 1682. Durante quäl tempo del Gouerno del Cairo gli furono

mandati li seguenti Chattyscerif —
II segnato D. dice cosi

Tn ch’ ora sei nel Gouerno del Cairo mio vesiro Osman Bassii.

Al capitar di qne.sto mio Augusto scritto ti sia noto, che li Falconi

di questo anno, che tu hai mandato alla mia Aiigusta Porta sono capi-

biti. viui felicc. Dalla mia particolar benenolenza Imperiale verso di

20 *
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te hauendosi fatto ^razia di «na vcslc corta e d’ iin paro di calze. li«

conmiandafo di mandartele. Capitate che saranno, bisogna che tn le

riceui con ogni onore e dimostraziniie, e doppo hauerle, come si

richiede , incontrate tu te le meffi, e secend« ’l tuo possibile ne ren-

derai grazie ii Dio, e farai voti e preghiere per la perpetnazione della

mia vita e del niio Iniperio, e fclicita. Ti vedri», come ti applicherai

con ogni diligcnza all’ anuninistrazione del tuo goncrno con equita e

prndenti consigli, e con inuiar intieramente Ii stipendij et asscgnatc

prouisioni alli poucri habitanti delle dne sacre Oittii Mecca, e Me<lina

ii farai godere riposo e tranquillitii
,

accib con quietc d' animo atten-

dano ä pregar per In conseniazione della mia vita e prosperib'i. Et

in somma impiegherai ogni diligenza e fatica ä prestar tutti Ii mici

eccelsi seruizij che sono di tua incombenza, et in particolare farai il

tuo posaibile per raccoglier pcrfettamente il inio ricco tesoro ö tributo,

e farlo capitare a tenipo, e per gouernar bene et amministrar il Regno

d’ Kgitto
,

proteggere la niilizia e li 'sndditi, aceii» che incontrandu

sempre la mia Imperiale intenzione, volontä, e contento, tu diuenti

oggetto della mia Imperiale benedizzione. Addio.

La soprascritta di propria mano del G. Signore dice cosi

Sia eseguito coufoiine al mio Augusto seritto. E caui fuori

li Falconi ncl rigor dcll’ inucrno.

II segnato E. ha la soprascritta cosi

Sia eseguitü conforme al mio Augusto seritto.

Sono poi abba.sso ([uasi tutte le medesime parole che nel precc-

dente, come che gli fü mandato 1’ altro anno doppo.

Il notato F'. dice cosi

Tu che sei ora nel Gouemo del Cairo, mio vesiro Osmau Ikassii.

Al capitar di questo mio augusto seritto ti sia noto, che sendo perue-

nuto al nostro Imperial udito, come da che tu sei stato constituit»

Goueniatore e commandantc di cotesta l’rouincia, tu ti sei sempre

comportato lodeuolmente bene, si ncl I’ amministrar come si deue il

Regno, come ncl protegger e difendere li Sudditi, e nel disporre

gl’ atfari in buon ordine, I’ immenso mare della nostra grazia Imperiale

verso di te sendosi cominosso, et il luminosissirao sole de’ miei fauori

Kegij lanciando copiosi raggi, ti h<i voluto Inmorar et aggraziar cun

una lieta veste Imperiale foderata di zebelline rallcgranti, scelta trii

le mie proprie vesti Impcriali, e delle mie scimitaiTe soggiogatrioi

delle parti del mondo, una Imiieriale scimitarra ca.stigatrice dell’ ini-

quitii col fodero gioiellato, quali ti mando per mezo di Ahmed Aga

mio seruitore uno delli miei famigliari ö fauoriti. Al di cui capitare

bisogna che doppo csser uscito ad incontrarlo con passi di onore e

magnitieenza, tu vesti la detta Imperial veste con quäle ti hi> hono-

rato, e ti accinga la sabla rouinatrice de’nemici, e doppo haiiemc

mostrato singolar allegrezza e baldanza con ogni gloria e p<impa.

facei replicati voti al cielo per la mia Iiinga vita e prospcritii. Kt

conforme ti e ordinato tu attendi u gouernar bene il paese, protegger

e difender li Sndditi, teuer in frono e disciplina le milizie, far intiera-
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mente capitar alli poueri della Mecca e Medina li loro atipendij, c le

loro borge di dneati, raccoglierc e mandar ä sno tempo il tribufo ö

tesoro di Egitto, e pregtar e compire tutti gl’ altri seruiaij miei eccclsi,

ehe ti sono ingionti
,
ne manclii ä rapprcBeiitarci e notificarci

,
quanto

ci deue egger rappresentato. Et salute.

Sono ancora due letterine fi biglietti scritti in tutto con mano
propria del G. Signore G. et H. mandati ä quegto Qgman Bassä mentre

cra Gouernator del Cairo. In tino gli raccommanda due gnoi capcl-

lani ch’ andauano alla Meeca, et nell’ altro gli raccommanda il sno

Cauallerizzo maggiore, che vi era roandato per riparar alcuni Inoghi di

quelle parti.

Vi sono poi molte patenti
,
Priuileggi

,
e Commandamenti Impe- '

riali col Tngrä h Segno Imperiale del G. Signore come delli Gouerni

conferitigli, e diuerse commissioni che si danano di mano in mano ä

qnesto Osman Bassä, e trä 1’ altre quando era Caimacam di Constanti-
I

nopoli ne gli fu mandata nna di prender ä nome del fisco possesso I

deir ereditä del morto vesiro Küprüli Ogly Ahmed Bassä, e d’inniar

alla Corte del G. Signore li contanti snoi, che si trouarono esser in

Cogtantinopoli trenta borge cioe quindicimille dneati d’ oro, con ordinc

insieme di consegnar alla di lui madre molte cose che le appartenc-

uano, e di piii un giardino che le fü donato.

IH piü vi ö un Commandamento che gli venne quando era

Bassä di Damasco, per far far allcgrezze publichc per tre giomi e

fre notti nella Cittä, Terre, e Borghi di Damasco per la presa di

Cehrin ') nell’ Ucraina che descriue amplißcatamente anzi iperboli-

camente.

Vi sonn finalmente diuersi registri, conti e liste. Trä queste e

in un libretto cauato dal sacco rossn la lista delle robbe piü preziose,

che teneua in sua custodia il Tesoriero del medesimo Osman 'Bassii,

mentre era ncl Cairo, nella sua Guardarobba ü Camera del tesoro, et

e come qui sotto.

Lista delle cose, ü robbe del Bassä nostro Padrone, che ven-

gono semate nella Guardarobba ö Camera del tesoro, dell’ anno 1093.

ciö fe nel mese di settembre dell' anno 1082.

(Folgt ein Inventar Uber Waffen und Pl'erdezeug.)

Dentro al medesimo libretto si trouano aggiuntc altre liste pic-

ciole. La prima e delli Camericri ä quali si danano Caualli fomiti,

che sono in tutto persone n®- 9

La Seconda fe dei panni che sono nella guardarobba e sono

pezzi 9. bracci n“- 267

La terza fe delli fomimenti preziosi che si attaceano ai lati della

gclla del Cauallo che sono n®- 34

Vi h di piü nna specificazione delle säble, archibugi, et altre

arme donate dal sno Ba-ssä ä diner.si particolari specifieati nella lista

mentre egli era gouernatorc del Cairo, come sono

1) Czehryn (Tschigrui).
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Sable d’ argento etc n°' 20

Carabine di Damasco etc. ... n"- 11

Turcasi ö faretre ricamate . . . n”- 24.

Vi e un altro librctto, ö lista dei denari che baueua mandati ä

Constantiuopoli con pulizc di diuersi.

Ncl libro gi'ande e la specificaziunc dei dritti ö entrate ehe '1

Bassii eaiiaua ogni anno dal Gonerno dei Cairo. Vi conto talleri

51872. Mä non vi sono spccilicate le somme ehe rendono le Citta

dei Cairo et altre cinque principali luoglii dell’ Egitto. Vi c ancora

un' altra lista a parte ehe fa la somma di talleri 22 141.

Sono pure altre liste, come una dellc spese da fare per riparar

c presidiar certi luoghi designati nclla strada da Damasco alla Mccca,

ehe uiontano alle somma di talleri 12 558.\. quali in una altra lista

veiigono ristretti ä talleri 15 251.

Uu 'altra delle spese che si feccro nel viaggio ö peregrinazione

della Mecca f anno 1087. ehe montano alla somma di talleri 1141‘JOs.

Fiiialmente una lista delli Camerieri et oflieiali dei Bassa.

Di V. A. sei-““

linmili.ssimo et ossequioa““ seruitore

Francesco de Mesgnien Meninski.

Aussen auf dem 2 Foliobogen umfassenden Schreiben steht, ohne

Angabe eines Namens, A Sua Altezza ser'"“-.

Die acht Stücke, wclohe Meninski mit den Buchstaben A— 11

bezeichnet hat, tragen jetzt die Signatur Uastatt 259— 2ti6.

Karlsruhe. W. Brambach

IH«‘ iiU(‘.ste Ars iiioriemli und ihr YrrhüHiiiss zur Ar>i uio-

ririiili rx varii.s scriptiiruriiiii seiiteiitis, zu: Bae löblil^r unb

iintibarlidir 6üd)lrtii oon bem .Strrbtn, und zniii Siieruluni

lirtis liriir iiioririidi.

Stattlich ist die Litteratur, welche an die älteste Form der be-

rühmten Xylographie Ars moriendi und die anderen mehr oder minder

gleichartigen l’resserzeugnisse sich anschlie.sst. Doch dürfte das letzte

Wort in dieser Hinsicht noch nicht gesprochen sein. Es sei mir ge-

stattet hier mit/utheilen, was ein eingidiemles Studium der deutschen

Stcrbcbüchlcin von den ältesten Drucken bis 1520 mir bezüglich der

in der Ueberschrift angeführten Büeber klar gemacht hat.

Das Wesentliche der ältesten Ars moriendi besteht in der

Gegenüberstellung von 5 Tentationes diaboli und 5 Inspirationes angeli.

wie solche am Krankenbette sich geltend machen. Diese Tentatioiien

belrctfen Fides, Dc.sjicratio
,

Impatientia, Gloria vana und Avaricia.
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deren Anfeinanderfolge sich zuweilen ändert. Was diesen Stücken
vurausgeht und nachfolgt, können wir als unwesentlich betrachten.

Von wem rührt dieses dramatisch gehaltene Stcrbebucli her?
In welche Zeit mag seine Abfassung fallen ?

Da die Vorrede der Ars moriendi auf den Kanzler von Paris Bezug
nimmt, der offenbar kein anderer ist, als der berühmte Johann Gerson
(geh. 1363, ge.st. 1429), so wird sic sicher zeitlich sich fixiren lassen,

.sie wird nicht über Gerson’s litterarische Thätigkeit zurückgehen. Die
Vorrede sagt nämlich, man dürfe als wahrhaft guter hh'ennd dem
Siechen keine falsche Hoffnung auf Wiedergenesung machen gemäss
den Worten des Pariser Kanzlers.') Gerson schrieb ums Jahr 1408")
das Opnsculum tripartitnm de praeceptis decalogi, de confefsione et

de arte moriendi, ein Volkslehrbuch, welches solchen Anklang fand,

dass der Episcopat IVankreichs die Schrift auf den Synoden zum
Unterrichtsbnch der Geistlichen wie Gläubigen bestimmte, dass das

Vorlesen der Schrift vor dem Volke zur Pflicht gemacht und den
Ritualien (Agenden) eingereiht ward. Gerson selbst in dem Vorwort
seines dreitheiligen Büchleins drängt nachdrücklichst darauf, alle Vor-
gesetzten. welchen Unterricht obliegt, sollten dahin wirken, dass die

Lehre dieses Büchleins geschrieben werde in Büchern und auf Tafeln
und ganz oder theihveise angeheftet werde an gemeinsamen Stätten,

wie in Pfarrkirchen, in Schulen, in Spitälern, in geistlichen Stätten.")

Auch die Stelle über falsche Hoffnung lä.sst sich bei Gerson,

eben im 3. Theile des dreitheiligen W’erkes, nachweisen. Vor dem
•Schlns.se heisst es: Non detur infirmo nimia spes corporis salntis con-

sequendac, .... saepe namque per unam talem inanem et falsam conso-

lationem et incertam sanitatis corjrorce confidentiam certam incumt
homo dampnaciunem.

Wir können annehmen
,

dass des höchst angesehenen Gerson
eindringliche Mahnung in der Vorrede seines Tripartitum, betreffend

.Vnheftung auf Tafeln, den nächsten Anlass g.aben zur Idee der Ars
moriendi (Texte sowohl wie Bilder), deren Autorschaft uns freilich

nicht bekannt ist; wir können somit feststellen, dass eine Are moriendi
nicht vor das Jahr 1408 fallen wird. Zu gleicher Zeit tritt der Holz-
*chnitt auf, <) und mächtig regte sich damals das Bedürfniss nach bild-

licher D.aretellung, was dann eben zu den Bildern der Ars moriendi
flihrte.

1) n.am secmidum cancellarium parisiensein sepe per talem falsam c.onso-
“cionem et fietaiu sanitatis confidentiam liomo ineurrit certam damnationem.

2) .S*-bwab, Job. Gerson .S. 6!»:i Note.
:)) Agaiit igitur iinienomiiiati [siiperiores et iiraelati, parentes pro

nliis apiid scolarum reetores, domonim dei et hnspitidinm giibernatores et
magistri etc.], quoil doetrina haec libris iiiseribatnr, tabellis affigatiir, tota
vcl per partes, iti locis eommunilms. iitpote in )iaroebialibus eeelesiis, in seo-
"s, in hospitalibus, in locis religiosis.

4) leb möclite hier tioidi erinnern, dass auf Wänden der Kireben,
breuzgängen, Hefeetorien keine Ankläiige an <lie Ars mor. Vorkommen, oli-

*'"hl docti der Gegenstatid von Wirkung auf das Volk sein musste.

f
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Die xylographischc Ars reichte noch tief in die Periode der

Typographie,')

Später begegnen wir einer Reihe von Sterbebüchlcin
,

welche

schon durch ihren Titel an die älteste Ars sich anletincn, nämlich:

Ars moriendi ex variis scripturarum sententiis collecta enni

figuris ad resistendiim im mortis agone diabolicac suggestioni valens

euilibet Christi fideli utilis ac multum necessaria.

Um kurz das Verhältnis dieser Serie zu bezeichnen, diese Ars

ist nichts weiter als eine Titelausgabe der alten Ars moriendi.

Weder der erweiterte Titel, noch die Beicht- und Vorsehscone, welche

voraufgeht, dürfen uns im'fithren. Blatt 2b beginnt der Text:

Quamvis secundum philosophum (nämlich Aristoteles im III. libro ethi-

corum), ganz so wie die xylographische Ars. Auch die letzte Text-

scite bietet gleichlautenden Text: Si agonizans loqui et usum rationis

habere potnerit etc. Die Bilder enthalten dieselben Darstellungen,

nämlich die 5 bösen und die 5 guten Einsprechungen.

Wir kommen zur deutschen Uebersetzung der ursprüng-

lichen Are; sie tritt auf unter dem Titel:

Sin lohlit^ unb nughailic^ $3uc^Iein

oon bem fterben.

Diese Uebersetzung begegnete mir in einem Leipziger Dnicke von

1193, welcher wenig bekannt sein dürfte, indem man gewöhnlich die

leipziger Edition desselben Druckers von 1191 als die älteste be-

zeichnet liiuiet. Die 1193er Edition hat sothanen Titel und Schluss:

Sin löblich bnb nu^bar

lic^ bm^dein oon bem fterben mie ein i^licf)

(^riften menf^ rec^t pn marem criflen ginn

ben fterben ftul ünb ber anfec^tung be^ bogen get)>

fte« roibberftefien burcf) nmiu^e nugbor

iid)e lere ber lerer ber ^ei)Iigen fegrifft.

Am Ende: .pie enbet fieg bad biKgetetjnn genant bad
|

bucbelenn be«

fterbend gebrneft ^u lel)p-
|
gigt

|
Diac^ crifti gebürt^ 3ni . jrciii. 5ar.’)

Die 1 194er Ausgabe

:

6in tobli(^ onb nußbor

lieg bucgelein oon bet fterben mie ein iglicg

criften nienfcg . reegt pn marem criften glau

ben fterben gal onb ber anfeegtung bed bo

gen geiifted mib'ftegen bureg mantge nug=

barli^e lere ber lerer ber gcpligen fegrifft.

1) Die beste Arbeit über dieses 'rheiiia wird jetzt Dutuit, Jlanuel de

fAmateiir des estanipes sein.

2) Dius E.xeiuplar der Kgl. Bibi, zu Berlin lag mir vor.
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Am Ende; ^ie enbet fic^ bad buc^ele^n genant bad
|
buc^eleqn beS

gerben* gebrncft gu Ici)p=
|

^tgl 3ia(^ crifti gebürt^ 3m fciiii. 3or.

Die erste Textscite beginnt; fflie rool ba8 no(^ ber Icre beS natur-

[itben meifterS an bem bitten buch ber guten fitten aQei erfc^redenlicben

Mnge ber tob bed leibä ift baä erf(brocfen(i(^ft, bo(b ^o ift ber tob ber feie

ju fernem meg (u [uerjgleicben , bad bezeugt Sant tüuguftin fprec^enbe

n. 8. w.

Der saubere Dnick des Kleinquartbnchs füllt die Seiten ganz,

während bei den xylograpbischen Ausgaben der Text nach dem Bilde

sich richtet und demgemäss die Seiten nicht immer füllt.

An Ausgaben lassen sich folgende feststellen;

1493 zu Leipzig bei C. Kachelofen,

1494 „ „ „ „ „ >)

1496 „ „ „ „ „
S)

1507 zu Leipzig bei M. Lotter,*)

1509 „ Nürnberg bei J. Weissenburger.^)

Von der Ausgabe 1493 ein Exemplar in Berlin, von 1494 in Dres-

den, von 1496 in London, von 1507 in München, von 1509 ehemals
bei liassler in Ulm.

Eine Reihe von Ars moriendi -Ausgaben sind betitelt mit dem
Worte Spccnlum und deuten damit auf irgend etwas Neues, wie in der

That bei näherer Vergleichung sich ergiebt.

Das Spccnlum artis bene moriendi, de temptationihus, penis in-

fernalibuB, interrogationibns agonisantium et variis orationibns pro

illorum salnte faciendis — beginnt seinen Text;

(c)Um de presentis exilii miseria mortis transitus propter mori-

endi imperitiam raultis non solum laicis verum etiam religiosis atque

devotis diflicilis multnmque periculosus, immo etiam tcrribilis et horri-

bilis valde plurimum videatur, Idcirco in presenti materia ((|uae de

arte moriendi est) sequens brevis exhortationis modus est, circa cos

maxime. qui in articulo sunt constituti, also neue Einleitungsgedanken.

Es folgt die Divisio libri
,
wonach das Buch sex particulas ent-

hält 1. de lande mortis scientiaque bene moriendi. 2. temptationes

morientinm. 3. interrogationes. 4. ijuandara instructionem sive infor-

Qiationcm cum observatt. 5. exhortationes. 6. orationes dicendas ab

aliquü circnmstantinm agunizanti caro & tidcli.

Wem werden wir dieses Speculiim zuweisony Wcigel-Zestermann,

Die Anfänge der Druckerknnst in Bild und Schrift, Band 2, greift

nochmal die Untersuchung auf, ob die alte Ars, weil kürzer, nicht ein

Anszug aus diesem erweiterterten Spccnlum
,
demnach post spccnlum

1) Weigel, Versteigenmg frühester Erzengnissc S. 114; lleineeken,

idee geiifTile p. 424; X.aclir. 11, 2IS.

2) Dutmt, Mmiuel p. 55; Ebert 1252 iir. V.

,S) Diituit p. 56; Weller 37S.

4) Diitidt p. 57 ;
Weller 47b.

/
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erschienen, sei. Ohne auf seine diesfailsige Argumentation einzugehen,

wissen wir jetzt
,
wen das Speculum zum Verfasser hat

,
nämlich den

Cardinal Dominik Capranica.')

Dieser streng ascetisehe Cardinal
,

Bischof von Formo
,
welcher

einst dem Papste Calixt freimiithig über den Nepotismus Vorhalt

gemacht, und an welelien jetzt das Collegium Capranicum in Rom er-

innert, gestorben 1458. verfa.sste 1452 *) das viel verbreitete asccti-sche

BUehlcin Speculum artis b. mor.
;

cs erschien lateinisch, italienisch,

deutsch, französisch und engli.sch.

Wenn man will, so kann man diesen Spiegel eine selbständige

Arbeit nennen,’) wenngleich die fünf Tentationen (ohne die drama-

tische Gegenüberstellung der fünf Engelinspirationcn) Vorkommen, so-

wie die Interrogationcm Anselms.

Es lässt sich nur schwer bestimmen, in welches Jahr die aller-

erste Druekausgabe fällt, da eine Anzahl von Ausgaben ohne Datum
erschien, aber auch so werden wir behaupten dürfen, dass die alte

Ar.s auf Grund des Vorstehenden unmöglich ein Auszug des Speculum

ist, dass vielmehr dieses seinen Stoff zum Theil aus voraufgehenden

Büchern gezogen.

Auf der Titelseite des Speculum, wenigstens dem Kölner Druck

v»m Quentel, sielit man ein Titelbild: ein Lehrer mit Taube auf der

rechten Schulter, docirt aus einem Buche zweien zu seinen Ftlssen

sitzenden Schülern; auf einem Spruchbande lesen wir

Accipies tanti

düctoris dogmata sancti

Dieses Bild kehrt häufig wieder in Incnnabeln, z. B. den Werken des

Albertus Magnus.^) Der Lehrer, in clericaler Kleidung, ist Gregor

der Grosse, der Patron der Schule; an seinem Tage, auf St. Gregorins.

12. März, begann unter Festlichkeiten das neue Schuljahr (St. Gregorius-

fe.st). Vgl. Falk, Die Schul- und Kinderfeste im .Mittelalter. Frank-

furt a. M. 1880. S. 9.

Der Capraniea’sche Spiegel in deutscher üebersetzung be-

gegnet uns unter dem Titel:

i8on her ebeleften nucjperlii^ften tunft bpe gefeilt mag
{

auc^

egnem ijegllicfien criften menft^en rooi notturftig ju
|
lernen, fagt bi§

1) Der Ineunabelm-atalog von St. (iallen i:i27 setzt bereits mit Recht

in eckiger KlaminiT den Vcrtii-ssernamen bei; Hain Hüll. 14912. 14913.

s. v. speculnm kennt den Verf. nicht; 4:iMl— 440(i die ital., lat., t'nuiz. u. engl.

Ausgaben.
2) PiUstor, (Jesch. der Päpste I, fil.i n. Note.

;i) Auch dies Citat ans des natürlichen Meisters .Aristoteles libro 111

ethieonnn wie bei der alten Ars ist verwerthet; aber auch Dregor’s d. Or.

(iedankc: oninis actio Christi no.stra sit instrueth», auf welchen Spruch Weigel-

/estennann a. a. O. grossen Werth legt.

4) Xaninann's .Serapcuin IV, 2.i2; V, (10 behandelt die .Accipies Tanfi-

liildcr nur in technischer Hinsicht.
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nac^geft^riben pucb ober tiactat. bnb bab
|
wärt ju latepn genannt

ar« morienbi. 3)oä ift oon bet funft beä fterbena.

>So erschien diese Uebersetzun^ im Jahre 1473 zu Aufrsbnrf!; und
nurhmals in denselben Typen 1476, wie eine Notiz') will, im Ik-ne-

dictinereonvent St. Ulrich u. Afra in Au^sbur);. Doch erschien der

Tractat hier nicht selbständijt, sondern in dem .Sammelfolianten, dessen

erste Nummer (Irepor’s Dialog bilden.*)

Der Text (in der Ueber-setzung) bejeinnt: 2114 nun ber gang be4

gfgenwertigen leben« oon ber armut umb onuerftenbifeit be« fterben« oil

menicben ntt allein lapen funber autb gepftlicben onb anbedbtigen oaft

bert ftbeblicb onb graufamticb manigfaltigtlicb gegeben toirbet. ^arumb
in ber gegenwärtigen materi bie ba ift oon ber funft be« fterben« jft

l’nbtilicb ju werden onb war jenemen u. s. w.

Weigel-Zestermann S. 28 führt eine xylographische Ars mor. mit

deutschem handschriftlichen Texte an:

Spb bem mol ber gang beg tob« ug biefem gegenwirtigen cQenb

ton onwiffenbeit bc« fterben« u. s. w.

Nach Vorstehendem wird sich beurtheileu lassen
,

auf welche

lateinische V'^orlage gewisse deutsche Ars moriendi ganz bestimmt sich

riirückführen lassen.

Die von liarak in der b'^rstenherg’sehen Bibliothek zu Donau-
esctiingen gefundene und von Butsch in Facsimile publicirte deutsche

Ars lehnt sich zum Theil an C'apranica an, sie beginnt auf der ersten

Tcxtscite:

@pb bermalen ber gang be« tobe« ug bifem gegenwärtigen eHenb

oon u. 6. w., was Uebersetzung ist von: Cum de pre.sentis etilii miseria

mortis transitus.

Noch einmal begegnet uns der deutsche Capraiiica:

IBon bem fterben ein

nü^barlid) bücfilein wie ein qber c^ri'

ften menft^ rc(^t ju rnarem Triften glauben fterben

fol onb bie anfeebtung be« böfen gepfte« wiberftecn

@emad)t burtb ein böcbgelerten 3)octor ju tlJari)^.

Am Kude: ©ebrudt ju Sanbfebut an bem oierben tag
]
be« 2Iprilen«

dS. ccccc. unb jj. 3ar burtb
|
3obann SBeiffenburger.

15 Bliitter Quart, ohne Seitenzahlen, mit Signatur. Den kurzen

einleitenden Worten folgt der Grundriss des Ganzen: 1. Von dem Lobe
des Todes. 2. Von Versuchungen. 3. Wie man die Siechen fragen

soll. 4. Von Lehren und Gebeten. 5. Von Tröstung und Stärkung,

ti. Von viel gutem Gebet und Segen Ihr die Sterbenden. Der Drucker

1) Zapf. Aimal. ty])ogr. p. XXIV.
2) Uetier Inhalt lieiner Ausgaben vgl. Zapf, ,\ugsb. Buelidr. -(lescli.

S. 25. 2fi 11 . .S. 40. 41; vgl. Mozler Forts. LXXl (ISO'.)) S. II no. 43.'t, wo der
ganze Foliant fgednickt 147,2 iin Kloster St. Ulrich) zu 3 (iiild. angeboten war.
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gab seinem Produkte Bilder bei, nämlich als Titelbild den Holzschnitt

aus Vorsehung, Leib, Seele, Ehre und Gut, ferner den Erzengel St.

Michael als Seelenwäger auf dcsiTitelblattes Rückseite und die Tenfel-

tcntation de fide im 2. Kapitel.

Doch erweist .sich die Wei.«senbnrger'sche Uebersetzung nicht als

Copic der Ang.sburger Edition, sondern sie ba.sirt selbständig unmittelbar

auf dem lateinischen Capranica.

Klein -Winternheim. Dr. Falk.

PS. Soeben geht mir durch die Güte des Herrn Direetors Dr. M.

Lehrs in Dresden ein Correcturbogen zu aus Jahrbuch der Kgi. preus.«.

Kuustsamniiuugeu

:

Der Künstler der Ars inoriendi
und die wahre erste Ausgabe derselben.

DiblioKrnpliisclu's aus der Kölner Sfadtbibliothek.

1 .

Mit der vorläufigen Verzeichnung einer Anzahl von Wiegen-

drucken aus der Schenkung des Geh. Commerzienrathes Herrn Dr. Gnst

von Mevissen beauftragt, fielen mir bei einem Bande derselben — Nie.

Panormitani leetnra super IV et V decretalinra Ibb. (Mev. 124) — zwei

einseitig bedruckte Blätter auf, welche zum Bekleben der Innenwände

der Einbanddecke verwandt waren. Gas eine dieser Blätter war mit

der bedruckten Seite aufgeklebt, das andere mit der unbedruckten.

Nach vorsichtigem Ablösen derselben zeigte es .sich, dass sie zu-

sainmengehörten und, allerdings an den zusammengehörigen Enden

lUckenhatl, die Copie einer im Jahre 1479 durch den Papst Sixtus

ausgestellten Ablassbulle darboten.

L'm zunächst das Aeussere derselben zu beschreiben — das

aufgefundene Exemplar besteht aus zwei auseinander geschnittenen

Stücken, deren oberes .51 Zeilen, deren nntcres 37 umfasst, einschliess-

lich der je 2 Zeilen bildenden Ueber- und Unterschrifl. Zwischen

den beiden Theilcn fehlt ein Stück, da an den Rändern sich noch

kärgliche Reste von Buchstaben dem Auge darbieten. Itie Anzahl der

Zeilen, welche weggefallen sind, lässt sich genau nicht bestimmen, doch

i.st anzunehmen, dass ihrer nicht viele waren. Die Zeilenlänge beträgt

313 mm. Die Typen, gi'osse wie kleine, sind genan dieselben wie die

von Peter Drach ans Speier angewandten. Dies ergab eine Vergleichung

der Bulle mit einem aus der Offizin des genannten Druckers hervor-

gegangenen und in der hiesigen Bibliothek befindlichen Werke (Mev. 53)

„Petri de A(|uila qiiaesfiones in IV libros sententiarum. 1480.“ (Hain

1325.) Da ferner in den beiden Drucken die Behandlung der Binde-

striche am Ende der Zeilen — es sind zwei kleine von unten links n.aeh

oben rechts neben einander laufende Linien, mit grosser Kegel mässig-
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keit gebraucht und innerlialb des Rahmens stehend — dieselbe ist,

ebenso die Interpunktion — nur Punkt in der Mitte zwiselien den
Buchstaben —

,
ferner die Wassermarke, — ein kleines Y oben mit

einem Kreuze veraehen, gleich dem von Bodemann, Xylogr. & typogr.

lucunabeln der Königl. öffentl. Bibi, zu Hannover unter Nr. 231 mit-

getheilten Wasserzeichen —
,
so i.st zweifellos Peter Drach aus Speier

der Drucker unserer Ablassbnlle. Diese trägt als Ansstellungsdutum
den 12. Dezember 1479, und so ist das Dnickjahr derselben wohl
das nämliche wie dasjenige des genannten Werkes des Petrus de
Aquila, nämlich das Jahr 1480.

Die Ueberschrift des Dnickes lautet:

Gopta bulle inbulgentto'.: plenorie remiifioni^ conceffa* pro tuitione

jibfi
II

cat^olicce [sie!] 3tra Surco« ab ^o[pitalc fancti Strololt’

Diitani in 9{^obid.

Dann beginnt der Text mit den Worten:

Sijtuö cpuö feruu0 [cruonim bei SJnioerftö

criftifibelibu« prefente« littcro« inipccturiä Salutem et apoftblicom bene=

bictionem Gatbolice fibei befen=
||
ftonem et animorum [olutem fumnio

bepberanteS affectu u. s. w.

Nach dem Datum der Aussfertigung der Bulle:

!Datum 91ome apub fanetü ißetrü $lnno ^ncarnatöni^ bomtnice

SRiHefimoquabringentefimofeptuage»
||
ftmonono. ']}ribie 3buä ®eeenibrig.

$ontificatuS noftri ^nno IHono.

heisst es weiter:

CoElationata eff prefenä copia cfi originalib- lilteriä ]i nie notarin

publi=
II
cü infra feriptii et ocorbot cü originalt

. qÖ otteflor manu ppria
•

Die eigenhändige Unterschrift des Notarius fehlt, hat auf un-

serem Exemplar auch nicht gestanden, da bis zum untern Rande des

Blattes ein leerer Raum von 1 1 cm. ist. Da sich aber innerhalb des

Textes handschriftliche Verbesserungen finden, welche zum Theil ohne
Hinzuziehung des Originals kaum erklärlich wären — wie ac für et

und umgekehrt, reliquis für ceteris u. a. m. — so scheint in der That
eine Collationierung der (,'opie mit dem Originalte.xte stattgefiinden zu
haben. Der Notarius publicus hat wohl eret dann seine Namensunter-
^chrift auf das Blatt gesetzt, wann dasselbe thatsäehlich vertrieben

»nrdc.

Ich bemerke zum Schluss noch, dass ich in den mir zugänglich

gewe.scnen bibliograpliischen Werken keinen Hinweis auf die be-

sprochene Ablas-sbulle gefunden habe.

2 .

Ennen, Katalog der Inkunabeln in der Stadt-Bibliothek zu Köln
Ahth. I. erwähnt in dem 2. Abschnitte unter den Eragmciiten von
Honaten und auderen Drucken Seite 9 unter Nr. 10 ,.zwci Pergameut-
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bliitter aus einem lateinischen Gebetbuch“. Wenn es in der kurzen

Beschroibun); dazu heisst, dass jede Seite 16 Zeilen nmtasse, so ist

diese Angabe dahin zu berichtigen, da.ss es in Wirklichkeit 17 Zeilen

sind. Hat inan es thatsiichlich mit einem lateinischen „Gebetbuch“ zu

thun. so lässt sich der vorliegende Hruehtheil desselben als ein Theil

des Psalterium Havidis bestimmen. Das eine der beiden Blätter, welches

nur auf einer .Seite bedruckt ist, umfasst den .Schln.ss des 86. Psalines

(Fundamenta eins in muntibus sanctis) und den Anfang des 87. (I)o-

minc Deus salutis meae), beginnend mit den Worten

( )nä narrabit in Jcripturi« po-
||
pulorü:

und endigend mit der Zeile

:

maü tuQ rrpulfi funt . ( )ofueft.

Das auf beiden Seiten bedruckte Blatt erstreckt sich auf den

.Scblnss des 78. Psalmes (Deus venerunt gentes) und den Anfang des

79. (Qui regis Israel); cs beginnt:

improperiü ipt'or qft ejprobra=
||
uerüt tibi biTe.

und endigt:

fingularid fern« bepoftu« e eom.

Die Typen sind sehr scharf und deutlich ausgeprägt. Die Ini-

tialen felilen; Ltlcken dafür sind fast in jeder Zeile vorhanden. Von

grossen Buch.staben bemerkt man nur 0 und V. Die Interpunktion

besteht aus Doppelpunkt und Punkt; es steht erstercr regelmässig in

der Mitte zwischen den jedesmaligen Parallclgliedern des Ps.alnic.s

letzterer am Knde derselben. Die 'riieilungsstriche stehen regelmässig

und zwar ausserhalb des Rahmens. Die Breite dieses beträgt 64 mm.

die Höhe 94 mm. Die Typen sind ganz genau gleich denjenigen

Peter .Schöffers, welche dieser n. a. in Justinians Novellac constitii-

tiones von 1477 als Texttype angewandt hat. Die Kölner fstadt-

bibliothek besitzt davon ein Exemplar (Mev. 43). In diesem Werke

ist der Text mit der Bibeltype von 1462 gedruckt, die den Text um-

gebenden Randbemerkungen mit der Durandus-Type. Das hier zu

bespreehende Fragment ist also auch mit der Bibeltype von 1462

gedruckt. Dasselbe ist nun besonders desshalb interessant weil die

Druckerzeugnisse .^chöffers fast alle schwere Folianten ausmachen, »ir

in vorliegendem Falle aber das Blatt eines Buches besitzen, dessen

Format nnserm heutigen Duodez gleich sein würde. Ich habe übrigens

nicht fest.stellen können, aus welchem aus der Ofiicin Peter Schöffers

herrührenden Werke das Fragment stammen könnte.

3.

Bei der HI. Abteilung des Ennen’schcn Inkunabeln-Katalogcs —
Fliegende Blätter: Verordnungen, Einladungen, Ablassbriefe u. s. w.

—

wären etwa als Nr. 44 und 45 die Bruchstücke von 2 Abla.ssbriefen

aus den .Inhren 1515 und 1516 nachzutragen. Beide haben den

gleichen Inhalt. Derjenige des Jahres 1515 ist noch ziemlich gut
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erhallen, nur ist der Zeilenschluss etwas weggeschnitteu; der von 1516
fehlt zur Hälfte, da er in der Milte von oben nach unten dnrchgetheilt

war. Heide Ablassbriefe sind Pergaraentdnicke, der eretere bestehend

ans 28. der letztere aus 29 Zeilen. Der Name desjenigen, der mit

dein Vertrieb des Ablasses vom Papste Leo X. beauftragt war, lässt

.

sich nicht ganz mehr feststellen, da gerade an dieser Stelle ein Slilck

Pergament abgerissen ist: es lässt sich nur noch herauslesen:

Soannee onge . . . imbolb'^ turi« otriuäqj boctor

4.

Aus einem anderen Wiegendrucke der unter Nr. 1 meines Ile-

richtes erwähnten Schenkung Mevissen, nämlich aus „Thomae de Aqnino
Glosäa Continua super quatnor Evangelistas 1476“ löste ich ebenfalls

von der Innenseite des Einbanddeckels ein einseitig bedrucktes Perga-

nientblatt ab, das mit der bedruckten Seite aufgeklcbt war. Es erwies

sich als ein Druck Peter Schöffers und zwar ergab sich bei näherer

Üurchsicht, dass das Platt aus den schon erwähnten Novellae cou-

>tituli(inc8 Justiniani von 1477 herrühre. Der Einblattdrnck stimmt

völlig überein mit der ent.sprechenden Seite des genannten Werkes,
das sich, wie schon angegeben, in der Kölner Stadtbibliothek befindet;

c8 ist die Vorderseite des 129. Blattes, beginnend mit den Te.vtworten:

( ) 55cm an . P • • poriente.

und endigend:

fibei cfiftcntc# et percipienteä

Es haben also noch neben den Papierexemplarcn des betretlen-

den Werkes auch auf Pergament gedruckte bestanden, wovon sich

noch unversehrte erhalten haben.

5.

V. d. Linde giebt bekanntlich im 1. Bande der „Geschichte der

Erfindung der Buchdnickknnst“ auf Seite 5 eine Auswahl von chrono-

logischen Sctzerfehlern. Zwei Mal schon, 1406 und 1468, erscheint

in diesem Verzeichnisse Köln, ln der in der Kölner Stadtbibliothek

vorhandenen Sammlung von alten Drucken (1500— 1550) nun befindet

sich (A D 38) Era.sini Hoterodami libellus de construelioue octo partium

orationis. in de.ssen Druckangabe es heisst:

lmpress[u8] Colonio apud magistru Cornelium zyrickzee Anno
1414. VItima Maii.

Nach dem Ennen’schen Inknnabcln - Katalog Einleitung XVIII

druckte Cornelius von Zürichsee von 1489 bis 1517. Das vorher er-

wähnte Dmckjahr 1414 ist also wohl zu ändern in 1514.

Köln. Jakob Schnorrenberg.
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Zaihl der Biiclibinderbaiide
bei der Köniirnelieu Bibliothek Berlin, den Kirl. Prenüsisehen

rniverait&ts- Bibliotheken und den Bibliotheken zu Miinater, Braniiü-

bery, lHi!«seldorf, Erfurt und Wle»baden
;

As Rililiothek
Zahld.Buch-

binderbändc
Bemerkungen

1 Kfrl. Bild. Berlin 1 797 974 ilarunter 24024 Handschriften.
2 l'iiiv. „ „ 1

137 792 ausserdem ungebunden 5337,'! l'nir-

.Schriftc nund 3000 Scludprcigramiue.

welche, in Sainnielbiinden vereinigt,

noch 2.500 Buchbinderbiinde ergehen

würden.

3 „ „ Bonn 2 1 9 086 darunter 1273 Manuskripte; ausser-

1

d e in ungebunden : Zeitungen n. sonst,

kleine
,

in Kapseln autbewahrte

Schriften.

4 _ . Breslau 263 636 darunter 7305 Handschriften; dar-
'

unter ferner 1 1 üfiR Fa.scikel mit klei-

1

neu Schriften (jedes Fascikcl ist als

ein Buchbinderoand gezählt).

5 „ „(iiittinfren 442 371
1

darunter 5212 Handschriften.

(5 „ „ Greifs- I
132 783 ausserdem ungebundene Schriften.

wald Zeitungen, Dissertationen, .Sehul-

progranune, l'niv.-Schriften. Deuhlet-

ten u. Handschriften.
7 n Halle 186 146 darunter 1S30 Haudschriften ii. lo6l

Ka|)scln mit eingelegten kleinen

.''chriften.

8 192 500 darunter 2359 Haudsehriften u. 7450
I. s

1

I

Häluie IMssiTtatiiHUMi u. Scbulpr«»-

praumie.

9
1

„ „ Königs-
j

203 306

1
herg

10 „ „ .Marburg
j

1 46 200

11 Paulinischc Bibi.
j

95 900 a u s s e r d e ni Zeitungen, 1 iLssertatienen.

Münster Univ. - .Sehriften ,
.Schulprograniine,

(07 000) 11. I’tliehtexeuiplare, welche

zu Sammelbänden vereinigt werden

(4300) = zns. ca. 5000 Buehhinder-

biüide.

12 Jjvzeal - Bibliothek 14 500

Braunsberg

13 Kgl. Landes- Bibi. 40 532
Düsseldorf

14 Kgl. Bibi. Erfurt
1

48 397 ausserdem .5033 Programme.

15
,

Kgl. Landes -Bibi. ' 87 912
Wiesbaden 1

1

! Zusammen ' 3 009 035

1

rnud
,

3 Mill.

Nil. Die liier "eRebciien Zahlen sind das Erjjelmiss .amtlicher Zähl-

ungen, welche in den Monaten März u. April d. J. stattirefiinden haben.

Die lled.
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Recensionen und Anzeigen.

Oii iiieunaboli della K. liiblioteca L'uiversitaria di Bologna, (latalogo di

Andrea t'arouti conipinto e pntiblieato da Alberto Bacchi della
Bega c l.ndovico Frati, Bologna, Zaniehelli. Ihbl). ts". XVI,
51!) Helten.

In einem stattlieben, typographiseh selir gnt ansgesfatteten Bande
geben uns die Vcrfa.sser des Kat.alogs die Besebreibiing der iin Besitz der
l'uiversitiitsbibliotbek zn Bologna vorhandenen SSI) Inkunabeln. So d.ankens-

wertb ein jeder Beitrag zur Kunde <ier lnkunat>eln ist, so muss docli von
vornlierein nielit allein dieser l’ublikation, sondern allen jetzt so zablreicli er-

schienenen Inkunabelkatalogen einzelner Bibliotlieken »ler Vonviirf geinaelit

werden, dass sie zwei verschiedenh Ziele ini .\nge haben. .Sie sollen ihr

das l'nblikum, das die Bibliothek benutzen will, ein bei[neines Hand- und
Naehschlagebueh sein, das die Möglichkeit schnellster Orientiniug giebt; sie

wollen aber daneben Inknnabelbibliographien sein. Knrzgcfasste Titel mit
den Verweisungen auf Hain , Campbell u. s. w'.

,
den Angaben etwaiger Be-

sonderheiten des gerade vorliegenden Exemplars w erden in den meisten Fällen

sowohl dem Benutzer der Bibliothek, wie dem auf dem (iebiete der Inkunabeln
arbeitenden Bibliographen genügen. Sind Inkunabeln vorhanden, die Hain
nicht selbst gesehen und beschrieben hat, so ist eine gen.ane bibliographische
Besclireibnng nöthig und bcreclitigt. Ganz anders läge natürlich die Tliat-

.sache, wenn eine Bibliothek nach einer bestimmten Hiehtung Inkunabeln

.sammelt, Basel z. B. nur Baseler Drucke und dann einen Katalog derselben
veröftentlicht.

Die Verfasser des Inkuuabelkataloges von Bologna haben sieh bei der
Aufnahme der Inkunabeln nach Hain gerichtet: sie geben die Beschreibungen
in der gleichen ausführlichen Weise. Von den ersten 700 Nummern, die

ich an der Hand von Hain durcligesehcu, sind nun aber nicht weniger als

1!>9 — vielleicht sogar noch einige mehr — bei Hain mit einem Sternclien

versehen
,

also von Hain selbst gesehen und bi'Schrieben worden. Mag man
auch Hain einige Vonvürfe mit Hecht maclien, so z. B. ihiss er häufig weisse
Blätter namentlich zu Anfang und Endo nicht angiebt, die peinliche Sorgfalt

und Genauigkeit seiner Arbeit steht über allen Zweifel erhaben da. Hätten
die Verfa.sser sich bei den von Hain genau beschriebenen Inkunabeln darauf
beschränkt, kurz die Titel anzufiihren, so würde der Umfang des Kataloges
auf ein Drittel zusammengcschrunipft sein; die Ersparnisse an Druck und
Papier liätteu die Beigabe von Facsimiles (Scliriftprobeu

,
Signeten, Ein-

bänden etc.) ermöglicht, und es wäre Haum gewonnen, austtihrliclie Hegister
beizufügen, die merkwürdiger Weise ganz fehlen.

Die Besehreibung der Inknnabehi ist nicht mit der wünseheuswertheu
Genauigkeit durchgefiihrt; es werden namentlich bei der Wiedergabe von
Versalien mul gewöhnlicher Schrift Versehen gemaclit; fast durcligängig
wird V durch U

,
u durch v und v durch u ersetzt; den Unterschied von s

und f, ganz abgesehen von 7 und r, kennen die Verfa.sser nicht. Abbrcvi.a-

tiircn sinil ('ontraetionen werden bald aufgelöst, bald nnaufgelöst gegeben.
Die -Angabe der Seitenzahlen muss man aus der Beschreibung entnehmen,
Terschimleutlich fehlt die Angabe der Zahl der I.inien auf der Seite.

Die -Anordnung der Werke eines A'erfassers ist ganz verfehlt; ge-
sammelte AVerke, einzelne Schriften, 'l'extausgjiben

,
-Au.sgaben mit Noten,

Uebersetzungen wenien nicht geschii‘den, sondern durcheinander gewürfelt

aufgeflihrt, nur nach dem .lahr des Druckes — und auch hier niciit consc-
ipicnt — geordnet. Ich bitte daraufhin nur einige Artikel z. 11. Beroaldu.s,

Biblia, Bapt. Mantuanus, Franc. l‘hileli)hu.s durclizusehen. Bei liieser von den
A'erfassern beliebten Anordnmig wäre zur schnelleren Orientinmg ein Hegister

der Autoren höchst nöthig gewesen. Die A'erfa.s.si‘r haben sowobl davon :ib-

gesehen, wie auch von einem Hegister iler Drucker. .Mit Ausnahmi’ einer

kleinen -Anzahl von Inkun.abeln, die als erste -Ausg;dicn textlich immer Werth

ATI. 7 u. 8. 21
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bidialtcn wurden, sind die meisten Iiiknindieln nur als l>rnekwerke interessant.

Die Heipibe eines DrnekerrejfLsters wäre nnuinpinjrlieli notliwendiß gewesen,

ebenso wie eine L’ebersiebt, anf welehe .liilire sieh <lie Inkunabeln vertheilen,

leb gebe znni Sehlnss beides und hoffe mir den Dank aller derer damit

zn verdienen, die sieh mit den Drnekerzengnissen des 15. .lalirlinnderts be-

schäftigen. leb habe niieli nicht darauf besehränkt nur Hain zn vergleichen,

sondern namenflieh die in iler Kgl. Sächsisehen Hihliographisehen Saimulnng

etwa vorhandenen ExempLare zur Vergleiehutig heraugezogen.

Ich gehe jetzt zn Einzelheiten Uber.

Bologna (Hain 1U5). Angabe der Zeilenzahl fehlt.

B. ti. (II. Un). Angabe der Zeilenzahl fehlt.

B. 10. (II. I.’IH). Angabe der Zeilenzahl fehlt und sonst mehrfaeh.

B. 15. (II. *.505). Hain giebt die .lahre.szahl 149.S mit römischen Ziffern. An-

gabe der Zeilenzald fehlt.

B. 17. Albertus Magnus, eompendinm theolog. veritatis. H. *4H!t.

leb

Bologna:
(fol. 159)

stelle hier die Angtiben beider ziusammen:

et individne

veritatis

venetiis

mgrm
Vedra

||
meno

Hain: l indiuidue
neritatis

nenetiis

mgfm
l'edra

||
ineno.

B. 40 (II. 1229). Antoninus. eonfessionale, ossia medieina dell' aninia (aticli in

der Kgl. .Säehs. Bibliogr. .''ammlnng). Bei der Be.sehreilumg sind

wenigstens ein Dutzend Versehen zn koustatiren

:

Bidogna: Domiuieus in Leipzig: domiuieus
(fol. I) vnlpire

o sia eonfessiona
||
le

Keverendissimo
de r ordine

arzive y sehovo
(fol. 79:) llONONIAE IMl’KE.stSl M
(fol. Ml:) EXCO

I!
MUNICATIONE

(fol. 91 :) CREDO vulgär
Credo in un (ladre

El resnrger . . . vita

nnigare
o fia confelTiona

||
le

ReiierendilTimo

de lordine

arzine
j|
fehono

BtlNONIE 1MPRE.^'4VM
EXCO MVXICATIOXE
CREDO nulgar

( )redo in nu padre
El refnrger . . . nita

B. 87 (II. *1899). Aristoteles, historia anitnalinm lat. per Theod. fiazaui.

Venetiis, .Io. de Colonia et .Io. .Manthen. 1478. l'ol.

Die 4 Zeilen tler reberselirift auf Blatt a. geben die Verfasser des

Kataloges in gewöhnlicher Schrift; nach Hain und dem Klenimschen Exem-

plar sind cs A’ersalien ; ebenso setzen sie für V durchweg C. E)bcu.so luiiss

die Uebersehrift anf Blatt 8 verso in Versalien gegeben werden. In der

Sehlnsssehrift muss es nach Hain und dem Exemplar der Kgl. .Säehs. .Samm-

lung heissen

fdr; Aristotelis

Ludovieus
auscul

II
tavit : et

impriiid euravit

sueiuq 3

B. 109 (II. *2717). (iiiido de
Herbort de Selgenstat,

iiin.ss heis.sen für:

Arilfotelis

l.udouieus
aufeul

|[
tauit : &

impriuu curauit

foeiun3

Baysio, rosarium deeretomm. VenetiU.

14si. E(d. (Auch in Leipzig vorhanden.)

.lo.

Es

fol. 2:) ( )EVEREXDO
p;itri suo
epi

II
seopo

Sims eleri-
|
eus

( )Euerendo
patri fuo

epi
II
feopo

funs etc.

Digilized by Google
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fol. 411 vprso iti <lpr Sclilnsssclirift filr

sociorQvc
.siimniü cura
sine vioio

prodesso voliint

iliiiiisoe

nipr

siia solortia

:u- vi-
II
gilijs

(iivo<|3

Amiii vero
niillfsimo

B. 121 ni. *2019). lioroaldiis. oratkme!
1‘latii de Beuedietia. 1491.

iiiHpic

foeioruue

riuiiina cum
rinc uieio

jirode.lTe uoliint

IliiitUco

iiifrf

Ina folertia

ae ui-
II

tfilijs

dinix|3

Aim» lUTii

iiiilleriiuo

et poeniata. Beiiedietiia Ilectnris et

Die X’erfxsser pehen <lie falsche .lahrcszahl 1 481 ,
naeli der sie das

'Verk auch eiiireihen. Heide Drucker faiipeii erst um l ls? an zu arlieiten,

Hain bl selirciht ans der Zeit von 1487—91, wo beide mit einander verbunden
»areii, 7 Dmckc.
1!, 123 (11. *2943). Heroaldus, annotationes in auctores autiquos. Hei der

.labreszabl ein Druckfehler, es muss 1488, nicht 1484 lieLssen.

B. 12H (II. ’29t>3). Heroaldus, declamatio. Nach Hain fehlen dem Kxeuiplar
in Holopiia die beiden ersten Hliitter.

B. I3ü (II. *2Htit>). Hero.aldus, oratio iiroverbiorum. Anno M. Uudeiiuinpen-
tesinio (14S9), sidl 1499 heissen.

B. 137 (11. *3950). Hiblia lat., Mainz Fust unil Schöffer 1402.

Das Kxeiui)lar von Holopna hat die erste von Hain anpepebene .^ehlu.ss-

selirift im 2. Hiuide. Die VerfiUiser schreiben falsch „in eivit.ate Mapuiitii“

dir eiiiitate und in derselben Zeile nachher riehtip eine.

B. 150 (11. *3247). Flav. lllondiLs, Italia illustrata.

Hei der ,Iahreszahl ist oetuapesimo auspidassen.

B. 100 (11. *3407). Hoetius, consid.atio.

Das Monat.sdatum in der Sehlus.s.sehrift lautet nach Hain Deciuio octaiio

kaleihas ,)uli:ts, nicht Deeimo Kaledas ,lulias.

B 179 (II. *14 209). Honushomo, epistola.

,\Is Verfasser bezeichnet der Katalop von Holopna den Uebersetzer
des Briefes: der eipentliehe Verfa.sser i.st, wie auch Hain, Hrunet etc. eitireu,

der Rabbi Samuel. Das bei Hain beschriebene und das in der Kpl. Sächs.
Bibliopr. .Sammlunp auf bewahrte Exemplar zeipen folpende Abweichunpen
von der im Katalop gepebcnen Hcschreibiinp

Hologua:

(fol. 1 :) Ineipit Epistola

magistri Alphon.si >

hispani super Epistidii

translata ne
scrijisit mapister Samuel israelita

de eivitate

isaae magistru 3

Hain, Klemm

;

Inci])it ciiiltola

mapiftri alphonfi
hifpani fuper epiftola

tranflata d
feripfit nuipifter famuel ifraelita

de ciuitate

ifaae m.agilfru 3 etc.

Die Einleitung des Holms homo endigt auf der 2. Seite Zeile 15.

Zeile 10; Ineipit epiftola. Der Brief endigt auf Hhitt 23 verso Zeile 14:

Explicit epiftola rabbi Sainuelis etc. Die folgenden Hestandtheilc des 4Verkes
peben die Verfasser bei ihrer Hesehreibunp nicht .an. Zeile 22; SC(|uitur de
laeerdotio doiiiini noltri .Ihefu xfd. Blatt 24 folgt daun: Ineipit certifTimus

modus feiendi de laeerdotio
[|

Domini noftri ihefu ('hrilH. In primis epiltola

1 I
cipit felieiter. Der Brief des Federicus de M;iufredis und der kleine

Traetat des Audirosius folgen dann und endigen auf Blatt 28 recto. Hei der

21 *
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322 llcccnsionen luid Anzeigen.

Sehlnssselirit't (Hhitt 2h reeto Zeile 7) sind folgemle

den beiden üben envähuten Exemplaren:

Bologna

:

Inipressii3

eivitate

sub divo ue
|{

illustri

secundo bentivolo Sfortia

Sere-
1|
nissiine

dignissinio

Verscliiedenlicitcn von

XI)1

Mecclxx
die.

II
xiij.

Hain, Klemm;
lnprellu3

einitate

lab diao ae
||
illadri

recando bentiaolo ffortia

Sere- 1 uilTime

dignillimo
xpi

. Meecelxx .

die
II

. xiij.

Aaf der Biiekseite des Blattes 2h befindet sieb das Sipiet des l'go

Ragerins sebwar/. gedrackt. leb lasse die Frage offen, ob niebt vielleiebt

das in Bologna aafbewabrte Exemplar eine andere Ausgabe des Sebrift-

cbens ist.

B. 18(1 (U. *3956). Breydenbaeh, peregriaatioiies.

(fol. 2 :) ( )Everendissimo (R)EnereudilTimo
sanete MagiltiB. sedis l'ancte Magatiü. fedis

(fol. 3, vielmebr 4 verso ;) divisionem
(fol. 8;) asq3 veneeias

in der Seblusssebrift

;

ad divä virgine

In eivitate

B. 290 (11.5736). Die .labreszabl M.ecei
B. 305 (II. *5946). Dante, Commedia.

Magna. 14hl.

diaifionem
vf(]3 veneeias

ad diaa virgine

ln einitate

111. iaatet naeb Hain McecoHD.
Firenze, Niee.ol. di Loreazo delU

Das Exemplar der Mäiiebener Bibliotbek bat, wie mir Herr Direktor

Dr. Igiabmami die (iilte batte niitzntbeilen, aaf f(d. 169: DIV
||
NO, ein Ver-

seilen Hains liegt also niebt vor. Die V'erfasser des Kataloges sebreihen hier

zweimal l’UKOATORIO
,
während es l’VKUATORIO heissen nmss. Bei

Wiedergabe der Seblasssebrift
,

die die \’ert'a.sser richtig wiedergeben, bat

Hain ein ersehen begangen and ist ans iler tlinften Zeile in die sechste

ilbergespningen. Eigentbllmlieb ist diesem Dnieke die \'erwendang ebies

verkehrt stehenden Z. Naeb H.ain and dem Exemplar in Leipzig lautet die

Seblasssebrift das l’argatoriams aaf Bl. 275 verso; FINISCE LA SECONDA
CANTI

II
CA, naeb dem Katalog Bologna FINE HELLA SECONDA CAN-

TI
||
CA ..

.

B. 320 (II. 6215). Diomedes. Hier geben die Verfasser die V richtig wie-

der, schreiben aber in der Seblasssebrift
:

„ile saueto L'rso in ^incentia“

tlir „de saaeto Vrso in VMneentia“.

B. 323 (11. 6239). Dionysias Haliearn. Antiqaates lat. Die Verfa.sser schrei-

ben immer U für das V des Originals, aa.sserdem fol. 3 reeto HALI-
CARNASSEI tar HALICARNASEl and tpiae reddi sideut für qne

reddi folent.

B. 346 (H. *6920. Cainpb. 1478).

(Fol. 1.) Bol.; Tabula brevis et atilis, naeb Hain and Campbell:

breais 1 vtilis, in der Sebla.ss.sebrift : ani’vsitate lovanie.si, nach Cainpb.;

vnia'sitate lonaniesi (Campbell giebt hier s, Hain f).

Bol. seeandam stilay lautet naeb Hain and Cainpb. sedm.

B. 357 (II. 7197). Floras. In der rebersehrift aaf Fol. 1 sebreiben die Ver-

fas.ser 5 m.al V, I mai U. (IN TITVM LIVICM statt LIVIVM.
B. 363 (H. *7434). Oaleottas, über de bomine. in der Seblnsssehrift ist ein

Scbreibfebicr der A’erfasser „linjiressis“ statt „Impeasis'' stehen ge-

blieben.
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Recoiigioncn iinrt Anzeigen. 323

B. 373. Job. Autuii. (U- S. (leorgio, senmi. ist duch wohl von Hain uutcr
7599 angffUbrt.

B. 3S2 (II. *7963). (ireKoriiis uiagniis, dialugi. In der Sehlussschrift ist bei

der Jahreszahl „nonagefiino“ ausgelassen.

B. 39b (II. *8352). Hieronymus epistolae. Sweynheym & I’annartz verwenden
in diesem Druek überhaupt kein s, das f am Sehluss der Wörter ver-

leiht den mit dieser Type gebrückten Werken ein ganz eigenthüm-
liebes Aussehen.

B. tl6 ^H. *8898). Iluratius. Den Namen in der Schlussschrift geben die

Aerfasser mit Olirnigcr wieder, Hain schreibt (iiimingcr.

B. 424. Janiui, t'atholicmi. Die hier angeführte Aiusgahe von Herrn. Liechten-

stein 1490 gedruckt, mii.ss vor 423, einer Ausgabe von 1495 zu stehen
kommen. Die Verfasser haben das Datum Meeeexe Septimo Idus De-
ceiubris falsch verstanden, Lichteiistein druckte aber nur bis 1494, io

welchem Jahre er nach Fidin am 3. September starb.

B. 442 (H. *9279). Isidonis Hi.spal., efymol. In der Schlussschrift muss cs

statt Petro lossein heissen: loflein.

B. 444. Isidorus, etymol. Die hier be.schriebene Ausgabe von 1494, die

Panzer bezweifelte, hat Hain unter Nr. *9277 genau beschrieben, aller-

dings ohne zu erkennen, dass sic von Hon. Locatellus fiir Scotus ge-

druckt worden ist.

B. 499. Nie. de Lyra, postillae in Vct. Test. Bd. I. Bei genauerem Nach-
suchen in llaiirs Kcpertoriuin hätten die Verfasser finden können,
dass vorliegendi' Ausgabe unter Nr. *3165 beschrieben ist. Die späte-

ren Bäude haben die Angabe von Ort, Jahr und Drucker: Venedig,
1482—83, FraucLscus Kenner de Hailbruu.

B. 342 (II. 161 10). Martyrologiiim romanum. Die Verfasser kannten den
Namen des Autors nicht und behaupten: ,iiou e indicato uc dal Pajizcr,

ne dairilain, ne dal Brunet, ne dal Fossi.* Verfasser ist L'suardus,

die hier beschriebene Ausgabe ist die cd. priuceps, ein Druck des
Franciseus de Bonaccursiis, Florenz 1186. Man vergleiche über die

Ausgabe Panzer IV. 303. 79*>, der auch AudilTredi citirt, Hain unter der
oben genannten Nummer, Brunet Bd. V. e.ol. 1021.

B. 553. Menrcth, sermones Bd. II. Die Verfasser hätten bei genauem
Durchgehen der von Hain beschriebenen Ausgaben finden können, dass
der Band zu der von Kobergor 1496 gedruckten Ausgabe gehört.

II. *11 007.

B. 686 (H. *13131). Plutarchus, vitac lat. Ausser der ständigen Venvecks-
lung von V und U, u und v wäre zu bemerken, dass es für

(fol. 1
:) graecis et latinis graecis 7 latinis

(f«l. 15:) (y)L'KMADMODL'M . . .
(y)VKMADMODVM . . .

SITU DKSCKI
II

SITV DESCKL
||

heissen muss. *

Aus den späteren Hunderten wählte ich aufs gerade Wold noch ein

hier io Leipzig befindliches Druckwerk heraus, um es mit der Beschreibung
iiu lukunabelkatalog von Bidogua zu vergleichen, und zw,ar

B. 825 (II. *15566). Tortellius, de t>rthographia dictionum c graecis tracta-

rum. Die Verfasser geben hier, wie aucli bei einigen späteren und
früheren Nummern V richtig wieder. Es kommen sonst nur folgende
Versehen vor:

(foL3;) ARKE'rriNI COMMEN- für

l'ARIO
II
KVM

QLTN
II
TVM

(fol. 4 :) invetionc .... (luain latiuaru

ARRETINI COMMEN-
TAR10=

II
RVM

QulN
II
TVM

inuCtionc . . . 7j latinaru

Unter den Nummern 687 und 689 werden zwei verschiedene Be-
schreibungen desselben Werkes gegeben. Jac. Poggio, trattato del modo da
tenersi per arrivare al sornmo bene — opus morale (11. 13169.)
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Die Verfas.Hor wllrden alle diese Verst-hen leicht vermieden haben,
wenn sic die letzte Correetur nicht an der Hand des Manuskriptes, sundeni
vur den Inkunalieln selbst gelesen hätten.

l>ie von mir herriihrenden Register, das erste der Drueker, nach
Städten geordnet, das zweite der Jahre, auf die sieh die liikunabeiii ver-
theilen, jceben am besten Ankunft Uber die Schätze, die sieh in der l'niver-

sitätsbililiothek zu Ibdugna befinden.

I. Drnckcrregistcr.

Aquilao. >\d.am de Rotwil (205).

Argcntorati. (374). (419).

Martin Flach slö.

.loh. Reinhard! cogn. Gliruiger 416.

Jo. Mentciin (.531). (S50).

Augustae Vind. Munasterium SS. Udalrici et Afrae (7.34).

Erh. Ratdolt 27.

Uarchinune. Petr. Michaelis (Miguel) 497.

Basileae. (144). S2S.

Jo. Amerbaeh 237.

Jo. iiergniann de Olpe 193. 194. 195.

Nie. Keslcr 52. 403. 499.

Bononiae. (43,5). (712). (727(. 749. 753. (759). 902. (937).

Bald. Azzoguidi (46). (47). 116. 291. (315). 332. 603. (629). (774).

Bazalerius de Bazaleriis 180. 267. 395. 517. 605.

t'aligula de Ikazaloris 124. 407. 411. 493. 719.

Fratelli de Benedctti 195.

Jo. Antonius Platonidcs Benedictorum 671. 697. 699.

Jo. Jacobo et Jo. Antonio di Beneditti 515.

Plato de Benedictis 40. 125. 169. ITO. 191. 193. 283. 476. .502. 643.

754. 956.

Vincentius et fratres de Benedictis 194.

llenricus de C'olonia 37. 122. 729. 794.

.Io. Jaconio di Fontanes! 242,

Douiinieus Fuscus Ariminensis 732.

llenricus de llaerlem 255. 595.

llenr. de llaerlem et Matth. Crescentinns Bonouiensis 596.

Benedictas Ilectoris, Ilectoreus .59. 126. 127. 128. 129. 130. 131. 132.

133. 169. 271. 276. 655. 656. 657. 659. 659. 743. 790. 916. 941.

Bencdictiis Ilectoris et Plato de Benedictis 121. 123. 521. 522. 523.

524. 703. 749.

Dominicus de laipis 594. 705.

Hercules (de) Nani 251. 318. •

Jo. de Noerdlingen et llenricus de narlcni 879.

Jac. de Ragazonibus 3 1 9.

Jo. Jac. Re^ensis 104.

Ju.stinianus de Ruheria 100. 101. 102. Iu3. 206.

I go de Rugeriis (391, (39). 179. 197. 519. 546. (558). 775.

l'go de Rugeriis et iJom. Bertochus (315).

Joh. Scliriber de Annuueiata de Augiista 548. 750.

Thomaso di Ser Domenico di Salvestro de Chii da .Monte Puleiauo
410.

Brixiae. (921).

Boninus de Boninis de Ra^usia 366. 836.

Angelus et Jacobus de Bntannicis de Pallazolo fratres 615.

Jacobus Britannicus Brixiamis 94. 105. 290. 649. 696.

B.apti.sta de Karfengo 15. 16. ,325.

ad impensas Bouifacii de Manerva 5s7.
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Bemardimis Misinta PajiiensLs 219. 236. 243. 525. 520. 745. 746.

Antonius Moretns Brixiensis et liieronymus Aiexandrinus 61.

Cailii. Robertus (de Faiio) euin Bernardino 210.

Coloniae. t'onradus de Iloiuborch 143.

Terhoemcn (162).

U. Zell (1.16).

Cremonae. Bernardinus de Misinthis cum Caesare Panuense 313.

Dionysius de l’aravcsino et Stephanus de Merlinis de Lcucho 635.

Ferrariae. (3S6).

Petrus de Aranceyo et Jo. de Tomaeo 610.

Augustinus l'arnefius S60.

l^urentius de Rubels de Valentia 115. 406. 590.

Scverinus Ferrariensis 629.

Floreutiac. (259). 473. 616. 739.

Antonius F'raueisei Venctus 316.

Leonardus de Arigis de Oesoriaeo 692.

Bartholomeo J’(resbitero) F'ioreutino 65. 441.

Ser Francisetis Boiiaeeursius 306. 542. 742.

Jaeobus Paroli eleriens fiorentinus et Petrus llonofrii de Bonaceiirsis

317.

Nicholo di Loreuzo della Magna 305. 360.

Ser Leirenzo di Mathio eherico fiorentino et Giovanni di Piero thedesco
da Magauza 250.

Ant. Hartholoiuei Miseoininus 252. 413. 427. 428. 47S. 690. 854. 855.

Ser Lorenzo tle Morgiani et Giovanni di Piero thodesco da Maganza
53. (54). 56. (254).

Nicolaus Laurentii dioee. Vratislav. Alanianus 13. 117. 297. 376. (465).

(466).

Ser l’iero da Pc.soia 477.

Apud S. Jaeobnni de Ripoli 241. 299. 630.

Societas Colubris 543.

Forlivii. Paulus Guarinus F’orliviensis et Jo. Jac. de Benedictis Bono-
niensis 518.

Fiilginei. Jo. Nuineister et Kuiiliano Orsiui 303.

Genuao. Bapt. Cavalus 44.

Luvanii. Joh. Veldener 346.

Joh. de Westplmlia (541).

Lucae. Henricus de Ctdonia et Ilenrieus de Ilarleui (082). 785.

Lugduni. cxpensis Bonini de Boninis Daliuatiui 589.

Janonus C’arean 187.

Mantuac. Vincentius Berthocus Regiensis 527.

Paulus Joaiinis de Butsclibaeli, Puzbach 18. 107. 783. 847.

Jo. Sehallus 341. 532.

Mediolani. 468. 572. (735). 849.

Jo. Bonus 78.

Jo. de C'a.8telliono 714.

Dem. ('lialcondylas, Jo. Bissolus, Benedietus Mangius 782.

Benignus et Jo. Anton, fratres de llonate 808.

Jo. Anton, de Honate 495. 490.

Phil, de Lavagnia 340. 399. 412. 482. 607.

Simon Magniagus 356.

Phil, de Mantegatiis 363.

Alex. Minutianus (731).

l.eonardus Pachel 33. 196. 360. 426. 770. 781.

Leon. Pachel et Lid. Sciuczenzeler 120. 509. 617. 618. (646). 704.
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I>i»ny»ius rnravisimis 4t>7.

Uld. Seinzoiizelcr 491. 539. (154. t>64. 674. 76u. 7S7.
Cliristoplionis Valdarfcr 32. 98. 258.

Ant. /.arotiis Paniioii.sis (3ll). 171. 483 . 561. 57 7. (626). 627. 661. 662.

761. 765.

Messanae. fiiiil. Scboniberg .\laui. de Fraiikfordia 238.

Moguntiaci. Jo. Fast et P. Sehoitfhcr 137.

F>li. Kcnwieli de 'l'rajeeto 186.

Mutinae. Diony.siu.s Bertoelius 296.

Doiuenico Uieliizola, Koeoeiolus 57. 58. 387. 820.

Jo. Vurster de Campidona 557.

Ncapoli. 694.

Heur. Alding 702.

Mathia.s Moravns 49. 81. 588. 695.

Sixtus Kiessinger 26. 680.

Norimbergae. A. Koberger 29. 189. 434. 663.

Nozaiii. Hcnrieus de Colonia ct llenricu.s de llarleui 834.

Oppenhemii. 875. i

Papiac. 578.

Jo. Audrea.s de Boselio et Mich, (laraldus 741.

Christoph, de Ciuiibus (97). 771.

Christoph, de Canibiis et Stephaniiius de Georgiis 310.

Antonius de Carehano 372. 763. 764.

Bemardus et Ambrosius fratres de KovelUs 740.

Parisiis. Jo. Philippi (Cruezenaeh) .\leinaunus 135. 859.

Jo. Higinann et Woll'g. llopyl 322.

Thiehuan Kerver 417.

Guido Mcrcator 667.

Parmae. 402.

Stephanus Corallns Lugdunensls (602).

Andr. Portilia 677. 866.

Angelus Ugoletus (239). 240.

Patavii. Math. Cerdonis de Windiscligreez 2.

Jo. llerbort de Silgenstat 644.

Petnis Maufer 7. 14. (544). 792.

Jo. Petri 568.

Bartliol. de Valdezochio et Martinas de Septem Arboribus Pnileuus

(474). 830. 880.

Perusiae. (218).

StelTauo Anis 359.

Pisciae. Ba.stiumis et Kaphael de Orlandis 6.

Poiliani. Felix Antiqiiarins et Innocens Ziletus 628.

Uegii. Dionysius Bertoelius 11.

Dionysius de Bertochis et Marehiis Antonius de Baeileriis 295.

Komae. 293. (373). 470. 520. (621). (699).

Jo. Besieken et Martinus ile Amsterdam 823.

in S. Kusebii monasterio 437. (438).

Lupus Gallus frater Udalriei Galli de Bieiiiia 831.

l'dalr. Gallus al. llan 74. (471). 530.

Fdalr. Gallus et Syraon Nicolai de Luca 280. 333.

Jo. (Jensbcrg 207.

Georpius Tlieotoniciis 439.

Georius Ilerolt de Bauiberga 597.

Georgias Ijutr de llerbipoli 134. 401 vol. II. (438). (797).

Jo. Phil, de Lignamiiie (31). (471). 5S3.
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Simon Nicolai de I.uca 19.

in via papac propc S. Mareuni 715.

Arn. l’aimartz 401 vol. I. 756.

Leon I'fiiigel et Georg. Lauer 331.

Steph. l'lannek (42). (99). (164). (203). (211). (212). (213). (215). (217).

(233). (262). (263). (264). (2S4). (28S). (324). (327). (345). (35.5).

(359). (371). (399). (431). (446). (485). (496). (497). (533). (534).

(.536). (537). 559. (560). (579). 5S5. (594). (66.5). 697. (726). (747).

(778). (796). (79g). (789). (948).

Ailani Kot 368.

.Io. .Scheureiier de Bopardia (159). .590. (767). 832.

Euch. Silber alia.s Franek 45. 209. (302). 432. 433. 833. (977).

Conr. Sweynheiui et Arn. l’aiinartz 76. 139. 265. 300. 397. 398. 796.

(t. Tibullu.s de Aniidani.s de L'reiiiona hnprimi fccit 822.

Petrus de Turre 707.

Salmanticae. 846.

Scaiidiani. Peregrino di Pa-squali e Giusparo Crivello da Scandiauo 182.

Senis. Henricus de Coloiiia 199. 200. 201. (202). (449). 451.

Ilcnricus Ilarlcm et Jo. Vallbeck soeii 361.

Spirae. Petr. Dracli 66.

in munasterio Sublaceusi. 459.

TarvLsii. Bemardhius Celerius de Liiere 323.

Beniardus de Coloiiia 757.

Btartli.) Confolonerius et Morellus Gerardiims de Salodio 790.

Paulus de Feraria et Dioiiysiius de Boiionia 673.

Gerardus de Flandria 391. 711.

Michael Manzoliuus Pariiicn.sis (3). 204. 224. 453. 517. 924. 857.

Uliiiae. Leonardus Hol 706.

Veuetils. 91. 253. 260. 328. 354. 378. 450. 457. 500. 511. 513. 552. 623.

(723). 769. (844).

Aldus 66. 68. 244. 312. 335. 364. 421. 469. (.506). 691. 755. 791.

Antonio de Alexandria della Paglia, Bartholoineo da Fyssoinbrone dela

Mareha et Marchesino di Savioui Milanese 286.

Bartholom, de .A.lexaiidria et Andreas de Asula 174. 273. 291. 494.

Christoph. Amoldus Alain. 1 7. 869.

.\ntonius Bartolomei 400.

Nicol. Battibove .Mexaiidrimis 490.

Bernardiniis Beiialiiis Bergomensis 97. 229. 409. 420. 512. 598. 679. 739.

Bcrnardiniis (Benaliu.s) Bergomensis, Georgins (.Vrrivabenc) Mantuanus,
Paganintis (de P’aganinis) Brixiensis 565.

Viiiceiitius Beualius 462.

Dionysius Bertochus Bononiensis 86. 551. 879.

Dionysius Bertochus et Pelegr. de Pa.squalibiis 507. 634. 635. •

Simon Bcvilai|ua Papiensis 151. 153. 249. 2s2. 393. 463. 492.

Andreas de Bonetis de Papia 93. 235. 613.

M,aximiis de Butricis Papiensis 554.

Zacharius l'alliergus impeiisis Nicolai Bhisti 36. 337. 766.

Mattliaeus C'apca.sa, di Codeca, Parmensis 306. 436. 651.

Matth. C'ai)ea.sa Pann. et Bernardiniis Piniis Novoeomcnsis 965.

(iioaiinc di Chodeea da Parma 864.

Jo. de C'olonia, Nicolaus Jenson sociiqiie 146. 803. o)ieris artifex Jo.

de Selgenstat 109.

Jo. de C'olonia et Jo. Manthen de Gherretzhem 50. 67. 172. (198). 221.

222. 538. 611. 669. 800.

.'Vluvisius de C'ontrata S. Lueie Venetus 21.

Barthol. Crcmoucnsis 220. (668).

Nicol. Girardengus de Novis 106, 272.
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Nicol. Girardengo et il siio compagno SC2.

Damüuius de Gorgonzola 779.

Jo. (de Grogoriis) de Forlivio et socii 414.

Jo. et Gregoriii» de Gregoriis de Forlivio 23. IIU. Iü5. 167. 22ä. 22v
232. 292. 352. 370. 419. (479).

Antonio da Giisago Bressano 161.

Jo. Haniman de Ijuidoia dietus llertzog 2S. 569. 570. 724.

Beniardinus HerasniiuK Novoeoniensis 449.

Jo. dietus Magnus Ilerbort de Selgenstat 147. 876.

Nie. Jenson 79. 311. 3;t9. .357. 447. 508. 582. 676. 684. SOI. 842. S67.

iuipensa de Oldrato l.auipugnano 729.

Franciscns Lapieida 5.

Gio. Ant. da I.egnano (277).

Jo. Leoviler de Ilallis 40.

Hemi. Liechtenstein Colonicu.sis 422. 424. Sl3. 817. 851. S52.

llenn. Liclitcnsteyn (’olonicnsis et Jo. llaumiau Spireusis 804.

Bonetus Locatelliis inipensis Octaviani Seoti 8 . 9. 160. 166. 192. 268.

367. 392. 423. 443. (444). 591. 620. 7(10. 708. 717. 725. 815. SIS.

l’etr. Lnslein de Langenccn 442.

Lucas 843.

Simon de Liiere 10.

Franc, de Madiis 510.

Christoph, de Pensis de Mandello 275. 259. 758.

Daniiamis de Mediolano 555.

Antonius Moretus Bri.\iensis (529). (681).

Antonius Moretus Brixiensis et Ilieron. Alexandrinus 63.

Jo. de Noerdlingen et Henr. de Ilarleui 25.

Kaynaldus de Noviinagio 385.

Ottinus Papiensis 353. 480.

Hieronymus de Paganinis Brixiensis 150. 382. 383.

Pagaiiinus de Paganinis Brixiensis 85. 152. 498. 608. 736.

Andreas ciuondam Jacobi de Chataro (de Paltasiehis) 365. 566.

Andreas de Paltasiehis Catarensis et Boninus de Boninis 460.

Hannibal Parinensis et Marinus Sameemis 806.

Peregrinus de Pasqualibus Bouoiiiensis 384. 5.50. 698. 718.

Jae. de Pentio de Lcuco 69. 528.

Gabriel Petri da Tarvisio 80. 556. 861. 868.

Phil. Petri, di Picro, da Venetia 75. (3.50). 389.

Bern. (Pietor) Maler, Krh. Ratdolt 721.

Bern, l’ietor, Erh. Ratdolt, Petr. Loslein de I,angcncen 256. 720. S27.

Phil. Piucius Mantuanus 415. 501. 571. 614. 650.

P. M. F. 379.

Petrus Jo. de Quarengis de Palazago Bergomeusis 3o7. 624. (039). 64o

773.

Bartholom. Venetus de Ragazonibus 622.

Jaeomo de Ra^.one de Asola dicto Bresano 119.

Theodorus de Ragazonibus de Asula dietus Bresaniis 461. 494. 812. Sl4.

Krh. Ratdolt 4. 22. 338. 342. 348. 349. 4ü9. 593. 709. 722.

Frauciseus Kenner de Ilailbrun 145. 321. (357). 693. 730.

Franc, de Ilailbrun et Petrus de Bartua 9o.

Frane.de Ilailbrun et Nicol.de Frankfordia 89. 139. 140. 231. 79S.

Theodorieus de Revnsbureh et Reynaldus de Noviinagio 141. US-

OS 1. 632.

Georg, de Rivabenis Mantuanus alias Parens 278. 279.

Berimrdus Rizus de Novaria 113. 1 14. (448). 549. 636.

Adam de Rothvil 43.

Jac. Rubens Galliens 62. 309. 396. 430. 601. 688.

Jo. Rubens Vereellensis 227. 104. (405). 425. 647. 648.

Jo. Lueilius Sautritter 336. cf. 28.
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.1(1, Lm-ilius .‘'antrittcr et Tlicron. de Sanetis SOU.

Ocfav. .Scotu.s Modoetiensis 94. 149. 157. 257. 4S9. 503. 504. 505. 562,

563. 564. 733. (762). 772. S63. 572.

Jo. Baj)t. de .Sessa 309. 567. 6ii9.

Douiinieiis Silipnuidiis (683).

Jo. et Vindeliniis de .Spira 77..

Jo. Enieriens de .Spira 118.

Vindelinus de Spira (34). 301. 304. 330. 4.59. (481). (541). (545). (672).

(777).

Antonius de Strata Creinonensis 24. 51. 95. 794. 795. 807. 811.

Antonius de .Strata de freiuona et Marens C’atancllus Selialvicola 870.

Jo. de Cereto de Tridino alias Taeuinus 93. 190. 247. 249. 269. 454.

455. 514. 606, <i25. 652, 653.

-\ndreas de Torresanis de Asula 226. 381. instrmucntis characteri-

busque Nicolai Jeusou 612.

Andreas de Asula et nioma.s de .Mexandria 805.

BaptLsta de Tortis 604. 619.

Giiil. Tridinen.sis de Monteferrato cogn. Anima iiiia 274. 810.

Anton, de Valentin et .lao. Britanniens 35.

Jo. Aluisi de Varesi 770.

Lueas Venetus Dominiei filius 472. 716.

Beniardinus Vercellensis 208.

l’iero Veronese 637. (638).

Bemardinus Venetus de Vitalibus 314. (586). 599. (696).

Oeorius Waleli 347.

Leon. Wild de Ratisbona 73. 92. 142. 633.

Bartholoiu.de Zanis de I’ortesio 112. 270. 540. 642. 645. 678. 685.

Veronac. 298. 573.

Bonmiis de Boninis de Ragiisia 155. 156. 815.

Petr. Maiit'er 440.

Vinccntiae. Leon.de Basilea et Gnil.de Papia 394.

Simon Bevilaqua de Gabis PapieiisLs 159. 191.

Herrn. Licbtenstein C'olonien.sis 334. 826. 853.

Steph. Koblinger Vienneusis 825. 838. 839.

Ilenricus de .Sancto Urso librarius 216. 266. 320. 452. 575. 581.

II.

Xacb den .lahren s’erthcilen sich die Inkunabeln von Bologna lolgender-
masseu

;

1462 : 137.

1465 : 458.

1468 : 76. 397.

1470 : 77. 339. 398. 437. (438). 447. (471). (481). (530). 715. 796. (797).
1471 : (31). 138. (212). 265. .300. 301. 311. 368. (446). (531). 842.

1472 : 46. 47. 48. 61. (154). (220). .303. 315. 459. (545). (668). (672). 777. 830.

835. 880.
1473 : 116. 280. (456). 627. 661. (767), (798). 847. (850).
1474 : 26. 32. 38. 89. 197. 207. 2,58. 331. 332. 333. 389. 396. (471). 474. 519.

601. 860.

1475 : 39. (49). 78. 79. 80. 98. 139. (218). 221, 340. 362. 379. 399. 430. (449).

.532. 538. 557. 561. 583. 610. 611.(734). 756. 822. 829. (848). 861. (867).

1476 : 14. 17. (34). 50. 02. 67, 107. 140. (198). 210. (21 1). 222. 223. 231. 346.

:i69. 400. 401. 412. 467. 547. .580. .582. 611. 628.629.076. 688. 720. 783.

792. 831. 853.

1477
: (30). 43. 74. 75. 81. 90. 171. 172. 173. 241. 256. 291. 304. 365. (541).

584. (602). (683). (702). 752. 824. 832. 868.
1478 : 3. 7. 19. 141. 142. 1.58. 297. 299, .321. 334. 431. 445. 460. 482, .5,56. .588.

630. 631. 632. 684. 693. 721. 730. 731. 750. 757. 800. 827. 857. 869.
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1479: 1S>. 37. !M. 143, 224. 341. 347. 4IM. 51K (.5Hi). 54S. (572). fiü7. 617. fdS.

6611. S25. 837. 838. 862.

1480: 44. 73. (82). 120. (144). 145. 204. 272. 323. 345. 348. (350). 356. 385.

402. 440. 452. 453. 468. (495). (576). 603. 644. 677. 732. (774). (79.3).

SOI. 826. 839. 870.

1481: 35. 106. 109. 134. 146. 155. 286. 305. 328. 359. 439. 509. .5.34. 546. 597.

633 . 662. 094 . 704 . 7 1 6 . 7 28. 761. (7 88). 790. 794 . 795 . 802. 803. 843.

854. 866. 876.

1482: 22, 122. 147. 156. (205). 338. 410. 413. 472. 562. 563. 564. 587. 604.

612. 673. 705. 706. 709. 722. 804. 879.

1483: 25. 51. 157. (217). 226. 273. (29.3). 342. (371). 414. 422. 442. .56.5. 612.

772. 784. (786). 845. 863. (871).

1484: 1. 83. 148. (233). 349. (485). 520. (621). (646). (701).

1485: 4. 13. (164). 174. (203). (215). (235). 255. (263). 281. 302. (355). 366.

376. 409. 473. 484. (486). 507 . 510. (533). (588). 566. 581. 593. .595, 596.

598. 613. 670. 697. 865.

1486 : 84. (99). 186. 310. 320. (343). .380. 390. 490. 542. 619. 634. 663. 682,

805. 806. 807.

1487 : 2. 40. 159. 199. 200 . 201. (20 2), (276). 344 . 381. 4 32, (433). 451. 647.

703. 789. (844).

1488 : 24 . 95. 123 . 227 . 266. 425. 426. 483. 488 . 498. 521. 635 . 636. 648. 649.

739, SOS. 809. 872.

1489 : 6. 85. 92. 149. 191. 279 . 317 . 336 . 374 . 403. 489 . 517 . 522 . 523. 524.

(529). 551. 567. 678. 690. 810. 811. 833.

1490: 16. 27. 33. 70. 94. 113. 168. 225. 228, 229. 250. (259). 267. 274. 30b.

354. 363. 372. 424. (448). 461. 476. 503. 504. 505. 539. 637. 695. 69b.

707. 733. (763). 765. 812. 813. 817. 819.

1491: 20. 23 . 52. 56. 57. 71. 86. 96. (108). 114. 121. 169. 298 . 394. 427. (449).

491. 497. 549. 554. 568. (569). 605. (638). 645. 749. 771. 775. 785. 81 J.

834. 836. 878.

1492 : 21. 28. 58. 65. 150. 165. 232. (234). 242. (264). 268. 313. 316. 382. 383.

391. 411. 415. 454. 500. 515. 590. 622. 650. 653. (680). 711. (723). 742.

856.

1493: 15. 53. 110, 180. 196. (239). 240. 248. 251. 252. 283. (2M). 289. 306. 352.

384. (386). 395. 428. 441. 443. 462. 478. 492. 512. 540. 550. 555. 569.

575. 585. 708. 717. 751. 762, 768. 779. 780. 815. 849, 852. 864.

1494 : 5. 29 . 72. 87. 93. 151. 160. 170. (175). 193 . 2.36. 253 . 269. 275. (277).

3 1 8. 367 , 392 . 4 36. (444). 4 69. 502. 5 70. (574). 608. 61 5. 623. 639. 64».

643. 718. (7.59). 781. 787. 816. 828. 846. 851. 855. (875).

1495: 8. 63. 68. 118. 124. 125. 135. 152. 153. (176). 181. 187. 209. 270. 292.

319 . 325 . 364. 423. 434 . 469. 494. 518. 571. 578. 616, 624.651.655.656.

740, 753. 754. 859.

1496: 9. 101. 179, 188. 190. 192. 243. (245). 247. 270. 276. 360. 387. 404. 4»i

418. 457. 470. 493. 513 . 525 . 591. 614 . 641. 657. 658. 664.685.700.724.

741, 754. 791.

1497: 11. 68. 100. 102. 104. 105. 115. 119. 126. 127. 161. (177). 183. 184. IS»-

219. 237. (257). 282. (287). 290. 295. :(07. 312. 370. 406. 421. 45». 463,

480, 506, 514. 526. 513. (57:i). 606. 6.59. 679. 725. 758.

1498 : 45. 66. 68. 103. 128. 166. (178). 185. 194. (195). (206). 322. 378.407.

4 1 6. 4 5 5. 511. 5 2 7. (586). 609. 620 . 652 . 654 . 691. (696). 748. 760. 773.

SIS. 841.

1499: 10. (42). 129. 130. 131. 167. 216. 238. (246). 271. 296. 309. 314. (324).

•335. 337 . 361. 393 . 528 . 559. (560). 577 . 589. 625. 667 . 671. 686.692.

736. 743. 745. 755. 766. 773. 7S2.

1500: :46. 59. 112. 132. 133, 182. 244. 249. (326). 353. 417. (475). 501. 552.

599. 612. 660. 674. 687. 689. 712. 719. 746. 770. 776. 820. 823.

K. Burger.
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Catalogues des iiianiiserits (irecs de Fontainebleau sous Francois I" et

Henri II, publies et anniites par Henri Oniont, sous - bibliotbecaire

au departeuient des uianuserits de la HibIiotbe(]uc uatiuiiale. Fans,
Iniprinierie nationale. I.il)rairie Alphonse Picard. M IKJCC LX\X1\.
(2 Hl., XXXll, 404 S., 2 Hl., 2 Taf. gr. 4.)

Der Grund zu der (i^os.sartigen Saiuinlung griechischer Hamlseliriften,

welche die Hibliotlieque nationale zu Paris besitzt, ist bekanntlich von Franz 1.

(1.515— 1.547) gelegt worden, welcher durch seine Gesandten in Venedig und
Hom theils alte Handschriften cru-ertien, theils solche, welche käuflich nicht

zu erlangen waren, in den dortigen Hitdiothekeu absciireibeu Hess. Die Zahl
der Hände, welche auf diese Weise albnühlich ini königlichen Schluss zu
Fontainebleau vereinigt wurden — es waren ini ganzen 56(1 —

, ist zwar iiu

Vergleich mit dem heutigen Heiehtluim der grossen Pariser Hibliothek an
griechischen Handschriften (sie zählt deren gegenwärtig 4G0n) eine geringe
zu neunen, tlir die damalige Zeit aber war sie sehr bedeutend und konnte
sich sogar mit der berühmten Sammlung messen, welche der Cardinal Bessarion
i. .J. I4Ö8 dem Senate von Venedig zum (Jesehenk gemacht hatte. Als ein

besonders günstiges Geschick ist es zu betrachten, dass sämmtliche 560 Hand-
schriften der Hibliothek zu Fontainebleau

,
mit eim>r einzigen Ausnahme

(Nr. 48 ist durch irgend einen Zufall nach Cambridge verschlagen worden),
sich heute noch im Besitz der Pariser Bibliothek behnden. Kin vollständiges

Verzeichniss dieser Sammlung ist uns aus der Zeit Franz’ I. nicht erhalten.

Unter seinem Nachfolger Heinrich II. aber wurden, in den .Tahren 1549—1552,
durch die kretensischen Kalligraphen Angelus Vergeeius und Constantin
Palaeocappa zwei ausflihrliche Kataloge augefertigt, ein alphabetischer und
ein Kealkatalog, deren Origitiale theils in der Bibliotheqiic nationale, theils

in 5’enedig und Ueyden aufbewahrt werden. Der Text dieser beiden Kata-
loge bildet den Hanptinbalt des vorliegenden Buches. Zum Druck sind die

durch 350 Jahre unversehrt gebliebenen, der Natioualdruckcrei zn Paris ge-
hörigen ’l'ypen verwandt worden, mit welchen Kobert .Stephanus im .lahre 1550

seine dritte Ausgabe des Neuen 'restanientes, die beriihmte Folioaiisgabe

druckte, welche noch jetzt, namentlich in Kngland, als der eigentliche Uriiuell

des sog. textus receptus hoch geschätzt und immer aufs neue wieder abge-
dnickt wird. Für die ,\nmerknngen stand die kleine lype des Neuen Testa-
mentes V. ,1. 1546 zu Gebote; die mittelgrosse, mit welcher die Anlagen ge-

druckt sind, Ist eine auf photographischem Wege hergestellte Heduction der
grossen Type v. .1. 1550. Zu jeder Nummer des alphabetischen Kataloges ist

am Fnsse (les Textes die jetzige Bezeichnung nebst den älteren angegeben

;

ferner finden sich hier Hemerknngen über den Einband (die meisten Hand-
schriften zeigen auf dem vorderen Deckel das königliche Wappen mit der
Namensehitlre Franz’ I. oder Heinrich's II., wovon zwei schöne Heisjdele in

Faesimile bei ji. XXII eingeschaltet sind), über die Herkunft der betr. Katalog-
notiz von Vergeeius oder Palaeocappa, über die Provenienz, wo diese ermittelt

werden konnte, und endlich bei den Handsebrifteu, welche Uber das 15. Jahrh.

hinaufreiehen, die Angabe des Zeitalters, welchem sie augehören.

Nach einem orientirenden Vorworte, in welchem der Herr Verfasser
den Spuren griechischer Haudschrifteu in französischen Bibliotheken in diT
Zeit vor Franzi, uaehgeht (die königliche Bibliothek zu Blois, welche i. J.

1544 nach Fontainebleau übergetllbrt wurde, besass damals nur c. 40 griechische

Handschriften), schildert er im ersten Capitel der Einleitung die auf die Er-

werbung griechischer .Mauuseripte gerichteten Bemühungen Franz’ 1. und der
in seinem Dienste thätigen Männer und beschreibt iin zweiten die verschie-

denen Kataloge der Sammlung, welche wir bereits erwähnt liaben.') Daran

I) Der Cod. Veron. capit. CXV’II (107), aus welchem Lami, Dcliciae eni-

ditorum (Klorenliac 1743) p. I—224 die Buchstaben A—E eines alphabetischen

Kaxiiloyn^ (fijflliuv (Xit/yixivv y(>a<ptvr<av «yetuorof ({ißho!h]xfj<: ver-
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schliesst sich eine IJchcrsicht Uber die Vorltcsitzer der llaudscliriftcn. welche,

wenn wir von den l’rovenienzeu au.s dem könij;licheu Schh>8.s zu Ulois ab-

sehen, bei 243 Nummern ermittelt werden konnten. Von bibliothekarischem

Interesse ist hier namentlich die Kintheiluiif' des Kcalkataloges und die .\n.

wie in demseJbcn auf den alphabetisehen verwiesen wird, welcher als das

eigentliche Repertorium gilt ; ferner die behufs leichterer Aiifbudung der ein-

zeliuui Ilandselirift eingefilhrtc Unterscheidung einer grösseren Z;dd von For-

maten, \om ßijiliov Ttärv niya bis herab zum jtißUAiov (vgl. die

Uebersieht j». XIX), sowie endlich die demselben Zweck dienende genaue

liezciehnung di'r mamiigfaehen Kiidiände nach Farben und sonstigen Merk-

malen (p. XX s.). Dem Texte der Katahige sind vorau.sgesehiekt eine Ueber-

sieht iler Handschriften nach der Zeit, welcher sie angehören, eine ver-

gleichende Tabelle der Nummern des Kataloges v. .1. l5.io mit liem gedruckten

Kataloge v. .1. 1740 und eine (tlir die I.eser dieses Huches wohl entbehrliche)

Uebersieht der mit den Tyiien des Jahres 15äu Übernommenen Ligaturen mit

ihrer Auflösung. Die Anlagen enthalten I. Kataloge der liibhothek von

Hlois aus den .labren 151b und 1544 mit F.rläutermigen, 2. den ersten (unvoll-

ständigen) Katalog griechischer Handschriften umf Drucke der Hihliothek

von Fontainebleau, 3. eine Liste der i. J. I52!l nach F'ontaincbleaii gelangten

Handschriften Hieron. Fondulo's, 5. ein ausführliches Verzeiehniss der grie-

ehisehen Handschriften {Juillaume I’clieier's aus der Mitte des Iti. Jahrhunderts,

ti. einen summarischen Katalog der grieehisehen Handschriften und liiiclier

der königlichen Hihliothek unter Karl IX. (1500— 1574). Inwiefern Anlage 5

hierher gehört, ist nicht recht ersichtlich. Denn obwohl Cuillauine l’idicier

(«es.andter des Königs von Frankreich in Venedig war (1539— 1542) und als

solcher verschiedene Ankäufe von Handschriften für denselben vermittelte, so kt

doch (wenigstens an dieser .Stelle, wo m.an es erwarten sollte) nicht envie.sen,

dass die hier in Rede stehende Sammlung jemals fiir die Hihliothek von

Fontainebleau bestiinmt war. Allem Anscheine nach sammelte der l’.iseliof

von Montpellier zugleich auch fiir sich selbst. Damit stimmt auch da.ss. wie

Omont selbst erwähnt, nach dem 'J'ode l’tdieier's ein grosser Theil seiner grieclu-

sehen Handschriften in den Hesitz eines l’rivatmannes, ('laude Naulot, gelangte,

ohne (Lass, wie es scheint, irgend Jemand dagegen Widerspruch erhoben hätte.

Fis sind dies dieselben Handschriften, welche naehmals den Jesuiten zu t'ler-

mont gehörten, nach der Unterdrückung des Ordens i. J. 1704 von Geranl

Meerman, i. J. 1024 von .Sir Thomas l’hillipps und endlich i. J. 1SS7 von d('r

königlichen Hihliothek zu Hcriin erworben worden sind, — Fön alphabe tkeher

Index besehliesst das glänzend amsgestattete Werk, welches mit der Genauig-

keit und Sorgfalt gearbeitet ist, die wir an den l’ublieationen des Heraus-

gebers schon wiederholt in diesen Hlättern zu rühmen (ielegenheit hatten.

0. V. Gcbliardt.

(,'. Castellani, L’origine tedesca e l'origine olandese delFinvenzione della

stamp.a, Testinioni.anze e doeumenti raeeidti e illustrati da ('. C. Venezia.

F'. Ongania. 18S9. 07 S. S“.

— La stain|)a in Venezia. Dalla sua origine alla morte di Aldo M.anuzjo

Seniore. Ragionamento storieo . . . eon appendiee di doeninenti in

jiarte inediti. Venezia, F'. Ongania. IS89. 134 S, 8".

Der \'erfass(“r dieser Schriften, der gelehrte Präfekt der Hihliothek

voll San Marco, hat beide einheitlich ged.aeht. Denn nach dem Horte

Gesners sei es non niiiior virtiis tiieri et perfieere rem inveiitam . . . i|iiara

öffcnllichte , ist wirklich, wie K. Boy.scn im Philologus, BJ. XLI S. 755 we
mulhete, nur eine Abschrift des .ilphabelischen Kataloges des (V^ergecius und)

Pabacocapp.a über die Bibliothek von F'ontaincbleau, s. Omont p. XI.
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rept'rire. Wir wollen die Walirlieit dieses (iedankens nielit auf der fJold-

wa^;e prüfen
, können alier leicht einräimien , dass sieh Venedig und seine

ausgeieielineten Buchdrucker die grüssten Verdienste um die Verbreitunp
und Verhesserune des Buehdruekes erworben haben. In einem Centrum des
Welthandels und (Jeisteslebens

,
wie Venedip: in der zweiten Hälfte des 15.

.lalirliundert.s eins war, musste die grösste (i eistesthat dieses Jahrhunderts
«ohl auch von selbst auf günstigen Boden fallen. Snebt Herr Castellani mit
Recht die ^'erdienste Venedigs um die Verbreitung und Verschönerung der
Typographie hervorzuheben, so ist er doch weit entfernt davon, den mythi-
schen Ansprüchen, welche bis auf den heutigen Tag geltend gemacht wer-
den, um einem Italiener die Ehre der Erfindung des Druckes mit beweg-
lichen gegossenen Lettern zti sichern, das Wort zu reden. Er will von der
patriottica credenza, dass l'amfilo Castahli da Feltre der Erfinder des Biich-

dnicks sei, nichts wi.ssen. S. IX u. f. Dadurch dass Herr Castell,ani die

mancherlei Bllithen, welche dieser (Haube, der wie so uunche schöne Local-

»igc kein anderes beweiskräftiges Argument fllr sich hat, ,als den frommen
Wunsch des Oläubigen. dass es so sein möge, immer noch hervortreibt, ans Lieht

rieht, hat er sich ein Verdienst um die zukünftige (ieschichte der Erfindung
der Buehdruckerkunst erworben. Denn kaum .leuiand kann ausserhalb Indiens
von diesen Schriftchen sich Kunde verschallen.

Nicht so abweisend als der ( 'astaldilegende gegenüber verhält sich

Herr Castellani zu der Costersage. Namentlicli früher, als er den vorliegen-
den Aiifs,atz in seiner ersten (lesbdt in der Rivista delle biblioteehe IShS er-

scheinen Hess, wollte er noch keine Entscheidung treffen. Besitzt diese in

dem letzten Jahrzehnt so furchtbar aufgebauschte Sage allerdings doeh aiieli

einige bessere Reehtstitel als die andere. Allein hätte sie nicht einen Apolo-
geten gefunden, <ler dadureh imponirt. dass er wirklich an d.as glaubt, was
er sagt, so würde sie schon längst den Weg gegangen sein, wie die C.astal<li-

»nsprüche. ln der That hat auch Herr I5istcllani sich . liei aller Neigung,
(iutenberg gerecht zn werden-, doch noch zu sehr von Herrn Hessels impo-
niren las.<ien. Schliesslich entscheidet er sich aber fiir die Rechte (Hitenbergs.

Die Wiederauffindung der ürigin.alc des Notariatsinstnmients von H. Helm-
sperger dureh Dziatzko hat ihn sicher gemacht. Er hat jedoch erst in einem
Nachträge von iler wichtigen Arbeit Dziatzko's Gebrauch machen können. —
Die Abhandlung über tiie Buchdmekergcschicbte Venedigs bis zu dem Tode
von Aldo Manuzio d. A. (f>. Fcbr, 1515) ist eine wcrthvolle Vorarbeit zur Ge-
schichte der Buehdruckerkunst in Italien überhaupt. Denn giebt es über die

Mimiitius schon die bek.annten tüchtigen bio- und bibliographi.sehcn Arbeiten.
.si> sind doch kaum die Vorläufer derselben irgendwo .so übersichtlich zu-

saniniengestellt als hier. Dtuu kommt, dass die wichtigvn zwciundzwanzig
Irkimden zu dieser Abhandlung, unter denen sieh allein 15 Driickerprivilegien

befinden, auf Gnind einer neuen Vergleichung der Driginaie wiedergegeben
werden. x. x.

I’. Edmird Ernst Katsc.hthaler, Ueber Benihard Fez und des.sen Brief-

nachlass (30. Jahresbericht des Obergymn. zu Melk). Melk IssO.

1U2 S. S".

Diese, Fleiss wie Unbefangenheit bekundemle Schrift bezfüchnet der
Verfasser selbst als kurze Vorarbeit zur Herausgabe des bezcichneten Brief-

naehlasses, die eine Uebersicht über dt'ssen Inhalt, sowie über liie iiterarisehe

Tliätigkeit des B. I’cz geben wiil; und er löst die Aufgabe, die er sieh ge-

stellt hat, durchaus befriedigend. Es ist geradezu erstaunlich, mit welcher
Menge von berühmten Männern der Wissi nseh.aft der gelehrte Stiftsbiblio-

thekar von Melk in Briefwcehsel gestanden hat, über luüt) Briefe aus Deutsch-
land, England. Frankreich, Italii'ii, Oesterreich und der Schweiz sind erhalten,

deren Herausgabe, wie man aus Katschthalers Arbeit sehliessen darf, von
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gros.sciu litterarlii-storiselicn Wertlie sein wird, Hekanntlieli hat Pez (IfiSJ—
|

1735), ausser den mit seinem Kruder Hieroiiymns gesammelten Seriptores
(

rernm Anstr.
,
ein Qnellenwerk fiir die (Jeseliielite des Mittelalters den Tke-

sannis Aneedoforum in sechs Foliiihänden , eine Kibliotlieea ascetica in 12

Künden 8“, ein Bncli Uber da.s Leiten und ilie Seliril'ten der Beueilietiner aus

der Mauriner ( 'üiigregatiou n. A. verölTentlielit, das Werk alter, für das er

wülirend seiner ganzen Itibliotliekarisclien Tliütigkeit mit .stu|ienteni Fleiss

gearlieitet
,
gesammelt und gereist liat

,
eine Snmminng der Seliriftsleller des

Kenediktinerordens, eine „allgemeine Kibliitthek der Benediktiner'' ist un- I

viillendet geblielten; es gab alter zu ausgedelintem Kriel'wechsel dauernden i

Anlass. Katsehtlialer selmdert in anziehender Spraelie die litterarische Eni-

Wickelung und Tliütigkeit, die litterarisehen Fehden und Freundseliaften de.«
J

nnenniidlichen, im Allgemeinen toleranten, aber bei wi.sseuscliaftlielien Streit-
|

fragen oft eigensinnigen und nnnaehgiebigen Mannes; f'iir das Leben einipr

deutscher (ielehrten, besonders Kekhart’s und Sehannafs bringt seine Sclirift

wichtige neue Mittheilnngeii, von Werth sind auch Notizen über bnelilwnill»-

rische Mani|inlationen jener Zeit, leh kann die Schrift daher bestens eui-

pfchlen.

Wetzel.

Bibliotheks-Katalog der Historischen fiesellsehaft fiir die Provinz l’iisen.

Bearbeitet von Andreas fskladny, Begiernngs- und .Schnlratli zu l’osen

Abgeschlossen im Oktober 1SV.I. JZeitsehrift der Uistorischeu (»esell-

schaft flir die Provinz Posen . . dalirgang V. Beilage.) Posen, Vertrieli

durch .loseph .lolowicz ISbü. S“. aVI, 3t;ii.

In der Stadt Pttsen befinden sieh gegenwürtig vier grössere lUichee

Sammlungen; die Baczynski’sehc Bibliothek, welche I8S5 ihren Katalog in drei

starken Bünden veröllentlichtc, die ILath.sbibliothek, die Bibliotliek der Beaell-

schaft der Freunde der Wissenschaften (fowarzystwo przyjaciolnauk), und die

Bibliothek der historischen (itisellsehaft. iVührend die beiden ersten voniiglidie

Fundgruben fiir indnische (iesehichte und I.iteratnr sind, liegt iler ftch» erpiintt

der letzteren, wie bei jeder fiesellsehaftsbibliothek, in dem !schrifteuaustauseb

mit anderen Vereinen. Au 'AlU wissenschaftlii'he Zeitschriften geheu durch

diesen der Historischen (Icscllschaft zu, welche nach den Hmekorten p“

ordnet, S. 1— 18, zusanmiengestellt sind. Der übrige, in 13 P'üehcr verthcilte

Bücherbestand, zeigt ein etwas buntscheckiges Aussehen, was sich durch die

Art der Krwerbung erklürt. Auf Anordnung der prenssischen l'ntcrricht<-

verwaltnng durfte die Historische (tcsellschaft ans den Douhlettenverzeicimissco

der ]ireussischen Universitüts- Bibliotheken das ihr geeignet Krscheinemlc aus-

wühlen: dadurch ist zwar vielerlei zusamuiengekommen, aber keine Abtliiil-

uug bietet etwas .auch nur relativ V^dlstündiges. Auf dem tiebiet der I-andcs-

geschichte ,S. 80— Iü2 ist die neuere Literatur stark vertreten, in der fiir

l’osen aber gleichfalls nnentbehrlichen (iesehichte Polens, .S, 139— U4 fehlen

nicht nur wichtige (juellenwerke, sondern auch neuere Darstellungen, welche

Vereinsniitglieder zum Verfasser haben
,
obwedd nach S 4t> der Satzungen

(S. VI des Vorworl.s) die Mitglieder der (lesellschaft verpHiehtet sind, von

jeder eigi'iien schriftstellerischen VerölYentlichnng binnen vier Wochen nach

ihrem F.rscheinen der (iesellschaft für deren Bibliothek ein Frei-K.\cuiplar in

überliefern. — Der Katalog .selb.st .scheint sorgtliltig angelegt, mir lässt steh

die Anordnung der letzten liliederung nicht iinuier klar genug übersehen, hm

alphabetisches Begister S. 3()'2—SOO ermöglicht die schnelle Knnittehing jedes

einzelnen Werkes, Das dein.selben S. 297—301 vorhergehende Verzeielini.s.s

Von Urkunden und (14) Hand.sehriften ist noeh nicht erheblich. M P
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Motta. Kiiiilio. HiMiugrafia del .Siiiddio. Hclliiizona. C. .Salvioui. IS9n.

XVI u. 102 Ö. in 8".

Alis dem I^aiido, in weUdioni. win sclion (loetho einmal bemerkte, der
.Selbstmord am wenigsten verbreitet ist, kommt diese sehon dnreli die
sehwarzen Randleisten sich bemerklieh maehende lübliographie über <len

Selbstmord I Ihr Verfasser, wie es scheint ein Arzt in Mailand, nimmt die
llereehtignng, eine sidehe Hihliographie zn veröflentliehen daher, dass wir in

einem seeolo delle bibliografie lebten, und der Selbstmord in den eivilisirten

Liiiideni leider sehr nm sieh greife. Man wird beide llehanptnngen nicht in

Abrede stellen können. Aber hat unser Atitor die au sich scliwierige Auf-
gabe in streng wissenschaftlicher Weise gelöst? Zn einer solchen Lösung
halte ich klare Ansehaiinngen über den Umfang der aufznnehmenden Literattir
lind annähernde Vollständigkeit der Literaturnachweise für nothwendig.
Wenn mm Ib-rr Motta aber selbst sagt, ditss er keine veni hibliografia del
snieidio, sondeni mir simpliee saggio bibliografico habe liefern wcdlen, so
entwalTiiet er uns. und wir dürfen ihm auch nicht vorwerfen, dass er mit der
Aitfnahnte von Büchern wie (ioethes Weither lind dessen Nachahmeni doch
Uber die (irenzon seiner liibliogniphie hiiiaiisgegaiigen zu sein scheint, während
er andere .Schriften, die über den Selbstmord ex profes.so handeln, wie z. B.
die von Mosheim ii. A.

,
nicht verzeichnet hat. Immerhiu ist dieser „saggio

bibliografico“ für Urimiiialiston und Socialpolitiker eia brauchbares Orieutir-

ungawerk. x. x.

Chartnlarimn Universitatis Parisiensis, snb anspiciis consilii generalis Factil-

tatiim Parisieiisinni
,

ed. lleiirietis Deiiifle. Tomns I: ab .anno 1200
usfiue ad anmim 1286. 4. Paris, Delalain frercs. IS89.

Dies Werk enthält attch Einiges, was für die (ieschichtc des Büeher-
wesens von Interesse ist. So S. h'i'i ein Dekret der Universität über die Statio-

narii vom .lahre 127.'). .S. .H7,t steht ein Biiclierlegat vom Jahre 1258, wie solche
öfter Vorkommen; .S. 49.’) ein anderes vom Jahre 1271, meist biblische Bücher;
am wichtigsten ist S. 644—649 dius Verzeichniss der Lehrbücher der verschie-
denen Faknltäten mit Angabe der Preise, welche die Buchhändler für das
Ausleihen von den .Schülern fordern durften. Sie waren bedeutend niedriger
angesetzt als in Bologna. Der llerattsgeber setzt das Dokument in die Jahre
1275—1286 und hat sich viele Mühe gegeben, die meist nur lakonischeu Titel-

angaben genauer zu fixiren. P. G. M.

De liste, Leop. Bihliotheque nationale. Catalogue des Manuscrits du fonds
de I.,a 'l'remoille. Paris 1889. 51 p.

Der Herzog von La Tretnoille übemiaehto der Nationalbibliothek ans
Dankbarkeit 49 w'erthvolle llandsehrifteii

,
die nnter verschiedenen Nummern

(Snppl. gree. 911, 914; Noiiv. acq. lat. 2163 bis 2202) in die Uataloge eingereiht
lind im vorliegenden Verzeichniss vom Direktor nach verschiedenen Gesiehts-
pnnkten gruppirt und beselirieben werden. An <ler Spitze steht das F)van-

gclinm nach Lukas, griechisch und .arabisch ans dem Jalire 1043; daniiif folgt

ein grieehiseher Evangclieneodex aus dem 12. Jahrhundert mit zahlreiehen

Miniaturen. Werthvoll sind die Bilderhandschriften Nr. 3— 7j zehn andere
historisehen Inhalts; die übrigen 32 sind alle italienischen Lrspnings, itie

ältesten aus dem 1 2. J.ahrhimdert. Besonders erwähneuswerth sind darunter
mehrere liturgische Ilandschriften atis Klöstern des Cisterzienser- Ordens,
Nr. 36 d.as Introduetorium des .Michael .Scotus, des Ibd'astronomen K.aiser

Friedrielis 11., ein .Sallust und ein Virgil mit Commentar, beide ans dem
13. Jahrhundert. P. G. Meier.

VII. 7 u. 8. 22

r
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Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Das Itritisb Muse um ist iiiMierdiiigs duroli elektrisplu'S Lidit er-

leucbtet und ist seitdem iiis 10 Uiir Atiemis geüffnet. Die Zahl der

Kesuelier ist fortwährend iin Waclisen. ln Fidge der immer stärkeren lit'-

nutzung hat sieli die I.eitung der lüblititliek veranlasst gesellen, seit dem
15, Feliruar Homane, die in den letzten drei .laliren erscViieneu sind, nielit

mehr zur llenutznng aiiszugebeu
;

elieuso dürfen lliuidseliriften luid Zeil-

sohriften nur noeli in den besonderen d;uu bestimmten Häumen benutzt wer-

den. Trotz aller dieser Beseliränknngeu tindet man täglieli ülier 700 l’er-

sonen in der lübliotliek. so dass trotz (ies geräumigen I.esesaales l’latzmangel

nielits seltenes ist, uml oft die Hesuclier längere Zeit auf das Freiwerden

eines Sitzes warten müssen.

Werthvolle Zusammenstellungen über die franzUsiselien Universi-
täts-IJibliothekcn entlüilt der neueste Band der StatistU|ue de l'enseipie-

ruent snperieur (l’aris |sS!t. 4", Imprimerie nationale). Die I’ariser Uni-

versitätsbibliothek (in der Sorlionne) hatte darnaeli am 1. .T.anuar IhSs

141 liTh Bände aufznweisen . diejenige der Faeulte de thfologie protestante

5070 Bände, der Faeulte de droit 4JOOO. der F.aeulte de medeeine 93:««»,

der Keide superieure de phannaeie 15 04'', insgesammt 207 OOti Bände. Das

\’envaltungsiiersoual der Bildiothek der Sorlionne bestand aus einem Con-

servator, zwei llilfseon.servatoreii
,

drei Bildiothekaren, zwei Unterbibliothe-

karen lind drei Aufsehern; flir den Ankauf von Büclicrn sowie für Heizung

und Beleuchtung stiuiden derselben IVibOO fr. zur Vertilgung, der Faeulte de

theologie protestante 4600, der Faeulte de droit 14530, der Faeulte de me-

deeine 13 500, der Keole superieure de pliamiaeie 6110, iusge.samnit 72330 fr

Die Bibliotliek der Aeademie d'Aix wies am 1. -Iiuiuar IhSS bei der

Section d'Aix 22205, hei derjenigen von Marseille 11551 Bände auf und luatte

einiui (»esammtaufw.and von 12 510 fr., mit Au.s.sehluss der Beamtenreumne-
rationen. Die Aeademie de Besainou venvendete für ihre 14 30o Bände
zählende Bibliothek 6495 fr.; die -Veademie de Bordeaux 16 045 fr. tici

einem Bücherbestand von 12.500 Bänden. Caeii iiesa.ss ,33510 Bände, für

deren Vermehrung und Verwaltung 12 000 fr. ansgeworfen waren; die ,\ea-

demie de ('lerniont IS34.3 Bände liei einem Budget von SUOO fr.; die Aca-

demie de Dijon ,31216 Bände, Budget 13350 fr.; Grenoble 111700 Bände,

Budget 12 070 fr.; I.ille 44 666 Bände, Budget 17 125 fr.; Lyon ,5li''47

Bände, Budget 113110 fr.; Montpellier 82 195 Bände, Budget 19475 fr:

Nanej' 396 ls Bände, Budget 232.35 fr.; l’oitiers 29210 Bände, Budget

12 750 fr.; liennes 191145 Bände, Budget 13096 fr.; Toulouse Section de

Toulouse 40 796 Bände, Section de .Montaubau 20 440 Bände, zu.samuien 61 236

Bände, Budget 21460 fr., Aeademie d'Alger 46 429 Bände, Budget 11 900 fr

Die Beamteiiremunerationen luUteii sieli durehselinittlieh auf uiilssiger

liölie. Dieselben betrugen z. B. Ihss in l’aris für die Bediensteten diT

Bibliotheqiie de l'Universite (ä la Sorbonne) für 1 (’ouservator 6000 fr., für

2 eonservateiirs adjoints 7000 fr., für 3 bibliotheeaires 72oo fr., für 2 sous-

bibliofheeaires 44oo fr., für die gens de Service 3600 fr.; seit 1978 war nur

für den C'onservator eine iienneuswerthe Steigerung seiner Gehaltsbezüge eiu-

getreteii. A. G.

Benutzung und Vermehrung der Uni versitäts bibliotliek zu

Giessen. Vom 1. .\pril 1999 bis 31. März 1990. 1. Benutzung: .\uf länger

als 4 läge wurden ausgelieheii 13 932, im Ganzen ca. 14 60O Bände (gegen

13 500 im .lahre 1999;91i und gegen 11605 im .Talire 1997 9). Die Anzahl iler

im Lesezimmer lienutzteii Werke lässt sieh , da ein Theil der Besiielier Zu-

tritt zu den Biiehersälen hat, nielit fe.ststellen. Nach auswärts wurden 1190

Bände in 230 Sendungen (1999,9 749 Bände in 166 Sendungen) verschiekt.

Die eiugereichteu Verlangscheiue betrafen 921 nicht vorhandene
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Werke (ca. t>"o der schriftlieh verlantrteii Werke). Im Soimnerlialbjalir ISMI
und Winterhalbjahr ISSlt ‘.tO wurde die Bibliothek von .101 (425) l’ersonen,

worunter .sicdi II (71) Ausw;irtij;e bel'auden, benutzt. Unter den 3tio (3.51)

in (ües-seii wohnhai'ten Benutzern befanden sieh 1U4 (lu(>) der Universität

nieht angehörende l’ersonen. Die 211 (193) Benutzer aus der Zald der
Studireuden vertreten 34''/o (S l" „) von deren (lesainnilzilVer. Auf die ver-

schiedenen .Stndienfäelier vertheilen sieh die die Bibliothek benutzenden
Stuilirendeu wie fol^t: Von der (lesaunntzidd der Theologen benutzten die
Bibliothek 53" „ (50“ „), von den .Turisten 23", „ (23"/„), von den Medieinern
2.5" „ (2!l"„), von den Veterinär-Medieinern 17", o (25",'„), von den (äuiendisteu
17"„ C3I“'„), von den Studireuden der Forstwissen.selmft lS"/„ (I9"u), von den
Mathematikern 50" „ (50";„), von den khiss. Philologen 71 " o (77"/„), von den
Neuphilologen .39"„ (l>7"/n), von den llistorikeni lnu",„ (00".'o), von den Stu-

direnden der Naturwissensehaft 22", „ (37“ „), von den Chemikeni 13".'o (9" ,,),

von den Phannaceuten tS"n (0"„). Von der llotbibliotliek in Darnistadt
wurden 556 Bände durch Vemiittelung der Univ.-Bihliotliek an in (iie.ssen

Wohnende verliehen. — II. Vennehrung: (ätalogisirt wurden 6396 Sehrifteu,

von welchen 924 gekauft, 1697 als (ieschenke und Ptliehtexeinplare, 167 vom
philidogisehen Seminar, 421 von der Oberhessiselien (iesell.sehaft für Natur-
imd Heilkunde, 249 vom Oberhessiselien (lesehiehtsverein, deren Bibliotheken
mit derjenigen der Universität vereinigt sind, geliefert wurden; der Best von
2939 .Sehrifteu be.staud aus Dissertationen, Uuiversitäts- und («ymnasial-Pro-
grammen.

Die jüngst erschienene „Verwaltungs- Kechenselmft der (iro.ssherzogl.

liürgenneisterei Mainz" giebt von den Samuilnngen für Kunst und
Wissenschaft in Mainz ein erfreuliehes Bild; der Bericht konstatirt eine recht

liefriedigendo Entwickelung aller .Vbtheilungen. Mainz besitzt durch die Onust
der Verhältni.sse so bedeutende Saumiluiigen, wie sie, im ganzen genominen,
wohl kaum eine andere Provinzlalstadt anfziiweisen hat; andererseits be-

trachtet die Mainzer .Stadtvertretimg die PHege und Pörderiiiig von Kunst
mid Wissenschaft als eine Eliren.saehe , welcher jetzt auch grössere 0|ifer

gern gebracht werden. Allem für ihr Museum uiid die .Stadtbibliothek ver-

ausgabt die Stadt jährlich etwa 40000 Mark: das röniisch-gernianisehe Ueutral-
niiiseiim und die .Saininlimgen der wissenschaftlichen Vereine werden ans be-

sonderen Mitteln unterhalten. Nicht in Au.sehlag gebracht siml dabei die

nicht geringen Ausgaben für <lie bauliche Unterhaltung des kiirtnrstliehen

.''chlosses, welches bekauntlieh .alle, jetzt auch äusserlieh einheitlich verwaltete

.'Sammlungen bir^t; so hat z. B. die Kiiirichtiing neuer Säle für das Uentral-

iimseuni und die damit verbundene Wiederlicrstelluiig eines 3’heile.s der
Parade ansehnliche Kosten (24ooo M.) verursacht. Bringt die Stadt sonach
Wileiitende Opfer für ihre Sammliingeu, so kst sie doch von jeder engherzi-

gen Beschränkung in der Benutzung derselben weit entfernt. Die Stadt-

liibliothek z. B. liat vollständig den t'haraktcr einer allgemein ötfentliehen

Anstalt, sie dient nicht nur der Stadtbevölkerung und damit in aimgedehnter
Weise auch den .St.oatsbehörden etc., sondeni den weitesten Kreisen;

sie fühlt sieh dazu auch desshalb verpHichtet, weil sie, die frühere Universi-

tätsbibliothek, aus dem Universitätsfonds einen, wenn auch nieht gerade hohen
Ziisehuss erhält. Auch dxs Museum wird in liberalster \)'eise verwaltet;

Schulen z. B. haben jederzeit freien Zutritt und inaelien neuerdings davon
eiuen au.sgedehnteii Oebrauch, auch .auswärtige l.ehranstalten. Der Besuch
des Miiseimis überhaiijrt hat in ausserordentlicher Weise zugenonimen.

Um auf die einzelnen Abtheilungen zu kommen, so hat die .Stadt-
bihliotliek (die ehemalige, 1901 von Napoleon der Stadt gesehenkte Uni-

versitätsbibliothek t im letzten .lahr 9436 Bände ausgcliehen. eine Zahl, welche
die Beuiitzniigszilfern anderer Stadtbibliotheken, z, B. in Köln und Prankfiirt,

weit übersteigt und derjenigen der llofbibliothek in Darnistadt (9462 Bände)
nur wenig n.aclisteht. i>ie Anzahl der im Lesezimmer benutzten Bücher ist

nieht festgestellt worden; durcli.sehuittlieh haben täglich 12 Personen diLsselbe

22*

z
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benutzt; von 12 auswärtigen, zuni Tlieil aussenleutseben Hibliotliekcn wurden
Büelicr und llandsebrifteu an die Stadtbibliotliek geseldekt (von der Danu-
städter Hofbibliotliek fast wöelientiich), liingegen liat diese an it auswärtige
Bildiotlieken und Arebive (aueli im Auslande) Ilandseliriften versandt; die

sonst naeli auswärts gesehickten Hücker sinil nielit gesondert aufgefülirt.

Die rege Henutzung der Hildiotbek flir die Zwecke des Handwerks und des
Kunstgewerbes wird aueli dadnreli getordert

,
dass der L’nterriebt in der

Kunstgeseldclite den .Sebülern der Kunstgewerbesebule, von Zeit zu Zeit aueli

weiteren Kreisen, in den liäunieu des Museums und der Bibliothek durch
den Direktor der Sammlungen ertbeilt wird. Die jäbrliehe Vermehrung der

Stailtbibliothek beträgt über ÄOOU Bände; im letzten Jahr hat dieselbe

wiederum eine ausserordentliche Bereichening durch («esehenke erfahren,

nainentlieli durch die werthvolle Bibliothek des verstorbenen Professors

Dr. Noire und die an juristischen Werken reiche Bilehersaminliing des zu

Darmstadt verstorbenen Hofgeriehtsdirektors Dr. Zimuiennann.

Aus dem Bericht ersehen wir weiter, da.ss das städti.sehe Archiv neu
geordnet wird, und da.ss das MUnzkabiuet in seinem Bestand an alten

Münzen u. a. einen Zuwachs von 18 römi-sehen, lu merovingisehcn und 11

gallisehen Ooldiniinzen (fast alle grosse Seltenheiten) erlialten hat; austtlhr-

lieher wird dann die hainitsäehliehste Vennehrung des Alterthumsm uscnms
(Originale) durch die h unde von dem grossen römisehen (Irabfeldc in der
Neuen Anlage besprochen. Diese Ausgnibungen haben dem Museum eine

l^osse Anzalil sehr intere.s.sauter Fundstücke zu^etllhrt und ausserdem wich-
tige Beobachtungen ergeben über die Begräbms.sweise der Rilmer in einer

Provinz, die sclion nicht mehr in ihrem sicheren Besitz war. Im Ganzen
wurden diesmal (schon in den Jahren 1883— 1884 war ein Theil des Grab-
feldes freigelegt worden) 3(> Gräber untersucht; die werthvollsten Beigaben
bestanden wiederum in Gläsern, deren i!8 gefunden wurden, darunter viele

durch ihre schiine Fonii oder durch eingesehliOcne WTzierungen und In-

schriften bemerkenswerthe. Auch Grabsteine und Harkopliage mit Inschriften

und interessanten Skulpturen wurden gefunden; drei weitere gro.sse römische
Steln.särge mit wichtigen Inschriften hat Herr Geh. Kommerzienrath Keuleau.v

dem Museum als Geschenk überwiesen. Die in der Provinz unteniommenen
Ausgrabungen waren nur zum 'l'heil von grösserem Krfolg begleitet, so die-

jenige fränkischer Griiber bei Sehwabsburg.

Das römisck-germauische (’entralmuseuui, welches bekanutlich
eine Zusammenstellung der vorehristlieheu Alterthümer Deutsehl.auds in

originalgetreuen Nachbildungen bezweckt und als Reiehsaiistalt unter der
Direktion des berühmten Alterthuuisforsehers Dr. I,. Lindeiisehmit steht, ver-

einigt gegenwärtig in Diensträumen, welche bedeutend erweitert worden,
10 050 Nmnmeni und bietet als die einzige Anstalt ihrer Art ein immer voll-

ständigeres Bild von dem fortschreitenden Gang technischer Fertigkeiten und
dem Wechsel der Geschmacksrichtung.

Die Gemäldegallerie hat eine bedeutende Vermehrung erfahren

durch das Vemiächtniss des Buehdruckereibesitzers Joseph Mayer, bestehend
aus 41 werthvolleu (iemälden (das Hofmann'sche VermächtnLs.s tliUt erst in

das laufendü Vetavaltuugsjahr). Angekauft ist ein fein ausgefiihrtes Porträt-

bild des holländisch-rheinischen Malers tieldor]) Gortzius — 1610); die

von der Witwe des Künstlers geschenkten Kartons zu den Domgemälden
von Veit sind mit breiten Holzndimen versehen worden und werden ihre

Stelle im Treppenhaus des Miweums tiuden. Für die Kupferstichsamm-
lung sind aimser gelegentlichen Ankäufen die Ihuidzeichmingen des bei der
Ausmalung des Doms betheiligt gewesenen, 1870 in Mainz verstorbenen
Malers Lasinsky envorben wordi’ii.

Die .Sainmlungeu des Vereins für plastische Kunst sind durch eine

Anzahl von Werken der italienischen Frührenaiss.ance in Abgüssen bereichert
worden; das naturhistorische Museum mit der ethnologischen Abtheil-

nng hat in den Herren E. Bruch in Kimberley und Konsul Herrnsheim hoeh-
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limige Förderer gefunden; auch der Gartenbauvorein hat seine reicli-

lisltige, im Museum aufgesteilte .'^ammiung naturgetreuer Naclibildungen von
Üt)st und Filzen bedeutend vermehrt.

.Anm. der Ked. AVir bringen den Berieht unverkürzt zum Abdruck, in

der Envartung, da.ss auch die niclit die Bil)liothek l)etreffeniicn xAugaben das
Intere.s.se unserer Leser erregen werden, zumal da nur wenig Städte Deutscli-
Uniis in älmiichcr Weise Aufwendungen für wissenseliaftliehe Zwecke uiaelieu
durften.

Ceber die Bibliotheken in den Vereinigten Staaten von
Venezuela meldet der offizielle Jahresbericht lllr 1M?9: Die Bibliothek
der Universität in Caracas zeigt erhebliche Vermehrung in Folge ver-
M-hiedener ihre Entwickelung begünstigender spezieller Regierungs-Massrcgeln,
sowie der Freigebigkeit, welche in diesefm Sinne und mit Bezug auf \enc-
ziiela mehrere wissenschaftliche und literarische Institute des Auslandes be-
kunden. Anfang 19S7 zählte sie 12 79'J Werke in 3U2.')9 Bänden und ö4S
l’ackete Zeitungen; heute besitzt sie 13050 Werke in 31 125 Bänden und 900
I’ackete Zeitungen, was einen Zugang von mehr als 400 Werken und einen
Doch bedeutenderen flir die übrigen Publikationen ergiebt.

Die Bibliothek der Venezuelanischen Akademie wurde 1984
angelegt ; sie enthält gegen 2000 AVerke

,
die sich meist auf Sprachwissen-

seliaft, Geschichte und allgemeine Literatur beziehen; viele derselben sind
als gänzlieh vergriffene Orginal-Ausgaben von grosser Seltenheit.

Es bestehen noch einige andere Biltliotheken in A'enezuela, wie im
Staate Carabobo in A'alencia, im Collegium von Maracaibo, im Staate Guzman
lllaneo in der Stadt Cura, und im Statite 'Faleon (letztere neuerdings von der
Kegierung dekretirt). Jede dieser Bibliotheken besitzt über 2000 Bände.

Zu dem mässigen Preise von 3 Cents uro Nummer veröffentlicht die

Public Library zu Chicago seit einiger Zeit ein Bulletin, enthaltend
vierteljährliche W-rzeichnis.se ihrer Accessionen. Da die 'l'itel der envorbenen
Bücher nur ganz kurz auf durchsehnittlieh je einer Zeile angegeben sind —
von der Circulation ausgeschlossene AA’erke führen einen Stern —

,
so gewinnt

man bei alphabetischer Anordnung des Stoffes eine rasche, ihren Zweck voll-

ständig ertüllende l'ebersicht über die Neuankäufo der Anstalt, die sieh, was
z. B. (Ile deutsehe Litteratur anbelangt

,
durchaus nicht aussehlies.slich auf

novellistischem Gebiete bewegen, obwohl jenes entsprechend dem Zwecke
einer Public Library allerdings vorwiegend berücksielitigt ist. A’on den
englisch geschriebenen Prosaromanen und JugemLsehriften

,
welclie sich im

Besitze der Bibliothek befinden, erschien im vergingenon .lahre ein gedruckter
Katalog, auch ist die bewährte Finding List tür (lie Fächer Ilistory und Biblio-

grapliy zum 7. Male wieder aufgelegt worden. Kürzlich brachte die ameri-
kanische illustrirte Zeitschrift The firaphic vom 8. Februar 1890 einen an-

regenden Aufsatz aus der F’eder des gegenwärtigen Assistant IJbrarian
dauss The Chicago Public Librar)’, worin neben den Porträts der A^irständc
mul Bibliothekare (1er Reference Koom, Readiug Room und diLs Book Dejiart-

ment, sowie die oben S. 110 envähute, auf (ler Pariser AA'eltau.s.stellung er-

haltene Preisuiedaille zur Abbildung gebracht sind. Auf das dort gegebene
statistische ,Matt(rial brauehen wir in Hinblick auf die früher von uns gc-
hraehten ausführlichen Daten hier nicht näher einzugehen. Envähnt sei darum
nur noch, dass die A'erwaltung stark mit den Unzulänglichkeiten der Räume
der City Ilall zu kämpfen hat. Mögen deshalb — dies wünschen wir unseren
dortigen Coilegen — (iie Bemühungen der A'orstlüidc tun Bewilligung eines
grossen Neubaues von Ert'oig gekrönt sein. A. Gräsel.

Den neuesten Zuwachs der J agiellonische n (Universitäts-)
Bibiiothek zu Krakau an. seltenen polnischen Originaldrnckcn des 16.,

17. und 18. Jalirhunderts (biale kruke, weissc Raben ist die polnische Bc-
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zeiebmuif; dafUr) und an nandschriften (nr. 4S91— 49-19) vcrzeieliuet der Iler-

auH);i-ber des I’rzewodnik bibl. l(sS9S. IIU u. 195 seiner Zeitsebriff : aueli

die letzten jcehüren meistens der neueren Zeit an, 1*.

Für die Warscb auer Fnivorsitäts-liibliothek »oll in niiehster

Zeit der liau eines neuen dreistöckigen Hibiiotbeksgebäudes
,
dessen Kosten

auf 300000 Kübel veranschlagt sind, begiimen. (l’rzew. bibl. IbSO, 14(1).

P.

Itibllothck des Kungtgewerbc-Museums zu Dresden. Dem
soeben ersebienenen Deriehte Uber die Kgl. MUehs. Kunstgewerbese.liule und
Kunstgewerbeiuuseuni zu Dresden auf die Scliidjalire D>>i,s8 unil isss s!)

entuehuieu wir nächstehende Daten. Die lübliothek Lst iin Soninierhalbjalir

von S l’hr frilb bi» (I Fhr Nachmittags, im Wiuterhalbjalir von S l’br früh
bis S l.’br Abends an den Wochentagen geöffnet, ausserdem Sonntags während
de» ganzen .lalires von II— I Uhr, da» heisst aiso 02 resp. 74 Stunden wöchent-
lich. Wälirend der Hcsnch im .Jahre Ihsti,87 sich auf 20 5SÖ Personen belief,

die ,57 352 Objecte benutzten, hat er in den beiden letzten Jahren noch eine
betnichtlichc Steigerung erfahren. Im Jahre

18S7j8S benutzten 22 351! Personen 43 804 Objecte,
18ss;89 „ 24 837 „ .56 992 „

Mit diesen Zablen Ubertrifft die Bibliothek, soweit mir bekannt, alle sonstigen
in Deutscldanil und Oesterreich vorhandenen kunstgewerblichen Bil)liotlteken

und Vorbildersamudungen
,
aucli die Berliner und Wiener. Der Bestand der

Bibliothek setzt sich zusammen aus 4538 Werken mit rund 7500 Bänden, aus
der in 560 Kästen untergebrachten Vorbildersainmrung mit 67 525 Blättern,
und 17 523 Onianientstienen. FUr Anselaffungen sind jährlich ungef-ihr
Aooo Mark ausgesetzt. l.tas Beaintennersonal besteht aus dem Bibliothekar
E. Kumscli, einem Assistenten, einem Expedienten und einem Diener.

KB.

Den Berichten Uber das Kunstgewerbliche Museum der Han-
dels- und Oewerbekammer in Prag und freundlichen direkten Mit-
theiluiigen des Bibliothekars Herrn F. A. Borovsky verdtuiken wir folgende
Daten über die am 4. Oetober 1 SS7 eröffnete Bibliothek des Museums. Die
Bibliotliek umfasst zur Zeit 114.5 Werke mit 2051 Bänden, eine Vorbilder-
sannnlnug von 13000 Blättern und eine rund 50 000 Nummern umfassende
Sammlung von Initialen, Vignetten, Titelblättern, Buchdruckerwiehen etc.

Für Anschaffungen und Buchbiiiderarbeiten wurdmi bis zum Ende des .lahres

1888 rund 27 000 11. ausgegeben. Der jährliche Etat beträgt 5000 II. ]>as

Eesezimmer ist täglich, auch .Sonn- und Feiertags, von 10—12 Uhr Vormitt.ags
(mit Ausnahme der Muntiigc) umi an 3 Tagen Abend» von 5—8 Uhr gc-
üll'net. Die Uebersieht des Besuches und der Benutziuig des Lesezimmers
ergiebt folgende Zahlen:

Anzald der

1

Tage
1

1 1

Porioncu
i 1

fbeonUt. IlUcbcr,
bcDUtzte» Vor«

bllder

l'sh’
1

4. Oct.—;n. i)ec.|
1

121*0

J_ J
23 028

1888 271 2578
1

4026
j

.57 101

1889
1

263 2002 3179
I

39 097

K. B.
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Ein boachtcnswerther Vorschlag, den wir auch in Deutschland nur
lialdige Au.sfiihriuig wünschen kiinnen, wird augenblicklich in ainerikanischen
BihlüitlickskrcLsen vcntilirt, das Project einer Library annual. Dieselbe
soll iiithaltcu den anicrikanischen und englischen jähflicheu lüicliercatalog,

einen Iudex zu den Zeitschriften des betrenenden .Tahres, sowohl nach Ver-
fasseni wie nach Materien, und endlich einen Index zu den Publikationen der
Staaten und Kegierungen. Die jälirliclie Subscriiition wird auf 10 Dollars
licrcchnet. Neu ist vor allem dabei der Dedanke einer Verbindung der jähr-
lichen Pibliographie mit dem Zeitscliriftenregister.

In einem Artikel The differentiation or specialization of libraries (The
I.ihnuy .lournal S, 7 ff.) weist Paul I.eieester Ford darauf hin, wie dadurch,
ila.s.« viele von den verseliiedeueu Hibliotheken derselben Stadt Jede dieselben
Werke erwerben auch von Sachen, wo ein Bedürfniss nach vielen Fixem-
pbnm nicht vorhanden ist, unnützer Weise Geld ausgegeben werde. Er
schlägt, um dem abzulielfen, vor, dass die Bibliothek.are sich gegenseitig
über die Anschaffungen verständigen und zwar in der Weise, dass jede
Bibliothek gemäss dem Kreise ihrer Benutzer eine bestimtnte Bichtung der
1-itteratur besonders ptiege

,
und dass die absolut nicht gebrauchten und mit

dem Hauptzweck der Bibliothek nicht in Beziehung stehenden Bücher au.s-

, gesondert würden. Es würde liierdnreh einerseits Geld erspart, andrerseits
sei ji'der Leser in der Lage sich die. Bibliothek ausziisucheu, wo er filr seine
Arbeiten am meisten Förderung erwarten könne. Mit .anderen Worten, Ford
will au Stelle der alle Wissenszweige umfassenden .''ammlungen Spezial-
bibliothek en

,
und stellt damit auch für Amerika das als Ziel auf, wohin

auch na<'h unserer .\nsieht gebieterisch die moderne Fhitwickelung sowohl der
Wissen.schaft wie lies Bibliothekswesens weist. W. Sch.

Aitf S. 14, 15 von The. I.ibrary .loumal giebt .bis. T. Mitchell eine Liste

derjenigen Werke, welche Porträts enthalten, ohne indess für seine

Ztisaniinenstellung .auf Y<dl.sfäudigkeit Anspruch zu machen.

•\uf «lern Gebiete der elsass-lothrin^ischen Bibliographie ist

in den letzten .Lahrzehnten eine Thätigkeit cnttaltet worden, weleho anderen
L-inilern als Vorbild dienen könnte. .Seitdem Ch. Mehl Le Bibliographe
-Msaeien (Strasbourg isii:i— ti'.i) herausgegeben, folgten eine ganze .Anztihl die
Heichslande betreffemlen bibliographisclii'r Zu.sanimenstellimgen, so P. Kistel-
liubers Bibliographie al.sacienne (.Strasbourg 1S6U— 7.S), August .Stöbers
Alsatica, Anzeigim und Besprechungen von i. .1. Ib72 — 74 über das Eisass
ersebieneneu Seliriften, <ier t'atalogue des Alsatica (ie la bibliotheipie de
Oscar Berger-Levrault, Eugene Wählers Catalogue sommaire des priii-

cipaux ouvrages publies sur FALsace, von früheren .Schriften wie Ileitz,
Catalogue des priueipaux ouvrages et des eartes imiprimes sur le departement
du Ba-s-Hhin (.Strasbourg IhSS) g.inz zu schweigen. Die von IS7Ü— lsb2 er-

schienene Littcratnr über das Elsa.ss wurde von E. .Martin und W. Wiegantl
in den .Strassburger Studien^ Bd. 1, S. 3b;>— ls2 znsaumiengestellt unil fand
ihre Fortsetzung in dem „Jahrbuch für Geschichte, Spraelie und Littcratnr

Ekoss-Lothringens, herausgegeben von dem historiseh-litter.iriseheu Zweig-
vereiii des Vogesenklubs-*, worin Mündel die .Lahre ls83 und 1S84 im
1. Bande S. III — 144 und. im Vereine mit Emst Marekwald, die Jahre
1885 und ISSft im II. Bamle .S. '214—250 und im 111. Bande ,S. 1411—I8S be-
arbeitete. Getrennt vom .lahrbueh, weil ilessen Grenzen überschreitend, liegt

die Litteratur für 18S7 in einem besonderen Hefte vor, welches uns Ver-
anlassung und .Material zu obiger Betrachtung gegeben hat. Dasselbe ist

miter dem 'l'itel Elstiss-Lothringische Bibliographie I. — 1887. von Emst
Marckwald. Stnussburg 1880 bei .1. 11. Ed. Heitz (Heitz & Mündel) erschienen
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lind wird deiiiniiclist in einem 2. und 3, Hefte flir 18St> und 1S8!) fortfresetit

werden. In 27 alnlialietiseli {t'M'rdneten Abtheiliinfjen fiilirt der Verfa.<«er

nicht hliiss die selii.stiindi(;e Littenitiir an, sondern auch die in Zeit.selirifte*

erseliienenen lierielite und Atdiandliintren über die Keielisliuide. Hass bei

einer derarti'cen liildioffrapiiie die Vollständiftkeit nur seliwer zu erreielien,

ja für die Kräfte iles Kinzelnen zur rnmöf;Iielikeit wird, lietrt elien-so aut

der Hand, wie der Wunseh de» Verfassers {fereelilfertifjt ist, dass iliiii eine

aiis(;iebij;e l'iiterstiitzunjr von allen denen zu Tlieil werde, die auf dem
el.sass-lotliriiijriselien Hebiete arlieiteu. Hiesen Wunscli durch das (,'eiitral-

blatt f. H. weiteren Kreisen zur Kenutniss zu bringen, W'ar der Zweck dieser

Zeilen. A. G.

Hie Nouvelle Hevue historii|ile de droit frantais et etranger bringt in

der ersten Nuninier dieses .lahres unter ^'arietes einen Artikel von Mareel

Fournier über die oft angezweifelto einstige F,.xi»tenz einer Universitäts-
bibliothek in Orleans. Hiuss die Universität Orleans bereits 1391 lüiclier

besass, beweist Founiier aus einem Wolfenblltteler Manuskript (Ms. tiiielf.

78— 8. Lilier Nationis Franeie Universitatis Aiirelianensis, f" 45'»), fennr

weist er naeli, d.ass die Universität 1445 au den IIiTzog von Orleans lüielier

auslieli (i|Uos libros idem dominus dnx promisit Universitati restituere inter

annum). Has wichtigste Zengni.ss lür ilie Itibliothek ist aber der Katalog,

den Fournier aus einem Manuskript der Fariser Nationalbibliothek (4354 H,

f" ()5 si|.) wörtlich verötVentlielit : Seeiintur Volumina Universitatis Aiirelia-

nensi» existentia in libraria eomuiuni, pendeiitia eatlienis anno Homiui uiille-

simo (’(.'('(;» deeinio nono, men.sis februarii die oetava. Hie Itibliothek um-

fiusste naeli dmii Katalog zu der angegebenen Zeit 54 Manuskripte oder 5>

Werke von .35 Verfassern. Hen Selilass des Katalogs bildet ein „l’ro Me-

moria“, das älteste mir bekannte Ausleilie-.lournal, beginnend; Hoinimis

,lo. de Matiscone habet Itartholum super Higesto Veteri. Hominns Ka. de

Refngio habet liartolum super Infortiato etc.

W.

Hie westfälische Zeitschrift für vaterländ. (tesehiehte und Altertlium.«-

kunde, lid. 74 (ISMI) enthält in der Miinslersehen Alitlieilung .8. »iHltT,:

„Westfalica au» der Fariser und Kiehstädter Itibliotliek“ vou
lleinr. Finke; u. A. ein deutsches (tlos.sar in Corbie, mul in der l’ader-

bonier Abtlieiliing S. 193 die Itesehreibiing zweier llandselirifteii der Honi-

bibliothek zu Trier von 11. V. Sauerlaud, nändieh 1. Faderborner Adelstaiuilien.

2. Kalender und Nekndog des Klosters Falkeuhagen. W.

Hie iin Uentralblatt f. H. .Ihg. II, .S. 197— 199 gegebene Idtteraiur

Uber llibliotheksbauten wird demnächst eine wertlivolle Krgdinzmig

durch eine Itearbeitung der neueren Itibliotheksbauteii von KortUiii i«

Huniis llandbiieii der Areliitectur erhalten. Has betreffende Heft hetindot

sieli dem ^'ernehmen nach bereits unter der Fresse. Hei die.ser llelegeiilii'it

sei sogleich noch aueli auf das recht iiraiielibare Werk vou Uiidwig K lasen.

0 rundriss -Vorbilder von Oebüuden aller Art, hingewiesen, de.sseii Mi. .H>-

tlieiluug, llrmidri.s.svorbiider von Oebäuden lür Kunst und Wisseuseliaft, eine

CTössere Anzalil moderner Hibliotlieksmdiäiide bi Abbihtungim vortiilirt und

lieschreibt. Hie aueli einzeln verkäufliche Abtlieiluug erschien IS87 in der

Hauuigärfner'schcn Huelihaudlung zu Ueipzig. A. 0.

Kille lür Handschriftenwesen und Kunstgeschichte gleich wertlivolle

Fiiblikation versprechen zu werden: „Kunstvolle Miniaturen und Ini-

tialen aus Handsehriften des 4. bis Hi. .lahrliiinderts mit besonderer lieriiek-

siclitigiing der in der Hof- mul .Staat.sbibliothek zu Miluclien befindlichen

Manuskripte, (ieschiclitliche Heiträge von L. v. Kobell. Miliicheu, Jo»
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-Mherts Verlag.“ (Erscheint in 5 zwcimonafliclien I.ieferungen ä S Mk.) Die
1. Lieferung entliiilt 7 Naehhiidiingen viimehnilieh aus der Caroiingerzeit, die
s.imiiiflieh ganz vorzilglieh gelungen sind. Der Text ist im allgemeinen lie-

friedigend, wenn er aueli nielit iilierall auf der Höhe der neuesten Forseliung
steht. Jedenfalls wird das Werk liei seinem verliältni.ssiiiässig geringen
1‘reLse ein sehr gutes Anseliamingsinittel zur (ieschiehte der Miniaturmalerei
ahgeheii. W. Seil.

Von dem aii.sgezeichneten H6portoire general de bio-biblio-
graphie bretonne par Rene Kerviler liegt die 7. Lieferung (Rennes,
I’lilion et Ilerve, ISS«. 8". 410 p. 5 fr.) vor, die den dritten Hand zuui
Abseldu.ss bringt. L4as Werk ist 1880 begonnen ; die erseldenenen drei Biimlc
reichen von A bis l!li und entluilten 2.'!88 Artikel: das ganze wird etwa 15

Kinde umfassen. Die Hretiigne wird durch das Werk Kervilers musterhaft

vertreten, und wenige 'l'erritorieu werden eine gleich vollständige Riblio-

grajdde aufzuwei-sen liaben.

ln englischen llliittern werden als demnächst erscheinend angekündigt
zwei Werke, die vor allem flir den Bibliothekar von Interesse sind. Einmal
.soll von 'l'homas (i reenwoods Buch über Free public libraries <lie

dritte, völlig umgearbeitete und durch Zutugung von neuen Capiteln vermehrte
Auflage hcrausgep'ben werden. Sodann will Alfred Wallis veröttentlichen

Examples of tlie bookbinders' art of the XVI. and XVII. centuries,

die auf 4o grossen Foliotafeln Abbildungen von geschichtlich und kuust-

gesc-hiehtlich wichtigen Einbänden geben sidleu.

Die Bibliothek des verstorbenen l’rof. Dr. Studemnnd ist von der

Königl. ITcn.ssisclien Regierung tllr l loUOMk. angekauft worden und soll

der Köuiglichen und Universitäts-Bibliothek Breslau überwiesen werden.

Die F’imia Joseph Baer & Co. Fnuikfurt schickt uns einen zierlichen,

sehr schön ausgestatteteu Catalo^ in französLseher Sprache, der die llaupt-

selteidieiten ihres Lagers beschreibt, und der die ganz besondere Aufmersun-
keit der Bücberliebhaber verdient. Aufgenommeii sind nur 12 Nummern,
die aber einen Verkaufspreis von mehr als 45uuo Mk. reprä-sentiren

,
was

allein schon zeigt, dass cs sich um ganz hervorragende Seltenheiten handelt,

was .auch ein Durchlesen der ausführlichen, sehr gut redigirten Be-
schreibungen be.stätigt. Abgesehen von den beiden .Manuscripten, (die mit

28U0II Mk. angesetzt sind) scheint uns der Antichrist (Mk. .Soni») die

scltcu.ste Nummer der Dnicke zu sein. Die hier angebotene, bisher un-

Itesehricbeuo Au.sgabe liat mit Hain *114« ganz nahe Verwandtschaft und
dürfte wahrseheinlich mit ihr aus derselben Si.adt hervorgegangen sein, d. h.

aus Stnissburg stammen. Denn Hain *114« dürfte schwerlich einem anderen

Drucker als Eggestein gehören, wobei zu beachten ist, dass sich einzeliie

Stücke davon in späteren Stnissburger Drucken wiederfinden. Eine weitere

hervornigende Seltenheit ist dies El t vilcr Vo cab u larium Ex quo von
14U« (Mk. 4.5110), d.as allerdings hier in einem theilweise lädirten Exemplar
angeboten wird. Ein bi-sseres Exemidar tlihrte der Catalog Hess-Ellwangeu.

welcher unserer vorigen Nummer beilag, für Mk. KlUm auf, welches aus der

Bibliothek Radersclmdt stammend, sieh schon seit einigen Jahren auf dem
Biieheniiarkt befindet. DasBaer'sehe Exemplar ist dius iler .Sammlung Kleiimi

(No. «41). Vielleicht hätte beim Abdruck der interessanten Schlussschrift

dieses \'ocabulars darauf hingewiesen werden können, il,a.ss dieselbe eine ein-

fache (’opie der .Schlusssehrift des (iutenberg'.scheu Catlndicons Ist, von wel-

cher Herr l’farrer Dr. Falk in dieser Zeitschrift V, 30(i ff. erstmals nachgewiesen

hafte, diLss sie in gereimten Hexametern abgefasst ist. Der Zu.sammenhang
des Catholicons mit dem Eltviller Vocabular wird dadurch noch inniger, als
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bis jetzt erwiesen war. Pass von einer so grossen Seltenheit, wie dieses
Vocabular es zweifellos ist, sicli sogar zwei Kxcmplare und dazu noch längere
Zeit auf dem Markt befinden kUnnen. scheint doch zu beweisen, dass unsere
liüclierliebhaber nielit gar zu geneigt sind, die zwar durchaus wertlieiitspreehen-

den, aber docli immer lioheu Preise rasch anzulegen. Pas sclieint auem weiter
liaraus hervorzugehen, dass das liier etienfalls angebotene Exemplar des
Spieghel onser lielioudenisse (Mk. 3im0) so lange nicht in feste Hände
kommen kann. Pils Wandern dieses Exemidars lässt sich leicht verfolgen,
l'rsprilnglieh der Familie Enschede gehörig, wurde es IS67 bei der E.'sehen
Auetion tllr !luo H. für Pidot erworben; I!>b4 kam es bei der Auflösung
dieser Bibliothek (No. 2H2) für 3soo fr. an Klemm, wurde aber bei dessen
Auetion (IbVl) zurückgezogen, weil vergessen war im Catalog zu erwähnen,
dass das I . Bl., der 'l'itel, — wie schon bei Enschede und 1 lidot angegeben —
fehle, und wurde später freihändig verkauft, so dass es noch in demselben
.lahr in einem Catalog von Martinus NijhotT im Haag, nur mit Ergänzung des
Titels in Facsimile, tllr H. Itiöo — angeboten wurde. Aus diesem Besitz ist

es nun nach Frankfurt gekommen und fimiet hoffentlich bald den ihm ge-
bührenden Platz in einer grossen deutschen Bibliothek, wius um so mehr zu
wünschen, als die beiden anderen bekannten Exemplare') sich im Auslande
befinden. —s.

Berichtigung, betr. den Magdeburger Prucker (Jrashove. F)as im
Cbl. f. B. S. 1M7 berührte Exemplar eines in Magdeburg gedruckten Wiegen-
druckes in der Bücherei des Seminars zu lämburg a. E. liegt vor mir. Dar-
nach kann ich mm bestimmt luigeben wie folgt;

1. Pie Bchrift: Van dem steruende mynssehen rnde dem gülden seien
tröste ist nicht gedruckt von (Bashoven, sondern von Simon Koch in Magde-
burg. Pie beij^edruckte Notiz: „Cetrucket to Magdeborch doreh Job. Crase-
hoff Anno ChnstM4!>(> — besehet dat bladt darup Marie mit 3 swerden
stehf, hat ein Unbekannter des XVII. Jahrhunderts beigeschrieben. Am
l'äide dieses Limburger Sammelbandes befindet sich nämlich ein (Jrashoveu -

sches Presserzeugniss mit der .Schlussschrift, dass sie von (irashoven USö
gedruckt sei. Per unverständige Unbekiumte, welchem über die Tjpeu-
verschiedenheit beider Drucke kein Bedenken kam, hat die .Schlusssehrift
auch auf die erste .Schrift bezogen. Ich sehe, dass Herr Miinzenberger da-
durch in die Irre getührt ward; ihm schrieb ich nach. (Jötze giebt Tafel HI
Simon Kochs 'lypen, welche genau zu denen des sterbenden mjusschen
stimmen.

2 . Pie zweite Nummer: Kyne .... lere und underwysinge van der
byehte, ist gleichfalls von Sim. Koch gedruckt.

.1 . Diesen Drucken folgt mm der (irashove'sche Druck : Hijr beghyunet
dat bock vau der bedro

|
ll'enisse vnde herteleyde der hoghelove

j
deu k'onni-

gynneii der ahlerleuesteu mo
|

der cristi mariiüi u. s. w.
Die Schlusssehrift: Loff vnde erc sy der benedygeden moder mari.

eu de du.s.se materiell dem dichter in syn l’ierte lieft gegheiien welke iiiaterie

is ghemaket nach der ge
|
bord cristf vnses hereii vertevnhumlert dar na

in
I
dem vyffimdeachtentighesteu iare Ende den dar na in dem sesznude-

achtentighesten iare doreh .Io
,
haimein gra.shoiie borgher to magdeborch |is

ghe
I
nrentet worden Des de alnieehtighe god maria .syu benedigede moder

myt allem hymmelsehcn hcre to
|
cwyglien tyden ghelouet syn. Ttarauf Bild

Mariä mit tlinf Schwertern und auf der folg’endeu Seite; Hyr beghyunet de
vvff bedroffenisse marien u. s. w. Von dieser Fortsetzung fclileu die letzten
Blätter. Falk.

I) Soeben taucht in Amsterdam ein viertes E.\cmplar auf, dem allerdings
22 Bll. fehlen und das mit 900 fl. angeboten wird.
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ckcr mau II
,

Kr. Ad. Pie Bibliographie von Oberaiimiergaii iiii niiifiiiid-

zwaiizigsten Pezeiiiiimn seines l’assioiisspiel.s. (Hönsenblatt t'iir den Iteiit-

schen Huehbandel. ISitO. No. l'JI. .S. 2sm—

-

itiM!.)

.^iiiiuaire de la presse l'ram;aise, fonde par Em. Meriiiet. Pireeteiir: II.

Avenel. AmieeXl: 1S!I0. Paris, iiiais. Quaiitin. I 40U p. 8". Ilelie. Kr. 12.

.^uuuairc de.s bibliotlieques et des arcliives pour ISim, putilie soiis les

auspiees du miuistere de l'iiistruetion |)ublii|ue. Lille, Paris, llacliette & Co.

22t; p. V’.

Bank of Kiiglaiid Library and I.iterary Assoeiatioii. Kortietli annnal re-

port, 18911. London. Ul'p.

Barado, K. I.iteratnra niilitar espanida, aeoinpafiada de un post-seriptiiin de
LuU Vidart. Bareeloiia. tip. „la Aeademia“. 711 p. 4". Pes. 18.50.

Battersea Public Library. Central Library. Catalogne of tbe lending
departnient, coinniled by Lawr. Inkster. London. 188 p. 8“.

Bibliographie de l!elgi(|ue. Journal oftieiel de la lihrairie, paraissant tous
les uiois. Annee XVI: 1890. No. 1. Bruxelles. P. Weissenlirueh. P. I

-30. 8®.

‘Bibliographie nationale. Dietionnaire des eerivains beiges et eata-

logiic de letirs pnlilieations, 18:10—1880. Tome II livraison 4 : Idintal-

Kuhoni. Bruxelles. 1’. Weissenbriieli. I‘. 289— ;iS4. gr. 8”. Kr. 2.5o.

'Bihlioth eca historica. Verzeiehnis von 9307 Werken und Abliandlungen
aus dem Gesaintgebiete der Geseliielite und deren llilfswissenseluiften.

In systeniatüselier und chromdogiseher Anordnung. Leipzig, G. Kock.
IV. 292 S. 8®. M. 1.50.

Bihliotheca pliilologica classiea. Venseieliniss der auf dem Geliiete der
cla.ssiselien Altertliuniswissensehaft erschienenen Bücher etc. J:dirg.

XVII: 1890. (4 Hefte.) Heft I. Berlin, .S. Calvary & Co. 90 S. gr. 8".

Jährlicli M. li.

•Bogfortegnelse, Pansk. L'dgivct og forlagt af G. E. C. Gad i Kjöben-
havn. Aarg. 38: 1890. No. 1—2. Kjiibenhavn, (•. E. C. (iad. 8“.

Boston Public Lilirary. Bildiographies of .speeial siihjeets, No. 5: .4

eatalogne of the bililiogniphies of speeüal sunjeets in the lilirary, witli

an iudex to notes upon books and reading to be foiind in librarv eata-

lognes, in periodieal and other |iul)lieatioiis, by J. Lyman \\ hitney.

Boston. 71p. gr. 8".

’Biichholtz, Arend. Gescliichte der Buehdruekerkunst in Biga 1588—
1888. Kest.sehrift der Bnehdmcker Kigas zur Erinnerung an die vor :i00

Jahren erfolgte Einführung der Buehdruekerkunst in Higa. lüpi, Miiller'-

sehe Buehdruckerei. VHl. 377 .S. mit 0 Kacsim.-Taf. 4". M. 15.

Buliettino della .Societii dantesea italiana. No. 1. Kirenze, Loescher &
Seeber. 07 p. 8“. L. 2.50.

Contient c. a.: Barbt, bibliografia dantesea dell’anno 1889.

Catalogue niensuel de toutes les pnlilieations innsieales de la Kranee, la

Belgiipte et la Snisse. Vevey, .\gence internationale. Par an Kr. 3.

i'atalogne sommaire des nianuserits, livres et ohjets exposes ä lexposition

hildiügraphhiue de Sees, du 2 an 0 octobre isst). (Congres de l'.X.sso-

ciation nomiande.) Sees, inipr. Montauze. :il [i. 8“.

*Coruell L'niversity; Exercises and addresses at the laying of the eonier

stone of the University Library building. October, 1889. Ithaea, N. Y.
:i2 p. gr. 8“.

1) Die Titel der Werke, welche der Redaktion vorgvlegon haben, lind durch * be
iflichuet.
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‘(.’siintosi, ,1. Bildnisse des Königs Mathias C'orviiius und der Königin
Beatri.x in den Corvin-t'odexcn. Budape.st, Kr. Kiliiui. 51 S. gr. S" mit

llolz-selinitteii. M. 3.

Separat -Abdruck aus der „Ungarische Revue".
*L)iiff, K. Gordon. l'rederick Eguiondt, an engli.sh fifteeuth Century sta-

tioner. (The Lil)raiy. No. XVIII. 1'. 21ii—2Ui.)
Pufotir, A. C'atalogiie m6tluidi<iue de la Itildiotheiiue emnumnale de la ville de

C'orbeil, avec introdiietion et notes. Corbeil, imp. t’r6te. XI,1I. 4ti2]i. S“.

Guliaiiiel, I.. Les origines de rinipriiiierie a Avignon. Note sur les docu-
iiients deeoiiverts par Ketiuin. I’aris. A. l’ieard. IG p. 8". Fr. 3.

(Jriswold, W. M. Autoien- u. Sachregister zn den Itedeuteiidsten deut-

schen Zeitschriften. 1886— 188!), und zu verschiedenen Samudiingen.
Uainbridge, Mass., \V. M. Griswold. 48 p. 8“. bds. 1). 3.

Cumulative indexes, No. 4.

Gröi>ler, J. Blicliereieii mittelbarer Fürsten und Grafen Deutschlands und
( tesferreielis. Berlin, O. Liebmaun. 26 S. S". (S.-A.) M. —.50.

Harvard University Bulletin. No. 40, or vol. VI. No. 2. Edited by
Just. Winsor. Cauibridge, Mass. 1’. 49—104. 4“.

Contents: Accessions to the libraries. — Bibliography of Beaumont and
Flctcher, by Alfr. Claghorn Potter.

Jaarbock, Botanisch, uitgegeven door het Kruidkiiudig Genootschap Do-
donaea te Gent, .iaargaug II. Gent. (Leipzig, U. Giegler.) M. ti.

Enthält u. A. auch ein Verzeichniss der Schriften, welche in den Jahren

1883—80 über die Befruchtung der Blüten erschienen.

Jahrbücher tlir wissensehattlielie Botanik. Ilerausgegtdien von N. l’rings-

heim. Namen- und .Saehregi.ster von Band XI—XX, bejirbeitet von .-V.

Zander. Berlin, Gehr. Bornträger. XXXVII ,S. gr. 8“. M. I.

Jahresbericht, Theologischer. Ileratisgegeben von IJ. A. Lipsius. Band 9:

die Literatur des J.ahres 1889. .\btheilung I: Exegese, bearbeitet von
Siegfried und lloltzmaun. Braunsehweig

,
(.'. Sehwetsehke & Sohn.

S. 1—128 gr. 8®. Pro eoniplet 12 M. Einzelpreis 4 M.
Jaliresbcrieht über die Fortschritte der t'heinie und verwandter Theile

anderer Wissenseliaften. Begründet von ,1. Lieliig und 11. Kopp, heraus-

gegeben von F. Fittiea. Für 1886. 6. (.Schluss-) Heft. Braunsehweig,
Fr. Vieweg & Sohn. XXXVI ,S. 2161—2654. gr. 8". M. 13.50. — Für
1887. 4. Heft. S. 1441—1920. M. 10.

Jahrcsbcriclit ülier die Leistungen und Fort.sehritte in der ge.saimnten
Meiliein. l.’nter Mitwirkting zaldreie.her Gelehrten lierausgegeben von
Und. Virehow und .\ug. Hirsch, l.inter .Speeial-Kedaetion von -\ug. Hirsch.

Jalirgang XXIV: Bericht lllr dtis Jalir 1889. Band 1, -Abthcilung 1. Berlin.

.\. Hirsehwald. S. 1—217. gr. 8“. M. 37.

Jahresbericlit über die Leistungen und Fort.schrittc im Gebiete der
Olditlialmologie, begründet von A. Nagel, fortp’setzt im Verein mit

mehreren Faeligenossen und redigirt von ,1. Michel. Jahrg.uig 19: Bericht
Ihr das Jalir 1888. Tübingen, H. Lau(i])selie Btichh. IV. 612 11 . Biblio-

graphie 87 ,S. gr. 8". M. 16.

Just's Botaiiiselier J.ahre.sbericht. Herausgegeben von E. Koehne. Jahr-

g.ing XV: 1887. 2. Abtlieilting. 2. (Scldu8s-)lleft. Berlin, Gehr. Boni-
tniger. VHl ti. S. 385—901. gr. 8“. .M. 17.

KerviVer, R. l{c|iertoire general de bio-bibliographie bretonue. LivTe 1:

Les Bretous. Fase. 9: Boi— Bon. Vannes. Bennes, libr. Plihon & Herve.
P. 161—320. 8®.

K leinst ilc k. G. Bibliotheken und Kataloge. Literarische Plaudereien eines

Büeherliebliabers. Leijizig. M. L. Moltke's Verl. 1 1 S. 4®. (S.-.\.) M. — .30.

Kobell, L. V. Kunstvtdle Miniaturen und Initialen aus Haudsehriften des 4.

bis 16. .labrlumderts mit besonderer Berücksichtigung der in der Hof- und
.Staatsbibliothek zu .Münelieu betindlieheu .Manuskripte. Gesehiehtliclie
Beiträge. Liefer. 3. (7 Tafeln in .Alberttyiiie

,
nebst Text S. 29—52 mit

lllustr.) .MUueheu, Jos. Alberts Verl. Ibl. .M. 8.
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Linier, I.. I/Afri(|iie. t3n>ix de leetnres de geograpliie, aecoiupagnees de
resmues, d'aiialyses, de notes e.\plieatives et b i bliograpbi<|iies, et

omees de 57 vlgnettes, de II cnirtes tirees eii eouleiir et de 31 carte.s

interealees dans le texte, ö. edit. revue et corrigee. Saint-t'btud. raris-,

V” Beliii & fils. X. 921) p. ti".

Lanier, L. L'Asie. (’hoix de leetnres de geographie, aeeumpagnees de
re.siiim^s, dmialyses

,
de uotiees historiqnes, de notes explieatives et

bibliograpbiqnes, et oni6es de öl) vignette.s, de 9 earte.s tirees eii

conlenr et de 4n eartes interealees dans le texte. Partie 1: Asie rnsse,

Tnrkestan
,

Asie ottomaiie
,

Iran. 2. edit. revue et corrigee. St.-l'lond.

Paris. V'» Relin et fils. XL Iil9 p. 9®.

Lanier, L. l.'Enrope ^.sans la France), t'lioix de leetnres de geograiiliie.

ai-cmnpagnees de resmues, )l'anal3'ses ,
de notiees bistoriipie.s, de notes

explieatives et bibliograpbiqnes, et omi-t'S de 41 vignettes, de I))

eartes tirees en eouleiir et de 53 eartes interealees ilans le texte. 5, edit.

revue et corrigee. .St.-ClouiL Paris, V*® Belin et fils. Vlll. 992 p. S“.

•Marcel. Les livres litnrgiiines imprinies de leglise de Langres. I’aris, A.
Picard. 88 p. 8“. Fr. 4.

Med de leiser om Grönland, ndgivne af Goinmissionen for Ledelsen af de
geolopske og geographiske niidersögelser i Grönland. Hefte 13: Biblio-

grapliiea Groenlandica, eller fortegnel.se paa vaerker, athandlinger og
ilanske luannskripter, der ha)idle om Grönland indtil aaret 1881) incl.

Paa grundlag af C. G. F. Pfatfs s;imling(>r udarbejdet af P. Lauridsen.
Kjöbcnhavn, Heitxel. 2H4 S. 8". Kr. 3.50.

Melbourne: Victoriaii Kailway's General Librarj’. l'atalogue, 1888. Mel-
bourne. 48 p. 8“. — First snpple)nentar}- eatalogue, 1889. 04 p. 8".

•Minneapolis Public Library. .Sv.stem of elassification, index and sebeme
for nmnbering books. Minneapolis, Minn. 1889. 29 p. gr. 8®.

*.M Uhlbrecbt, 0. Die Litteratnr des Entwurfs eines blirgerlieben Geseta-

bnehes dir das Deutsche Heicb. (Börsimblatt für den Dentseben Bneb-
handel. 1890. No. II,5. S. 2720—2723 a 2 Col.)

Peetz, P. Wegweiser d)ircb die stenograpbisebe Litteratnr iler bek.annteren

Systeme, nebst Verzeicbniss einer Aniuibl verwatidter Werke über Sebrift-

knndc etc. Nach den Sy.stemen geordnet. Leipzig, O. Graeklatier. 122 S.

8". M. 1.50.

l’eliini, S. Manuale bibliografico per lo stndeute di lettere. Padova.
Drucker & Senigaglia. 1 48 p. 8®. L. 2.

Pennsylvania. State librarian. Ueport, 1S8S—89. llarrisbnrg. 195 p. 8“.

'Petit, L. D. Overziebt der kolotiiale literatuur, 15. .Maart— 15. Mei 1890.

(De Indisebe Gids. .laarg. XII. All. 5. P. 98ö—993. AH. ti. P. 12)12- 1208.)

'Pohler, ,1. Bihliotbeea bistorico-niilitaris. Sj’.stematiscbe l’ebersiebt der
Erscheinungen aller Sprachen auf dem Gebiete der Geschiebte der Kriege
und Kriegswissenscbaft seit Erfindung der Bncbdrnekerknn.st bis zmn
Schliuss des .Jahres 1880 . Band II, Liefer. 11 — 12. Ca-ssel, Kessler.

S. «41—768. ^.8». M. 4.

Poiilot, D. Bibliographie. Methode d'enseignement )n.amiel potir fomier nn
apprenti meeanicien. Nancy, Paris, libr. tecbnologiiiue. 7 p. av. figg. 8".

Kxtrail de la publication industrielle d'Armengaud fils.

'Prausnitz, W. General-Hegister iler Zeitschrift für Biologie, Bd. 1—XXV.
München. K. Oldenbonrg. 35 S. gr. 8“. M. 1 .20 .

liayinond, .1. M. Address at tbe opening of tlie .''alem Public l.ibniry,

June 20 1889. Witb a brief bistorieal skcteli of tbe tnovetneut for tbe

establisbnteut of such a library in Saleni, and a notice of tbe libraries,

Dow in existenee in tbe city. S.alein, Mas.s. 1889. «2 p. and 2 illnstr.i-

tions roy. 8".

Kevnc bibliogranbiqne beige rijdigec par tme riinnion d'i'crivains, snivie

d’un bnlletin biidiogr.apbii|ue iiiternatiim.al piiblit! par la Soeiete belgi’ ile

librairie. Annee II: IsOO. Bruxelles, Soeiete beige de libr. 8".
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Role, Du, (los bil)li(itli('C|ucs ot do l'oxtonsiou (ju'ellos pouiraiont prondro

Orleans. Paris, Picard. 27 p. 8”.

Kxtrait <iu Comptc remlu de l’Academie des Sciences.

Saleiu, Ma.ss. First roport of tho trustocs of tlio Frt^o Puldic. Librarv', Dec.

1889, Salem. 18 p.

‘Sauimlunp bibliotliekswi.sseuschaftlielier Arbeiten, lierausftegeben von K.

Dziatr.ko. Heft 4; (iiitenberpi früheste Druekerjtnixis, auf (!nind einer

mit Hülfe von \V. Habrdt
,

K. Meyer u. .1, Selinorreiiberf' ausgefiilirten

Yeroleieluing der 427.eil:Keu und .'Kizeiligeu Hibel darftestellt von K,

Dziatzko. Herlin, A. Aslier & (h». X. 13(i S. mit 8 Idelitdmcktafelii.

jfr. 8“. M. 9.

Scliadow, (5. Aufsätze' und liriefc, nebst einem Verzeielmis seiner Werke*.

Herauspepeben von ,1. Friedländer. 2. Anflape. Stnttpart, Ebner ii

Heubert. VH. 172 S. pr. 8". M. 4.

.Socard, E. (’atalopne de la bibliotlit'nne de la ville de Troyes, revu et

piddä' par A. S. l)et. Tome XVII; Theolopie. I. Troyes, irap. Martelet.

vT. 508 i>.
pr. 8".

Szadek, K. Index bibliopraphieus dennatolopiae. .lahrpanp 1: Die Litte-

ratnr des Jahres 1888. Hamburp. L. Vo.ss. 81 S. pr. 8". M. 1..50.

Tonrnonx, M. liibliopmphie de ridstoire de Paris jiendant la rt'Volutioii

fram:aise. Tome 1; Preliminaircs. Evenements. Paris, 11. Champion.

LXXX. 52o p. 8". Fr. in.

Wider Hope; essays and strietnres on the doetrine and literatnre of fntiire

P
nnishment. by mmierons writers, lav and elerieal, inelndiiip Archde.U'oii

arrar, Very kev. E. 11. Plnmptre, ftev. lltniry Allon etc., with a paper

on the sup])osed seriptnral expression for eternity, by Th, de Ouineey,

and a bibliopratdiieal appendix of reeent Works on eschatolopy i«

eimtained in the British .Mnsenm. London, l’nwin. l.'to p. 8". Sh. 7.6.

VVipan, Cty. Boronph of. Free Public Libniry, 'J'welfth ;munal report,

Mareh 1890. 28
J>.— Corporation of. Free Public Library, refereuce department. Catalopie

of books. bj' H. T. Folkard. Letter D only. P. 429—529. 4”,

Wolfs Modicinisehes Vademeenm. Band 4: Aiphabetisehe und systematische

Zns:immen.stellnnp der litterarisehen Erseheinnnpen auf dem (Jebiete der

Heilwissen.sclnift und Thierheilknnde. 1887— 90. Mit Anlnanp; .Materi-

idien zu einer (ieschiehte der „Infinenza“. Leipzig, (iuill. Levien. 1.79.

Ifi S. 8". M. UiO.

Wolfs Philosophisehes Vademeenm. Aiphabetisehe und systematische Zii-

sammenstelhmp der litterarisehen Erbeheinnnpen auf dem tiebiete der

l’hilosophie. Nene Frdge. Band 2: 1880— 1890, ],eipzip, (iuill. Levien.

47 S. 8". 40 Pfp.

Woreester (Mass.) l’ree Public Library. Supplement to the eatalopuc

of the eirenhitinp and a portion of the Intermediate departments. Wor-

cester 1889. 732 p. pr. 8".

Anti(|narische

Aekcrmann, Th., Miinehen. No. 285; Numismatik. 500 N«"-

.1. Baer Ji Co. Frankfurt. No. 200; (ieschiehte n. Topopraphie Bns.«laiids.

1230 N‘>‘- — Bibliothekswerke .ans allen Fächern. HI. No. 1004— 1900.—

Anz. No. 401 ; Miseelhuiea. No. 4242— 4537. — No. 402; Fanstliteratiir.

No. 1538—4848. — Periodische Mittheiinnpen. No. 2; Knnstpewerbe ii.

Arehiteetnr. 10 S. — Deseri|ition de 2 mss. snr Velin oriu's de niinia-

tnres et de (iq. livres imprimes tres-nires.

Beek'sehe Bh. Nördlinpen. No. 192. 193; Protestant. Theolopie. H. III.

No. 2372—5149. 5150—7484.
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llosc Leipzig. No. 12: Stajitswissenschaffeu. lOOti N"*-

Ürill Leide. No. 43: Medeeino. 1i»48 N""-

(’arlebacli lleididherg. No. 174; Mediein. 411 N“ — No. 175: Natiinviss.

.Mathematik Astrononiie. 4l>5 N"*-

Ciesiar (intz. .liilirc. IV. I : Veniii.sehte.s. .35 8.

(’uhn, Alhcrt, Berlin. No. 2n0: Seltene u. werthvolle Bücher. II. Emtde-
ui.aüi—Jagd. Ni». 3s 1—755.

(»eering Ba.sel. No. 213: Helvetica nebst zahlr. Werken üb. d. Eisass (Bibi.

V. A. lB*hl>i»“rez in Delsberg). 17!t4 N*»- — Anz. No. 02: Neueste Er-

werbungen. 039 N™>-

Halle .München. No. 2: Autographeu. (Saimul. d. l'rh. v. Heden- E.sbcck.)

iiHu N"*-

Heinrich & Kenike Berlin. No. II: Hechts- n. Staatswi.ss. 1303 N®"- —
No. 13: Mathematik, l’hysik, Astronomie. 270 N">-

Hess Ellwangen. No. 3U: firössere Bibliothekswerke. 204 N"*-

llicrscmann Leipzig. No. 04: Ornament. Vorlagewerke f. d. Kunstgewerbe.
1002 N'>*- — No. 05: Ansiehten dentseher Städte etc. d. 15.— 10. Jahrh. I.

1BS7 N®*- — No. 07 : An.siehten v. Städten etc. aus Ocsterreich-L’ngarn,

Hn.sslaud, Dänemark v. 15.— 10. Jahrh. I0S5 N"*- — No. OS: .Malerei.

Kiqiterstich- u. Holzschnittkumle. 1137 N®*-

llOpli Mailand. No. 05 : Areheologie. .Mythologie. Histoire .ane. 12S7 N®*-

Jacubsohn & l'o. Breslau. No. OS: Katlnd. Theologie. Schics. Kirchen-
geschichte. 40 S.

Kerlcr Ulm. No. 150: .Astronomie. Meteorologie. (Bibi. v. Hofrath Dr. Ad.
Drechsler in Dresden.) 023 N®*- — No. I5S: Jurisprudenz. Natiomd-
Oekonomie. 1300 N"*-

Kirchhoff & Wigand Lei]>zig. No. S54; l.iterärgeseh. Eniversitäten.

Deutsche Literatur. 2597 N"* — No. 855 : Ausländ. Literatur u. (lesch.

1353 N"’- — No. S50: Buchhandel u. Buehdnick. .Autorenrecht. Ineu-

nabeln. (Bibi. d. Keeht.sanw. A. W. Volkm.ann.) 751 N®*- — No. 857;

Kunst. 735 N"*- — No. S58: Cnriosa n. A'enni.sehtes. 1157 N®*-

Köhner Breslau. No. 2u7: Evang. Theologie, l’hilosophie. 17.50 N"*-

Koehler’s Aut. Leipzig. No. 405: Europ. Linguistik. 2708 N"»- — No. 490;

Aiuericana. 035 N""-

Koehler's .Ant. Filiale Berlin. No. 12: Philosophie, l’äd.agogik, Theologie.
1031 N®>-

Lau & Cie. München. No. 8: Deutsche .Sprache n. Alterthumskunde.
1749 N®*- — No. 0: Württemberg. I-audcs- u. A'olksknnde. 449 N®«- —
No. 10: Cnriosa. 73o N"»-

Lehmann, Paul, Berlin. No. 03; .Militaria. (Bibi. d. Obcrstlieut. II. A'ogt.)

1.5.50 N®»-

Lempertz Ant. Bonn. No. 178: Oeschichtliches üb. Hheirdaud u. Westfalen.
2908 N®*-

Liebisch Leipzig. No. 51: Kechtswi.ssi‘uschaft (m. Aus.schlnss d. Kirchen-
recht.s). 2059 N®*-

Lorentz, A 1fr., Leipzig. No. 53: The<dogie. 2111 N®‘-

Loescher & Co. Houi. No. 24: Livres aneiens. .304 N"*-

.Mayer & Müller Berlin, (iriechi.sche Autoren. 71 S.

•Meyer Zürich. No. 144: Deutsche .Sprache. Deschichte. 1470 N"*- —
Naturwiss. Mediein. Mathematik. 579 N®*

Miraucr & Salinger Berlin. No. 8: Miisikwiss. 210 N®*-
Nntt London. No. 18: Natural Science. 251 N®*-
Prager Berlin. No. 111: Eueyklop., Philo.sophie u. (iesch d. Rechts.

2087 N®" — No. 112: Economic pidit., socialisme etc. en langue fram;.

800 N"*.

t(niding's Antiqu. Lund. Mou.atsk.at. No. 15: Bhondad litteratnr, .skrifter

rörande Skaue. 492 N®*-

ßauuecker Klageufurt. No. 44 : A'ermischtes. 17u3 N®*-

Digitized by Google



350 PtTHoualnaclirielitcn. — Hilto.

Küvai Hiidapeat. Misccllanca. h\>2 X‘'*-

Rickcrselu* liiiclih. (ürsacn. No. ‘J: Prakt. Tliooloijic. 12‘>3 N"*

KuaiMisteiii Koriin. No. 0: (losoliiclite, (ienoalogic. 2.V.) N"*-

Sattler linuiiisoliwoiK. No. 44: Scliöno Literatur, (eschielito. Naturwiss.

8.12 N"".

.Soliaek Leipzig. No. (>2: Exaete Wissen-soliafteii. I0I.1 N*"-

.Selimiilt Hallo. No. 549: Elitoiiiologie. 16 S.

Sininiel &('o. Loipzig No. llPi: Völkerkiimle, Religionsgoscli., Volkstliüml.

Literatur. 1436 N«*-

VerlagsaiiHtalt Uogonsbiirg. No. 12: Veniiisclitcs. 426 N<»-

Völekcr» Vorl. Kraiikfiirt a. M, No. 171: Aiissorourop. (Jesehiolite n. Geo-
gnijiliio. (Kilil. V. Kr. K. Milllor in Stuttgart.) intl N'»- — Nu. 17.3:

.luri.sjirmloiiz. .Spiat.swiss. (liilil. <1. ('aiizleirath Clcimii in Giessen.)

lisi No*.

Weg Leipzig. No. 3; Kultnrgesoliielite. (Bihl. d. Prof. Kr. (1. lioskoff in

Wien.) 869 N"*-

Weigel, Osw., I.ci]izig. Nene Folge No. 46: Protestant. Theologie. (Bild

d. Snperint. Kr. ('. Mensel in Uoehlitz.) 4117 N“"-

Weller Kantzeii. No. 141: Allgem. (iesehiehte nehst llilt'swiss. 844 N"*

Weiter Paris, No. 44: Antenrs grees et lat. Phihdogie ane. No. 5111—6884.
Windpreelit Angslinrg. No. 439. 490; Vemiisehtes. .383. 420 N™

Personuliinchrichten.

Kein Kildiothekar an der l'niversitiitsliildiotliek Heidelberg, Pr. .1.

Wille, ist der Titel Professor verliehen worden.
Der Bibliothekar an der Königlieheu Bibliothek in Berlin, Kr. Williehn

Ernian, ist zuni Vorstanil der rniversitiitsbibliothek Berlin ernannt wimleii,

mit deren Leitung er bereits iirovisoriseh beauftragt war.

M. A. K eliner, doetenr en- philoso|diic et lettres, est iionnne hihlif-

theeaire de rnniversite de Liege, en reniplaeenient de M. Graudjean,
adniis ä faire valoir ses droits ä la ]iension de retraite.

Zinn Stadthibliothekar von Bordeaux i.st H.Kelcste ernannt, naeluleiii

der bisherige Bibliothekar, Ueiiihold Kezeiiiieris, sein Amt iiiedergelegt hat.

Am 21. Mürz starb iin 73. .lahre Edward Hailstoue, ein bekmiutor

engliselier Bibliophile.

Am 27. Ajiril starb der Bnchdmeker William Blades, als Bibliogniili

bekannt, unter aiideriii Verfasser der Werke The eiiemies of books imd The

life of William (äixton.

Hlttc.

Alle liibllntlieks-, Arclilv- ete. VorslÄiide werden freundliehst er-

siieht. der nnterzeiehiieteii „N'erlagsaustalt“ in nnfrankirten Briefen getiilligst

mitzntheilen, ob sieh in den ihrer Leitung nnterstehenden .Sanmilnngen vorfiuilel;

1) Ein llriginal oder eine Faesiniile-Naehbildtmg eines Ablassbriefes

von Tezel,

2) Ein (Irigiiial oder eine Faesimile-Naehbildnng eines Briefes Luthers

an den Knrfilrsten .loaehitti I. oder .loaehini II. von Brandenburg.

Vtwlassuiisfalt für Kunst und \Viss»‘nsch»ft,

vonu. Friedr. Brnekmanii in Miineheu.

Verl&g TOD Otto JlftrrAuowiu, l^eipcig. — Druck Ton Khihardt Kattm, UaUo.
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Centralblalt

für

Bibliothekswesen.

Vn. Jahrgang. 9. Heft. September 1890.

Notes sur les iiiaiiuscrits srees des villes Iians^atiqiies

Haiiiboiir^, lireiiio et Lfibeck.

Ij<“S manuscrits jfrecs consemls dans les trois villes hansdatiqnes,

Hamhourj;, Breme et Lübeck, sont an nombre de 71 volumes; (50 se

tronvent ä Ilambom-}!:, 10 :i Breme et nn seul ä Lübeck.

Les manuscrits grecs de la ville de namboiirfr, an Johannenm,
')

proviennent en f,Tandc partie des legs de rerudit hambourgeois
,

Fre-

deric Lindenbrog, mort en 1648.*) de Liicas llolatenius.*) ne ii Ilam-

bimrg, et mort ä Rome, en 1661, bibliothecaire du V.atican, et du

pasteur Jean-Christoplic Wolf, <) mort aussi a Hamboiirg, en 17.39;

plusienrs des manuscrits de Wolf avaient prccedemmcut fait p.artie

des collections du celibre bibliophile de Francfort, Zacharie-Courad

d'Uffenbach , *) mort en 1735. La plupart des manuscrits grecs de

Holstenius
, *) aujourd’hui ä Hambourg, lui avaient dte dünnes, cu

1631, par Tun des plus fameux collectionnenrs fran^ais du XVll' siede,

le conseiller an parlement d’Aix, Claude Fabri de Peiresc, qni les

1) Le Johanucum de Ilambunrg contiem le gyuiiiase aiiisi que diffe-

rentes ecoles et niusees; tonte la partie des bätiiiients qiii fait face ä rentree
ost uccupee par la hibliotliequc. — Voy. les Beiträge zur (»escliichte
der 8t. .1 ohannis - Schule in Hamburg, de M. le Dr. Richard Boche
(Gelehrtenschule des .lohanneuuis zu Ilauiburg, Progr. 4", 1S77).

2) Voy. Petersen (Christian), (ieschichte der Ilainburgischen
Stadtbibliothok (Hamburg, lis3S, in-b“), p. 26. Cf. .aussi Petzholdt (J.),

.Adressbuch der Bibliotheken Deutschlands, (Dresden, 1875, in-8®),

p. 187—192.

3) Petersen. p. 32.

4) Ibid., p. 70.

5) Voy. Bibliüthcca Uffenb achiana mssta . . . (Halie Her-
ninndurnrum, 1720, in-fol.) Pars II. sistens rccensionem odicum graeeorum.
Opera .lo. Henrici Maü; et Bibliotheca U ff e n bac hiaua universalis
tomus III .. . (Francofurti .ad Mienum, 1730, in-8”.) Partis primae sectio

secimda sistens Codices graecos. (.\vcc le prix des mss.)

6) 11 y a d'autres mss. grecs de Holstenins, veuiuit de Paeius, pamii 1'“'

les mss. grecs du fonds Palatin ä La bibliothemie du Vatican, n”’- 404, 406

—

408 et 410—417; voy. les Codices mss. Palatini graeci bibliothecae
Vaticanae . . . digessit Henricus Stevenson (Romae, 1885, in-4“).

VU. 9. 23
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352 Mss, groes des villos liauseiitiquos

iivait aequis dcux ans auparavant du jurisconsulte Jules Pacins de

Bcrig:a
,
alors professeiir ii Valence. L’acliat de ces niannserits dnnna

lieu a une loiifjue correspundaiice entre Pciresc, Pacius, HoUtenins,

Dupuy et Sanmaise et ä de nombreuses negociations dont on trouvera le

detail daus im article des Anuales du Midi, de janvicr 1891.') Ajoii-

tuns seiilement que Pacius tenait ces volnmes d’nn fcrec ,
copiste et

niarchand de niannserits bien eonnu, Andre Darmarios, -) qni les Ini

avait vendus peudaut sun sejour ii Geneve, vere 1584. La liste des

niannserits de Pacins aequis par Peiresc a dejä ete publiee par Ilois-

sonade dans les Lncae llolstenii epistola',") on nons pennettra

de la reproduire ici, en ajoutant en note l'indication de ceux de ces

inanuscrits qui sout aujourd’ hui conserves ii llambonrg.

Index Flatonioorum philosophorum quos manusoriptos

penes me habeo.

1. Prodi Tlieolo}?ia Platonica, manu Darmarii, fol. Codex recens

quidem, sed ex quo liamburgenseni editionein multis locis emen-

davi
;
ab ill. dn. Peireseio.

2. Ejusdem [iVo/;j6/a)üJ£ manu cjnsdeni Darmarii, ex quo

Porti editionein totam emendavi. Uabui ab eodem dno. Peireseio.

3. Nicolai, episcopi Methonensis, commentarius gra'cus ad Prucli

quo tbeologica Platonicoium axiomata examinat,

ne quis eoriim probabilitate a calholicae fidei veritate abducatur,

in fol. Curavi ex Vaticano codice mihi transcribendum, pretio 14

aureorum.

4. G. Morbecem Fr. ord. Pra-dic. versiu latina Elementornm theologi-

cornm Prodi, cum aliis, nescio an Morbecca-, an alterius, deaion-

strationibus. V'ersio ha*c faeta Viterbii anno 1268. Curavi tran-

scribi ex Vaticano cod. pretio 9 seut. Multum mihi profuit ad

Porti editionem corrigendam.

5. Prodi commentarius in Alcibiadem priorem. Habeo duo penes

me exemplana; alterum ex cod. Vatic. transcriptnm pretio 6 sent.,

1. llanibourg, Philosophi gr. in-fol., 111 (24).

2. Ilaiiibourg, Philosophi gr. iii-fol. lliu (25).

3. llaiubourg, Philosophi gr. in-fol. V (2fi).

4. llanibourg, Philosophi gr. in-fol., IV.

3. et 10 . llanibourg, Philosophi gr. in-fol., VI (27).

1) l.es luannscrits de Pacius ehoz Peiresc et Holstcniiis
(1029—1631).

2) Voy. Part, de M. L. Schmidt dans le Centralblatt für Bihli«-
tlieksiveseii, ISMl, p. 129—136, et une notice de .M. K. I.egrand d.ins le

Itecneil de textes et de traductiona piiblie |>ar les jirofesseurs
de l’Ecole des laiigucs orientales vivaiites ä l’occasion du Vlll'

Congres iiiteriiatioual des Ürieutalistes tenii ti Stockholm en

lbS9, Notice biographiqiie siir Jean et Theodose Zygomalas, p. 17S— 193

du tirage a part.

3) Paris, lbl7, in-b“, p. 233— 237.
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alterum ab ill. dno. de Peiresc, in-4", Darmarii mauii scriptum;

([Ua' inter se cuntuli.

•). l’rocli commentariiis in Parmenidem, in-4“, mann Darmarii; liabui

a dnii. Peirescio.

7. Prodi cxcerjda in Cratylum, 4", manu Darmarii; lial)ui a dno.

Pcirescio. Altenim e.xcmplar in-8" oblongo, scriptursp reccntioria,

sed etiam accurata'.

8. Olympiodorus in Pluedonem et (jorj'iam
,

fol., manu Darmarii;

tiabni a dno. Peirescio.

8. Olympiodori exccrpta in Pliilebum, fol. Ouravi e.x Vaticano cod.

transcribi pretio 5 scut.

10. Olympiodorus in priorem Alcibiadem, qncm Dormalins sna manu
cx Vaticano codice mibi desoripsit.

11. Hcrmias in Pluedrum Platonis, in-fid. Duo penes me sunt exem-
plaria; alterum a dno. Peiresci<i, alterum amici (•ermani benefieio

accepi, sed necdum eonferre inter se licnit.

12. Damaseius [jttpt sive de Principiis, 4", mann Dannarii;

Codex non satis probus. Habui ab ill. dno. de Peiresc.

13. Jamblieiins de theologia .jEgyptiorum
,

in-4", manu accurata et

cnidita, quem ab amico (iermano liabui.

14. .lamblichi de vita sen secta Pyfhagorica libri duo posteriores,

bactenus non editi, ex Vat. cod. transcripti, ((uurum priorem con-

tnli cum ms. bibl. 8. Augustiui in Urbe. Liber quartus continet

Commentarinm in arithmeticam Nicomachi, cujus uullum aliud

exemplar videre licnit.

15. Jamblicbi de A-lgyptiorum theologia exemplar alterum, cpiod ex

priori transcribi curavi ut editioni et versioni iuserviat.

16. Nicomachi Oeraseni arithmetica Pythagorica, quam ex Vaticano

codice transcribi curavi integi-am, cum ita ab edita [discrepet] ut

margo diversis lectionibus non sufficeret. Snbjungitur .loannis

Philoponi commentarins Inculentus in dictum Nicomachi libruui

ex ead. bibl. Vatic.

17. Psellus in Tiniifum Platonis; exemplaria duo, altenim mea mann
transcriptum in Britannia, alterum a dno. Peirescio.

18. Herennii metapbysica
,

fol., manu Darmarii; exemplar non ad-

modum probum, quod tarnen collatione Damascii emendavi, utcum-

que potest
,
cum ex opere de Principiis Hereunius .sna fere ad

verbum transcripserit. liabui a dno. Peirescio.

19. Jamblicbi de vita et secta Pythagorica versio incerti auctoris

ineptissima quam ex Vaticano cod. transcribendam curavi.

S. Hambourg, Philosophi gr. iu-fol., XI (31).

•J. Hambourg, Philosophi gr. in-lul., X (30).

tu. Voy. note 5.

tt. Hambourg, Philosophi gr. in-fol., VII et VIII (2S et 20).

12. Hambourg. Philosophi gr. iu-fol., 1 (22).

15. Hambourg, l’hilosophi gr. in-l'ol., XII (,S2).

16. Hambourg, Mathematici gr. iu-fol,. 1V>* (4S).

17. Voy. note 3 p. 236 de l'idit. Boissouade.

10. Hambourg, Philosophi gr. iu-fol., XUl. ?
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20. Alia ejusdem operis versio a-que inepta et barbara.

21. Tbeoii de locis mathcinafici» l’lafonis latine, ex versiono inepta

et barbara nescio cujns anetoris, qnam ex Vatieam* cod. transcri-

bendam ciiravi.

Nou» n’ ajouteroii» que (pielques mots sur les bibliotbeqiie» de

Hrenie et de Lülieek. Cinq de.» dix maiiu.serits grecs de Hrenie ') pro-

viennent dn celebre liistorien .snisse Meleliior (ioldant de lleiininsfeld,

niort en 16.35; qnant au nianu.»erit de Lllheck^), on n’a aiieiine iiuii-

eation »ur sa proveiiance.

Tableau mctliodiquc des maiiuscrits grees de Ilamboiir"

d'aprcs rancieii catalugiie maiiuscrit.

N. Testamenti gr., in-fol., I N'”- 1 Pliilosoplii in-fol. III'- N“*- 25— — 11 2 — — V 26
— iu-4“, 1 3 — — VI 27— — 11 4 — — VII 28

Patres eccles. gr., in-f(d., 1 5 — — VIII 29— — 11 6 — — X 30— — 111 7 Philosuptii in-fol., XI 31— — XllI 8 — — XII 32— — XIV 9 — — XVI 33
— in-4**, 1 10 — in-4®, I 34— — 11 11 — — 11 35
— — III 12 — — IV 36— — IX 13 — — VIII 37— —XXX 14 — — IX 38

Poetae in-fol., I 15 Oramniatici in-fol., I 39— — IV 16 — — III 40— in-4«, I 17 Historici jp*.. in-fol., 1 41— — IV 18 — in-4®, I 42
— — VUI 19 Kpistul. in-fol., I 43

Glitss. et Lex. gr., in-4®, I 20 Mathematici ., in-fol., I 44

Indicea *?r., in-fol., XIII 21 — — 11 4.5

IMiiUmopln gr.
,

in-fol. I 22 — — III 46— — 11 23 — — IV 47— — III 24 — — IV- 48

1) Voy. Riim])l'(ll,), Yerzeicliniss der hand.scliriftliclien Bücher
und einiger alten Drucke der Breniiseheu ii ft'en 1 1 iciieu Bibliu-
tbek. (Bremen, IS4.t, in-t>".) — t'f. .Struvius, Introductiu in nutitiaui
rei literariae (1754), n. 353—859.

2) Voy, Melle (J.-H. von), v po grapliis cb e Monumente und
Handschriften der ehemaligen Itomstittsbi bliutbo k zu Lübeck,
mit kurzen Bemerkungen. (Lübeck, isui, in-4".)
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Mathematici gr., in-fol., V N°*- 49 Mathematici gr.. in-4“. V N®*- 55— — VI 50 Oratores gr.. in-fol.. I 56
— in-4“, I 51 — — 11 57— — U 52 — in-4“. I 58— — III 53 Musici gr., in-fol.. I 59— — IV 54 — in-4“, I 60

HAMBOURG.
Bibliothfeque de la ville.

1. (N. Testaraenli gr. in-fol., I.) Pauli epiatola- ad Hebrajos fra^-

mentum. (Codex Ruber.)

Denx feuillets en petite onciale roug;e, contenant Hebr. I, 1—IV,

3 et XII, 20—XIII, 25. Voy. sur ce ms., A. Lichtenstein, Codicis
Uffenbachiani, qni epistola- ad Ilebrrnos fragmenta eontinet,

recensus et speciraen a>re exsculptum (Helmstadii, 1800, in-1»),

et snrtout Serivener, A plain introduction to the criticism of

the N. Testament (1883), p. 173—174.

X* on XI® siede. Pardiemin. 2 feuillets ä 2 colonnes. 318 sur

240 milliraetres, Cartonnd (Provient dTJfTenbadi, no. I, puis de Wolf.)

2. (N. Testamenti gr. in-fol., II.) Actuum et Epistolarum Aposto-

lorum pra'fationes et capitula.

Fol. 1. ’Exfheai^ xff/aXaicov rwv Jlgä^fcov rcör aylwv «jro-

avoXmv. 'Ex :xaxiQwv i/ftelc . .

.

(40 chapitres.)

Fol. 2’'“. nXovs IlavXov xov äjroaxöXov M 'Po)(irjV. ‘0

kXltXOPXÜQXO~ . .

.

Ibid. MaQxvQiai xcöv ngä^tojv xwv uylati’ djtooxoXcov. (A'.

Max9alov — A'. ilaalov.)

Ibid. IlQÖXoyoq xwv xa&oXixmr ImaxoXmv. MixqoU (itv

xal (tixQn . . . (llibliofheca Uffenbacliiana Mssta (1720, in-fol.),

col. 421—423.)
Fol. 3. 'yjtöi9toi^ T/y,- ’laxmßov IntoxoXtß. — KffpaXaia . . .

— KtffdXaia xJfi ’lovda k:xioxoX)j^ . . . xovnaxiv äXivQOV xa'i

l’öaxog . . .

Cos feuillets ont dte achetds ä La llaye, chez Abraham de llondt,

le 9 avril 1714, p. 2, no. 13 du catalogne de vente.

XI® sifecle. Parchcmin. 4 feuillets. 325 sur 240 milliraetres.

(Provient d’Utfenbach, no. UII, puis de Wolf.)

3. (N. Testamenti gr. in-4", I.) Evangelia IV. (Codex Wolfii, B.)

Voyez sur ce ms. en onciales, Scrivener, A plain introduc-

tion to "the criticism of the N. Testament (188.3), p. 130— 131.
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Pape 150, on lit cetfe iiote, cn Venture du XVII" siede: f'f'TOVTo

TO cryiov FtOQyiov, xt omn^ ro .TitQi xt tov .lov-

ivoi, xt).. — P. 272, cettc aufre nofe: 1678, tv (itvt alioraQVOv

ti, lyQuii’u tyo /h/jiTQV^ tov l'iai^ovTov Moquutij.
Pape 382. ICxkoyiuSiov t(Üv d’ KvayythOTÖjv. Incomplet de

la 6n.

On a joint an volnmc un cahier de 3 fcnillet.« de papier in-folio

(XVIIl“ siede): „Varianten ans dem Co d. Wolf, 1?., welche von Wet-

stein liberpanpen sind.“

IX' — X' siede. Parchemin. 386 papes. 225 sur 185 milli-

metres. Reliure vean. (Provient d'Erasmus Seidel
,
pnis de La Croze

et de Wolff.)

4. (N. Testament! pr. in-4“, II.) Novum Testamentum, pra-ter

• Evanpelia.

Fol. 1. Episteda* catlioliea'. — Fol. 26. Apocalypsis.— Fol. 55‘".

Pauli epistola'. — Fol. 201. Actus apostoloruin.

A la fin, on lit cette sonscriptiou du copiste: o ypäipci:.

iXn'jd-tj o tyoji'. llin'jV. — Voyez sur ce ms. Scrivener, op. eit.,

p. 250.

XVI' siede. Papier. 268 feuillets. 198 sur 148 millimctres.

Reliure parchemin. (Provient d’Uffenbach. no. II, puis de W'olf.)

5. (Patres eccles. pr., in-fol., 1.) „Tor uytov IloXvxäftxov, tjri-

oxojtov xal h(>o/jitQTV()oi;, jrpd,- ’PiXctitijOiov.; Lti-

OToXrj, p. 1— 2. Scqnuntur ex epistola Harnaba', quam Clemens

Alexandrinus et alii citant, p. 3— 10.“ •)

6. (Patres eccles. pr., in-fol., II.) „Tor aytor 'lyrcnlov ixt-

OToXai . . , Adjecti sunt catalopi epist(darum S. Ignatii. alter e

codice Florcnlino, alter llieronymo et Eusebio. Est hoc scriptum

apoprapbum e codice Florentino. id est Mediceo.“

7. (Patres eccles. pr., in-fol., III.) „Epistola Barnabae (latine),

p. 1—4. ILec tria scripta sunt apoprapba e codice Florentino,

qua' unus scriba isque vir doctis. litteris minutis, undecim foliis

diartaceis est complexus. — Ex bibliotbeca prisca.“

8. (Patres eccles. pr., in-fol., Xlll.) „Codex diarlaeeus tenuis

XXIIX papp, continet Anonymi bomilias HX pra'C., a Domiii. I Ad-

ventiis usque ad festum Circumci.sionis (,'bristi.“

9. (Patres eccles. pr., in-fol. XIV.) „(Videx diartaceus tenuis

XXllX papp, continet apopraplion marpinalium msi. codicis Lamo-

1) .le n'ai pii examiner tous les uianuserits prees de llaiiiboiirp; li'S

notiei's iniprinu'e.s
,
eomme cdle-ei, eiilre puilleiuet.s et redigees sous cette

forme sollt emprunlees a raiieien ealalopue manuserit.

2) Hibliotliei|Ue l.aureulienne
.

plut. VH, eod. 21. Voy. liandini. f'ata-

logus, etc., I, 2t)U—270.
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niani antiqua manu, seu 4>ikoaoy;ovfitvo)r, qua- Origetli fribu-

nutur, epilomcn seu paraphrasin, gra-c.; acc. Saladini annotationos.“

10. (I’atres eccles. gr., in-4", I.) S. Gregorii Nazianzeni oratioucs

XXIV et cpistula-.

1. Oratio ad patrem, cum Nazianzena- ccclesia- curam »ibi com-

mi^isset.

2. — ad patrem ct Basilium, cum episcopus Sasimorum unctus

esset.

3. — in se ipsum, ad patrem et Basilium magniim post redituin

e fuga.

4. — ad Nazianzi incolas qui ipsum accivcrant.

5. — in pra-fectum irascentem.

6. Oratio funebris in hindern C'.-esarii fratris.

7. — — in laudem sororis Gorgoniie.

8. — — in patrem.

9— 11. Orationes tres de pace.

12. Oratio de moderatione in disputationibus servanda.

13— 17. Orationes quinque de tlieologia.

18. Oratio in Ariauos et de se ipso.

19. — de dogmate et officio episcopornm.

20. — ad /Kgyptios episcopos.

21. — ad eos qui dicebant sedem CP. ab ipso afTectari.

22. — de se ipso cum ex agris rcdirct.

23. — in laudem Heronis Alexandrini.

24. — in dictum Evangelii: Cum consiimmassct .lesus lios ser-

moncs.
25— 26. Epistohe dnse ad Cledoninm.

27. Epistola ad Nectarium.

Sur Ic fenillet de garde, en tete du volume. on lit: „Da Verona.“

XV“ siede. Papier. 753 pages. 235 sur 170 millimetres. Re-

linre ancienne gaufree. (Provient d’Uffenbach, no. V, pnis de Wolf.)

S. Gregorii Nysseni et Synesii11. (Patres eccles. gr., in-4“, II.)

opnscnla.

Page 7. S. Gregorii Nysseni oratio catecbetica magna.

Page 194. S. Joannis Damaseeni institutio elementaris ad dogmata.

Page 321. Ejnsdem dialogns de auima ct resiirrectione cum
sorore Macrina.

Page 510. Sebolia in ciimdem dialogum.

m-£J. V/.TOl-, TUVT (iv £/JTO<fr] ’t'l'th’ ÜQ/iTai . . .

Page 521. Synesii opusculum de dono astrolabii, ad Pa-onium.

Page 537. Ejnsdem con.stitutio sive eloginm Anysii.

Page 541. EJusdem orationi pervigilio Natalis Domini.

Page 544. EJusdem concio in magnam barbarorum exeursionem.

Page 561. llymni decem.
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XVII“ siede. Papier. 596 pages. 215 sur 158 millimetres. Re-

liure parchemin. (Provient d’Uffcnbadi, no. VI, puis de Wolf.)

12. (Patres eccles. gr., in-4®, III.) Eunomii apologeticus.

Au Premier fenillet, le titre: „Evvoftlov njroloyt/Tixöc. — Ex
bibliothcca Friderici Lindenbrogii.“

Fol. 27. „Eunomii apologeticus. Ex versione Jacobi Fabricii

Ilolsati.“

XVII“ siede. Papier. 45 feuillets. 195 sur 155 millimetres.

Heliurc veau noir gaufrii. (Provient de Fr. Lindenbrog.)

13. (Patres eccles. gr., in-4“, IX.) „Tov ooqrfuroTov . . . Ftv-

padiov zov ExoXaQiov . . . o/doXoyia (njiMoa juqI riji; oQÜ-ij^

xßl ttf/cü/ji/Tov jtioztcoc T(üi> XQUizuiratr jrpög rovt: AyaQt/Vov^;,

cum translatione latina; pagg. 34. — E prisca Bibliothcca publica,

3b*, no. 10.“

14. (Patres eccles. gr., in-4“, XXX.) „Codicis membranacei frag-

mcntum XII pagg.
,

in quo
,

mihi ({uidem uti videtur
,
jam A. C.

XII scripta est Ad{uävov tloaytoyij, ncmpe ex iis qn.T A. Iloeschel

August. Vindd. 1602, quart. edidit, a pag. 25—30. — Ex prisca

Bibliothcca. Vid. fase. 786 A, vol. I, 5.“

15. (Poeta; gr.
,

in-fol., I.) Homeri Odyssea, cum scholiis.

Sur Ic fenillet de garde, en töte du volnme, on lit: „Odyssea

Homeri usqne ad 67 versum Tiyi; g (latpcodiac.“

\

et plus bas, d'une

autre main: „Manuscriptnm hoc mntilnm donavit bibliothec.T nostra-

darissimus M. Reimarus CIO 10 CLXXXXVll
,
m. jan.“

Sur ce manuscrit voycz l'artide de M. Arthur Ludwich dans le

Rheinisches Museum ffir Philologie, N. F., XXXlll, 1878,

p. 439—455.

XIV“ siöcle. Bombycin. 228 pages. 278 sur 180 millimetres.

Reliure en bois. (Don de Reimarus.)

16. (Poeta- gr., in-fol. IV.) Maxirtli philosophi et Manethonis
opuscula.

Page 1. Maximi pbilosophi ptpcma de principiis. (Public par

J.-A. Fabricius, Bibliothcca grieca (1717), t. VIII, p. 415—448.)

Page 29. Manethonis ajtozsXtOftRZixöji'

,

sive de viribus et

effectis astrorura libri sex, ad Ptoleni.Tum regem. (Cf. J.-A. Fabricius,

Bibliothcca gra-ca (1707), t. II, p. 499— .500.)

XVII“ siede. Papier. 162 page.s. 290 sur 220 millimetre.s.

Reliure pardiemin. (Provient de Lucas Ilolstenius.)

17. (Poeta' gr., in-4“, I.) Anthologia gra-eorum epigrammatum.

Page 1. „Epigrammata gra'ca inedita descriiita primum a Frid.

Sylbnrgio ex codice ms. Bibliothcca' Palatina'
,

ex cujus apograpln'

quod erat apml Jo. WoKiiim, ea descripsit ill. Ezech. Spanhemins, ex
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cnjus codice descripsit celeb. La Crozc, Berolini, A. C. 1716.“ —
Straliinis miisa puerilis (Anthol., XII).

Pape 35. „Ex veteri codice charlaceo, in bibliothcca C-Tsarea

Vienncnsi, descripsit ex scLcdis Spanhemianis celeb. La Crozc. ’ä's»/-

yr/Oftf loMirvov yQu^ftuzixw tov tig ti]v (J/njQov 'Ihüda.“

Page 38. „Syllope variornm epigrammatum
,

ex notis Lnca;

lloistenii in Stephanum Byzantinum de urbibus.“ — 'InVui^tov. .ttv-

xudfK aijtt'v eya>r . . . (Anthol., VI, 251).

XVIII' siede. Papier. 47 pages. 208 sur 162 millimetrcs.

Dcmi-reliure. (Provient de J.-C. Wolf.)

18. (Poetle gr.
,

in-4®, IV.) „Codex ehartaccus DDCLXXXIV pagg.,

qiio continentur Hesiodi Opera et dies; 1) Paraphr.a.si genuina;

II) Ituplici nietaphrasi; 111) Analysi gramniatica; 4) Commentario
copiosissitno; 5) Indice, . . . stiidio Zaehariiv Liindii. — Jo. (irani-

miu.s dono mi.sit J.-C. Wolfio.“

19. (Poeta? gr., in-4®, VIII.) „Codex chartacens LIIX pagg., ([uo

continentur Homeri versus provcrbiales. — Ex legat Placcii.“

20. (Oloss. et Lex. gr., in-4“, I) Anonymi lexicon gra-co-latinum.

Au verso du premier feuillet de garde, on lit: „Glossarium hoc

Michaelis Apostolii manu, quod ex calce apparet, olim exaratum ex

ciKÜcc vetere, fortasse avtoy^Kiqw, quem ab illustri Jo. Grammio, con-

siliariü regio et professore Hafniensi acceperam dono, ego vero cl.

Jac. Philippo Dorvillio, professori gymnasii Amstelodamensis, dona-

vcram hujus posterioris jnssu curate descriptnm ad me pervenit.“

A la tin, on lit la souscription recopiee (p. 636): Mtyaijkoc

l.Toöro/z/^' liv^äiT(Oi (itra tijv rF/g tavTov nuTQldog lUwoiP
:ni'la avZmv, (tia&o) xa'i rö6t x6^ jJtfiiiov i§dyQa^n>:

Ce glossaire debute (p. 1): rov ü . . AajTTOg, Intangi-

bilis, innocuus, cni non potest noceri . . . Afqjßl, Adverbium admirantis,

ut pap® ..." — A la fin du glossaire alphabetique se tronve une

liste d’adverbes, prepositions, conjonctions, etc.: Miv, //TOi, quidcm . .

.

— ... :u\hj, Inctatio.“

XVII'' siede. Papier. 636 p.ages. 210 sur 160 millimetrcs.

lieliure pardiemin. (Provient de J.-C. Wolf.)

21. (Indiccs gr., in-fol., XIII.) „Friderici Lindenbrogü index grae-

cns in Epicteti enchiridion.“

XVI* sifrcle. Papier. 95 pages. 300 sur 195 millimetrcs. Car-

tonne. (Provient de Fr. Lindenbrog.)

22. (Philosophi gr., in-fol., 1.) OamaSCÜ philosophi dubia et solu-

tiones de rerum principiis.

Au verso du demier feuillet (p. 536), de la main, je crois. de

Jean de S'” Maure, ont etc ajoiites les "Opoi 77/i«ro>»'«-'. Jiidtor tori

TO xaru .Tßi'TK xqÖvov , . .
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Voy. snr ce ms. Wolf, Anecdota gra>ca (Hambonrg, 1723,

in-8"), t. III, p. 105 — 262 et F. Kyssenhardt, Mitlheiinngcn aus

der Stadtliibliothek zu Hamburg, I, 1884, in-S".

XVI' siede. Papier. 536 pagcs. 320 sur 220 millimetrcs.

Ucliure pardiemin. (Provienf de L. Ilolstenius.)

23. (Phil osophi gr., in-ful., II.) Syriani Philoxeni cummcntarins in

Aristotelis metaphysica.

En baut du premier feuillct, en capitalcs rouges, on lit Ic nnm:

AIr\idiov\ et ä la fin, au bas de la page 264, tout au long; AIFI-
AlOy (Aegidius Viterbiensis cardinalis).

XVI' siede. Papier. 264 pages. 300 sur 210 millimetrcs.

Keliure pardiemin. (Provient de L. Ilolstenius.)

24. (Phil osophi gr., in-fol.. Ul). Procii Diadochi eommentarius in

Platonis theologiam.

XVI' siede. Copie, en partie, d’Andrc Darmarios. Papier. 1010

pages. 208 sur 205 niillimetres. Keliure pardiemin. (Provient de

Peirese, puis de L. Ilolstenius.)

25. (Philosophi gr., in-fuI., HP'.) ProcIi Diadochi institntiones

theologiea*.

Ineoraplet de la fin
;

„deest folium iinum.“ — En töte du vo-

Inme se trouve un commcneemeiit de eollation de ce ms. faite par

(iurlitt, Hambüurg, 29 septembre 1821.

XVI” siede. Copie d'Andre Darmarios. Papier. 190 pages.

285 sur 200 millimetres. Keliure parehemin. (Provient de Peirese,

puis de L. Ilolstenius.)

26. (Philosophi gr., in-fol., V.) „Nicolai. episeopi Mcthonensis, expli-

eatioiies et animadvcrsiones in Prueli Lycii philosophi dementa
thcologiea. Ex manuscriptu cod. Bibliotheea' Vaticanie [no. 626]

transeribcndum curavit Lucas Ilolstenius anno Christi MDCXXXVl.“

XVII' siede. Papier. 374 pages. 302 sur 215 millimetres.

Keliure pardiemin. (Provient de L. Ilolstenius.)

27. Philosophi gr., in-fol., VI.) ProcIi Diadochi et Olytnpiodori

eoramentarii in Platonis primum Alcibiadem.

Page 1. Prodi Diadoehi eommentarius in Platonis primum Alci-

biadem. „Aovxn Tov 'OXoDtviov kfX,iorQyioi' xcü xn~n- (flXoiy.

Liiea’ llol.stenii llamburgensis. — Ex cod. ms. emin. card. Barberini

eollatus, deinde et supplctus ad fidem cxemplaris ill. dni. Pcirescii.“

Page 213. Scholia in Platonis [primum] Alcibiadem ex voce

Olympiodori philosophi. — „Ex ms. cod. Bibliothec.a? Vaticana*, nnm.

1 106.“

XVII“ siede. Papier. 348 fenillets. 305 sur 215 millimetres.

Keliure parehemin. (Provient de L. Ilolstenius.)
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28. (Philosophi gr., in-ful., VII.) Hermise philosophi commeiit.irio-

rum libri III in I’latonis I’hivilrum.

XVI" siede. Papier. 414 pages. 302 sur 210 milliniitres.

Ki'liure parcheniin. (Provient de Peiresc, puis de L. Ilolsteiiiiis.)

29. {Pliilosophi gr., in-fol., VIII.) Hermis pliiloaophi commcntario-

rum libri III in Platonis Phiedrum.

XVI“ «iecle. Papier. 489 pages. 318 snr 228 millimetres.

Rclinrc parchemin. (Provient de L. Ilolstenius.)

30. (Phil osophi gr., in-fol., X.) Olympiodori scholia in Platonis

Philebum.

Page 1
:

„Excerpta ex commentariis Olympiodori in Philebum

Platonis. Transcripta ex ms'" codice Bibliothecm Vatic.an:u, anno Christi

Cü I.) CXXXIIII.“

Page 8.5. Lettre anonyme, adrcssce ii L. Hol.steniu.s, au sujct de

la copie prdecdcnte: To) aofponäToi xal iV.oy(//(UT(iTfi> .lovxä OjL-

yaiQHV. (JlöÖTt, a> xt(f uXrj, oti t))v tXXfiiiu

(fcovijV oc il Tie äXXoe ieijoxtjoae • •

XVII' sifccle. Papier. 86 pages. 320 sur 230 millimetres.

Relinre parchemin. (Provient de L. Ilolstenius.)

31. (Ph il osophi gr., in-fol., XI.) Olympiodori scholia in Platonis

Phivdonem et Gorgiam.

Page 1. Olympiodori scholia in Platonis Pha-doncm.

Page 415. Ejusdem scholia in Platonis Gorgiam.

A la fin de chacun de ces traitds sc lit une souscription
, a

Pencre rouge, du copiste du manuscrit;

,Page 414: 'Vjtö ^-Irögiov Juq/jciqiov tov 'Kjadai-glov tlXij^it

Ttgfta ti' Tii) iTU aff.t', iovXXim 6‘.

Page 863: } yfi’ögiov Jiig/iagiov tov Ejudargiov jrt-

Que uXijiftv jiagovoa JliiXoe ÖZv//jrtodojgov tig tov nXtiTon’og

rogyUiv, Iv TO) tTti aif.T, iovviqj ö’

:

X\'l“ siede. Papier. 863 pages. 435 snr 200 millimetres.

Rdiurc parchemin. (Provient de Peiresc, puis de L. Ilolstenius.)

32. (Philosophi gr., in-ful., XII.) Jamblichi Chalcidcnsis über de

mysteriis .Egyptiorum.

XVU' siede. Papier. 202 pages. 320 snr 225 millimetre.s.

Reliure parchemin. (Provient de L. Ilolstenius.)

33. (Philosophi gr., in-fol., XV’l.) Serapionis, Titi Hostrensis et

Photii opuscula theologica.

Page 1. Serapionis, Thinuitani episeopi, über adversus Mani-

cha’os.

Page 25. Titi, Hostrensis episeopi, adversus Manidia'os libri

1— HI.
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Page 203. Phofii, CP. patriarcbie, adversus recentes Maniehaeos

libri IV. — Publid par Wolf, Anecdota gra'ca (Ilambourg, 1722,

in-8»), f. 1, p. 1—216 et t. II, p. 1—283.

XVII° siede. Papier. 418 pages. 310 sur 215 millimetrcs.

Kcliurc parcherain. (Provient de L. llolstenins.)

34. (Pliilosophi gr., in-4", I.) „Codex chartaccus CLXXVl pagg.

apogr., quo continentur: a) Tov UHlXov ötdaaxaXla jtavTodiuzij,

partim Frid. Lindcnbrog.
,

partim ignoti manu, pag. 1— 138. —
b) Tot' airov jrpoc tov ßaaiXia . . . MixoijX rbv /iovxov

tjt(Xx'otic at’t'TOfioi (pvatxmv P/T;y^«r<ur, p. 139— 176. — Ex
legato Frider. Lindenbrogii.“

35. (Phil osopbi gr., in-4", II.) Plutarchi opusculum de nobilitatc, etc.

Fol. 1—5 (parebemin). Plutarcbi opusculum de nobilitatc.

Fol. 7. Mdme texte recopid au verso des feuillets. en reservant

la place d’une traduction qui n’a pas etd ajoutee.

Fol. 26. Memc texte. „Plutarcbus jttfxl tVhQytiac seu de nobi-

litate
,

ex codice membranaceo optima- notie accurate Ilafnia- descrip-

tus. J. L. Mo.sbeim. 1722.“ (Grec-latin; traduetion inacbevcc.) —
Cut opuscule a etd publid, avec traduction latine, par Wolf, Anec-
dota gra-ca (Ilambourg, 1724, in-8"), t. IV, p. 173—271.

Fol. 42. „Joannis presbiteri canon pascbalis, in membrana, fob,

constat foliis XI . . . Scriptura bujus exemplaris potest ad secul. XIII

vel XIV referri. Possedit illud quondam v. cl. Frid, Lindenbrogius,

qui in prim. pag. ora scripsit: 'Ex ßißXiot^i'ixrjc tov Aivötvßpoylov.“
— Voy. le ms. 45.

XVIII" sidcle. Parebemin et papier. 49 feuillets. 242 sur 190

millimetres. Cartonnd.
•

36. (Pbilosopbi gr., in-4", IV.) „Codex cbartacens, XXVI fulio-

rum, in quo A. C. sec. XVII scriptus est Chalcidü commentarins in

Platonis Tima-nm. — Ex legato Frid. Lindcnbrog.“

37. (Pbilosopbi gr., in-4", VIII.) „Codex cbartaceus XXXIV pagg..

(juo eontinetur: Tof' IIqÖxXov Juaibxov «jroj;t/p;/(><g xpraixi/

xtvifiim^. — Ex legato Joaeb. Jungii, qui ipso hnnc codiccm

transcripsit.“

38. (Pbilosopbi gr., in-4®, IX.) „Codex cbartaceus, CL pagg., qno

continentur Pselli pbysicarum qua-stionum solutiones atque expli-

catione.s compendiosa' ad imp. Ib Micbaelem Ducam. — Ex legatu

Luc. llolstenii“.

39. (Grammatici gr., in-fob, I.) Scriptores de re grammatica.

Page 1. rivos /Uovroiov tov Wpazeig . . . .Jtovvoioi; o

dyp«^ ... — Page 2. Il()oXiybfitva Tijs Ttxiijc tov Jiovvoiov.

Tixx'/j jTQÜyfia ... — ... xittixoI txTtlvovoiv. — Page 33. IIqo-

Xtyö(t(va riyvij^ Acovvolov djrb T(ür dib ^tXärovg. Oi Jffpi
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19-iXovrig ... — . . . r« jtQoliyöftfva ttjc rt'xi’yis Jto-

vvoiov.

Papre 5.5. rswQyiov tov XoiQn,i<)öxox^ ^QOOqvHcov.

"lOTfor oTf TQiyfä; ... — ... ärofto^ xfoxpr] vJTf’cpxft-

Page 60. IloQ^vQWV JtfQi jtpoOnxtfi'ag, in Vatic. 240 (en

marge; et Pal. 70^. Ex rov XQoavxitM' xal nXimp. "laztov

mc it öpa| /Uot'vaios ... — . . . o jnpl rii noXntxxi.

Page 103. fjf.- Toj’ at'Tov xal üXXon;. rif(il yQaftftaTtxrjx;.

AltXfcft.zotSoi;. rQaftftaTixq laxiv i(ixii{uu ... — Page 121. Mt-
Xü(txo6oc .Tfpl Torov. Tuvoi larlv (vtt/yxjati; ... — Page 124.

Eit; TO avxo, UoQXf vQiov. Tmv xovwv yvijoioi ... — Page 125.

IlfQi axiypijc, MiXäftJtoiSoQ. Xxiyf/al tloi xptli, xtXda ... —
Page 161. Kal aXXax;, Xxtfpävov. XTOiytlov Hptfxai

,

(og ftir

Hh'fSapog ... — Etc. La fin est ii la page nnnicrotee 278—288.

Page 289. Htoöoalov [.?Llf£«»’(lp.] Jttgl ogov. "Opog toxi

Xöyog xaihoXixng ... — ... xal xrjv DriDöflf/ßi'.

Page 297. Otodoalov, yga/jfiaxixov MXtiavdptaK, Jttgl :rpo-

Ofoiilmv. IlpoOfoöiai tlol 6ixu ... — ... Tor loyitpov Mxi/Oa.— En haut de la page 297, on lit: „Ex ms. Lollinianu Vaf. Uibliuth.

coll.atum cum codice F. Ursini, qiii e.^it in Vat. 1356.“

Page 325. Anonymi scliolia in Dionysinm Thracem. Td öi

6tOvXXa;ia xaxd tlvai ijxog xal nooöxtjg ... — ... onXnixiar

TOI’ liaQ^iapia/iöp.

P.age 369. l'HoQyiov
,
yQa(i(taxixov xov Xotpo^äoxov , jrtpl

ypa//ftaxixi/g. Utgl yQafifiaxixfje ygäqitv xgoil-tfitroi ... —
. . . avxogxjvtrq fttötfiXog.

Page 385. Constantini Lascaris tracfatus de vcrbis barytonis et

circumflexia
;

pncmittitur ejusdem ad Jacobum Ximenem Muriel
,

pro-

rcgia insula’ Siciliie a-secretis, epiatola. (Voy. Iriarte, Regi.’P biblio-

tliecm Matritensis codd. grmci mss., t. 1, p. 189— 190 et Fabri-

cius-Harles, Bibi, gnvca, t. VI, p. 334.) K(ovaxat>xlvng d .Idoxagis

laxo\-im Svjiivrj xä MovXiignt ... 0 xoXvfiad-i)g Hgcodtardg . . .

Iltgl xmv liagvxövow xal jttgiaxo/jtvop gqfiiaow. Td tlg lim.

Jtm, ff oi ... — ... iytigm xaxd Oryxojn'/iK

XVII® siede. Papier. 393 pages. 312 sur 218 millimetre.s.

Keliure parchemin. (Provient de L. Holsteuius.)

40. (Grammatici gr., in-fol., 111.) Photü CP. Icxicoii, etc.

Fol. 1. Photü, CP. Patriarch,-e, lexicon. — Copie du ms, de Th.

Gale (no. 5985 des Catalogi mss. Angl im de Bernard), piibliö

par H. Person (Londres, 1822, 2 vol. in -8«). Cf. F.abricius-Ilarles,

Biblioth. gr., t. XI, p 35.

Fol. 108. Aristophanis Lysistrata. (E cod. Baroc. 38.)

Fol. 112. „E codice Barocciano [38] bibliothecm Oxoniensis,

d. 27 maii [16]97.“ Scholiorum pars in Oppiani halientica.

Fol. 113. Scholia in Aristidis libros II de rhetorica. (Ex eodem
codice.)
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XVll' siede. Papier. 124 feuillets. 328 sur 210 millimotres.

Domi-reliure. (Provieiit de .I.-C. Wolf.)

41. {II istorici gr., in-fol., I.) ,,Constantini Porphyrogeniti de ca're-

moniis anl.-e Hyzantime libroriim excerpta, gra-ce, p. 1-40. —
2) Fragmeiita commentarii

, p. 43 - 48. — 3) Translalio latina

a)ipendieis ad liliriim 1 Constantini Poridiyrogenili
, p. .53-60.

—

4) Tran.slatio latina Ponstantini ad filinm sunni Iloniannm, ob-

servauda (luaiulo iniperafor in caslra iverit, p. 61-108. — .5)

Translatio latina Ponatantini syntagmatis. — Podex cbartacens,

pagg. 436.

42. (lliatorici gr., in-4", I.) Michaelis Glyes annales.

Debüt: „IIqo .iräiTfor ovv tiöivai at n§toi' . .
.“ — Fin:

„. . . vjro jrävTfor t/jit ov övrafiai ßa . . . Ilaetemis ms. exemplar

bibliotlieca' Gottorpiana-.“

XVIP siede. Papier. 476 pages. 215 sur 170 niillimetre.s.

Partenme. (Provient de Fr. Dindenbrog.)

43. (Kp istol. gr., in-fol., I.) Libanü epistol.T.

Page 1. La premiere lettre est adressee: HjifttQxoJ n . ’E/itü-

kor yQÜifior . . .; la derniere (1013): ylQiOTairtrm. 'E§tOTO} .joikur

. . . JtOtljOW TU X(XXtC.

Page 167. „Epistolarum Libanü supra omissarnm appeiulix.“

(17 lettres.)

En tote du volume, sur un fenillct preliminaire
,

on lit: „Ilnnr

librum exseripsit mibi summa bumanitate 1). Plericus, ex ms. Kegio ([iieni

coinmodato mibi miserat v. c. Xicol. Kigaltins, A. 1). 1643.‘ — Et

plus haut, d’une autre main: „Ex lib. Ant. de Marville V'alent. 1694.“

On a joint .a ce volume nn cahier de papier, de jdus |)t>tit

forrasit, qui contient un: „Index ad alpbabeti seriem a me digestns

persouarum ad quas Libanius epistoLas scripsit libris sex . . .“ (10

feuillets.)

XV'll“ siede. Papier. 171 pages, plus 10 feuillets. 297 snr

205 millimidres. Demi-reliure.

44. (Ma tbcmatici gr., in-fol., I.) Joannis presbyteri canon pasclialis.

Page 1, col. 1: f O ßC'HFOy MOly /1f<jjröri/ ftov «/«3(ö Aixo-

kito) . . . t.Triiixö:rm ’lwarrtjq ... — Ibid. A'txöhtos . . . Ixoarrij ...

— P<d. 2. htov ()t Ot'J’fp/ot'iTO.' <i()§ofim . . . (13 ebapitres.)

Page 3. ’Aqxi'i tov TQioxaidixixrov fnyäkor xvxkov. (Col. 1.)

Tiv;/ a.TT() xr/ösfog xöofior cvjts. (Col. 2). "Erij cuto travihQiu-

:iiötOK Tov xvq'iov ijiuör 'hfOov XqiotoC u)0^'

.

— Ces denx ta-

bleatix so eoutinuent depuis Pan 877 jusqu'en 1408. A la fin: Ttkoi

Ttj: jte(iiöt)av tov /tfyiikov xvxkov Tför Ihcrr/akioiv.

Page 22. Mäihjita tov ijn'^f'ov rtör AaTtveor Ipftiri-vD-ir .Tnpn

TOV ikaxioTov htoxfvkäxTov. ’E//(fo^ ds tov tvQftv Ta aJiö t;]-’

Irar&QcoTn’joeag tov EvqIov t/ttdiv . .

.
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An bas du premier fenillet, on lit: 'Ex j^tßXio&t/xtja tov An'-

devßQoyiov.

IX' siede. Parcberain. 22 pages. 300 sur 248 milliinetres.

Cartonne. (Provient de Fr. Lindenbrog, puis de Wolf.)

45. (Matheniatici gr., in-fol., II.) OpusGula varia.

Page 1. „CI. Ptolema'i jitQ't XQiTijQiov xa) ijyt(tovixov. Ex
Christianissimi Galliiirnm regis bibliotheca.“

Page 25. „Albini pbilosophi introductio ad dialogos Plalonis.“

Page 37. „Anatolii quiedam excerpta de scieutiis mathcraatieis.

Ex codice ms. ill'"* diii. Peirescii descripsit Lucas Holstenins.“

Page 45. „Incerti auctoris Hermippus sive de astrologia libri

dno. Ex ms*" Vaticanic bibliotheca-.“

Page 133. „Stttfavirijt; xal 'ixvijläzrfq l^ifiKÜvos tov
Page 255. „Clioricii sophista- orationes dua>: I. In Procopinm

suphistam Oaza-nm; II. In Snmum dncem exercitns. Ex ms*" Vaticana?

bibliothec.T.“

Page 285. Joannis Pcdiasimi, Bulgari.T ehartopliylacis, Desi-

derinm de muliere mala et bona. (Voy. Opnscula veft. graeconim

sententiosa, cd. Orelli (1819, in-8"), t. I, p. 240— 242.)

Page 285. Ptolema-i Ascalonita- opusculiim de differentia vocnm
gra?carum. (Voy. Fabricius, Bibl.gr. (1711), t. IV, p. 515 [507].)

Page 311. „Lacuna in commcntariis Eusthatii ad Dioiiysiiim

Afrnm
,
pag. 117 editionis H. Stephani, explcta ex codice ms'" biblio-

theca' Collegii Claromontani PP. Soc. Jesu in Acadcmia Parisiensi.

(No. 215; postea Mecnnan. 398, Phillipps, 1641, nunc Berolin.) —
Post versnm 909, Kal ßa&ijV oi'Qarlan’ . . . "Oti t6 iv ch‘XV. ^öyov,
xa'i jtQÖ 6/.lyov ... — Seqnentia inserantnr post versnm 917, 'Ilyl :uq
l4vri6xov . . ."Ort Jiökig ^oivlxrjq 'lönt] ... — ... axo{tari ywQlov
rl. Cetera deinceps in edito seqnuntnr pag. 118.“

XVII' sibcle. Papier. 318 pages. 280 sur 208 millimetres.

Reliure parchemin (Provient de L. Holstenins.)

46. (Mathematici gr., in-fol., 111.) Porphyrii commentarius in Pto-

lema'i harmonica, libris 11.

XVI" siede. Papier. 102 pages. 328 sur 225 millimetres.

Rdinre parchemin.

47. (Mathematici gr., in-fol., IV".) Nicomachi Geraseni arithmctica.

Fol. 1. Nicomachi Geraseni arithmctica' libri II
,
cum scholiis,

incip.; Eionymyt/ intyiyQtutrai ms jtqos rä ytyQa(t(iiva . .
.

(Voy.

le ms. gr 2377 de la Biblioth^ue Nationale.)

Fol. 53'". Aristotdis ethicorum ad Nicomachum libri I, cum
scholiis, fragmentum. AgiOToriXovs i/!hxmr Nixofiaytimv a. 7/
qi/Loaotf iu diaigtlrai tlg dvo, tis itfotQt/rtxov . . . (commentaire;

puis fol. 54’":) AgtarordXovs tjd-txmv f/txgmv Aixo/taxtlcor a.
nüisa Thyytj ... — ... ras ixaiPBräg äptras Xdyofttv. f
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XIV' siede. Rombycin. 55 feuillcts. 252 sur 165 millimetres.

Keliure pardiemin.

48. (Matlicniatici ^r., in-fol., IV‘.) Nicomachi Geraseni arithmetica-

libri II, cnm scholiis Joannis Alexandrini.

Voy. le ms. gree 2480 de !a IJibliofheque Nationale.

XVII' siede. Papier. 550 pages. 272 sur 205 millimetres.

Keliure' pardiemin. (Provient de L. llulstenius.)

49. (Matbematici gr.
,

in-fol., V.) Autolyci, Theodosii et Euclidis

opuscula.

Page 5. Autolyci über de spli.-era qua- movetiir.

Page 61. Kjusdem de ortn et occasn stcllanim libri II.

Page 105. Tbeodosii über de liabitationibus.

Page 133. Ejusdeiii de noetibus et diebus libri II.

Page 237. Eiididi.s pluenoinena, cum scholiis.

Voy. sur ce ms. le travail de M. K. Iludie, CJelelirtensclnilc

des .loliaiineums zu Hamburg, 1, Progr., 1877, in-4”.

XVIP siede. Papier. 300 pages. 302 sur 205 millimetres.

Keliure pardiemin. (Provient de L. llolstcnius.)

50. (Matbematici gr., in-fol., VI.) Heronis Alexandrini geometri-

corum et stcreometricorum reliqnia'.

Page 1. '/Iqwi'oi; ytojf/tTQOV eloftynr/t) .t<-

i’rtg. (ftd. Hultscb, Berlin, 1864, in-S” p. 1.)

Page 9. Heronis geometria. 'HQoirot; yhmfttTQUv tianyoiyi^

yfminTQOvidi'ojv . Kufhax; tjfiüc ötöäüxu ... — . . . ;/
ZiT{ta v(f

i’i’ t'. (Hultscb, p. 43.)

Page 23. Heronis definitiones. 7’or ainov HQojvoi tQ/nji-tta

Tför <}TtQtcofifT(io\'invcov. TIres ttvv iv toIj: ortQtnlc oxt/finoi

Tojj’ IjtKfuvtuöi' öuKf dQui. Tmv ii’ rote artQtoti oxt'iftaai ... —
. . . jtottl om(/a. (Hultscb, p. 23.)

Page 102. Heronis mensura'. Tov ai’rof "IlQoiroc yttQi fti-

TQfui'. Tüir orfQimv Iotiv biÖt/ tqui ... — . . . ti ro jt/Lolov.

Ttioc aiü' ßfifi "HQfuvog. (Hultscb, p. 188.)

Page 209. Didymi Alexandrini mensura' nmrmonim ac lignoniui,

/U(ivf/nv ylXt§ard()io)g (jtT(>u fictQfiuQcov xal jtnvTo'uor §,vkiiiv.

3V/C Toir ftuQfji'nwn ’ ... — ... jrrjxfig ixtJiBÖoi. (Hultsdi, p. 238.)

Page 220. Anatolii et Tbeonis Smyrmei cxccrpta. ‘tJx Toir

•traroXiov. ylgiaTOTfX/^^ avrtorurag t/}»’ jtüoav (piXoao<flav ... —
. . . flxoOiTioaaQtg. (Hultscb, p. 276.)

Page 227. Damiani Ileliodori Larissa-i optica, /iaftiavov tov

UXioiSo’tQov hQiOoalov (sic) XKfäXma twr ojttixoZv vjtod-tatmr.

(Fol. 229.) ”Oz( (tir ovr :iT(to,ioXj) ... — ... xXüoSai ycovliig.

Page 242, souscription du ms.: 'j’jtd Mvöqbov Ju(j(taQiov tov

Ejii(d(V()luv, iioi' rtco(tyiov, ir to) ?rf( ytryof)-', lovXXicp d. t
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XVI" siede. Copiii par Andre Darinarios. Papier. 242 pages.

282 Bur 198 millimetres. Reliure pareliemin. (Provient de Peiresc,

pnis de L. IIolBteiiiiis.)

51. (Matheniatici ftr., in-4“, I.) Heronis Alexandrini Spiritalinm

libri II.

Pa("e 135. „Heronis Alexandrini figtine.“ Ces fifrnrea sont

dessinees en rou^e, avec renvois aux pafrc.s da texte.

XVII* siede. Papier. 253 pag^es. 208 snr 165 millimetres.

Cartonne.

52. (Mathe matici gr., in-4'>, II.) ,.Heronis Alexandrini pnenmatiea.
— Deseripta ex inanuscriptn codice bihliotheca» Palatina', ineuntc

vere anni 1618, Heidelberg,"e, a Jo. Adolpho L.a.ssio. (Kt ajoiite:)

Collata cum ms" ex Augustana bibliotheca descripto.“

A la fin (page 187), la date du 25 mai 1618, et la sunscription:

/Vyprtjrrai vjio OvaXtvripov tov fiaovä t(f) tijs Xptoroyoviw:
Xth a<p^c

, f/tjvos OtyiTtjJtiQOV x’. — On a ajoute plus bas la mention:

„Absolvit eollationcm hujus ms*' . . . 1619, ult. augusti, 0 T.“ (raonogr.).

Page 191. „Schemata ad Pneiimatica Heronis pertiuentia.“ Pl-

gures au trait avec renvois aux pages du texte.

Page 311. „Hypomnemata pneumatica. Unaqua'que p.ars hiimidi

jacentis . .
.“

XVH* siede. P.apier. 314 pages. 205 snr 170 millimetres.

t'artonne.

53. (Matheniatici gr., in-4", HI). „Codex ch.artaceiis CCIjXXX pagg..

qno continetnr OvaXtiTOs dvtXoXnyidn’ ßißXiov

TOV — oyÖoov. — Ex legato Finder. Lindenbrogii qui hunc co-

dieem transcripsit.“

54. (Mathematici gr., in-4“, IV.) Theotlis Smyma'i de iis quic in

mathematicis ad Platonis lectionem ntilia sunt.

XVII* siede. Papier. 128 fenillets. 212 sur 165 millimetres.

(’artonne. (Provient de Fr. Lindenbrog.)

55. (Mathematici gr„ in-4®, V.) Papp! Alexandrini excerpta.

Page 1. „Excerpta e grieco codice ms. Scaligeriano Pa^pi Alexan-

drini. a“ CIO IOC XL. Leidie. — Atljtti // I'uq avrovi; IXäa-

aovoi: (tir . . . (chap. 15— 34).

Page 41. „Lib. 5. rtöv ortQtwv, i&'. Tor 3t(>(ÖTOv xdt

dtjfiiovQyov Twv jrörrojr htov ... — Snivent des fragments des

livres VI et VII.
^ ^ ^

Page 57. lltQl twv xoQtaiiirmv EvxXtiöov. MtTa 6e tw;

l:jtarfdq, Iv TQial ßißXloig^. .
.

^

Page 77. IJuJtjcov XXf^avÖQtnr; avrayuryi/.: o xtQttxtt

Tiji» Tc'ciiv, xdi Tt'jv jTtQtox^v x(() TU XijftfiaTa TOV draXvofjs'vov

Tojrov. “Eotco TQiywvov ÖQ^^oyoiviov . . .

VII. 9. 24
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XVII' siöcle. Papier. 80 pages. 215 sur 165 millimetres.

Cartonne.

56. (Oratores gr., in-fol., 1.) Himerii sophista- declamationea.

Page 1. lfu()hr oo(fiorov ’Ejti9aXt'tfitoj:. IlgolhfOQla. 7<Jfu.-

fi'sv av . . .

Page 17. Toi' airoi UoJif/uapxtxoc.

Piige 37. AVg i-laoi/lsa Uavafh/valoi^ ap^oiiivov Toi
Page 44. Anonymi liiatoria belli Trojani. .fpx'} ö*'»' ßfrit twr

Tpoyixär. {flfpi rp/jr>l/]c jropD-rjatmc rij^ Tpoiac;.]

Page 70. -\nonyini earmen, vereilnis 277, f/g tov äyinv ßtn-

<S6<Jiov Ijt) roi {^ai/taTi tojv KoXvßmv. "iyrro/tor ol6n xal :rXa-

Tvr öffXor y'öyov . . . (Public dans la Bibliotlieca Uffe nbachiana
ma., fol., col. 655— 686.)

Page 82. .Maniielia Phile earmen in mouachiim pcsaime traela-

tum (ed. Miller, II, 390). — Page 85. Ejuadem e.armen in imperatoreiu

(ibid., p. 393).

Page 90. Anonymi colleetio remediornm. Ilgotf vXaxTixa .t/jj'-

T03V TÖi’ loßöXor. Et TIS SV toTs ihjQiorfitrois . . (L’indcx des 21

cliapitres est publie dans la Bibliotlieca IJffcnbaehiana ms., fol.,

col. 587.)

Copie du ras. de J.-G. Steinbeil.

XVII“ aiecic. Papier. 137 pages. 380 siir 248 millimetres. Demi-

reliiirc. (Provient d’l'ffenbaeli, no. XXIIIl.)

57. (Oratores gr.
,

in-fol., II.) Nicetse Paplilagonis cneominm S.

.loannis evangelista'.

Debüt : Yj Tor fisyav ... — Ein.: . . . Ifi.vödior aoi dl ov.

XVII' siede. Papier. 203 pages. 265 siir 200 millimetres.

Keliure parchemin. (Provient de L. Ilolstcnius.)

58. (Oratores gr., in-4®, I.) Lysiae or.atio funebris.

Fol. 1 Avolov Xoyos txiTÜq.iog sic roix Eoqiv&Icov ßotiO-ovs-

Ei fi'sv IjyOl'fJTjV oiov T£ . . . . . TOl'c D^aSTTOflSVOVC-

XV' sii-cle. Papier. 15 feuillets. 208 sur 138 millimetres,

Heliure parchemin ganfre. (Provient d’Uffenbach, no. XIX
,

pnis de

Wolf.)

59. (Musici gr., in-fol., 1.) Manuelis Bryennii et Aristidis Quintiliani

opuscnla niusica.

Page 1. Manuelis Bryennii harnionicorura libri 111.

Page 235. Aristidis Quintiliani de musica libri III.

XVI" siede. Papier. 367 pages. 290 sur 208 millimetres.

Keliure parchemin. (Provient de J.-C. Wolf.)

60. (Musici gr., in-4", I.) Aristidis Quintiliani de musica. (Xon

tronvd.)
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br£me.

Bibliotlii-que de la ville.

61. (b. 19.) Collectanea de jure canonico.

Fol. 1. ‘Ex Twr jT^axTixöir rij; exrr/c öurödor, Zöyoe rov
fvOfßfOTccTov ijftär ßctoiltms 'lovovtviai'ov

^

xaTajtt(t(fi)-t)^ XQoe
Mijrüp . . . xara Ogiyh'ovc . . . Hjilv fiiv ai\ Oxov^i/ ytyovt rt

xai eOTi . . .

Fol. 223. Tifio^ioi' , XQfOfivTtQov . . . KII., ’lcoccvvtp',

JtQtaßvTfQov ... kV X((i.xojtQ(crnic:, jrfpi ()iag>ogÜQ rwr itQOiUQ-

XOjtkvmv T>] fvayKJTfcTy Tj//(ör xlorti. T(>tT<; tii^hc fVQlaxofitr . .

.

(Cotelerii Kcclesia* prieca' monumenta, III, 377.)

Fol. 328'“ Evvaymyt) xarövmv txxXrjOiaatiXküv fh Jrn'Ttj-

xuira TirZori Ol rov fityäXov Bkov . .
. luifytjxai . . .

Fol. 333. Uai'Xov . . . äjTOOToXoi' öiäraS,u Jtfpl xavovwr tx-

xitjOiaOTixmi'. Ol jrgonmi xgoaiovTks . . .

Fol. 336. IlkTgov xal IIuvXov . . . (iiaräßeic. Eye) llirgo^

z«l IlavXo^ diaräoouti' . . . (Cotelerii Ecclesia' gratca* monu-
laenta, I, 68.)

En haut du prcmier feuillet de jrarde, la signatiire: „Andrea
Ibirniari,“ repdtee au bas de ce meme feuillet, eu }'rcc: MvAgtov Jag-
licglov et ii la fin, la note; „Carte 348.“

En haut du fol. 1, on lit: „Ex biblioth. Golda.sti.“

XVI“ siegle. Copie d’Andre Darmarios. Papier. 340 feuillets.

200 sur 145 milliinetrcs. Keliurc vc.au noir paufre.

62. (b. 20.) Eustathii Antiochenü et AmphilOChii Iconiensig opuscula.

I. PaRcs 1 — 79. [Eustathii Antiocheni] <PvoioXoyixov

KX/j/n/j: //h' ovv xtu Aiygixavoi; xal :jtg<> tovtou
Tazuivos ... — On a laisse en blanc la place d’une traduction la-

tine non faite de ce traite. — C’est probablement une copie de la

scconde partie du ms. V^atican. Palat. gr. 399 ,
ou bien de l’edition

d'Allatins (Lyon, 1629, in-4“).

II. Col. 1— 107. Tov Iv ayioti; . . . Afiif iXoyiov , ixtax6jrot>

FUxovlov, dn/yi/OiQ f(»' röv (littv x«l tls ra 'far/rar« tov iv ayiotg

xargde tjf/töv HuOiXtiov, agyitjuaxöjtov Eutoagiiag h'ajtxaSoxias.

‘Ayaju]TOi, orx t/v ajrtixög ... — Col. 108— 109. „Nota- ad hnnc

.\njphilochii libellum.“ (Suit un Index de 31 feuillets.)

XVII“ siede. Papier. 200 sur 165 millimetres. Demi-reliiire.

63. (b. 23.) Sophoclis tragccdiii', etc.

Fol. 1. Sophoclis Ajax, Electra et fEdipus tyrannns.

Fol. 93. Cleomedis circularis doctrina' de sublimibus libri II.

Fol. 146. Excerpta varia geometrica.

F’ol. 147. ’Ptjipij^ogin ijXiov xal deXiji'i/g, xal ötgoaxojrlag

xal Tiüv xttnt jiXavijtiov. — Ce traite finit par la date: ly Ivd.

rov mZi/ irovg (6838 = de J. C. 1330).

24*
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{70 Mss. gn‘c» iU-8 villcs liaiisi'iitii|iu'8

Fol. 150. Mut carre: 2.'v ti/q ioytxtjs aytlijc rac HOodovj
(iXtJtOJV o dtajroT/jg av(n9-tv tvXoyti.

Ful. 150'". Fijjiirp <l'un lalnrinthu.

Ful. 151. Fifiurcs des eclipses, du Systeme du moude, etc.

Fol. 152. KxXoyv ix toji' tov ^tvo<f(in^os Kvqov jtai6tiai

ioTOQidtv d (IJne pa}:e. — Voy. plus loin, ful. 205.)

Ful. 153. Ari.sfidis de rheturica libri II. Oltuu dtlr öoTii . .

Ful. 205. Toj7’ A'i-por jraiöfltt^ lOTOQiajr d . "Ena 7Tod

;///7r . . .

Ful. 222. Derao.stbenis oratio Pliilippiea I, initio mutila; . . .

TOudTt/ü id-tXtjOii yivfofiai yrmftiji ...— Fol. 227. Ejusdem oratio II.

Ful. 231. Demustlienis 01yutliiac:e tres, postrema iine mutila:

. . . ii> jtaOfiaTi T(f) <I‘tXijtJtqt . . .

Fol. 233. Libanii supliista’ cbaracteres epistulici. 'O i:iiOTaX-

Tixix; yaQaxT/’/p . .

.

Fol. 235'"- ’E.tiotoXixoi rrjroi . Tdn> imoröXcov Ti’.Tfur 7/p«-

xXtidi) iyovToiv . . .

Ful. 236. Prucii de epistolico cliaraetere. //tj rnv i’cxQtßnK . .

Fol. 236'". Symeunis .Setlii exeerpla. //fpt rojr [itza^r

yjji xdt Tov {'d«TOc OTOij^itair xa'i rwr .Ttpl ravra :zicHvJi'. 7/

yy Tor ftioor tov jraJToc ... — Finit au cliapitre jripi 7/’vyf]i:

<iui debute: El xdi jrpomp« vXy . . .

Au verso du troisieme feuillct de ^“rde en tete du vulume, on

lit cet ancicii ex-libris, en ecriturc du XV" siede:

t Cvv &eo) XTi/fia f] jiaQoiaa iiißXoc

JliTWJTov MuXuOxiva tov ^coxaioat;.

Et plus haut, la mention: „Ex bibliuth. Guldasti.“

On a joint a ce voIume une lettre de Luder Kulenkampf, de

(Jn'ttin^eu, au professeur Cassel, de llanovre, 28 mai 1782, dunnant

le detail des differents upnscules contenus dans ee manuserit.

XIV“ siede. Bumbycin. 239 lenillets. 220 sur 150 millimetres.

Kdiure orientale, fatigude.

64. (b. 26.) Harpocrationis et Demetrii Pepagomeni upuseula varia.

Fol. 1— 54. Harpocrationis lexiron decem rlietorum. Aigtu
(ii/TOQtxal Tför dixa öyTÖpo/r avXXtytloai xaga ApxoxfiaTi'mro^

ypii//fic<Tixov. "fjiapic, xvQiov ... — ... 'HtTtojvcU . }ivTiq-ojv . .

hovxvdldtjS Iv oydöij.

Suit. sur iiii feuillet blaue, le titre seulement: „Ootbofredi Jiingcr-

maiii auimadversionum in Valerii Harpocrationis lexicon.“

Fol. 1—44. ^yoXiov. KoavOTCcvTioc xdi Ewvara^ ol ßaoi-

Xth; ivo/io&tTTjaav lovdaloe tu) mvelod-ai öovXor i{h>ix6v ... Cf.

Cod. Theodus., XVI, 9, 2.

Pajfcs 1 — 128. AyfjyTQtov Enn'azai'TtvovxoXiTov xfpi Ttj:

Twi‘ itpäxon’ i<r«rpoy//s Tt xa\ &tQuxtiaq ßtß. BißXtoi' öpveo-

ootpixöv. ‘EoxovöaxoTo ooi Xiut' . . . Snivent les feuillets 1—35
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du m€me ouvrage, se terminant ^ar la fable des chapitres: [Iiva§

juqI Ttji; TÖiv itQaxfov avarQoq>iß re xal &nia:nlai:. (197
et 53 chapitres.)

Pages 3— 108 et 109—146, les denx traites de re accipi-
traria, anxquels se rapporteut les tables precedcntes; A'. IlQmtti

fpXoiov xiQaoa^ dtVdpou xtQiixovxtü ... — ... )

. . . Tför rr/oacHv x^iQföi’ upa§, avev xankoviov. — "Ertpov öpvio-

oörf ior (r/pixoTtpof ili; itpaxd xp6<; üvajtruijV avrov . <PoXßiov

liozävrji ... — ) . . • xal la&ifitrai. TiXog rov xtpl u'paxog.

Page 147. Ejnsdem BißXiov Jitpi xvrwv txifuXtlag . A'. Ovx
hXoTTOv ovpteXtl xal xvcoi’ ... — ... (r/) . . . rov xvva . xal

t yiuivH.

Page 160. Tables des frois opuscules prticedents.

XVll” siiicle. Papier. 212 sur 165 milliniMrcs. Demi-rcliurc.

65. (b. 106.) Manuelis Phils carmen de pruprietatibiis animalium.

Page 1. 7V>r aoq.wTctxov . . . MavovijX rov fpiXTf arlxoi Jtpog

rot’ ai’-roxQtxTopa xvpior NixatjX rov llaXutoXöyov rov vtov xtpl

Cd'noi’ /d/orryToc. 'KxP’jV "-/da// ... — . . . ix rov xp/ty/iaTog.

TiXog.

Page 72. Arsenii Apostolii ad Carolum V. epistola. Trft BvOt-

ßiOTäro) xal Utaoixtca ßaaü.tl KapöXm ‘ApairiOi, 6 iVovff/ßaoiag

äpxuxioxoxog ,
aiptiv ael rpöxaia xaza ßapßäpov. 'Oxxtavog

H'tv xäXac . . . (1533). Cf. E. Legrand, Hiblingraphie helldnique
(Paris, 1885, in-8«), t. I, p. 216.

Page 79. „De significatione prjepositionum compo.sitarum. Ki'g

pra?positio motum denutat . .
.“

Dans le möme vulume onf dte relies differents opuscules latins,

cn ecriture du Xlll“ slicle, sur parcheniin.

En töte, la mention: ,Ex biblioth. Goldasti.“

XVI“ siöcle. Papier. 84 pages. 170 sur 118 millimetres. Ke-

liure parchomin.

66. (c. 6.) Nili Damyls colicctanea thcologica de 8. Spiritn, cte.

Fol. 1. Ki'pov NtiXov, Upofiorrtxov xal xvtvftazixav xa-
zpdg zov ixtXtyoftivov NzuftvXä rot* Kpr/zdg, zov iv zi/ hpä tlizpa

rij itov^i zwv KapßaoloiV
,

zrö tvXaßtazüzq} . . . Ma^i/zqj . .

.

‘Apiyt'atv oov zijv ixiozoXr/v . . .

Fol. 236. ’lconi'vov ixiypai/fta flg zrji> ßlßXov.

H ßlßXog ovpavh/g ooq'ujg qd’ ipy uyoptvti

Oi'ööi’ ’OXvftxirjf zolg SiiXovai jiaihüv.

J\'ixovdqfioio xziap äplozov hpqog
"Og \t-tlor ovväryhiv xXoi'zov ixtiyofiivog.

Les denx demiers vers out ötö biffös.

Fol. 236''“, on lit la sonscription suivanfe:

// xupovaa ßißXog xövcp xal öt^töztjZi droh’ äi'dpcöp typacfttj

xäpiv zov doimzürov iv hpoftorüxoig xvpov Sixodt'jfiov, xpoo/io-
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372 Mss. (frcca des villes hans^atiques

voqIov tfj(i atßaa/iiag /i0VTj(; t;}« de ovofta TiiJca/iivtj(; Tt/<; ayiag
d'S6§ov f/tyaio/däpTvpoe Aixartplt^(;, rtje iv xtj :riQi<f jfiq}

jiökti Xavöcixov, ixl Tov oOiwrärov o/xovof/ov t//c: roiairttjc

(iovifi xvQov Ftpaalfjov, rw, fre<, /jt/vl ftaprlm xy.
Au Premier feuillet de parde, cn töte du volume, on lit: f Tu

Ttapov ßißXiov xTijfiii tOTiv Aixoöi/uov hpofiorayoi' xat rdüv y.i-

iltoi» avTOv, mg q xapoiftia dtöi'iXmxtv.

Copie en 1556. Papier. 236 feuillet.«. 155 gur 105 millimetros.

Relinre orientale.

67. (c. 7.) Apollinarii metaphrasia Pgalmorum.

Fol. 1. Apollinarii metapbrasis Psalmomm. "EXjtoftai nBarä-
TOto &tov ... — Fol. 143'". Kjusdem met.npliragis canticorura.

A la fin, fol. 153'", en rouge, la aouscription: TtXog toi~ Jteip-

oi-TOg ßißXlov xäfiov ^^Tparj/yoC- ix KuiaOtipioi' jt6Zi(og:— .’l//'/»'-

En haut du fol. 1, la mention
:
„Ex biblioth. Goldasti.“

XV* slöcle. Copie par Cesar Strategos. Papier. 153 fenillets.

160 snr 100 millinietres. Demi-reliure.

68. (o. 8.) Nicephori Bleimnidae logica.

Fol. 1. Tov aoqmxötTOv XQtaßvxtpov xal fiovaxoZ Nixijq^opov

xov BXe(iftiöov. Tlrtg oi xi/g <fiXnao(flag . . . ’Extah]xtQ >/ Xoyixt)

ixiaxt/ftt] ... — ... {/i') . . . dixa xal xpflg.

Fol. 171*". Epigramms. Ov Jtog xavxa yoval . .

.

— .. xov Ata.

Au Premier feuillet, la mention: „Ex biblioth. Goldasli.“

XIV“ giecle. Parchemin. 171 feuillets. 150 snr 118 millimetres.

Reliure vcau.

69. (c. 19). „Sententiff generales ex prima oratione Demosthenis
Olynthiaca, collect.'e a me Job. Langio, anno 1566.“

En haut du premicr feuillet, la signature: „Johannis Langii.“ —
En haut deg fol. 1'" et 2: „David Lang Memniingensis, anno Domini
1569 (et 1570).

Copie en 1566. Papier. 138 feuillets. 108 sur 87 millimetres.

Couvert en parchemin.

70. (c. 44.) 8. Joannis Damasceni opuscula.

Fol. 1. 8. Joannis Damaseeni institutio clemcntaris ad dogmata.

Fol. 37*“. Ejusdem dialectica, capitibu.« LXVI.
Fol. 100. Ihpl dvi/jwv. Avt/iog iaxiv dvafit'jiiaoig ... —

Fol. 102. "Opoi öijXoC'i'Xfg xi ioxiv axo/tov. “ho/iör iaxi x6 . .

.

—
. . . oic ‘Adtifi.

Fol. 103. 8. Joannis Damasceni de hcTresibus compendinm ex

8. Epiphanio. Tov /laxapiov 'Exitf iii'iov, Lxiaxtjxov Eixpov, di»J-

yr/üig Qvvxofiog xmv ixxtfX-itomv aipiaimv qxot du'/jtitxmv . . . Ihp)
ßaQßapia/iwv. Uapßapia/jöe 1/Xtg . . . (Jusqu' au chapitre pa'. lOfiay-

Xlrai.) — Suit: “Ext xtpi xifc eiptj/ttvtjg {l^pt/axtiag ’laftat/Xixmv
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l§t}Y?]Ott; xXarvrtQa. '‘Eori 6t xal tj /ttXQi tov vvv . . . (102.)

X(it0xiai>ux(tTij-fO(wi xal tlai xal XtyopTai . . . (103.)^ ’Axoaxl-

arat ... — Puis: AXXui atQtotts l§ui rof apiS-ftov ttüv (>/. Taoxo-
dQovyot. OvTot n]p raXarlav oixovaiv ... — . . . rw 6i6aOxaXm.
TtXog.

En tete du volume, la mention: „Ex biblioth. 6oIdast.„

XIV" sibcle. Parcbemin. 138 fenillcts. 130 sur 100 millimbtres

Rcliure pcan noirc.

LÜBECK.

Bibliotheqne de la ville.

71.* S. Joannis Chrysostomi hnmiliae variae.

Fol. l"". S. Joannis Chrysostomi homilia 1 in Esaiam VI, 1.

Fol. 3. Ejusdem in eumdem homilia IV. — Apres le fol. 9, la-

cunc de plusieurs feuillets.

Fol. 18. Ejusdem in eumdem homilia I.

Fol. 28. lyusdem homilia in Seraphim.

Fol. 34. Ejusdem homilia de beato Philoffonio.

Fol. 39. Ejusdem homilia in Jobum. — Fol. 42. Homilia II. —
Fol. 4(). llomiliu Ul. — Fol. 54. Homilia IV.

Fol. 62"“. Ejusdem homilia in Psalmum CXL.
Fol. 75. Ejusdem homilia 1 in vituperatores vita- monasticic. —

Fol. 86. Homilia II. — Fol. 102. Homilia HI.

Fol. 138’'". Ejusdem homilia in novam Dominicam, in 8. Thomam
.apostolum et de fide.

XII“ siede (?). Parchemin. 145 feuillets a 2 col. 280 sur 210
millimbtres. Keliure basane.*)

Index alphabdtique.

Andre Darmarios. Copistc des mss.

31, 50, 61.

Adrianus. Isagoge, 14.

i-Egidius Vitcrbiensis (Cardinalis)

Ms. provenant de sa bibliothe-

qne, 23.

Albinos. Introductio ad dialogos

Platonis, 45.

Amphilochius Iconicnsis. Vita et

miraeula 8. Basilii, Ca'sarea- Cap-

padocia- arehicp.. 62.

Anatnlius. Excerpta mathematica,

45, 50.

Anthologia graccomm epigranima-

tum. Stratonis miisa puerilis. 17.

Apollinarios. Metaphrasis Psalmo-

rum. 67.

Apostolios (Arsenius). Epistola ad

Carolum V, 65.

Apostolis (Michael), 20.

Aristides. De rhctorica libri U, 63.

— Scholia in eosdem libros, 40.

I) .le dois la notice de ce ms. a robllgeante brndition de M. le Dr.

C. C'urtius, bibliothecaire de hi ville de l.tibeck.
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Aristides Quintilianus. De musica

libri UI, 59, (iO.

Aristopliancs. Lysistrata, 40.

Aristoteles. Ethicurum ad Nico-

maclium libri I frag:mcntum, 47.

— Syriani Philoxeni comnien-

tarius in Aristotelis metapln sica,

23.

Astrolopia (Ilermippus sive de), 45.

Aufolyeus. De sph.Tra, et de ortu

et occasu stellarum libri II, 49.

Barnabas. Epistol.a- frafrmentum, 5;

— epistola (latine), 7.

Basilii
,

Ca'sare.T C'appadoci.T ar-

chiep. (Vita S.), anctore Amphi-
lochio Iconiensi, 62.

Biblia. Evangelia IV (Codex Wolfii

B), 3; — N. Testamentum, pra--

ter Evangelia, 4; — Pauli epi-

stola' ad llebra'os fragmentum
(Codex Ruber), 1; — Actuum et

Epistolarum Apostolonmi pra'-

fationes et capitula, 2; —
flkovg navkov Tor d.;roaro-

kov ijr'i 'PojfitjV, 2.

Blemmides (Nicepborus). Logica.

68 .

Bryennius (Manuel). Ilarmonico-

rum libri lU, 59.

Caesar Strategos. Copiste du ms.

67.

Chalcidius. Commentarius in Pla-

tonis Tim:enm, 36.

Choeroboscus (Georgius).

jiqoooMojv et de grammatica,

39.

ChorieiuH. Oratione.s dua', 45.

ebrysostomus (8. Joannes), llomi-

lirn, 71.

Cleomedes. Cireularis doctrinae

de sublimibu.s libri II, 63.

Comput. HhjCpijffoQia riXiov xni

Otkr/vt/i, etc., 63.

Concilia. 61.

Constantiniis Lascaris. Tractatus

de verbis barytonis et circnni-

flexis. 39.

Constantinus Porpbyrogenitns. De
cieremoniis anla" Byzantina*. 41.

Damascius. Dubia et solntiones de

rerum principiis, 22.

Daniianus Ilcliodorus Larissa'us.

Optica, 50.

Darmarios (Andreas). Copiste des

mss. 31, 50, 61.

Demetrius I'iavovToe. Note dans

Ic ms. 3.

Demetrius Pepagomenus. De re

accipitraria et de canum cur.a, 64.

Demostbenes. Orationes Pbilip-

pic® I—11 et Olyntbiac® 111.

63. — Senteiitia' e prima Olyn-

tbiaca a Jo. Langio collecta', 69.

Dictionarium graeco-latiuuin, 20.

Didymu.s Alexandrinus. Mensur®
marmorum et lignorum, 50.

Dionysius Tbrax. Ars grammatica;

pr®mittitur vita, 39. — Ano-

nymi sebolia in enmdem, 39.

Droit Canon. Voy. Concilia et Jus

canonicum.

Epictetus. Fr. Lindenbrogii index

gr®cns in Epicteti cncbiridion,21.

Epipbanius (S.). S. Joannis Damas-
ceni de b®resibus compendium
ex 8. Epipbanio, 70.

Enclides. Pbaenomena. 49.

Eunomins. Apologcticus (gr.-lat.),

12 .

Eustatbins Antioebenus. Physio-

logium in Ilexaemeron, 62.

F.ahricius (Jacobus). Tradnctenr de

l’Apol ogetique d'Eunomius, 12.

Geiinadius. De recta Cbristianoniui

lide (gr.-lat.), 13.

Geometrica excerpt.a, 63.

Georgius Cboeroboscus. jtqoü-

niöioji’ et de grammatica
,

39.

Gilles de Viterbe (Ms. provenant

du Cardinal), 23.

Glyca.s {.Micbael). Annales, 42.

Goldast (Melcbior). .M.ss. provenant

de sa hibliotbeque, 61, 65. 67,

68. 70.
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Orammatica (Scriptores de re), 39.

— Do sifrnificatione prsepositio-

QUm cumpositarum, 65.

(iramraius (Joannes). Ms. provc-

iiant de sa bihliotheqne, 18.

Gri'fforins Nazianzenns (8.). Ora-

tiones ct epistola», 10.

Grcttorin.s Kyssenus (S.). Oratio

ratechetica magna, 1 1.

Gurlitt. Collation d’unc partie du

ms. 25.

Harpocration. Lexicon deeem rhe-

torum, 64.

Ileliodorus Lariss.fus. Optica, 50,

Hermias. Commentariornm libri 111

in l’latonis Plia-drum, 28, 29.

llcrmippus, sive de astrolopa, 45.

llero Alexandrinus. Geometrico-

rum et stereometricomm reli-

quia*, 50; -— Spiritalium libri II,

51; — Pneumatica, 52.

llesiodns. Opera et dies, . . . stndio

Zach. Lundii, 18.

Ilimerius. Declamatiunes, 56.

llolstenius (Lucas). Sylloge vario-

rum epigrammatum, ex notis L.

Hulstenii in Stephannm Byzan-

tinum, 17.— Mss. provenant de sa

bibliotheque, 16, 22, 23, 24, 25,

26, 27, 28 29, 30, 31, 32, 33,

38, 39, 4,5, 48, 49, 50, 57.

Ilomerns. Odyssea, cum scholiis,

15. — Joannts Tzetzse inter-

prctatio in Ilomeri Iliada, 17. —
llomeri versus proverbiales, 19.

Ilomilia* octo anonym! auctoris, a

dominica I. Adventus Domini
usque ad fcstiim Cireumcisionis

Ghristi, 8.

Ignatius (8.). Kpistolie, 6.

Jamblichiis Ctialcidcnsis. De myste-

riis .Kgyptiorum, 32.

Joannes Alexandrinus. Scbolia in

Niconiachi Geraseni aritlimeti-

cam, 48.

Joannes Cbrysost<imne (8.). Ho-
miliw, 71.

Joannes Damascenus (8.). Dialec-

tica, 70; — de ha-resibiis com-

pendiiim, 70; — institutio cle-

mentaris ad dogmata, 11, 70;— Macrina, 11.

Joannis Evangelista- (Encominm 8.),

anetore Niceta Paplilagone, 56.

Joannes Pediasimus. Desiderium, 45.

Joannes presbyter. Canon paschalis,

44; — copie du mcme, 35
Jean de 8‘° Maure. Copiste d’une

partie du ms. 22.

Joannes Tzetzes. Intcrprctatio in

Homeri Iliada, 17.

Juifs. Ddfense d’aebetcr des cs-

claves, 64.

Jungins (Joachim). Copiste ct

possesseur du ms. 37.

Jus canonicum, 61. — Petri et

Pauli constitutiones, 61.

Justinianus imp. Scrmo advcrsus

Origenem, 61.

Knlenkampf (Luder). Lettre au

professeur Cassel, 63.

La Croze (Ms. provenant de), 3; —
copiste du ms. 17.

Langins (Joannes). Sententi.v ex

prima Demostheuis Olynthiaca,

69. — Langius (David et Jo-

annes). Ms. provenant de leur

bibliothöqne, 69.

Lascaris (Constantinus). Tractatus

de verbis barytonis et cirenm-

flexis. 39.

r.4»8sins (Jo.-Ad.). Copiste du ms. 52.

Le Clerc. Copiste du ms. 43.

Lexicon gra>co-I.atinum, 20.

Libanius. Epistolie, 43; — Cha-

ractcres epistolici, 63.

Lindenbrog (Frederic). Index

graecus in Epicteti enchiridion,

21. — Copiste d'unc partie des

ni8.s. 34 et 53. — Mss. prove-

nant de sa bibliotheque, 12, 21,

34, 36, 42, 44, 53, 51.

Lundius (Zacharias). Ilesiodi Opern

et dies, Studio Zach. Lundii, 18.
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Lysias. Oratio funcbris, 58.

Malaspinu (Antonio). Ms. provc-

uant de sa bil)Iiot)ie(|ue, 63.

Manctlio. Apotelesmata, 16.

Manuel Brvennins. Ilarmonicoruni

libri III,' 59.

Manuel Phile. Carmina, 56; —
('armen de proprietatibiis ani-

malium, 65.

Marville (Antoine de). Ms. prove-

nant de sa bibliotheque, 43.

Maximus philosophus. Poema de

prineipiis, 16.

Medccine. llemedionim C(dlectio, 56.

Melampus. De grammatica, etc., 39.

Michael Aposttdis, *20.

Michael (jlycas. Annales, 42.

Michael Psellus. JiduoxaXitt

,
et solutiones in

epitome phvsicanim qmestionum,

34, 38.

Nicephorus Hlemmides. Logica, 68.

Nieetas Paphlago. Eneomium 8.

Joannis Evangelistae, 57.

Nicodeme, JtQoonoi'äQios jio-

i’/'jC x7fi aylag AlxaTHiii'>/g

Ä'ai'däxov. Ms. provenant de

sa bibliotht'quc, 66.

Nicolaus, Methonensis cpiscopus.

Explicationes et animadversiones

in Prodi Lycii elementa theo-

logica, 26.

Nicomaebus Gerasenns. Arithme-

tica, 47, 48.

Nilus Damylas. Collectanea theo-

logiea de S. Spiritu, 66.

Olympiodorus. Commentarius in

Platonis primum Aleibiadcm, 27.

— Sehidia in Platonis Philc-

bum, 30. — Scholia in Platonis

Pha-donem et Gorgiam, 31.

Oppianus. 8ehoIiorum pars in

Oppiani halieutica, 40.

Origenes. Philosophiimenon para-

phrasis, e cod. l.amoniano, 9.

Pacius (Jules), de Heriga; Voy.

Peiresc.

Pappus Alexandrinns. Excerpta,55.

Paulus apostolus. Constitutio de

canonibus ecclesiasticis, 61. —
lIXove ixi 'ikit/ji/v, 2. — Vny.

Biblia et Petrus (8.).

Pediasimus(Joannes),lJe.siderium,45.

Peiresc (Fabri de). Mss. provenant de

sa bibliotheque, 24,25, 28,31,50.

Petrus apostolus (S.). Petri et

Pauli coustitutiones, 61.

Phile (Manuel). Carmina, 56; —
Carmen de proprietatibns ani-

malinni, 65.

Photius, CP. patriarcha. Adversus

rccentes Manicha'os libri I— 111.

33; — Lexicon, 40.

Physiolügium in Hexaemeron, [anc-

tore Eustnthio Antiocheno], 62.

Placcius. Ms. provenant de sa

bibliothiaiue. 19.

Plato. Detinitiones, 22. — Voy.

Albinus, Chaleidius, Ilermias.

Olympiodorus et Proclus Dia-

düchus.

Plutarchus. De uobilitate (gr.-

lat.), 35.

Polycarpus (S.). Epistola ad Philip-

penses, 5.

Porphyrius. Commentarius in Pto-

lema'i harmonica, 46.

Porphyrius. llt{n :tgoO(pdiag, 39.

Porphyrogenitus (Constantinus). De

emremoniis aulse Byzantinte, 40.

Proclus Diadochus. Commentarins

in Platonis theologi.am, 24; —
Institutio the(dogica, 25; —
Commentarius in Platonis pri-

mnm Alcibiadem, 27; — Axo-

/HQtjOic ff vatxij jtiQi xin'fOtm:,

37; — De epistolico charactere.

63. — Voy. Nicolaus Methonensis.

Psellus (Michael). De oinnigena

doctrina, et solutiones in epitome

physicarum qmestionum. 34, 38.

Ptolema'us (CL). Ihg't xgitrfiiov

xft'i Ijyifiortxov, 45. — 'oy.

Porphyrius.
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Ptolemfena Ascalonita. De diffe-

rcntia vocum gra'caruin, 45.

Reimarui«. Ms. provenant de sa

bibliotheque, 15.

Saint -Georges (Ms. provenant dn

monasterc de), 3.

Saladin. Annotationes in para-

pbrasim Philosophmnenon Ori-

genis, 9.

Seidel (Erasmus). Ms. provenant

de sa bibliotheque, 3.

Serapio, Thmuitanus cpiscopus.

Liber adversus Manicha'os, 33.

Sethus (Symeon). Stephanites et

Ichnelates, 45; — Excerpta, 63.

Sophocles. Tragwdia;, Ajax, Elec-

tra et (Edipus tyrannus, 63.

Stephanus. Eragmenta gramma-
tica, 39.

Strategos (Caesar). Copiste du

ms. 67.

Str-nto. Mu.sa pnerilis, 17.

Symeon Sethus. Stephanites et

Ichnelates, 45; — Excerpta, 63.

Syncsius. Opuscnla et hymni, 11.

Syrianus Philoxcnus. Coramen-

tarius in Aristotelis metaphy-

sica, 23.

Testamentum (Novum). Voy. Biblia.

&aoväg (Ovaiti'Tivoc). Copiste

dn ms. 52.

Theodosium (Carmen in 8.), 56.

Paris.

Theodosius. Liber de habitationi-

bus, et De noctibus et diebns

libri II, 49.

Theodosius Alexandrinns. Ht{n
OQOv et PtQl JtQoaoiöiojp, 39.

Theon Smyrnams. De iis qu.a“ in

mathematicis ad Platonis lectio-

nem utilia sunt, 54; — Ex-
cerpta, 50.

Theophylaetns. MdO-r/fia rov
«tv/yor T(üp Aarlpait’, 44.

Timotheus, CP. presbyter. De iis

qui ad Ecclesiam ab ha'reticis

accednnt, 61.

Titus, Bostrensis episcopus. Ad-
versns Manichaos libri l-lll, 33.

Trojani (Anonymi historia belli), 56.

Tzetzes (Joannes). Interpretatio in

Homeri lliada, 17.

Uffenbach (Z.-C. ab). Mss. prove-

nant de sa bibliotheque, 1, 2, 4,

10, 11, 56, 58. — Cf. Wolf
Valens Antioebenus. ApB'oXoyküp

libri VIII, 53.

Ventis (De), 70.

Verone (Ms. provenant de), 10.

Viterbe (Ms. provenant du Cardinal

Gilles de), 23.

Wolf (Johann -Christophe). Mss.

provenant de sa bibliotheque, 3,

17, 18, 20, 40, 44, 59.

Xenophon. Cyropedias ccloge, 63.

H. Omont.

Ih*r Jalirpssfurz — pIii Zopf^

Bibliotheks -Verwaltungen sind von Hans aus konservativ. Nir-

gends so sehr als bei ihnen würden sich unüberlegte Neuerungen
gründlich riiclien. Gleichwohl kann niemand behaupten, dass die deut-

schen Bibliotlieken in den letzten 25 Jahren mit verbissener Zähigkeit

an veralteten Einrichtungen festgehalteu hiitten. Zumal iin Ausleihe-

Wesen ist mancher Zopf tapfer abgeschnitten worden; selbst der dickste

und längste derselben, der „diplomatische Weg“ für Druck- und Hand-
schriften-Verleitmng nach dem Auslande ist Jetzt fast im ganzen Deut-

schen Keiche der Hcform-Scheere erlegen.
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Warum aber Lat sich noch keine ninthigc Hand an den Jahres-

stnrz ') jfcwafrt? Gewiss nicht darum, weil es an der Erkeuntniss

seiner mannigfachen Unzutriiglichkeiten frefehlt hätte; sie liegen doch
allzuoffen am Tage. Denken wir, wie es sich für selbstlose Hiblio-

thekar-Naturen ziemt
,

zuerst an die Leiden unserer Entlehner. Fern

genug liegt mir freilich jedes weichliche Mitleiden mit jenen schlimmen

Kunden, welche Bibliotheks-Hücher unbenutzt oder längst ausbenutzt

Monate lang liegen lassen, bis sie das Sturz-Signal alljährlich ans dem
Schlafe schreckt. Aber wenn ein in allen Stücken bibliothekgerechter

Mann in den Sturztagen das kaum vor ein paar Wochen oder gar nur

vor wenigen Tagen geholte Buch wieder zurückbringen muss, eben

nur weil er das Unglück gehabt hat, seiner in der Nähe der Sturzzeit

zu bedürfen, so hat er Anspruch auf unsere menschliche Theilnahme.

Ein Glück für ihn, wenn an der betreffenden Bibliothek wenigstens

die Einrichtung besteht, dass das Buch gegen einen neuen Legschein

sofort wieder mitgenommen werden darf. An verschiedenen Anstalten

jedoch müssen die Entlehner 3 oder 4, ja selbst 8 bis 10 Tage warten,

bis sie ihre Bücher wieder zurückerhalten. Das kostet zwei Gänge
für den Herrn oder für die Dienstboten, unter Umständen zweimalige

Bezahlung von Dicustmännern, welche vielleicht doppelte Taxen ver-

langen
,

„weil man beim Sturz auf der Bibliothek immer so lauge

warten muss."* Hat nun gar der Entlehner das eine oder andere Buch
übersehen, weil cs sich — man kennt die Bücher! — gerade vor der

»Sturzzeit in den hintersten Winkel seiner eigenen Bücherei verkrochen

hat, 80 verdoppelt oder verdreifacht sich die Zahl solcher Gänge, ln

der guten alten Zeit war das nicht so schlimm. Man wohnte näher

beisammen. Jetzt aber sind manche Bibliotheken durch Neubaue aus

dem Mittelpunkt der »Stadt hinausgerüekt; viele Entlehner wegen der

theueren Miethzinse in die Aussenquartiere, Vorstädte und Nachbar-

dörfer verschlagen. Wie leicht geht da ein halber Tag über einer

Heise zur Bibliothek verloren V Wer aber gar seine Bücher von aus-

wärts zum Jahressturz durch Boten
,

Post oder Bahn einsenden muss,

der hat die Mühe des Ein- und Auspackens, sowie die Kosten der

Hin- und Rückfracht und der Verpackungsgebühr. Ihn trifft freilich

der für den Hauptstadtbewohner so harte Schluss des Tiesezimmers

nicht, aber an der Neu-Entlehuung ist auch er auf 8— 14 Tage ge-

hindert, und das vielleicht gerade in einer Zeit, wo ihm der Abschluss

eines Manuskriptes, die Besorgung einer Koirekliir oder journalistische

Schnellarbeit die sofortige Erfüllung seiner Gesnclie besonders

wünschenswerth machen.

Leiden die Bibliothek-Beamten vielleicht weniger unter dem »Sturze?

—
• Zum Glück nicht; sic möchten sonst dem Verdacht verfallen ,

als

1) Wir bezeichnen in Rüddeiitscliland damit die jährliche Revision der

Kusgelielieiien Bücher. .Si>uiestcr- Revisionen siml natürlich noch schlimmer
und nur aut Universitäten den Studenten gegenüber berechtig, welche die

Hoelischiile verlassen. Wir lutbeii im Fidgenden mehr die I.An(les- und Stadt-

Bibliotheken im Auge.
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ob 8io iinr dcslialb ihm bis jetzt nicht zu Leibe fiepinpen. In dev

That ist der Sturz für sic keine frerinpere Plape als für das Publi-

kum. Es ist eine viel härtere Arbeit als das laufende Geschäft, wenn
der oder die expedirenden Sekretäre, umdränpt von allen möplichen

Menschen
,

die Bände richtip zählen
,
den Zustand der Bücher unter-

suchen, das Zurückverlanpte von dem Dableibenden scheiden, die neuen
I^epscheine prüfen sollen. Dazu kommt aber noch als peinlichste Zu-

pabe der Kampf mit Leuten
,

welche für sich eine Ausnahme be-

anspruchen. Bleibt der Beamte fest
,
was einem höheren Staatsdiener,

Offizier oder Hofmann pepenüber nicht immer leicht ist, so wendet
man sich an einen Bibliothekar oder an den Vorstand. Man bittet,

schmeichelt und wird, wo das zu ziehen verspricht, pelepentlich .auch

prob. Wehe aber, wenn die Verwaltnnp aus besonderen Gründen des

einzelnen Falles einmal nachpegeben hat. Der bekannt gewordene
„Vorgang“ wird ihr in zehn andern und ganz anders liegenden Fällen

als Pistole auf die Brust gesetzt. So wird die Sturzwoche zur ver-

driesslichsten Zeit des Jahres. Ist sie aber vorüber, so kommt da.«

Gedränge mit den vielen auf einmal wieder einznstellenden Büchern;
der verhaltene Strom der Neu-Entlehnungen bricht los; alles liepen-

pebliebene Geschäft will in Eile aufgeschaflt sein. Leider stehen mir

keine Stnrzstatistiken von anderen Bibliotheken zu Gebote. Auf
unserer öffentlichen Bibliothek in Stuttgart, welche Jetzt Jährlich

ca. 25 000 Bände ausleiht, sind (unter Mithilfe von 250 persönlichen

Mahnschreiben nach Missachtung des öffentlichen Aufrufes) in der dies-

jährigen Sturzzeit vom 24. Mära bis zum 5. April zurückpcbracht wor-

den: ca. 6200 Bände. Hiervon wurden sofort an die Entlehner znrtlck-

gegeben: ca. 2300 Bände, also fast ein Dritttheil; blieben zum Ein-

stellen übrig; ca. 3900 Bände. Von auswärts kamen in dieser Zeit

herein: 414 Frachtstücke, sofort wieder hinausgesandt wurden: 125.

Diese Zahlen reden deutlich; splche von grösseren Anstalten würden
vermuthlich viel lauter schreien.

Noch aber sind die Kategorien der unter dem Sturze leidenden

Wesen nicht erschöpft. Man denke auch an die annen Bücher! Ilin-

nnd Hertragen in Rock- und Manteltaschen, Heisesäcken oder Hand-
koffern hat die Einbände noch nie besser gemacht; Fahrten mit Boten,

Post oder Bahn sind für sie noch schlimmer. Damm haben die

Bücher gerechten Anspruch darauf, dass man ihnen wenigstens zweck-

lo.se Reisen erspare. Der Sturz entzieht ihnen aber noch eine weitere

Wohlthat. Kommen sie zu gewöhnlicher Zeit heran, so kann sie der

Beamte genauer darauf ansehen, ob sie draussen rücksichtsvoll be-

handelt worden sind. Im Drange der Sturz-Stunden dagegen ist es un-

möglich, sich um das einzelne viel zu kümmern. Schlaue Entlehner pflegen

deshalb misshandelte oder vemnglückfe Bände für den Sturz zurück-

zulegen, weil sie da vor Entdeckung sicher zu sein glauben und häutig

genug auch wirklich sind.

Es ist dem Sturz so viel Schlimmes nachgewiesen, dass es nur

zu verwundern ist, warum ihn das reformlustige Geschlecht der Jüngeren
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llerrcn FacliKenossen nicht Ihnf'st als ein willkommenes Opfer ans-

erschcn hat. Er muss also doch mindestens viel „historische Bercch-

ti}(iin{r“ haben. Wie mag; er wohl entstanden sein? Wir haben keine

Zcntrnisse dafür, denken uns aber seine Herkunft und seine lanpe Er-

haltung: unfrefahr so: Als die Bibliotheken noch klein waren und in

Kliisteni oder Kirchen, Schlössern oder Kathhiiusern ein massig ge-

störtes Dasein führten, fanden nach der Art von .Mobiliar-, Armatiir-

und andern Jahresstürzen auch Bücher-Revisiouen in der Weise statt,

dass jäbrlich einmal die Verzeichnisse mit den Büchern verglichen

wurden. Das geschah am Bequemsten, wenn die etwa ansgeliehenen

Bücher, deren es in illterer Zeit selten viele waren, zurückgefordert

lind vor Beginn des Geschäftes an ihrer Stelle auf den Bücherbrettern

eingereiht wurden. Solche Generalrevisionen der ganzen Bililiothek

hörten aber auf, sobald diese Anstalten so ausgedehnt waren, dass

man Wochen und Monate dazu nöthig gehabt hätte. Damit hätte aneli

das Einfordern der Bücher „zum Sturze“ aufhören sollen. Man be-

hielt aber die Massrcgel bei, weil man auf diesem Wege die Entlehnor

am Besten zur Zurückgabe lange behaltener Werke bringen konnte.

Das l’iiblikiim Hess sich das gefallen, weil es seinerseits an der alten

Vorstellung von Generalrevisionen der ganzen Bibliotheken fcsthielt

lind in dem Sturze deshalb immer noch eine bihliothekstechnische Noth-

wendigkeit sah Diesen wirksamen Glanhen oder Aberglauben haben

wir selbst in der Gegenwart bei unseren Entlehnern vielfach verbreitet

gefunden; ihm verdanken wohl auch die Bibliotheksverwaltungen, da.ss

von Seiten des Publikums, soviel mir bekannt ist, bis jetzt noch nie

auf dem Wege der Presse oder Kammerinter|)ellation an dieser Ein-

richtung gerüttelt worden ist.

Wollen wir aber warten, bis das geschieht und dann vielleicht

durch äussere Eingrifte das Kind mit dem Bade ansgeschUttet wird?

Die Nüthigung saumseliger Entlehner zur Zurückgabe überlang und

zwecklos behaltener Büehcr kann mit anderen Mitteln, besonders mit

strengerer Durchführung der Verpflichtung zu Verlängeningsgesucheu,

durchgefUhrt werden. Ehe sich ein Entlehner so und so viel mal zur

Verlängerung bequemt, giebt er ein ihm nicht ganz nöthiges Buch
lieber zurück. Weit mehr Gewicht besitzt ein anderer Gedanke, der

bewusst oder unbewusst dem Sturz das Leben so lange gefristet hat.

Unsere Konservaforcnpflicht bringt es mit sieh, dass wir unsere Bücher,

selbst wenn sie sich in den Händen der allerznverlässigsten Entlehner

befinden, von Zeit zu Zeit einmal Wiedersehen wollen. Es liegt uns

ob. uns von ihrem Dasein ebenso
,

wie von ihrer guten Erhaltnng zu

überzeugen. Manches Buch
,
dass bei einem Entlehner durch Weiter-

leihen, durch Aufbewahrung an einem ungesunden, oder von bücher-

seliädlichen Thicren bewohnten Ort, durch schlechte Behandlung irgend-

welcher Art zu Schaden oder in Verlust kommen will, kann durch

rechtzeitiges Eingreifen der Verwaltung gerettet werden. Von diesem

Gesichtspunkte scheint die Grosshcrzogl. Hofbibliothek in Darmstadt

ausgegangen zu sein
,

als sie unter Beseitigung des Jahresstnrzes in
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ihrer Benutzuu^rs-Ordnunfr von 1890 — ich bin niclit i^anz nicher, ob

liier ziini ersten Male — die Leihfrist auf drei Monate, vom Ta^e des

Kntlelinens an Rereelinet, ansetzte, mit der Bestiininuni;, dass nach Ab-
lauf dieser Frist die entliehenen Bücher unbedingt und ohne jede Aus-

nahme an die Bibliothek abznlieferu sind
,

aber demselben Benutzer,

falls von anderer Seite kein Anspruch darauf erhoben wird, nach der

höchstens auf 3 Tape zu hemessenden Hevisionsfrist wieder zur Ver-

fTipunp stehen. Damit ist bei dieser Anstalt wenipstens der Haupt-

widersinn der Jahres- und Semester-Revisionen
,

das Vorzeipen- oder

zeitweilipe Abpeben- Müssen von kurz zuvor peholten Büchern ab-

pcschafll. Wir würden diese neue Darmstädter Revisiousordnunp dem
alten Jahres- oder Halbjahressturze immer noch weit vorzieben. Aber
sie mulhet dem Kntlehncr doch auch wieder mehr zu, als nöthip ist.

Bei den Jahresrevisionen bepuüpt man sich damit, im äussersten Falle

ein Buch wenipstens einmal im Jahre wiederznsehen. Bepnüpen wir

uns anch in Zukunft damit; denn wer mit der einen Hand Erleichte-

rungen verschafft, um mit der anderen neue Lasten aufznlepen, hat

sich zum Voraus um den Dank betropen. Die formelle Durchführunp
dieser Massrepcl pepen die „Einjühripen“ kann keinerlei Schw ieripkeit

machen. Die Auslcih-Bücher sind doch wohl meistens innerhalb des

-Mphabetes der Verfasseniamen oder Stichwörter chronolopisch nach
der Entlehnunpszeit peführt. Ein Ausleih-Sekretiir sieht in jeder Woche
an einem bestimmten Tape nach, welche Bücher jeweilig über ein

Jahr auspeliehen sind; es werden deren anch auf der grössten Biblio-

thek für eine Woche nicht sehr viele sein. Die Entlehner werden
dann unter Angabe des Grundes mit Mahnschreiben zur nnweiperlichen

Zurückgabe bezw. Vorzeigung mit dem Rechte sofortiger Zurücknahme,
wo keine Konkurrenz stattffndet, aufpefordert. Wiederholte Mahn-
schreiben müssten, wie dies ja auch bei Wiederholung von anderen

Reklamationen geschieht, mit einer kleinen Geldstrafe belegt werden,

hezw. zur Abholung durch den Bibliotheksdiencr gegen Ganppebühren
veranl.issen. Der Einsicht, dass die Bibliotheks-Verwaltung bcrechfigt

und verpflichtet sei, ihr Eigenthum wenipstens einmal binnen Jahres-

frist wieder vor sich zu sehen, würde sich das Publikum kaum ver-

schliessen können. Die zumeist Betroffenen, Fachpelcbrte, welche in

der Regel allein in die Lage kommen, ein Buch über ein Jahr hinaus

benutzen zu müssen, würden sich um so weniger widerspenstig zeigen,

als gerade sie mit zahlreicheren Eutlehnungen unter der bisberipen

Eimictitunp am Emprmdlich.sten zu leiden haben. Das Expeditions-

Personal aber würde das neue (Jeschäft ganz unmerklich in das laufende

liineinschlüpfcn sehen und gewiss kein Heimweh nach der tollen

Sturz-Hetzjagd der früheren Zeit verspüren.

Stuttgart. A. Wintterlin.
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Zuin l’liysiologus von J oh anno» Luther.

Zum l’hysiologus.

liniolwtncke einer lateinischen I’hysiolof^isliandsclirift sind nener-

diu)p< in den Heaitz der Könifjl. Hibliothek zu Berlin srelan^rt. Die

iirsprllnfrliche Handschrift war der Scheere des Buchbinders zum Opfer

fCefallcii, uni u. a. den Heftfiiden eines hebräischen Druckes aus dem

Jahre 154ti als sichernde Unterlag“ Kepen ein DurchreLssen des Papiers

zu dienen. Soweit die einzelnen Streifen in diesem von der Könifrl.

Bibliothek erworbenen Drucke enthalten waren, sind sie von dem

Unterzeichneten wieder zu einem einheitlichen Ganzen zn.saramen-

gestellt.

Die Handschrift, auf l’erpament ffcschrieben
,
jede Seite in zwei

Colttmnen f;idheilt, die Columne zu 167 x58 mm.. mit rothen Initialen

bei Beginn einer neuen Thierschilderung, stammt der Schrift nach ans

dem 14. Jahrhundert.

Sie gehört nach ihrer Fassung zu jener zweiten Gntppe lateini-

scher Physiolügushandschriften
,

deren eine Beider unter dem Titel

Dicta Crisostomi De naturis bestiarum im Archiv filr Kunde

österreichischer Geschichtsqnellen 5. Bd. Wien 1850, S. 552—582 .ah-

gedruckt hat; vgl. Dauchert, Geschichte des Physiologtis
,

Strassbiirg

1800, S. 92 tf. Die von Beider abgedruckte Handschrift gehört dem

11. Jahrhundert an und stammt aus dem Kloster Göttweih. Zwei

andere im wesentlichen mit dieser übereinstimmende Handschriften .ans

dem 12. und 13. Jahrhundert auf der Hofbibliothek in Wien erwähnt

Beider a. a. 0. S. 549, eine weitere „in Einzelheiten mannigfach ab-

weiehende Wiener Handschrift davon aus dem 14. Jahrh.“ Lanchert

a. a. 0. S. 92 f.

Der Text der' vorliegenden Handschrift stimmt im allgemeinen

mit dem der Göttweiher überein. V'on Varianten mag eine Aenssernng

des Schreibers innerhalb der Darstellung des Fenix Erwähnung finden.

Die Göttweiher Handschrift bietet dort (Beider a a. 0. .8. 581): De

ea dicit phisiologus quia expletis quingentis annis vite sne

intrat in lignutn libani; dafür weist die vorliegende Handschrift

auf — ich gebe den Text ohne die Abkürzungen wieder — : De c.h

dicit phisiologus. Quod expletis centum unnis. qiiidam scri-

bunt quingentis annis. Ego verius credo centum annis ei-

pletis vite sne. intrabit in lignum lybani.

Mohr oder weniger vollstilndig erhalten sind in vorliegender

Handschrift folgende Thierbeschreibungen : De Serra, De Vipera, De

Lacerta, De Cervo, De Capn», De Vulpe, De Uastore. De Fonnica, De

Assidc, De Vpupa, De Caradrio, De Fenice.

Der .\nfang fehlt. Der Schluss lautet: Explicit über de

animal ibus.

An den l’hysiologus schlicsst sich noch ein Bruchstück einer

lateinischen Bearbeitung der Legenda de sancto Oswalde.

Berlin. Johannes Luther.
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Recensionen und Anzeigen.

Schlaewort-KataloR. VerzoitOmis der IMlchpr und Tauidkartpu in sacli-

ludier AniirdnuiiK liearlieitet von Carl Georg und Leopold Ost, lss:i

— 18S7. Hannover, Fr. Cntse's liuehhatidlung (Ost & Georg). 1889.

gr. s». nnu S.

Von dem allgemeinen Charakter und den verschiedenen Ausgaben
dieser neuen liibliographie ist bereits früher (Cbl. f. B. VI. S. 4KI) die Rede
gewesen; es handelt sieh im wesentlichen, wie dort bemerkt ist, um einen

allgemeinen Index of siibjeets des deutschen Buehliandels. Für den Biblio-

thekar wie für jeden praktischen Ibmutzer ist natürlich tlie tünfjährige Aus-
gabe, die die gesainiute I.itteratur eines filntjährigen Zeitraumes umfasst, bei

weitem die wielitigste. und erst jetzt, wovon dieser Ausgabe der erste statt-

liche Band vorliegt, ist ein abschliessendes Urtheil über das ganze L'nter-

nidiuien möglich. Man kann mit \'ergnügcn constatireu, dass der Bchlagwort-
kataiog in allem wesentlichen seinem Zweck entspricht, dass er mit Verstüudniss

und Sorgfalt gearbeitet ist. Die. erste Frage bei einer Bibliographie ist ja

immer, wie weit ist sie vollständig, und da kann ieh eonstatiren, da.ss, soweit
durch Stichproben ein Urtheil möglieh war, ich einen Mangel nicht habe eou-
statiren können; ein definitives Urtheil über die Vullstäudigkeit kann freilich

nur der al)geben, der in einer praktischen Beschäftigung häufig den Schlag-
wortkatalog zu Rathe zu ziehen hat, wjis bei mir nicht der Fall. AVie so

ziemlich alle deutschen Bibliographien ist auch der Schlagwortkatalog ge-
arbeitet auf Grund der bekannten amtlichen llinrichs’schen Bibliographie, und
es fehlt deshalb alles ilas, was — meist durch Nachlässigkeit der betreuen-

den Verleger, respectivo Commissionsvcrleger — in <lio letztere nicht auf-

genommen ist (so nm wenigstens ein Beispiid zu neunen „Mansfelder Blätter.

Mittheilungen de.s Vereins für Geschichte und Alterthlimer der Grafschaft

Mausfeld zu Kislcben. llerans^-geben von Grössler“; vor allem gtdiören

hierher Werke, die nicht in den Buchhandel gelangt sind. So wenig ein ver-

ständiger Kritiker geneigt sein wird aus (‘inem derartigen Mangel den Herren
Georg nud Ost einen Vorwurf zu machen, um so mehr muss er es anerkennen,
diuss sie sich bemüht haben, tür die Zukunft ihrem Werk eine noch grössere
Vollständigkeit zu sichern, indem sie seit IS98 neben Ilinrichs auch aires sonst
irgendwie erreichbare bibliographische Material benutzt haben; besonders
schöpfen sic offenbar direct aus den Ankündi^ngen der Verleger, da sie in

der wöchentlich erscheinenden Aus^be auch seiion die noch nicht zur Ausgabe
gelangten Novitäten verzeichnen. Es wird in Folge hiervon vielfach der Schlag-
wortkatalog selbst dann noch Auskunft gewähren, wenn die anderen, nur
auf Ilinrichs beruhenden Bibliographien versagen. Absolute Vollständigkeit
wird ja leider nie erreichbar sein, da sich vor allem die Privatdrucke
oft allen Nachforschungen entziehen (so ist z. B. Harppreoht, Berg-
fahrten. Stuttgart, Bacz 1887. soviel ich sehe, in keiner Bibliographie ver-

zeichnet); das mögliche au Vollständigkeit dürfte indes auf die oben erwähute
Weise geleistet sein. Die zweite Frage ist die der Anordnung, von der es

abhäugt, ob mau ein Werk, das man sucht, ohne Schwierigkeit auffiuden

kann. Letzteres wird bei einem Index of subjects hanptsUchlich davon ab-

hängig sein, dass in allen Fällen, wo man über die Auswahl des Schlagworts
zweifelhaft sein kann, ein Werk unter mehreren Schla^vorten aufgeflihrt wird,

und dass zahlreiche Verweise gemacht werden. Im aligcmeiuen scheint dies,

so viel ich bcnrthcilen kann, im Schla^’ortkatalog in genügendem Masse ge-
schehen zu sein; in dem zweiten Puiikte Witte freilich ein mehr (nach dem
Grundsätze „Zuviel ist besser als zu wenig“) nicht geschadet : ich vermisse bei-

spielsweise einen Verweis ‘Alpen vergl. Schweiz’ und umgekehrt
;
die Gramma-

tiken, Lesebücher u. s. w. der einzelnen Sprachen sind unter „Sprachen“ ange-
führt, ohne dass sich indes ein Venveis wie „Französisch siehe Sprachen“ fände.
Die Auswahl der Stichworte giebt zu keinem Bedenken Veranlassung. —
Für die ferneren Bände möchte ich hauptsächlich einen Wimsch äussem:

vn. 9 . 25
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den nach Heigalie eines sacidicli (naeli Wissenseliafteu) (jeurdneten Verzeicli-

nisses der Sclilapworte. Dadureli wlirdi- der Selilapvortkatalog ausser zn

einem bililioKrapliiselieu Nacliselilaffewerk aueli zn einem wichtigen Hiilfsiuiliel

werden, weil es ilaim möglich wäre, sieli ans ilim Uber die ge.sammte littera-

riselie l'roduktioii eines Zweiges der Wissenscliaft zu unterriebteu, was
namentlich tilr die (iebiete von Wichtigkeit wäre, für liie Facbbibliugrapliien

nicbt existireu. Jetzt kann man zu die.sem Zwecke den .'schbigwortkatalng

nicht benutzen, weil man Jetzt binsichtlicli der Auftindung der richtigen .''clilag-

Worte rein vom Zufall abhängig ist. Freilieli aiieh Jetzt schon gewährt ein

bloss Hilchtiges Durchblättern des ,''chlagwortkataloges interessante Seiten-

blicke auf die litterarisehe Produktion; man sehe z. 1!. die lange ,s<'hriften-

reihe unter 1,’nfallversicherung (fast 2 Seiten) oder die mnfangreiehe W-agner-

litteratur. Auch dass die bibliothekari.sche F,achwissensebaft, die Hihlin-

graphie, gegenwärtig sehr rege angebatit wird, beweist der Schlagwortkatalog,

wo dieser (Jegenstand 7‘,'j Seiten umfiLsst. W. ,S<di.

Die landeskundliche Literatur über die fJ rossherzogthiinier
Mecklenburg, liibliographische Zus,ammenstellung, be.arbeitet im

Auftr.ige des Vereins der Freunde der Naiiirgeschiehte in .Mecklen-

burg voll Friedrich Hachmann, cand. rev. min., Rektor zu W.arin

(Jiistrow, Opitz & Co. ISM'. gr. S". Will -f 511 S. S Mk.

Dils vorliegende Werk gehört in die Reihe der Ribliographieen. ilis

dem Reschlu.sse des 2. Deutschen (ieographcntages zu Halle vom 11. April

ISS2, die Sammlung des Materials für eine wissenschaftliche lauideskiiiide

Dent.Nchl.ands betreffend, ihre Entstehung verdanken. Als CentraLstelle lür

alle tlahin gehenden Restrebungen wurde eine ständige Kommission ein-

gesetzt, zur Mitarbeit waren naturgemiLss in erster IJnic die verschiedenen

geographisehen
,

historischen und naturforschenden Lokalvereiue berufi-n

Auch der k'erein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg folgte dem
ergangenen Rufe und betraute im Oktidier ISSl einen genauen Kenner und

eifrigen .Sammler mecklenhurgiscber l.itteratur, Rektor Fr. Rachmann in

Warin. mit der Ausarbeitung eines Rc|)ertoriums nach den Reschltisseii der

Ccntralkommi.ssion. Wie glücklich die getrolYeue Wahl war, beweist der

gegenwärtige stattliche Band, der in Rezu^ auf Reicbhaltigkeit des Inhalts

wie auf Sorgfalt der Austührung sich mit Jedem ähnlichen l'ntemehnien

messen kann. Der ^'erfasser hat den Regriff „I,andeskmule“ weiter gefasst,

.als es die „Nomialbestiimmuigen“ vom 2n. April issti thnn, und zwar mit

gutem Recht. Wie er in den , Einleitenden Bemerkungen“ ausfUhrt, hat er

sieh von dem Bestreben leiten la.Nsiai, in erster Linie dem Lokalforscher aut

hindeskundliehem (tebiet ein praktisches IlUlfsmittel an die Hand zu gehen,

welches das vorhandene bereits veröffentlichte Material (auch Handschriftliehi-s.

was ötVentlieher Renutzung zugänglich ist . hat Rerücksichtigung gefimilen)

in möglichster Vidlstäudigkeit und l’ebersicbtlichkeit uachweist, und ist dem-

gemäss weit über den Rahmen einer Vorarbeit zu dem geplanten geographi-

sehen Repertorium von (Jesammtdeutsehlaud hiiiausgegangeu. So sind denn

auch Name und Wappen des Landes, das Medizinalwesen, das Finanz- und

Steuerwesen, ilas wichtigste aus der Rechtspflege und dem Polizeiwesen dem

sonst streng eingehaltenen .Schema der „Nomialbestinummgen“ eingegliedert

worden und die spezielle Ortsgeschichte hat im weitesten Umfange Berück-

sichtigung gefmiden. Dass dabei freilich die Grenze undeutlicher, die Ent-

scheidung über das Aiifzunehmendc und das Abzuweisendc schwieriger wer-

den musste, liegt in der Natur der .Sache, doch verschwindet die hierdurch

vielleicht au eiuzidnen Stellen verursachte Ungleichmässigkeit in der Behand-

lung vollständig vor den in die Augen springenden Vortheilen, die die weitere

Ausdehnung gerade dem praktisclien Arbeiter und Forscher gewährt. Für
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(lie.scn ist das Kiieli eine Fundgrube vou beinahe unerseböpflielier Rcichliaitig-

keit. ln etwa S300 Numuiorn (einseldiesslicli der nälirend dos Druckes er-

mittelten und neu Idnzugekuuiiueuen. mit Ruclistaben-Exponenden eingeselml-

teten Nacliträge) sind ausser den selbständig erschiencuen Scliriften imd den
einseldägigeii Artikeln aus wisseuseliaftlielien Zeitselirifteu aueli die in grosser

Fülle vorliandenen, aber uuendiieli weit zerstreuten bemerkeiiswerthereu Auf-
siitzi^ in 'l'ageszeitungeu und Lokaildiitteru verzeichnet. Wiilirend von den
ersteren woid kaum etwas von Relaug illterselien sein dürfte, sind natiirlieli

die iM'iden anderen Kategorien, nauientlieli die letzte, noch der Vervollständi-

gung fäldg. Sclion wälirend <les Druckes, der sieli laut Vermerk auf den
einzelnen liogeu vom I. ükt. ISisi bis zum 10. Okt ItdtO hinzog, war eine

ganze Keilie von Kaelitriigen erwaelisen, die am Seldnsse auf H. 483—508 aii-

gefügt sind; weitere Ergiiuzuugeu
,
um deren Mittheilung der Verfa.s.ser

dringend ersuelit, solb-n in einer in nicht zu ferne Aussiclit gestellten Fort-

setzung ihren l’hitz tiuden. Zaldreielic, der Raumersparniss halber nur in

ZilTem gegebene Venveise sind den einzcliieii Aliselinitteu lieigefiigt.

Die bil)liograpldselie Hehaudluug erstrel)t möglieliste Genauigkeit in

Verbindung mit milglichster Kürze. Die Form der Titelaufnahmeu ent.sprieht

den allgemein ütdielieii, aueli in den „Kormalliestinimungen“ zum Ausdruck
kommenden Katalogisirungsregebi. Geringfügige Abweichungen sind Seite VI

I

und A lll der Vorliemerkungen liinreieliemi Itegründet. Die Titid aller Drucke
vor 1025, auch einzelner Jüngerer, aber l)esonders seltener Scliriften .sind

buelistaliengetreu mit /eileiialitheilung gegeiien. die der neueren, falls nötliig,

in etwas vereinfaeliter Form, doch so, dass jedes Missverständniss ausge-
schlossen ist. Alle Schriften, die Raelimann sellist gesehen und anfgenommen
hat (und das triiTt llir die ganz überwiegende Mehrzalil zu), sind kenntlieli

gemaelit; tVir die Genauigkeit der aus anderen t^uellen geseliöpften Angaben
kann er uatiirlicli niclit veniutwortlicli sein. So liat der Verfasser in un-

verdrossenster und uneigennützigster Arbeit ein Werk geseliaffen, das für

Jeden Freund und FHoger der meeklenburgisrhen Ijindes- und Volkskunde
ein nnentbelirliehes Hand- und llülfsbueh bleiben wird, dann aber aueli von
dem lübliothekar und Uitdiognipben mit grösstem Vortheil gebranclit werden
kann, zumal wenn dem zu erwartenden Krgänzungsliefte das zur Zeit noeli

fehlende alpliaiietiselie llegistef heigegelien wird. Zu den Drnekkosten liat

die lueeklenburgisehc Ritter- und Laudseliaft eine erheblielie Summe bei-

getragen; der Rest ist vom Verein der Freunde der Naturgesehiehte in Mecklen-
burg gedeckt worden und damit das Werk in dessen Kigentlium übergegnngen.

Rostock. Ad. Hofmeister.

j.
Grundrisz zur Geseliiehte der deutschen Dichtung. Aus den Quellen von

.
• Karl Goedeke. Zweite, ganz nenbearbeitete Auflage. Nach dem

'
'l’ode des Verfassers in Verhindnng mit 1). .laeoliy, Karl ,iu.sti, Max
Koch, (1. .Möller-Franreutli. Franz Mnncker, Carl Christian Redlieb, Ang.

‘ Sauer, iternli. .Senffert, liemh. Su)ilian n. a. fortgeführt vou Fhlmund
Goetze. Aclites Heft |IV. Hand. Rogen I—0.| Dresden, Verlag vou

^
L. Khlermanii. 1SS9. 8". 144 S.

h! Ks ist dies das erste Heft von (niedeke's Grundriss, das vou anderen
t heransgegeben ist, und es wird damit bewiesen, dass wir uns auf eine Voll-

<1 eiidnng der zweiten Auflage siclicre Hotl'nnng maciien dürfen. Die Ausfllhr-

k nug ist dieselbe exacto und sorgsame geblieben, die man bei Goedeke ge-

js wolint ist, so dass man aueli in dieser Hinsiclit zu <ien besten Erwartungen
.!• bereclitigt ist. Dass hier keine geringe Arbeit geleistet ist, und dass man
() rastlos nacli nocli grösserer Vollkunimeuheit gestrebt hat, beweisen einige

Vergleiche mit der ersten Auflage. Den 144 Seiten dieses Heftes entsprechen
58 der ersten Auflage, der Umfang ist also um mehr als doppelt gewachsen.

25*
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Am meisten bereichert sind die Absclinitte Uber Klopstock und I.essing,

Klopstuek weist jetzt tu» zum 'l'lieil sehr inlialtreiclie Nummern statt zwanzig

auf'; den ersten 36 Nnmmem flir I.essing in der ersten Auflajje entsprectien

Jetzt "1; die liiographisehen und Krliiuterungssehriften Uber ihn sind von 10

auf KO Nummern angewaelisen. In ähnlicher Weise sind auch alle anderen

Abschnitte venMillsfändipt; bei den Anakreontikern zählen wir (12 Nunuuem
statt -10, bei den gei.sthchen 1 lichtem 67 statt 21; ganz besonders vemielirt

ist aueli der raragrapli iilier die Seliauspieldiehter. Die Anlagi* des ganzen

ist unverändert geblieben . zuin grössten Thcil aneh die einleitenden kurzen

Ucbersieliten (Joedekes. Das ge.sagte genügt wohl, um zu beweisen, welelie

Bereiclierung der Idtteraturge.sehiehte und <ier Bibliographie die zweite Auf-

lage des tirundrisses darstellt; und wenn erst, wie die Verlagsbuehhandliiug

versproehen hat (f. f. B. VI, .)32) ein wissensebaftliehen Bedürfnissen ge-

genügendes Kegister vorliegt, so besitzen wir in der Tlat in Goedekes Gmnd-
riss ein Werk, um das uns jede Nation beneiden darf. w— e.

J a hrcs-Verzeieh niss der an den dentsehen .Schnlanstalten erschienenen

Abhandlungen. 1. IbSH. A^'rlag von A. Asher & Go. ISliO.

Mit Vergnügen wird das Auge jedes Bibliothekars auf dieser Publi-

kation ridieu. Wird ihm doch durch dieselbe ein Theil zeitraubender Kata-

logisirungsarbeiten abgenonnnen und eine grössere L'ebersichtlichkeit und

Gleiebmii.ssigkeit in den Katalogen herge.stellt. Aber nicht nur Bibliotliekari'u.

sondern auch Gelehrten und Seliulmännera muss dieses Verzeiehniss aller an

den deutschen Schulanstalteii wirklich erschienenen Programme höchst er-

wünscht kommen. Kann man doch mit seiner Hülfe mm z. K. leicht fesl-

stellen, ob eine citirte. nicht in den liUcherkatalogen verzeichnete Arbeit

selbständig erschienen, oder mir in einer Zeitschrift abgedruckt war. nachdem
man auch das von der gleii'hen Behörde, dem Generaldircktoriate der König-

lichen Bibliothek zu Berlin herausgegebene Verzeiehniss der Universitäts-

schriften besitzt. Nach den Grundsätzen dieses Verzeiehnisses ist aneh das

unsriige ausgearbeitet und eben so exakt wie jenes gedruckt. Die Titel der

erschieneuen Schulabhaudlungen sind alpbabetisch nach den Autoren geordnet,

die nöthigen Venveisc auf das Verzeiehniss iler Centralstelle — Teubner —
t)eigetü(rt und dies Aufsuchen der Gegenstände der Abhandlungen und ihre

geograimischc .Vertheilung durch ein Sach- und ein Ortsverzeichniss ganz

leiclit gemacht. Man d,arf Angesichts solchi-r Krseheinungen wie die vor-

liegende mit Hecht sagen: allmählich kommt doch immer mehr Ordnung und
Utuiersicht in manche bisher veruachlässigteu Zweige des deutsclien Buch-
wesens. 0. H.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Der Magistrat der Sl.adt Naumburg a. d. S. hat einen Katalog der
.Stadt- Bibliothek (Bibliotheca I.epsiana) durch den Dr. phil. G. Beck-
mann aii.sarbeiteu la.ssen. der die Blicherschiitze der von dem Historiographen
Naumburgs, Garl Peter 1-epsius, und de.ssen beiden Söhnen, Richard und Karl

Martin Gusrav L., ihrer ^arerstadt hinterhkssenen Sammlungen sachlich p"-

orduet verzeichnet. Di'r zuletzt genannte Donator hat auch noch ein Kapital

von iiiioii Mk. zur Krgänzung di'r Bibliothek hinterlasseu. Eine kurze Ge-
schichte der Entstehung der Biichersammluug und eine Ausleiheorduung er-

öflhen den zweckmässig angelegten Katalog der Bibliothek.
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Mittheihmirfn »as nnd 11b«r BSMSotlieken.SS8

Fiae 'tatwtik üb« dJw^flbeii warft* öük« nickt gcfükrt. die W« ee-
«Ncac Wurfe cm im Laofe de» Jahres I'*M beatmen, weshalb die iCablen

ith-see Jahres nicht so lUTcrSssijr sind, wie die der spSterea Jahre. Aber
tlie i Jahre ron l»ä— Is'S lei^a eine fortwährende Zniohme. rrfrehnissi^r
als in Kolonne B. Wir sind nicht in der La^ . liie ."tadien. welche in dem
Lesesaal itetricben werfen, die Besaeher. weiche sie betreiben, näher an
ehankterisiren. wir be^'iien nns herr.-rriheVa. -iass jctler Stand, jetlea

Alter (Ti*tn U. Jahre au . jedes Hesehteeht vertp-ten isr. und dass es cMnsu
wetiii; an rejtvluiäs.siiceu Bauchem leiüt. welche eres:haften >ta<lien obHejten.
wie an soiehio. weletie bese'cdert um <ier Nae'r.seaia^werke wüleB Ittr eini|ce

Aop-nbieie die Bi>u«>thek besv.ehen. auch uteht an solchen, welche eine

Sroade Zeit Ubri< haben ar.<L da keine I nterhalrunirstektüre abgegeben wirsL

siea an Webers ^'eltÄSCtleate eeler einem K"nversari»a-*lr\ik»a od« einem
der Journale »entnüren. weiche ungvbuntien in d^n Lesesaal abwefcben w«-
ib a. Fi-iof Fiavev. ini’.ieakeitea vepli- nen mwa henroraehoben n werfen:
l>w aiedetste lagestre«iUsna bttrmc !»:• — In Fetsi>ücn am Ä Jnm. die
hos-h.ste — TJ IVrxmen am S. t*kao_vf. r*ie aietierste M satsfretineni »Issai

harre der Jani iwie seh.-a öfters» n>it T>*r iVrsocen, .Ue heaste d« Jaanar
ara tiki (.SS4 — >' harre immer d-.r Ok'oVr lii-svlV.i

l'ass der cixiie'ie Besuch des Lesesaaics »on anentilVh rielea ZnfälKy-
keiten abeän.ftf ist. ii. ft Vi einer tns se> »erser:* tb narnp-n Eleaiecten in-

sa.f ^enp-serrren Bee ’ eemrf wv -lie e*ncr K-s»*! -'tsta-l" fett, anf der Hand,
.s« ir tar An B<<::eh st»ipm«l auscä; «>•'• ie .\nwrsen.ieir der sndirew-
A a wai;p.nd der Feftea. beso:»lers an W, ü-jaehva. im Fruiihr oatl »•»
Bt'P'Jn des W ia*erse!eesf, -s. e n««* d r B* -ptn «Vs W;-«', fsen;esrers in den
Ve'.p n l irerrie'fsa.ns'a 'en Arei .1 r t b-ss der W".—er-unc amen* sieh

p Ir. 1*1. Vrirt seii- ues W'.rer «io. st-
•'

, - d--r Lc'.-taal am : aa*l 3- Tane
t:«T mh leer, b» Si. i .iana die pw e- tene Be»,ne i.-rtam wi der einstrUt.

se»>e.'vs W ,rr.T V r a:n e-sve Ivr: nianei-.e Bes-.eder ab. ia-t dasaelbe
h..‘.pT an. st> sreift .i'.e issuch«, rsai'l

W'v 'Ve .'j't' def B*».-:e'*.’r bst meh .»=e .Vr hi dea tesesaal abge-

p Vaea Bei-r rfb '.en p--*' i usi.-'e«. -i s-ä i'er erwlhat; *•«?-

a « * wvpica d-f B.I 'ti erst w .
- : su w'. au -ijr n r* in d^n h”.eh«-

-» itt r;—.eap

w

-i T. m. - n ‘• s* •< i s-.r -ca. «1 r w i “"ati einer

: r.ui." i’i : K •.« « n Vip i :u f:*i iw-v-u-p Vw 's :;‘at w.ri x —
LS.. s..ars“t s T K B s.lir; k.Lu-* aup-r-n trär-nnp: V-

perxr **i i 'ec '.ISS • a..sc :• '• a 1 .
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auch Schüler ans den hiesigen Anstalten. Dass die Zunahme derer, welche
ilire littcrarischen Bedlirfnis.se durch die Bibliothek befriedigen, sich deckt
mit einer Vertiefung der Studien, miiehtc ich allerdings nicht behaupten.

Auch die letzte Kolonne 1 ) (Packetverkehr) bedarf einer kleinen Kr-

läutemng. Nach unseren Statuten ist cs den an.sserhalb Stuttgart Wohnenden
gestattet, mit der Bibliothekverwaltuug in unmittelbaren Verkehr zu treten.

Die Kolonne 1» giebt die von unserem Bibliothekdiener jährlich versandten
l’ackcte an; auch hier ist eine Steigerung im allgemeinen erkennbar, die sich

noch stärker hervorhebt, wenn wir frilherc .lahre mit hereinziehen, z. B.

Ib74,T5 ca. 5üü Packete, D>79,b0 — 87.H Paekete. Th. Schott.

Die Kiiniglichc Universitätsbibliothek zu Berlin hat ein

neues Keglement erhalten, das vom 1. Juli I89U an an Stelle des lieglements
Vom 21. Juni 1877 getreten ist. Dasselbe unterscheidet sich in wesentlichen
Beziehungen von dem vorausgegaugeiien. So hat cs einen ganz neuen
V. Abschnitt „Verhältniss zur Königlichen Bibliothek“ erhalten, ln Folge
dieser Neuregidung sind beide Bibliotheken Bücher au einander abzugeben
befugt (S 71j. „Im Interesse der Ergänzung der Wirk.sarakeit der König-
lichen Bibliothek durch die Universitäts-Bibliothek“ kann der (Icneraldirektor

der Königlichen Bibliotliek jederzeit luUndliclie oder schriftliche Auskunft
Uber die N erwaltung von dem Direktor der Universitätsbibliothek verlangen.

Flbenso gelien alle Berichte dieses an den Vorgesetzten Minister durch die

Hand des Generaldirektors, dem übrigens „kein unmittelbares Eingreifen in

den Gang der Geschäfte der Universitätsbibliothek zustcht.“

Die sonstigen Abweichungen des neuen Keglements von dem älteren

sind nicht so einschneidender Art. Der Bibliotheksvorstand liat den Titel

Direktor für Bibli<ithekar erhalten; der Direktor kann den Beamten einen

Urlaub bis zu vier Wochen erthcilen; die C'autionen der .Studirenden beim
Entleihen der Büclier nach Aussen sind aufgelioben; die Benutzharkeit der
Bibliotliek überhaupt im Einzelnen erweitert; die Ausdehnung der Dienstzeit

der wisseusehaftliclien Beamten, wie überall an den preussisehen Universitäts-

bibliotheken, auf 34 wöcheutliehe Dieiislstunden und für die Diener auf 48
Stunden, ist auch hier festgehalteu. Der Ul des früheren Reglements, An-_
tiiige auf Ankäufe, tllr welche die etatsmässigen .Mittel der Bibliothek nicht’

ausreichen, betreffend, ist weggefallen; neben der I.ese.saalbibliothck ist noch
zu deren Ergänzung eine besondere Handbibliothek gebildet, aus der nicht

nach Aussen ansgelichen wird; der Eesesaal der Bibliothek ist an den Ge-
schäftstagen von 9 Uhr früh bis 7 Uhr Abends geölfnet.

Der Jahresbericht des Ossoliilski'schen Instit.utes in Lem-
berg für dies Jahr 1889 (Sprawozdanie z czynnoSei zakladu narodowego
imlenia Oasoliri.skieh za rok 1889 we Lwowie 1889 in 8”. 59 .S.) ergiebt einen

Bestand von 8Ö15U Druckwerken (1888: 84990), 1784 Karten (1775), 3.H7
Handsehriften (3280), 2779 Autographen (2770) und 904 Urkunden (932). Der
I.esesaal wurde von Oktober 1888 bis September 1889 von 11800 (11758)
Personen an 231 (235) Tilgen besucht; zu rein wisseusehaftliehen Zwecken
wurden an 2904 (245.5) Leser 595 (010) Handschriften und 8174 (_5.535) Druck-
werke ver.ibfolgt; ausgeliehen an 154 (278) Personen 4090 (5223) Werke und
45 (31) Handschriften. Geschenke erhielt das Institut von 231 (204) Personen
und Kör])ersehaften. Einen neuen Zuwaehs haben die wLssenschaftliehen

Hülfsmittel der Bibliothek in einer Sammlung von Faesimiles der ältesten

pednisehen Urkunden erhalten, für welche der Direktor Dr. v. Kijtrzyiiski in

dem vor einiger Zeit nach Lemberg versetzten Dr. Franz Piekosiiiski eine

hervorragende Kraft gewinmen hat; derselbe hat .seine eigene Sammlung von
Nachbildungen älterer polnischer Urkunden dem Institut überwiesen. Dem
Jahresbericht ist eine Abhandlnng des Seriptors Bruehnalski über Miekiewiez"

Grazyna beigegeben. P.
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Dem .Verwaltnnirs-Bericht der Künigl. wllrtt. Verkebrsan-sfalten für das

Reehmingsjahr 18b8 b'.i. Hcrausgcgeben von dem Kilnlel. Ministerimn der

au.swUrtigen Angelegenheiten, Abtlieilung für die Verkidirsanstalten. .'«tutt-

gart 185)0“ entnehmen wir folgende Angaben über die „Ce ntralbiblio t lick

der V erk eh rsanat alten Die Zain der Bände betrug am 31. März 1885)

77ti:t (551 Bände mehr als im Vorjalir). Im Berielitsjahr wurden aiLsgeliehen

2011 Bände an 1107 Beamte. Der Fonds tür die Ceiitralbibliothek iietrug

1000 Mk. Hiervon wurden verausgabt S05I0 Mk. 37 l’fg., und zwar für;

1) Beloluiungen an den Bibliofhekbeamten u. den Aufwärter 350 Mk. — l’fg.

2) Neue Auseliatfungen von Büchern 1107 „ 01 „

3) Zeitselirifteii und Zeitungen 1367 „ 13 „

1) Buelihinderküsten 617 ,
— „

5) Dniekkosten und Schreibmaterialien IS „ 61 „

6) Inventar -Anschaffung imd -Ausbesserung 103 , 21 „

7) Rcinigungskosten 33 „ 65 „

S) Feucrversiclierungspräiuie 1 1 „ 50 -

.3090 Mk. 37 l’fg.

Die Kantonsbibliothek von Fr ei bürg (Schweiz) wurde durch die

Gräfin d’Affry, geborene .Maillardoz, mit loo Bänden beselienkt aus der

Bibliothek von deren Vorfahren Ilm. I,. A. d’Affry, Obersten im Hegiment
der Schweizergarden zu Paris vor Auslirueli der Revolution. Neben militUri-

sehen und Memoirenwerken findet sieh darunter auch manclies Poetische und

dramatische Litteratur.

Die Stadtbibliothek zu Küln hat von dem 16. Nov. v. J. an eine neue

„Benutzungs-Ordnung“ erhalten, welche die .Stadtverordnetenversammlung ge-

nehmigt hat.. Die Bildiothek ist ausser an .Sonn- und Fe.sttagen, damnter ver-

scliiedeueu lleiligeutageu, zu Ostern 10 Tage und den ganzen August ge-

schlossen.

Die Biblioteca Governativa in Cremona hat vom Künig von Italien

ein Exemplar aller der Werke erlialten, die auf Veranlassung oder auf Kosten

des Hauses Savoyen veröffentlicht sind. Fis befinden sich darunter xucle kost-

Imre und seltene Saciien.

Für die Grosslierzsigliehe Hofbibliothek in Darmstadt ist seit dem

8. Februar d. J. eine neue Benutzungsordnung erlassen, die sicli überall durch

Liberalität auszeiclmet. Wir entnehmen ilir folgendes. Die Bibliothek ist ge-

öffnet an allen Woclientagen von 9 bis 1 Ulir, sowie (ausser .Sonnabend) iin

Winter vou 2 bis 4, im SoumuT von 3 bis 5 Ulir. Eine Legitimation wini

für Besucher des i.esesaales nicht verlangt. Auf einmal sidlen an einen Ent-

leilier uicht über 20 Bände ausgeliehen werden. I »ie Leilifrist iieträgt drei

Monate, liandselirifteii werden mit Genelimigung des GrosshentoglicheD

Ministeriums des Inneren und der .Iiistiz au andere öft’entliche Bibliotlieken

verliehen. Es sei biü dieser Gelegenlieit aucli darauf hinptwiesen, d.i.ss

die Grosslierzogliehu Bibliotliek ein vierteljaiirlicli erscheinendes gedrucktes

Zugtuigsverzeichniss lierausgiebt.

Die Curatoreii der Bodlejaiia in Oxford haben eiustiiiimig Iteschlossen.

einen Uebersielitskatalo^ der liandselirifteii der Bibliothek zu publizireu. Der-

selbe soll so seliuell wie möglieli liergestcllt wenlen.

In Edinburgh wurde am 9. Juni die dortige neue Free Public

Library feierlich eröffnet, die in erster Linie einer .Schenkung des Mr.

Carnegie ihr Dasein verdankt. Die Bibliotliek beginnt mit etwa 580o<) Bän-

den, davon 20 0oo im reference ileiiartinciit
,

34 000 im lending department.

4000 im juvenile lending departmeut.
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Vermischte Notizen.

In den „Mittlicilun^cn aus dem Antiquariat etc.“ herausgegreben von
Max Hamvitz, .lalirp, II. No. II hat ein Ungenannter unter deni l'itol ..Kino
Parodie auf Goethes Faust“ auf „ein recht selten gewordenes .''ehrift-

rheu“, das sich in „kleiner Anzahl auf dem uiufangreichon Anti(iuariatslager
von Max Ilamvitz aufgefunden und in mehr als einer lieziehung Beachtung
verdient“, aufmerksam gemacht und allerlei Angaben Uber den Autor des-
selben mitgetheilt, die sänimtlich falsch sind. Es handelt sich um die
„Carne valsfeier der Hallenser Lumpia. Frei nach Goethes Faust
von Sturmfeder. Leipzig, .1. .lackuwitz 1843.“ Nach Weller soll der
Verfasser C. l'. E. Iliersemenzel sein; nach Ad. Stern sich unter dem Pscu-
donjTii Sturmfeder der Dichter Emst Raupach (1784— 1862) verbergen. Diese
letztere An/mbe ist Angesichts der orbemerkung“ zur „C'arnevalsfeier“

geradezu unbegreiflich. Damit nicht diese Irrthiimcr sieh, soweit die Litte-

ratnrgesehichte Notiz von dem Produkte nimmt, noch weiter verbreiten, sei

bemerkt, dass der Verfasser desselben ein stud. med. Fr. W. Hugo Haus-
lentner aus Schlesien ist, der im Stück selbst unter dem Namen -Stunn-
hmqi“ figiirirt. Siimmtliche übrige agirenden Personen

,
bis auf die .Jenny“,

habe ich festgestellt. Aeltcre Berliner Kollegen wird es interessiren
,

da.ss

der hier vorkommende „Dagcsch“ der spätere Bibliothekar G. E. Pritzel, der
Verfasser des Thesaunis literaturae botanicae, ist. O. 11.

Seit dem 1. Februar d. J. erscheint zu den vielen ähnlichen Blättern
auch noch eiue „Internationale Bibliographie. Eine halbmonatliche
Kundsehau. Herausgegeben von Emil Walk.“ Der Hauptinhalt derselben be-
steht in einer nach issenschaften geordneten Biblio(^aphio der neuen Er-
seheinnngen in den verschiedenen Sprachen. Wie weit dieselbe vidlständig
ist, könnte natürlich nur emgehentie Untersuchung zeigen; als Mittel zur
schnellen Orieutifung dürfte sie genügen.

Heute, wo in allen Ländern die Colonialpolitik an der Tagesordnung
ist, wird eine Bibliographie cier colonialen Litteratur ganz beson-
ders geschätzt und erwünscht sein. Eine solche giebt allmonatlich der t'on-

servator an iler Universitätsbibliothek zu Leiden, Louis D. Petit, in der nieder-

ländLscheii Zeitschrift D(' IndLsehe Gids. Diese Bibliographie umfass-t die

Colonieu sämmtlieher europäischer N.atiouen.

lui Juni gelangte in London die Bibliothek des Sir E. Sullivan,
Lordkauzlers von Irlaml zum V erkauf. Die Auction dauerte 20 'Page und
brachte 1 1 002 £ ein.

Unter den mancherlei Ausstellungen, welche zur Jubelfeier iler

Erfindung der Buchdruckerkunst in verschiedenen Städten Deutsch-

lands venuistaltet wonlen sind, niinmt die von der Stailtbibliothek in Köln
ins Leben gcnifene nicht den letzten Platz ein. Sie hat zahlreiche seltene,

namentlich Kölner Drucke ausgestellt, unter denen sieh einige Uniea, so

scheint es wenigstens, befindeu. Der Besuch dieser .Aus.stellung war daher
such ein so reger, dass der Katalog der Ausstellung in zweiter, erweiterter

Auflage erscheinen masste.

Zum 450jährigen Jubiläum der Buehdruckerkunst hatten am
Sonntag, den 22. .Imii, die Göttinger Mitglieder des Unterstützungsvereins

deutscher Biiehdmcker eine Feier veranstaltet. .\m Vormittag war ihnen auf
ihren Wunsch die Besichtigung der Universitäts-Bibliothek gestattet worden,
welche aus diesem -\nlasse eine dem Gegenstand iler Feier entsprecliende

.Auswahl von Hand- und Druckschriften — zum grössten Theile Originale aus

ihren reichen Bestäiideu, aushülfswcise auch Naehbihlungen — im „histori-
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sclien Saale“ aiisfcestcllt hatte. An einige Proben des mittelalterlichen

Sehrift- uml Buchwoseiis schlossen sich die in der Bibliothek voriiandenen

llolztafelcirneke, als wichtigstes Doelluient zur Krfindnug der Buehdnicker-
knnst das llelnnuspergerselie Notariatsinstruinent, ferner die ältesten l'mck-
werke (intenbergs und Fnst-Sehöffers (42zeilige Bibel, A Idassbriefc, t'atlioli-

eon, l'nst-SeliotTersehe Bibel von 1462 u. s. w.). Weitere Proben verinschau-

lieliten die Verbreitung der Kunst während des 15. .Talirhunderts in Pentseh-

land lind iiii Ausland (Niederlande. Italien, Frankreich, Kngland). Ansgelegt
waren ferner die wielitigsten modernen Werke zur Geseliiehte der liiieu-

driiekerkuust mul einzelner Druekereien, endlieli eine Anzalil Tyiiemmister
älterer und neuerer, besonders Hannoverselier, Offizinen. — Die Aus.stellung

wurde aueli an den folgenden 'Pagen zu bestimmten Stunden dem Pulilikum

ollen gehalten und erfreute sieh eines zalilreiehen Besuches.

Strassburg.') Zu Eliren der in Strassburg versammelten Buelidnieker

Peutseldands hat der hochverdiente Leiter der Kaiserlielieu Universitäts-

bibliotlu^k, Herr Professor Barack, im Lesesaai der Biiiliothek eine Aus-
stellung von Erzeugnissen der Pressen des Beiehslaudcs seit

Flrfindung der Buclidruckcrkunst veranstaltet, welche am Montag,

10 riir Vormittags, eriltVnet wurde. Die Scliätze, welche liier aus den reichen

Beständen unserer beriilimten Anstalt ziisamniengcstellt sind, geben ein so

anselianlielies und ziigleieli erhebendes Bild von der Dnickertliätigkeit in

unserer Stadt, da-ss es interessant sein wird, an der Hand dieser scliönen .Ans-

Stellung eine kurze (Jeschiehte der Biiclidnickerkiinst in .Strassburg zu er-

halten.

Der erste Biielidriicker .''trassbiirg war Johann Mentel oder Mcntelin.

F,r wurde zu .Sclilettstadt geboren und siedelte 1447 als Ooldsehreibcr nach

Str.issburg über, wo er in die Zunft der (ioldsehmiede zur .Stelz (in «ier

,Miiiisterga.sse) eingesclirieben wurde. Van der Linde und mit iliiii Ch. Sciiuiidt

ncbnien als walirsebeinlieh an, da.ss .Mentel hier mit (iiitenberg in Beriihriiiig

gekommen sein muss, und tlass letzterer ilin als Biielistabeuselineider iiim

llliiminist um 1450 naeli .Mainz lierief, wo er in die Oelieimnisse der Biich-

driiekerkiinst eingeweilit worden sei. Mentel ist dann walirsclieinlicli um
das Jahr 14.55, wo Fnst und Giitenberg sieb trennten, naeli Strassbiirg zurück-

gekehrt und erriclitete in dem damaligen Thiergarten (das jetzige i.jceiiin)

seine Druckerei. .So ist man über das erste AVerk, welches viele Saelikenner

ihm ziiselireiben : Lothariiis, Liber de niiseria liiinianae condieiouis (Nr. S der

Ausstellung) nicht sielier, ob es .seinen oder Giitenliergs Pressen eutstaiimii,

da die Typen identiscli mit denen (intenbergs sind uml die im Buche vor-

kommende Jaliresziihl 1445 eher auf Giitenberg als auf Mentel weist. Ite

erste AVerk, welches imzweifelliaft aus seinen Pressen liervorging, ist

Aiigiistiniis, De arte pniedieaudi, von dem zwei prachtvolle Exemplare unsere

Aiisstcllung aiifweist (Nr. ’J und 10). AA'eiter fesseln uns liier die mächtigen

Folianten des Speeiilnm liistoriale des A'ineenz von BeaiivaLs (Nr. II), in wel-

eliem. wie in dem vorliergelienden (Nr. '.) n. 10) sieli Mentel ausdrücklich als

Drucker nennt, was sonst nicht der Fall ist, sowie der prächtige Druck lU-s

I’ytiirel (Nr. 31), welelien .Aleutel zii.s.immen mit dem Pareifal des

AVolfrani von Fiselienbach zuerst gedruckt zu haben zu un.sterblieheni

Hiihine gereielit. Eeiierliaiiiit ist es das gro.sse A'erdieiist der wackeren

ersten Strassburgi-r Drucker, die deiitsclie .Sprache des A'olkes gegenUher

dem Latein stets lioeligelialteu zu liaben. Die beiden ersten deiitsehen Feber-

setzungen der Biliel wurden hier in Str.issburg, lauge eite man an eine üefor-

mation lind an Luther dachte, gedruckt; die zweite diireli Mentel. die erste

aber diireli Hcinrieli Eggestein aus Hoslieim, den Gcseliäft.sgeiiossen

.Aleiitels und zweiten Buelidnieker .'^tra.sslmrgs, der seit seiner Trennung von

erstereiii eine eigene Offizin in dem von ilim liewolmten Haus zum Banin-

garten im L»umnienloeh gegründet liatte. Ein pnielitvolles Exemplar dieser

l) Nach den „Strassburger neuesten N.iciirichten“ vom z 8 . Juni 1890.
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ersten deutschen Eftgestc iusehcn Bibel schmückt unsere Ausstel-
lung (Nr. 32).

Der grosse Verleger und Drucker Joh. Mentelin starb hochgeehrt und
ri-ich an irdischen Oiltem am 12. Dezember U78. Von seinen j^rossartigeii

Druckwerken sind auf der Uuiversitiitsbibiiothek alio bis auf zwei vorhanden
(,Nr. 8—31), Seine beiden Tiichter heiratheten ebenfalls Strassburger Bueh-
dnicker: Adolf Kusch und Martin Schott, Der erstere übeniahm die

Meiitersche UfHciu im 'l'hiergarten und zeiehnete sieh liald als ganz hervor-
r.igender (ieschäftsmann aus. Er war nicht allein Drucker und Verleger,
solidem auch 1‘apierhäiidler; reichten seine Pressen iiieht aus, auf denen er
auch für den Nürnberger Verleger Koberger und flir Amerbaeh iu Basel
druckte, so lie.ss er andere kleine Strassburger Drucker tlir sich arbeiten und
lieferte iliesen als Zaliliiiig je zwei Kiess weisses Papier für ein Kiess be-
drucktes. llieser Hndigen Uesehäftspraxis verdankte er Jedenfalls den Er-
werb eines grossen ^erluö^ells

;
bei Ingweiler hatte er sieh eine schlossartige

Villa erbaut, die er stidz die Huschenburg nannte und die noch in den ersten
Jahren des vorigen Jahrhunderts existirt haben soll. Seine Biblia latiiia ciiiii

glossa Walafridi (Nr. 47), vier grosse Poliaiiten mit dreierlei Typen und
Ivaiiduoten ist ein typographisches Meistenverk, auf das wir die Faehmäniier
unter den Besueherii der Ausstellung besonders aufmerksam maebeii.

Der zweite .Schwiegersohn Meiiteliiis: M art in .Schott
,

etablirte sich

in dem seinem Schwiegervater Mentel gehörigen Hause in der Donienga.sse.
Obw idil sclir vermögend oder vielleicht gerade deshalb, hat er seine Druckerei
nicht sehr ausgedehnt Er hat aber mit seinem Coucurrenteii ilcinrieli
K nob loc h tzer (1477— 14>4) das grosse Verdienst, zuerst lieii llolzsehiiitt

in .Stnussbiirg eiiigetlihrt zu haben. (Vergl. Nr, .'»ü der Ausstellung.) (laiiz

besondere Anerkciiiiiing verdient in dieser Beziehung der Letztere, von dnii
bis vor Kurzem mir li Drucke bekannt waren, die aller dureh die verdienst-
vollen Naehweisungeu von .Schorbach und .Sjiirgatis (Bibliugniphische Studien
zur Buchdnickergeschicbte Deutschlands, 1.) bereits auf 42 angewaclisen sind:
fast lauter herrliche deutsche Volksbücher, wie die Oriseldis (Nr. (iil)

, die
schöne Melusine (Nr. (il), die mit den ersten höchst charakteristischen Strass-

biirger Holzschuitten geschmückt sind. Wahrlieh, es lacht einem ilas Herz
im Leibe vor EntzUcken. wenn inan diese unvergleichlieh schönen und werth-
vollen Bücher aufschliigt!

IMe Bibliotheksverwaltung hat denn auch mit Recht aus den Volks-
büchern der verschiedenen Drucker eine grosse (Iruppe (Nr. 58— !I6) zii-

.sammeugcstellt, aus der .«o recht deutlich ersichtlich ist, wie gross die Ver-
dienste der ersten .Strassburger Biichdrueker um die deutsche Litteratiir sind.

Da reibt .sieh der Kitter Johannes von Montevilla (Nr. 38) des .lohanii
Prüss, eines geborenen Württembergers, die (ieschiehte von .^alome und
Morolf und .Murners Narrenbeseliwöning des Math. Iliiiifuff (Nr. 02 ii. 7!l),

ilie Pürkiselie (.'hroniea und die llistoiy von Pontiis und .Sidonia des Martin
Klaeli (Nr. 65 ii. 68), das lleldenbueli mit svneii Figuren und die Historie

von Troja des .loh. Knoblauch (67 u. (iii), der Tyll l'lenspiegel des Jacob
Fröhlich würdig au die oben angetlihrten \’olksbüeber des Heinrich
Knoblochlzcr an. Vor Allein aber fallt schon in dieser (Iriippe die impo-
sante Tliiitigkeit des Joiianii Heinliardt aus (Jrüningeii in Württemberg auf,

der sich auf seinen Drucken Johann (irieninger nannte. Seinen Pressen
entstaiiuneti u. die beiden Volksbücher .Von eines Königs Tochter von
Frankreich-* (Nr. 63) und d.as Buch der Weislieit (Nr. 64), aber aiieh aut allen

anderen (ichieteii des N’erlagsbuehhaiidels entwiekelt er einen grossartigi*n

Fiiteruehiiiuugsgeist.

Man könnte fast sagen, dass Alles, was um die Wende des 15. und
16. Jahrhuiiilerts die Welt bewegte, in der Oftizin des .loliann (Jrüniiiger

seini-n geistigen Niederseblag fand. So verött'entlichte er im Jahre 1522 eine

•reich mit Holzschnitten gezierte Ausgabe des Ptolemaeus (Nr. 112). in wel-
chem neue Karten über die Entdeekungeii des Colmubiis beigegeben sind
und wo das Wort .America'* ziini erstenmal genannt wird. Natürlich ist dieses

Werk die Sehnsucht aller amerikanischen Büchersaimnler. (Eine andere
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Schott’schc Ausgabe des Ptulemaeus vom Jahre 1513 (Nr. 111) ist dadurch
bemerkenswcrtli

,
dass sie auf einer Karte dreifachen Farbendruck aufweist.)

Die berllhmten medieinischen Werke von l’hries (Spiegel der Artzney Nr. ll")

mul Brunscliwig (Nr. 115) gingen aus seinen Pressen hervor, ebenso wie

er neben Matliias Selnirer, Joh. Knoblauch und Joh. Seliott die uieLsten Werkt
{•eilers von Kaiserberg (Nr. 97— 110) verlegte und sie zum Theil mit pracht-

vollen llolzsclinitten selimiiekte.

(ianz besonders intere.ssant ist seine Verbindung mit Thomas Murner,

dessen Schriften gegen die Kefomiation er mit einer gewissen Keckheit
gegetiüber der damaligen minz protestantischen Gesinnung Strassburgs ver-

lepe. Er liat offenbar an dem Witz dieses Volksniannes Gefallen gefunden.

Als er jedoch die Satire Murners gegen Wimpfeliugs Germania, be-

titelt Germania Nova, gedruckt hatte, in welchem der Kath der Stadt Strass-

burg französiselie Tendenzen witterte, passirte es ilim, dass die ganze Auf-

lage ciugestampft wurde, mit Ausnahme von 6 Exemplaren, die nacli seiner

Aussage bereits aus seinen Händen waren. Diu» in der Ausstellung belind-

lielie Exemidar (Nr. 113) ist dalier eine Seltenheit ersten Hanges. Die Zahl

der aus GrUningers Pressen hervorgegangenen Schriften Ist enonu, seine

Holzschnitte sinii zum Tlieil von liervorrageuder Scliüulieit
;
er war der erste,

der den Verlagsbuehliandel im Grossen betrieli, der neben seinem bedeuten-

den Verlag Ihr andere Verleger druckte, der ganze Auflagen mit Holzschnitten

an andere Verleger verkaufte und dem sogar die Ehre zu Theil ward, in

dem gelobten Liuide der Kunst, in Italien, seine Holzschnitte nachgeschuitten

zu sehen.

Johannes Griininger bezeichnet den Höhepunkt der Strassburger Dnicker-
thätigkeit, wogegen alles spätere, selbst die neueste Zeit eingerechnet, nur

als ein matter Abglanz erscheint. Mochten recht bald Zeiten kommen, wo
wir uus auf diesem wie auf allen anderen Gebieten wieder ebenbürtig miseren

grossen Vorfahren an ilie Seite stellen können!
Die -Ausstellung bringt dann noch die interessantesten Stücke aus den

Pressen von Halthasar und Kenatus Beck, Jobin, Carolus, dessen Evidens
designatio (Nr. 135) das fast unerreichbare Ziel aller -Alsatica- Sammler ist

u. A. m. Die daran sicli anschliessenden AVerke aus den Pressen von Hagenau,
Colmar, Mülliausen und Metz zeigen so recht deutlich die hundertfach grössere

Bedeutung des alten ,Stra.ssbiirg als Buelidriickerstadt.

Ueticrblickt man die Ausstellung als Ganzes, so frägt mau sich ver-

wundert; war es möglich, in Ib Jahren alle diese .Schätze und Seltenheiten,

die selbst nur eine kleine Auswahl aus der grossen Sammlung sind, zusammen-
zubriugcuy Ja, cs war möglich, dank der Energie des Oberbibliothekars

Barack, der nicht nur durcli seinen denkwürdigen Aufruf im .Jahre ISiu den

-Anstoss zur Gründung der Kaiserl. Universitätsbibliotliek gegeben, sondern

aucli den Aufbau derselben mit einer Sachkenntniss geleitet iiat, welche die

Bewunderung aller fachmännischen Kreise findet. Es ist uöthig, in unserer

selinelllebigen Zeit hie und da au solche stille lUdimesthaten zu eriunem.

-Als ganz besonderes A i-rdienst aber rechnen wir es der Bibliotheksverwaltung

an, ila.ss sic inmitten verhältnissniä.ssiger (ileichgiltigkeit unserer gebildet»-u

Stände und der Gefahr, dass alhuählich alles naedi Amerika wandert, diesen

vaterländischen .Schätzen — denn die Buelidruekerkunst und Holzschneide-

kunst sind deutsche Erfindungen — hier eine Mtättc bereitet hat. Und so

niöcliteu wir, während wir imseren grossen Gutenberg feiern, auch einen

Lorbeerzweig au den Stufen der Kaiserl. Universitäts- und Landesbibliothek

niederlegen.
Zum d.AOjährigen Jubiläum der Erfindung der Buchdnickerkunst ist

auch eine Hessische Laiidesausstcllung abgehalten worden, ln dem

Kitter.suile des .Scldo.sses zu Marburg a. d. L., der der dortigen Archiv-

verwaltung unterstidlt ist, hat man eine „-Ausstellung über alle Zweige des

Bncligewerbes im Ltuide (Kur)llesseu“ veranstaltet, die vom '24, Juni bis

31. Juli täglich vier .Stunden geöffnet war. Ein ndt llolzsclmitten schön aus-

gestatteter „Führet“ durch diese -Ausstellung, welcher iu der Buchdruckcrel
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von 0. Ehrliardt in Marburg liergestcllt ist , belehrt uns auf 73 Oktavseiten
über die hier aelir zaldreieh aus ganz Hessen und einigen benaehbarten
Städten zusammeiigebraehten Sehiitze. iJie Aussteliiiiig zerfällt in 5 Abthei-

lungeii, von denen nur die erste, Inkunabeln, keine hessisehen Drueke enl-

hält. Oenn die ältesten hessisehen Drueke datiren erst vom .lahre 1527. Die
(Jriindung der Universität Marburg hat aueh lür das liuehdruekergewerbe
in Hessen Epoehe geniaeht. [Die ersten vierzig .lahre der he.ssisehen Hneh-
dnickerei sollen uns durch eine besonilere Festsi'hrift des allen Lutherfreun-
den wohl bekannten Herrn A. von Doiiiiuer, der jetzt in Marburg lebt: „Be-
sehreibung der ältesten hessisehen (Marburger) l)ruc.ke von I52i — 1>7“ nahe
gebracht werden.] In der 2. Abtheilung sind in fünfzig Sehauschränken die

Dniekwerke hessiseher Drucker, Hidzschueider, Maler, Kupfersteeher u. s. w.
alph.abetiseh nach den Druekorten geordnet ausgestellt. In der .3. Abtheilung
liegen auf Einzeltischeu die Produkte der jetzigen Buehdrncker und Bueh-
händler Marburgs. In der vierten sind die hessisehen Zeitungen untergel)racht

und die fünfte umfasst Bucheinbände aus hessisclien Bibliotheken aus dem
15.— IS. Jahrhundert.

Der hessische (Jeschichtsverein, Zweigverein Marburg, der unter seinem
zeitigen, um die Sammlung aller hessisehen (lesehichtsdenkniäler hochver-
dienteu Vorstände, dem Archivrath Dr. Könnieke. diese Ausstellung ver-

anstaltet hat, die wohl in ihrer Art als Lande.sausstellung einzigartig dastelieii .

möchte, hat sieh durch sie ein wirkliches Verdienst um eineu nicht hoch
genug zu sehätzenden Theil der hessischen Culturgeschichte erworben. Kür
die (Jeschiehte des Buchdrucks in Hessen wird diese Ausstellung Epoche
macheu. O. H.

Ein uns übersandter Separat -Abzug des in The Library Journal 1SS9
erschienenen Anfs.atzes von Bichard Bliss, Bibliothek:irs der Hedwood
Library in Newport, Ueport on Classification, bietet uns Veranhvssuug
auf diesen lesenswerthen Bericht an dieser Stelle kurz znrüekzukommen und
einige Bemerkungen an densellien zu knüpfen. Bliss gidit zunächst in eben-
so klarer wie anregender Weise auf die bisherigen Bestrebungen, Bücher-
sehätze zu elassilicireu, näher ein, wobei er drei lüclitungen annimmt, welche
bisher hervorgetreten seien, uämlich pure Oegner jeder .systematisehen Ein-

theilung oder anti-classifiers
,
zweitens solche, weicbe sich zwar ursprünglich

der .Systematik zuneigten, aber durch die ihnen enlgegeugetrctenen .Schwierig-

keiten entinuthigt oder durch die (legner gewonnen, sozusagen zwischen
zw ei .Stühlen sitzen geblieben sind, die pseudo-cla.ssitiers, endlich drittens die

überzeugten Anhänger einer vernünftigen Classiticirung . die classitiers, auch
close-elassifiers genannt. Die (legner liegen uu.sserhalb des Hahmens der
Bliss'srdien Erörterungen, obwohl es sich vielleicht der Mühe gelohnt habtm
würde ,

ihre Ansichten und deren Begründung einmal wiederum zu prüfen,

ilenn sie treten immer wieder von neuem hervor. Und wenn mau viclleiidit

auch nicht mehr offen verlangt, dass überall da, wo die .systematische (»rd-

nung durchgeführt ist, die Umwandlung dieser in die systemlose schleunigst
vorgenommen werde, so spricht mau es doch offen aus. dass wenigstens die

systemlose Aufstellnug der Bücher etwas gleichgültiges sei. Bliss geht dem,
wie gesajtt, aus dem Wege und verbreitet sieh vielmehr des Näheren über
die Clas.siticiruug .selbst. Wir beabsichtigen nicht, ihm hierin zu folgmi, son-

dern verweisen diejenigen, welche sich dafür weiter interessiren, auf den
.\iifsatz selbst. Envälmt sei nur, d.ass Bliss nicht mit Unrecht den Umstand
als eine Hauptschwierigkeit der Classiticirung bervorhebt, dass gewisse Unter-
abtheilungen der einen Wissenschaft ebensogut zugetheilt werden können als

einer andeni. Die Grenzen immer fest zu ziehen
,
wo verwaudte Wi.ssen-

schafteii sich scheiden, ist in der That ein ebenso schwieriges wie oft aus-

sichtsloses Unternehmen. Hier können eben nur Venveisungen helfeu. Als
wunden Punkt fast aller bisherigen Systeme bezeichnet Bliss deren Unfähig-
keit, sieb ausdohnen oder zusammenziehen zu lassen, w.as er u. a. dnreh das
Dewey'sche und Perkius'scbe System zu erweisen sucht. Nachdem er so-
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ilann noch das (.'uttor’Kclie mul l'letclior’soho .System einer näiieren Beirarli-

tmif; unterzogen, geht er mit wenigen Sätzen noe1i auf „tlie only other dassiti-

e^ition of ini])ortanee wliieli lia.s a|ipeared during tlie pxst year"“, nämlich auf

diLs ini dritten lieiliefte des Ceiitrallilattes f. U. erschienene Schema dt“#

liealkatalogs der Königlielien rniversitätshihliotiiek zu Halle a. S., näher ein.

worin er die Classitieirnng bis zu ihren iitis.sersteii (Jrenzen diirehgefiihrt

findet, wie sic in dieser T'omi nur tiir ganz grosse .Sammlungen anwendliir

sei, fitr tlie Melirzalil der lllirigen, namentlieh kleineren liiltliotliekrn ila^egcn

ausser Hetraeht koimue. Wold aber würden die llezeiehniingen der I nter-

abtlieilmigen tllr Katalogisirende „as a valualile storehouse of fitles“ von

dauermlem Wertlie hleüien. Wir vermögen nielit zuzngehen, ilass ilas llalli-

Seite .System sielt itieltt aiieh tür kleinere lüliliotheken eigite, sofern es nur

in tlen einzelnen Ahtlteilungeu zusjimttu-itgezogen wird. Izussen sich sehen

tlie llauptfiielter ilurelt N’ereinigititg etwa iler geseliiehtlieheit llülfswisvn-

sehaften mit iler (ieseliiehte
,

iler ritvsik, l'lteniie, Mineralogie, ltot.-niik und

Zottlogie zu einer eiitzigen llaiiptabtheilmtg Natiirwissensehiifteit ii. s. w. ver-

riitgern, stt ist es andrerseits ein I.eiehtes, beispielsweise in iler (ieseliiehte

das ilort zu (irunile liegenile Seltenta linreli /.usatnntenziehitng von l'nter-

alitheilungen zu vereinfaehen , wie dies itt Halle hei den kleineren Sta.aten

thatsHelilielt geseliehen ist. Wenn lüi.ss ferner aiielt nitr tlen Versnelt eines

logisehen Arrangeuients vermisst, so niöeliten wir ihn doch auf tlie Hemer-

kmtgeit Itinweisen, welehe iler \'erfa.s.ser iles .Selteittas mttl Ilenuisgelter dieser

/,eit.sehrift int rentrallilatt l!il. 11. S. 127 gegelten Itat, worin er tlen logi-schen

/.itsaminenhang iles SehiMitas iiai-hweist. liuleni ilerselhe alle Werke, welche

tlie grossen lüliliotheken zu orilnen haben, in 2 KliLssen eintheilt. siilehe, die

um ihrer l•oml willen (die .spraehe mit einbegrifl'eu) imil solehe, die um ihies

» isseusehaftliehen Inhalts willen studirt werilen, und iuilem derselbe ferner die

einzelnen Wissensi-haften in (ieisteswi.s.sen.seliaften und N'atiirwi.s.st-nseliaftcr

glieilert, erhält er als (irumleintlieilnng ili-r lübliotliek I. ]!ibliothehari.'clie

Hiilfsw issensehaften mul Allgemeines, 2. .Spraehen mul Littenituren. 3. <!eistes-

wissensehaften
,

4. Natiirwissen.si-liaften
,
wonaeh eben bei iler Anhige de»

Kataloges iler Hallisehen Bibliothek verfahren wurde. Nur auf eineni .Miss-

verständniss kann es sehliesslieh beriüten, wenn Bli.ss Abtheihmgshezeirh-

nuiigen annehuien zu dürfen glaubt, die allerdings geradezu nion.strös geiinnut

werden niü.s.sten. In der l-'orui von Abtheilnngszeiehen treten grosse iiuil

kleine lateinisehe und grieehisehc Buehstaben und arabische mul riiiiiLschc

/.ahlen durelieiiiander geiniselif üherhaupt nieht auf, dieselben dienen vielmehr

lediglich im Katalog zu ühersichtlicher Scheidung des Materials und zur Kr-

leiehterung der Kinfügimg neuen Zuwachses. Für die .Signirung sind liiesclbcD

ohne Bedeutung, dieselbe ist überaus einfach, ctossc lateinische Buchstaheo

bezeiehuen die Hauptfächer, z. B. 1) Neuere l’hilologie, kleine hateiaisebe

Buehstaben die Unterabtheilungen, z. B. Hl Kranzö.sische l.itteratur, hienm

seliliesst sich die Kummer des Buches. So trägt z. B. .1. B. Midiere. Iz'

niisanthrope p. ]>. N. A. Hiibois die Signatur 1)1 42!)ti. Her Vorwurf, dass da*

System, welehes Bliss übrigens „a nionmnent of patience and indiistrv “ iicniit.

uiit Zeieheii überiailen sei. wird somit in Wirklichkeit hiutallig.

A, Oräsel.

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

Aarbog, Universitets-Bibliothekets, for ISSt). ('hristhuiia, 11. Aschehuiig.'tl-'i)-

X. Ki7 p. gr, h".

1} i>ie Titel der Werke, welolie der Redaktion Torgeleoon hnbon, eitid dnreh * te-

toicboet.
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*.\iuHsettea bibliiigrapldques. Lea parodies tlieatrales. (Le I.ivre moderne.
No. 7. P. 21—32.)

Arlier, Edw. A list l>a.sed on tlie registers of tlie Statimiers’ Company, of
London Putdi.sliers, wlio were by trade printers. engravers, book-

sellers, bookbinder.s etc., betweeii 155.H ,and UiJO A. I>. , bi’ing a master

key to eiiglisli l)ibliogniphy dnriiig a period, in wl\ieli alinost all aiitliori-

sed books were priuted in the Metropidis, exeepting prineipally a num-
ber wliieli from S5 onwards eame from tlie l.uiiversity Presses of

Camliridg«- ai)d Oxford. Itirmingii.am. 32 p. 4".

Avenel, II. I,a pre.sge etnuigere dans l'annuaire de la presse frantai.se 1S'.10

(XI. annee). Paris. Quantin. KM) p. !»". l'r. I.

‘Bartseil, K. ii. G. Klirisniann. Bitiliograpbisebe Uebersiebt der Ersehei-

nnngen auf dem Gebiete der gennaniseben l’ldlologie im .labre Isftii.

(Genii.ania. lierausgegeben von (). Beliagbel. Jalirg. 35. lieft I. S. 59

—

127.) gr. S".

Bernardini, N. Guida della staiupa periodiea ibdiana, con prefazione di

li. Bongbi. Tip. .Salentina. 744 p. S>“. L. 10.

‘Bihliograpliie. Orientaliselie. lleransgegelien von A, Müller. Band 4 für

1S90. (S Hefte.) Heft 1. Berlin. 11. üeutber's Verl. 32 S. gr. S“. Für
den P>and M. s.

‘Bitiliotlieea pbilologiea oder vierteljälirlieiie systematiseli gi'ordnete

Uebersiebt der auf dem Gebiete der ge.sammteii I’bilologie in Deiibseb-

land und dem Aiislamle neu ersebieiienen Sebriften und Zeitsebrifteu-

Aufsiitze. lleransgegelien von Aug. Blau, .l.•dlrglmg 42 (Neue Folge
•labrg. 4), Kegisterlieft flir isy,). (iöttiugen, Vaudenlioeek tc Riipreebt's

VitI. 54 .S. S". M. — .SO.

— Jabrgiuig 4.3 (Neue Folge .5). Heft I: .lauuar— März 1S90. Eiienda. S. I
—

.5C. S". M. I.

•Ki b liotlieea medico-eliirurgiea. |ib.armaeeutieo-ebemiea et veterinaria

oder vierteljälirlieiie sy.steiiiatiseb geordnete l'ebersiebt aller auf dem
Gebiete der gesaimiiteu Medicin in Deiitsebland und dem Auslände neu
ersebii'neuen .Sebriften, der wiebtigeren Aufsätze aus Zeitsebriften etc.

Heniiisgegelieii von Giist. Kupreelit. .labrgaiig 43 (Neue Folge .labrg, 4),

Kegisterlieft. Göttiiigeu. Vandeiiboeck & Kuprecbt's Verl. S. 307—37)i.

S». M. I.

— Jahrgang 44 (Neue F'olge 5). Heft I : l>ii' litterariseben Krsebeiniingen des
Januar, Februar, März 1590. F^bcnda. S. 1 — 70. 5". M. 1..50.

Bibliotlicea tbeologica oder vierteljälirlieiie systeiiiatiscb geordnete
Uebersiebt aller auf dem Gebiete <ler (wissensebaftlieben) evaugeliselieii

Theologie in Iteutscblaiid und dem .Auslände neu ersehieneneii .Sebriften

und wiebtigeren Zeitsebriften -Aufsätze. Herausgegeben von Giist. Kiip-

reebt. .labrgang 43 (Neue Folge Jabrg. 5). Heft 1: Januar— Mär/. 1590.

Göttingen, Vaudenlioeek & Kiipreebt's Verl. S. 1— 2i>. 5”. M. — .fiO.

‘Blaekmar, Fr. W. The bistory of federal and st,ate aid to biglier edue.a-

tion in tbe United .States. Wa.sbington
,
Government l’riiitiiig Oftiee.

343 p, gr. S®.

Bureau nf Education. No. l6l. — Enthält vieles Interessante zur Ge-
schichte der Bibliotheken und des Bibliothekswesens.

Blanrbi, A. Relazione e catalogo dei manoseritti di 'Filippo Paeini. esistenti

nella r. bibliotcca Nazionale Centrale di F'ircnze. Koma. Beneini. XXXVT.
255 ji. 5“. L. 5.

•B oghandicrtid ende
,
Nordisk. Aargiuig 25. No. 1. Kjübenbavii, 0. H.

Üelbanco. 4".

Erscheint i—2 Mal wöchentlich, und verzeichnet alle in Dänemark, Nor-
wegen u. Schweden erscheinenden Bücher.

*The Boiikmart. A moutbly magazine of litcrarv, library and bibliogr^phi-

cal Intelligence, and a medium for tbe purchase and sale of books.
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Vid, Vlll. l’iltsburc, Pa.. Rmikinart Ptiblisliiiifi^ Co. pr. 8®. Yearly
1). I..’>(l.

*Uook-Prices Current. A inouthly reeord of tlie prices at wliieh books
liave l)een sold at aiietion. Vol. IV part I : I)ec. 188!) ti> Feb. 18!I0.

I.Dudiiii, Klliot Stock. P. I— 112. 8“. Per aiumiu 25'/2 ali.

lioucbot, II. 1,’oeuvre de (Jutenberp: riiuprinierie, rillustratiun. Pari.s.

beeeue et Oiidin. 24U p. av. prav, 8“.

Bra(i ueliais, L. Notice liistoriijuc sur la liibliotberpie ilu Havre. Psiris. 8“.

Hurdaeh, K. ^VillicUn Seliercr.s .Scliriften. Berlin, Weiduiann'sclie Buclih.

24 S. v>.

Catalopo della bildioteca pe<lapogica del eonmue di Brescia. Bresci.a, stab,

tip. lit. K. ApoUonio. ä.'i p. 16".

Catalopue de la bildiotliiupic de la Socicte scientifiijue et .arti.stiipie de
t'lauiecy. Claniecy, iiup. Staub. 22 p. a 2 eol. 8".

Catalopus vaii de Buiua-bddiotliei'k te Lceuwardcu. Bewerkt en uitpepeven
op la.sl van (Jedcputeerde St;iatcn van Frieslaiui. I. vervolp. Lceu-
warden. \V. KckliolV. 2. 1)6 p. 8". 60 cts.

Crottet. E. Supplement au puide de rauiateur de livres a fipures du
XVllI" siede (le M. Colieu. Aiusterdain, F. van Crouibrupplie. XII. 221 p.

pr. 8". fr. 8, sur (laiiier de llollande fr. 12.

|)ejob. C. M.adauic de St.ael et l'Italie, avec une bililiopraplue de riiiHuence

fnin(.aisc cii Italic de I7U6 ä 1814. I’aris, Colin & Cie. 271 p. 8".

Exiio rt-.l.ournal. Internationaler .\nxeiper llir Bueldiandel und Bueli-

pewerbe. .lahrpanp 4: 18!)0/t)l. Nr. 1. (12 Nrn.) I.eipzip, <!. Iledeler.

4". .liilirlich 4 M.
Facchini, I>id. Bioprafia di Cpo Ikussi, con note ed ap])endiei. 2* cd.

rived. Bolopna. N. ZiUiichelli. 427 ji. 8“. L. 2.

In ap|)cndice: Bibliocrafia di Upo B.issi, opere edite cd inedilc, anturi

il.vliani c stranieri che haiino scritto di Upo B.issi.

Fournier, M. lai bildiotlieque de rCniversite d'Orle.-ins vers 1420. B.ar-Ie-

l'ue. imp. Co?itant-Iajpuerre. 8 p. 8®.

Kxtrait de la Nouvelle Revue hislor. de droit fran^.

Fromm. E. Die l.itemtur über die Tliermen von .\iudien seit der Mitte

lies XVI. .lalirliimderts. Aachen, U. Barth. VI. 22 .S. pr. 8®. M. I.

Führer durch die Ausstellunp Uber alle Zweipe des Buchpewerbes im l.aude

Hessen, veranstaltet vom Hessischen (ieschichtsverein
,
Zweipverein Mar-

burg. zum 450jlihripen .lubiläum der Krtinduup der Buchdruckerkunst im
Kittersiuile des Scldosses Marhuip im Sommer 181)0. Marburg, ü. Ehr-

hardt’s l'uiv.-Bh. HI. 7.'i S. mit 2 Illustr. pr. 8®. M. —.50.

Ciouetta, ({. Sappio di biblioprafia solle corporazioui d’.arti e mestieri.

Borna, Enu. Loescher e Co. 54 p. 8“.

Estr. dalla Rivisia ital. (ler le scienze giuridiche.

(ireenwood, Th. Public libraries: a hlstoiy of the movement and a mamial
for the orpanisation and manapement of rate-siipportcd libniries. 3. ed.

eniindy re-wrilteii. I.ondon, .Simpkin. XX. .586 p. pr. 8®. Sh. 2.6.

(iuieard, J. Nouvcl annorial du bibliophile. Guide de ramateur des livres

amiories. 'l'ome I. Paris, Bondeau. XX. 396 p. a 2 col. av. tipp. 8".

Tire 5 30 exemplaircs sur papier de llollande, numi-rotCs.

Guillot, K. 1/oniementation de.s inanuscrits au iiioyen äpe. Becueil de do-

cuments du XHDsiecle, pour servir aux travaux d'enlnminure. Paris.

Benouard. Fr. 2.

Guyot, C. M. Louis Lalleiuent. Obseques: bibliopraphie. Nancy, impr.

’Crepin-Leblond. 18 p. 8®.

F.xtrait du Journal de la Sociitö d'archeologie lorraine.

Handlingar, Kong, bibliothekets. 12. Arsberiittelse für ar 1889. Berätlelser

om .Sveriges Krig. 2. 1655— 1679. Stockholm, K. Bibliotheket. 12

129—218 .S. 8". Kr. 2.

•Harvard Uuiversity Bulletin. No.46, or vol. VI, No. 2. Edited by
Justin Winsor. Cambridge, Mass. P. 50 — 104. gr. S“.
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Contents : Accessions to the libraries, p. 53—93. — Bibliography of Bcau-

mont and Fletcher, p. 95— 104.

•Ileiusiiis, W. Ailgeiiieines Bücher- Lexikon oder vollständiges alphabeti-

sches Verzeicliuiss aller von 17oo bis Ende IbSb erschienenen Bücher,

welche in Dent.schland und in den dnreh Sprache und l.iteratur daniit

venvaudten LUndeni gedruckt worden sind. Nebst Angabe der Unick-
orte, der Verleger, des Krseheinungsjahres, der Seitenziihl, des Forniata,

der Preise etc. Band Is, welcher die von 1S85 bis Ende 1S88 er-

schienenen Bücher und die Berichtigungen früherer Er.sehciunngen ent-

hält. ilerausgcgcbeu von K. Bolhovencr. Leipzig, F. A. Broekhans.

I. Abtheil. (A—K.) 903 S. II. Ahthcil. (1,— Z.) 1033 S. 4". M. 72. SO, auf
Schreibpapier M. 97.

Unart, C. Notice d’un nianuscrit pehlevi-niusuliuau de la bihliotheque de
.Sainte-.Sophic a Constantiuople. Paris. Imp. Nat. 3.3 p. 8".

Mahrbueh, Neues, für Mineralogie, (ieologie und Palaeontologie. llnter

Mitwirkung einer Anzahl von Fiichgenossen herausgegeben von M. Bauer,

W. D.auies, 'I'h. I.iebi.sch. .iahrgang 1 S90 . Baud II. lieft I. Stuttgart,

Schweizerbarts ^'erlag. S. I

—

ISO. gr. 8“. Pro Band M. 20 .

Neue Literatur: S. 171— 186.

Mahrbiicher für Nationalökonoiiiic und Statistik. (Jegründet von Br, Ililde-

braud. herausgegeben von .loh. (’mirad. Neue Folge. Band 21 (der

ganzen Beihe 55. Band), lieft 1. Jen.a, (Jtmt. FLscher. gr. 8".

S. 82— 117: Ucbersicht über die neuesten Publikationen Ueutschlands und
des Auslandes. Die periodische Pres.se des Auslande.s. Die periodische

Presse Deutschlands.

Jahresbericht, Theologischer, llerausgegeben von H. Lipsius. Band 9
cntludtend die Literatur des .Jahres 1889. Abtheiinng 2 : Historische
Theologie, bearbeitet von Lüdemann. Krüger, Böhringer, Benrath, Wenter,
Nippold u. Furrer. Braunschweig, ('. A. .Sehwetschke & Sohn. 218 ,S.

gr. 8“. M. 5.

— Abtheilung 3 : Systematische 'l'heologie, bearbeitet von Bauer, Lipsius.

Homer und Marbach. Ebenda. 98 S. gr. 8". M. 4.

Jahresbericht Uber die Leistungen und Fortschritte in der Atmtomie und
Physiologie, llerausgegeben von K. Virchow und A. Hirsch. Unter
.Special-Kedaction von A. Hirsch. Bericht für das Jahr 1889. Berlin, A.
Ilirsehwidd. 217 S. Lex. 8". M. 9.50.

Jahres-Verzeichniss der an den deutschen Sclmlanstalten erschienenen
Abhandlungen. I. 1889. Berlin. A. Asher & ('0 . V. 09 ,S. gr. ,8“. M. 2.

’lndiei e cataloghi No. XI: Salv. Boughi. Annali di (Jabriel (Jiolito de’

Ferrari da Trino di Monferrato stauipatore in V’enezia. Volume I, fase. 1.

Koma, presso i principali librai. UXIII. 1—50 p. 8". L. 2.

— No. XII : P. N. Ferri. Uatalogo riassuntivo della mccolta di disegni au-

tiehi e inoderai posseduta dalla K. Galleria degli Uffizi di Firenze.

Fase. I. Koma. P. 1—80. 8®. L. 1.

Inventaire sominaire des archives departementales .mtcricures t'i 17!Mt,

redife [lar L. .Mcrlet. Eure-et- Loir. Archives ecclesiastii(ues. Serie <1.

J. Tome 6. Chartres, imp. (lamier. 375 p. :i 2 eol. gr. 4".

Irmisch, L. Kurze Geschichte der Biichdnickereien im Herzogtum Braun-
sehweig. Zur 450jährigen Feier der Eründimg der Biiehdruckerkunst
mitgeteilt. Brauuschweig, Sehulbuchhandlung. 56 S. gr. 8». M. 1.50.

Must's Botjiniseher Jahresbericht. Systemati.sch geordnetes Repertorium der
botanischen Literatur aller Länder. Begründet 1873

,
vom II. Jahrgang

ab fortgefUhrt und herausgegeben von E. Kühne. Jahrgang 16: 1888.

1. Abtheilung. Heft 1: Physiolope. Anatomie. Kryptogamen. Moqdio-
logie, Biologie und Systematik der Pbanerogamen. Berlin, Gebr. Born-
träger. S. 1—256. gr. 8®. M. 8.

Katalog der Grossherzoglichen Hof- und Landesbibliothek in Karlsruhe.
XVfl. Zugangsverzeichniss 1889. Karlsruhe, C'h. Th. Groos. S. 1771—
1818. gr. 8®. M. —.50.

vn. 9. 26
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‘Kirebhoff, Albr. Das älteste l.eipzlper Zi'ituneswesen. (Mittlieilungen

der Deutselien (JcselLseliaft zu Leipzig. Bd. VIII, Heft 3. 8. 6S“%.)
Kollier, Cb. Cafalogue de la bibliotlieque de Notrc-D.'ime-de-Haute-Fon-

taiiie, au dioeese de ('liülons. Nogeut-Ie-Kotrou. iiiip. Daupeley-tiouver-
iieur. 4 p. ti“.

Extrait de la Bibliothique de l'Ecole des chartes.

K orndiirffer , ,1. 1’. ,1. W. Militiiir onderwijs in Nederlaiid en Nederlandseli-

Indie, (17.35— IMMI.) Eerste proeve van eeu bibliograpbiseh overziclil.

Breda, Broese & Comp. IV. 32 p. Lex. 8®.

Bijiace van „De Militaire Spectator“.

Künste, Die graplilseben. Inlialts-Verzeielinis.s zu Bd. 1—XII. Wien. (!e-

sellsebaft für verviellaltigeude Kunst. 8 S. fol. M. I.

‘Laporte, Aut. Bibliognipliie eontemporaine. llisloire litteraire du dis-

neuvieme sieele. .3lanuel eritiqiie et rai.sonne de livres rares, eurieux et

singuliers, d'editions romantiques
,
d'ouvrages tires ä petit uouibre. de

reimpressions d'auteurs aucieiis, ete. dejmis 1800 jusqu’ iV iios jours;

avec rindieatiou du prix d'apres les eatalogues de vente.s et de libraires.

Tome VII. livr. 3 et 4: lioussave— Hugo. Baris, Em. Bouillon. I*. Ifil—

3l(i. 8». ä l'r. 2..50.

Lasteyrie, K. de et E. Lefevre-Pontaiis. Bibliognipliie des trav-anx

bis'toriques et arelieologiipies publies pur les soeietes savantes de la

Frauee. Tome II, livr. I. Paris, linpr. Nat. 184 p. 4“.

Lau zun. Pli. Les manuserits de la bibliotlieque de .Saint -Amans. Agen,
V'® Ijiiny. 52 p. 8®.

Legendre, A. Catalogiie du Bulletin de la .Societe arelieologiqtie de Nantes

et du departemeiit de la laiire- luferieure (aniiees Is5t1 ä 1880), no. 8.

Nantes, autog. .loubert. VI. 30 p. 8“.

Leitseliuli, F. Zur Kiitwiekeluiigs-tieseliiclite von Selirift und Driiek. Hede.

B.aniberg. C. Ilübsclier. 21 S. gr. 8®. M. —.40.

Leiiridan, Tli. luveiitaire sommaire des areliives eouimunales de Wasquelial

(diqiarteuient du Nord) anterieiires a 1700. Lille, inip. Daiiel. XXlIl.

07 p. a 2 col. 4®.

•Library Bulletin of Coniell l'uiversitv. No. 20. (Vol. II. No. 13.) Illiai-a

P. 207—200. gr. 8®.

Contents; Recent publicaltons by Cornell Unii'ersily
,

p. 267—272. — List

of additions, Febr.—April iSqo, p. 273—290.

•Le Livre moderne. Revue du monde litteraire et des bibliopliiles con-

temporains, piibli6e par Oet. Uzanne. Tome II. Paris, Quantin. gr. 8“.

Av. illustr. Par au 40 fr.

Publication mensuelle.

Liinven, E. Table alpliabetique et aualytique des travaux et memoires
iiublies dans les bulletins de la .Societe polymathique dn Morbilian dejptiis

le 20 iiiai 1820, date de sa fondation, jusqu’ au I janvier 1890, preeedee
des noms des fondatcurs et bieiifaite'iirs, du taltleau de tons les meui-

bres du bureau etc. Vanncs. imii. Calles. 1880. 102 p. 8".

•Macray, W. D. Annals of tlie Bonleian Library Oxford, witli a notiee of

tlie earlier library of tlie University. 2. ed. enlarged and eontiuued frora

1808 to 1881. tixford, Clarendon Press. XII. 545 p. gr. 8". .Sb. 25.

Aleycr, F. Herrn. Der Index librorum probibitoruui , mit besonderer Bezug-
naliiiie auf Deutseliland. (.Mitflieilungen der Deutschen Cesellscliaft zu

Leipzig. Bd. VIII, Heft 3. .S. 138— 183.)

•Milwaukee Public Library. Quarterly iudex of additions. Vol. II.

No. 16: October— Dccember 1889. Milwaukee. P. 121 — 147 & XX p.

4®. D. —.15 c.

Mittheilungeu aus dem Stadtarchiv von Köln, herausgegeben von K. Höhl-

baum. Heft 10. Köln, Du Mont—Schauberg'sche Buchh. VI. 146 S.

gr. 8®. M. 3.60.

Mitthcilungcn aus der Stadtbibliothek zu Hamburg. Herausgegeben von F.

Eysseuh.ardt. VII. Hamburg, llerold'sche Buchh. 108 .S. gr. 8". M. 2.40.
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Mittheilungen, Mineralogische imd petrographische
, herausgegeben von

G. Tschermak. Register zu Bd. I— X. Wien, A. llülder. 32 S. gr. i>". M. 2.

Mudona, L. Norme per eatalogozione di operc orientali in biblioleclie ita-

liane. Firenze, tip. di G. Caniesecelii o ngli. 22 p. S”.

Estr. dalla Rivista delle bibliotechc.

*Motta, Km. Libri di Casa Trivulzio nel secolo XV. Con notizic di altrc

librerie milanesi del trecento e del quattroeento. (.'omo, tipogr. ditta (.'.

Francbi di A. Vismara. 58 p. gr. 8“.

Xiccoli, Vitt. Bibliografia dell' estimo ordinario in Italia fino al 1850.
Verona, Unickcr e Tedeselii. 1 27 p. 8“. L. 2.

Notes ponr servir a la bibliograpliie frane-comtoise. (1887.) Vesoul, imp.
.8ucliaiix. 44 p. 8”.

Omont, H. Fac-similes des manuscrits grees dates de la Bibliotheque natio-

nale du IX» au XIV' siede. Livr. I. Paris, E. l.eroux. foi. Pour com-
plet Fr. 60.

Orellana y Rincön, L. Emsayo critico sobre las novelas ejeuiplares de
t.'er^’anfcs, con la bibliografia de sus edicione.s. Valencia. Madrid, Mu-
rillo. 48 p. 4". Pes. 3.25.

Tirada de 100 cjemplares.

Parona, C. Elmintologia italiana: bibliografia, sistomatica, storia. Fase. 1.

Pavia, stab. tin. succ. Bizzoni. 20 p. 8".

Pcndleton, J. Newspaper reportmg in olden time and to-day. London.
Elliot Stock. X. 216 p. 8". Sh. 4’/».

Pfau, K. Fr. Biograpbi.sehe.s Lexikon des deutschen Buchhandels der Gegen-
wart. Unter Berücksichtigung der hervorragendsten Vertreter des Buch-
gewerbes der alten Zeit imd des Auslandes. Naeli Originalquellen be-
arbeitet. Leipzig, Fr. Pfau. II. 464 S. u. Lichtdruekbild nebst 25 Por-
träts. 8“. M. 7.

Picot, E. Catalogne du cabinct des livres de Chantilly. SpOcimen. Lille.

Paris, Dam. Morgand. 48 p. avec vignettes. 8'.

'Pohler, Joh. Bibliotheea historico-niiUtaris. Systematische Uebcrsicht der
Erscheinungen aller .Sprachen auf dem Gebiete der Geschichte der Kriege
und Kriegswissenschaft seit Erfindung der Buchdruckerkunst bis zum
Scldusse des .Jahres 1881). Band II. Sehlu.sslieferung. Cassel. F. Kessler.

X + .s. 769—867. gr. 8". ,M. 3.50.

Pohler, J. Die Litteratur der wichtigsten preussischen und deutschen
Kriege des XIX. Jahrhunderts. Ca.ssel, Fcrtl. Ke.sslcr. IV. 212 S. gr. 8®.

M. 6.

•'ITic Publishers' Weekly. The American book trade jounial with which
LS incorporated the American literary gazette and publishers circular.

Vol. XXVIII; 1890. New York, Piibhcation Office. 8“. Yearly D. 3.

Erscheint jede Woche.
*Ut'ie, J. Gutenberg. Festrede zur Feier der 4.iojährig. Erfindung der Buch-

druckerkunst. Miniberg, Haw’schc Biiehli. 18 .S. gr. 8® .M. — .60.

Ucinacb, Salem. Bibliographie (1876- 18s9). Angers, imp. Burdin & Cie.

24 p. 8».

Renn, E. Verzeichnis der Programme und Gelegenhcitsschriften, welche
an den Kgl. liayerischen Lyzeen, humanistischen Gymnasien und I-atein-

schulen vom Schuljahr 1S23;24 an erschienen sind. Begonnen von .1.

Gutoiiäcker. Abthciliuig IV: Die !8ehuljahre 1884,85 bis Isss^so, luind.s-

hiit, Pb. Krllirsche Univ.-Biiehh. 63 S. gr. 8". -M. 2.

'Richter, P. E. Verzeiclmiss der Bildiotheken mit gegen .50000 und mehr
Bänden. 1. Deutschland, Oesterreich-Ungaro, Schweiz, England, Nord-
-Amerika. Leipzig, G. llcdclcr. 27 S. gr. 8". (S.-A.) M. 3.

’dii Ricu, W. N. Cataloguü de la bibliotheque wallonne, deposce a Levde.
Piiblie par ordre de la reiinion des eglises wallonnes des P.ays-Bas.

3“ Kiipplcinent, 1886— 1890. Levde, van der lloek frcrcs. XI. 128 p.

gr. 8». Fl. 1.25.

Roger, J. Lcs medecins nonnands du XII. au XIX. .siede. (Seino-Infe-

20*
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rieure.) Biographie et bibliographie. Le Havre. Paris, Steinheil. 372 p.

av. 5 portraits gr. Fr. 7.

Kogge-Ludwig, W. Systematisches luhaltsverzeichniss zu dem vom Verein

fllr he.ssische Geschichte und Landeskunde lierausgegebencu ersten 24

Bünden der Zeitschrift nebst den 20 Suppiement-Bündeu
,

sowie zu den
in den periodischen Blätteni und Mittfieiiungen enthaltenen Aufsätzen.
Cassel, A. Freyschmidt. II. 54 S. gr. b“. M. I.

‘Schulz, K. Katalog der Bibliothek des Reichsgerichts. Band II. Leipzig.

Breitkopf & Härtel. XXXIl. 135‘J 8. (in 2 Spalten), gr. 8“. M. 2».

Schuster, A. Hie Erfindung der Buchdruckerkunst und deren Verbreitimg
in Bamberg, nebst Geschichte des Bamberger Zeitungswesens. Bamberg,
Buehner'sche Sortimentsbuchh. 111. 7« S. mit Abbildgn. u. 3 Taf. Lex. 8“.

M. I.tiO.

‘Staderini, Arist. Brevi cenni sopra due sistemi di sehedario per cata-

loghi. Roma. 1
1
pag. c 6 tav. Lex. 8".

Stengel, E. Chronologisches Verzeichnis franzU.sischer Grammatiken vom
Ende des 14. bis zum Ausgange des 18. Jahrhunderts, nebst Angabe der

bisher ermittelten Fundorte derselben. Nebst einem Vortrag: Zur Ab-

fassung einer Geschichte der französischen Grammatik, besonders in

Deut.schland. Oppeln, Eug. Franek's Bh. Vll. 151 S. gr. 8”. M. 4.50.

‘Streissler, Fr. Das Recht fiir Urheber, Buchhandel und 1’re.sse. Band 1:

Rechtslexikon für Urheber, Buclihaudcl und Presse in den lündera
deutscher Zunge. Leipzig, F. W. v. Biedermann. VIII. 247 S. 8”. M l;

gebdn. M. 4. 50.

Thierry-Poux, 0. Premiers monuments de rimprimerie en France in

XV« siicle. Ouvrage public soiis les auspices du Miuistere de l'Instnic-

tion publique et des Beaux-Arts. Paris, Hachette & Cie. 32 p. et 4o

planches. fol. eart. Fr. 60.

Toda y GUell, Ed. Bibliografia espanola de Cerdena. Obra premiada por

la Biblioteea naeional eu el concurso piiblico de 1887 y piiblieada ä

expensas del estado. Madrid, tip. de los Huerfanos (M. Murillo). 326 p.

4“. Pes. 6.

Transactions of the Royal Society of Edinburgh. General Index of thf

first 34 volumes, 1783—1888. Edinburgh, IVilliauis & Norgatc. 4". cioth.

Sh. 21.

Veröffentlichungen der Stadtbibliothek in Köln. Heft 3: 1. Die BUchcr-

erwerbungen der Kölner Stadtbibliothek. Denkschrift von A. Ke.vssj-r

II. Hestiimmiiigen über die Verwaltung und Benutzung der .''tadtbiblio-

tliek. Köln, Du Mont-Sehauberg'.sche Buehli. VIII. 72 S. 8“. M. 2.50.

•Verzcichiiiss der neu erschienenen imd neu aufgelegten Bücher, Land-

karten etc. 1800. 1. .Mit Angabe der Seitenzahl, der Verleger, der

Preise, literariselieii Naeliweisiingeii und einem Stieliwort-Register. Her-

ausgegebeti und verlegt von der ,1. C. Hinriehs’sehen Buchhandlung in

Leipzig. 184. Fort.setzuug. Leipzig. XCV. 620 S. 8". M. 4.50, aul

Schreibpapier M. 5.50.

Veuclin, V. E. La bibliothe(|uc de rabba^’c de Bemay, suivi de: les dor-

uiers Beuedietins de Beniay. Bernay, iiiip. Veuclin. 4 p. 4".

Viequot, A. Catalogue methodique de la bibliothei|ue commun<aIe de U

ville d’Arras. Belles-lettres. Vol. 4. .\rras. Smmr-t.Jiarruey. 250 p. 8".

Villa Pernice, Aug. Norme jut rordinamento delle bililioteehe e catalogi«

della libreria Villa Pemiee. Milano, tip. Galli e Ralmoudi. XXL .301 p. s*.

Vingtriuier, A. Les iueunables «le la ville de Lyon et les premiers debutt

de l'impninerie. Lyon, Bemoiix et Cumin. 30 p. gr. 8“

Vorträge des Vereins zur Verbreitung natunvissensehaft lieber Keiintnis.’ie

in Wien. Inlialtsverzeielmis der in den Schriften vom Jahre I880;S1 bis

einsehliesslicli 1880,00 veröffentlichten Vorträge und Abhanillungen, Bd

21—30. Wien, Ed. llölzel's Verl. 12 ,S. 8". M. —.30.

Wolkan, R. Böhmens Antheil tui der deutschen Litteratur des XM. Jahr-

hunderts. Theil 1 : Bibliograpliie. Prag, A. Haase. VIII. 140 8. gr. 8". M. 4.
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‘Zeitschrift für die slttestamentlichc Wissenschaft. Ileraiispepeben von
Itcnih. Stade. JahrpinpX; ISlKl. Heft I. Gies.son, Ricker’.sche Buehh.
ItU S. 8". .Jährlich M. lü.

S. 157— 164: Bibliographie.

AntiquariBche Cataloge.

Ackermann, Th., München. No. J76: Fanstliteratur. 357 N««- — No. 27!(:

AJythologio, Volk.ssagcn, Märchen etc. 4U4 N>»- — No. 281: Protestant.

Theologie. 1H67 N«*- — No. 282 : Kathol. Theologie (Bibi. d. Krzbi.sch.

Dr. A. V. .Sfeiehele in München). 2Üil9 N"*- — No. 284: Genealogie,
Heraldik. 571 N“*- — No. 286: Bavariea. 143!iN«. — No. 288: Gothisch.
Ait- u.' Mittelhochdeutsch (Bibi. d. Erzbisch. Dr. Ant. v. .Steiehele).

6ül N"*- — No. 290: Deutsche Geschichte. 1959 N“*-

Baer Co. Frankfurt a. M. No. 263: Zoologie. I. 1273 N“*- — No. 264:
Geschichte u. I.itteratiir d. Nationalökonoinik. 1385 N"*- — Anz. No. 403 ;

Miscellauca. No. 4810—5137. — Werke über Keramik. 146 N“*-

Barth & v. Hirst Athen. No. 2: Neugricch. Littcratur. 486 N®*-

Beck 'sehe Bh. Nördlingen. No. 194: Mathematik u. Astronomie. Physik.
1503 N®*-

Beijers Utrecht. No. 125: Nenerwerbungen aus verschied. Fächern. 668 N«*-

Brockhaus Antiqu. Leipzig. Physik u. Chemie. Mathematik u. Astro-
nomie. 1794 N®*-

Burow (iotha. No. 14; Geschichte u. deren Hülfswiss. 1414 N®*- — No. 15:

Mineralogie, Geologie, Bergbau. 455 N®»- — No. 17: Geographie u.

Reisen. 541 N®*-

Dieterich 'sehe Univ.-Bh. Güttingen. No. 0: Rechts- n. Staatswisscn.sch.

(Bibi. d. Justizrath John). 2111 N“*'

Geering Basel. Anz. No. 93: Neueste Erwerbungen. 498 N®*- — No. 214:

Naturwissenschaften. 1824 N®*-

G ersehe! Stuttgart. No. 46: Publikat. d. Literar. Vereins. Bibliothek d.

ges. deutschen Nationallitcratur. 211 N®*- — No. 47: Itcchts- u. Staatsw. I.

1768 N“*- — Anz. No. XI: Natur- u. exakte Wiss. 1384 N®*- — No. XII:
Geographie n. Reisen. 1510 N»*.

Gilhofer & Ransehburg Wien. No. 31: Münz-, Medaillen- n. Siegel-

knnde. 327 N®>- — Anz. No. 9: Vermischtes. No. 2529—2816.

Gnad & Cie. Wtlrzhnrg. No. 11: Staatswissensehaften. 2250 N®*-

Goldschmidt Hamburg. No. 12: Auswahl guter Antlquaria. 478 N®*-

Halle München. Anz. No. I: Neueste Erwerbungen. 322 N®*-

Heinrich & Keiiikc Berlin. No. 14: Neuere Philosophie u. Pädagogik.
662 N««. — No. 15 : Romanica n. Celtica. (Biblioth. v. L. Zürn n. A.

Giith.) 1532 N«*.

Josephsons Ant. Upsala. No. 15: Orientalia. I. 390 N“‘-

Kamiiffmeyer Berlin. No. 319: Astronomie, Matlieimdik
,

Naturwi.ssen-

gchaften etc. 80 S. — No. 320: Reehts- ti. Staatswiss. 40 8.

Koch Königsberg. No. 58: Prakt. Theologie. 1162 N®*-

Koehlers Ant. Filiale Berlin. No. 13: Cultur- 11. Littcratur- (Jeschichte.

1.360 N“*-

Krause Brandenburg. No. 3: Deutsche Literatur. 426 N®*'

Kymmel Riga. No. 43: Livres fran;;., anciens et modernes. 1516 N®*-

Lissa Berlin. No. 2: Deutsche u. Deutschland betr. Bücher. 579 N®*-

Mayer & Müller Berlin. No. 105: Deutsche Philologie. 2.566 N""-

Mencke Erlangen. No. 4: Rechts- u. Staatswi.ss. Austriaca. 1188 N®»-

Merkel Erlangen. No. 118: .Medicin. L59I N«*-

Meyer Zürich. No. 145: Helvetica. 628 N»»-

Mischei Düsseldorf. No. 13: Deutsche Literatur. I. 695 N®».
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Moser’scho Bh. Tiibinpen. No. 14Ö: Pas Ange n. s. Krankheiten. 3674 X«-
Nijlioff Haag. No. 218: Eeunomie. polit. 218 N“«-

Nutt London. No. l'.t: V.alnable works in all classes of literat. 4.')0 N>»-

PcopniUller Güttingen, No. 12: Bllclier aus allen Wissenseli. 883 N“»-

Poifak Wien. No. 2: Vermischtes. 16 S.

Posrednik St. Petersburg. No. lO: Sciences natnr. Mathemat. 2660 N"*-

Kaunecker Klagenfurt. No. 4.'i: Vemiischte.s. 1017 N»*-

Salonion Dresden. No. 12: Medicin. 869 N'”-
Schack Leipzig. No. 63: Staatswi.ssenschaft. 1055 N<".

S eil eible .Stuttgart, No. 22 : .lurispnidenz. ('nriositäten d. Justiz. 1707 N<« —
Anz. No. 78: .Miscell. Alto Kupferstiche. 1202 N“*-

Schniidt Il.alle. No. 548: Ge,schichte u. Geographie Fnankreichs. 16 S.

Schniidt Naumburg. No. 2: Werke ans allen \\ issenseliaften. 1431 N“*-

Schweitzer Mllnclien. No. 25: Deutsche IJttenitur u, Sprache. 2306 N*»-

Scligsberg Bayreuth. No. 209: dass. Philologie. 1818 N“*-

Sichert Berlin. No. 198: Beschreib. Naturwiss. 566 N«*-

Stargardt Berlin. No. 478: Biblioth. genealog.-hcrald.-diplom. I. 742N
Triibner'sche Bnclih, Strassburg i. Eis. No. 55: Originaldnicke d. XVI. .Talirh.

Keformationssclirifteu. 787 N“*-

Unflad Zürich. No. 144: (,'ultiir- u. Sittengeschichte. (Bibi. v. Job. Seherr.)

4260 N“*- — No. 145: llandelswi.ssen.schaft. 749 N“*- — No. 146: Päda-
gogik. 1106 N"'- — No. 147: Hans- u. Landwirtliscb.aft. 1006 N'»-

Vo I c k ina nn & .Ic roscli Kostock. No. 4 : Theologie u. Pädagogik. 162SN<>*-

Windp recht Augsburg. No. 441 : Vcnnisclites. 377 N»"-

Fersonaliinchrichten.

All der Berliner Universitäts-Biblothck haben folgende Verändeningen
stattgefunilen

:

Dr. Heinrich Simon, bisher Volontär, hat die 3. Assistentenstelle mit
Zurüekdatiruiig auf den l.Juli 1889 erhalten. — Dr. Köhneke, bisher Vo-
lontär, ist vom I. .\pril 1890 als rciuunerirter Hiilfsarbeitcr beschäftigt. —
Dr. Ernst Jeep ist am 9. Juli 1890 als Volontär cingetreten. Emst Jeep,
geh. 13. Oktober 1867 zu Wolfenbllttcl. studirte seit Ostern 18S6'dentaehe und
khissisclic Philologie in Göttingen. proinovirte daselbst am 6. November 1889.

Par arretc du 15 janvier Babeion a etc nouime coiiservateur adjoint

au departement des medailles et antioues de la bibliotlief|ue nationale.

l’ar arretc du 10 niars Julien llavet a it6 noinme conservateur ad-

joiiit au departement des iuiprimfs; par arrOtö du meme jour Henri Omout
a etc nonime bibliothecaire au departement des manuscrits.

Pur arretc du 10 niars t'h. Mortet a etc iionuiie conservateur adjoint

ä la bibliothefiue Sainte-Geiievicve.

Joseph Guillaume a (de nonime attaclie non retribne ä la biblio-

thiM|ue Mazariiie.

Dem (’licfbibliothekar des Briti.sh Museum E.M. Thompson ist von
der l’niversität Oxford der Grad eines Elirendoctors verliehen worden.

Am 6. April starb Hmiry L'ampkin, früher längere Zeit Bibliothekar
des Ueforin Club, von weleliem l’osteii er sich 1879 wegen Knuiklieit zu-

rückzog.

Ani 21. Mai .st.arb Heniy Michelant, Conservateur dn departement
des iiiamiscrits de la bibliotheque nationale.

Am 28. Mai starb Kobert Wilson Siiiilcs, in den Jahren 1858— 1864

Chefbibliothekar der Manchester Free Library.

Am 18. Juli starb zu Dresden uii.ser Mitarbeiter, der Bibliothekar am
statistischen Bureau des sächs. Ministeriums des Innern, Chr, G. E. am Ende.

Am 2. .\ugiist starb Dr. llaiiipku, Custos au der Königlichen Biblio-

thek zu Berlin.
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t Heinrich Hcibiir,

ein Forscher Mainzer (iescliiclite im Auslaiul.')

liii Augenblick, wo zn einer Gntenherg-iieilenkfeier gerüstet wir«i. ist

es doppelt angezeigt; eines Solines unserer Vatersta<lt zn gedenken, der trotz

vieljäliriger Trennung ihr doch die treiie.ste Zuneigung bewahrte und dieser
in seinen wissens(dmftii<dien Bi'strchnngen thätigen Ausdruck veriieh. Seit

tiinfzig .lahren kannte die F.rforschung der ältesten Druekgeschiehte keinen
hingehendereu Pfleger als Heinrich llelbig in Lüttich: ihm verdanken wir
eine Reihe tretnieher Arbeiten Uber (lutenberg, seine Fainilienbeziehungen
und sein Werk, Neben dem F.rtinder der Druckkunst waren es die grossen
und kleinen Meister, welche so erfolgreich den Gedanken Guteubergs weiter
bildeten und von Heinrich llelbig in ihrer Thätigkcit vielfach zum erstenmal
verlässig geschildert werden, Am 21. Mai d. .1. verschied Heinrich llelbig
fast siebenundsiebzigjährig zu Lüttich, wohin er schon früh mit seinen An-
gehörigen gekommen war. Kr gehörte einer alten Mainzer Familie an, die

u. s. mit den Lauteren in naher venvandtschaftlieher licziehung steht. Am
4. Juli ISiö in schwerer Zeit zu Mainz geboren, widmete er sich dem Kauf-
inannsstande und bekleidete durch viele Jahre bis zn seinem Lebensende «las

Amt des Gencralsccrelärs der „Socifd6 indu.strielle de rKspcrancc“ zu Lüttich.

Kr lebte daselbst mit seinen gleichfalls nnverheiratheten Geschwistern, dem
M.aler nnd Archäologen Julius und einer .Schwester, in trautem Verein: wer
Je das (ilüek hatte, den Geschwistern in ihrer anheimelnd»-n, fast altväter-

lichen Häuslichkeit näher zu treten, wird gleich dem isehreiber dieser Zeilen

ein Bild wohlthucnder üebereinstimmnng in allen Fragen iles Lebens nnd
Strebens daselbst empfangen haben. Heinrich llelbig wandte früh Schott sich

der Geschichte der Drnckkunst zu: die Neigung znm .^aniimdn alter Druck-
werke hielt mit der wissenschaftlichen Krforschung des ganzen Gebiett's

gleichen Schrift, ln verhältni.ssmäs.sig jungen Jahren trat er bereits IS41 mit

gediegenen Mittheilnngcn zu den ersten Mainzer datirten Drucken im Archiv
fiir llessisehe Geschichte Bd. 11 hervor, worin sich der klare kritische Blick

oftenbartc, der alle seine Arbeiten auszcichnetc. Im 111. Banii setzt*' er diese

beschreibenilen und berichtigenden Mittheilungen fort, die durch sorgfältige

Nachweise libi'r Verbleib, Zustand und Preise dieser Frühdrucke von viel-

seitigem 5Verthe sind. Heinrich llelbig pflegte dU'se .Studien ununterbrochen
nnd legte die Krgebnisse seiner Arbeiten meist in belgischen Fachzeitschriften

nie«ler. F.s ist im Augenblick nicht möglich und an dieser .‘Stelle kaum an-

gezcigt, ein auch nur annähernd vollständiges Verzcichni.ss seiner im Druck
erschienenen Untersuchungen zu geben: sie erwarben ihm aber iti Belgien
wie im widten Kreis der .'spt'zialforscher einen höchst geachteten Namen. Kr
ward in iler Folge Mitgründer und, so lange seine Kräfte rcichti'n, Vorsteher
der „Socif'te des Bibliophiles Liegeois“. Mit einem reichen IVissen verband
er eine bescheidene Zurückhaltung : seine Z4irtfühlende uml gütige Art machte
«len Umgatig mit ihm allen seinen Bekannten nnd Freunden zu wahrem Genuss
und seine Kenntni.ss zum Gemeingut aller, die ihn darum suchten.

Für Mainz sind einige seiiu'r .\rbeitcu von besondiTem Werth. Ks sei

derselben hier nur im Allgi'iueinen gedacht. !<ie betreffen n. a. Gntenberg's
Abstammung und verwaiidtschaftliclie Beziehungen auf Grund urkundlicher

Beh'ge, einzelne seiner Druckleistungi'ii, wie die ößzeilige Bibel, Ut)cr Peter
fk'höffer und seine Concurrenten. über dessen letzte Druckwerke, über
Schreiber und Kopisten jener Tage, sowie über die ältesten Mainzer
Dntckereien.

Neben der Druckgeschichte von Mainz pflegte Heinrich llelbig mit

gleichem Eifer die Erforschung und Sammlung Mainzer Münzer und Medaillen.

I) Das „Mainzer Journal“ veröffentlicht in der Sonntagsbeilage
vom 20. Juni d. J. obigen Nachruf; derselbe rührt von dem bekannten Forscher

zur Mainzer Stadtgeschichte , dem geistl. Rath und Ehrenkanonikus Dr. Fr.

Schneider her.
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Audi liier leffen einzi’lne Arbeiten, wie über die Mainzer Sübemiiinzen des

XIV. Jabrliniideii.s niiil seltene (JoUlintlnzen der .^tadt, rilbndidies Zentmiss

ab für seine vielseitigen Keimlnisse und sein sidiarfes Urtheil in diesen

schwieriijen Kinzelfra^eii,

Ans beiden Oebieten, der Drnekkunst wie der Münzkunde, vereiniirte

unser eifriger Kreniid ini l-aiife der Zeit werthvolle .'taniiulungeii, welche mit

Sorge von ihm gewählt und gepHegt wurden; kostbare T>rneke, Mainzer
Münzen und Medaillen waren die einzige Freude seiner Müsse.

Mit den Gaben natilrlieher (JUte und Liebenswürdigkeit, mit gediegenem
Wissen und vielseitiger Krfahrnng in den Gebieten der geschiehtliehen Wissen-
schaften verband er eine tief chri.stliche reberzengnng, unter deren Ausübung
er, naeh längerem Niedergang seiner Kräfte, ans dem Leben schied.

Mögen diese Zeilen dius Gedächtnias eines Mannes bewahren, der wie
wenige mit treuer l.iebe der l’Hege der gros.sen geschiehtliehen F,rinnernngi-n

seiner Vaterstadt, namentlich der Erfindung tintcnbergs, ein langes, arbeit.s-

reichcs Leben widmete. F. ,S.

Krkinriiiii'.

In dem .luniheft die.ser Zeitschrift ,S. 211 hat der Fnterzeiehnete zu
einem .\nfsatze über ,,ilas italienische Hibliotheks-Heglement“ eine persönliche
Krtährnng über dessen Ilandhahnng mitgetheilt. I)iese streng wahrheit.s-

getrene Erzählung ist gründlich ini.ssdentet worden. Namentlich hat man ans
ihr, wie mir mitgetheilt wird, einen AngrilT auf den Leiter der Hihlioteca
Vittorio F'mannele zu Koni, den Herrn Conte Gnoli, heransgelesen. Wenn
es mir auch nnerfiudlich ist. wie die.ses möglich ist, so will ich mich hiermit

ausdrücklich gegen diese Missdeutung verwahren.
Ich habe nicht die Ehre den Herrn (’onte Gnoli, weder persönlich noch

als Itibliothekar, zu kennen, es ist mir aber in Koni versichert worden, die
Itiblioteca Vittorio Emanuele werde jetzt sehr zweckmiLssig und liberal ver-

waltet; das Mi.ssgeschiek, das mir piussirt sei, wäre mir darauf zurüekzntnhreii,
dass der Herr I’refetto bei meiner .Vnwesenheit auf ihr nicht selbst zu-
gegen gewesen .sei. Um zu erklären, dass ich auf dessen Riiekkelir nicht
halle warten können, habe ich, wörtlich wie mir gi'sagt wurde, in einem
Zwischensätze bemerkt, d.a.ss der Herr I'refetto erst ..mach :t Uhr komme“. Um
jedem möglichen AH.ssverständni.sse vorznbengen, hätte ich hinznliigen können,
dass ich gegen I — IV, Uhr .Mittags dort war, also nicht gut bis zur KUck-
kehr des ersten Hcamten warten konnte.

Ich kann es nur bedauern. da.ss man ans dem von mir berichteten Er-
lebni.ss einen Sehln.ss auf „Mangel an Liberalität und Gewissenhaftigkeit der
Verwaltung“ der genannten lübliothek hat bilden können, über deren Vor-
stand mir von dnrehans couipetenter .Seite „im Namen Vieler“ mitgetheilt
wird, dass lier Herr Conte Gnoli „unter höchst schwierigen Verhältnissen mit
grosser Umsicht und Thalkraft die Iragliehe lübliothek reorganisirt habe und
höchst liberal verwalte.“ Den erwähnten Missdeutungen gegenüber maelit es
mir ein Vergnügen, dieses zu veröffentliehen.

Sollte dieser kleine Handel liazii beitragen, die Hestiinmnng des italie-

nisehen lübliotheksreglements . naeh der mir die Hürgschaft des Gesandten
oder Consiils des ansländisehen Entleihers als genügend angesehen werden
soll, beseitigen zu helfen, so würde ich den Zweek meiner Anmerkung er-

reicht sehen. Denn sollte überall und nicht „theilweise wenigstens“ .sie

streng dnrehgeführt werden, so würde cs fast ganz unmöglich sein an Orten,

wo es keine fremden Consiiln. wohl aber lübliotheken giebt, z. B. in .^iena,

l’adiia u, s. w„ Bücher der öffentlichen Bibliothek iiersönlich zu entleihen.

l>. .liili ISiKI. Dr. 0. Hartwig.

Vcflfttt von OUo HarrnMowitz. Leipzlff. — !>nirk von Klirhardt Kattm Hall«.
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Bibliothekswesen.

yn. Jahrgang. 10. Heft. Oktober 1890.

1)ic neuesten deutschen Forschungen zur Gntenberfrft'aKe.

Karl Dziatzku, Ueiträge zur O ii tenbergfrage. Mit einem Licht-

dnu'k-FacaimUo des Helmas])i^rger’sciieii Notariatsinstnimcntes vom
6. November 1455 nach dem Ori^ual der Köuigl. Üniversitäts-Bibliotbek

zu Güttingen. (Sammlung bibliotlu^kswisscnschaftlicher Arbeiten her-
ausgegebeii von Karl Dziatzko, II. Heft.)

Derselbe, Gutcnberg.s früheste Drnckcrpraxis auf Grund einer mit
Hülfe der Herren Dr. phil. W. Ualirdt, Dr. phil. Karl Meyer und ('and.

phil. .1. Schnorrenberg ausgefülirten Vergleichung der 42zeiligen und
ÜGzeiligen Bibel dargestellt. Mit S Lichtdrucktafelu. (Sammluug usw.
IV. Heft.) Berlin, A. Ascher & Co. 1889. 1890. 8“.

Der Gegenstand der vorstehenden Untersnehnngen, die Thätig-

keit Gntenbergs zn Mainz nnd sein Antheil an den ersten Schöpfungen

der Typographie, gehört zu den schwierigsten, aber auch zu den an-

ziehendsten Problemen der historischen Kritik. Immer von neuem
reizt es den forschenden Geist, die Nebelschleier zu dnrehdringen,

welche über Geburt und frühester Jugend der grossen Erfindung ge-

lagert sind.

Dziatzko's Arbeiten fördern unsere Kenntniss dieser Fragen in

dankenswerthester Weise. Strenge Methode, scharfsinniges Eindringen

in die Schwierigkeiten
,
gewandte Kombinationsgabe und besonnenes

Urtheil zeigen sich in erfreulichem Zusammenwirken. Stets folgt man
den AnsfUhrnngen des Verfassers mit Interesse, auch da, wo man
seine Ansichten sich nicht zn eigen machen kann.

Das erste der beiden Hefte, deren Inhalt uns hier näher be-

schäftigen soll, enthält drei Einzelnntersuchnngen; sie betreffen den

Prozess zwischen Gutenberg und Fust, die Nachricht von der Sendung
Jensons nach Mainz als Zengniss für Gutenberg nnd die Ablassbriefe

von 1454 nnd 1455. Das zweite bringt eine gediegene Abhandlung,

durch welche das Verhältniss der beiden ältesten gedruckten Bibeln

endgiltig festgestellt wird.

Das vielbesprochene Helmasperger’sche Notariatsinstrument vom
6. November 1455, die einzige Urkunde, die von der typographischen

IO. Vn. 27
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Wirksamkeit Gutenbergs in Mainz direkte Kunde giebt, hat in nnsem
Tagen durch den Unverstand moderner Hyperkritik Anfechtung e'-

fahren , weil das noch im Jahre 1741 von Johann David Köhler be-

nutzte Original verschwunden schien und jenen strengen Kichtem nicht

vorgelegt werden konnte.') Durch das V'erdienst Dziatzko’s haben wir

es nun in vortreflflicher Lichtdruckwiedergabe vor Augen. Es befindet

sich als Geschenk Köhlers auf der Universitätsbibliothek zu Güttingen,

und der Cimelienschrank der Georgia Augusta hat es fast 150 Jahre

lang vor suchenden Blicken bewahrt. Der vom Verfasser S. 1 1 ff. ge-

gebene Abdruck ist ein sorgfältiger zu nennen. Bei der Wichtigkeit des

Dokumentes möge es gestattet sein
,

den im zweiten unserer beiden

Hefte S. 114 A. 1 gebrachten kleinen Berichtigungen einige weitere

anzureihen; Z. 10 ‘benent’ ist sicher. Z. 18 ‘bezuget’, lies ‘beczuget’;

‘daz’, lies ‘das’; ‘genungk’, lies ‘gnungk’. Z. 45 ‘nach’, lies ‘noch’.

Z. 50 ‘dar’, lies ‘dor’. Z. 51 ‘erfinde’, lies ‘erfunde’. Z. 52 ‘bringt’,

lies ‘brengt’. Z. 53 ‘das gel.’, lies ‘dar’. Z. 55 ‘hern’, lies ‘h<rn’.

Z. 67 ‘sind’, lies ‘sinf. Z. 68 ist ‘gransz’ sicher; der Name ist nicht

mit dem Mainzer Familiennamen Crantz zusammenznbriugen und er-

innert nicht an den Pariser Drucker Martin Kranz (8. 37), denn
grans ist ein ganz anderes Wort und bedeutet Schnabel; ‘KunofT,

lies KnmofT (•Kommoflf' lautet der Name in mir vorliegenden Mainzer

Urkunden von 1449 und 1450). Z. 77 ‘vorgeschribene/j’, lies ‘vor-

geschribener’.

Beachtung verdient eine Kückaufsehrift „von gleichzeitiger
Hand“. Sie lautet (S. 18); „Instrumentum eyns ^) gesaezten dages daz

fnst sine recheuschafft gethau vnd mit dem eyde beweret hat.“ —
Wenn sie nämlich nicht von der Hand des Schreibers der Urkunde,
auch nicht von der Hand des unterfertigten Notars ist, so liegt es

nahe, an einen der beiden streitenden Theile als ihren Urheber zu

denken, denn entweder der Schreiber oder der Empfänger machte die

Kückaufsehrift, falls eine solche überhaupt alsbald gemacht wurde.

Von Fnst kann sie ihrer Fassung nach nicht rühren, denn dieser

würde geschrieben haben
;

„Instrumentum . . . daz ich mine rechen-

schafil . . . gethan . . . han“. So ist es denn keineswegs ausgeschlossen,

dass uns hier einige Zeilen von der Hand Gutenbergs erhalten sind,

und dass wir das Gntenbergische
,

nicht das Fustische Exemplar des

Notariatsaktes vor uns haben.^) Dem scheint freilich zu widersprechen,

dass die Fauste von Aschaffenburg zu Frankfurt im 17. Jahrhundert

1) Das Gcbahrcn solcher Kritiker entbehrt nicht einer gewissen Komik.
Eine nicht mehr im Original vorhandene yuelle ist ihnen sofort verdächtig,
während sie von einer plumpen Fälschung, wenn sie nur in originaleni Ge-
wände auftritt, mit liarmloscr Befriedigung Akt nehmen. Ueber die Echtheit
oder Uncchthcit einer Urkunde nach einem blossen Druck zu entscheiden,
ist freilich nicht ihre Sache. Man denke an die Akten Uber Gatenbergs
Strassburger Prozess.

2) 8o ist aufzulösen.

3) Dass dem Gutenberg, der nicht persönlich auf dem Termin er-

schienen war, ein solches zugestellt wurde, unterliegt wohl keinem Zweifel.
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die Urkunde — und zwar wahrscheinlich dasselbe Original — be-

sassen und zu ihren Faniilicndokumenten rechneten (S. 2). Aber cs

scheint auch nur so. Denn die Fau.«te von Aschaftenbnrg, ursprüng-

lich ein Aschaffenburger Bürgergeschlecht, das im Herrendienst

emporkam und später unter den Frankfurter Patriziern seinen Platz

nahm, haben in Wirklichkeit mit den Mainzer Fusten nichts ge-

mein gehabt, wenn sie auch den Oeschäftsgenossen Gutenbergs, Johann
Fust, den ihren nannten. Schon die Verschiedenheit ihres Wappens
(eine weisse F.anst in blauem Feld) von dem Fustischen (den bekannten
zwei gekreuzten Haken) lehrt dies. Sie erwarben die Urkunde aller

Wahrscheinlichkeit nach durch ihre Beziehuugen zu den nach Frank-
furt llbergesiedelten Mainzer Patriziergeschlechtern, vermnthlich durch
eine lleirath ans einem derselben, das sie seinerseits aus Genstleischi-

schem Besitze überkommen hatte. Auch Johann Emst von Glauburg,

der Köhler mit urkundlichem Material unterstützte, hat unser Original

in Händen gehabt, wenn er auch nicht sein EigenthOmer war (vgl.

S. 6). Von ihm rühren n.ämlich die einfachen und doppelten Unter-

streichungen einzelner Worte mit rother Tinte (S. 11) her. Was ihm
von Urkunden durch die Hände ging — sein Nachlass, soweit er noch
vorhanden, befindet sich im Darmstädter Archive — hat er in dieser

Weise behandelt. Sein Standpunkt war der adelig-genealogische; des-

halb bekam der Jnnkertitel Outenbergs zwei Striche, und dass Guten-
berg „diner vnd knecht“ gehabt, däuchtc auch unterstreichenswerth.

Der Inhalt der Urkunde bietet selbst dem in solchen Dingen
Geübten erhebliche Schwierigkeiten, welche namentlich darin ihren

Grund haben, dass sie nnr ein vereinzeltes Stück der in der Klage-
sache Fusts gegen Gntenberg erwachse,nen Akten darstellt; Schwierig-

keiten, die mir auch nach der eingehenden Behandlung durch Dziatzko

nicht ganz beseitigt scheinen.

Punkt 3 des Urtheils über den ersten Artikel von Fusts Klage
hatte diesem 6 ®/q Zinsen von seinem dem Gutenberg gegebenen Kapital

zngesprochen
,

falls er eidlich erhärte oder den Nachweis führe
,
dass

er das Geld selbst^ habe aufnehmen müssen. Zweck der Urkunde ist

Constatirung der vor Notar und Zeugen erfolgten Leistung dieses Eides.

Sie enthält aber, den üblichen Formen des Verfahrens gemäss, ein-

leitnngsweise noch mehr, nämlich das bereits angezogene Urtheil des

Gerichtes, gegründet auf ein vorausgeschicktes Heferat über den be-

züglichen Theil von Fusts Klage und Gntenbergs Verantwortung d.arauf.

Ich würde die mir hier gesteckten Grenzen weit überschreiten,

wenn ich den Inhalt des Notariatsaktes und die von Dziatzko ge-

gebenen Erläuterungen im Zusammenhang vortragen wollte. Ich greife

nnr einige Punkte heraus, in welchen meine Auffassung von der seinigen

abweicht. Dabei werde ich allerdings nnr für die mit dem Text ver-

tr.mten Leser ganz verständlich sein.

Gntenberg, meint der Verfasser S. 22, scheine seine Rechnungs-
ablegung hinausgeschoben oder versäumt zu haben; Fast habe ihm
nun einen endlichen Tag ansetzen müssen, ,auf dass dem Rechts-

27*
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spruclie zufolge Gntenberg Ueclinnng lege und er (Fust) selbst die

Verzinsung der geliehenen Gelder beschwöre“. Eine Hechnungs-

•iblegung Gutenbergs war nicht Zweck des Termins, und nicht Fust

hafte denselben anzusetzen. Der Zweck war lediglich die Eidesleistung

Fnsts über die Hohe seiner Zinsforderungen; Gutenberg sollte bloss zu-

gegen sein (Z. 7— 10), Ein Hückschluss aus einer Verzögerung der

Abrechnung auf das unbekannte I).atum des sie anordnenden Urtheils

kann also auch nicht gemacht werden.

Richtig wird S. 23 bemerkt, dass die Verbindung zwischen Guten-

berg und Fust eine zweifache war. Einmal hatte Gntenberg von Fust

800 Gulden zu 6",,, geliehen, um damit seinen Apparat (sin geczuge
Z. 37 f.) herzustellen

,
welcher für diesen Betrag Fnsts Pfand sein

sollte. Die weitere Verbindung beider galt einem gemeins.am zu be-

treibenden Unternehmen, dem ^Werk der Bücher“ (Z. 42). Aber es

ist weder anznnehmen, dass die Bestimmnngen über dieses Unternehmen
bereits in jenem Darlehensvertrage enthalten waren, noch können
nach meinem Dafürhalten die weiter von Fust übernommenen Ls'istnngen

(Z. 39 f) auf das spätere Geschäft bezogen werden. Denn erst nach
Aufzählung dieser Leistungen sagt Gntenberg: würden sie (Fust und

er) alsdann fUrter nicht einig, so könne er (Gutenberg) durch

Rückzahlung der 800 Gulden seinen Apparat einlösen. — Das auch
Z. 60 verstehe ich anders als der Verfasser 8. 24 A. 1; es h.it keinen

Ton, dieser liegt auf worden und gangen. Unter den von Fust dem
Gntenberg zu liefernden und zu stellenden Dingen zählt der Verfasser

(8. 27 und Dnickerpra.xis 8. 117) Gesinde und Löhne auf; der

urkundliche Text gesinde lone bedeutet Gesindelohn. Gutenberg

sollte auch 300 Gulden vor kosten erhalten; ich halte kosten für

einen schwachen Singular und verstehe darunter nicht Auslagen,
sondern Lebensunterhalt (was einen Blick in die dürftige Lage

Gutenbergs thun lässt ). Gutenberg spricht nicht von einer Verpfänd-

ung des Werkes der Bücher für 800 Gulden (8. 28 f.), sondern von

einer (ihm nicht zuzumuthenden) Verwendung dieser Summe auf das

Werk der Bücher. Denn „Geld auf etwas legen“ heisst Geld auf

etwas verwenden.') Der Begriff des „Werkes der Bücher“ kommt
nach Dziatzko's Außas.sung auf die Erfindung oder genauer auf die

Idee der Erfindung hinaus. Es bedeutet aber weiter nichts als die

Herstellung von Büchern oder mit anderen Worten die Anwend-

ung des beschafllen typographischen Apparates. Gutenberg erklärt

sich für die 800 Gulden nur verpflichtet, diesen Apparat herzustellen,

nicht aber auch noch, Druckwerke zu liefern. In den Worten solch

werck Z. 41 liegt der Ton auf solch und findet Rückbeziehnng auf

das vorhergehende sine geczuge statt. Es ist mir nicht zweifelhaft,

dass in den unbekannten weiteren Klageartikeln das „Werk der

Bücher“, d. h. die mit dem beschafllen Apparat geplante, bezw. ge-

schehene Herstellung bestimmter Druckwerke, sowie das Eigenthums-

1) Grimm DWB. VI, 528.
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recht daran eine Rolle frespielt hat. Dass Gntenberg die zweiten von
Fnst eingeschossenen 800 Gulden als zn den Z. 39 .mfgezAhltcn „Zu-

schüssen an Geld und Materialien fUr den Betrieb des gemeinsamen
Unternehmens“ gehörig bezeichnet hätte

,
ist nicht richtig. Es heisst

in dem Referat über seine Aussage nur (Z. 46): von der uberigen

bOü gülden wegen begert er ym ein rechnung zu Ihmi. Dabei ist

mir nicht ohne Weiteres klar, wer unter ym zu verstehen ist. Ist es

gleich sibi oder gleich ei? Begehrt Gutenberg von Fust rechnerische

Nachwei.snng, oder will er diesem solche liefern V Auch die Worte
des Urtheils (Z. 48 f.) wan Johann Gudenberg sin rechnung gelhain

hat geben zu Zweifeln Anlass. Ist man soviel wie wände oder so-

viel wie swanne

,

und handelt es sich um eine bereits gelegte oder

um eine noch zu legende Rechnung? Mit anderen Worten ist die

Bedeutung f/uoniam rationem reddidit oder posiguam ralionem reddi-

deril ? Die Z. 63 von Fust erwähnte Rechnung scheint dieselbe, von
der das Urtheil (Z. 51) spricht (vgl. S. 35 A. 3).

Dass Gutenberg die Rechnungsablegnng unterlassen habe (8. 35),

kann man nicht behaupten, denn der Text sagt nicht, dass er „sich

den Sachen nicht gefUgt“ habe, sondern dass er sich zn den Sachen

nicht gefügt habe, d. h. dass er zum Termin nicht persönlich er-

schienen sei. Da er dabei selbst nichts zu thun hatte, sondern nur

der Eidesleistung Fusts anwohnen sollte, so genügte es, wenn er, wie

er that. Andere beauftragte zu hören vnd zu sehen, was in den

Sachen gescheen wurd (Z. 17 f).

Es erhebt sich noch die Frage : welche unter den bekannten

ältesten Typen waren es wohl, die Gntenberg an Fnst verpfändete

und, da er die Pfandsnmme wohl kaum znrückerstatten konnte, diesem

überlassen musste ? Dziatzko findet sie (8. 37) in den Typen der 42-

zeiligen Bibel, die wir später in 8choeffers Besitze sehen. Er erinnert

namentlich (S. 38) an den 35-zeiligen Schoefferschen Donat
,
der mit

diesen Typen gedruckt ist und eingedruckte, nicht eingemalte Kapital-

bnehstaben hat, und weist, wie schon vor ihm andere, darauf hin,

dass Schoeffer in der Schlnss-schrift nur die Kapitalbnchstabcn als die

seinigen in Anspruch nehme, nicht aber die Texttypen. Diese seien

eben auf Gutenberg zurückzuführen. Mit jener 8chlnssschrift hat es

jedoch eine andere Bewandtniss. Sie lautet; Kxpticit Donatus arte

nova imprimendi seu caracterizandi per Petrum de Gernssheym in

urbe Moguntina cum suis capitatibus absque caiami exaratione

effigialus. Cum suis capitatibus bedeutet nun keineswegs „mit

Schoefferschen Kapitalbuchstaben“, sondern einfach „mit den dazu
gehörigen Kapitalbuchstaben“. Auch diese, will Schoeffer sagen,

sind in dem vorliegenden Donat eingedruckt, im Gegensatz zu den

eingemalten Kapitalien der früheren Donate. Der Ton liegt auf

cum, nicht auf suis.

Den von Dziatzko (8. 40) ans dem Notariatsimstrument für die

älteste Geschichte der Typographie, insbesondere für die Steilung

Gutenbergs darin gezogenen Sätzen ist durchaus beizutreten.

/

Digiiized by Google



412 Die neuestea deutschen Forschungen zur Gutenbergfrage

Eine zweite, oft erörterte Nachricht über die Thatigkeit der

ersten Mainzer Drucker, oder gar — wenn wir eine andere Fassung

für die ursprünglichere erkennen — das älteste Zeugniss für Gnten-

berg als den Erfinder der Typographie ist der Bericht über die Send-

ung des französischen Münzarbeiters Nicolans Jenson nach Mainz

Zwecks Erlernung der geheimnissvollen neuen Kunst,

Von letzterer Fassung, die man bisher nur ans später, unsicherer

UeberliefeiTing kannte, legt Dziatzko nach einer neu ermittelten, im

Jahre 1559 geschriebenen Pariser Handschrift über Münzwesen den

Text in genauem Abdruck vor. Sie besagt, dass am 4. Oktober 1458

der König (Karl VH. von Frankreich), nachdem er vernommen, dass

Junker Johann Gutenberg zu Mainz, ein geschickter Stempelschncider,

die Erfindung gemacht habe, mit Stempeln zu drucken, seine obersten

MUnzmeister beauftragt habe, ihm tüchtige Stempelsehneider namhaft

zu machen, behufs Sendung derselben nach Mainz, um hinter d.HS

Wesen der Erfindung zu kommen. Darauf sei von Nicolaus Jenson

die Reise unternommen und die Kunst erlernt worden, und Jenson

habe zuerst mit dieser Kunst Frankreich gedient (oder: sie in Frank-

reich ansgeübt).

Der Berichterstatter giebt, wie Dziatzko richtig bemerkt, ein

Referat aus einer königlichen Ordonnanz und knüpft daran eine Nach-

richt über die Ausführung und die Folgen derselben.

Jene erstere Fassung dagegen, einer leider nicht mehr nach-

weisbaren, angeblich dem 15. Jahrhundert angehörigen Handschrift ent-

nommen, enthält weder ein Datum noch den Namen Gntenbergs; sie

spricht nur im Allgemeinen von geschickten Stempelschneidem in

Mainz, sowie von der Vervielfältigung von Handschriften durch Druck,

ohne die Sache als eine Erfindung zu bezeichnen. Dagegen nennt sie

Jenson einen tüchtigen Stempelschneider der Pariser Münze.

Wie verhalten sich nun beide Fassungen zu einander? Man
wird Dziatzko Recht geben müssen, wenn er beide auf eine verlorene

Quelle zurückleitet und in der das Datum der Ordonnanz angebenden

engeren Anschluss an den Wortlaut dieser letzteren findet.

Wenn ich ihm darin folge, also mit ihm in dieser Nachricht ein

urkundliches Zeugniss für die Erfindung der Typographie durch Guten-

berg erblicke, verkenne ich doch nicht, dass es im Grossen und

Ganzen dem urkundlichen Stil mehr entspricht, allgemein gehaltene

Ausdrücke zu wählen, so dass ich mich nicht gewundert hätte, wenn

das verlorene Original der Ordonnanz weder von Gutenberg noch von

einer Erfindung spräche. Auch legt das Datum (4. Oktober 1458)

eigentlich den Gedanken nahe, d.ass es der ein Jahr früher erschienene,

die bisherigen Drucke weit überstrahlende Praehtdruck des Mainzer

Psalteriums gewesen sei, welcher das Interesse des Königs erregt habe,

ein Werk, das bekanntlich Fust und Sehoeffer als seine Drucker

rühmt. Dass Markgraf Karl von Baden, damals zu Besuch bei dem

französischen König, dessen Aufmerksamkeit auf die Erfindung gelenkt

habe, wie Vallet de Viriville vermuthet, halte ich für sehr unwahr-
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echeinlioh. — Wie wir jetst wissen*), lebte schon 14 Jahre früher

(1444) im Gebiet französischer Znnge, zn Avignon, ein Mann, Prokop
Waldvogel von Prag, im Besitz der neuen Ennst. Es scheint dies in

Frankreich nicht bekannt geworden zu sein. Waldvogel und seine

Schüler sind zur praktischen Anwendung der Typographie wohl kanm
gelangt.

Der vom Verfasser gegebenen Beurtheilnng und ErlAntemng des

S. 48 f. mitgetheilten französischen Textes kann ich nicht überall bei-

treten. Bei den Worten Ledict roy ayant entendu, wofür der

spatere Paralleltext und die zweite Fassung sceu haben, erscheint

ihm sceu anstössig, da man sachant erwarte (8. 49. 54); aber savoir

bedeutet auch erfahren, nicht bloss /rissen. Sceu ist nicht für eine

Abänderung des Urtextes, vielmehr, da es in beiden auf eine gemein-
same Quelle znrflckzuleitenden Fassungen vertreten ist, fUr die originale

Lesart zu halten. Feust Z. 17 f. ist kein Snbjonctif (8. 50), es ist

altere Form von fut

;

auch sehe ich nicht, wie ans feust gefolgert

werden könne, dass dem Schreiber nicht die direkte Fassung des könig-

lichen Erlasses Vorgelegen habe. Der Schluss lautet: et par Aicolcts

Jenson feust enireprins tant ledict voyage que semblablemeni de
parvetiir a lintelligence dudict art et execution dicelle audicl roy-

aulme dont premier a faict debuoir dudict art dimpression audict

royaulme de France. Der Verfasser bemerkt dazu (8. 52 A. 2) :
„que

semblablement de parvenir , . . heisst : um in gleieher Weise (wie man
in Mainz die Kunst verstand) zur Kenntniss ... zu gelangen“. Aber
que semblablement bezieht sich auf das vorhergehende tant (sotvohlj

zurück und heisst wie gleichfalls. Jenson unternahm sowohl die Reise,

als auch (unternahm er es) zur Kenntniss der Kunst zu gelangen.

Unter audicl royaulme sei natürlich Deutschland gemeint (S. 52).

Keineswegs, Frankreich muss darunter verstanden werden; er wollte

die Kunst in Deutschland lernen und in Frankreich ansOben. Don
letzten Satz findet der Verfasser dunkel; dont übersetzt &c mii in folge

wovon und faire debuoir au royaulme de France mit pßchlmässig
in Frankreich ausilben. Dont ist soviel wie de qui, auf das voraus-

gehende royaulme bezüglich (von, ans welchem er zuerst usw.), und
da devoir auch Zunft bedeutet, so übersetzt man wohl besser berufs-

mässig ausilben. Aber faire devoir heisst auch soviel wie rendre
Service, und diese Bedeutung möchte ich hier noch verziehen. Dann
erhalten wir den Sinn: er war der erste Franzose, der seinem Lande
mit der neuen Kunst gedient hat. Man könnte aber auch statt dont

unter Eröffnung eines neuen Satzes donc (= also, folglich) lesen.

Bei den Ablassbriefen von 1454 und 1455, den ältesten

im Druck datirten Erzeugnissen der Typographie, begegnen sich meine

Studien mit denen des Verfassers. Ich habe Einiges auf diesem Ge-

biet gesammelt, gedenke das fortzusetzen und die Ergebnisse seiner

1) Requin, L'imprimcrie ä Avignon en H44. Paris 1S90. 8”.
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Zeit in einer besonderen Abhandlung darzniegen. Hier mache ich von
meinem Material nur insoweit Gebrauch

,
als cs sich mit den Forsch-

ungen Dziatzko’s berührt, indem es dieselben entweder ergänzt oder

mich zu abweichenden Ansichten führt.

Es giebt von diesen Ablassbriefen bekanntlich zwei im Satze so-

wohl wie in den Typen völlig getrennte Ausgaben. Ich bezeichne sie

nach den verschiedenen Anfangsbuchstaben des ersten Wortes (l'ni-

uerfts und L'niuer/is) mit V und U (bei Dziatzko A' und A*) und
füge gegebenen Falls die gedruckte Jahreszahl mit 54 oder 55 hinzu.

Auch %ci noch daran erinnert, dass bestimmte Stellen in V mit den

Typen der 36-zeiligen, in U mit denen der 42-zeiligen Bibel gedruckt

sind , während die kleinen Texttypen beider nur hier erscheinen
,
um

auf immer wieder zu verschwinden.

Gewöhnlich nimmt man für V und U zwei verschiedene Drucker

an. Wer aber diese Drucker gewesen seien, darüber gehen die Mein-

ungen auseinander. Hessels hat die Frage nicht unentschieden gelassen,

wie Dziatzko S. 57 (vgl. Druckerpraxis S. 17) bemerkt, sondern er hat

bereits in seinem Gutenberg Stellung dazu genommen. Der Drucker

von V, sagt er daselbst S. 167, möge Gutenberg, unterstützt von Fust.

gewesen sein; der Drucker von ü sei zweifellos Schoeffer gewesen.

Letzteres schliesst er daraus, dass ein in U vorkommendes charakte-

ristisches M in einem von Schoeffer gedruckten Ablassbriefe von 1489
wieder auflaucht. Ich habe dagegen bemerkt'), Schoeffers späterer

Besitz dieses M erweise ihn nicht als Drucker von U, weil er zur

Zeit dieses Druckes noch nicht selbständiger Drucker gewesen sei ; es

weise vielmehr auf Fust, als dessen Erbe Schoeffer mit dessen Typen-
Bchatze auch das M überkommen habe. Eine noch weitere Zurück-

leitung des M, nämlich auf Gutenberg selbst, unter der Annahme,
dass es zu den Typen gehört habe, die Gutenberg dem First ver-

pfändet hatte und diesem später wahrscheinlich, weil er nicht zahlen

konnte, überlassen musste, betritt das Gebiet der Vermuthungen.

Ich will übrigens hier mittheilcn, dass ich inzwischen nicht nnr

das M der ersten, sondern auch das verschlungene M der zweiten

Absolutionsformel von U, sowie eine getreue Nachbildung des den

Brief eröffnenden V in Schoefferscheu Ablassdiucken wiedergefun-

den habe.

Etwas spitz formuliert Dziatzko (S. 56) die Frage. Er will

prüfen, „ob zwingende Gründe vorhanden sind, neben Gutenberg schon

vor seinem Bruche mit Fust eine zweite Druckerei oder gar mehrere

für Mainz anzunehmen“. Wann dieser Bruch eingetreteu ist, wissen

wir nicht näher. Dziatzko selbst meint (S. 85), spätestens gegen Ende

des Jahres 1454, und nimmt weiter an (Druckerpraxis S. 119 f.), dass

Gutenberg die Trennung schon früher vorausgesehen und seit etwa

1453 seine Massnahmen danach getroffen habe. Den Druck der ersten

Ablassbriefe aber köunen wir nicht vor Oktober 1454 setzen. Der

1) Ccntralblatt V,
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früheste, den ich ermittelt habe (bisher unbekannt), ist vom 12. No-
vember 1454 aus Fritzlar datirt Man sieht, Druck und Bruch rücken

zeitlich einander recht nahe, und es steht nichts im Wege, den Bruch

zur Zeit des Druckes bereits als erfolgt anzusehen, falls sich unter

dieser Annahme alles besser und einfacher erklüren sollte.

Von V54 kennt man einige Exemplare, welche sich durch reich-

lichere Bemessung des zur Eintragung der Namen der Erwerber be-

stimmten Raumes von den anderen unterscheiden. Sie sind unbenutzt,

und der Verfasser hält sie (S". 58 A. 1) für Probedrucke, die einer ge-

eigneteren Kaumeintheilung hätten weichen müssen. Aber dass ein

grösserer Raum für jene Eintragungen in manchen Fällen, bei einer

Mehrzahl von Erwerbern, recht wohl am Platze war, beweist das

Göttinger Exemplar (V) vom 29. April 1455, wie das ans Neuss datirte

(U) vom selben Tage. In beiden hat der gegebene Raum für die

Namen nicht gereicht. Noch mehr; es giebt auch ansgefttllte Exem-
plare von breiterer Ranmbemessnng. Ich habe ein solches von V 54
und — ein sehr werthvoller Fund — eines von U 55 vor mir liegen.

VomU kannte man überhaupt bisher derartige Stücke nicht. Der Um-
stand, dass man auch von U solche Exemplare herstellte und dass

man es sogar noch für das zweite Jahr (1455) that, beweist schlagend,

dass an Probedrucke nicht zu denken ist.

Eine eingehende Vergleichung von V 54 mit V 55 hat dem Ver-

fasser das Ergebniss geliefert (S. 58), „dass der Satz des Briefes stehen

blieb und mit Aenderungen, die das BedUrfniss hervorrief, zu ver-

schiedenen Zeiten Abzüge davon genommen wurden“. Soweit dieses

Ergebniss die Einheit des Satzes in V statnirt, ist es richtig und
stimmt mit der Aufstellung von Hessels

;
„four issues . . . wich are

really one composition“ >) Den von Dziatzko dafür geltend gemachten

Gründen- mag hinzugefOgt werden, dass in allen Ausgaben von V
zweierlei v und zweierlei E an den gleichen Stellen in der gleichen

Form erscheinen.

Blieb aber der Satz stehen, so lange der Verkauf des Ablasses

dauerte? Gegen die Annahme, man habe gleich im Jahr 1454 für

das folgende Jahr — der Ablass lief bis Ende April 1455 — im

Voraus Abzüge veranstaltet, führt der Verfasser ' drei UmsUnde an,

denen ich aber kein Gewicht beilegen kann. Einmal gewisse kleine

Veränderungen im Text, sodann die Unmöglichkeit, den Umfang der

erforderlichen Auflage vorher zu übersehen, endlich den hohen Preis

des Pergamentes, der nicht gestattet habe, allzugrosseu Vorrath auf

Lager zu halten. Die kleinen Verschiedenheiten im Text konnten

ebensogut entstehen, wenn die Abzüge rasch hinter einander, wie wenn
sie in längeren Zwischenräumen gemacht wurden. Im einen wie im

anderen Falle musste die geschlossene Form geöffnet werden, um die

Jahrzahl 1454 durch 1455 zu ersetzen. Die Höhe der Auflage dem
Bedarf für etwa sechs Monate entsprechend richtig zu bemessen, war

l) Gutonberg S. 150.
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allerdings schwierig. Es ist dies auch in der That nicht gelungen.

Einerseits waren von V 54 noch im Jahre 1455 Exemplare übrig, in

welchen bei der Verwendung die gedruckte Jahrzahl handschriftlich

geändert werden musste, andererseits kenne ich eine nicht unerheb-

liche Anzahl geschriebener Exemplare .aus dem Jahr 1455. Man
sah sich also genöthigt, wieder zur Feder zu greifen, und das wäre

doch leicht zu vermeiden gewesen, wenn der Satz noch gestanden

hätte und somit stets liefernngsfähig gewesen wäre. Was schliesslich

den Kostenpunkt anlangt
,
so ging er die Drucker nichts an

,
und für

die Ablassbehörde, der täglich Gelder zuflossen, kam er nicht in

Betracht.

Ebenso wie mit dem Satze von V verhält es sich mit dem von

U. Auch dieser ist in allen Exemplaren derselbe. Dziatzko hat das

nicht festgestellt (8. 62 A 3); der Beweis ist leicht zu führen. Z. 2

hat nämlich das R in Regni vorn am Kopf ein Häkchen, das den

übrigen R fehlt, und Z. 12 ist in der Ligatur ct in fuda der ver-

l.ängerte Kopf des t abgebrochen.

Bei dem von ihm behaupteten Stehenbleiben des Satzes von V
erscheint dem Verfasser (S. 62) das Vorhandensein eines völlig gleich-

lautenden Druckes in andern Typen, der U-Briefe, um so auffälliger.

Mit Recht. Dazu komme, führt er (S. 63) weiter aus, dass die An-
nahme

,
man habe gleich von Vornherein bei zwei verschiedenen

Drnckereien den Satz bestellt, untliunlich sei, da die Vergleichung

lehre, dass ein Druck dem andern zur V'orlage gedient habe. Diese

Beobachtung ist richtig, lässt sich aber besser erhärten, als es durch

den Verfasser geschehen ist. Er findet den Beweis neben der .grossen

Uebercinstimmung in der äusseren Anordnung des Textes“ namentlich

in der Nachahmung bedingenden Aehnlichkeit des beiderseitigen S,

„noch mehr aber“ in dem Umstand
,

dass beide Drucke „innerhalb

der Bibeltyjien konsonantisches « zwar in „Vniuerfis , v dagegen in

wVa“ haben. Aus letzterer Uebereinstimmung kann nichts gefolgert

werden, denn sie entspricht sowohl der üblichen Schreibweise, welche,

gleichviel ob konsonantisch oder vokalisch, v im Anlaut, u im In-

laut gebraucht, als auch im Ganzen der sonstigen Verwendung dieser

Buchstaben in beiden Abl.assbriefen
; v im Inlaut zwischen zwei Vo-

kalen ( würde geradezu auffällig sein. Die Aehnlichkeit der

beiden A endlich hat nur Bedeutung, wenn diese von verschiedenen

Stempelsehneidem herrühren. Das vorausgesetzt, giebt die Nach-
ahmung eines Buchstabens noch keinen Anhalt für ein Abhängigkeits-

verhältniss zwischen beiden Drucken.

Ich möchte ein solches aus folgenden Erwägungen hcrleiten:

Der Text beider Drucke ist Wort für Wort derselbe, während in den

geschriebenen Exemplaren zahlreiche Varianten verkommen '). Bei

I) .Sie bestätigen nicht die S. 80 hervorgeliobene „peinliche, den Tra-

ditionen der pHpstlielieu Kanzlei durebaus entspreebeiide .Sorgfalt“, mit wel-

cher die Herstellung dieser Schriftstiieke in allen Aeusserlichkeiten über-

wacht worden sei, da dieselben fiir redliche Käufer ganz die Bedeutung von
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Messnng der zweiten Zeile zweier tadellos schön erhaltener Exemplare
von V 55 nnd U 55 — die erste Zeile eignet sich wegen der Initialen

weniger gnt zur Vergleichung — ergab sich genau dieselbe Länge,

nämlieh 229,5 mm. Das kann kein Zufall sein. Weiter haben V und

U in Z. 2 folgende Reihe von Abkürzungen gemein : Cü Süctif/infi 7

.rpo pf t dfis nr düs (folgt in V Mcola'^ in U Xicolaus) divtu ,pui-

detia

;

V hat Z. 4 ihü
,

Z. 23 aber aufgelöst ihe/us
,
ü an den ent-

sprechenden Stellen (Z. 4. 22) genau ebenso ;
V kürzt Z. 7 peniietiä,

Ta. 9 penilelia, Ta. 14 aber pnln

,

U an den entsprechenden Stellen

(Z. 7. 9. 13) genau ebenso. Auch in diesen Congrnenzen, die sich

leicht vermehren Hessen, kann ich keinen Zufall erblicken. Allerdings

könnte dieser Sachverhalt auch dadurch so ziemlich seine Erklärung

linden, dass wir uns V und U als doppelten Satz nach der gleichen

handschriftlichen Vorlage hergestellt denken, eine Kombination, die

wir jedoch zunächst bei Seite lassen wollen.

Solcher Abhängigkeit begründenden üebereinstimmung stehen

Verschiedenheiten gegenüber, welche nicht gestatten, V nnd U dem-
selben Setzer, vielleicht auch nicht, sie demselben Stempel-

schneider beizulegen. Der Setzer von U folgte in der Orthographie,

in der Interpunktion und in verwandten Dingen') andern Normen als

der Setzer von V, war also selbst ein anderer. Nicht mit derselben

Bestimmtheit möchte ich für die Annahme verschiedener Stempel-

schneider eintreten. Wohl sind die Typenbilder von V und U ein-

ander sehr unähnlich, aber die Unähnlichkeit liegt im Schriftcharaktcr.

V stellt eine idealisirte Cursive, U, bei guter Erhaltung ein nicht

minder schöner nnd kunstvoller Druck
,

einen der Buchschrift sich

nähernden Ductus dar.

Eine wichtige, bisher nirgends hervorgehobene Verschiedenheit

zwischen V und ü liefert das benutzte Pergament. So weit meine

Kenntniss reicht, ist das für V verwandte weiss, leicht wollig und auf

beiden Seiten von gleichem Aussehen, das für U gewählte dagegen
stärker, glatt, auf der Vorderseite weiss, auf der Rückseite gelblich.

Kurz, V ist auf deutschem, U auf italienischem Pergament gedruckt.

Diese Beobachtung, welche sich für V auf zahlreiche, für die über-

haupt schwach vertretene U-Klasse allerdings nur auf einige wenige

Exemplare stützt
,

legt es nahe
,
an zwei getrennte Druckereien zu

denken.

Die nächste Frage ist, welcher Druck war der frülierc
,
V oder

UV Dziatzko entscheidet sich (S. 64) für die Priorität des V. Für

Urkunden geliatit und daher in jedem Worte und Buclistaheii den Anforder-

ungen notarieller (tenauigkeit hätteu enhspreeben iniis.sen. Die Melirzalil ist

selir leichtfertig behamlelt und zeigt 'l'extkürzuugen und Flüchtigkeiten

mancher Art.

1) In tim V, Ta. t ist keine eigentliUmlielie Kürzung zu sehen (.S. (15),

sondern es steht, sei es als Druckfehler, sei es ans Bei|uemliehkeit des
.'Hetzers, tlir rfni, wie U hat; V hat auch nicht AuHce, sondern .iplice (Strich

durch /), alsoganz entsprechend dem apCice in Ü.
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die spätere Herstellnng von U scheinen ihm, abgesehen von manchen
der von ihm hervorgehobenen Verschiedenheiten, besonders folgende

Punkte zu sprechen: Erstens die Wahl der grossen Versalie U in

i'ninerfis. Er scheint diese Form für korrekter zu halten als Vni-

uerßs ? Zweitens die Ersetzung des // in pauUnus durch /'. Drittens

die vereinfachte Type i (= et) statt der etwas mehr verzierten in V.

Aber jede entspricht dem Charakter der Schrift, zu welcher sie ge-

hört. Viertens das etwas kleinere Format, genauer die etwas geringere

Höhe von U gegen V. Der Unterschied beträgt 21 mm. Also eine

kleine Pergamenterspamiss? Ob es aber darauf abgesehen war? Ge-

spart konnte leicht werden, wenn man unten keinen Bug machte,

denn der war für die eingehängten leichten Siegel mit Papierdecke

nicht erforderlich, und doch machte man ihn. „Vor allem“ fünftens

der Umstand, dass in V Z. 19 zwischen eroga merilo ein Ober-

grosser Zwischenraum von 16 mm zur handschriftlichen Ergänzung der

Endung freigelassen und vor merilo ein Punkt eingedruckt sei ,
was

die Folge gehabt habe, dass vor diesem nach Ausfüllung der Verbal-

endung ein unangenehm auffälliger leerer Kaum bleibe. In U seien

beide Uebelstände vermieden; der ausgesparte Raum befrage nur 12

—

13 mm und es folge kein Punkt darauf. Dagegen ist zunächst wegen
des Punktes, der ja nicht sinnwidrig ist, weil er Vorder- und Nach-
satz trennt, daran zu erinnern, dass in V die Interpunktion überhaupt
eine häufigere ist. Ferner kann ich nicht finden, dass die Differenz

des ausgesparten Raumes in V und U so bedeutend ist. Die Lücke
beträgt nach meinen an vorzüglich erhaltenen Exemplaren vorgenom-
menen Messungen bei V nur 13 mm und bei U nur 11,5— 12 mm.
Jene 13 mm in V entsprechen nun aufs Genaueste dem Raum, wel-

chen die an das gedruckte eroga anzufügende Endung uerunt — denn
der nicht seltene Fall der Erwerbung eines Ablassbriefes durch
mehrere Personen wurde natürlich zu Grunde gelegt — in der Grösse

der Dnickschrift beansprucht. Z. 15 lesen wir nequiuerint

;

davon
nimmt uerint eine Breite von 1 1 mm ein. Ersetzen wir das i durch

das breitere ti, so ergeben sieh 12,5 mm als der für die Endung
uerunt in der Grösse der Texttypen erforderliche Raum

;
bleibt also

nach geschehener Ausfüllung vor dem Punkt 0,5 mm frei. Mehr
Raum blieb natürlich frei, wenn der Augfertiger st.att der vollen End-
ung uerunt die kürzere runt anfügte. Wurde die Singnlarendnng uit

angesetzt, so konnte ein geschmackvoller Schreiber die folgende Lücke
leicht mit einem zierlichen Schnörkel füllen.

Auch ich halte U für den späteren Druck und möchte das

folgendermassen begründen.

U hat, was auch dem Verfasser nicht entgangen ist (S. 65), in

den ersten vier Zeilen überall da Majuskeln
,
wo V solche hat. Von

Z. 5 ab wird U mit den Majuskeln sparsamer; wo sie aber in U stehen,

stehen sie auch in V. Diese Erscheinung erklärt sich am natürlichsten

so, dass U zuerst den Brauch von V durchaus, dann, wol aus Mangel

an Majuskeln, mit Beschränkung nachgeahmt hat
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Lelirreidi ist ferner die Behandinng von u nnd v in beiden

Drucken. In vollkommener Ucbercinstimmung haben beide im Inlant

nur u '). Im Anlaut bildet für beide v die Regel Eine Ausnahme
machen in U die Versalie U in L'niuerßs und in strenger Durchführ-

ung die Partikeln uel (13 mal) nnd ut (3 mal). V schwankt darin;

neben zehn vel erscheinen drei uel (Z. 14 hinter einander), neben zwei

vl (Z. 6. 17) ein ut (Z. 29)*). Auch uero (Z. 21) durchbricht in V die

Anlautnorm und steht neben vere (Z. 10). Die grössere Regelmässig-

keit in U spricht für die spätere Entstehnng.

Ferner verdient die Anwendung von t neben r Aufmerksamkeit

(vgl. Dziatzko 8. 64). In U erscheint t 27 mal
,
nnd zwar regelmässig

(19 mal) nach o mit alleiniger Ausnahme von purgatorii Z. 29 (auch in

40, sonst nur 4 mal nach p: in Cyp'U Z. 2 (ebenso in V), in p'opter

Z. 10. 29 (ebenso in V), in supza Z. 28 (ebenso in V); 2 mal nach u:

in leneatui Z. 16 (lenetit'^ V) nnd in pmiUilu' Z. 17 (pmittit' V); 1 mal

nach a in Sazacenos Z. 2 (ebenso in V); 1 mal im Wortanfang vor n

in xoboiis Z. 17 {roboiis \)*). In V ist t nicht weniger als 106 mal

vertreten, nnd zwar steht es nicht nur nach o (aber keineswegs regel-

mässig), sondern ebenso gern nach a, e, u; auch nach Consonanten,

namentlich nach p und t, dann nach c und g, sowie in Kürznngen,

wie Wii , mVi-, selbst neben r in inciiirißi (Z. 26. 30). Wiedenim
bietet also U die grössere Regelmässigkeit nnd scheint in seinen Ab-
weichungen durch V beeinflusst.

Von Interesse ist es hier vergleichend anznfflhren, was Dziatzko

(Druckerpraxis S. 58 f.) über x in den beiden ältesten Bibeln fest-

gestellt hat. Danach wird in der 42zeiligen Bibel i ansschliesslich

nach 0 gebraucht; Abweichungen seien äusserst selten, z. B. opp’o-

brium. Doch komme auch r nach o vor. In der 36zeiligen Bibel

dagegen sei der Gebrauch von t viel ansgedehnter; es stehe nicht

nnr nach o, sondern anch nach andern Vokalen, ebenso nach Conso-

nanten, wie p und b. — Merkwürdig und beachtenswerth
,
wie hier

die Praxis je einer Bibel nnd eines Ablassdmckes
,

die Typengemein-

schaft haben (V nnd B36, U nnd B42), einander näher steht!

Die Herstellung zweier verschiedener Drucke, wie sie in V und
U vorliegcn , kann Dziatzko (8. 67) sich nnr erklären durch die An-
nahme zweier verschiedener Auftraggeber. Er findet sich darin

bestärkt durch den schon von Pertz betonten Umstand, dass die be-

ll z. B. diuina, rrseruatis, absoluert.

2) z. 11. vila, rbUUjft, ftui.

3) (•leichwie hat die 42zeilige Bibel ut und uel, während sie sonst,

usque ausgenommen, im Anlaut v verwendet; ebenso die SGzeilige Bibel, in

der jedoch ausnahmsweise auch vel erscheint (l)ruckerpra.\is S. 34 f.). Das
beruht nicht auf Mangel an v-Typen, sondern auf Übernommenen Schreiber-
gewohnheiten. Der geschriebene Ablassbrief für Ludowicus Doringk vom
II. Juli 1454 (von mir zuerst erwälmt Quartalblätter für Hessen 1S79 8.24)
hat im Anlaut durchweg t' (auch in vt), daneben aber ausnahmslos uel.

4) Hier hat den 8etzer von U, der ro zu setzen batte, seine Gewohn-
heit ot zu setzen beirrt.
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kannten Exemplare von V, mit Ausnahme eines einzigen, zu Kopen-
hagen (Kirchenprovinz Hamburg-Bremen) ausgefertigten, alle in der

Mainzer Kirchenprovinz zur Verwendung gekommen sind, während
von den fünf Exemplaren von U, die er kennt, vier dem Erzstift Köln
angehoren. S 68 ff. lässt er eine Zusammenstellung aller Stücke

folgen, aus welcher dies näher ersichtlich ist') Das fünfte Exemplar
von U ist am 24. April 1455 zu Braunschweig, also auf der Grenze

der zur Mainzer Kirchenprovinz gehörigen Diöcesen Ilildcsheim und

Halberstadt, ausgestellt.*)

Nimmt man mit dem Verfasser sowohl für die Mainzer wie für

die Kölner Provinz eine eigene Ablassbehörde mit eigenen Formularen

an (f für Köln, V für Mainz), so ist es ganz wohl erklärlich, dass

diese Behörden auch in andere, etwa nicht besonders vertretene Gebiete

eingriffen. Ein derartiges Eingreifen würde das Kopenhagener Exem-
plar darstellen. Sehr auffällig aber, wie der Verfasser seihst bemerkt,

muss das Vorkommen von Formularen der einen Behörde im Gebiete

der andern erscheinen, und ein solcher Fall ist in dem Braunsehweiger

Exemplar gegeben. „Unter diesen Umständen“, meint er 8. 72, „muss
man wohl, ftills nicht persönliche Gründe irgend welcher Art auf

Seiten des Ablassempfängers oder Ablassausstcllers massgebend waren,

für die Stadt Braunschweig ganz besondere uns unbekannte
Verhältnisse annehmen. Vielleicht unterhielt die Geistlichkeit

Braunschweigs nähere Fühlung mit den geistlichen Behörden der

Kölner Erzdiücese, und Mainz, welches schon an dem eigenen Bisthum

ein sehr gi'osses Absatzgebiet für seine Briefe hatte, zudem für den

ausgebreitetsten Betrieb des Ablasses am meisten interessirt war*),

mochte es gern geschehen lassen, dass die von Köln aus mit dem
Handel Betrauten diesen auch auf Nachbarstädte der Mainzer Erz-

diöcesc ausdehnten“. — Man sieht leicht das Unbefriedigende dieses

Erklärungsversuches. Besondere Verhältnisse für eine einzelne J*erson

oder für eine einzelne Stadt in dergleichen Dingen zu supponiren, ist

nnthuulich, und von den angcdcuteten näheren Beziehungen kann nicht

die Rede sein. Aus dem Halberstädter Sprengel ist noch keiner un-

serer gedruckten Ablassbriefe bekannt geworden; aus dem Hildes-

heimer dagegen liegt V in zwei Exemplaren vor, von welchen eines

aus Hildesheim selbst datirt. Ich habe ferner ein noch unbekanntes

Exemplar von U ermittelt, das in der Mainzer Provinz, und zw.ar

nicht in Brannsch weig, ausgestellt und von einem Depntatus ans-

gefertigt ist, von welchem wir auch ein V ans demselben Ort

haben.

1) V Nr. 4 ist vom 2H.. nicht 27. .laiiiiar, und in U Nr. 2 standen keine

Bemerkungen übi^r Ausfertiger und geleistete Zahlung auf dem beschädigten
Vordem Hand (S. Nachtrag), sondern eine unberufene spätere Hand hat

daselbst einige Schrcibübungeu angestellt.

2) Die Diücesangrenze lief mitten durch die Stadt Brannschweig, die

Stadttheile links der Oker dem Hildesheimer, die rechts der Oker dem
Halberstädter Sprengel znweisend.

s) Warum am meisten?
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Die Sache {jestaltet sich also thatsächlich so, dass ü nicht nnr

in der Kölner, sondern anch in der Mainzer Provinz anftritt. während
von V bisher in der Kölner Provinz kein Exemplar nachftewiesen

worden ist. Ferner waren die U- und V- Formulare nicht so streu;;

getrennt, dass sie nicht einem und demselben Deputatus beide zu Hän-
den hätten kommen können. Dass der Vertrieb der Briefe im Kölni-

schen durch andere Personen besor;;t worden sei als im Mainzischen,

soll nicht bestritten werden. Aber dass über diesen Af;enten für jede

der beiden Kirchenprovinzen eine besondere Oberbehörde gestanden

habe
,
Jede mit besonderen Formularen arbeitend

,
das kann ich nicht

gelten lassen.

Noch ein weiterer (der dritte) Fall des Vorkommens von l' in

der Maiuzischen Provinz würde vorliegen
,
wenn das der Culemann-

schen Sammlung zu Hannover angehörige, aus Hildesheim vom 22. Fe-

bruar 1455 datirte Exemplar echt wäre. Dziatzko hat jedoch die

Unechtheit überzeugend dargethan. Dem Kundigen ergiebt sie sich

auf den ersten Blick. Es ist eine moderne Fälschung, nicht typo-

graphisch hcrgestellt, sondern von einer Platte abgedruckt; die Typen-
bilder zeigen nicht die leiseste Einpressung in das Pergament. Und
non gar dieses Pergament .selbst! Dziatzko äussert sicli nicht darüber,

aber es würde allein genügen, die Fälsehnng zu erweisen. Es ist

ganz späten Ursprungs, wohl aus dem vorigen Jahrhundert, grund-

verschieden von dem echten. Die handschriftlichen Einträge sind un-

geschickt gemacht und verratheu
,

dass ihr Urheber kein Latein ver-

stand. Sie nennen als den Erwerber den — bereits 1452 verstor-

benen! — Bischof Magnus von Hilde.sheim und als den Ansfertiger

den uns auch sonst bekannten Henning Tacke '). Die Bedeutung der

Fälschung liegt für uns in dem echten Exemplar, nach welchem sie

gemacht ist. Dziatzko meinte (S. 75), sie sei nach handschrifllicher

Vorlage hergestellt, gab aber diese Ansicht später auf*) zu fiunsten

des bereits besprochenen, aus Braunschweig datirten und von Hinriens

Kriter ansgefertigten Exemplars. Ich kann ihm darin nicht beipflichten.

Dem Fälscher hat zweifelsohne ein von Henning Tacke ausgefertigtes

Exemplar Vorgelegen. Wenn er in seinen Abzug eintrug Heniyus

Tacke Condepi, so bedeutet das letzte W'ort nicht ein „nach Analogie

von condiscipulus gebildetes coiidepiscopux“ (S. 77 A. 4) — was sollte

das auch sein? — ; es ist das aus Unwissenheit verstümmelte Canco ic

(Canonicus etc), wie Tacke es seiner Unterschrift beiznfügen pflegte.

Man muss diese Unterschrift nur sehen, um sich sofort davon zu über-

zeugen.*) Auch das eigenthflmliclie /{ auf der Kückseite der Fälschung

1) Henigun stellt in dem einen Göttinger Exemplar, nicht Hgricus, wie
Dziatzko 8. 78 behauptet.

2) t'entralblatt VH, 21 f.

•3) Das von Tacke ausgefertigte Göttinger Exemplar ist am hinteren

Kaade beschnitten, so dass der auf den Kamen folgende Titel nicht er-

halten ist.
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ist nacli dem Muster eines Tacke’schen Ä'“ gemacht.') Dass die Vor-

lage des Fälschers gegentther den tlbrigen U-Briefen einen neuen Satz dar-

gestellt habe (S, 73. 75), kann ich nicht bestätigen. Nur kleine Ver-

änderungen sind während des Abziehens vorgenommen worden, gerade

wie bei V.

Ich will hier auch darauf aufmerksam machen, dass bisher kein

der Trierer Erzdiöcese angehiiriges Exemplar unseres Ablasses ge-

funden worden ist. Vielleicht hat der Erzbischof von Trier dem Ver-

kauf in seinem Gebiete Schwierigkeiten bereitet.

Wer die Besteller von V und U gewesen, ob die beiden erz-

bischöflichen Kanzleien (die Mainzische und die Kölnische) selber

oder zwei verschiedene von Paulinus Chappe, dem Bevollmächtigten

des ('yprischen Königs, zunächst mit dem Ablasshandel betraute Dele-

girte
,

lässt Dziatzko dahingestellt (S. 78). An erstere zu denken,

haben wir keine Veranlassung. Die Ablassausfeitigungeu dagegen
lehren uns neben den zahlreicheren Agenten {in premissis deputati)

in der That zwei Männer kennen, welche sich dicii domini PauJini in

premissis subsliluH nennen. Es sind dies Johannes de Castro Coro-

uato und Albertus de Albo Lapide. Aber beide reisen in der Mainzer

Provinz und zeichnen V- Exemplare. — Haben nun jene beiden un-

bekannten Auftraggeber ihre Bestellungen bei zwei verschiedenen

Druckereien gemacht oder bei einer und derselben? Dziatzko ent-

scheidet sich (S. 83) für letzteres, sieht als den Urheber von V sowohl
wie von U Gutenberg an, auf den die in U erscheinenden Typen der

42zeiligen, wie die in V erscheinenden Typen der 36zeiligen Bibel

zurflckznfUhren seien, und stellt sich den Gang der Dinge folgender-

massen vor: Zunächst habe die Mainzer Ablassbehörde sich von Gnten-

berg den Satz von V hersteilen und mit den Formen der Texttypen
anslieferu lassen. Das Anfertigen der Abzüge sei dann durch einen

ihrer eigenen Leute
,

der „die nöthigsten Handgriffe zur Vervielfälti-

gung des Satzes und zu leichten Aendemngen“ erlernt gehabt, je nach
Bedürfniss vorgenommen worden. Dem Vorgang der Mainzer sei die

Kölner Behörde, der die Typen und Formen von V unzugänglich ge-

wesen seien, gefolgt. Für sie habe Gntenberg, dem jene Formen und
Typen auch nicht mehr zu Händen gewesen, da er sie ja an die erste

Auftraggeberin weggegeben, durch einen andern Stcmpelschneider und

Setzer die Typen und den Satz von U herrichten lassen, der dann

von der Bestellerin übernommen nach Köln verbracht und dort durch

die Ihren, entsprechend dem Verfahren bei V, von Zeit zu Zeit, dem
Bedarf gemäss benutzt worden sei.

Schon meine obige Darlegung, welche die Theorie von zwei mit

eigenen Formularen marschirenden Kolonnen jener Heilsarmee nm-
stösst, entscheidet über diese darauf aufgebauten Ausführungen. Da
jene unnatürliche Trennung der Formulare in Wirklichkeit nicht be-

1) Das A'« des in voriger Anmerkung erwähnten Göttinger Exemplars
kenne ich nicht.
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stand
,

so war , wenn der ältere Satz, wie Dziatzko belianptet, stehen

blieb, die Beschaffung des späteren überhaupt nicht erforderlich Blieb

er aber nicht stehen, sondern wurde er nach Abzug einer bestimmten

Auflage vernichtet, so brauchen wir keinen neuen Auftraggeber, um
die Fertigung des späteren Satzes zu begreifen. Dazu tritt noch

folgende Erwägung. Wenn Gntenberg einen fertigen Satz mit den

dazu gehörigen Formen aus der Hand gab, nachdem er den Empfänger

in der Handhabung und Vervielfältigung desselben unterwiesen hatte;

wenn er dies sogar zweimal that, und das gegenüber so gewandten geist-

lichen Geschäftsleuten, wie es die Bevollmächtigten des Cypriers waren,

dann war es mit dem damals noch sorgfältig gehüteten Geheimniss

der neuen Kunst vorbei.

Aller weiteren Vermuthnngen über die Gründe der Beschaffung

eines doppelten Satzes und U), wo ein einfacher zu genügen

scheint, enthebt uns die von Dziatzko nicht berührte Thatsachc, dass

es in der älteren Dmckerpraxis nichts Seltenes war, kürzere Texte

doppelt zu setzen. Damit wurde, was bei starken Auflagen in's Ge-

wicht fiel, die Arbeit des Druckers vereinfacht, indem jeder Abzug
auf einem Blatt zwei Exemplare lieferte, die man bloss auseinander

zu schneiden brauchte. Schon Gotthelf Fischer giebt in seiner Be-

schreibung typographischer Seltenheiten VI, 50 ff. Nachricht von einem
Schoeffer.schen 27zeiligen Ablassbrief des Raymundns Perandi aus dem
Jahre 1488, der „auf einem Bogen zweimal gesetzt und gedruckt“^

stand. Die Darmstädter Hofbibliothek besitzt (I 1169/62) auf einem

Pergamentblatt in Folio zwei Abdrücke eines Ablassbriefes des Jo-

hannes Anthonins Abbas Monasterii S. Gemini Narniensis dyocesis von
1487 mit den gleichen (mir nicht näher bekannten) Texttypen in

zwei von einander abgekehrten Sätzen zu 28 und 29 Zeilen.

Wenden wir diesen Brauch auf unsere Briefe an; denken wir

uns, dass zwei Setzer nach derselben geschriebenen Vorlage V und II

gesetzt haben, so finden sowohl die Congruenzen als die Verschieden-

heiten beider Drucke eine ebenso befriedigende wie überraschend ein-

fache Erklärung.

Nur drei Umstände
,

dünkt mich
,
stehen dabei im Wege. Ein-

mal die Verschiedenheit der Texttypen. Denn es hat doch den An-
schein, dass beide Typensorten nicht bereits früher vorhanden waren,

sondern für diesen Zweck eigens bereitet worden sind. War dem
aber so

,
dann ist nicht abzusehen

,
warum man unnöthige Mühe und

Kosten aiifwandte, statt an einer Typenart sich genügen zu la.ssen.

Zweitens das spätere Auftreten von U und die erhebliche Differenz

in der Zahl der bekannten V- und U-Exemplare, was, wenn nicht der

Znfall ein absonderliches Spiel getrieben hat, doch auf spätere Ent-

stehung und eine kleinere Auflage von U zu deuten sein wird. Drit-

tens die von mir bemerkte Verschiedenheit des Pergamentes in V und
ü. Sie schliesst das Abdrucken des doppelten Satzes auf einem
Blatt ohne Weiteres ans. Doch wären mir darüber allerdings noch
weitere Bestätigungen erwünscht, denn es ist ja immerhin denkbar,

10. VII. 2b

Digitized by Google



424 nii' neupstcn di'utschwu ForsctiuiiKeii zur Onti-nbiTf^ragt'

das« man aushUlfsweise zn einer andern Perfjamentsorte geg^riffen hätte,

und dass uns nur zufällig keine Zwillingsexemplare erhalten wären.

Für diesen Fall stelle ich mir die Entstehung von V und U
nach dem jetzigen Stande unserer Kenntnis« so vor:

Im Oktober 1454, als Gnfenberg mit Fust bereits zerfallen war,

wurde V hergestellt, und zwar durch Gutenberg. Letzteres ist ans

den späteren Schicksalen der in V stellenweise verwandten Typen der

Sßzeiligeu Bibel zu entnehmen, sowie auch daraus, dass um 1467

—

1472 zu Eltville von Druckern aus Gutenbergischer Schule eine un-

verkeuub.arc Nachahmung der kleinen Texttypen dieses Ablasses im

Gebrauch war )• Es wurde alsbald eine Auflage, wie sie für den

Rest des Jahres 1454, sowie, unter Aendernng der Jahrzahl, für die

ersten vier Monate des folgenden Jahres in dem zu bereisenden Ge-

biete, zunächst der Mainzischen Provinz, etwa angemessen däuchte, ab-

gezogen
,

und die Texttypen und ihre Formen alsdann vernichtet.

Letzteres ist anzunehraen, weil sie nachher nie wieder zum Vorschein

kommen, und geschah Jedenfalls auf Verlangen des Besteller, Miss-

brauch zu verhüten. In der Vorsicht oder dem Misstrauen des Be-

stellers wird man auch den Grund zn suchen haben
,

dass der Satz

nicht stehen blieb, um, wie es praktischer gewesen wäre, je nach Be-

darf Stücke zu liefern. Denn der Satz in den Händen der Drucker

konnte von diesen leicht zum Nachtheil der autorisirten Händler miss-

braucht werden. Etwas später wurde die Bereisung des Kölner Erz-

bisthums unternommen. Zn diesem Zweck musste ein neuer Satz be-

stellt werden, denn die erste, für dieses Gebiet nicht mitbemessene

Auflage (V) reichte dazu nicht aus. Die.ser Auftrag wurde gegen

Ende des Jahres 1454 dem inzwischen von Gutenberg getrennten Fnst

zu Theil. Der so entstandene zweite Druck (ü), von dem ersten im
Schriftcharakter, Satz und Pergament verschieden, lässt doch die Be-

nutzung jenes nicht verkennen und ahmt die auf Einzelßille berech-

neten Einrichtungen desselben (grössere und geringere Raumbemessnng
für die handschriftlichen Einträge) und manches Andere getreulich

nach. Waren es doch Leute aus Gutenbergs Schule, die hier arbeiteten;

ich denke dabei zunächst an Fusts Factotnm Schoeffer. Wie in V die

Typen der 36zeiligen, so finden wir in U die der 42zeiligen Bibel;

diese und nicht minder die beiden charakteristischen M der Absolutions-

formcln nachmals in Fusts und seines Erben Schoeffer Besitze nach-

weisbar. Auch diesmal blieb der Satz nicht stehen und wurden die

Texttypen vernichtet. Mit U-Briefen rüstete man nun die für Köln
bestimmten Sendboten ans, behielt aber von dieser Auflage auch

Exemplare für den Nothfall in der Mainzer Provinz, wo der Absatz

ein flotter war, zurück. So erklärt es sich ungezwungen, wie im

Kölnischen nur U, im Mainzischen aber zunächst V, daneben später

auch U erscheint.

1) Hessels Gutenberg S. ISOf.
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Ich komme zn Dziatzko's Abhandlung: über die 36zeilifte und
die 42zeilige Bibel (kurz als B36 und B42 bezeichnet), einer

prächtigen, nach allen Seiten so planvoll und sorgsam durchgeftlhrten

i'ntersuehnng
, dass ich ihr gegenüber im Wesentlichen nur die Auf-

gabe eines den Spuren des Verfassers folgenden und des schönen Er-

gebnisses sich freuenden Berichterstatters zu erfüllen habe.

Wer Drucker der beiden Bibeln gewesen, und welche die ältere

ist
,
darüber haben wir in erster Linie sie selber zn vernehmen. Nur

an der Hand methodischer Erforschung ihres Verhältnisses in Bezug

auf Text und Technik können wir zum Ziel gelangen, nicht an den
Krücken dürftiger l’eberlieferungen nnd einiger oberflächlichen, den

Kern der Sache nicht berührenden Beobachtungen, womit man sich

bisher begnügt hatte.

Für das höhere Alter von B36 hat man sich auf die Koelhoflsche

Chronik benifen, welche für das erste gedruckte Buch die mit Missalc-
typen gedruckte lateinische Bibel erklärt. Zutreffend bemerkt Dziatzko,

dass man darunter ebensogut B42 verstehen kann, denn der Typen-
charakter ist wesentlich derselbe, wenn auch die Typen in B36 noch
etwas grösser und stärker sind; der Erzähler hat den Oegensatz zn

den gewöhnlichen Texttypen seiner Zeit im Auge
,
und dieser Dt in

beiden Bibeln gleichmässig vorhanden.

Nachdem (1789) die Identität der Typen von B36 mit den von

Albrecht Pfister zu Bamberg in seinen zum Theil datirten Drucken
(1461 f.) gebrauchten bemerkt worden war, schien sieh eine weitere

Aussicht zu öffnen durch die auf Pfister bezogene gleichzeitige Nach-

richt des Paulus Paulirinus, der in seinem Buch der Künste, einer Art

technologischen Handbuches, die Thätigkeit des Ciripagus beschreibt

und von einem Manne zn Bamberg zn berichten weiss, welcher die

ganze Bibel auf Tafeln eingeschnitten nnd in vier Wochen auf Perga-

ment in kunstvoller Schrift gedruckt habe. Dziatzko giebt die bislier

nicht fehlerfrei überlieferte Stelle aus der Originalhandschrift in kor-

rekter Form (S. 10) nnd will sie (S. 12) so erklären, „dass Paulirinus

ein Pergamentexemplar von B 36 zu Gesicht bekam, welches in Bam-
berg mbricirt war, und zwar an zwei Stellen zu zwei etwa vier

Wochen von einander ablicgendcn Zeiten“. Ich glaube, man thnt dem
Compilator mit einer so künstlichen Deutung seiner wohl wenig über-

legten Worte zu viel Elire an. Die Notiz ist jedenfalls verwirrt, und
es lässt sich nicht viel damit anfangen. Hätte es mit dem hypotheti-

schen Bamberger Exemplar seine Richtigkeit, so würde der Gewährs-
mann sich doch wohl auch das Jahr der Rubricirnng gemerkt und es

mitgetheilt haben. Eher dürfte eine Verwechselung vorliegen zwischen

einer der ersten typographisch hergestellten vollständigen Bibeln, die

Paulirin für einen Tafeldrnck hielt, und einer Pfisterschen Armenbibel.

Eine solche mag Pfister in vier Wochen fertiggestellt haben. — So-

wohl das Einschneiden in Tafeln, wie das Arbeiten mit Patronen be-

zeichnet unser Autor als die Kunst des Ciripagus. Ich möchte dieses,

soviel ich sehe, nicht erklärte Wort ableiten von ('“ bekannter

28*
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mittelalterlicher Sehreibnii}; f'ebranclit, glciehwie z. B. cirothecarius,

Haudschubmaciier) und von jti'jyaj, Jt/jyvvfu oder einem Verbnm
gleichen Stammes. Der Sinn kommt somit auf fixiren mit der
Hand, graviren binans. Der Ausdruck ging zunäebst auf den Tafel-

drucker und wurde dann auf den verwandten Typographen übertragen.

Die Vergleichung beider Bibeln (S. 19 ff.), welcher für B42 das

Göttinger, für B36 das Jenaer Papierexcmplar zu Gninde gelegen hat,

wilhrend andere Exemplare aushülfsweise hcrangezogeu wurden, ergab

zunüchst, d.i.ss in beiden der Quinio (Lage von .”> Doppelblättern) die

Kegel l)ildet; Ausnahmen davon weisen fast stets auf Bildung von Ab-

schnitten hin. Solcher Abschnitte ermittelte Dziatzko in B.36 vier

von ungefähr gleichem Emfang. Sie entsprechen einer Kintheilung

des Werkes in vier Buchbinderbände und ermöglichten es, den Druck
an vier verschiedenen Stellen in -\ngriff zu nehmen. In B42 unter-

scheidet er acht Abschnitte von ungleicher Grösse; die pas.sende Ver-

theilung des Textes auf die gleichzeitig arbeitenden Setzer scheint

hier eine schwierigere, die Zahl der Setzer eine grössere gewesen

zu sein.

Weitere Anhaltspunkte boten die Wasserzeiehe n der benutzten

Papiersorten (S. 3.3 ff.), ln B36 linden sich deren nicht weniger als

zehn. Ihre Aufeinanderfolge deutet darauf hin, dass der Druck an

vier verschiedenen Punkten ziemlich gleichzeitig begonnen und iin

Ganzen gleichmässig gefordert worden ist. Es sind dies gerade die

Anfänge der vier bereits nach den Blattlagen hc.stimmten Bände. Nur
waren von Band 1 und 11 schon etwa je zwei Lagen fertig gcdiuckt,

ehe mit dem Druck von Band III und IV angefangen wurde. In B 42

sind nur vier verschiedene Papiersorten verwandt, und zwar so, dass

zu einer stark überwiegenden Sorte erst spät und mehr als Behelf

drei andere hinzntreten. Die danach anzunehmende Vertheilung der

Setzerquanta verträgt sich auch hier recht gut mit den Lagenverhält-

nissen. Wohl zu beachten ist es, dass die zehn Papiersorten von B36
sämmtlich verechieden sind von den vier Sorten in B42. Dziatzko

folgert daraus, dass, falls beide Bibeln von dem gleichen Drucker
stammen, der Druck entweder in ganz verschiedenen Zeiten stattfand,

oder, wenn beide zeitlich nicht weit auseinander liegen, der Ankauf
des Papiers von verschiedenen Personen (Verlegern) besorgt wurde.

Die gro.s.se Zahl der Sorten in B 36 lässt ihn bei diesem Unternehmen
auf geringe .Mittel schliessen, welche die Erwerbung grösserer Papier-

vorrätlie nicht gestatteten.

\^m den beider.seitigcn Typen sind die Majuskeln zumeist ab-

weichend gestaltet, die Minuskeln dagi-gen ähnlich, und diese Aehn-
lichkeit ist bei einigen von charakteristischem Gepräge so bedeutend,

dass Dziatzko Nachbildung annimmt. Beachtung verdient es auch,

da.ss fast alle Minuskeln in B36 wie in B42 in doppelter Form, so-

wohl mit als ohne Zierspitzen an der Vorderseite
,
vertreten sind, und

je nach den Lettern, welchen sie anznreihen waren, in dieser oder

jener Gestalt gesetzt wurden. Die typographische Ausrüstung von
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B42 ist die reichere. Abnutzung der Typen macht sich im Jenaer

Exemplar von B36 gegen h^nde der schon auf anderem Wege fest-

gestellten einzelnen vier Bünde bemerklich (S. 69 ff. und Tafel IV—VI.)

Ferner hat es sich ergeben, dass von den, wie die Vergleichung ver-

schiedener Exemplare erwies, in doppeltem Satz vorhandenen fünf

ersten Blättern von B 36 der eine Satz abgenutzte Typen hat (S. 71,

Tafel VII). Diese auffallende Erscheinung wird S. 73 sehr ansprechend

erklärt : Jene fünf Blätter (die Vorderhlätter des ersten Quinio) w’aren

bereits gedruckt und der Satz auseinander genommen, als man sich zu

einer Verstärkung der Auflage entschloss. Es wurden daher von
Blatt 6 ab mehr Abzüge gemacht; ausser denjenigen, deren Vorder-

blätter schon bedruckt waren, auch solche, bei denen die Vorderblätter

zunächst leer blieben. Sie zu füllen, wurde dann ein zweiter Satz

veramstaltet, und zwar geschiih dies ei^st gegen Schluss der ganzen
Druckarbeit, als die Typen schon abgenutzt waren.

Entscheidende Resultate lieferte die Textvergleich nng
(S. 87 ff.). Es stellte sich Uebereinstimmung heraus, die sich auf Irr-

thOmer in der Interpunktion (sinnlos eingesetzte oder fehlende Punkte),

wie auf sonderbare Fehler in den Worten und falsche Les.arten er-

streckt. B 42 bietet den korrekteren Text und könnte ans B 36 nur

unter weitgehender Zuziehung einer Handschrift abgedniekt sein. Die

zwei letzten Worte des ersten Kapitels von Esdra I\^, welche in B42
der Raumersparniss wegen am Ende der folgenden, bereits dem zweiten

Kapitel angehörigen Zeile untergebracht sind und von den vor ihnen

auf der gleichen Zeile stehenden vier ersten Worten dieses Kapitels

nur durch einen schmalen Zwischenraum getrennt werden, sind in

B36 hinter diese vier AVorte in den laufenden Text des zweiten

Kapitels gerathen (s. Tafel VUl). Dieses Versehen erklärt sich am
einfachsten durch die Annahme, dass der Setzer von B36, nach
einem nicht rubrieirten Exemplar von B42 setzend — der

Rubricator hat nämlich Jene zwei Schlussworte durch einen trennenden

Schnörkel von Kapitel 2 abgehoben — Kapitelschluss und Kapitel-

anfang nicht auseinander hielt, sondeni was er auf einer Zeile vor-

fand, mhig hinter einander absetzte. Durchschlagend aber ist folgen-

des (S. 94): Im Stuttgarter Exemplar von B36 folgt zu Anfang der

vierten Kolumne von Blatt 10 (Bl. 10’ Kol. 2) auf die Textworte, mit

welchen in B42 Blatt 7’ schliesst, unmittelbar der Text, wie er in

B42 auf Blatt 9’ weiter läuft. Der Fehler kann nur dadurch ent-

standen sein, dass der Setzer von B36, aus B42 abdruckend, nach

Erledigung von Blatt 7 dieser seiner Vorlage ein Blatt übersprang,

indem er das neunte Blatt derselben statt des achten zur Hand nahm
und danach weiter setzte. Dieser dankenswerthe Irrthnm, der übrigens

bald bemerkt und in anderen Exemplaren verbessert wurde, erweist
B36 als Nachdruck von B42, und die weitere PiUfung förderte

zahlreiche Flüchtigkeiten dieses Nachdruckes zu Tage (S. 96 f.).

Zu eicer scharfsinnigen Erürtening geben dem Verfasser noch

die verschiedenen Anfänge beider Bibeln Anlass. Bei B 36 sowohl
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wie bei B42 zeigt sich am Anfang und mehrfach auch zu Beginn

der gleichzeitig damit in Anp-iff genommenen späteren Abschnitte

doppelter Satz. Von dem doppelten Satz der ersten fünf Blätter von

B36 war schon die Rede; auch auf den drei ersten Seiten des zweiten

Bandes (der vicrbändigeii Eintheiluiig) findet sieh ein solcher, ln B 42

haben die ersten fünf Blätter des ersten Bandes und die ersten sieben

Seiten des 1. Buches der Könige neben dem 42zeiligen einen 40/41-

zeiligen Satz. Letzterer stellte sich als der ältere heraus; von ihm

ging man unter gleichzeitiger Erhöhung der Auflage zum 42zeiligen

Satz über. Eingehende Textvergleichnng lieferte nun das merkwürdige

Ergebniss, dass von den in doppeltem Satz vorhandenen Theilen von

B36 die mit dem älteren Satz völlig unabhängig von B42 sind und

eine eigene Handschrift zur Vorlage gehabt haben, während der jüngere

Satz, wie alles übrige, Nachdruck von B42 ist. Dass auch der ältere

Satz von B36 jünger ist als die entsprechenden Theile von B42,
findet Dziatzko um deswillen wahrscheinlich, weil in B36 bereits mit

Seite 10 der Nachdruck aus B42 beginnt, während man erst vom
folgenden Blatt (Bl. 6) ab die Auflage vergrösserte

,
weil also der

Druck jener zehnten Seite mit dem der vorhergehenden Seiten zeitlich

eng verbunden erscheint. Warum der Setzer von B36 zuerst nach
einer Handschrift griff und nicht gleich von Vornherein sich aufs

Nachdrucken legte, bleibt eine offene Frage.

ln der 42zeiligcn Bibel und in dieser allein erblickt Dziatzko

(8. 114) das Werk der Geschäftsverbindung Gutenbergs mit Fust

(1450— 1455). Der Leiter des Druckes sei Gutenberg, Fust der Ver-

leger gewesen, der Geld und Materialien geliefert habe. Mit B36
habe Fast nichts zu thnn gehabt, was aus der Verschiedenheit des

Papieres hervorgehe. Auch würde er sich nicht selbst an einem
Konkurrenzunternehmen gegen B42 betheiligt haben. Als die Miss-

heUigkeiten mit Fust begannen, sei Gatenberg darauf bedacht gewesen,

sich einen neuen typographischen Apparat zu schaffen, denn der andere

war ja an Fust verpfändet. Mit diesem Apparat wären zunächst

Donate und vielleicht die auf eine Handschrift zurückgehenden fünf

ersten Blätter von B 36
,

alsdann die gross gedruckten Stellen der

V-Ablassbriefe und kleinere Schriftchen in Mainz hergestellt , zuletzt

B36 ebenda fertig gedruckt worden, vielfach mit technischer und

finanzieller Hülfe Albrecht Pfisters, dem Gutenberg nach und nach

so verschuldet geworden, dass schliesslich (um 1458) Typen und

Bibelauflage mit Pfister nach Bamberg gewandert seien. Die Rolle,

die Dziatzko Pfistern hier spielen lässt, beruht auf seiner oben be-

sprochenen, von mir nicht getheiltcn Auslegung des Paulirinns. Nicht

viel anders denkt er sich (S. 120) den Verlauf, wenn man den Typen-
schatz von B36 für den älteren halten wollte. Nur dass dann kein

hinreiclicnder Grund ersichtlich sei, der zur Beschaffung eines anderen

Apparates (des von B42) bewogen haben könnte.

Ein Schlusskapitel unternimmt es, zunächst durch Beobachtung

der Setzerpra.xis, namentlich aus der Verwendung von u und r, andere
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mit den Typen von B36 gedruckte Stücke, bo besonders die Hatters-

heimcr Donatfragmente und den Türkenkalender auf das Jahr 1455,

zu B36 in ein zeitliches Verhilltniss zu bringen (8. 127— 128). Dar-

über wie über die Abgrenzung der Pfisterschen Drucke von den Mainzi-

schen vielleicht ein andermal ein Mehreres. Sodann xergleicht es das

in den ältesten Mainzer Drucken nach bestimmten Huchstaben stehende

X mit stark nach rechts gezogenem Schweif mit dem dieselbe Eigen-

thümlichkeit zeigenden x der Niederländischen Anonyma (sogenannten

(\isteriana). Dziatzko findet hier so ausgesprochene Aehnlichkeit, dass

eine Form der anderen zum Muster gedient haben müsse; und zwar

hält er die Niederländische Form für die nachgeahmtc, weil in den

sogenannten ('osterdrucken dieses x ausnahmslos steht und nicht bloss

des besseren Anschlusses wegen nach gewissen Lettern. Die eigene

Form erkläre sich also bei dem Niederländischen x nicht aus der be-

sonderen Verwendung und könne nur dann für unabhängig von der

Gutenbergischen Schule erklärt werden, wenn sie aus Niederländischen

Handschriften jener Zeit als nicht ungewöhnlich nachgewiesen werde.

Mit der Abhängigkeit des Niederländischen von unserem x würde
natürlich die Priorität der Mainzer Drucke gegeben sein. Ich möchte

dem gegenüber eine Nachahmung nur dann voraussetzen, wenn sie sich

auch sonst erkennen Hesse
,
denn es ist nicht wohl einzusehen

,
dass

sie sich ausschliesslich auf einen einzelnen Buchstaben geworfen

haben sollte.

Darmstadt. Arthur Wyss.

Die Pflichtexemplare in Schleswig-Holstein.

Die verdienstliche Arbeit von Dr. Johannes Franke über die

Pflichtexemplare (Sammlung bibliothekswissenschaftlicher Arbeiten

Heft 3, 1889) zwingt mich, gegen die darin enthaltenen Ausführungen

(S. 135 ff.) Verwahrung im Interesse der Kieler Universitäts-Bibliothek

einznlegen.

Die Einsendung von Freiexemplaren Seitens der Drucker und
Verleger in Schleswig - Holstein an die Kieler Bibliothek auf Grund
des Patents vom 18. Mai 1822 hat bis in die neueste Zeit einwandlos

stattgefunden. Die Rechtsbeständigkeit jenes Patents ist nicht nur in

der Bekanntmachung des Oberpräsidiums vom 25. Oktober 1867 aus-

t drücklich anerkannt, sondern auch durch Circular der Königlichen

Regierung zu Schleswig an die Polizeibehörden vom 16. December
1871 (Amtsblatt S. 397) wiederholt eingesebärft worden. Nicht min-

der ist in dem ministeriellen Reglement für die Universitäts-Bibliothek

vom 26. Juli 1879 § 8 dem Bibliothekar znr Pflicht gemacht, „darauf

zu halten, dass die Pflichtexemplare richtig eingeliefert werden, und
sich erforderlichenfalls wegen Durchführung der Verpflichtung im Wege
des Zwangs an die zuständigen Vei-waltungsbehörden zu wenden.“ Im
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Widerspruch damit deducirt Franke, dass dem Patent durch die Ver-

ordnung vom 27. December 1842, welche den Buchhandel für ,.ein

freies bürgerliches Gewerbe“ erklärt
,
sowie durch die Keichsgewerbc-

ordnung „die rechtliche Grundlage entzogen“, und das Institut der

Pflichtexemplare in Schleswig-Holstein für „beseitigt“ zu erachten sei.

Hierauf ist Folgendes zu erwidern.

Bereits die von Franke nicht beachtete Verordnung vom 3. Juni

1800 (Chronologische Sammlung S. 63) hatte „der höchsten Aufsicht

wegen“ und „der guten Ordnung gemäss“ den Betrieb des Buch-

drucker-Gewerbes an „landesherrliche Zulassung“ (Privilegimng) ge-

knüpft, mit der Massgabe, dass „die schon vorhandenen Buchdrucker

binnen sechs Wochen nach der Bekanntmachung dieser Verfügung,

bei Verlust ihres Gewerbes, darum ansuchen“ sollten, „dass ihnen der-

gleichen Privilegien ertheilet werden,“ in welchem Falle „die unent-

geltliche Ausfertigung der gesuchten Privilegien“ zugesichert ward.

Hieraus ergiebt sich, dass bei der Privilegirung an keinen Privilegien-

schutz zu denken ist, sondern dass ihr der Charakter einer blossen

Kone essionirnng innewohnte, deren Nachsuchnng allgemein ver-

bindlich war. Auf der gleichen Voraussetzung beruht das in Rede
stehende Patent vom 18. Mai 1822, wenn dasselbe die Verpflichtung,

„ein Exemplar von allen bei ihnen gedruckten oder von ihnen ver-

legten Schriften an die Universitäts- Bibliothek zu Kiel am Ablauf

jedes Jahres kostenfrei einzusenden“, allen denjenigen auferlegt, „wel-

chen in Zukunft allerhöchste Privilegien auf Buchdruckereien und

Buchhandlungen in den Herzogthümern Schleswig und Holstein be-

willigt werden möchten.“ In diesem Zusammenhänge anfgefasst, ist

der entscheidende Relativsatz nicht einschränkend oder bedingend zu

verstehen, sondern lediglich umschreibend, weil ohne Privilegirung

(Koncessionirung) der Betrieb des Buchdrucker- Gewerbes
,

wie des

Buchhandels, überhaupt nicht gestattet war. Die Absicht des Gesetz-

gebers war also, mit anderen Worten ansgedrflekt, darauf gerichtet,

allen zukünftigen Buchdruckern und Verlegern ohne Ausnahme
die bezeichnete Verpflichtung zur Einsendung von Freiexemplaren

aufzuerlcgen, eine Vei-pflichtung, welche bis dahin nach dem Bibliotheks-

Reglement vom 9. Januar 1725 nur für die Buchdnicker in dem gross-

fürstlichen Theil der Herzogthümer und von Hause aus ohne Privi-

legirnng gültig gewesen war.') Nichts weiter wurde beabsichtigt, als

eine Generalisirung der in beschränktem Masse und unabhängig von

der Privilegirung bestehenden Verpflichtung, keineswegs aber, die Ver-

pflichtung von der Privilegimng abhängig zu machen. Die Frei-

exemplare der Drucker und Verleger in Schleswig-Holstein erweisen

sich nach ihrer historischen Entwickelung nicht als „Koncessions“-

oder „Ucberwachnngs - Exemplare“, sondern als „Studicnexemplare“,

1) Da,s Reglement ist ungedruekt und soll später vollständig mit-

getheilf werden. Die fragliche Bcstinnnnng lautet; „Alle in Schleswig-Hol-

stein befindlichen Buchdrucker sollen von demjenigen, so sie drucken, ein

sauberes Exemplar in die Bibliothek einliefem.“
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bei denen die Privilepning, weil ohnehin selbstverständlich, an sich

gleichgiltig war, und deren Charakter Franke zwar nicht verkannt,

aber nicht konsequent festgehalten hat. Der Rechtsgrnnd der Ver-

pflichtung ist nicht die Privilegirnng, sondern eine unbedingte, selbst-

ständige Anordnung des Landesherm. Daraus folgt, dass mit Auf-
hebung der PrivUegirung die Verpflichtung nicht ohne Weiteres in

Fortfall kam.

Auch aus dem Umstande, dass dem Patent im Gegensatz zu der

Einführung der Konzessionirung keine rückwirkende Kraft auf die vor-

handenen Drucker und Verleger beigelegt war, kann ein Argument
für den bedingenden Zusammenhang der Privilegirnng mit der Ver-

pflichtung nicht hergeleitet werden, da die Beschränkung auf die Zu-

kunft sich sehr wohl ans Rücksichten der Billigkeit erklärt.

Die in dem Patent vorgeschriebene Einsendung von Frei-

exemplaren ward demnach durch die erwähnte Verordnung vom
27. December 1842 weder mit ausdrücklichen Worten, noch implicito

beseitigt. Letztere beschränkte sich sinngemäss darauf, das bisherige

Erfordemiss der landesherrlichen, übrigens mit Kosten verbundenen
Privilegirnng anfzuheben, in welchem Sinne sie von einem „freien
bürgerlichen Gewerbe“ spricht (§ 1), und die Anzeige bei der Polizei-

behörde an die Stelle zu setzen (§ 2). Mindestens blieb dadurch die

Verpflichtung der Drucker unberührt, da die Verordnung sich nur

auf den „Buchhandel“ bezieht.

Dass es für Jene Abgabe von Koncessionsexemplaren“ bei Ein-

führung des Preussischen Pressgesetzes vom 12. Mai 1851 „einer be-

sonderen gesetzlichen Feststellung bedurft hätte“ (Franke S. 136), ist

eine willkürliche Annahme, welche den Charakter der Studienexemplare

in „Koncessionsexemplare“ verkehrt. Vielmehr kommt § 6 des ge-

nannten Gesetzes in Betracht, welcher bestimmt: „An der bisherigen

Verpflichtung des Verlegers, zwei Exemplare seiner Verlagsartikel, und
zwar eines an die Königliche Bibliothek in Berlin

,
das andere

an die Bibliothek der Universität deijenigen Provinz, in welcher er

wohnt, unentgeltlich einzusenden, wird nichts geändert“ (Gesetz-Samm-

lung S. 275).

Was endlich die Frage nach der derogatorischen Kraft der Reichs-

gewerbeordnnng betrifft, welche Frage entschieden zn verneinen ist, so

handelt es sich hier nicht um eine gewerbliche „Abgabe“ im Sinne

der Reichsgewerheordnnng, .sondern um eine staatliche oder landes-

herrliche Institution zur Erreichung höherer, idealer Zwecke. Den-

selben Standpunkt verti'itt der Erlass der Minister des Innern und der

geistlichen Angelegenheiten vom 4. August 1876 (Centralblatt für die

Unterrichts -Verwaltung 8. 527), worin die Berufung auf die Reichs-

gewerbeordnung mit der Motivimng znrückgewiesen wird
:

„die Ab-
lieferung von Pflichtexemplaren ist nicht als Abgabe anzusehen,
welche für den Betrieb des buchhändlerischen Gewerbes oder fllr die

Berechtigung zu die.«em Betriebe zu entrichten war.“ Liesse man die

Berufung auf die Reichsgewerbeordnnng gelten, so wäre mit den
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Pflichtexemplaren überhaupt in allen Gebieten des Deutschen Reiches

ohne Unterschied tabula rasa gemacht.

Ich gelange zu dem Schlüsse, dass das Institut der Pflicht-

exemplare in der Provinz Schleswig-Holstein, dessen Kechtsbasis in

den betheiligten Kreisen bisher von keiner Seite angefochten oder in

Zweifel gezogen worden ist, unverändert fortbosteht, und dass es einer

gesetzlichen Neuregulinmg nicht bedarf, vielmehr im Weigerungsfälle

die zwangsweise Beitreibung in Geniässhcit des angeführten Ministerial-

Krlasses vom 4. August 1876 cinzutreten hat.

Um jedes Missverständniss anszuscliliessen, sei noch auf eine von

Franke (S. 72) beiläufig berührte Vorschrift ganz verschiedenartigen

Charakters hingewiesen, durch welche das Patent vom 18. Mai 1822
in keiner Weise altcrirt worden ist. Es ist die Vorschrift für das

Herzogthum Holstein und gleichlautend für das Herzogthnm Lauen

-

bürg in dem Kanzleipatent vom 23. März 1839, betreffend die Publi-

kation des Bundesbeschlusscs vom 9. November 1837 wider den Nach-
druck, wonach „von jedem im Herzogthum Holstein (Lauenbnrg) her-

auskommenden schriftstellerischen und Kunstwerke ein Exemplar an
die Universitüls-Bibliothek in Kiel einzuschicken“ war (Chronologische

Sammlung S. 134 und Lanenbnrgische Verordnungen-Sammlnng 1813

—

1860 Bd. 2, S. 318). Diese Vorschrift hatte rein formale Bedeutung.

Sie Wzweckte, durch den von dem Bibliothekar über die Ein-

licferung auszustellenden „Schein“ ein Beweismittel zu schaffen für

das Verlagsrecht und den Zeitpunkt des Erscheinens, zu welchem
Zwecke das Kanzleischreiben vom 6. April 1839 (Chronologische

Sammlung S. 165) „die Eröffnung eines Protokolls“ bei der Univer-

sitäts-Bibliothek zur Eintragung der an sie eingesandten Schriften und

Kunstwerke anordnete. Oskar Wächter, Das Verlagsrecht (1. Hälfte.)

Stuttgart 1857, S. 425, Note 18. Nachdem in Folge des Reichsgesetres

vom 11. Juui 1870 über das Urheberrecht die Hinterlegung von der-

artigen Schutzexemplaren nicht mehr erforderlich erscheint, ist nur

das Patent vom 18. Mai 1822 als Quelle der Pflichtexemplare bestehen

geblieben.

Kiel. Steffenhagen.

Kecensionen und Anzeigen.

A bihliograidiy of Tunisia from tbe earlie.st tiincs to tlie cml of 1S88 (in

lwo jiarts) invhuling Utica aml Cartliago, tbe piinic wars, tbe roman
oci-up.ation

,
tbe arab eonfjuest, tbo expeditious of Louis IX. and

( barles V. and tbe freiieb proteetonite. Hy H. .S. Asbbee, F. S. A.,

F. K. (i. S. Witb a map. I.omlon; Dulau ä; Co., 37 Sobo Square, W.
ISbU. gr. in-S", (4) et 144 p., sur deux cobmnes. 5 sb.

L'eiionue produetion litteraire de tous les ])ays reud de plus en plus

les bonues bibliograpbies ueees.saires ou, pour mieux dire, absoluuient iudis-

pensables aux bouimes d'etude. Aussi täut-il eiicouragcr tout ouvrage de
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ce genrc, surtout, si, comme e'cst le cas pour celui de M. Ashbee, il töuioigue

de lonpues et nombreuscs recherelies.

Cependant M. A. constafe hii-meme la froideur du publie. „Biblio-

graphy, uit-il p. 2, is, at least in tliis eountt}', its own reward,“ C’est que, si

le public n'est pas sans rejiruchc — et cela est vrai surtout de beaucoup
d'aduiinistratiuiis de bibliotlieques — les bibliograplies ne nous semblent pas
non plus exempts de tout bläiue: ils ne conipremieut pas toujours bien exaetc-

ment leiir inlssion et, en outre, i'exeeutiüu de leur travail laisse part'ols beau-
coup troj) il dcsirer.

yuei est, en effet, lo but d'une bibliograpliie ? C’est, avant tout,

semblc-t-il
,
de fournir, siir un sujet donuc, aux gens d'etude un instrunient

de travail si'ir et commode.
Or, pour atteindre ce but, il faut, tout d’abord, que la bibliographie

contienue renumeration complete des travaux qui ont paru daiis la penode
en qiiestion : livres, brochurcs, feuilles volantes, articles de revue et de jour-

naux, V cüuipri.s les cerits qui, se rapportant a un sujet different, eontieiinent

cepen^aut quelquc passage relatif a la umtiere que 1 on traite. 4>e ces livres

ou articles, l'autour doit faire, si Ton peut ainsi s'expriuier. l liistoire externe

cutierc, nous iiuiiquant toutes les editions, toutes les rraductions, tous les

eomptcs-rendus. Et, quant aux editions, ii ne peut pas se borner aux r6-

editions veritables, comme celie, par exempie, d'iiu dictionnaire revii et cor-

rige; il faut au.ssi qu il donne les simples rtMuipressious; car teile reimpres-
sion pent

,
par son prix ou par le lieu oii eile a pani

,
etre plus ä la porti5c

du lectcur que teile autre.

Mais oq aurait tort de croire qu’U doit nous dire son avis personnel
sur les ouvrages: l'exiger, ce serait rendre tout travail bibliographique litte-

ralement impossible; a moins (ju'oii ne se eontente d'un avis donne a la

legere et, par suite, plus nuisible qu’utile. Il n’y a que deux cas ou le

bibliographe ait ä s'expliquer: si le livre eonstitue un faux ou si c'cst un
plagiat; pour tout le reste, il lui snföt de citer les comptes-rendus

,
oeuvre

de juges qui sont compi'tents — ou tiiii devraient l’etrc.

Une consiquence de ce tpii precedCj c'est qu'il ne faut pas erabrasser

im sujet trop vaste : les forces numaiues u y suffiraient pas. Ainsi il semble
qu’il soit impossible

,
pour un seid homme

,
d’exieuter convenablement un

plan aussi immense que celui du Tresor des livres rares et precieux de
Uriisse.

VoilÄ pour la quantitd. Quant a la qualitf, qui est essentielle, eile

dependra de la methoüe de l’auteur. Or, en bibliographie, ia vraie mtitliode,

c'est rautopsie, qui, seule, peut fournir des renseignements auxqueis on doivc
accorder cunhauce. Evidemment il faudra souvcnt rccourir a des catalogues,

a des tablcs, a des bibliographies
,
mais seulemeiit qtiand on ne pourra voir

le livre meme: mieux vaut, en eft’et, un renseigneraent incomplet que le

silence. Mais, dans ec eas, le Iccteur doit etre averti, afin que son attention

soit eveiliee sur la possibiliti ou la probabilite d’erreurs.

Les materiaux rt'tinis, il faut les presenter avec la plus grande elart6:

SOUS ce rapport beaucoup de livres sont en defaiit. On peut d'aiileurs

prendre l'ordre alphabeti(iue ou l'ordre des matieres; mais, dans le preiiiier

eas, on doit joindre une tjibie rangeaiit ies ouvrages sous differenls eliefs.

Toutefois, quand une bibiiogra|)hie embrasse un grand nombre de sujets

divers, ia eiassifieatiou par matieres semble nreförable.

Si tcl est l'ideal que le bibliographe doit chercher a atteindre, Initons-

noiLs d'aiouter (lu'ii serait injuste et deraLsounabie d'eu exiger Teutiere reali-

sation. rourjuger equilablement en cettc mutiere, il faut toujours se rappeier

qu’il u’y a jia.s eueore de bibliographie conqilete et qu'il n’y en aura probalile-

ment p;m de sitöt. Mais ce qu’on est en droit d’exiger, c’est (pie l’auteur four-

nisse un certain nombre de notiees definitives, ()u’on n’ait plusbesoiu de corriger

ou de refaire : il y parviendra s’il reeourt aussi souvcnt que possibie a i’aii-

topsie
; et dans ce eas

j
il sera meine assez eomplet, paree que tout livre vu

par iui le renverra a il autres, et, ceux-ci, a d’autres eneorc.
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En appliqiiant cette mesiire an travail de M. A., on verra qne si, comme
nons Ic dirons plus loin, il y a beaneonp ii loiier chez lui, U y a aussi a
reprendre. Se servant trop de taldes, de eatalugues, de bibliograpliies ,‘) ü
n'a en, senib!e-t-il, que bien rarement le.s livres meines en niain. De lä .ses

defants, soit qii'ii dünne trop [len
,
seit qu’il donne trop

,
soit

,
enfin

,
qne la

qualite de ce qn'il donne ne reponde pas a de K-gitime.s exigences.
M. A. donne parfois trop pen; inais iei il convient d'etre extreme-

inent indulgent et i'on doit se contenter de sonrire qnand on voit nn eritique
dire (p. 97) qne son livre est „praetiealiy complete" ou meine „cxban.stive.“
I’onrqiioi eeiiendant les ])roduit.H des pre.sses as.*iez actives de TmiLs sont-üs
presqne completement passes .sons siienee?

l’ar contre, s'il y a des iaennes, il y a anssi beaneonp de eboses qui
sont de troj). l’renons des exemples.

M. A. eite les classiqiies <|ni ont traitc qnelque sujet en rapport avec la

Tnnisie et on ne saurait troj) Ten loner. Jlais an lieu de dire sim|ileuu'nt qne
tel antenr consacre tel clia|)itre a tei snjet (il l a fait ainsi ponr Pomponius
Mela. Virgile ete.) il nons indiijne trop souvent des e'ditions on des traduc-
tion.s

,
nn pen an basard. (p. ex. Amdee, Cesar, Dion ('assiu.s, Hi^rodote,

.Silius ete.) M. A. avait le eboix: ou de donner une bibliograpbie eompiete —
ee qni, a notre avi.s, sortait de son eadre — ou de s’en tenir ä nn renseigne-
ment geniral. Celui, en effet, qui doit consnlter Cesar on Hi'rodote, sanra
inen Ini-ineme tronver la meilleure t-dition on se renseigner anpres de ijnel-

qiie .savant eompetent: a suivre M. A., il eourt risqiie de se servir d'nn livre

saus valenr.

Eien entendn, s'il s'agit de ei'S elassiqnes dont il ne reste que des
fraguients, il sera utile de dire — eoiuine M. A. l'a fait, d'ailleurs — dan.s

qnelles coUeetions ils se reneontrent. Uien entendu encore, s'il y a, pour nn
antenr donne, une bonue liitdiograpbie, il eonviendra de la eiter: ainsi, au
lieu des renseignements de -M. A. snr I’toleiuie, nons anrions preferf* la inen-
tion de J. Winsor, a bibliograpliy of l’toleniv's (ieograpliy (I4ti >— IM!7). Cam-
bridge gr. 9“. CJ p. (Bibliog. eon.rib. of liairard Universitv, no. 19;
tire a '2no exemplaires) ou celle de \V. Karnes, List of editions of l’tolemy's
(«eograpby. 1475-1730. New York, ISSti. 1 vol. 9“.

Apres les elassiqnes, il v a de ccs aiiteurs qne tont le monde connait
et <iui se riimpriment eontinueflement ; si I’on n'en vent faire la bibliograpliie
eompiete, il laut en indiqner la premiere edition; pnis, si i’on jiem. la nieU-
leiire: il n'est pas admissilde qti’ou nons parle de fübbon, 1949; Oeklev, 1949:
M,ariana, 1949.

Ponr donner encore quelques details, nous demanderons ponrquoi on
mentionne iei .Saneboniatbon; Berbrugger, la polygamie niusnlmane : Clier-

bonnean, nn reeueil de fables arabes: Mayeux. les BtHlouius; Perron. Fenimes
arabes, etc. I'ourqnoi les onvniges de B’ellermann et de Jlains sur la Inngue
nialtaise‘( Paree qii’on a eni qu’elle ilerive du phenieien'/ Si on roulait
informer le leeteur de ee fait, il fallait se borner a eiter la di.ssertation de
(iesenius, qui a inis lin ä la eontroverse (Die Maltesische .Sprache, Leipzig.
Vogel 1910. 40 |)f.)

I) Parmi les soutces de ce genre — nombreuses d’ailleurs — qui som
eitles p. 2-4, on voit figurer l’ouvrage de Gay sur l’Afrique et I'Arabie. C’est
l.\ une source bien peu söre. M. Gay est, si nous ne nous irompons, un tris

honorable libraire et non un savant de profession; aussi connalt-il un peu son
sujet comme l’aveugle les couleurs. De plus, la lecture de son travail laisse

l’impression qu’il n’a peui-etre pas vu un seul des volumes dont il parle. De
15 des erreurs et des inexactitudes. Ce n’est pas qu’on ne trouve chei lui —
comme chez Ennius — des pierres precicuses: mais dies pourraient Stre plus

abondantes.

Par contre, M. A., qui a utilisil Losvm'es, n’a pas employi le Tr^sor de
Grässe. C’est un tort; malgri les d^fauts de ce livTe, il est toujours exirfmcment
utile de le consulter avec crilique.
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Mioux oiicorc: il y a iino catt^Korii' qiii devrait disparaitri' toiit-a-fait;

celK‘ di-s dictionuairfs et des manucl.'« de i'onvi'rsation aratics. l’uisqiic M.
A. iif peilt vüiiloir eii doniier la liste eoiiiplete — cc fpii l'obligerait :i aup-
uicnter soii livre d un ceutaiue de papes peut-etre —

,
pui.sque ses 6tudo» ne

semlilent pas le luettrc a meine de faire un elioix jiidieienx (il eite le dietimi-

naire de Itnpliv, la pramuiaire de I.ansinp, le travail de Lepuest siir le» ra-

eines araliis), le inieux etait de s'atistenir eouipleteinent.

Et nieme il y aurait lieu d’aller plus luin eneore et de retranelier ee
qni eoueerne les auteurs arabes; presipie toujonrs, M. A. a ete niallieureux

en eette inatiere. L’n seid exeniple. Un noiis eite l'lbn Hatnuta de Lee.
roiiri|iioi Lee? poiiriiiuii pa.s le travail iiitim'iiient siiperienr de llefreniery et

Sanpuinetti? Avec Lee, il iioiis fallt aimsi les emiiptes-ri’iidiis de jiipes eoiii-

p«-teiit.s cpii nmis perinettent de savuir (|iiel iisape on peut eii taire: de
Saey, .loiirnal des savans lti2'.t liS-dsq et 5.52-.i5!t; Koseparten, (llerliiier)

.lali'rbb. f. «i.i.sen.seliaftlirlie Kritik l‘'3I 2 l-l!l; llaniiiier, (Wiener) Jalirbb.

d. Literatur .5S. 70-':2; (JroteIVnd (Ilalliselie) Allp. Lit. Zeit. 1S:u) 3 IS(!-1!11;

Ilii (Heeren), (lütt. pel. Anz, Isso 4S|—4^8. En Anpleterre, rorieiital llerald

de jiiin 1829 en a doniie des extraits et TAsiatie .lonmal de iiiai 1829, uiie

analy.se: voir aii.ssi un renseipneiiient, Athemu'iiin 1837 Ttiii eol. .3, note et, dan.s

le iio. 3U7 du Blaekwoud's edinb. map. 1841, raiticlo: The travel.s of Ibn
H.atiita.

Mais, poiir eette qiie.stion du trop oii du trop iieii, la di.se ii.ssioii est

diffieile, eliaeiiii appreeiant a sa fa(;on ee iiu'il doit doniier ou oniettre. Ce
siir qiioi tollt le luonde s'aeeordera. e'est qii’il fallt offrir au jmblie des notiees

bien faites et süres, \'ovons ee qni en est a ee nouveau poiiit de viie.

()iiant a l'orthograiAie des nmus propres, il u v a p.as trop a repreiidre:

le texte de M. A. est piTieraleuient eorreet. Sipnalons eepeiidaiit la fante la

plus prave en ee peiire: la double notice l’allerin et l’elleriii (i. 106, dont la

seeonde seiile est eorrecte si on y lit niain et liabbous.
Mais un voudrait avoir plus suilveut le titre detaille et le nombre des

papes
;
on voudrait connaitre les prix. ipie M. A. n'iiidiqiie jamais,

l’oiir en venir aiix details. voiei (|iielqiies remarques:
Ilerotius, :i la p. II, est le vrai iioiii de l'liistorien qiii Hpiire soiis eeliii

d'Etndiius u la p. 94. (Voir (iaeliet, :i defaiit de Voipt.) fest ce meine
anteiir qiio .Seliardius

,
.Script, rerum penn, toine 2, piiblie soiis le iioni

d'Eiitropiiis.

.S'il fallt eiter le dietionnaire frane.ai.s-arabc de Marcel, il eonvient de
choisir la .5' edition (Paris, Ibs.!, 11 fraiies).

Xoiis troiivons (p. 92) eette notiee: Ileiiis, .lean Ferdinand. Expedition
de t1iarles-(|iiint etc. Paris ls37. 8“. Il s'apit evideuiiueiit de Fouvrape siii-

vant; .Fondation de la repence d’Alper: liistoire de Barberoiisse. Cliroii qiie

arabe du XVI» siede, pnhliee sur un ms. de la bib. royale, avec un aiipeii-

dice et des notes. Expi'-dition de Cliarlesquint. .Apercu hist, et statisti(|ue

du port d’Alper. Par MM. .Sander Haiip et Ferdinand Denis. 2 vol. in-8“.

en.seiiible 49 feuilles et 3 4, plus deiix portraits et un plan.“ — Si ou doniie ce
livre, eomiiie llaninier et HerbruppiT ont enonce des idees faiisses sur le

mauiiserit dont il est (|Ue.stion, il fallt de tonte iieces.site iiientioiiner le sa-

vant trav.ail oii dies sunt refuti'es: „Le liazaoiiat est-il l'oenvre de Kheir-
ed-din (Ilarberoiisse) par II. de Orammont. Villeiieuve-siir-Lot. 1873. V et

41 p. 'Lire a 100 exeinplaires.“

Quant aiix anonvnies, il y aurait eii moyen peut-etre d'arriver a plus
d’c.xactitiide. Ainsi, i[ saute aiix yeux qiie „'riiiiis, last piinic war. lllack-

Wüod's mag.“ (p. 119) est le comjite-rendu de roiivn^e de Broadley, p. 14.

La bibliopraphie de l’exjiedition de Charles-Quint est iiue des parties
les plus soipnees et les plus riehes du livre de ,M. A. (voir la table ji. 120).

Malheiireiisement, M. A. n'a pas connu le nieilleiir travail sur ce snjet. Co
travail, qui liii aurait foiiiiii le titre de maint ouvrape tres important et cjui,

dans Fetat actiiel de Science, doit necessairement formet le point de depart
de toute recherche nouvelle sur eette question, e’est le memoire de Georg
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VoiRt, i|ui a pani sou» Ic titro di‘ Die Ocsehicbtsschrcibung über den
Zug Karls gegen Tunis (15.'15) dans les Abbandlungeu d. pbilolog.

bist. Classe d. Königl. Säebsi.seben («esellsebaft d. Wis.sen.sebaften ti, 161-243

et ", 1-lSf). 11 a au.ssi ete publie a pari et a t'ait l'objet de plusieurs eoiuptes-

rendtts; citims UUbriebt, Sybel bist. Zeitsebrit't 36, 161-163 et Ludwig Geiger,
Gött. gel. Auz. 1872 ji. 1875— 1880. — Dcpuis, uous av(in.s Muoni, Ltaniian».

Tuuisi : Spedizione di Carlo V. iuiperatore (3u niaggio-17 apisto 1535.) Mi-

lano, tip. Bemardoni. 1876. in-8“. 08 p. C. H. llosa, Arcliivio storico iwl.

1877, no. 1 (97). Cf. L'expedition de Cbarles-Quint en Tunisie dans l’ln-

vestigateur de sepfenibre-octobre 1877. — L'iniportant trawail de Gacbet, que
Voigt a bien utilise

, a jiaru dans le Coinpte-rendu des seauees de la Com-
mission d'bi.stoiro. Bruxelles. 8, 7-54. — Quant a PjTker, il serait lM)n de
rappeier ipie la Tunisiade se trouve anssi dans les oeuvres eouiidetes, Stutt-

gart, Cotta, 18.32; 1839; 1855, et quc sa source prineipalc est rfcufropius de
.Sebardius.’)

l’arlons enfin de .Saneboniatbon, qui, .s'il poiivait revivre, ne serait pxs

luedioerement etonne de se voir transporte dans uue bibliograjtbie tiiuisienne.

M. A. nous emuliere a son sujet Cory, Cuniberland, Dodwcll, Kstrup, Lobeek.
(Irelli et Wagenfeld. Le eboix n'est pas parfait, nou plus (pie rexeeutiou.

Iji dissertation de Lobeck, de ,S. tbeologia, est eertaineinent devenue
introuvablc; iiiais il n’y a pas grand mal, paree qu elle a ete rc|iroduite, avee
des eorreetions. dans rAglaopliauius p. 1265—1277.

Pour Orelli, on ne pcut le mentionner saus ajouter en iiieme teiups

quelque compte-rendn qui avertisse le lecteur: seit Movers, die Pbönizier 1,

116 sniv; soit Anuales de pbilos. ebretienne 18, 407-409; soit encore Ubein.
Museum 19, 632—633.

Aux onvrages de Wagenfeld, il fallait joindre La traduction de Pbilon
de 1837, le Sanebun. Streitfrage de Grotefend (1836) et la tradiieliou frau^ai.se

de Lebas (Paris, Paiilin, 1836.) Mais on devait av.ant tont avertir le lecteur

litte c’est un faux. Siiion, autant vaudrait recouuuander aux .savauts le Berose
(i'Annius de Vitcrbe

,
la Maria Scbweidler die Bernstein- Hexe de Meinbold.

oll tollte aiitre fabricatioii de ce gcnre. L’.aftairc a fait beaucoup de bniit en

SOU temps et il serait asscz interessant qn'uue bibliograpbie uous en eouservät

I) M. A. a recherchi avec soin les pi^ces volantes qüi onl paru 5 l'occasion

de Pcxpildition de Tunis. Peut-8trc ne scra-t-il pas iniilile
,
pour compl6ter ou

rccliber son travail , de donncr ici une notice qui a paru dans le cataloguc

Asher (Berlin) de 1848 p. 192- 193, et qui risque de se perdre avec ce catalogue.

4060. TunLs. 1) Das ist der erste Kriegszug und warhafftige geschieht. So auf
dem barbareyschen kayserlichen zug gehandelt und geschehen ist. 4to. Nürn-
berg 1335. — 2) Summari etlicher schreiben aus Barzelona, Meyland, Genua,
Neapls, Barri und Monopoli, Kays. Maiestat und derselben grosz gewaltigen Ar-
mata und kriegfzrüstung wider die ungläubigen, gelegenheit anzug und ankundt
in Sardinien etc. betreffend. 4to. s. 1. 26 Juni 1535. — 3) Vertrags artickel

Rom. Keis. Ma. und des restituirten Königs von lunisi, Sampt jrer Maj. an-

kunfft in Italien, und etlichen andern frischen Zeitungen. 410. 5. 1. 30. Septem-
ber 1535. — 4I Sendtbrief so die Rom. Keis. Maj. jhres erlangten Sygs gegen
dem Barbarossa im Königreich Thunis, seiner Kays. Maj. Bruder Kerdinando,

dem Röm. Küng, den XXIII Juli a. 1535. Ausz Affrica zugeschrieben hat.

4to. s. i. — 5) Zweyerley Newe Zeytung, vom Bapst Clemcnlis absterbuug, und
erweelung Pauli des Dritten dieses Namens. Die Ander von Barbarossa des

Sophois hauptmann, unn dem Königreich Tunysi. 410. s. 1. 1534. — 6) Gute
zeyltung, von der Christlichen Armata eroberung Castclio nouo und Rixana, Auch
Barbarossa und der Türcken erliltem Schiffbruch vnd Bucht, vign. e. b. qto.

s- ! *539- — 7) Neu Zeitung von der Röm. Kays. M.aj. Zug, und Eroberung
des Künigreichs Thunisse, kürtzlich von Venedig inn Teutsch land geschrieben.

4to. s. i. — 8) Newe zeyttung von Kais. Maj. Kriegsrüstung, wider den Barba-
rossa, gegen der Statt Thunis in Affrica zu schicken, Ausz Neapolis vnd andern
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Teeho: Schmidt, der neuentdeckte S. Altona 1838. — Movers, dans les .lahrbb.

f. tlieol. u. Christ, rhilos. 183B, ", I, 95-1U8. — ranlus, lleidelb. Jahrlib. 1836
*9.^-8ü4 et 1837, 737-741 et 742-746. — Gesenius, Scriptiirie linguiFque jihoe-

nieiae mouuiuenta, XXIII-XXIV. — K. 0, Müller, Giitt, geh Anz. 1837, 507-

518. — Neue Jahrbb. f. l’hilol. 17, 75-77 et 351-352; Itl (article de Benfey)
.322-331; 22, 349-351. — Voir an.ssi Athenffiiim, 1836, 502-503; 523; 540 et

Revue des deux moiides, septembre 1836.

Bien que nous n'entendions pas faire u M. A. le reproeiie d'etre in-

eoniplet — nons avons dit ponr(|uoi plus liant — non.s voudrions e(‘pendant

numtrer ici par nn exeniple tont ce (|iie l'autopsie peilt foiimir de reiiseigne-

nients. Voici ce qtic, poiir S,auelioniathou
,

iioiis avons troiive par cettc

inethode.

Nous lai.saoiis de cötc tont ce (|ii’on peilt prendre dans Meusel, Biblio-

theca historiea (1785) 2, I™ ]iartie, 1 -6 (dix-iiciif auteiirs que M. A. ne inen-

tioniie ]ia.s) '); Reuss, Repcrtorimii eoiiiin. 8, 154-155; Fabneius-Harless, bibl.

gneea, 1, 222-226; Gräs.se, Tresor, 6, 1, 260; Griisse, iiotainmeut, avertit de
le fraiide de Wagenfeld.

Aiix auteiirs que citeut ces bibliographes, ou [leiit ajouter:

•Berge.*) Pissertation sur les fraguients de S. dans Tresor national. Bnixel-
les. 1" Serie. 2 270-280 et 4 68-79.

•Calmet. Dissertation sur les divinitez phenieiennes ou canaiieennes
,

dans
soll Conimentaire sur les doiize petits ]irophetes, ou dans .ses Dissertatioiis

1720. in-4". 2 p. 461, siiiv. (l’recis de l’aueienne tlieologie phiMiieieniio . .

.

dans la Bible de Vence; p. ex. la 4<i edition, 4, 559 siiiv.)

•Fr. Dietrich. Indiees leetioiiiiiii
,

etc. De Sanehoniathoiiis noinine dispii-

tatioiiem prieniisit F. D. Marimrgi, typis aead. N. G. Khverti (1872.) 4".

(2) XVI et 8 (indiees lect.). 0. R. Hitzig, lleidelb. Jahrbb. 1872, no. 10.

•Eckstein. Sur les soiirces de la cosinogoiiie de Sanehoniathon dans Joum.
asiatiqiic 1859, 2, 167-238; 362-432; 501-533; 1860, 1, 67-92; 210-263;
399-414.

orten geschriben. 410. s. 1 . 1535. — 9) Newe zeyltung, wie die Röm. Kays.
May., von Thunis ausz Affrica, in die fümemisten zwii Stell Messana vnd
Neapols ankommen , vnd jrcr Kay. May. daselbst grosse und herrliche Eher, er-

zaygt, vnd mit was unschätzlickem koste jrer K. M. zu hochlöbl. gedechtnusz
schöne Spectaeuia vnd hilczine gepew, auffgerichtet worden sein. Alles durch
Röm. K. M. Secretarien Adam Karl beschrieben, vign. en b. 410. s. 1 . 1536.
— IO) Röm. Kays. Mai. Chrislenlichsle Kriegs Rüstung wider die ungläubigen,

anzog in Hispanien unn Sardinien, Ankunfft in Africa, vnd eroberung des Forts

zu Tnnisi im Junio 1535. 410. s. I. 24 Juli 1535. — 11) Vertcutscht schreibe

von Kays. Mai. wunderbarlicher eroberung der Königkl. Statt Thunis in Afrika,

doselbst den 23 Juli 1535 an herrn Fernanden des Hertzogen von Mantua etc.

brudern , auszgangen. vign. en b. 4I0. Nürnberg. 31. Aug. 1535. — 12) Die

Eroberung der Stat Africa, sampi den Obersten der Ilauplleut, Auch anderer

treffenlichen vnnd namhaffiigcn personen. Auch die anzahl der todten vnd ver-

wandten ;
bayder seyten. Vnd wie sich die handlung nach einander begeben hat,

Sambt der resolution, was das Kays. Hör thon soll. 410. Nürnberg 1550. —
13) Kays. Mai. eroberung des Königreichs Thunisi wie die vergangener tag von
Rom, Neapls vnd Venedig gen Augspurg gelangt hat, vnd von Genua den
XII Aug. hieher geschriben ist. 410. Nürnberg I 535 - — * 4) Auszug etlicher

Meylendischer vnd Genuesischer frischer Schreiben, der Kais, vnd Christlichen

Armata anzug vnd Kriegszrüstung in Affrica betreffend. 410. s. I. 153$.

Voir aussi le catalogue 59 de Rosenihal, no. 188.

1) Meusel devait renvoyer non seulement au ly» chapitre de Bochart, mais

aussi au 2*

,

2) Nous marquons d'un astürisque les livres que nous avons vus.
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‘Ewald, lieber die Pliiinikisclieii Ansiehfcn von der Weltscliiipfnng und
den geseliielitlielien Werth Saueliuniatlion's dau.s Alihandll. d. Kiin.

(iesell. d. WisseiiseL. zu Güttiugeii. 5, 3, 3—63. Cfr. Nachrieliten von
der <i. Aug.-Uuiv. 1351, 41—47 et le C. U. du Lit. Centralbl. 1352.

Il:i-I14.

‘Fortia, lllstoire d'Aristarque de Samos. Paris. ISlb. iu-S“. ji. S48-392:
Fragment de S., exauien derautliemieiti' de eet ouvrage. Cfr. 392 et suiv.

Ilistoire de 'l'liaut oli Heruies.

Gerard (l'abbe.) Le<;ons de 1'lii.stoire. 1786. tome I.

‘Geseiiius. Seriptiirse lingmetpie phoeu. mon. 342—343.
.1. U. G uigniaut. Sur les soiirees de la religion des Phenieieiis et eii ii.arti-

eidier siir Sanehoniatlion daiis Iteviie de pliilosophie, de litt, et cf'hist.

ane. 1847. 1. 485.

llalevy. Les imueiiies eosmo^oniiiues jihinieiens /70HGi' et MUT tlaius

Comptes-remius de l'aeademie des Inseriptions 1883, 36—45.
‘llalevy. .Toimi. a.siat. 1881. 2. 531.

Matter, Albert, de la eosmograidiie de S. Paris 1849. in-8“.

‘Matter, .1. .8aueliouiatbou daus le Diet. des Sciences philos. tome 5. 1851.

in-S". 477-480.

‘Moiitfaucon. L’anlicjuite expliniiee. Paris. 1722. in-fol. 2. 382-38.1.

Movers, die L'iiiichtlicit der im Ktisebiiis erhalteuen Fragmente des S. d.aiis

Jabrbli. f. theol. u. ehrist. Philos. 7, I, 51—91. C. TR. Roth, llallischc

•lahrbb. 1841. 1. .393—4; 397—9: 401—2; 404—7.')

‘Movers, der philoui.scheS.dans Die Phönizier, Bonn, Weber. 1 . 116—147.
•Carolus Minier. Fragmeiita historicorum gnu'corum. Paris, Uidot. 3. 560

—572.
*E. Renan. Memoire sur Forigiue et le caractere veritable de Fhistoire

phenieiemie ipii porte le iioiii de S. dans les Memoires de Facad. des
inseriptions 23, 2, 241-334 et ä part. in-4". C. K. H. E(wald). Gott, geh
Anz. 18.59, 1441-1457.

‘E. Renan. Ohservations sur le iiom de S. dans .loum. asiath|ue 1856. 1 .

85-88.
‘.Seguier de S'Brisson. IMssertation .sur Fauthenticite des fragiiients de

Fhistoire pht-nieienue de S.. renfeniies daus le premier livre de la Pri-pa-

ration evangtdique d'Eusebe de Cesaree de Palestine dans Aiiuales de
philos. ehrötienne, 18, 405-420; 19;») 20, 187-200; 422-429; 21, 30-10 et

112-126.

Yibe, E. L. De S. ejirnque interprete Philone Byblio eommentatio. Christi-

aniie lv42. in-4".

Nous n’ignorons pas qu’on pourrait eneore ajouter beaueouii d’artieles;

il snffirait de ehereher dans eertains ouvrages de Grotius, de Vossius, de
Kireher. de Pezron, de Munter et d’examiner Creuzer, Symbolik, 3« edit.

MIO; Hengstenberg, Beiträge zur Einleitung, 1836, 2. 2I0’ suiv; de BUn-k.
Evhemere. Mons. 1876, Io6-lo9. 11 faiidrait aussi eompulser avec soiu toutes

les editions et publications dont a täit Fobjet la Preparation evangelitpie

d'Eusebe tle Cesaree.

Malgre les observations ipie nous venons de faire, nous serions au

regret (pi'un eriit ipie nous ne reeommandons p.as Fouvrage de M. Ashbee.
St)ii livre, en effet, lui a coüte beaucoiip d'efforts et renfenue d'exeellentes

parties. Ainsi, il s'est livre ä uu depouilleuient perstiunel d'une foule de
reeueils consulaires (p. 5) et ce travail est aussi utile que bien fait. De

1) Le Dict. des Sciences philos. 5. 480 eite Roth, zurLiteratur des S. Ce
doit ttre le tir£-5-part du compte-rendu ci-dessus.

2 ) N'ayant pas sous le main le volume 19 , nous ne pouvons indiquer k
quelle page se Irouve Fun des deux articles qu'il contient; Fautre est k la p. 263 .
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uieino, il a reeherebi' avec soiu tout ce que reufernieut pour son .sujet des
livre.s doiit le titre iie lai.sserait soup^'onner a personne tprils out un rapport
quelconque avec la Tunisie, et il a, de la sorte, aceonii)li l'unc des läches
les plus difticiles et les plus lal>orienses du bibliu{'rapiie. Ainsi eneore 11

nou.s Signale certains ouvrages (Eekhoud, p. 93; HouiaLs, p. 122) qu'on poiir-

rait eroire relatifs a la Tnui.sie a eause des titres (pie les autenrs leiir ont
donnes; lei anssi iious ne saiirions (|ue lotier et eneourager saus restrietion.

Enfin, nou-s reconnaissons bien volontiers tpie la bibliographie de M. A. cst

extremcinent riebe en renseignements et nous avouerons tres modesteuicnt
qne, pour nofre part, nous y avoiis appris nne foule de choses dont nous ne
savions absolument rien. t)ue M. A. prepare done des niaiuteiiant nne nou-
velle edition: s’il voulait df-poniller daiis ee but toutes les revues anglaises,

qui nous sollt generalenient inaccessibles et qn'il trouvera reunies au Britisb

Mu.semn, il rendrait a la Science nu Service dont ou ne saurait troj) faire

res.sortir rimportauce. Victor Cliauviu.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Die Bililiothek der Handelskammer in Leipzig (iilier die auf
S. 4"—50 des Jahre.sbcrichls der Handelskammer zn Leipzig für 1SS9 Berielit

erstattet wird), bat im Jalire lSs9 sowuld an Zahl der Benutzer wie der aus-

geliclienen Bände bedeutend zugeuommen, was zum grössten Theil der I8h9
ge.schcbeuen Publikation des Katalogs II. der Bibliothek zuzuschreiben ist.

Es betnig die Zahl der Entleiher 123 (lS8b: 99), der entliehenen Bände 1194

(*83), so dass sieh bei ersterer eine Zunahme von 24*/,®/,, bei letzterer von
S2*/2 “/o zeigt. Nach auswärts wurdeu an 10 Orte Bücher versandt. Auf-
gewendet llir die Bibliotheken wurden für An.schaffungen und Buehbiuder-
arbeiten 3462.29 Mk. Der gesammte Zuwachs beträgt 1250 Bände. Im
ganzen zäldt die Bibliothek jetzt etwa 15000 Bände und Broschüren.

Universitäts-Bibliothek zu Christiania. Jahresbericht für das
Etatsjahr 18S8/89. Die Venuelirung 188S 89 betrug: 7541 Bände. .3 Hand-
schritten, 5 Kartenwerke. 108 Hefte Musikalien. 81 luipfer etc. und 805 kleine
Sebriften. Davon fallen auf die nordisciie Littcnitur 957 Bücher und Bro-
schüren. 131 .Jahrgänge Zeitschriften u. dgl., 119 Jahrgänge politische und
andere Zeitungen, 805 Stück kleine Schriften. 105 Hefte Musikalien, 3 Karten-
werke. 21 Xummem Kupfer u. dgl.. zusammen 2161 Nummern. Die ausländische
Abtheilung wuchs um 5604 Bände, 2 Kartenwerke uinl 14 Kupfer u. dgl.

Somit bestand die Bibliothek am Ende des Etatsiahres aus 285 135 Bänden,
1419 Handschriften, 616 Kartenwerken ohne die Musikalien, Kupfer u. dgl.

Hy.

Die Stadtliibllothck zu Köln hat das 3. Heft ihrer Veröffent-
liciinngen erseheinen lassen. Dasselbe besteht aus zwei Theilen. Im
ersten wird ein an den Oberlüirgenueister der Stadt gerichteter Bericht des
Bililiotliekars Keysser in wesentlicli erweiterter Form mitgetheilt, der sich

Uber die Büchcrenverlmngen der Stadtbibliothek verbreitet imd der Auf-
sichtsbehörde und Allen, die sich für die Bibliothek interessiren, aus-

einandersetzt, aus welchen Bestandtheilen die Bibliothek erwachsen ist, und
nach welchen Rücksichten für deren Ergänzung gesorgt wird. Der zweite
Abschnitt bringt ..Bestimmungen über die Benutzung und Verwaltung der
Stadtbibliothek“, wie sie seit dem Mai 1890 in Kraft sind, nebst den Dienst-
instruktionen für die Bibliotheksboamtcn.

10. VII. 29

f
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Gräflich 7,n Eltz’sclie Archivbibliothek zu Eltville am
Khein. Bei dem von dom Unterzeichneten neu geordneten reichen Gräflich

zu Eltz'schcn Hauptarchiv zu Eltville entstand seit .lannar 1890 eine Arehiv-
bibliothek. Dieselbe umfasst den übliehen historisch-diplomatischen Apparat
an Druckschriften, eine reiehe Abtheilung rheinische Geschichte, Knmiainzer
und Kurtricrer gedruckte Verordnungen, Gelegcnheitsschriften, Deductiouen
und einige Humlert gute llandscliriften. Zwei der letzteren verdienen als

Autographe liier besondere Erwähnung. Es ist dieses vorerst ein die Ein-

flihning des Calvinismns in der Stadt Trier betreffender AbsehrifG-nband
von Dronckmanns, des damaligen ’l'rierer Stadtschreibers, Hand in inächtigeiii

Folio, -liU altgezälilte Blätter, am .Schlüsse Dronckmanns Wappen in Farben
und Hegister. Dieses historiseli hochwichlige Werk, von dem die Trierer Stadt-

bibliothek eine Abschrift in zwei Bänden liesitzt, führt den Titel: ,.Acta vnd
Besondere verzeignus aller handlnngen so sich bei fiirgcfallener s|)altnng der
Belipon. des Haths ^nid gemeiner bnrgerschaft zu Trier begebenn. Anno
domini M. D. I.IX. Durgh mich Petern llrouekman Staff.schreibeni zu Trier

newiieh vnd mit allem vliess wh.arhafftigh keiner parthien zu liebe nooh zu

laide Sonder einem Firsamen Hhatt der Statt Trier, ihrer Bnrgerschafft vnd
dero uhakommen zu erben vnnd nutz beschreben, vnd in nhageschrebeue
fonn praclit vnd dirigiertt.“ Von anderer Hand; No. 7i:i. Prodiictum Inn

der Statt vnd daselbst im Comelien Closter .Inlv Anno 1571.. D. Enidlin
conimiss. reg.“ Die Handschrift ist ungedrnckt. aller inhaltlich durch Mam.
„Caspar Olevian“ bekannt. Eine zweite Origin.alhaudschrift führt den Titel:

Fipita])hia in Ecclesia metropolitana Mognutina sive über mortnornm scilicet

omninm archiepiscopornm. praelatorum ac canonicornui et vie.arioruin alte

praefatae Iveelesiae neenon aliarnm exteniornni. tjui per inscriptiones sepul-
chrales ereeta monnmenta mortnaria a]ipen.sa hinc, inde vel depicta ant incLsa

lapHlibns, tabnlis aeneis, in fenestris, campanis aliisqne ecclesiae donariis in-

signia gentilitia laudabilem sni menioriam posteritati commendatam esse volu-

erunt etc. — — — — opns f|Uod Studio et industria .laeobi Christophori
Bourdon ejusdem ecclesiae vie.arii Anno 1727 cidleetnm nnuc demnni ob s|iatii

angnstiani iternm descriptum mnltisipic in locis anetnm fnit opera C. M. ejus-

dem ecclesiae vicarii 1771. Die Widmung an das Domcapitel ist unterzeichnet:
Mognnthie 2 Decemb. 1771. Christophorus Marckloff. Fidio, 45.S Blätter mit

ausftlhrliehen Kegistern. Es ist dieses eine Abschrift und Fortsetzung des
Werkes Bourdons in officiellcr Fiussnng. Bourdons Originalhandschrift ist

cod. lat. 10, 447 in München, Abschriften besitzen die .Stadt- und Semiuar-
bibliothek zu Mainz und Private in Mainz. Ungedrnckt, aber von Gudenus.
Codex Mog. II und sonst vielfach verwendet.

Die Benutzung der Bibliothek durch Private ist gänzlich ausgeschlossen,
Anfragen solcher tÜr den Versandt an öffentliche Bibliotheken erledigt der
Unterzeichnete.

Wiesbaden. F. W. E. Roth.

Vermischte Notizen.

Im neuesten Heft der Revue de Philologie (Ann. XIV p. 79 ff.) ver-

öffentlicht E. Chatelain in einer Studie über den Cod. Heginensis 762 des
Livius interes.sante Mittheilnngen zum .Schriftwesen der Karolingerzeit. Hatten
sehon innere Gründe zu der Ueberzeiigung geführt, dass die Handschrift aus
dem Uncialcodex Paris. 5730 (Piitcanus), ehemals in Corbic, abgeschrieben
sei. so weist dies Chatelain schlagend auch aus dem äusseren Umstande nach,
dass die von verschiedenen Schreibern hergestellten Stücke des Kegin. mit
bestimmten laigcn des Puteauus zusammeufaUcn. Die Wahrnehmiuig, dass
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Ilandgcliriften durch solche Arbeitstheilung entstanden sind, ist oft genug ge-
uuu'lit worden, aber selten wird man wie hier in der Lago sein, durch die

vorhandene Urschrift das Verfahren im Einzelnen naehweLsen zu können. Die
05 oder damals wohl 0(5 (liiatemioneu der Vorlage wnrden in Abtheilungen
von je neun auseinandergenonimen (über die iibri(p)leibenden lässt sieh nichts

sagen , weil der .Sehlu.ss des Kegin. fehlt) und sieben .Schreibern überwiesen,
deren Namen wir sogar kennen: (üslarns, Aldo, Fredeg(audiis), Naiito, 'l'heode-

grinus (oder TheoCTimus), Ansoaldus, Lamlemarus. Nauto erledigte nur
einen kleinen Theil seiner -\ufgabe, und für ihn trat nachträglich der Be-
arbeiter des folgenden I’ensums Theodegrinus ein. Von den ganz erhaltenen

l’ensen II—VI ergab in der Absehrift Jedes 42—45 Blätter. An das Ende
der fertigen I,age setzte der .Sehreiber seinen Namen. Ansoald unter ZufügHng
einer be.sonderen Zählung seiner Lagen, während die durchlaufende Zäluung
später zngeschrieben worden ist. — (Hiatelain lä-sst es nun zweifelhaft, ob
auf diese Weise die Abschrift in Corbie selbst liergestellt ist, oder ob das
wertbvolle Original auf kurze Zeit an ein anderes Kloster verliehen wurde,
wo man zur 15esehleunigimg der Arbeit die 'l'heilung vornahm. Dass aber
nur der zweite Fall vorliegeu kann, zeigt ein Blick in das Verbrüderungsbuch
von St. Oallen (>lon. fierm. hist. I.ibri eonfratem. ed. l’iper), wo in .Spalte 14

die genannten sieben Selireiber als Mönche des Martinsklosters zu 'l’ours Vor-

kommen. Nur die Orthographie der Namen weieht hier und da ab, den bei-

den Formen 'l’heogrimus (-mnus) und Theodegrinus des Reginensis entspricht

nur der eine Name Teuterimus, eine Bestätigung der Venimthnng Chatelain.s,

dass sie einer Person gehören : zugleich ergiebt sieh die richtige Ergänzung
der Abkürzung Fredeg. in Freclegandus. Wir besitzen also in unserem Codex
ein neues sicheres Beispiel der Minuskclsclirift der berühmten .Schule von
Tours, und es ist zu wünschen, dass uns U^hatelain in seiner ausgezeichneten
Paleographie des elassi(]ucs latins i’robeu daraus nicht voreuthalte. wenn
auch die Handschrift olme unmittelbaren kritischen Werth ist. Auch über
die Zeit der Abschrift lässt sieh wenigstens eine Verumthuug äussem. Da
das Vcrzciehniss der Mönche von Tours im Verbriiderungsbiicn zwisclien H04

und SIS aufgestellt ist (vgl. die Bern, des llerau.sgebers .S. l.'l), die .Schreiber

des Reginensis aber damals bereits zu den älteren gehörten (unter 217 Namen
stehen die ihrigen an der 42. bis 76. Stelle), so ist ihre gemeinsame .\rbeit

eher etwas frülier als später anzusetzen, und es ist nicht unmöglich, dass sie

ncjch unter Alcuin (f 604) fällt. Darauf führen auch die Namen zweier Lieb-
lings.sehUter Alcuins, Ragenuardus und Waleranmus. weiche in der Handschrift
neben denen der Schreiber Vorkommen. Vielleicht waren sie als Correctoren
thätig. Dagegen sind die an ähnlicher Stelle genannten Hedelfredus, Bavo,
Teutlaicus, Juinus in Tours nicht nachweisbar.

Eine Bezeichnung des Schreibers, wenn auch nur mit dem Anfangs-
buchstaben, vermuthet Chatelain aueb in dem R, welches im ersten Theile
des (.'od. Voss fol. 64 (Ciccro's philosophische Schriften) hinter der Quater-
nionenzahl erscheint. Das ist aber schon deshalb iinwahrscheinlieh, weil auch
jener erste Theil (die Ilds. besteht aus zwei ursprünglich selbständigtm
ynaternionenreiheu), wie ich bestimmt versichern zu können glaube, von ver-

schiedenen Händen hergestellt ist , und weil das R überdies von anderer
Hand als die Quaternioncnzablen herzurühren scheint. Ich vermuthe eher,

dass es Correetoreuzcichen ist und „relegi“ gelesen werden muss. Dass es

nur im ersten Theil vorkommt, erklärt sich daraus, dass der zweite einen
anderen Corrcctor gehabt hat. P. Schwenke.

In Heft 2 des 11. Bandes der Mittheilungen des Instituts fllr öster-

reichische Geschiehtsforsehung, Innsbruck 1890 berichtet J. Loserth S. 301
—316 eingehend Uber den ältesten Katalog der l’rager Universitäts-
Bibliothek, den er im Sommer 1869 in der Handschrift VI E. f. 8 der
Fürstlich Lobkowitzischeu Bibliothek zu Raudnitz in Böhmen entdeckte. Der
Katalog stammt aus der Zeit der Hussitischen Bewegung und verzeichnet
1866 Bände. Jede der vier Nationen, in welche die Universität zerfiel, besass

29*
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ihre eigene Riieliersanunlung
,
die grösste war die der böhniiseheu Nation, in

weicher zahlreiclie Ilnssilische Schriften vorkouiuieuj auch die Namen der

jährlich wechselnden Bibliotheksvorstände sinil in der Handschrift uotirt.

Pas British Museum hat einen neuen Pnick von Caxton erworben:
Sex per elegantissinie epistoie impresse per AVillelmum f'jixton et

diligenter emendate per petrum (’armelianum I’oetar’ I.aureatum in West-
monasterio. j\us inneren (iriindcii gehört der Druck ins .lahr I4S.'t. Ent-
deckt wurde er 1871 von Könuecke in der Ileine-lIecht-Bibliothek in Ilalber-

stadt und von demselben auch in l’etzholdts Anzeiger 1874 beschrieben.
Nach England kam er durch Mr. t'. C. l’erry. Eis ist das einzige bekannte
Exemplar.

Zn Falks Notiz über verschollene Inkunabeln (Centralbl. VII.

24.7) bemerke ieh, da.ss dieselben wohl im Jahre 17!I7 von den Franzosen mit
Anderem aus der hiesigen Bibliothek werden weggenommen worden sein.

Diese haben der Bibliothek arg mitge.spiclf
,
wie ich dies in einiger Zeit in

acteumässigen Beiträgen zur Geschichte derselben hoffe darstelleu zu können.

Giessen. Eimil Heuser.

Die Herzogliche Bibliothek zu Wolfenbiittel hat begonnen,
aus ge wählte Bücherverzeichnisse zu veröffentlichen, und als erstes

derselben ein „Systematisches Verzcichniss der Eessing-Eitteratur
der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbiittel mit .A iis.se hhi.ss der llanilschrifteir

(Wcilfenbiittel. Julius Zwis.sler. I88Ü. 8“. 29 S.) herausjjegeben. Natiirgemä.ss

ist die I.essinglitteratur in Wolfenbiittel be.sonders reich vertreten
,
und in-

sofern bildet der vorliegende Katalog, in dem mau selbstverständlich nicht

eine vollständige Lessingbibliographie suchen darf, eine willkommene E>-

gänzung zu dem Lessing betreffenden .Abschnitt Goedekes. Eis werden hier

2.70 Werke verzeiehuef in der Weise, diuss auf die Ausgaben einzelner Schrif-

ten die Ge.sammtausgaben folgen, wobei bei Jeder einzelnen Schrift auch die

betreffenden Gommentare u. dergl. cingereiht sind: die allgemeinen Sclwiften
über Lessings Leben und Werke machen den .Schluss. Aus der .Ankündigung
der AVrlagsbuehhandlung sehen wir. divss weitere A'eröffentlichungen über in

sich abgeschlossene Theile der Bibliothek geplant sind; auch erfahren wir
dadurch, dass seit Anfang 1889 die Anfertigung eines neuen Katalogs der
Bücher der Bibliothek begonnen ist, wobei die Katalogtitcl gedruckt werden.

Die diesjährige (drcizelmte) A'er.sammlnng der Library Association
of the United kingdom fand am 17. bis 2o September in Reading statt;

diejenige der American Library .Association am 9. bis 13. September in

Fabyau House in den White Mountains.

Von H. 0. Sperling’s Adressbuch der deutschen Zeit-
schriften ist uns der 31. .l.ahrgaiig IMlO zugepaiigen (i.eipzig, Elxpedition
des Zeit.schriften -.Adressbuchs). Das Werk zertällt in 4 Abtheilungen. Die
erste ordnet die Zeitschriften systematisch, nach 28, zum Theil wieder noch
weiter gegliederten Rubriken. Abtheiluug 2 giebt ein A'erzeichniss der
wichtigeren politischen Zeitungen . nach Ländern geordnet. Abtheilung 3

bietet allerlei Mittheilungeu für die deutsche Presse. Abtheilung 4 endlich
enthält das ali)habetisehe Verzcichniss aller Zeitschritten, und ermöglicht so
schnelle Orientiruug. Wie wir dem Werke entnehmen, erschienen 1889
(ausser den ptditischen Zeitungen) in Deutschliuid 3203 Zeitschriften, gegen
2982 im Jahre 1888. Unter den AVissenschaften geht voran die Theologie
mit 413 Zeitschriften. Auch von diesem neuen Jahrgange gilt durchaus, was
von dem vorigen (Centnalbl. f. B. VI. 828) bemerkt wurde, dass er als bc-
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anemes und brauchbares praktisches HUifsmittei bestens empfohien wer-
acii kann.

In den „Thurgauischen Beiträgen zur vaterländischen Ocschichto“,
20. Heft. Fraucnfeld ISMO. S. 95— 141 giebt der Kranenfelder Bibliothekar

Dr. Joh. Meyer eine ausführliche Be.schreibung (mit Facsimile in Farbeudnick)
von dem bürgundischen Brevier der Kantonsbibliothek. Dasselbe ist in

der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts in Besan^’on geschrieben; iin 13. und
1(1. Jahrhundert haben zwei Mitglieder der Familie Wallier in Solothurn iliro

Namen eingetragen, später war es im Besitz des Klosters Fischingen.

Manches darin ist für die Kunst- und Kulturgeseliichte von Interesse.

P. G. M.

Als zweite Vereinsschrift der „Gürresgcsellschaft“ vom Jalire 15*10 ist

unter dem Titel „Süddeutsche Klüstcr vor hundert Jahren. Reise-Tage-
buch des P. Nepomu k llauntinger, 0. S. B., Bibliothekar von St. Gallen“
von un.serem Mitarbeiter, dem P. Gabriel Meier, StiftsbibliotheUar von
Kinsiedeln, ein nicht unwillkommener Beitrag zur Kiilturgescliiclite des Aiis-

^gs des vorigen Jalirhuiiderfs herausgegeben worden. Derselbe bringt

den Bericht des um die St. Galleuer Stiftsbibliothek hochverdienten P. N.

Ilanntingcr (geh. 1750 (175fi), gest. 1S23) über eine von ihm Iiaiiptsiichlieh

zur Erweitcrimg seiner bibliothekariseheii Kenntnisse im Juli und August 1754

untemoininene Reise nach Bayern und Schwaben nach der Originalaufzeich-

nung. Eine ansprechende Einleitimg des lieninsgebers bespricht das Leben
des P. llauntinger und die Geschicke der St. Galleuer Stiftsbibliothek im
Zeitalter der französischen Revolution. Wenn llauntinger seine Fahrt naeh
München, Augsbiirgj Donauwörth, Neresheim, Ulm auch durchaus nicht als

eine „literarische Reise“ angesehen wissen will, so enthält sein Bericht über
sic doch maneherlei recht Iiitercssaiites über die Bibliotheken der von ihm
bestiehtcn Klöster und .Schlösser und ist jedenfalls ein schöner Beitrag zur

Kulturgeschichte des südwestlichen Deutschlands aus dem Zeitalter unmittel-

bar vor der Revolution. 0. H.

In der ersten Hälfte des 33. Bandes der Notices et extraits des
Manuserits de la bibliotheque nationale et aiitres bibliotlieqiies berichtet P.

Meyer Uber zwei, nur durch eine für La Ciime de .Salute Pafaye angefertigte
Abschrift erhaltene altfranzösischo Miscellan-IIandschriften (S. 59.

90 theilt er ein Yerzeiehuiss der .3B + 4 Stücke derselben mit), H. Oniout
über eine griechische üncialhiuidschrift der Briefe S. Pauli (H), von
der zwei Schriftproben gegeben werden, und B. Hatir^au Uber II Latei-
nische Handschriften der Pariser Nationalbibliothek (712, 2513, 2590,

5053, 13465, 13579, 13602, 14553, 14961, 15131 und 16590). P.

Ein in seiner Eigenart ganz besonderes Werk sind die Facsiniiles
of mauuscripts of European archives relating to America 1773
— 1783, hcrausgi'geben von B. F. Stevens, von dem drei Bände zur Ausgabe
gelangt sind. Den Inhalt giebt der Titel klar giniug an, und es dürfte

kein anderes Land geben, das sieh eines ähnlichen I’raehtwerkes für seine
Geschichte riihnien könnte. Die Nachbildung der Originale geschieht auf
photographischem Wege, steht also vollkommen auf der Höhe der modernen
l’eehuik. Der Umfang ist einstweilen unbestimmt, docli zerfällt das Ganze
in .Serien von je 5 Bänden, und es werden Abonnements für je eine Serie

zum Preise von loo Dollars entgegengenmnmen. Die .Auflage beträgt nur
2nn, und jeder spätere Naehdniek ist ausgeschlossen, da die photograidiischen
Negative sofort mich Beendigung des Druckes zerstört werden.

Die öffentliche Bibliothek von Boston liat einige Briefe, welche
Uliristoph t'olumbus au Leander Deelsco geschrieben luit, datirt 1493,

für 400 ä käuflich erworben.

Digitized by Google



444 Vermischte Notizen.

Wie sehr die editiones principes englischer und franzüsi-
schcr Classikcr fortwährend im Preise steigen, beweist beispielsweise die

Tliatsaehe, dass für ein Kxeniplar des Viear of Wakefield in der Ausgab<‘

von ITlit; gegenwärtig 15Ü4 Mk. verlangi werden, während dasselbe Buch vor

C Jaliren erst mit 27B Mk. bezahlt wurde.

Im Laufe dieses Jahres soll erscheinen Bibliographie Basquc,
bearbeitet von Julien Vinson, Professor an der Ecole des langues orientaies.

Sie soli auf etwa 500 Seiten über 600 Angaben enthalten, indem sie alle

Werke und l'ebersetzungen des Baskisehen von 1545 bis 1589 verzeichnet,

und zu den werthvollcu Schriften auch bibliographische und litterarische Nach-
weise giebt.

Ein recht interessantes kleines Buch ist La Bibliomanie en 1SS6—
1887— 1888—1889. Bibliographie ritrospective des adjudications les plus re-

marquables faites en ees annees et de la valeur primitive de ees ouvrages

L par Phiionineste Junior (Gustave Brunet). Bordeaux, vein’e Moquet. 1889.

12“. 153 p. 5 fr. (Inhaltlich sthliesst sieh das Werkehen an ähnliche Zu-

sammenstellungen an, die Brunet seit 1878 fast alljährlich veröffentlichte, und an

deren Fortsetzung ihn seinerzeit ein Augenleiden hinderte.) Alle Bibliophilen

können hier den Gang der Preise für Karitäteu verfolgen, und wenn man er-

wägt, dass hier die Versteigerungen der Büchersammlungen von Techener,
Iji Koehc-Laearelle, Seillierc, Noilly behandelt werden, dann weiss man, dass

hier liaritäten ersten Hanges in Menge aufgezählt werden. Auch hier tritt

vor allem zu Tage die steigende Kaufkraft der Bibliophilie; die schon früher

für excessiv gehaltenen Büdierpreise sind inzwischen noch weiter in die Höhe
gegangen. Es ist wiederholt vorgekoiiimen, dass dünne Bänilehen mit 6000,

8000
,

15 000 fr. und mehr bezahlt sindj so dass die liedcnsart, ein Buch mit

Gold aufwiegen, durch die ThaLsachc längst überholt ist. W. Sch.

Als das erste in New York gedruckte Buch wurden bisher be-

trachtet die sogenannten Bradford's Laws von 1694, die zutu Tlieil bereits 1693

gedruckt wurden, oder auch An Act for grantiug to king William and (jiieen

Mary the rate of one penny per pound etc. ohne Jahresangabe, das indess

wahrscheinlich auch 1693 gedruckt wurde. Jetzt hat George H. Moore in

einer kleinen Schrift Typographiae Neo-Eboracensis primitiae noch ein anderes
Werk aus dem Jahre 1693 nachgewieseii

,
A Journal of the late aetions of

the French at Canada. related by Nieholas Keyard and Charles Lodowick u.s. w.

gedruckt von William Bradford auf Befehl des Gouverneurs von Newyork,
von dem noch 1693 ein Londoner Nachdruck erschien. Has Werk ist nach

dem 22. März, vor dem 1 1 . September ^Ausgabe des Londoner Nachdrucks)
gedruckt, und dürfte das älteste Buch Newyorks sein.

Mit dem bekannten Bibliographen Gabriel Peignot beschäftigt sich

eine kleine Skizze von A. Poullain (Note biographiiiue et bibliographique

siir Gabriel Peignot. Chaiimoiit
,

impr. Cavaniol. 8". I8S9. 8 p.). F.s wird

liier die Geburt desselben auf den 15. Mai 1767 fixirt, und dann kurz das

1-eben desselben vorgeführt unter besonderer Betonung seiner Beziehungen

zu seiner Vaterstadt Are.

Allerhand über deutsche Bibliotheken enthält der Heiseberieht von

Charles Jorct, jirofesseur a la faciilt6 des lettres d'Aix et eorrespondant de

rinstitut (Happort siir iine missioii eii Alleniagne. Paris, F.niest Leroiix.

1S89. 8“. 15 I).). Joret besuchte Bibliotheken oder Archive in Berlin, Han-

nover, Wolfeiibiittel, Cassel und Marburg.

Das Bulletin de la Soeietd de l'histoirc de Paris et de l'Ile-de

France vom November und Deeeniber 1889 (Annee XVI. livr.) entliält
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verschiedene interessante Beitiüge zum Bibliothekswesen. So wird ein Ver-
zcichniss der werthvollen Bibliothek des Canonlcus von .Saint-Merry

Jean de Xcufchätel, der Kath des Herzogs von Burgund war. vom Jahre
IJSl mitgctheiit. Die Sehätzungswcrtlie der Bücher sind anp'geben wie die

Namen der Taxatoren. Ks sind TU Werke aufgezähit. — Ferner wird ein

durch Kürze sieh auszeichnender Bericht über den wenig erfrenlicheu
Zustand der Pariser Bibliotheken aus dem Juni ISOI S. 182 u.f. zum
Abdruck gebracht. Den Schluss bildet eine Bibliographie der zur Ge-
schichte von Paris in den letzten Monaten erschienenen Schriften mit kriti-

schen Bemerkungen zu denselben. 0. H.

In der .‘^chrift von Professor Fedor Krause in Halle: Zur Erinnerung
an Kichard von Volkmann (Richard Leander). Berlin 1890, Hirsehwald, 8“,

(U4 S.) befindet sich S. .56—64 ein 107 Nummern (loO medizini.sche, 7 belle-

tristische) umfa.ssendes Verzeiclmi.ss der Schriften Volkmanns. P.

In den „Mittheilnngen des Instituts für österreichische Geschichts-
forschung“ Bd. XI. Heft 1. S. 184— 186 wird der Katalog der Biblio-
thek der evangelischen Landeskirche A. B. in Siebenbürgen. Hermann-
stadt 1889. (VI. 488 S.) einer (sehr abfälligen) Besprechung unterzogen.

Die Historische Kommission an der Krakauer Akademie der Wissen-
schaften beschloss im Sommer 1889 den Dr. .1. Korzeniowski nach Kon-
stantinopel zu schicken, um bei Gelegenheit der ungarischen Forschungen
nach Corvinushandschriften in der Bibliothek des alten Serails nach Manu-
skripten aus dem Besitz Wladyslaws HL, der 1444 fjegen die Türken bei

Warna fiel, zu suchen. Nach einer im 16. Jahrhundert m Polen umlaufenden
Tradition erbeuteten die Türken auf dem Schlachtfelde auch Bücher und
brachten sic (später) nach Konstautinopel. Ueber den Erfolg der Sendung
liat bis jetzt noch nichts verlautet. P.

Im Przewodn. bibliomf. 1889, S. 214 bespricht der Herausgeber den
neu ersehienenen Handschriftenkatalog der Pester Universitäts-
Bibliothek (Uatalogns librorum manuseriptomm Universitatis r. scientianim

Budapestinensis. Pars I, Budapestiui 1889. 8".). P.

Die Bewegung nach Gründung von freien Bibliotheken hat sich jetzt

bis zur äussersten Nordspitze Grossbritanniens ausgedelmt
,

indem in der
.Stadt Peterhead einstimmig beschlossen ist, die. Free Libraries Act an-

zuwenden.

In der soeben erschienenen vortrefflichen Abhandlung „das Seewesen
der Griechen und Römer. Von Dr. Emil Luebcck. 4 (VHl, 55 S. u. 1 Taf.

Abbild.). Progr. der Gelehrtenschule des Johanneum zu Hamburg 1890“

weist der Verlasser S. II Note in durchaus überzeugender Weise nach, dass

des L. Baj'fius .Schrift de re navali (nicht veterum, wie mehrfach an-

gegeben wird) nicht, wie in manchen Handbüchern verzeichnet wird, Lutet.

Paris. 1499, sondern erst 1536 erschienen ist, dass somit die neuere Forsch-

ung über das Seewesen erst mit dem Jahre 1536 beginnt. Der Irrthtiin, der

sich allerdings in keiiieiii grösseren bibliographischen Werke findet, geht auf

Ködings allgemeines Wörterbuch der Manne I, S. 5 zurück.

Rudolf Klussmann.

In den Theolog. Studien und Kritiken Jg. 1890, Bd. 1, S. 341 ff. be-

spricht Lie. Dr. Biieliwald unbekannte haniisehriftliche Predigten Lntlicrs,

die im Cod. 74 der Hamburger .Stadtbibliothek enthalten sind. W.

/
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Neu erscliienen sind zwei werthvolle italienische Bibliog^phien. Ein-

mal (,’onte Alessandro Palma di Cesnola, cataiogo di manoscritti
italiani esistenti nel miiseo britannico di lA>iidra (Torinu, Ruilx.

Ibao. Vil, 20S S. 4 Lire), der in S t'las.sen 1(j7!l Ilandschriften verzeichnet,

wobei freilich nach Vollstiinditrkeit nicht gestrebt ist: sodann Jacopo Oclli,
bibliugrafia generale della scherma, (Firenze, Nicolai, IbOO. aXXXIII.
5S2 Ö. 3U Lire), die nach Nationalitäten abgctheilt ist.

Nach Otte, Handbuch der kirchlichen Kunstarchäologie 1, 265 sind

.‘tchatzverzeichnisBe einfacher l'farrkirchcn selten, ich weise deshalb auf ein

im die.sjährigen Programm des Realprogymnasiums zu Oldesloe (Holstein) von
dem Itektor Dr. Fr, Bangert veriillentlichtes Inventar der Oldesloer
Kirchenkleinode von 14ba hin, aus dem ersichtlich ist, wie viele und
welche Bilcher zur vorreformatorischen Zeit in der l’farrkirche einer kleinen

Landstadt im Oebrauch waren. Unter den Kleinodien werden — an ver-

schiedenen Stellen des Inventars — genannt: ,.j ewangelieu vude pistelen

bock myd suluere bcsiagen xt) der enen siden; j ordinarium ghekedet in de
garwe liamer; j prcfacien bock; j olt ordinarium ghekatonert x'ppe dat hogc
altar; in der snden siden ij matntinalia ghekedet

; j
salter vude j hLstorie van

suute annen; in der suder siden i grot lierlik graduale
;
dar suluest cathenert

j diurnal myt noten vude j vigilieu bock; in der norder siden cathenert j
matutinal snnder noten; in der suhieii siden j nige .salter cathenert vnde ok

j vigilie vnde j historieu van sunte annen; j matutinal cathenert snnder noten;

j antiphonarium : in der norder siden iij salter luttiek vnde grot; iiij olde
gradualia; j antiphonarium vnde j salter vnde j gradnal vnde j historien de
sancta atme, i canciomal, dar stau ynne cantiea cantieornm vude ander
suuerlick diuck; i historien de visitacione; noch eyn nye salter setwerk. —
l)a das Inventar drei Lebensbeschreibnn^eii der Heil Anna, der Mutter Mariä,

auffllhrt, muss ihr, wie Dr. B. bemerkt, m Oldesloe eine ganz besondere Ver-
elirung gewidmet worden sein. W.

Das diesjährige Programm des Realprogymnasiums in Itzehoe (Holstein)
enthält Aktenstücke zur Geschichte der früheren lateinischen Schule daselbst,

mitgetheilt von Prof. Dr. Seitz, unter ihnen mehrere von Bedeutung für das
Leben des Joh, Lasseuius, der eine Zeit lang Kustos an der Ohurturst-
liehen Bibliothek in Berlin war (circa lliliu). „Kr kam gen Berlin, und ward
daselbst in der Churfürstlichen Bibliothek gebrauchet’*, heisst es in der
Lebensbeschreibung vor der Leipziger Ausgaoe seines Heil. Perlen-Schatzes

(4. AuH. Bd. 1. 1712). W.

r»as Märzheft der Ungarischen Revue bringt die erste Hälfte einer

iliustrirten Abhandlung ,)oli. C.sontosi's über Bildnisse des Königs .Mathias

Corvinus und der Königin Beatrix in den Corv in -Codices (125 Codices,
der Corvina. in 4U europäischen Bibliotheken zerstreut, sind bekannt, 2o Co-
dices enthalten solche Bildnisse). )V.

In demselben Hefte wird von Koloman v. l'lialy ein bibliographi-
sches Unikum be.schrieben

,
eine im Besitze des englischen Botschafters

in Konstaiitinopel. Sir White, betindliche fninzöslsche Ausgabe des .Briefe.s

eines nolnischcn königlichen Rathes an einen Herrn im Römischen Reiche
über <lie uugarlämliseTien Angelegenheiteii", von «lern ein lateinischer und
ungariseher Text, letzterer sidt lsr>2, vordem bekannt waren. Der Vert'asser

der noch heute werthv<dleii verDissungsrechtliehcn Schrift aus dem .lahiv

17 in soll der Kanzler des Fürsten Fnuiz Räköczi II., Paul R;id:iy, oder der
Hofmarschall des F'ürsleu. Adam Vay, sein.

ln den Memoires de racademie des Sciences, in.scriptions et belles-

lettrcs de 'l'oulouse (impr. Douladour-Privat. Xlll, 4C2 p. 5>®) 9. ser. t. 1
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befindet sich ein Aufsatz von Lapierre: La bibliothjqne pnblique de
Toulouse CU 17‘JU et le bibliotbecaire C'astillon.

Auf S. -13 des anierikanischcn The Library Journal ist ein recht inter-

essanter Bcrielit von Dr. E. W. Bennett Uber seinen Ankauf der Kanke-
schen Bibliothek ftir die Universität Syracusc abpednickt. Da wir seiner
Zeit (vgl. Cbl. f. B. IV. lü», 234. 322) über diese Angelegenheit ausfiilirlieh be-
richtet haben, beschränken wir uns heute darauf hervoraulicben, dass Herr
Beimett bereits Ih75 gelegentlich eines Besuches in Europa die Erwerbung
der Bankcscheu Sammlung ins Auge fasste und seitdem mit eclit englischer
Zähigkeit dieses Ziel nicht mehr aus den Augen verlor, bis er es lbS7 ver-

wirklichte.

Eine History of printing in the city of Ncwyork bereitet W.
W. Paseo vor. Das Werk soll 2 Quartbände umfassen und in einer Auf-
lage von 50U Exemplaren zu einem .Subskriptions])reise von 2U Dollars er-

scheinen.

Die Zeitschrift des Bist. Vereins für Schwaben und Neuburg.16. Jg. (lbS9)
enthält Beiträge zur Geschichte des Bauernkriegs iiii Kiess von Ludw. Müller,
in denen nach den bcz. Klosterchroniken der Zerstürung zweier Kloster-
bibliothcken durch die Bauern gedacht wird und zwar I) in Maihingeu:
,l>ie stattliclic Liberei von 3000 Bänden wurde theils verliranut, theils weg-
geschleppt, um schmählichen Untergang zu finden. Einer der Betheiligten
erzählte später gelegentlich, er habe 12 Bände Je um I Pfennig an einen
Krämer verkauft“ (S. IIR); 2) in Ahausen (zollerisch): „viele uralte auf Perga-
ment geschriebene Messbücher und zwei neue mit köstlichen .Malereien ge-
schmückte I’salmbücher giengen mit einer aus allen Wissenschaften erlesueu
Bücherei von über 1200 Bänden und 32 Lesepulten für immer verloren“.

W.

In den Mittheilnngen des Obcrhesslschen Geschichtsvereins in Giessen
N. F. 2. Bd. (1S90) beschreibt A. .Schmidt unter dem Titel „Beiträge zur
Rechtsgeschichte der Provinz Oberhesseu I einen Münzenberger Rechts-
Cüdex, das „Kleine Kaiserrecht“, das Münzenberger Weisthuui von 1427
u. A. enthaltend. Endemann hatte bei der Ausgabe des Kl. Kaiserrechls
(IS4fi) eine Copie benutzt und das Original des Münzenb. Codex tllr verloren
erachtet, das aber IS7b in einer Kammer des Rathhauses zu Münzenberg
wieder entdeckt und der Universitätsbibliothek in Giessen zur Aufbewahrung
übergeben wurde. .Schmidt giebt sämmtliolic Kapitelüberschriften, einige
Einzeleinträge (besonders aus dem Iß. .lahrh.) im Wortlaute wieder; er be-
tont, dass das Material des t.hdex nieht aus Pergament, sondern aus Bütten-
papier besteht. W.

Bruno-Funde. Professor .StOlzle in Würzburg hat in der i^tadt-

hibliothek zu Augsburg eine neue Ilimdschrift zu dem bisher unedirten und
nur in einem Moskauer .Mss. vorliegenden „über trigiiita statiiarum“ Gior-

dauo Brunos aufgefunden. Die.selbe ist der gedniekten Schrift Brunos „de
laiupiule conibinaforia“ angehimdcn und enthält ausserdem noch kurze hand-
schriftliche Auini.ailversiones zu dem eben genaimten Drucke.

ln Erlangen entdeckte er 2 Mss. 1215 und 1279. Dieselben. Abschriften
von Werken Brunos, enthalten: a) bi.sher völlig unbekannte Kommentar«.:
Brunos zu den ersten 5 Büchern der Physik, zn den 2 Büchern «le geiier.

et eorr. uiul zum 4. Buch «1er Mete«)rologi'e des .\rist«>teles, in behleii llaiid-

s«diriften vorliegend, aber in 1215 gegen Enile lückenhaft; b) «lie bisher für

verhiren gehalteiie, auch in dem Moskauer M.sc. erh,alt«'iie .‘schritt Brunos
.Magia physica“; c) „Thesen“ dazu. Die bei«len letzten Stücke (b und e) nur
in 1279 erhalten.
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Durch mehrere von StBlzIe in der reichhaltij^en Trew'schen Briefsamm-
liing aufget'undenc Briefe liieronymus Besiers, von welchen sich 2 aus dem
Jahre lättu zu Ilelnistüdt gc.schriebene auf Bnmo beziehen, sowie andere
SeliriftstUrko Kc.slers wird es evident, dass Mss. 1279 von Bcsler gesclirieben
ist, der also damals schon Bnuios Sekretär maclite.

Sämuitlielie Funde gelangen zur Verwerthung in der bevorstehenden
Ausgabe des III. Bandes der lateinischen Werke Brunos, herausgegeben von
den Herren Tocco und Vitclli in Florenz.

Im Jahre 1S89 sind in der preussischen Provinz Sachsen 462
neue Bücher (neue Auflagen älterer Werke mitgerechnet) erschienen.') Die-
selben vertheilcn sich auf 7u Buchhandlungen, welche ihren Sitz an 25 ver-

seliiedcnen Orten der Provinz haben, davon allein 23 in Halle a. S. Nach
der Zahl der veröflentlichten Werke steht an der Spitze der ^erleKer in der
Provinz Sachsen M. Niemever (IJm)ertsohe Bueldiandlung) in Halle mit 42

Bilehem, die uäelistfolgenden sind; die Sehulbuchliandlung von Gressler in

I.angensalza (31), Knapp in Halle (30), Beyer & Sühne in Langemsalza und
Buchhandlung des Waisenhauses in Halle (je 26), Strien in Halle (25) und
Mühlmanu in Halle (24). P.

Die Thurgauische Kantonsschule in Frauenfeld hat als Beilage zu
ihrem Jahresprogramm ein 68 Quartseiten umfassendes „Verzeiehniss der
Programm -Beilagen der schweizerischen Mittelschulen“ erscheinen lassen,

welches auch die ProCTamme der Neuenburger Akademie und des Eid-

g
enössischen Polytechnikums einschliesst. Die Arbeit ist von Prof. Gustav
11 eie r mit grosser Sorgfalt zusaiuuiengcstellt und zcrTällt in ein Verzeich-

uiss nach Schulen geordnet, in ein solches nach Fächern und in ein Autoren-
verzeichniss. Es werden 26 Schulen aufgeflihrt, freilich auch solche mit bloss
einem oder zwei Programmen. Die Aufzählung beginnt mit dem Jahre 1855;
die frilhcren Programme sind nach Zahl und Bedeutung weniger erheblich.

Niemand wird unter den üblichen Programmbcilagcn lauter Untersuchungen
von hohem wissenschaftlichen Werthe suchen; aber ebensowenig wird sich

bestreiten lassen, dass unter diesen Arbeiten manche Perle verborgen ist.

Unter den Verfassern finden sich die Namen von Bolley, Kinkel, Morel,
Bauchenstein, Wackemagel, Wülfflin. Aiiffallcnderweise ist das Luzemische
l.ehrerseminar Hitzkirch übergangen, das seit einigen Jahren ebenfalls Pro-
gramme ausgegeben hat. — Zu Baden, S. 4 habe ich ferner nachzutragen für

1853: Zäliringcr, H., Bildung fürs Leben. 6 Seiten. — Bei Luzern 6) heisst

der Titel des Programms von Zähringer nicht Hülfsqueilen, sondern Hülfs-
mittel des Rechnens. Trotz dieser Bemängelungen, die mm einmal von
bibliographisehcn Dingen unzertrennlich scheinen, wird doch die Znsammen-
Htellung nicht nur denjenigen, die sich mit der Geschichte der schweizerischen
Mittelseliiileii beschältigeii

,
sondern auch den Bibliotheken sehr willkommen

sein. Separ.itabdrücke sind im Buchhandel (J. Hiiber’s Verlag in Frauenfeld)
zum Preise von 2 Franken zu beziehen.

Stift Einsiedeln. P. G. Meier.

Burdachs Bibliographie von Wilhelm Scherers Arbeiten
Drei Jahre sind .seit dem 'l'onc Wilhelm Scherers ins Land gegangen, der
laute Hader über seine wissenscliaftliehe Bedeutung verstummt gemach und
die AVogen erregter Polemik beginnen sich zu glätten. Darin sind Freund
und Feind einig, dass er ein .Manu der vielseitigsten und tiefsten Auregimgen
war, der ausgreifend nach allen Eeken und Enden der eniferen Fachgelelir.sam-
keit und der angrenzenden Litteraturgetilde redlich mit (lern ihm anvertrauten
Pfunde gewuchert hat. Ein Ucberbliek über die Gesammtlieit .seiner sehrift-

stelleriselien Leistungen lässt nicht nur den ausserordeutlicheu Heichthum

1) Vgl. Bd. VI 217, wo statt 521 ; 421 zu lesen ist.

Digitized by Gousilt



Vermischte Notizen. 449

seiner geistigen Erbschaft erkennen, so dass eigentlicli erst auf dieser Grund-
lage eine unparteiische Würdigung einsetzen müchte, sondern er liefert aueli

ein hochwillkommenes Hülfsmittel des Bibliomphen, wie dieser es unter
dem Handwerkzeuge häufiger als es geschient begrUsseu möchte. Gerade
gegenwärtig, wo die Unzahl von Spezialzeitscliriftcn jeglichen Kalibers die
Mittheilung neuer Funde imd Forschungsirgebnissc so arg zersplittert, er-

sclieinen 2u.sammenstellungen der in Dnick gelangten Studien hervorragender
Gelelirten nothwendig, damit man nach dem Abscldusse ihrer Wirksamkeit
deren reelle .Summe richtig veranschlagen kann. Professor Konrad Burdacli
in Halle liat sich mit dem Verzeichnisse der Scherer'sclicn Verotfentlichungen,
das er unter Beihülfe einiger Kollegen und Schüler des früh Verklärten an-

gelegt hat, ein unbestreitbares Verdienst erworben. Auf 24 Seiten findet

mau in dem Heftchen (Wilhelm Scherers .Schriften. Verzeichnet von Konrad
Burdaeil. Berlin. Wcidmannsche Buchhandlung. IS'.tO.) die Titel bez. Stoff-

angaben für sämmtlichc Beiträge Scherers aut den Gebieten germanistiseiier

und sjiraehwisseuseliaftlicher Untersuchung, litterar- historischer Darstellung
und einer schier allumfassenden Kritik sauber und übersichtlich augeordne^
Der Redaktor schickt ein kurzes Geleitswort voraus, worin er Uber die biT
der Fest.stellung von Scherers Kigenthuui befolgten Grundsätze berichtet und
im Interesse der von ihm mit Erich Schmidt vorbereiteten Ausf^abe von
.''cherers kleinen Scliriften um möglichst baldige und zalilreiche Nacliträge
und Verbcsseningen bittet. Möge jeder, dem der — als Manuskript ge-
druckte — Katalog in die Hand kommt, an seinem Theile die erwünschte
Vollständigkeit fördern helfen!

Berlin. I, ud w ig F ränkel.

Pastor Meyer in Binnen bei Nienburg a. d. Weser liefert in der Zeit-

sclirift für Kirchengeschichte (B. 1
1 ,

IbUü, S. 3U5 ff.) nach Abscliriften luiud-

sehriftlichcr Quelleuwerke und nach mündlichen Mittheilungen der Mönche
lebendig geschriebene Beiträge zur Kenntniss der neueren Geschichte und
des gegenwärtigen Zustandes der At hosk löst er. Der erste Beitrag schliesst

(S. 43ä) mit folgendem .Satze: „Wer aber die herrlichen, seltenen Drucke von
Bukarest und .lassy und überhaupt die bei uns so wenig bekannte ueu-
griechische kirchliche Litteratur sehen und kennen lernen will, der gehe nach
sulchen Klöstern wie Iwiron, Watopedi oder Ijiwra, die einen sehr sorsfältigen

Katalog der Drucke besitzt, verfertigt von der kundigen Hand des Herrn
Chiysostomus (Direktor der .‘*chule iii Karyes, Mitglied der I.awriotischen

Brüderschaft und iftiö/ioraxog). W.

In dem .\rchiv für klinische Chirurgie Bd. 40. Seite 253 ff. (1800) wird
zum ersten Male die Chirurgie des ältesten französischen Schriftstellers Uber
Chirurgie, Heinrich’s von Mondeville (f I.ll7—20?) mach dem Berliner

und drei Pariser Codices vou dem prakt. Arzte Dr. J. L. l’agel lierausgegcben.

_ "
ln Frankreich, dem klassiseheii Ijinde der Bihliographien, scheint kein

Gebiet der I.itteratur zu abgelegen zu sein, um nicht doch seinen Biblio-

graphen zu finden. .So liegt jetzt in einem nicht weniger als 30u Seiten

starken Baude eine von Georges Vicaire verfa.sste Bibliographie gastro-
numi(|ue vor (Paris, liouquette), die mehrere Tausend Werke beschreibt,

die se'it dem 15. .lahrhundert bis auf unsere Zeit in Frankreieh und im Ans-
tand Uber die Küelie und die (ia.stronomie veröffentlicht sind.

Im ersten Hefte des 25. Bandes der Zeitschrift des Bergisclien Ge-
scliichtsvereiiis hat der Herausgeber, Geh. Archivrath Dr. ll,arless in Düssel-

dorf, einem ausführlichen Nekndoge des am 13. Dee. 18s() verstorbenen Vor-
sitzenden des Vereins, Prof. Wilh. (Teeclius in Elberteld, ein Verzeichn"
der .''chriften desselben beigegeben, in welchem nach sachlichen G
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punkten geordnet 21ß AufsStzc zur klassischen und germanischen Philologie,

und zur Geschichte Khcinlauds und Westfalens aufgofllhrt werden. P.

Die im vorigen Jahre für das Königliche Kupferstiehkahinet in Berlin

aus englischem Privatbcsitz erworbene sogenaimte „Toggenhurg-Bibel“
{UIl von einem Kaplan Dietrich in Liclitensteig t'dr einen Grafen T. ge-

schrieben) wird im neuesten lieft des Jalirhuehs der Königl. Prenss. Kun.st-

samiulungen von J. .Springer ausführlich beschrieben. W.

Cataloguc de la bibliotlieque privf-c de la princesse Marie-
Auguste de Saxe (17S2— lS>(i3). Parnii les livres de la bibliotlieque du
Dr. Julius Petzholdt, vendus a I.eipzig, en 1SS7, se tronvait, au niilieu d’im

lot de broehures sur differentes bibliotlieques, une double feuille de jiapier

in-folio. eontenaut sur la preiniere page senlement une lüste de quelques livres

frainais de la fin du XVlIl“ sieele. Cettc liste ne porte aueiin noin. inais cc

sinijde titre: „t'atalogue de tous les livres (|ui in'appartiene[ntl‘‘; Petzholdt
a ajoute cettc note an bas de la liste: „iUerjcuhnifi her 9iMtcth<f her ^rinjeffm
Sluttufta, loditcr heS .«üniflS ^tichrid) Sluguft he« ©erec^ten »on Satbfen, non
eigenhänbig in her Sugenb mcbcrgcft^ticbcn. — ©egen ©nbe bc« XVllI. 3a^t>

Imuberts."

Cataloguc de tous les livres qui ni'apartiene[ntj.

tome [fomiat]

:i ^ 12

1
i

S

2 J

2 12

1 12

2
I

12

4 uD |m>ch[tirc]

4 eil |irocUu[rej

f ' ]

1 4

II. 0.

Von der Bibliographie naniuroise ist die erste Liefemng des
zweiten Bandes erschienen (Nanmr, Wesniael-Charlier. S“. .ttiO p.). .'4ic ent-

hält die Naniiir betreffenden .'^aehen, die in den Jahren IWIO bis IS30 ver-

öffentlicht sind (Nr. 127.3— 179b). Ks sind zum grossen Tlieil politüsehe und
administrative Stücke aus der Zeit der französischen und fremdlämlisehen
llerrsehaft. Den einzelnen Nummern sind erläuternde Bemerkungen iilwr

.Motive unil Umstände der Publieationen beigettigt.

1,'Kducation comidette par M'i« le Prinee,

Dietionairc de la fable.

Dielionaire Ilistorinne,

Cathechisme Ilistonque,

Diseoiirs sur niistoire aneiennc,
l.es avantures de Teleniaque,
Le magasiu des Knfans,
I.e magasin des adolesent,

Dietionnaire de Veueroni,
Ilistoire de la Bible.

Dietionairc Geographique,

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

*Arcliiv für klinische Chirurgie, begründet von B. von Uangenbeek: Alplui-

betisches Namen- und Saeh-Begister tilr Band XXXI bis XI, (lbb.5— l>90),

bearbeitet von K. Gurlt. Berlin, A. llirsehwald. 27 .S. gr. S".

l) Di« Titul der Werke, welctie der Kedaktiou vorgelegeu sind durch *
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Archiv für Hygiene. General-Register zu Bd. I—X, zusainniengestellt von
L. Eisenlohr. München, K. Oldenbourg. 23 S. gr. S“. M. 1.

•Assurances sur la vie. C'atalogue de La bil)liothei|ue de la coinpagnie
„Utrecht“. Utrecht, .1. U. Beijers. 135 p. gr. 3”.

Biblioteca dcll’ ingegnere. Bibliognifia dclle ^lifi importanti opere italiane

e straniere di seieuza e arte applicate all' ingegncria. 2* cd. ainpliata.

Milano, U. Hoepli. 136 p. 16". L. 1.

Estr. dal ..Manuale d. ingegnere“ di G. Colombo.
Bukkatalog, Svensk, og musik-förtekiiing für aren 1S70— 1SS5. Stock-

holm. .Ad. Bomiier. 140 p. ^r. S". M. 20.

“Büllettino dclla Biblioteca Nazioiiale di Palermo. Anno II. No. 2: Aprile

—

Giugno IStlti. Palenno. P. 4|— S4. gr. 3".

Bonanni, T. L'arehivista paleugrafo. Aquila, Grossi. 3S p. 8".

Boston. Spain Laue Unitarian t'hapel Library Society, Boston. Rules and
catalo^ue of books in the library, instituted I8S9. Boston. 31 p.

Cardiff Iree Library. Index eatalogiie of books in the Lendiug Depart-
ment (coiitainhig all books received to .lamiary 31, 18110). Compilcd by
J. Ballinger. 234 p. gr. 4“.

Catalogo dei libri esistenti nella biblhiteca dclla societa pedagogica di

Ferrara. Ferrara, tip. Sociale. 122 p. 8".

Catalogo delle opere e carte esistenti nella biblioteca del corte di stato

maggiore: 4“ snpplemento. Roma. Voghera Carlo. 52 p. 4".

*Cole, Geo. Watsou. The futurc of catalogiiing. (Library Journal. Vol. 15.

No. 6. P. 172-176.)
Cutler. I/. S. Fiction list of the Aguilar Free Library, New York. New

York. 24 p. 8".

“Drujon, F. Amiiscttes bibliograpln^ines. Les parodies theatndes. (Le
Livre moderne. No. 7. P. 21— 32. No. 8. P. 76— 86.)

"Chicago Public Library. Eighteenth aiimial report of the board of di-

rectors, June 1890. Chicago. 50 p. 8".

Falk, J. Die deutschen Sterbebiichleiu von der ältesten Zeit des Buch-
druckes bis zum Jahre 1520. Köln, J. P. Bachem. VIII. 83 S. mit 9

Facsimilcs. gr. 8". M. I.SO.

Farley’s Reference directory of the booksellers, stationers and printers in

the. United States and Caüiada: supplcmeut for 1889—90. New York, (i.

M. S. Horton. 4. 25 p. 8".

Fiske, W. Books printed io Iceland, 1578— 1841: a third Supplement to

the British Museum catalogue. Florenec, Le Monnier press. 29 p. 8".

Bibliographical noticcs. No. 5.

Franklin Institute. List of serial publieations and periodicals. Phila-

delphia. 14 p. 8”.

"Gaylev, Ch. Mills and Fr. Newton Scott. A guide to the literaturc of
acstlietics. (Supiilement to the Report of the Secretary of the Board of
Regents, University of California.] Berkeley. 116 p. gr. 8®.

Grove. Dictionary of musie, and miisieians, 14.50 — 1889: Index volume and
catalogue of artieles eontributed by each writer, compilcd by Mrs. Ed-
mond R. Wodehouse. New York, MaemilLan & Co. 8". D. 2..50.

Ilammersmith. Cabalogue of books in the l.eiiding Dei)artment of the

Public Lil)rarj', Kavenseourt P:irk. Compilcd by S. Jlartin. Haminer-
smith. XXIV. I. 204 p. 8®.

Handbock der iiederland.sehc niuzieklitteratuur. ’sOraveuhage, G. II. van
Eck. LXXX. 191 p. 8”. Fl. 6.

Henriette de France äChaillot; bibliotheque Mazarine, manuscrit 1755. La
municipalite de Tours en 1787

;
un dissentiment avcc les habitants ä propos

de l'eclairage; bibliotheque de Tours, recueil de memoircs; par A. F.

Documents et manuscrits. Mcsnil (Eure), impr. F. Didot & Cie. 24 p. 8".

"Hüll, Ch. II. Subject eatalogues in College libraries. (Library Journal.

Vol. 15. No. 6. P. 167— 171.)
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Iluttun, A. Fixed bayoncts. Loudon, Clowes. ISO p. S“.

Contains : „Bibüographical lisl of works afleclinj; ihe bayonet“.

Jacobseii, E. Cheuii.seb-teelinisebcs Kepertoriuiu. ISS». I. llalbj.alir. 2.

Hälfte. Berlin, U. Gärtners Verl. S. 1S3—3U4 in. Illustr. S". M. 4.4o.

Indiei e eataliiftlii. IV; 1 eodiei I’alatini della Biblinteea Nazionale Centrale

di Firenze. Voi. II, fase. 2. Koma, presso i prineipali librai. 1’. S1— MiO.

S". E. 1.

Katalog der mit der Beethoven-Feier zu Bonn am 11.— 15. Mai 1S!(0 ver-

bundenen Ausstellung von Il.andselirifteu
,
Briefen

,
Bildntssen , Keliqnien

Ludwig van Beethovens, sowm sonstiger auf ihn und’seine Familie be-

z.iiglielier F.riuuerungen. Bonn, Verein Beetboven-ll.aus. 75 S. u. Naeh-

trag 4 S. gr. S". M. 1.20.

Katalogus van boeken over gezondbeidsleer, nijverlieid, soeiale vraag-

stukken, veiligbeid og aauverwante vakken. Amsterdam, 11. (Jerlings.

7S p. 8". Fl. I.

•Krämer, Eng. Bibliographie der tinauzwissensehaftlieheii Litteratiir fiir

die .lahre 1S8S und ISS». (Finanz -Arehiv. .lahrg. Vll. Bd. I. S. .753

— 39S.)

Leuridau, Inventaire sommaire des arehives communales de Noiclles-

lez-.Seclin anterieures ä 1700. Lille, imn. Lefebvre-Dncroeq. IS p. S“.

Tird 5 50 escmplaires numerotis.

Library of the Koyal College of Surp'ons of England; List of tbe trans-

aetion.s. periodieals ,and memoirs. London, 'l'aylor & F. S", Sli. 1 .

Lind er feit, Klas Aug. Catalogue of the books in the library of the

Ladies' Art and Seienee Chtss of Milwaukee, eonsistiug ehietly of works
id’ art bistory and eritieism and the historv and deseription of various

eountries. Milwaukee, Wis., Ladies’ Art and Science Cla-ss. S®. 1). 1.

Linderfelt, Klas Aug. Eclectic card eatalo^ rules liased on tbe instmc-
tion of Hziatzko compared with the rules ot the British Museum, Cutter,

Dewey, Ferkins, and other authorities. Boston, C. A. Cutter.

Liverpool. Aiinual siqqdementary catalogue of tbe Liveqiool Library (with

the annual report). Compiled by J. Forester. Liverpool. 3t> p. 4”.

•Modo na, L. Degli incunaboli e di alcunc edizioui cbraiehe rare o prege-
voli nella biblioteca della K. IJniversitä di Bologna. (II Bildiotilo. Anno
XI. No. 7. B. »»— lüli. No. S-». 1’. 117— 122.)

Neudegger, M. ,1. Geschichte der bayerisehen und pfalz-bayeri.schen .\r-

ehive der Wittelsbaclier. IV: Heiifellierg-Mannheim (mit' Düsseldorf).
Mlluchen, Th. Ackermann. IV. 4» S. gr. S“. M. 1.20.

Nottingham Free Fublic Libraries. Inst of books in the reference libraries.

No. 14 : Nottinghamshire cidleetions. Nottingham. »5 p. S”.

— Supplements to N®*- 4 and 5 dass lists: fine, usefui and reereative arts,

compiled by J. Potter Briscoe. Nottingham. 12 p. 8”.

Osterhout F'ree Library. Cla.ss catalogue and author Index. Wilkes-Barre.
Pa. ISS». S34. II) p. S".

Plllmacher. 0. Der Kampf ums L’nbewu.sste. Nebst einem ehronologi-
seheu Verzeichniss der llartmann-Li teratnr von 1S68— IS'.W.

2. AuH. Leipzig, \V. Friedrich. X. 174 S. gr. 8°. M. 4.

Quaritch, B. Catalogue of medieval literature, espeeially of the romances
of chivalry and books relating to the customs, eostume, art and |iage-

autry of the middle ages. Facsindles of choiee examples seleetcd from
illuminated manuscripts

,
unpublished drawings and illustrated books of

e.arly dates. Part 3. London, B. Quaritch. 8“. 52*,, Sh.

Revue, Nouvelle. Table. Premiere periode; 1879— I88S. Paris, impr.

Chamerot. XVI. 228 p. 8".

•Risberg, B. Den Bromanska handskriftsamlingeu i Gestrike Helsinge
natsjons i Uppsala bibliotek. Upsala, Josephsons Aut. 8 p. 8“. (S.-A.)

Kr. —.50.
X f Xiwv

,

I. UuTfilaxtj ßißXio^tjxrj tjtoi uvayfaftj twv iv ry ßißho-
tt/g xaxa ri/y vr/oov üarfiov yt^afag xai ßaaikixr/g ftovtjt roc ayiov

Digilized by Google



Nene Erscheinungen suf dem Gebiete des Bibliothekswesens. 453

«;iO(jTo<lor xai fvayythatov 'iwaiTov rov &fo).oynv riihjaavQiaftfvtov

XfiQoyQatfwv rn'/co»’, naXat ftir ixnortjSitaa, »ry dt g>tXouftu> tiqovoiii

xai ärttkmfiaat rov <f>iXoloyixov avlXoyov na(ivaaaov eVrfido^fyiy.

vtjoir, ix Tov Ti~noyQa(fftov .’IA. Ilartayttu^yiov. li'

.

340 p. nebst 7

Fae«im.-Taf. 4". 25 Fr.

*.SaIenian, K. G. i W. A. Sch iiko ws k i. Kratkaji gramniatica novopeisid.s-

kago jezika s prilosclienieni iiietriki i bilifiografii. St. l’etersbiirg

(Berlin, H. IJeuthcrs Verl.). VII. Ifi. loo p. gr. 8". Husslseh.
S. 87— 100: Bibliographie.

•Soniinervogcl, l'., S. .1. Une enriosite bibliographii|ue. Bruxelles, A.
Vromaiit & Cie. 7 p. b“. (Extr.)

— Le veritable aiiteiir des nionita seereta. Ibid. S p. S“. (Extr.)

*T aseh enberg, 0. Bililiotheca zoologiea II. Verzeielinis.s d<-r .Schriften

über Zoologie, welche in den periodischen Werken entli,alten und vom
.lalire 1861— IbbO selbständig erschienen sind, mit Einsehlnss der all-

gemein-natnrgesehichtlieheu, periodischen 11
.
palaeontologi.sehen Schriften.

Lieferung 8: Signat. 2SI— 32U. Leipzig, W. Engelmaun. S. 221I1—261».
8". M. 7.

Teloni, Br. Libri, doeumeuti e biblioteche neirantiea Me.sopotamia: cenni
storiei. Firenze, G. Carnesecchi. 61 p. 16".

University of California Libraiy. Contents-index. Vol. I. Berkeley.
519 p. 8".

Valentin!, A. I manoseritti della eollezione di-Kosa. Breseia, tip. di F.
Apollonio. 61 p. 4".

Edizione di soli lOO esemplari.

Verzeichnis der im ,1. 189» an den preiis.sisclien Gymna.sien, Frogyinna.sien,

Ilealschiilen und höheren Biirgerselinlen eingefilhrten bezw. im Gebmucli
befindlichen Sehnlbiielier. l'iiter Benntzung anitlieher (Jiiellen znsammeu-
geslellt. Berlin, Besscrsclie Bnehh. 128 8. gr. .8". (Soiiderdrnek.) M. 1.80.

Vierteljahresbericht, Kritischer, Uber die berg- und hllttenmännisehe
und verwandte Literatur. .lahrgaug 9: 1890. No. I. Freiberg i. S.,

Craz & Gerlach. 8 S. gr. 4“. Jührlieh 2 M
•Vierteljahrs-Catalog aller neuen Erseheinnngen im Felde der Literatur

in Deutschland. Nach den Wissenschaften geordnet, mit alphabetischem
Register. .lahrgang 1890 Heft 2: April—Juni. Leipzig, J. C. lliurichs’sehe

Buehh. XVIIl + S. 217—399. 8". M. 2.

’Volkening, Ed. Die Verlagsveränderungcn im deutschen Buchhandel in

den Jahren 1874—1890 nebst zahlreieheu Nachträgen aus früherer Zeit.

Als Ergänzung zu den früheren Bänden, die Jahre 1851—70 und 71—73
umfassend, zu den Besitz- und Firmenveränderungen, sowie zu allen

Bücherkatalugcn. Liefcr. 1. Leipzig, E. Volkening. S^ 1— 48. 8“. M. 1.50.

Soll in ca. 10 Lieferungen vollständig sein.

Weiss, A. et P. L. Lucas. Bibliographie du l'extradition. (P. Bernard.
Traite th(-orique et pratique de l'extradition. 2. ed. Vol. I. P. III —
XXIII. Paris, E. Duchemin.)

"Welch, Ch. Bibliography of the Livery Companies of London. (The
Libraiy. No. XX. P. .3(11-.307.)

"Werner, K. F. Tillägg oeb rättelser tili C. M. Carlauders „Svenska biblio-

tek oeb ex-libris“. Up.sala, Edv. Berlings bogtr. 13 p. 8“. Kr. 1.

Wolfs Historisches V.ademecum. Alphabetische und systematische Zusiimmeii-
stellung der litterarisehen Erscheinungen auf dem’ Gebiete der Geschichte
und der historischen Hilfswissensehaften. Die Litteratur bis Juli 1890
enthaltend. Leipzig, Guill. Levien. 199 S. 8”. M. 1.75.

Wolfs Naturwissenschaftliches Vademeeum. Abtheilung 4, Band 1: Alpha-
betische und systematische Zusammeustelluug der litterarisehen Erschei-
nungen auf dem Gebiete der Technologie. Litteratur bis 189». Leipzig,

GuiU. Levien. 132 S. 8°. M. 1.25.
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454 Antiquarische Cafalogc. — Auction. — Personalnachrichten.

Zi}.ka, L. K. a Roh. Foit. fesky katalog bibliograficky za ruk ISS9. (A’er-

Ziüchni.ss von allen ini .Jahre ISSil erschienenen HUeheni, Zeitsehrifton

lind Miisikalien in bilhniiseher .Siirache.) l'raze, spolek eesko-slovanskyeh
kiiihknpeekyeh iWetnich. 8®. Fl. 1.50.

Antiquarische Cataloge.

Ackermann, Th., Mllncheu. No. 202: Oesterr. Geschichte ii. Geograiihic.

595 N“.
Rcrtrain Sondershausen. No. 18: Theologie, l’hilo.sophie. 18 S.

liarrach Kreiiznaeh. No. 7; Prote.stant. Theologie. Philosophie. 112i;N®*- —
No. 8: Pädagogik. Neuere .Sprachen. 18.81 N®*-

.Tacobsohn & l'o. Breslau. No. liKi: Oriental. Litteratur. 94 S.

.loscphsons Ant. Fpsala. No. 14: Aiitografer. 212 N"®-

Ken de Wien. 1S90 No. 2: Vermischtes. 474 N»«-

Mischcl Utisseldorf. No. 14: Heiitsehe Literatur. 11. 778 N®*-

Müller Reni. No. 31: Medizin. Mathematik. Geographie. Pädagogik.
2573 N®».

Scheible Stuttgart. Anz. No. 79: Miscellanca. Literar. Seltenheiteu. Alte

Holzschnitt- u. Kupferwerke. 1405 N®*-

.Schetiriiig Korn. No. 20: Livre.s ancieiis. 357 N®‘
Thoma München. No. 800—02: Geschiehte. Heraldik, Niimi.smatik etc. 4.8H.

578. 400 N"®-

Unflad Zürich. No. 148: Alte seltene Drucke. Incunabeln. Manuscripte.
1397 N»®.

Votsch Augsburg. Anz. No. 15: Vermischtes. 454 N®®-

Auction.
Kr wcf(ti®n ntir solche Auctionen anizezeiKt, deren (’Btalo^> noch rechtzeitig l>chufl Krtheilung

on Aiiftnigeu erlangt >aertluu können.

Berlin: 13. Oct. L. Liepmaunssohii AiiL Autographen-.Sammlung. 207 N'*

Personalnachrichten.

Der büsherige freiw. Hilfsarbeiter an der IJniversität.sbibiiothek zu

Rostock, Dr. phil. Ludw. Scliie ker, ist aus seiner Stellung .ausgeschieden.

Dafür ist ebendort als Volontär eingetreteu der Kgl. Preuss. Kammergericht.s-
referendar Dr. jur. .Johannes Stufte, ev., geh. 28. Nov. 1854, stud. Theo-
logie unil Rechtswissenschaft.

An Stelle des verstorbenen F. Vinton ist zum Bildiothekar der Fiii-

versitätsbibliothek in Priueetou (N. .1.) Ernest (’. Richardson gewählt
worden. Derselbe war bisher Bibliothekar des theologisehen Seminars io

Hartford.

J. Tanaka ist zum Bibliothekar der Tokyo Bibliothek und der Kaiser-

lichen Bibliothek in .iapan ernannt werden.
Am 19. .Juni starb Robert Henry Soden Smith, Bibliothekar der Art

Library im South Kensington Museum in Londou.
Am 21. .Juni starb in Paris Theodore de Lajarte, Bibliothekar und

Arciiivar der Pariser Ojicr.

In Genua starb Michel Ginseppe Canale, Oberbibliothekar der Beriana.

Verlag vou Otto UarraMowlu, Leipzig. — Druck tqd Kbrhardt KarrM, UaUc.
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Centralblatt

fttr

Bibliothekswesen.
Vn. Jahrgang. 11. Heft. November 1890.

Lord Byron in Deutschland.

Die nachfo]f;ende Zus.-immenstellnng möchte eine Bibliofrapliie

der deutschen Ucbersetzunpen der verschiedenen Werke Lord Byrons
versuchen, und zwar znnüchst derer, die in selbständigen Fassungen
erschienen. Aüsgeschiossen blieb sonach alles in Zeitschriften oder

sonstigen Sammelwerken Veröffentlichte, sowie eine Angabe von Ueber-

tragnngen einzelner kleiner lyrischer Gedichte. Nicht berücksichtigt

wurden ferner, schon des Raumes wegen, sowohl die englischen Drucke
(Fleischer, Tanchnitz u. A.), als auch alle zu ünterrichtszwecken ver-

anstalteten Ausgaben. Soweit es möglich war, habe ich alle Angaben
den betreffenden Exemplaren selbst entnommen, sehr häufig aber auch

musste ich mich auf fremde Sorgfalt verlassen. Berichtigungen etwai-

ger Versehen oder Lücken, welche ja bei derartigen Arbeiten wohl

nie ganz zu vermeiden, sind mir nur willkommen.

An Uebersetzungen von Byrons Werken im Allgemeinen, die-

jenigen mitgezählt, welche eine Auswahl, jedoch grösseren Umfanges
bieten, wie z. B. Pfizer, erschienen im Ganzen elf. Ich bezeichnete

sie ihrer chronologischen Folge nach mit W(erke)l—Wll. Es sind:

W 1 : von Mehreren, Zwickau 1821 ff.

W 2 : „ Mehreren, hrsg. v. Adrian, Frankfurt 1830 n. f.

W 3 : „ Pfizer, 1836 ff.

W 4 : , Böttger, 1839 ff.

W 5 : „ Mehreren, Stuttgart 1839 ff.

W 6 : „ Gildemeister, 1864 ff.

W 7 : „ Mehreren, Leipzig 1865 ff.

W 8 : „ Neidhardt, 1865 ff.

W 9 : „ Seubert, 1874 ff.

WIO : „ Mehreren, Stuttgart 1885 ff. (Neudrucke).

Wll ; „ Schroeter, 1885 ff.

* •

II. vn. 31)
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456 Lord Byron in Deutschland

Werke und Einzelnes.

a Adrian, I)r. J. V. : B., Lara, eine Erzählung; im Versmaasse des

Originals, in 8“.

Frankfurt a. M„ 1819, Sauerländer.

— Die Braut von Abydoa. in 8". ibid. 1819.
— Dasselbe. Neudruck in ra*, W2, III.

— Erzählungen (in Versen und Prosa); mit einem Versneh über

des Dichters Leben und Schriften. 248 8. in 8". ibid. 1820.

Inhalt; Versuch. — Braut von Abydos. — Lara. — Der

Blutsauger. — Auszug aus einem Briefe von Genf.

— B., Manfred. — Marino Faliero. Frankfurt 1831; in m*, W2, VIII.

— B., Cain. — Himmel und Erde. — Die beiden Foskari. ibid.

1831; ebenda IX.

— B., Sardanapal. — Werner, ibid. 1831; ebenda X.

W2— Lord Byrons sämmtliche Werke. (Uebersetzt von Mehreren.)

Herausgegeben von Adrian. 12 Bde. Frankfurt 1830 u. f.

Siehe mS, W2.
— Dasselbe, ibid. 1837, ebendort.

a> Anonym: B. ,
Der Ganer, Bruchstück einer türkischen Erzählung,

nach der 7. englischen Ausgabe im Deutschen metrisch be-

arbeitet. in 12®.

Berlin 1819. F. Dümmler.

a* Anonym: B., Der Vampyr, in 8®. (?)

Leipzig 1819. Voss.

a® Anonym: B., Ansgewählte Dichtungen. Aus dem Englischen über-

tragen. Erster Band, erstes Heft, in 8®. .

(Inhalt?)

Leipzig 1838. Wienbrack.

a< Anonym (F. Friedmann? vgl. f®?); B., Manfred. Ein dramatisches

Gedicht. Aus dem Englischen übersetzt, in 8®.

Leipzig 1853. Brockhans.

a® Anonym (?); B., Der Gjaur. — Der Gefangene von Chillon. Ans

dem Englischen, in 12®.

Düsseldorf 1859.

a® Arentsschild, Victor von: B., Der Korsar. Min.-Ausg. 139 S. in 12".

Mainz 1872. v. Zabern.

a" Armin, Th.: B., Manfred. 64 S. in gr. 12®.

Göttingen 1836. Kühler.

a® Arnold, Dr. C. J.: B., Sardanapal. Der letzte König von Assyrien.

Tragödie in 5 Akten. Für die Bühne frei bearbeitet. Mit

Musik und Tanz. Erster Versuch einer bühnengerechten deut-

schen Bearbeitung eines Byron’schen Dramas. Als Manuskript

gedruckt. 64 S. in gr. 8®.

Bremen 1854, Drnck von G. Hunckel.
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b Baldamus, Karl: B.
,
Harold, der Verwiesene. 3 Theile. 656 S.

in 8®.

Leipzig 1835. (Hartmann) Klinkhardt.

b® Bardili: B., Manfred. Stuttgart 1839; in m<, W5, V.

— B., Die Belagerung von Korinth, ibid. 1839; ebenda VI.

b* Bärmann, Dr. G. N.: B., Junker Harolds Pilgerfahrt. Frankfurt

1830; in m», W2, II.

— B., Der Gjaur. ibid. 1830; ebenda HI.

— B„ Beppo. ibid. 1830; ebenda IV.

— B., Dasselbe. Neudruck: Stutgart 1887; in m«, WIO, HI (doch

völlig nmgearbeitet von anonymem Autor).

— B., Don Juan. Frankfurt 1830/31. in m®, W2, V—VII.

b® W4, Bättger, Adolf: Lord Byrons sämmtliche Werke. Mit des

Dichters Leben und Bildniss. Ausgabe in 1 Bd. oder 4 Lfgn.

Lex.-8“.

Leipzig 1839/40. Otto Wigand.

Ansgabe in 1 Bd. oder 6 Lfgn. 2. Aufl. mit 12 Prachtstahl-

stichen Lex. -8®. 1841 ibid.

3. Ausgabe in 1 Bd. mit 12 Prachtstahlstichen Lex.-8®. 1844
ibid.

— Dieselbe mit lithogr. Portrait. Lex.-8®. 1845 ibid.

Nene Ausgabe in 12 Bdn. mit 12 Stahlstichen. 16®. 1841/42
ibid.

— Zweite Ausgabe in 12 Bdn. mit 12 Stahlstichen. 16®. 1847
ibid

Prachtausg. in 8 Bdn. 4. revidirte und verbesserte Auflage,

gr. 8®. 1854 ibid.

5. revidirte und verbesserte Auflage, gr. 8®. (XXVUI und
2619 8.) 1863 ibid.

6. revidirte und verbesserte Auflage. 8 Bde. mit 8 Stahl-

stichen. 8®. (2118 8.) 1864 ibid.

— Dieselbe auf Velin-Papier.

Diamantansgabe in 12 Bdn. mit 12 Stahlstichen. 16®. 1850
ibid.

Inhalt derselben;

I. Childe Harold’s Pilgerfahrt. (148 S.)

II. Der Gianr. Der Korsar. Lara. (132 S.)

HI. Die Braut von Abydos. Die Belagerung von Korinth.

, Mazeppa. Der Gefangene von Chillon. (112 8.)

IV. Parisina. Die Insel. Beppo. Fragment des Vampyr.
(114 S.)

V. Don Jnan. (Gesang 1—6.) (198 8.)

VI. Don Jnan. (Gesang 7— 16.) (218 S.)

VH. Manfred. Kain. Himmel und Erde. (185 S.)

VIII. Der umgeformte Missgeformte. Marino Falieri. (191 8.)

IX. Die beiden Foskari. Sardanapal. (232 S.)

30*
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458 Lurd Byron in Deutschland

X. Werner. Ehnglische Barden und schottische Kritiker.

(182 S.)

XI. Uebräische Melodien. Stunden der Masse. (122 S.)

XII. Vermischte Gedichte. Byron’s Leben.

2. Abdruck derselben 1851; 3. 1852; 4. 1856; 5.

1858; 6. 1860; 7. 1861; 8. 1865.
— Dieselbe auch auf Velin-Papier, in 4 Bde. gebdn.

— B., Don Juan. Diamantausgabe mit 1 Stahlstich. 8“. (413 8.)

Leipzig 1849. 0. Wigand.
— B., Dasselbe. 2. Auflage. 8®. (413 S.) ibidem 1858.

— B., Bitter Harold. Diamautausgabc. 194 8. in 16®. ibid. 1846.

— B., Sardanapal. Bilhnenbearbeitung. Siehe Zerbst, M.

b* Brauns. Eberh., Dr jur.: B., Mazeppa. Uebersetzt im Versmass des

Originals, llerausgegeben von Dr. jur. Engelbrecht. 64 S. in 8®.

Göttingen 1836. Kübler(?)

b‘ Breuer, F. L. : B. ,
Parisina mit gegentlbergedrucktem Originaltext,

kl. 8«.

Leipzig 1819. Brockhaus.

(Britische Dichferproben Bd. 1, pag. 91— 159.)

— B., Die Belagerung von Korintli. Mit gegenilbergedrucktem

Originaltext.

Leipzig 1820. Brockhans.

(Britische Dichterproben 11, 1.)

— B., Hebräische Lieder, ibidem. Br. D. II, 3, sowie in: Dich-

tungen von Moore und Byron. Mit gegenübergedrucktem Ori-

.
ginaltext

Leipzig 1852. Brockhaus.

— B., Die Insel, oder Christian und seine Kameraden; mit gegen-

übergedrucktem Originaltext. 8®.

Leipzig 1827 Brockhans.

(Britische Dichterproben, Band HI.)

b® Büchner, Alex.: B., Childe Harold’s Pilgerfahrt. Aus dem Engli-

schen im Versmass des Originals übersetzt. XXIU, 342 S. in 16*.

Frankfurt a. M. 1853. Meidinger, S. & Co.

— B., Dasselbe. WohlfeUe Ausgabe, ibid. 1855.

c C. D.: B., Erster Gesang des Childe Harold. Freie Uebertragung

in Reimen. 12®.

Ansbach 1845. Dollfuss.

c' Cirkei, J. V. : B., Parisina, enthalten in; Cirkel, J. V., Gedichte,

in 8®.

Münster 1826. Coppenrath.

d Deahna, Carl: B., Marino Faliero, Doge von Venedig. Geschicht-

liches Trauerspiel; mit vielen dazu gehörigen Noten n. kriti-

schen Urtheilen. Ans dem Englischen im Versmass des Origi-

nals übersetzt. XVI u. 248 S in gr. 8®.

Bayreuth 1850. Buchner’sche Bh.

Digiiized by Google



von Dr. CSsar Flaischlen. 459

d‘ Diez, Friedrich: B. , Korsar. — Lara. — Zwickau 1826. Siehe

mä, Wl, XXL
d’ Döring, Heinrich: B., Manfred. Zwickau 1821. Siehe m*, Wl, UI.— B., Sardanapa!. 'hid. 1825. Siehe m*, Wl, XIX.
— B., Der Giaur. ibid. 1825. Siehe m», Wl, XX. . . . Sonder-

ausgabe: Der Giaur, Bruchstück einer türkischen Erzählung,

in 16°. Zwickau 1828. Schumann.

d° Duttenhofer, Prof. Dr.: B., Lara. Stuttgart 1839. ln: m<, W5, UI.

— B., Ritter Harold’s Pilgerfahrt, ibid. 1839. Ebda X.

f Finck de Bailleul, The Bride of Abydos. — Die Braut von Abydos,
eine türkische Sage. Getreu in’s Deutsche übersetzt und seinen

Schülern gewidmet. (Engl. u. Deutsch.) gr. 8°.

Landau 1843. (Speyer, Lang.)

f Fitger, A.: B., Marino Faliero. Für das Herzogi. Meiningen’sche

Hoftheater übersetzt und bearbeitet. IV, 84 S. in 8°. Olden-

burg 1886, Schulze's Hofbh.
— B., Dasselbe

,
in : Repertoir des Herzogi. Meiningen’schen Hof-

theaters. Offic. Ausgabe. Bd. 25;26, IV, 92 8. Leipzig 1886,

Conrad.

f’ Frankl, L. A.: B., Parisina. 20 S. in gr. 12«.

Wien 1836. Leipzig, Kummer.
f* Freyiag, L.: B., Manfred. Erklärt und übersetzt. 158 S. in 16®.

Berlin 1872, Paetel.

f< Friedrich, A.: B., Lieder. 8°.

Karlsruhe 1820. Müller.

f° Friedmann, Friederike: B., Der Korsar. Erzählung. 90 8. in 16®.

Leipzig 1852. Brockhaus.

— B., Der Giaur. — Hebräische Gesänge. 1118. in 16°.

Leipzig 1854. Brockhaus.

— Bt Kain, ein Mysterium. — Mazeppa. 154 S. in 16°.

Leipzig 1855. Brockhaus.

g Gerhard, w.: B., Die Braut von Abydos. — Mazeppa n.— Lebens-

klänge. VI, 147 8. in gr. 8°. Leipzig 1840, J. A. Barth.

— B., Die Braut von Abydos. — Mazeppa. — Neudruck, Stutt-

gart 1886, in m®, WIO, H.

g* Gildemeister, 0.: B., Don Juan. 2 Thle. gr. 8®.

Bremen 1845. Schünemann.

W6 — Lord Byron’s Werke. 6 Bde. 1731 S. in gj. 8°. Berlin 1864
—65, G. Reimer.

2. And. 1777 S. ibidem 1866.

3. Anft. 1776 8. ibidem 1877.

4. Anfl. XXVI, 1780 S. ibidem 1888.

Inhalt:

I. Der Giaur. — Die Braut von Abydos.— Der Korsar. —
Lara. — Die Belagerung Korinths. — Parisina. — Der
Gefangene von Chillon. — XIV, 256 S.
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II. Mazeppa. — Bcppo. — Die Insel. — Harold’s Pilger-

fahrt. — III, 292 8.

III. V'ennischte Gedichte. — Englische Barden und schot-

tische Recenscnten. — Der Fluch Minerva’s. — Ode
an Napoleon Bnonaparfe. — HebrSische Melodien. —
Häusliches Schicksal. — Monodie auf Sheridan. — Der
Traum. — Die Klage Tasso’s. — Ode an Venedig. —
Weissagung Dante’s. — Vision des Gerichts. — Die
bronzene Zeit. — Vermischte Gedichte. VI, 328 S.

IV. Manfred. — Kain. — Himmel und Erde. — Sardaoiapal.
,

Hl, 323 8.

V. n. VT. Don Juan, (mit einleitender Orientirung). 285
n. 296 8.

g* Grtizmacher, w.: B., Dramen. (Manfred. Kain. Himmel n. Erde.

Sardanapal.) 320 8. in 8".

Hildburghausen 1870. Bibi. Inst.

— B., Dasselbe. Neudruck in m*, W7, IV.

— B., Manfred. — Kain. — Abdruck in Meyers Volksb. Bdchn.
132 133. in 16®. Leipzig 1886. Bibi. Inst.— Sardanapal, ebda., Bdch. 451/52. 95 8. in 16“, ebda. 1887.

gS Gusack, Bernd von: B.
,
Die Braut von Abvdos. Stuttgart 1839;

in m«, W5, V.

— B., Mazeppa. — Vision. — Beppo. — Parisina. ibid. 1839;
ebenda VT.

— B., Himmel und Erde. — Vermischtes, ibid. 1839; ebenda VTI.

h Hardt, 8. tor(?): B.
,
Marino Faliero, Trauerspiel in 5 Akten, in:

Schauspiele vom Lord Byron, Bdchn. 1 (nicht weiter erschienen).
!

Paderborn 1827, VVesener.

h* Haugwitz, Paul, Graf von: B., Gefangener von Chillon u. Parisina,

nebst einem Anhang seiner lyrischen Gedichte. 54 S. in 8®.

Breslau 1821, VV. G. Korn.

— B., Lara. — Parisina. — Der Gefangene von Chillon. Neudruck:

Frankfurt 1830; in m*, W2, IV.
,

— B., Tasso. ibid. 1831; ebenda XI. !

h^ Hell. Th. (Pseudonym für Th. Winkler): B., Mazeppa, ein Gedicht, i

a. d. Engl, treu ühertragen, nebst beigedruckter Urschrift. 8*. i

Leipzig 1820. Hinrichs.

— B., Der Doge von Venedig. Zwickau 1822. Siehe m*, Wl,
VH, VIII.

— B., Dasselbe. Neudruck, Stuttgart 1887, in m«, WIO, V.

h* Hertz, Emma: B., Sardanapal, ein Trauerspiel. 214 8. in 16®.

Posen 1851, Merzbach. }

h^ Hilscher, Jos. Emm.: B., Hebräische Gesänge; mit gegenflberstehen-
|

dem Originale. 68 8. in 8®. Laibach 1833, (Augsburg, Koll-
|

mann; Leipzig, Weygand).
j— Der Giaur. — Der Gefangene von Chillon. — Parisina. — Man-
U

fred. — In: J. E. Hilschcr's Dichtungen: Originale n. üeber-
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Setzungen ans Byron, Moore, Goldsmith, Southey, Waller, La-

martine, Ariosto, Foscolo. Heransg. mit biogr. Vorrede und
Porträt von L. A. Frankl. 234 S. in gr. 12‘>. Pest 1840,

Heckenast. 2. Anfl. Prag 1863, Mercy. 364 S. in 8®.

— B., Der Giaur. Neudruck: Stuttgart 1886; in m®, WIO, I.

— B., Der Gefangene von Chillon. Neudr. ibid. 1886; ebenda U.
— B., Parisina. Neudr. ibid. 1886; ebenda II.

— B., Manfred. Neudr. ibid. 1887; ebenda V.

h* Hohenhausen, Elise von: B., Der Korsar, eine Erzählung, in 8®.

Altona 1820, Hammerich.
— B., Verschiedenes. Zwickau 1825. Siehe mS, Wl, XVIII.

— B.. Die Insel. — Verschiedene Gedichte. Zwickau 1827. Siehe

m2, Wl, XXIV.
h® Hungari. A.: B., Der Corsar. Frankfurt 1830, in m®, W2, lU.

— B., Der nmgestaltetc Ungestalte. ibid. 1831; ebenda X.

i Janert, A. H.: B., Childe Harold’s Pilgerfahrt. 191 S. in 8®. Hild-

bnrghansen 1869, Bibi. Inst.

— B., Dasselbe, Neudruck in m®, W7, U.

— B., Dasselbe, Abdr. in Meyer’s Volksbücher, Bdchn. 398/399.

ibidem, 1887.

k Kannegiesser, Karl Ludw.: B., Müssige Stunden. — Verschiedenes.

Zwickan 1827; in m®, Wl, XXV.
— B. ,

Der umgestaltete Ungestalte. — Kleineres, ibid. 1827;

ebenda XXVI.
— B.

,
Engl. Barden n. schott. Kritiker. — Vermischte Gedichte.

ibid. 1827 ;
ebenda XXVII.

— B., Verschiedenes, ibid. 1827; ebenda XXVIII.
— B., Die Insel. Frankfurt 1831; in m®, W2, VII.

— B., Israelitische Gesänge. — Ode an Napoleon Bonaparte, ibid.

1831; ebenda XI.

k' Kley, Frdr.: B.
,

Die Braut von Abydos, ans der engl, in freie

deutsche Dichtung übertragen. 62 8. in 8".

Halle 1884, Schmidt.

k® KÖpke, Er.: B.
,
Manfred. — Die Finsterniss. — Der Traum. 8®.

Berlin 1835. Schoder.

k® Körner, Jul.: B., Israelit Ge.sänge. — Der Gefangene von Chillon. —
Die Belagerung von Korinth. — Parisina. — Tasso’s Klage.

Zwickan 1821. Siehe m®, Wl, I.

— Parga; ibid. 1824, s. m®, Wl, XIV.

k< von Kösen, Herrn.: B., Manfred. VIH, 86 S. in 16®.

Leipzig 1858. Voigt & Günther.

k® Kottenkamp, Dr. lY.: B., Gedichte. Mit Byron’s Bild in Stahlstich.

295 S. in 8».

. Stuttgart 1845. Scheible, Rieger & Sattler.

2. Au«. (?)

3. An«., mit Byron's Porträt und Wohnhaus in Stahlstich.

302 S. in 16“. ibidem 1853.

Digiiized by Google



462 Lord Byron in DeutschUmd

— B., Marino Faliero. Stattgart 1839. Siehe m«, W5, II.— B., Sardanapal. ibid. 1839. Siehe ebda. IV.— B., Don Juan. ibid. 1839. Siehe ebda. VIU—X.

k* Kurtz, Herrn.: B., Der Gefangene von Chillon. Stuttgart 1839; in

m», W5, U.
— B. ,

Die beiden Foakari. — Tasso's Klage, ibid. 1839; eben-

da lU.

— B., Werner, ibid. 1839; ebenda V.

— B., Der Verwandelte. iWd. 1839; ebenda VI.

— B., Der Gianr. — Die Insel, ibid. 1839; ebenda VII.

— B., Die beiden Foskari. — Werner. Nendmck, Stuttgart 1887,
in m«, WIO, VI.

1 Lotz, G.: B., Werner, als Novelle. Auch unter dem Titel : Werner,
der Verirrte. 8®.

Hamburg 1823. Herold.

I' LUdetnann, Wilh. von.: B., Die beiden Foskari. Zwickau 1825.

Siehe m’-, Wl, XV.
— B., Werner, ibid. 1825. Siehe m«, Wl, XVI.

m Maries, Ad. von: B., Don Jnan. Im V'ersmass des Originals ttber-

setzt. Gesang 1— 4, nicht mehr erschienen. 258 S. in gr. 12".

Essen 1839. Bädeker.

m* — Marwitz, M. v. d.: B.
,
Der Gefangene von Chillon. In deut-

scher Uebersetzung mit historischer Einleitung. XI, 16 S. mit

1 Phot, in 8®. Vevey 1865, Lcsser.

m*, Wl., von Mehreren: Lord Byrons Poesien. 31 Bändchen in 16«.

Zwickau 1821— 28, Gebr. Schumann; in: Taschenbibliothek der

ausländischen Klassiker in neuen Verdeutschungen.

Inhalt:
I. Nachrichten über Lord Byron; (S. V—XIV.) — 1. Israe-

litische Gesänge. 2. Der Gefangene von Chillon.

3. Die Belagerung von Korinth. 4. Parisina. 5. Tasso’s

Klage — von Julius Körner. 1821. 177 8.

U. Widmnngszuschrift des Uebersetzers; (8. V— XIV.) —
1. Don Jnan. 1. Ge.sang. 2. Gedichte (T>cbe wohl,

’l'raum, Finstemiss.) von Wilhelm Keinhold. 1821.

118 8.

Ul. Vorwort des Uebersetzers; (8. V—XIV.) Manfred, von
Heinrich Doering. 1821. 108 8.

IV. Vorrede Byron’s zu Childe Harold. Zusatz hiezu; Vor-

wort des Uebersetzers; (8. VII— XXIII.) — Ritter

Harold’s Pilgerfahrt
, I. Gesang. Anmerkungen. An-

hang (Stimmen über das Gedicht) von August Schu-
mann. 1821. 134 8.

V. Mazeppa. Der Vampyr. Au.szng ans einem Briefe, eine

N.achricht über Lord Byron’s Aufenthalt auf der Insel

Mitvlene enthaltend, von Christian Karl Meissner.
1821. 142 8
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VI. Widmnngsvorwort des Uebereetzers. Don Jüan, II. Ge-

sang. Kleinere Gedichte, von Wilhelm Reinhold.
1821. 144 8.

VII. Vorrede Byron’s. Der Doge von Venedig. Erste Ab-
theilnng. von Theodor Hell. 1822. 148 8.

VIll. Der Doge von Venedig. Zweite Abthlg.; mit Byron’s

Anhang, von demselben. 1822. 154 8.

IX. Ritter Harold’s Pilgerfahrt, II. Gesang. Mit Anmerk-
ungen n. Briefen Byron’s, 8chlnssbemerknng über die

Türken. Anhang über neugriechische 8chriftsteller.

von August 8chumann. 1822. 160 8.

X. Vorrede des Uebersetzers. (8. V—XVI.) Ritter Harold’s

Pilgerfahrt, IH. Gesang. Anmerkungen, von J. L. Witt-
haus. 1822. 110 8.

XI. Brief Byron’s an John Hobhouse. Ritter Harold’s

Pilgerfahrt, IV. Gesang. Anmerkungen, von J. L. Witt-
hans. 1822. 192 8.

XII. Schluss der Anmerkungen zum IV. Gesang des Ritter

Harold, von demselben. 1822. 158 8.

XIII. Don Juan, HI. n. IV. Gesang mit Aumerknngen. von

Wilhelm Reinhold. 1824. 159 8.

XIV. Parga. von Julius Körner. — Beppo; mit Vorwort

und Anmerkungen des Uebersetzers. von August
8chumann. 1824. 158 8.

XV. Die beiden Foskari. Historische Nachschrift, von Wil-
helm von Ludemann. 1825. 214 8.

XVI. Werner, von Wilhelm von Lüdemann. 1825. 256 8.

XVII. Himmel und Erde. Byron’s Unterhaltungen mit Medwin.

Sein letztes Gedicht, englisch und deutsch. Byron’s

Charakteristik von Walter Scott von C. Richard.
1825. 156 8.

XVHI. Goethe’s Urtheil über Cain. Byron’s Vorrede zu dem-
selben. Die Prophezeihung des Dante. Byron’s Vor-

rede. Anmerkungen, von Elise von Hohenhausen.
1825. 130 8.

XIX. Sardanapal. von Heinrich Doering. 1825. 254 8.

XX. Die Braut von Abydos. Noten, von Julie von Nor-
denflycht — Der Giaur. Noten, von Heinrich
Doering. 1825. 160 8.

XXL Der Korsar, mit Byron’s Widmung an Moore. Noten

hiezu. Lara. Anmerkung, von Friedrich Diez. 1826.

189 8.

XXII. Don Juan, V. n. VI. Gesang. Vorbemerkung des Ueber-

setzers: Wilhelm Reinhold. 1827. 175 8.

XXIH. Don Juan, VII. u. VHI. Gesang, von demselben. 1827.

160 8.
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XXIV. Die Insel, oder Christian nnd seine Gefthrten. An-

hangj. Ode an Napoleon Buonaparte. Kleinere Ge-

dichte 1—50. Nachrnf an Lord Byron, von Elise von
Hohenhansen. 1827. 254 S.

XXV. Byron’s Vorrede, Vorwort des Cebersetzers zu; Müssige

Stunden. Uebersetznngen nnd Nachahmungen. Flüchtige

Poesien, von Karl Ludwig Kannegiesser. 1827.

174 8.

XXVI. Der nmgestaltete Ungestalte. Die Erscheinung des Ge-

richts. Der Fluch der Minerva, von Karl Ludwig
Kannegiesser. 1827. 192 8.

XXVII. Byron’s Vorrede: Englische Barden nnd schottische

Kritiker. Byron’s Nachschrift. Das Zeitalter von

Bronze. Vermischte Gedichte (Walzer mit Einleitnngs-

brief u. Noten. Ode. Lebewohl an Malta. Madame
Lavalctte. Lebewohl an England. An meine Tochter.

Ode an die Insel St. Helena. An die Lilie von Frank-

reich. An Jessy. An Moore. An Hobhonse. Räthsel).

von Karl Ludwig Kannegiesser. 1827. 195 8.

XXVIll. Brief an ** über Bowles’ Pope’s Leben. Monodie
auf den Tod Sheridan’s. von Karl Ludwig Kanne-
giesser. — Parlamentsredcn. von Henriette von
Montenglant. 1827. 159 8.

XXIX. Don Juan, IX., X. n. XI. Gesang, von Wilhelm Rein-
hold. 1828. 191 8.

XXX. Don Juan, XII., XIU. u. XIV. Gesang, von demselben.

1828. 207 8.

XXXI. Don Juan, XV., XVI. Gesang. Kritische Nachschrift des

Üebersetzers. von demselben. 1848. 169 8.

m®, W2, von Mehreren: Lord Byron’s sämmtliche Werke. Mit dem
Bildniss des Verfassers, einem Facsimile seiner Schrift u. einer

Ansicht von Newstead-Abbey. (Uebersetzt von Mehreren); her-

ausgegeben von Adrian. 12 Bde. in 8“. Frankfurt 1830 31,

Saucrländer.

Inhalt;

1.

Byron’s Leben; nach den eigenen Mittheilungen des

Dichters nnd den Memoiren seiner Freunde bearbeitet

von Ph. A. G. V. Meyer. 326 8.

II. Junker Harold’s Pilgerfahrt, eine Romanze; von Dr. G.

N. Bärmann. 358 8.

III. Der Gjaiir, von Dr. G. N. Bärmann. — Die Braut

von Abydos, von Adrian. — Der Corsar, von A.

Hungari. 208 8.

IV. Lara, von Paul Graf von Haugwitz. — Die Be-

lagerung von Korinth, von Ph. A. G. von Meyer. —
Parisina, von Hangwitz. — Der Gefangene von
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Chillon, von demselben. — Mazeppa, von 0. L. B.

Wolff. — Beppo, von Dr. G. N. Bärmann. 226 8.

V. Don Jnan, Ges. 1— 4 von Dr. G. N. Bärmann. 240 S.

VI. Don Juan, Ges. — 11 von demselben. 284 8.

VII. Don Jnan, Ges. 12— 16 von demselben. — Die Insel,

von K. L. Kannegiesser. 264 S.

Vlll. Manfred, von Adrian. — Marino Faliero, von dem-
selben. 273 S.

IX. Cain; Himmel und Erde; Die beiden Foskari
,

von

Adrian. 312 S.

X. Sardanapal; Werner, von Adrian. — Der umgestaltcto

Ungestalte, von A. Hnngari. 436 8.

XL Lyrische Gedichte: Tasso, von Hangwitz. — Dante,

von Meyer. — Der Traum, von demselben. —
Finstemiss, von Eannegiesser. — Prometheus, von

demselben.— Trauen-ede auf Sheridan, von Meyer.

—

Israelitische Gesänge, von Kannegiesser. — Ode an

Napoleon Bonaparte, von demselben. — Vermischte

Gedichte, von Wolff. — Stunden der Müsse, von dem-
selben. 258 S.

XII. Lyrische Gedichte: von den verschiedensten meist nur

mit Chiffre Unterzeichneten Uebersetzem. — Prosaische

Aufsätze, von Ph. A. G. von Meyer. — Nachtrag zu

Byron’s Lehen, in Bd. I. — Anmerkungen zu den Ge-

dichten. 528 8.

— B., Dasselbe. Ausgabe mit 26 Stahlstichen n. Facsimile. 12 Bde.

in 80 (nur neue Titelansgabe des vorigen). Ebenda 1837.

m<, W5, von Mehreren: Lord Byron’s sämmtliche Werke, nach den

Anforderungen unserer Zeit neu übersetzt, kl. 8o. 10 Theile,

mit Porträt und Kupfern.

Stuttgart 1839. Hoffmann’scher Verlag.

Inhalt;

I. Lyrische Gedichte, von E. Ortlepp, I. Thl. (184 S.)

H. Lyrische Gedichte, von E. Ortlepp, II. Thl. — Ma-
rino Faliero, von Dr. Fr. Kottenkamp. — Der Ge-

fangene von Chillon, von H. Kurtz. (256 S.)

III. Die beiden Foskari, von H. Kurtz. — Der Korsar,

von E Ortlepp. — Lara, von Prof. Dnttenhofer. —
Tasso's Klage, von H. Kurtz. (215 S.)

IV. Sardanapal,, von Dr. Fr. Kottenkamp. — Cain, von

E. Ortlepp. (244 8.)

V. Die Braut von Abydos, von Bernd von Onseck. —
Manfred, von Bardili. — Werner, von H. Kurtz.

(264 8.)

VI. Die Belagerung von Korinth, von Bardili. — Mazeppa,

von Bernd von Gnseck. — Der Verwandelte, von
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H. Knrtz. — Die Vision des Gerichts, von Bernd
von Gnseck. — Beppo, von demselben. — Pari-

sina, von demselben. (204 S.)

VII. Himmel und Erde, von Bernd von Gnseck. — Finch

der Minerva, von demselben. — Der Gianr, von H.

Kurtz. — Dante's Prophezeihnng, von Bernd von

Gnseck. — Der Walzer, von demselben. — Ein

Fragment, (Darwell) von demselben. — Die Insel,

von H. Knrtz. (207 8.)

VlU. Don Jnan, Gesang 1—5, von Dr. Fr. Kottenkamp.
(244 8.)

IX. Don Juan, Gesang 6— 13, von demselben. (244 8.)

X. Don Jnan, Gesang 14— 16, von demselben. — Ritter

Harold’s Pilgerfahrt, von Dr. Dnttenhofer. (263 8.)

— Dasselbe: 2. unveränderte Ausgabe, Bd. 1—6. Pforzheim 1842,

Dennig, Fink & Co.

— Dasselbe: 2. verbesserte Auflage in 10 Bdn. mit 10 8tahlst

gr. 16®. 8tuttgart 1845/46. 8cheible, Rieger & Sattler.

— Dasselbe: 3. Anflage, umgearbeitet von Fr. Kottenkamp.
12 Thle. mit 11 Stahlstichen. 2306 8. in 16®. Stuttgart 1856.

Rieger.

(Anmerkung: Der Verlag der Firma Scheible, Rieger & Sattler

(gegr. 1831) setzte sich aus dem Verlag dieser Finna, sowie
(lern der Brodhag'schen Buchhandlung, J. Scheible und Rieger
& Co. in Stuttgart, und von Dennig, Fink & Co. in Pforzheim
zusammen; jetzt Rieger'sche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart.)

m®, W7, von Mehreren: Lord Byron’s ausgewählte Werke. (Uebersetzt

von Mehreren; herausgegeben von A. Strodtmann.) 4 Bände
in 8®. Leipzig 1865—72, Bibi. Inst. (Gesammt -Ausgabe der

Uebersetzungen der einzelnen Autoren; vgl. diese.)

Inhalt:

I. Lord Byron’s Leben und Werke von A. Strodt-
mann. — Die Belagerung von Korinth. Der Gefangene

von Chillon. Die Insel. Der Korsar. Mazeppa.

Beppo. von W. Schäffer. — Der Gjanr. Die Braut

von Abydos. Lara. Parisina von A. Strodtmann
436 S.

U. Lyrische Gedichte von H. Stadelmann. — Childe

Harold’s Pilgerfahrt von A. II. Janert. 322 S.

HI. Don Juan, von W. Schäffer. 272 S.

IV. Manfred. Kain. Himmel und Erde. Sardanapal. von W.
Grüzmacher. 321 S.

m“, WIO, von Mehreren: Lord Byron’s poetische Werke. In älteren

Uebertragungen ;
eingeleitet durch eine Studie von Henry T.

Tuckermann. 8 Bände in 8" m. Portr. Stuttgart 1886tf.,

Cotta. (In: Cotta’sche Bibliothek der Weltlitteratur.)
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Inhalt:

I. Ritter Harold's Pilgerfahrt von FVhr. von Zedlitz. —
Der Gianr von J. E. Hilscher. 215 S. 1886.

II. Die Braut von Abydos, von W. Gerhard. — Mazeppa,

von demselben. — Lara, von G. Pfizer. — Die

Belagerung von Korinth, von demselben. — Der Ge-

fangene von Chillon, von J. E. Hilscher. — Parisina,

von demselben. — Die Insel, von G. Pfizer. 212 8.

1886.

III. Der Korsar, von C. v. Pichler. — Beppo, von G. N.

Bärmann. — Fluch der Minerva, Das eherne Zeit-

alter, Tassos Klage, Dante, von G. Pfizer. — Vision

des Gerichts, von R. Kretzschmar. — Der Vampyr,
von ? 222 8. 1887.

IV. Zweite Einleitung von Wolfg. Kirchbac h. — Lyrische

Gedichte in Auswahl, von E. Ortlepp. 240 8. 1887.

V. Manfred, von J. E. Hilscher. — Marino Faliero, von
Th. Winkler. — Himmel und Erde; 8ardanapal, von

G. Pfizer. 364 8. 1887.

VI. Die beiden Foskari, von Herrn. Knrtz. — Cain, von

G. Pfizer. — Der nmgestaltete Ungestaltete von dem-
selben. — Werner von Herrn. Knrtz. 376 8. 1887.

VH. Don Juan. I. Thl. von A. Neidhardt. 278 8. 1888.

VIH. Don Juan. II. Thl. von demselben. 256 8. 1888.

m' Meissner, Chr. K.: B., Mazeppa. — Der Vampyr. Zwickau 1821.

8iehe m*, Wl, V.

m* Meyer, Ph. A. G. von: B. , 8ein Leben. Frankfurt 1830; in m^,
W2, I. — Nachtrag: ebenda XU.

— B., Die Belagerung von Korinth, ibid. 1830; ebenda IV.

— B., Kleineres: Dante; Der Traum; Auf 8horidan. ibid. 1831;
ebenda XI.

— B., Prosaische Aufsätze, ibid. 1831; ebenda XII.

m^ Monbart, Erich von: B.
,

Childe Harold’s Pilgerfahrt. 143 8. in

gr. 8».

Köln 1865. Leipzig, Ed. H. Mayer.

m'*> Montenglant. Henriette von: B., Parlamentsreden. Zwickau 1837.

Siehe mi, Wl, XXVIU.
n, W8, Neidhardt, Alexander: Lord Byron’s sämrotliche Werke. Deutsch,

nebst einleitendem Vorwort über die Byron’sche Dichtung. 8
Bände. 8®.

Berlin 1865. A. Hofmann & Comp.

I. Vorwort des Uebersetzers. •— Ueber die Byron’sche

Dichtung nnd ihre Bedeutung für die moderne poetische

Litteratnr.

Stunden der Müsse. Englische Barden nnd schottische

Recensenten. Junker Harold’s Pilgerfahrt. (326 8.)
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II. Andeutungen nach iloraz. Fluch der Minerva. Walzer.

Der üianr. Die Braut von Abydos. Der Korsar. Lara.

Hebräische Melodien. (251 S.)

III. Die Belagerung von Korinth, l’arisina. Der Gefangene

von Chillon. Manfred. Tasso’s Klage. Beppo. Ma-

zeppa. Die Prophezeihnng Dante’s. Die Blaustrümpfe.

(224 S.)

IV. Marino Faliero. Sardanapal. Die beiden Foskari.

(378 8.)

V. Kain. Die Vision des Gerichtes. Himmel und Erde.

Werner.

VI. Der verwandelte Missgestaltete. Das Bronze-Zeitalter.

Die Insel. Lyrische Gedichte.

Vll/VIH. Don Juan. — Berichtigungen, Verbesserungen und

V'arianten. (526 S.)

— B., Don Juan. Neudruck, Stuttgart 1888. ln m®, WIO, VH^VIU.

n' Nickles, Eduard: B., Hebräische Gesänge. Englisch und Deutsch;

mit sachlichen Einleitungen und Bemerkungen. 112 8. in 8“.

Karlsndie 1863. Fr. Gutsch.

nä Nielo, A. U. : B. ,
Manfred. — Der Gefangene von Chillon. —

Hebräische Gesänge. — Lyrische Gedichte.

2. Aufl. VHI, 249 8. in 8».

Münster 1857, Coppenrath.

n® Nordenflycht. Julie von: B., Die Braut von Abvdos. Zwickau 1825.

Siehe m^, Wl, XX.

n* Nordstern, Arthur vom (Pscud. f. G. A. E. von Nostiz-Jänkendorf):

B., Der Gjaur. Mit gegenüberstehendem engl. Text. In deutsche

Verse übersetzt, und mit Anmerkungen. 8#

Leipzig 1820, Göschen.

o Ortlepp ,
Ernst: B. ,

Sämmtliche lyrische Gedichte. 343 8. in 8".

Stuttgart 1839, Hoflmann.

— B., Dasselbe, in: m-*, W5, I, II.

— B., Dasselbe. Neudruck, Stuttgart 1887, in m®, WIO, IV.

— B., Der Korsar. Stuttgart 1839, in m®, W5, III.

— B., Cain. Stuttgart 1839. Ebenda IV.

p Parthey, G.: B., Cain, ein Mysterium. 86 S. in gr. 12®.

Berlin 1831. Nicolai’sehe Bnchh.

p ', W3, Pfizer, Gustav: Dichtungen von liOrd Byron. 4 Sammlungen.

(Auswahl.) in 8®.

Stuttgart 1836 u. ff., Liesching.

1. Sammlung: Beim Abgang von Newstead - Abbey. —
Hebräische Melodien I—XXIII. — Der Traum. — Das

Grab. — Treue. — An Marie. — Prometheus. — Auf

Sir John Moore’s Bestattung. — Strophen fnr Musik. —
Lied. — An meine Tochter, am Morgen ihrer Geburt —
Finsterniss. — Trinklied. — Auf den Tod des Herrn
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Fox. — Windsor-Poesie. — Der irische Alvatar.. —
Ode an Napoleon Buonapartc. — Der Gefangene von
Chillon. — Mazeppa. — Der umgestaltote Ungestalte. —
Parisina. — Lara. — An . . . — An Thyrza. — In-

schrift auf das Denkmal eines Neufundländer Hundes. —
Der Sturmnacht Trost. — Ans Don Juan, III. Gesang:

Griechenland. — Euthanasia. — Lord Byrons letzte

Zeilen. 405 S. (1836.)

II. Sammlung: Elegie unter einer Ulme. — Lied (Hoch-

landsknab’, Morven). — In ein Album. — Gedenke
sein. — Auf den früh verstorbenen Dichter White. —
Verse auf einen Pokal geschrieben, der ans einem

Schädel geformt war. — Lebe wohl (Lebe wohl, wenn
je der Liebe Beten . . . Deinem Geist eine liebliche

Stätte . . . Als stumm in Schmerzen . . .). — An Ge-
nevra. — Monodie auf den Tod Sheridans. — Der
Corsar. — Die Braut von Abydos. — Der Gianr. —
Die Insel. — Manfred. 432 S. (1837.)

lU. Sammlung: Sardanapal. — Cain. — Marino Faliero.

489 8. (1838.)

IV. Sammlung: Die beiden Foskari. — Werner. — Himmel
und Erde. — Der Fluch der Minerva. — Das eherne

Zeitalter. — Tasso’s Klage. — Die Prophezeihnng

Dante’s. — Die Belagerung von Korinth. 522 S. (1839.)
— B., Dasselbe: 2. Ansg. ibid. 1851.

— B., Lara. — Belagerung von Korinth. — Die Insel. Neudruck,

Stuttgart 1886, in m*, WIO, II.

— B. , Der Fluch der Minerva; Das eherne Zeitalter; Tasso’s

Klage ; Prophezeihnng des Dante, Neudruck, ibid. 1887. Ebd. III.

— B., Himmel und Erde. — Sardanapal. Neudruck, ibid. 1887.

Ebenda V.

— B.
,

Cain. Der nmgestaltete Ungestaltete. Neudruck, ibid.

1887. Ebenda VI.

p’ Pichler, Caroline von: B., Der Korsar, eine Erzählung, mit 1

Kupfer. 80.

Wien 1820, Pichler.

— B., Dasselbe. Neudruck, Stuttgart 1887, in m”, W'IO, III.

pO Pommer-Esche, Dr. Herrn, von: B., Jnnkherrn Harold’s Pilgerfahrt,

gr. 80.

Stralsund 1839, LöfTler’sche Bh.

p4 Posgaru: B., Manfred. Einleitung, Uebersetznng n. Anmerkungen.

Ein Beitrag zur Kritik der gegenwärtigen deutschen dramati-

schen Kunst und Poesie. 8®.

Breslau 1839. Max & Co.
pS Preyer, Thierry: B., Marino Faliero. Doge von Venedig. Geschicht-

liche Tragödie. Freie Uebersetznng. VHI, 147 8. in 4®.

Frankfhrt a. M. 1883. Nenmann.
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— B., Manfred. Ein dramatisches Gedicht. Freie Uebersetznng.

2. Aufl. 59 S. in d».

Frankfurt a. M. 1883. Neumann.
r R. T. : B., Der Gefangene von Chillon. Eine Fabel. Wortgetreu

nach II. R. Mecklenburg’s Grundsätzen in deutsche Prosa übers,

und eingehend erläutert. 46 S. in 32®.

Berlin 1886. H. R. Mecklenburg.

r' Reinhold, Wilh.: B., Don Juan. Zwickau 1821 u. ff. Gesang 1 in

mä, Wl, U . . . Gesang 2 ebda. VI . . . Gesang 3, 4 ebda. XIII . .

.

Gesang 5, 6 ebda. XXII . . . Gesang 7, 8 ebda. XXIII . . . Ge-

sang 9—16 ebda. XXIX-XXXl.
— B., Gedichte. Kleinere Gedichte. Zwickau 1821, in m*, Wl,

11 n. VI.

r’ Richard, C.: B., Himmel und Erde. — Sein letztes Gedicht. Zwickau
1825. Siehe m^, Wl, XVIL

r® Riedel, Otto: B., Die Braut von Abydos. — Der Traum. Zwei Ge-

dichte. Im Versmass dos Orig, übertragen. 80 S. in 16«.

Hamburg 1872. Grüning.

r* Rolein, A.: B., Dichtungen. Ans dem Englischen mit Hinznfügnng

der Anmerkungen der lwondoner und Pariser Original -.Aus-

gaben. 8«. (Inhalt?)

Crefeld 1841. Funcke'schc Buchh.

s Schäffer, W.: B.
,

Mazeppa. — Korsar. — Beppo. 138 S. in 8«.

Leipzig 1864, Brockhaus.
— B., Belagerung von Korinth. — Der Gefangene von Chillon. —

Die Insel. 1 18 S. in 8«. Hildburghansen 1865, Bibi. Inst

Neudruck in m «,
W7, I.

— B., Der Korsar. — Mazeppa. — Beppo. 132 8. in 8«. ibid.

1870 Abdruck nach Ausgabe 1864 und: Neu-

druck in m«, W7, I Der Korsar. Abdr. hienach in

Meyer’s Volksbücher Bdchn. 87 in 16«. ibid. 1886 Ma-

zeppa. Ebenso; ebda. Bdchn. 159. ibid. 1887 Beppo.

Ebenso
;

Zusammen mit : Die Insel. Ebda. Bdchn.

188/189. ibid. 1887.

— B., Don Juan. 2 Thle. 272 S. in 8«. ibid. 1867 Neu-

druck in m«, W7, III Diisselbe. Abdr. hienach in

Mever’s Volksbücher. Bdchn. 192— 194. 204 S. in 16«. ibid.

1887.

s' Schmidt, Ferdinand: B., Childe Harold’s Pilgerfahrt. Aus dem Eng-

lischen metrisch übertragen. IV, 134 8. in 16«.

Berlin 1869, Stempelmann.

s’, Wll, Schroeter, Dr. Adalbert: Lord Byrons Werke. Uebersetzt,

mit Einleitungen und Anmerkungen versehen, in 8«. In: Col-

lection Spemann, Band 172 n. ff.

Stuttgart 1885 n. ff. Spemann.

I. Manfred. — Kain. — Himmel und Erde. — SardanapaL

307 S. 1885. Coli. Sp. 172.
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II. Don Juan; Gesang 1— 6. 176 S. 1885. Coli. Sp.

173.

III. Don Juan; Gesang 7 bis Schluss. 196 S. 1886. Coli.

8p. 174. .

IV. Der Gefangene von Chillon. — Der Gianr. — Die

Brant von Abydos. — Der Korsar. — Lara. — Die

Belagerung von Korinth. — Parisina. 212 S. 1888.

Coli. Sp. 175.

V. Mazeppa. — Beppo. — Harold’s Pilgerfahrt. — Die

Insel. 1890. Coli. Sp. 176.

VI. (noch nicht erschienen.)

s ® Schumann, Aug. : B., Kitter Harold’s Pilgerfahrt. Gesang 1. Zwickau
1821, siehe m’, AVI, IV ... . Gesang 2. ibid. 1822, siehe m*,
AVI, IX.

— B., Beppo. ibid. 1824. Siehe m* AVI, XIV.

s< Schumann, G. E.: B., Die Belagerung von Korinth. 8".

Hamburg 1827. Nestler & Melle.

8^ Seemann, O. 8.: B.. Manfred. Ein dramat. Gedicht, gr. 12®.

Berlin 1843. AVeidle (Hirsch & Co.)

8®, AA’9, Seubert, Adolf: Lord Bvron’8 sämmtliche AVerke. 3 Bde. 8®.

Leipzig 1874, Heclam.

Inhalt:

I. Don Juan. Ritter Harold’s Pilgerfahrt. 587 S.

II. Der Giaur. Der Korsar. Lara. Die Belagerung von Ko-
rinth. Parisina. Der Gefangene von Chillon. Mazeppa.

Beppo. Die Brant von Abydos. Die Insel. Stunden

der Mns.se Englische Dichter u. schottische Kritiker.

D,as bronzene Zeitalter. Andeutungen nach Horaz. Der
Fluch der Minerva. Der AA’alzer. Tasso’s Klage. Ode
an Venedig. Prophezeihung Dante’s. Ode an Napo-
leon Buonaparte. Auf den Tod Sheridan’s. Der 'Traum.

Vision des AA’eltgerichts. Der Morgante Maggiore. Fran-

ceska von Rimini. Die Blaustrümpfe. (592 S.)

HI. Hebräische Melodien. Aus der Familie. Gelegenheits-

gedichte. Anhang. Manfred. Cain. Der umgestaltcte

Missgestalte. Himmel und Erde. Marino Faliero. Die

beiden Foskari. Sardanapal. AA'erner. Fragment. Parla-

mentsreden. (678 8.)

— B., Hieraus einzeln, in Reclams Universal-Bibliothek:

Der Korsar; nro. 406.

Ritter Harold's Pilgerfahrt; nro. 516 n. 517.

Der Gefangene von ChiUon. — Mazeppa; nro. 557.

Manfred
; nro. 586.

Der Gjaur; nro. 669.
• Lara; nro. 681.

Cain; nro. 779.

II. VII. 31
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s" Stadelmann, H. : B., Hebräische Gesänge. 40 S. in 16®. Memmingen
1866, llailnig.

— B.
,

Lyrische Gedichte. 132 8. in 8®. Hildbnrghausen 1872,

Bibi. Inst Neudruck in m®, \V7, II.

s* Strodtmann, A.: B., Dichtungen (Gjanr. — Braut von Abydos. —
Lara. — Parisin,-i). 176 8. in 8". Hildburgb. 1870. Bibi. Inst.

— B., Dasselbe. Neudruck in m®, W7, 1.

— B., Lara. Abdruck in: Meyer's Volksbücher. Bdchn. 88. in 16®.

Leipzig 1886. Bibi. Inst.

— B., Gjaur. Ebenda Bdchn. 159. ibid. 1887.

— B., Braut von Abydos. Ebenda Bdchn. 188/189. ibid. 1887.
— B., Lord Byron's Leben u. Werke. Leipzig 1865, in W7. 1.— B., Ausgewühlte Werke. Uebersetzt von Mehreren

;
heransgeg.

von A. Strodtmann. Leipzig 1865 u. ff. Siehe m^ \V'7.

t Theremin, F. : B., Hebräische Gesänge; (A. d. Engl.) mit dem eng-

lischen Text zur Seite. 12®.

Berlin 1820. Dunker & Humblot.

t ' Tollin, E. : B., Manfred.

Brandenburg 1828.

von Tschirsky, F. L.: B., Der Korsar, eine Erzählung. 12".

Berlin 1816. Maurer.

w Wagner, Adf. ; B., Manfred; Trauerspiel, mit gegenübergedrucktem

Originaltext. 8®.

Leipzig 1819. Brockhaus.

w> Winkler, Th. Pseudonym für Th. Hell, siche das.

w2 Witthaus. J. L. : B., Kitter Harold's Pilgerfahrt. Ges. 3—4. Zwickan

1822. In: m^. Wl, X—XII.

w3 Wolff, 0. L. B.: B., Mazeppa. Frankfurt 1830; in m^ W2, IV.

— B., Vermischte Gedichte. — Stunden der Müsse, ibid. 1831;

ebenda XI.

w‘ Wollheim, A.: B., Die Belagerung von Korinth, in 12®.

Hamburg 1817. LUbbers X Schubert. (?)

z Zedlitz. J. ehr. Freiherr von: B., Kitter Harold's Pilgerfahrt. Im

Versmass des Originals übersetzt, gr. 8".

Stuttgart 1836. Cotta.

— B., Dasselbe. Neudruck, ibid. 1886; in m®, WIO, I.

z' Zerbst, Max: B., Sardanapal. Trauerspiel in 5 Aufzügen. Btlhnen-

bearbeituug nach der Febersetzuug von A. Böttger, mit einem

„Vorspiel“. 117 8.

Jena 1888, Mauke.

Die vorstehende Bibliographie vcrtheilt sich, die elf verschiedenen

Gesammtübersetzungen inbegriffen, auf die einzelnen grösseren
Dichtungen Byrons etwa wie folgt. Die beigesetzte Jahreszahl nennt

das Jahr des erstmaligen Erscheinens in englischer Sprache. Es wur-

den übersetzt:
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„Stunden der Müsse“, 1807, von: b^; g'; k; k>; n; o; s*; w*.

(Anm. Die Angabe der Uebersetzung einzelner Gedichte

schloss sich sowohl hier, als för die „Hebräischen Melodien“

von selbst ans. Auch in Bezug auf die übrige Lyrik Byrons
musste eine solche unterbleiben.)

„Childe llarold’s Pilgerfahrt“, 1812— 1817, von: b; b'; b*; b*; c;

d’; g'; i; m«; n; p3; gt; gS; s’; s«; w2; z.

„Der Gianr“, 1813, von: a*; a‘; b*; b*; d’; f^; g'; h<; k*; n;

n‘; p'; s^; s*; s*.

„Die Braut von Abydos“, 1813, von: a; b^; f; g;
gt; gS; k*; n;

n^j s^j 8®

„Der Korsar“, 1813, von: a“; b^; d'; f=; g>; h^; h«; n; o; p';

p5; s; s2; s*; t*.

„Lara“, 1814, von: a; b^; d'; d^; gt; h'; n; p*; s*; s*; s*.

„Hebräische Melodien“, 1815, von: b^; b<; f»; gt; h^; k; k^; n;

n‘; n2; o; p'; s«; s’; t.

„Die Belagerung von Korinth“, 1815, von: b®; b^t; b<; gt; k^; m**;

n; p
I, s; s*; s*; s*; w®.

„Parisina“, 1816, von: b't; b-*; c'; f*; g'; g®; ht; h-t; k®; n; pt;

s''*; 8«; s*.

„Der Gefangene von Chillon“, 1816, von: a®; b’; gt; h'; h<; k®;
k*; mt; n; n^; p'; r; s; s^; s*.

„Beppo“, 1817, von: bt; b^; gt; n; s; 8 2; 8®; 8 6_

„Mazeppa“, 1818, von: b*; b®; e; g ^

»

g’i h2; m2; n; p';
;
8; 82;

8*; w®.

„Manfred“, 1819, von: a; a^; a’ ; b®; b 2; dt f'‘; g g 1 k2;

k<; n; n^; p'; p<; p\ s*; 8»; s“;
;
t>; w.

„Don Juan“, 1819— 1823, von: bt; 11)2; g'i k2; k®
:
m

;
n;

;

rt
:

s;

s2; 8» (vgl. pt).

„Marino Faliero“, 1820, von: a; b^ ; d; ft
;
h; 1)2; k®; n; p‘: p!>:

;
s®.

„Cain“, 1821, von: a; b^; fS; pi
;
g’

:
n

;
o; p; p'; S2; 8«.

„Der umgestaltete Missgestaltete“, 1821 ,
von : b2; h«; k; k«;

;

n;
pt; 8».

„Himmel und Erde“, 1821, von: a; b2; g'
:
g’

: g^ n; P' :
r2 ;s2; 8*.

„Die beiden Foskari“, 1821, von:
:
a; b2;

;
k«; 1'; n; p‘: s*.

„Sardanapal“, 1821, von: a; a*
;

b2
;

di'; g g=; h3; k®; n; p':

82; s»; (zt).

„Werner“, 1821, von: a; b^; k“; 1; lt;'n; pt; s".

„Die Insel“, 1823, von: b^; b-*; g'; h®; k; n; pt;
g; g2; s*.

Sonach steht an der Spitze Manfred mit 22 verschiedenen Ueber-

setznngen, darauf folgen: Harold mit 17, Giaur, Korsar, Hebr. Melo-
dien, Chillon mit je 15, Braut, Parisina mit je 14, Korinth, Mazeppa
mit je 13, Sardanapal mit je 12, Lara, Don Juan, Marino, Cain mit je

11, Himmel und Erde, Insel mit je 10, Beppo mit 9, Stunden d. M.,

Werner mit je 8, Missgestaltete, Foskari mit je 7.

Berlin. Dr. Cäsar Flaischlen.

31*
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Mittheilungen über die Kaiser!. König!. Studienbibüothek

/II Oliniit/.

Das Bestreben, zunächst über einige handschriftliche Exemplare
vorreformatorischer Schriften der obgenannten Sammlung persönlich

Forschungen unzustellen, führte den Schreiber dieser Zeilen vor

Kurzem nach OlmUtz. Durch die besondere Freundlichkeit des der-

zeitigen Vorstandes der Bibliotliek, K. K. Gustos Johann Sebastian Haus-

mann, war Gelegenheit geboten, auch über die sonstigen Bestände der-

selben Erkundigungen einzuziehen, deren Veröffentlichung trotz der

vorhandenen verhältnissmässig reichen Litteratnr über dieses Stndien-

institut nicht unwillkommen sein dürfte.

Der sehr sorgfältigen, von meinem gelehrten Commilitoneu Dr.

Arthur Goldmaun im „Gentralblatte“ Jhrg. 5, Heft 2 gegebenen Zu-

sammenstellung der über die Olmützer Bildiotheken handelnden Schriften

ist wenig nachzutragen. Wir nennen Franz Johann Richter, Kurze

Geschichte der Olmützer Universität und des Ursprungs der mähriseh-

schlesischcn Gymnasien, Olmütz, 1841, 8", woselbst p. 51 f. über die

„Universitätsbibliothek“, jetzt Studienbibliothek, gehandelt wird, und

Buddensieg, John Wiclif, Polemieal Works for the first time edited.

I.iondou 1883, der Bd. I, p. LVll eine interessante Handschrift vor-

reformatorischer Tractate besjirieht, auf die wir noch zurückkommeu
werden.

Nach dem ofticiellen, im letzten Jahre von der Direction ge-

lieferten Ausweise enthält die .Stndienbildiothek in ihrem gegenwärtigen

Bestände 54633 Werke in 69 488 Bänden und 7 905 Stücken (zu

diesen sind die Publikationen geschlagen, welche weniger als 100

Seiten umfassen). Unter den Werken befinden sich 1038 Incunabeln

im strengen Sinne des Wortes (vor 1500). Nicht eingerechnet sind

die Handscliriften, deren Zahl von Richter a. a. 0. auf 68 Fascikel

und 810 Bände angegeben wird, die heute aber die Ziffer Tausend

bereits überschritten haben (vgl. unten). Die Manuscripte sind in vier

geräumigen Schränken in der ehemaligen Clarissinnenkirche unter-

gebracht, welche heute mit ihren ausgedehnten Annexen al.s Hanpt-

aufbewahrungsort der BUcherschätze dient. Sowohl von den Impressa,

als auch von den Handschriften exi.stiren Bändekataloge und Zettel-

kataloge. Der die Manuscripte behandelnde Katalog erster Kategorie

flllirt den Titel „Catalogus codicum Manuscriptornm Caesareae Regiae

Bibliofhecae Olomucensis manu propria Joseph! Ernesti Karmaschek
Artium liberalium et philosophiae Doctoris Studiorum consessus Aases-

soris et Bibliothecarii glottice et alphabetice confectus anno Aerae
Christianae MDCCC die 19. Martii.

Eine spätere Eintheilung gab den einzelnen Handschriften Num-
mern (welche von .den Signaturen zu unterscheiden sind), und auf

Gruud derselbeu folgenden Conspectus:

1. 1— 19 Manuscripti arabici. armenici, graeci, hebraici, rabinici.

II. 19—45 Hierographica, 46—91 Hermenentica, 92— 192 Patristica,

Digitized by Google



von Dr. Rudolf Beer. 475

193—258 Dopmatica, 259—267 Polemica, 268—327 Moralia et Pa,sto-

ralia, 328—421 Ascetica, 422— 508 Homiletica, 509—538 Ilirsch-

mcntzel,') 539—593 Liturgica, 594—601 Synodica, 602— 634 Juris-

prndentia sacra, 635—663 Juiisprndentia profana, 664—679 Medica
et Historia naturali«, 680 — 696 Philosophica et Oeconomica, 697—710
Matliematica, 799—806 Chronologica, Cosmographica et Iconograpliica,

807— 818 Cla.ssiei graeci et latini, 819—829 Rhetores, 830—852
Poetae, 853 —869 Grammatiea et Lexicugraphica. 111. 870—882 Mss.

liiapanici italici et gallici. IV. 883—972 Germanici. V. 973— 1000
Bohemici. VI. 1001 Ilungarici.

Obwohl nun über eine Reihe von Handechriflen der Sammlung
Mittheilnngen berufener Forscher vorliegen’) und den Angaben des

eben beschriebenen Katalogs nicht immer unbedingtes Vertrauen ent-

gegenzubringen ist (namcntlicli in der Datirung), haben wir doch kein

Bedenken gehegt, einige Excerpte au.s demselben der Oeffentlichkeit

zu übergeben; dies umso weniger, als kaum Aussicht vorhanden sein

dürfte
, dass ein entsprechend ausgearbeitetes Verzeichniss der sehr

heterogenen handschriftlichen Stücke der Bibliothek in Biilde zur Publi-

kation gelange, und weil, wie ja die tägliche Erfahrung lehrt, ein

auch noch .so ungenflgendes Verzeiehniss, ein ganz kurzer Wink dem
Forscher auf diesem oder Jenem Gebiete unverhoflle Hülfe leistet.

Um spätere Verifikationen zu erleichtern, haben wir an der im

Katalog beobachteten Reihenfolge festgehalten. Trotzdem diese, wie

man gesehen hat, ziemlich bunt durcheinandcrläufl
,

ist bei der be-

obachteten Anordnung der Ueberhlick nicht allzu schwer zn gewinnen.

Die Abkürzungen sind die gewöhnlichen. Bei der Signatur bezeichnet

die erste römische Zahl den Schrank, die zweite die Nummer der

Standbretter, die arabische die Nummer der Handschrift in der Reihe

auf jedem derselben. Wir geben zunächst die Patristica, die den weit-

aus grössten Theil der älteren Handschriften betreffen, und von Watten-

bach mit Rücksicht auf den eigentlichen Zweck seiner Untersuchungen
übergangen wurden. So dürften die nachstehenden Notizen die erste

derartige Ergänzung der Olmützer Listen des berühmten Gelehrten

bilden, welche in die Oeffentlichkeit gelangen.

Autor Titel Si^atur

1

Schreib-

j

Stoff

.lahr

oder

Jahrh.
i

Format

Ambrosius Pastorale 111. IV. 11 Chart. 1476 4«

— De moribus Ecclesiae 11. IV. 8 — 1402 4"

Augustinus Confessionum libri et alia

opuscula 1. 111. 12 Membr. XII
1

ifol.

1) Der Speoialtitel lehrt: Manuscripti partim ascetici partim liomiletici

I’. Christiani Hir.sehmentzel Onliiiis Cistercieusis in Wcllehrad.

2) Vgl. besonders W, Wattenbacli. Ilss. der K. K. Universitätsbiblio-

thek Olniiitz, Archiv für ältere Geschichte X (Ihil) S, B71—Uhl.
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Schreib-
.lahr S

Autor Titel Signatur
stoff

oder

Jalirli.

c

u.

Augastinns 1. Confessionum libri. 2.

Schema inveniendi Pascha.
1

3. iSphera ventorum. 4. De
ebrietate et sobrietafe. 5. 1

1

De contemptu mnndi I. VI. 45 Membr. XHI 4«

— LiberSoliloqniorum Sponsae

ad Sponsnm et libellns ad

matrem II. VII. 17 Chart. XIV 4»

— Knehiridion II. VTI. 24 Chart. XV 1’4»

— Enchiridion. Tracfatns de

sanctissima Trinitate, De
('reatione mundi. De Con-

temptu peecati, De Incar-

natione verbi, De p'atia

Spiritus Sancti, De Sacra-

mentis, De Statu finalis iu-

dicii, Essentia sancti.ssimae

Trinitati.s, De facultatibus

Ecclesiae
,

De Conflictu

vitiorum et virtutum, De
Tribus habitaculis. De
Dnodecim Abusionibus etc.

1

1

II IV. 8

1

1

Chart.

1

i

1

1 1402

1

fol.

— De doctrina Christiana et de

Divinis Scriptnris II. IV. 11 Chart. 1389 fol.— De Tribus habitaculis, Medi-
11

tationes, De compnnctione

cordis. De templospirituali II. vni. 50

1

Membr.

1

'

XIV 12«

— Speculum peecatorum, Dis-

putatio animae cum corpore I. VH. 13 Chart. 1476 4»

— De conflictu vitiorum et vir-

tutum II. VII. 16 Chart. XIV 4»

— Soiiloquia. De civitate Dei II. VI. 22 Chart. XHI. 4"

— Manuale 11. VHI. 18 Chart. XIV. 8»

— Epistulae de laudibns S.

llicronymi 1. II. 21 Chart. 1371 fol.

— läber de contemptu mundi I. U. 29 Chart. XIV fol.

— De agone Christiano I. VH. 8 Chart. 1461 4»

— Epistulae ad Cyrillum de

magnificentia H. Hieronymi.

Tractatus de praeparatione

ad niissam. Ars inenio-

randi etc. I. VH. 10 Chart. 1447 4®
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Autor

Jahr es

Titel Signatur
Stoff

oder

.Tahrli.
1

Au^stinus De regtila verae fidei ad Pe-
1

1

trnm Diaconuin. Item vita

S. Remigii Kemorum epi- XU—
scopi •) I. VII. lla Membr. XUl 4»

1 De doctrina Christiana per
i

Waltharum Sanctae Mariae

scriptns. Einsdem 8. Au-
gustin! De perfectione insti-

tiae et de natura summi
boni etc. etc. II. V. 1 Membr.

i

XIII fol.— De modo praedicandi Denm.
De vita etdisciplina Christi-

ana etc. etc. I. VII. 16 Chart. XV fol.— De vita Christiana II. IV. 6 Chart. XIV !foi.

CaesariusAr. Homiliae. Hunc libmm de-
i

dit D. Stephanus Olomu-
censis Ecclesiae Vicarius

post mortem suam fratri-

bus domus Vallis Josaphat

prope Olmucz in Dolan II II. 18 Membr. XIII fol.— Homiliae II. VII. 27 Chart. 1510 4«

Ca.ssiodorns De anima et charitate. Sti-

mulus amoris II. VI. 8 Chart. 1353 40

— Variamm Epistulamm libri 1

finiti ante Laetare per

Barthol. de Vteri

1

I. 11 23 Chart. 1301 fol.

Cvprianus Tractatus de patientia, De
zelo et livore. Codex hic

Carthusiae Olomucensi do-

natus est a Domino Wolf-

t;ango Canonico anno 1508 II. V. 5 i

1

Membr. ^ XIV fol.— De ecclesiae Catholicae uni-

täte adversns haereticos et

schismaticos epistola II. III. 31
1

Chart. 1464 fol.

Cyrillus Epistula ad Augmstinnm de 1

miraculis S. Ilieronvmi I. II. 29 Chart. XIV fol.— Eadem epistula 111. m. 15 — XIV fol.

Damascenns De fide libri IV etc. II. V. 7
i

.Membr.
[

XIII fol.

I) ('f. Wattenliaeh a. a. 0. p. C74: Liber isfe datus cst per 111. prin-

cipem d. d. Georpuni ducem iu Slesia Moiisterbergeiisem Ul.se. (,'omitem Gla-
censem ete. pro nionaaterio Sarensi Rcv. jiatri doumo d. Vito abbatc a.

D. U9S.
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Autor Titel Signatur
Schreib-

stoff

.lahr
1 ^

oder c

Jahrb. ^

Ensebias Epistula de morte gloriosis-

aimi llieronymi 11. IV. 15 I Chart. ' XIU
Epistula ad Daniasum ct

Theodor. Koni. Sanctorum 1. VII. 10 Chart. 'j:

Fulpentin« Imagines U. V. 9 Membr. XIII
4“

Gregorius M. Pastorale per manns Nicolai

de Olmucz m. 11. 4

1

Chart. 1428 [“]•— Liber dialogornm 11. VI. 4 Chart. 1445 f"'-

Moralia. Anno 1391 I). Ni-

colaus in Oltos'avitz ple-

banns hunc lihrum dedit

pro domo Vallis Josajiliat 11. 111. 18 Chart. XIV
XIII

4“— Liber dialogorum II. V. 15

GregoriusM. Hesponsiones ad AuguHtinnm

Archicpiscopum Angliae

de hi.sforia ecclesiastica

Anglorum U. IV. 8

1

Chart.

Chart.

1

1

1402 jfol.

Hieronymus De modo vivendi in mona-

sterio etc. 11. VIII. 44 Chart. XV 12«

— Homiliae aliquot 11. lU. 22
,

Chart. 1417 fol.

— Epistula ad Heliodorum de

contemptu mundi U. VI. 6

1

' Chart. 1472 4«

— in Matthaeum 11. UI. 25 Chart. XV fol.

^

—

Epistulae U. 1. 6
j

Chart. XllI ;fol.

Josephus Antiqnitates Judaicae II. 111. 31 Chart. XV fol.

Flavins

Isidoms Liber Soliloquiomm cum
accessoriis III. V. 4 Membr.

)

XIV 4»

— Synonima II. VII. 7 Chart. XIV
1

4»

— De Norma vivendi U. VII. 18 Chart.
1

XIV 4«

De Summo bono. D. Nico-

lans Dust Canoniens Pra-

gensis dedit hnnc librnm
1

1

i

fratribns Ord. Carthusiensis

prope Pragam 11. III. 22 ! Chart.

1

1417 fol.

— De summo bono I. II. 21 Chart. 1371 fol.

— Liber synonimorum III. IV. 1 Membr. XIII fol.

Leo P. III De passione Domini 11. 11. 25 Chart.
1

1410 fol.

Origenes In Epithalaniinm Salamonis 11. Vll. 27 Chart. ! 1510 4«

— Expositio super cantiea ean-
1 1

1) Nacli Wiitteiibaoli a. a, 0. p. tlTs.
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Autor Titel
1

Signatur
•Schreib-

stoff

Jahr

oder

Jahrh.1
Format

ticomm per manns Jodoci

Carthnsiani in Dnlan 11. VII. 20

i

Chart. 1 XIV 4'>

Origenes Super in principio erat ver-

horn homilia 11. IV. 20 Chart.

1

1402 fol.— llomiliae XXVI II. VI 1. 5 Membr. XIV 4»

Boctins De Trinitate libri II. Eius-

dem de hebdomadibus et

de dnabus naturis et una

persona Christi II. V. 7 Membr. XIII fol.

Aesopius Fabulac cum Commentnrio 11. V. 15 1 Chart.
1

XIV 40

Apuleius Metainorphoseos et Flori-

domm libri. In calce haee

subscriptio : Leonardos

Aretinns recreandi ingenii

rausa ridens Indensque

dictat, unde severiores ro-

gat ne legant, urbaniores,

ne efferant.

j

I. IV. 8 Chart.

1

1

XV

1

i

fol.

Aristoteles Aenigmata 11. V. 9 Membr. i XIII 40

Cicero De oratore et de natura

deorum II. II. 5 Chart.

1

1469 fol.

Rhetoricorum libri et Eior-

dia Casparini super Rhe-

toricam novam I. VII. 1 Chart. 1 XIV fol

Demosthenes Philippica graece cum Li-

banii Argumentis I. VI. 3 Chart.
,

XVI 40

Ilesiodns Opera graece cum scholiis

antiqnis graecis ') I. VI. 9 Chart.

1

XVI 40

Statins Thebais cum accessorio Jani

Pannonii I. VU. 21 Chart. 1458 40

Seneca De quatuor virtntibns Cardi-

nalibns 11. V. 5 Membr. XIV fol.— Declamationes moralizatae 11. V. 9 Membr.
1 40

— De remediis fortuitornm II. VI. 28 Chart. 1369 40

Ueber einifre der wertlivoll.sten Iland.^chriften der Studienbiblio-

thek ist bereits von verschiedenen Forschem gehandelt worden, und

cs genügt daher, auf diese durch (ioldtnann /.nsaniincngestellteii Mit-

1) Ueber diese Handschrift vergl. die ausfilhrliehe Abhandlung von
Johann Wrobel, Ueber eine neue Ilesiodhandsehrift. Sifaungsberielite iler

Kaiserl. Akademie der IVLsaenscliaften. l’hil. -lii.st. l’l. XCIV (l''7U) S. B15
- Ö2ll.

r
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480 Mittheihingon Uber die K. K. Studienbibliothek zu Olmtltz

theilnngen zu verweisen. Mit Recht wird von der Bibüotheks -Ver-

waltung ein Codex als ein Schatz gehütet, welcher die früher an-

gefochtene Ansicht, es habe Melanchthon seine Loci cominuues selbst

ins Deutsche übertragen, dcpcumenfariseh bekräftigt. Der Codex, 793
Folioblätter umfassend, zeigt unverkennbar die kräftigen, breit aus-

geprägten Charaktere der eigenartigen Handschrift des berühmten
Humanisten.')

Von nicht geringem Belang ist endlich auch das Manuscript,

welches unser Hauptaugenmerk fesselte, wir meinen den Codex I.V. 34,

welcher unter andern vorreformatorischen Schriften auch den so hoch-

wichtigen Dialogus Wiclifs enthält. Unter den zehn Handschriften,

welche Pollard zur Herstellung seiner Ausgabe John Wiclifs Di.alogns

sive Speculum Militantis ecclesiae. London 1886. herangezogen, ist

die.se nicht benutzt, auch nicht einmal erwähnt, obwohl Buddensieg
von ihr — allerdings sehr cursorisch — Mitfheilung gemacht hatte.

Der fragliche Tractat fol. 1—24a der Handschrift beginnt hier ohne
Ueberschriff gleich mit den Worten; Cum ydemptitas sit mater fastidii.

Gap. 31 (und 32), ebenso der Epilogus fehlen. Hierdurch stellt sich

der Codex zur Wiener Handschriftenklasse; ") sonst hat er aber, so-

weit ich gesehen, keine Lücken. Der böhmische Ursprung ist zweifel-

los. 3) Merkwürdig ist der Schluss:

fol. 23 b ... consenciant in hac parte (Pollard p. 85). Daran
anschliessend: Cni honor et Imperialis potestas per Infinita secnla secu-

lorum Amen Anno doinini M“CCCCX1 ln domo paupernm. Hierauf

roth : Explicit dyalogus doctoris evangeliei. Nach einigen, wohl erst

später eingetragenen Füllseln folgt 24a von erster Hand roth, als eine

Art Ersatz für den fehlenden Epilogus: Iste dyalogus editus a Reve-

rendü Magistro Johanne de Wykleph sacre theoloye professore docto-

reque ewangelico Anglice nacionis describit exercitum ecclesie mili-

tantis fore tripartitum. In parte cleri sub qua pape Cardinales legati

patriarche Archiepiscopi Archidiaconi Canonici sacerdotes et simplices

sunt contenti. Et in parte dominomm secnlarium sub qua Imperatores

Reges et principes duces Marchiones Comites B.arones milites armigeros

et clientes simplices comprehendit. In parteque Wlgarinm sub qua
pannifices pelliparii sartorcs sutores aurifabri inclnduntur cum ceteris

ponens quamlihet partem trium parcium partes alterutras iuvare. Et

sic oinnes virtutibus insistentes ad patriam anhelare Amen.
Auf der Innenseite des vorderen Deckels ist ein Ex libris-Zeicheji

cingeklebt: EX LIBRIS
/
BIULIOTHECAE (JENEROSI/ DOMINI DNI

1) Vgl. IV. ,'^aliger, Pli. Melancbtlions deutsche Handschrift seiner ‘Loci

cotnmuncs' in der Olniitfzcr Stuiiicnbibliothck. Zeitschrift für österr. (Jym-
iiasicn ISSO. S. 241— 24(i.

2) Ibircli die Notiz Anno Domini 14 1 1, welche kaum Copie sein dürfte,

wird der Codex — 17 Jahre nach dem Tode des Autors geschrieben —
auch zu liem ältesten datirten Zeugen des Dialogus.

3) Fol. Uia am obern Rande Haha kuklyhove, quomodo rccesistis a

Christo ad dyabolmn.
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FERDINANDl
/ HOFFMANN LIBERI BARONIS IN GRÜENPUIIEL

ET STRECHOW
/
DOMINI IN GREVENSTAIN ETC /

SACRAE
CAES; MAI TIS CON /

SILIARII ET PRAESIDIS CAM
/
ERAE

Al'LICAE von Engeln und EngcDköpfen umgeben. Die Studien-

bibliothek verwahrt eine Anzahl von Werken ans jener Privatsamm-

lung
,

zumeist in grünes Leder gebunden und mit demselben Zeichen,

das ausserdem das Wappen: ein Aehvenbündel nnd ein springendes

Böcklein, in je zwei Feldern anfweist. Dieses ist aber in unserem

Codex, seines Formates wegen, abgeschnitten.

Wien. Dr. Rudolf Beer.

I'ardinal (larampis littorarische Reis« durch Deutschland

ITöl — 171«.

Das 18. Jahrhundert war die Zeit der litterarischen Reisen. Der
Benediktiner Mabillon hatte schon ll!83 damit den Anfang gemacht;

ihm folgten seine Ordensgenossen .Montfaucon
,
Martene und Durand,

Calmet und Gerbert, denen wieder Zapf nnd Gerken sich anschlossen.

Eine etwas versp.'itete Nachlese zu den genannten bringt das kürzlich

von mir heransgegebene Reisetagebuch des P. Nepomuk Ilauntinger,

0. S. B, Bibliothekar von St. Gallen aus dem Jahre 1784. (Göri'es-

Gesellschaft. 2. Vereinsschrift für 1889. Köln, Bachem.) Gleichzeitig

damit erscliien das in der Note ') genannte Werk, dessen Ilerau.sgeber,

Palmieri, zweiter Cnstos am Vaticanischen Archiv ist. — Garampi ist

heutzutage vergessen , war aber ein sehr tüchtiger Gelehrter
,
nament-

lich auch Numismatiker. Geboren zu Rimini 172.5, ward er 1749

Beamter am Vaticanischen Archiv und machte sich durch zahlreiche

Indices um dasselbe sehr verdient. Im Aufträge der römischen Curie

machte er verschiedene Reisen, zuerst 1761 bis 1763 die hier be-

schriebene, die zweite 1764 znm Frankfurter Reichstag, 1772 nach
Polen. Er ward 1785 Cardinal und starb den 4. Mai 1792 in Rom.
Er hatte eine reiche Bibliothek gesammelt und auf seinen Reisen be-

sonders den Büchern eifrig nachgefragt. Vgl. Blume, Iter italicum 2,

233—235. Die vorliegende Reiseheschreibung scheint aber weniger

sein Werk zu sein, als das seines Begleiters und Sekretärs ('allisto

Marini, der später Präfect des Vaticanischen Archivs wurde. Weiteres

erfahren wir nicht über ihn, als was er selbst gelegentlich bemerkt.

Man darf ihn nicht mit Gaetano Marini verwechseln, wie dies einige

Male Palmieri selbst begegnet zu sein scheint. Vgl. die Note auf S. IX
der Vorrede.

I) Gregorio Palmieri, Viaggio in tlermaiiia, Haviera, .Suizzera, Olanda
c Franeia oompinto negli .anni I7(il— 1703. liiario del lärdiiiale (tiuseppe
(iaratnpi. Kdizione eondotta sul codice inedito esistente ncll’ arcliivio \ ati-

cauo. Roma. Tipogratia Vaticana. 1S89. XXll, 328 .S. gr. 8". l.ire 5.

r
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482 Cardinal Oarampis litterarisehe Reise etc.

Am 2. August 1761 fand die Abreise von Rom statt. In Bo-
logna, Modena, Mantua, Verona, Trient, Botzen, Brixen,
Innsbruck wurden überall die Gelehrten und Bibliotheken besucht,

Alterthflmer und Handschriften notirt, auch andere Merkwürdigkeiten

in Augenschein genommen, besonders das Bergwerk zu Schwaz bei

Innsbruck. Ueber Fü.«sen und Kempten erreichte man am 26. Sep-

tember das nächste Ziel der Reise, das Cisterzienserkloster Salem
oder Salmannsweil bei Konstanz, wo Garampi bis im Januar 1762 ver-

weilte, hauptsächlich bemüht, die zwischen dem Abte und einigen

München entstandenen Differenzen beizulegen, was auch gelang; doch

erfahren wir hierüber nicht viel. Unterdessen ward die Bibliothek im

nahen Kloster Weingarten besucht, und im Februar 1762 ein Aus-

flug nach Schaffhansen und St. Blasien im Schwarzwald gemacht.

Der Fürstabt sandte den P. Bibliothekar Martin Gerbert, den be-

kannten Gelehrten und späteren Abt (1764— 1793), mit einer sechs-

spännigen Carosse entgegen, die später gegen einen Schlitten, der von

sieben Pferden gezogen war, vertauscht wurde. Die gelehrten Studien

und die Buchdmekerei in St. Blasien werden sehr gerühmt, ln den

übrigen deutschen Klöstern wird zu viel Musik getrieben, was schon

Mabillun nicht gefiel. (S. 53.) Von dem gelehrten Bibliothekar P.

Marquard Ilergott wird eine Anekdote milgetheilt, wie er dem als

Bücherfreund nur zu bekannten Cardinal Passionei, mit dem er

übrigens gut befreundet war, die überlassenen Bücher wieder abnahm.

Weiter ging die Reise in Begleitung von P. Gerbert nach Basel, wo
dem Italiener der Fleiss der Einwohner auffällig ist. Das Grab des

Erasmus, Holbeins Todtentanz und der gelehite Iselin werden be-

sucht, auf dem Rückweg die Insel Reichenau, wo kein eigentliches

Kloster mehr bestand.

Am 23. März 1762 (nicht 1769, wie 8.55 gedniekt ist) nahm
man Abschied von .Salem und reiste nach St. Gallen. Der Biblio-

theksaal dieses Klosters wurde gerade neu gebaut, und es mussten daher

die berühmten Handschriften in Rorschach eingesehen werden, wohin

man sie unterdessen gebracht hatte. Der Bibliothekar P. Pins Kolb
war dem Tode nahe und starb auch bald darauf am 22. April. Sein

Handschriften-Katalog wird ausführlich besprochen, doch nicht ohne

Mängel befunden. In Einsiedeln wurden die Ostertage zugebracht.

Die vielbesprochene Engelweihe-Bulle Leos VUI. vom Jahre 964 (Jaffe,

2 A. -|- 3708) erklärt Marini als absolut falsch; die Studien blühen

hier nicht wogen der beständigen Be.schäfligung der Mönche im Chor

oder in der Kirche, ln Zürich wurden die Sammlungen von Escher,

Heinrich Meister, Ulrich, Hagenbucli und dem Botaniker Johannes

(nicht Joseph) Gessner, sowie die Stadthibliothek besucht. Viele Hand-

schriften daselbst tragen noch den Bibliothckstempcl von St. Gallen,

von wo sie im Kriege von 1712 nach Zürich gebracht worden waren.

Ueber Muri, Luzern, Bern, Freiburg, Lausanne ging die Reise

nach Genf, das ausführlich geschildert wird. Der 69jährige Voltaire

im nahen Femey wird nicht vergessen. Doch sahen die Regierung
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und andere rechtacbaffene Leute von Genf den Spötter nicht gern in

der Nähe, und auch die Regierung von Zürich hatte unlängst den Ver-

kauf von dessen „Jungfrau von Orleans“ verboten. Auf der Rückreise

war besonders die Aufnahme durch die Akademie in Lausanne höchst

ehrenvoll. Hern wurde dies Mal eingehend besichtigt; der grosse Haller,
eine europäische Berühmtheit, war aber gerade abwesend. Solothurn
und Zofingen werden mit einigen Zeilen abgethan, dagegen Luzern
ausführlicher beschrieben (S. 107— 116), ebenso Unterwalden. Die

Weiterreise ging über Baden und Zur za eh nach Rheinau, dessen

163 l’crgnmenihandschriften kurz besprochen werden. Darauf folgt

8. 123— 129 noch ein Bericht über die 13 Schweizerkantone im All-

gemeinen. Am 3. Juli wird zum letzten Mal von Salem Abschied ge-

nommen, dann nochmals ein Aufenthalt von einer Woche in St. Blasien

gemacht und auf der Propstei Krotzingen der schwer erkrankte P.

Herrgott besucht, der noch seine lebhafte Heiterkeit zeigte, aber schon

nach einem Vierteljahre starb (16. Oktober 1762). ln Freibnrg ver-

abschiedete sich der bisherige liebeaswUrdige Begleiter Gerbert
,
und

die Reise ward auf der Post nach Strassbnrg fortgesetzt. Die

Universität, Archive und Bibliotheken, dann der gelehrte Schöpflin,

der später in Karlsruhe .Hngetroffen ward, geben reichen Stoff zu Notizen

aller Art. ln Bruchsal wird mit den Domherren Hutten und Baron

von Wessenberg Bekanntschaft gemacht. Heidelberg giebt dem Her-

ausgeber Gelegenheit, einige Bemerkungen über die berühmte Bibliothek

anzubringen, über die Marini stillschweigend hiiiweggegangen. In

Mannhe im war der gelehrte Abbe Maillot als Bibliothekar mit der

Anordnung der Bücher beschäftigt; im Kurfürstlichen Archiv zeigte

man unseren Reisenden einige alte Urkunden. In Frankenthal ward

die Kurfürstliche Porzellanfabrik in Augenschein genommen. Die

Kapitelsbibliothek in Mainz hat 600 Handschriften, über welche einige

kurze Notizen gegeben werden. Der Satz Sigibertus bindit libellum

w.ar für die Italiener unverständlich. (Vgl. Wattenbach, Schriftwesen

im M. A. 2 A. 325.) Die Stadt, obgleich Universität, hat keinen Ge-
lehrten von Ruf anfznweisen. In Frankfurt wurden der Buchhändler

Varrentrapp und der Kaufmann Peter Brentano (der Vater des Clemens

Brentano) besucht. Dann ging die Reise rheinabwärts nach Bonn,
von da zu Lande nach Köln. Der gelehrte Jesuit Hartzheim wird

gelobt, die Universität aber hat keine Berühmtheit anfznweisen. In

der Kapitelsbibliothek wird das Sakramentarinra erwähnt, das Delisle

unlängst beschrieben hat (Memoire snr d’anciens Sacramentaires

No. XXXIX).
In den Niederlanden berührten unsere Reisenden Utrecht

wo der berühmte Psalter dem 9. Jahrhundert zugetheilt wird, Amster-
dam, Harlem, Leyden mit der berühmten Anatomie, Haag, Rotter-
dam, Antwerpen, Brüssel. Einige Notizen aus Handschriften der

Burgundischen Bibliothek werden ansgezogen. Auf der Rückreise

wohnte Marini in Köln einer Doktorpromotion bei; die Statuten der

Universität Löwen giebt er in extenso (8. 230— 241). Bei Paris
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werden besonders die Bibliotheken und die Gelehrten besprochen,

nanieiitlich die Mauriner, die in lauper Reihe anfpefflhrt werden. Am
22. Januar 1763 wohnten die Reisenden im Louvre einer Sitznn;; der

französischen Akademie, der Aufnahme des Abbe Voisenon, bei.

Die Rückreise ^infr über Nancy und Luneville, wo König
Stanislaus von Polen residirte, nach Strassburg, wo man sich eine

Woche aiitliielt und mit Schöpflin und dem Bibliothekar Ljimey ver-

kehrte. In der Markjrrüflichen Bibliothek in Rastadt befanden sich

3 intere.ssante Handschriften, darunter die einzige aus Blanbeuren

stammende, die Manegolds von Lautenbach Streitschrift gegen Wenrich
enthält. (Jetzt in Karlsruhe Cod. 93. W. v. Giesebrecht in Sitzungs-

ber. d. Münch. Akad. 1868. II. S. 297—330.) Von Baden werden
3 römische Inschriften mitgetheilt. ln Stuttgart wird ausführlicher

von der Hofhaltung des Herzogs Karl Eugen, als von Büchern berichtet;

mehr erfahren wir von den Bibliotheken in Ulm, Wiblingen, Augs-
burg und München. Am letztem Orte war Felix Oefele Bibliothekar,

welcher eben seine Rerum Boicarum scriptores heransgegeben hatte,

aber nicht pseudonym, wie der Herausgeber in der Anmerkung bei-

fügt. Salzburg, damals noch Universität mit 800 Studenten, neigte

sich bereits stark dem Verfalle zu. Von den ö.sterreichischen Stiften

werden Lambach, Kremsmünster und Melk ausführlicher be-

sprochen. ln Gesellschaft von P. Martin Gerhei t, der eben aus Italien

zurückgekchrt war, fuhren unsere Reisenden am 26. März in Wien
ein und blieben dort bis zum 23. April. Eine reiche Zahl von Notizen

über Kunst, Unterriehtsanstaltcn
,

Bibliotheken und Litteratur ist die

Frucht dieses Aufenthaltes. Unter den dortigen Bekanntschaften ver-

dienen der Bibliothekar Kollart, Baron Senckenberg und der

Dichter Metastasio besonderer Erwähnung. Zu Ostern sahen die

Reisenden auch den Kaiser Franz und die Kaiserin Maria Theresia

öffentlich tafeln.

Die Rückreise ging ohne bemerkenswerthe Zwischenfälle über

Gratz, Marburg, Triest, damals noch wenig bedeutend, nach Venedig.
Beim Abschied von der letzten deutschen Stadt vereucht der Reisende

nochmals sein Gesammturtheil über Deutschland und die Deutschen

auszusprechen; es ist um so interessanter, wenn man die damaligen

Zustände mit den heutigen vergleicht. Ueber Venedig wird still-

schweigend hinweggegangen, dagegen Padua mit seiner berühmten

Universität eingehender dargestellt. Ohne weiteren Aufenthalt langten

die beiden Reisenden am 31. Mai 1763 wieder in Rom an.

Die vorstehende flüchtige Skizzirung der Reiseroute mag eine

Andeutung von dem reichen und intercs.«antcn Inhalt des Buches geben.

Ein alphabetisches Register von 18 Seiten über Personen, Orte und

Sachen macht den Schluss und erleichtert das Nachschlagen bedeutend.

Wir ersehen daraus, dass in dem Buche Nachrichten stehen über 17
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Archive, über mehr als 70 Bibliotheken, 42 Iland.schriften
,

7 antike

Inschriften, etwa 50 Kloster, 14 Museen, 13 Universitäten u. s. w.

Dazu kommen noch zahlreiche Notizen über Münzen
,

die Verkehrs-

mittel und die Wirthshäuser. Mehrere Notizen beziehen sich auf den

Streit über den Verfasser der „Iraitatio Christi“, der damals gerade in

Deutschland geführt wurde, worüber Ruland zu vergleichen gewesen

wäre. Serapeum 22 (1861) S. 273 ff.

Immerhin fehlt es dem Buche neben manchen Vorzügen auch

nicht an Mängeln. Dahin gehfiren vor allem die zahlreichen Schreib-

und Druckfehler in den deutschen Eigennamen, wodurch dieselben bis

zur Unkenntlichkeit entstellt werden; z. B. 8. 70 Sweitch lies Schwytz,

S. 53 Cosenza statt Costanza; das. Sfeiffer statt l’feiffer; 8. 270 Be-

reitch statt Baireuth, 8. 80 Fraufeto und 8. 127 Feruenfeld lies Frauen-

feld, 8. 72 Luigi XIX. statt XIV. Albert Dürer heisst immer Alberto

Duro. Allenfalls wollten wir den Italienern Eideiberga und Aller

noch hiugehen lassen. Zwar hat der Herausgeber, als der deutschen

Sprache wohl kundig mit Hülfe von Ritters geographischem Lexikon

in erwähntem Register bereits die meisten dieser Fehler eorrigirt. Nach
meiner Ansicht wären diese Correkturen ohne weiteres in den Text

gelbst aufzunehmeu gewesen, während man jetzt genöthigt Dt, bei Jedem
auffallenden Worte im Register naclizuschlagen. Dagegen glaubte

wohl der Herausgeber die Handschrift pietätvoll abdrucken zu sollen,

wie sie vorlag; daher er auch nur selten Anmerkungen beifügte, die

mancherorts zum Verständniss nothwendig gewesen wären, oder zur

Richtigstellung, wenn es z. B. 8. 79 heisst Bremgarten liege an der

Limmat, statt Reuss, oder 8. 83 Freiburg (in der Schweiz) liege an

der Aare, oder 8. 73 die Belagening von Wien in das Jahr 1682

statt 1683 gesetzt wird, Heidelberg mit Wittenberg verwechselt wird

8. 153 u. s. w.

Auch eine Eintheilung in Abschnitte mit Uebcrschriflcn und

Hervorheben der wichtigeren Orte und Personen durch gesperrten

Druck würden das Buch lesbarer gemacht haben, das Jetzt so zu

sagen ohne Unterbrechung über 300 Seiten lang fortgeht.

Dennoch hat sich der Herausgeber die Sache keineswegs leicht

gemacht. Ausser der Widmung an den f Vorstand des Vaticanischen

Archivs, Cardinal Ilergenriither
,
und dem bereits erwähnten Register

hat er noch eine ausführliche Einleitung vorausgeschickt, die manches
Neue über Garampi, .Marini uud das Vatikanische Archiv bringt. Möge
ihm die Erfüllung des Versprechens, mit dem er schliesst, auch die

zweite Reise Garampis an den Frankfurter Reichstag im Jahre 1764

hcranszugeben, mit Berücksichtigung der obigen Bemerkungen möglich

werden.

Stift Einsiedeln. /'. Gabriel Meier.
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l’ersidskija, arabskiya i tvurkskiia nikopisi turkestansküj publk-noj bitilio-

theki. Siustavil 'K. Kal. 'l'askent. Tipografija akruznova .staita ISMb
(rersiseiie

,
aratiiselie und türkisclie Ilanilsehriften der turkestanischen

üffentHeiien Rililiotbek. Rescbrieben von E. Kall. Tascbkeut. Tyj«>-

grapbie des Bezirksstabes.)

Von einer Bilcliersaminlung in Ta.schkent, dem äus.sersten Sitze rusai-

selier Cultur in t'enfral-Asieu, haben bin und wieder die Reisenden berielifet.

Henry Lansdell beschreibt in seinem Buclie Uber Central -Asien (II. p. 376 der

ilent.selien Ausgabe) diese (irilndung des Cenerals Kaufmann, ilem das

russiselie Taselikeiit seine K.\istenz und sein naeb Art ainerikani.seber Städte

rapides Waebstlimu zu verdanken liat. Sie bestand zur Zeit der Reise des

frommen Amerikaners, also lhs'2—b3, aus Werken in 9734 Bänden, 26ä9

russischen, 1444 französiselien, 850 deutsclien und 392 in <ien übrigen Cnltur-

.spraeben Enrop.as gesehriebencn. Die Unterstiitznng des Oonvenieinents be-

trägt 2600 Mars, wovon lOoo für das (Jetiäude und 1000 zum Bilelierbinden

verwendet werden. Die Bibliotliek liatten in dem letzten Gesehäft.sjabre 183

I.eser benutzt, weiche zusammen 2780 Bllelier entliehen hatten. Lansdell er-

wälint auch, dass der Bibliothekar MeJ.owii Alles, was seit 67 Uber Trans-

kaspien geschrieben ist, in grossen Sammelbänden, nicbr als 300 an Zahl, ge-

sammelt hatte. Die Ergebnisse dieser Sammlung hat Me).owij seitdem nieder-

gelegt in seinem Buche ; 'rurkestanskij sbornik sacineiiij i statej atiiasju-stsieh

do Srednej Asij i Turkestanskova kraja w asabennosti. S. l’etersburg 1888.

(Tnrkestaiiische Sammlung von Werken und Artikeln, die sich auf Ceutral-

Asien lieziehen und auf '1 iirkestau im besondem.)
Auch George Curzou in seinem Buche „Russia in (.'entral-Asia“ er-

wähnt Meiowij’s rilhmenswcrthe Thätigkeit.

Mit dem vorliegenden Kataloge scheint gleichzeitig eine Notiz aus-

gegangen zu sein, die aus der Turkestanisehen Zeitung sich bis in deutsche

l’rovinzialblätter verirrte. Sie belehrt uns, dass iler 1‘riv.atsccretär des

Generals Kaufmann. A. E. Kulm, der romantisehen Idee nachging, die l'ebcr-

Meibsel der .Samarkander Bibliothek Timurs zu finden. Jedenfalls hat er

bald resignirt und sieli mit der Ausbeute, die er auf seinen Streifzügen

,
.durch Güte oder Gewalt“ erwarb, getröstet. So entstand die in dem Kata-

loge von K. T. Kall beschriebene Sammlung.
Ihr Werth ist in historischer Hinsicht ein selir grosser, namentlich für

die Geschichte derChanate. Nachdem der jungverstorbene Eranz Teufel das

unkritische Verfahren der Männer, die bis jetzt central-asiatisclie Gcscbichte

geschrieben haben, Hammer- l’iirgstalls, Vamberys, Howorths und tinderer,

mit Elrfolg gezeigt hat. muss jeder Zuwachs an handschriftlichem Material für

die yuellen jener Geschichte von der Wissenschaft besonders eifrig begriisst

werden. Deshalb scheint die .''ammlung allerdings „fiir Orientalisten und Ge-

schichtsforscher in hohem Grade wichtig“ zn sein, vor allem aller fUr den ge-

sciiichtsforscheudeu Orientalisten, denn hier ist eben, worauf Teufel nach-

drileklieh aufmerksam gemaebt hat, mehr wie anderswo der Philologe vom
Historiker nicht zu trennen.

Am zaihlreiehsten sind in der Sammlung die persischen Mauuscripte,

von denen 47 historischen. 3 geographischen. 1 litterarhistorischen, 3 ethisch-

politischen , 5 Juristisch-religiösen, 5 sufistischen, 3 poetischen
,

1 miscellaneu

Inhalts sind.

Aus den historischen Handschriften heben wir hen’or:

No. 1 u. 2. Türlkb Tabari in der persischen Uebersetzung des Abu Ali

Muhammed beu Muhammed al Balami (cd. Zoteuberg. Paris 1867

-74.)
No. 3. Tärlkh i Narsehachi oder Kitäb Narschachi, ein sehr seltenes I\ erk.

das nach Vamb6rj's Geschichte Bucharas p. XII, sieh nur in 2
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Exenmlaren in E\iropa befindet. Tiieiiweine nur edirt von Cliarles

Sehener in der Chrestmnatliie persane. Paris 1883.

In deuiselben Hände befindet sieh ein hi.storisehes Werk Miiliain-

med Jakubs aus Boeliara, das von Mulmnnued an eine Oeschiehte
4ler Lslaniitiselien Dynastien bietet uml in eine Speeiaigeseliielite.

Central -Asiens ausiUi'ift. Es ist ein Ineditum.

No. 5. Scheikh Eerid-ud din '.\tfar’s Ileiligenbiographieen, Tozkirat Auiia.

No. K. Eine Handschrift des türlkli i ^'as.saf.

No. II. Ein Tärlkh Hajhak, verfasst von .‘\bu-l Hasan Ali, einem Manne aus
d»T Statlt Haihak bei Nisliabur, dem „Lieblinpsitze der Schöngeister
Iran’s“, weiefier eine Topograpliie und (ieschiehte seiner Vaterstailt,

bis 1 1 tiS reichend
,

in dem W erke bietet. Die Handschrift ist eine
der ältesten 4ler Sammlung V4)m Jahre tH47.

No. 10. Jam cal tärlkh V4)ii (Jnläm Earii-ud-din, eine in 5 Kapitel getlieilte

Univ4-rsalji;eschiehte
,

bis znm Anfänge der Hegiemng des gr4)ssen

Akliar reieln-nd. Im letzten Kapitid gi4‘bt er zum Antange die Lehre
der Inder von den vier Weltaitern wieder. Ebenfalls ein seltenes

Ineditum.

No. II. Taba4iät mahmud schähi, ein historisehes Werk Abdul Kerims, die

Jahre 1— Ito.'i umfassend.
No. 12. 13. Handsehriften des berühmten Zafer-uäm6 Maulau Sharaff ud din

Ali Yazdi's, das die Geschichte Timurs luid seines Sohnes Chalil

entliält.

No. I I 11 . l.ia, 10 u. 17 gi'hcn die Einleitung zum Zafer-näiim von demselben
Verfasser. 14 stammt vom Jahre 1005.

No. 14b ist das Werk eines Zeitgeimssen Timurs, der sich nennt -Mi ben
Dseheinal- ul -Islam, das in seinen Gnindziigen die Geschichte der
Feldzüge Timurs enthält. Schliesst mit 1.3‘J», in welehom Jahre
Timor den Hefehl zum Bau einer Moschee in Samarkand giebt. Sel-

tenes Ine4liluui.

N4). 1.5c. Inedirte Gesehieht4' Abba-s des Grossen eines unbekannten Autors.

No. 18 11 . 111. Geschichten 'I'imors, Ctmipilatioueii bekannter Autoren. Der
Verfasser der ersten lieisst vielleicht Mirza liumuz. Die zweite

heisst Tiinur nänii'>. Beide unedirt.

No. 21. Malfuzät i TimUri.
No. 22. Der Nigäristän Ahmed ben Muiiamm4'd al Kazwiui's.

No. 23. Scheibliaui näme eines unbekannten Autors, von Muliammed Schelh-
bani Chan bis in ilas X. Jalirh. der H. reichend. Ineil.

No. 24. Iskautler näni6 o. tärlkh Iläsäni aus (b-iii Türkischen übersetzt tliirch

Emir Ahd-ulla auf Befeld Iskander Chans, der dem Werke den ersten

Titel gab. Das türkische Original auf Befehl des Sultans Mahmud
Hasan verfasst. Es enthält die Geschichte Tschingiz-Chans und seiner

Nachfolger uml schliesst mit der Geschichte der Scheihbaniden.
Seltenes Ineditum.

No. 25. Tärlkh Abu’l Che ir Cliani eines Abn-1 Chakk, der um 1552 lebte.

Es reicht von der Erschaft'ung der Welt bis in das 10. Jahrli. der 11.

No. 26 u. 41b. Das fllr die Lokalgi'si-hichte Boeharas wichtige Werk Ahmed
ben .Muliammed's „Kitäb malaz ädam“, das die Geschichte berühmter
in den Gräliern Jener Stadt ruhender Persönlichkeiten giebt.

No. 31. Das Tabatiät i Akbar Schähi, das berillimte Werk Nizam ud din’s.

Eine gute, alte Handschrift.
No. 32. 33. Atjul Fazl's Akbar nämt-.

No. 35. Das Ikbäl nainc Jehänglrl Mohammed Chan's. Eine gut erhalte

alte Hamlsehrift.
No. 30. 40. 41a. Tazkirat mcqulm chänT, das Werk Muliammed Yiussuf Munschi’s.

Vambery, Gesehielite Bucharas p. XIV., Teufel, Z. D. M. G. XXXVllI.
235. 40.' Bis vor nicht allzu langer Zeit im Auszuge die einzige

Quelle fiir die Geschichte <ler Chanate.

11 . vn. 32

f
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No. 45. Sammelwerk von Chroiiogrammen, sehr wichtig fiir Geschichte
Mittelasiens von ISä.iysR— 1742. Kosen, coli, scient. 115— 140.

No. 4ß. Tiihafat al chäni, verlasst nni 1745 von Muhanimeil Wefaj Kermincgi,
schildert die Vorgänge in Huchara von 1721— 175B/57. Ined.

Von den geographisch-kosmograpliischen Handschriften ist

namentlich zu erwähnen

No. 4i). Kine Handschrift der haft ikllin der sieben Climate (d. i. die ganze
Welt), ehies Werkes des Amin Ahmad Kazi, der um 15S3 !I4 schrieb.

T»a.s 5. und 6 . der sieben Kapitel ist äusserst wichtig fiir die Geo-
graphie Mittelasiens.

In No. 50, einem Sanimelbande, b»‘tindet sich das Werk 8nUan Mnhamiuad
ben Darvi.sh's ..Majinä'nl Gharii'ib“, das in Haleh nm lät>6/67 ver-

fasst ist. Die Handschrift ist wichtig, weil sie eine andere“ Kapitel-

eintlieilung als die bei Kien, t'atalogue of l’ersian Mss. in the British

Museum 1, 42(1, beschriebene zeigt.

No. 51 ist ein gut erhaltenes Exenijdar des Tazkirats Dewletscliah’s (f 1494. 5).

So weit es zu übersehen ist, kiuin dies vielleicht die älteste Hand-
schrift der Samudnng sein. Kall bezi'ichnct sie als dem Ende iles

XVI. oder ileni Anfänge des XVII. .lahrh. angehörig.
Die No. 02 it. 0.’) sind zwei sutisehe Werke des Aliajar ben Allah-Knii, der

in (.'entral -Asien unter dem Namen des Sufi Aliajar eine besondere
Berühmtheit p-niesseu soll.

Aus dem östliehen Turkestau und zwar aus Margelan stammt der Ver-
fa.sser des in No. 04 enthaltenen Werkes .sufisehen Inhalts Mir Hal-iid-din

Kamib ben Manlana al .larkcndi (nm 177S lebend), während der .Vutor der
folgenden Nummer des „Maslak arärafln", Abdul Halik Hidschdibani, Bocliara

zuzuweisen ist. l'eber die Zeit der Abfassung spricht Kall die Vernmlhniig
ans, da.ss es das Ende des 10. Jahrh. ist. Er identificirt den Abdul Halik

mit einem dieses Namens, der nach ilcin tärlkh 5Iir Seyid Scherif Rakim
1001/2 starb. Das Werk enthält 23 Kajiitel. Dir 3 Dichterhaudschriften sind

00. der Divan DJami's, 07. Sa'adi’s Bostän und GUlistan (sie stammt aus der
Sammlung des jetzigen Chans von Buchara) und OS. Divän mirza Bidil.

Die arabischen Handschriften sind 7 an Zahl und enthalten Werke, die

fiir die juristische, theologische und pädagogische Pra.\is berechnet sind.

Aus den türkischen Manuskripten ist der 4. Bestandtheil der Hand-
schrift 7S hervorzuheben, ein bisher kaum bekanntes Work Abul Ghazi
Chaii’s, des Verfas.sers des bekannten Hasani Kitäb .Sejec Turki. Die
Handschrift desselben, einer Geschichte der Turkmenen Chiwa's, ist der Ab-
fassungszeit des Werkes 1660,. Hl sehr nahe gerückt. Sie soll von 1671

Btaumien. Damit wäre diese Nummer eines der seltensten Stücke der
Sammlung.

Auch No. 79, ein historisches Werk des lladji Muh.amnied Hakim, eine

Geschichte der Türken in den Chanaten Buchara und Kokhand enthaltend,

ist wenig bekannt in der Wissenschaft und wenig verbreitet in Mittel -Asien.

Es schliesst mit dem Zuge Schir Ali Chans gegen Taschkent und dem Tode
Atalyeh Chans im .lahre 1259 d. 11. Vgl. W. N.alivkin, Kurze tJescliichte

des Chanats Kokhand. Kasan 166C. (Russisch. Auch in das Französische
übersetzt.)

Zum Schluss ist noch No. 81, eine Sammlung mandschnrischer Urkun-
den mit türkischer Uebersetzung in ostturkcstauischem Dhdckte

,
zu er-

wähnen.
So ist diese Handsehriftensaramlung vor allem von landesgesehicht-

licheni Charakter. Darin liegt ihr grösster Werth, der den Forscher in der
Geschichte jener Länder nach Taschkent weist, wo die landeskundlichen
Sammlungen Mciowijs ihm eine in vielen Fällen willkommene Ergänzung
bieten werden. Dr. Fritz Schräder.
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Pierre üatiffol, La VatUiane de Paid 111 a Paul V'. Paris. K. Lermix.
IS90. 154 8. in kl. S“.

I>icses interessante Seliriftchen bildet einen Theil der bei E. Leronx
ersebeinenden Petite Biidiothequc d’art et tl'areheologie und heliaiidelt die

(iesebiehte der Vatikanischen Bibliothek in der ganzen /.«eiten Hälfte des
lf>. .lahrliunderts in Bezug auf die griechischen Iland.sehriften. Hie Zahl der-

selben wuchs unter der Leitiuig der drei Bibliothekare (.'erx'iui (Marcellus 11,),

Sirlet« und A. Carafa sehr bedeutend, und es ist in der That der .Mühe werth,

die (ieschiehte der berühmten .Anstalt aus dieser Zeit genauer zu stuiiiren.

Vor Allein ist es der Calabrese Sirleto, der, ein ausgezeichneter Kenner der
grieebischen Kirchenväter, den Mittelpunkt unserer Arbeit bildet. Aus dessen
CorresjMindenz hat Herr BatitTol besonders gesehfi|ift. — Es Lst hier nicht

der Ort auf Einzelheiten einzugi’hen und die Verdienste der drei Bibliothe-

kare der Vatieana. von denen der eine .als Legat bei dem Tridentiner Coiicil

eine wichtige Rolle gesiiielt hat (Cervini), während der zweite (Sirleto) sein

intimer Berather Uber die hier verhandelten Kragen über den Bibelfext war,
und der dritte die römisehe Au.sgabe der Septuaginta besorgt hat. Kür die

interne Oeschiehte der röniisehen Theologie jener Zeit enthält d.aher die

Schrift des Herrn BatitTol ebenso werthvolle Bi'iträge als fiir die Geschichte
der griecliLsehen Abtheilung der Vatikanisehen Handschriftensanimlung.
Hatte Cervini, der unter dem Natiien Mareellus 11, zweiundzwanzig T.age Pap.st

war, seine griechisehen Handschriften an Sirleto venuacht, und kam desseti

Bibliothek schliesslich, und zum Theil auf ctosscii Umwegen, ganz in die

Waticaiia. so vermachte auch Carafa seine Bibliothek an die berühmte Samm-
lung, die wie ein grosser .See sich aus vielen .Strömen gebildet hat. Zu bc-
daueni bleibt, dass auch BatitTol uns über die Provenienz der bekaimteii
Vatikanischen Bibelhandschriften Nichts berichten kann. Als das AVahrschein-
lichste gilt auch ihm, dikss der Cod. Vatieaniis No. l2oy durch Bessarioii aus
einem iinteritalischen Kloster tiach Rom gekommen ist (S. S2). Hie früheste

Ernähnung desselben datirt bekanntlieh aus dem .lahre ISS.'I, beziehungs-
«eise 1521. Erst zur Zeit Pauls V. erhielt er seine Katalognuiiimer.

0. U.

The Hivine Service in the sixteenth Century. Illiistrated by the refonu
of the breviary of the Humiliati in 154S. By .1. AVickham Legg, M. H.,

K. S. A. London: Printed by Ahibaster, Pa.ssniore . and .Sous. IbOO.

[Kroin the Transactions of the S. Paul’s Ecclcsiological Society. —
Vül. 11 p. 27:1—295.] 4".

Eine Schrift über den Gottesdienst im 10. .Tahrhundert ist an sich nicht

geeignet, die Aiifnierks.amkeit des Bibliograjihen zu erregen. Gerade deshalb
möchte ich auf die Schrift des Hctni ,1. AA'icklmm Legg hinweisen, aus wel-
cher ein Bibliothekar tiianchea Lehrreiche entnehnien kann.

Zunächst findet er darin den Nachwehs einer kleinen Reihe von höchst
seltetien Brevieren. Es sind die Breviaria Uuniiliatorum, welche keine weitere
A'erbreitiing fanden, weil sie nur tür den Gebr.aueh dieser Lombardischen
Religiousgenossenschaft hergestellt wurden. Harunter sind 2 Handschriften
der Ambrosianisehen Bibliothek zu .Alaihitid aus den .lahren 1457 bis 14S»ü,

sowie Hrucke von 1493, 1504, 1535, 1548, 1620 (10,30—1), 1751.

Eine genaiio Beschreibung findet nun der Druck von 1548, welcher in

der Tliat merkwürdig genug Ist. Derselbe ist mit einer Genehmigung des
Papstes Paul 111. versehen, „ne religiös! dieti ordinis super reeitando prae-
dicto sic . . reformato divino officio trepident“. Hie Reformation war durch
den Ordensmelster Hieronymus Torgius besorgt und wurde im päpstlichen
Schreiben selbst mit harmlosen AA'orten gekennzeichnet: „quaed.ani pauea in

libris huiitsmodi . . . uiutari, . . . nonnulla superfiua reseeari, et illa aliis inagis

utilibus repleri“. In AA'irklichkeit aber war sie eine durchgreifende, uud durch

32’
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ein eigentliiiniliches Spiel des Zufalles traten dabei die.selben Grundsätze zu
Tage, wie in der gleiclizeitigen Ausgabe des Book of C'ounnon l’rayer.
Am auffallendsten ist dies in der Beliandlung der l’salmen. l>a.s Breviariuui

llumiliatorum sagt in der Kubrik de psalmorum mutatione et recitatione:

„Multiplicitas, et prolixita.s |isahnorum in offieiis Itoiuiniealibns, et ferialibus

uuo, attjue eo conlinuo tempore reeitandoruui
,
aninios orantum defatigaiiant,

ae propterea in Imne modum territabant, ut plerumque ab illis dicendis,
vel minima eaussa, bona pars averteretur, et semper ad sanctorum festa,

ut pote bre%’iora, reeurretmtur, ouiissis, et intactis pro maiori parte
psalmis ipsis alio(juiu tani sanetis, ae salubribus, eunu|ue iis lectionibiLS

veteris simul, et iiovi Instrumeiiti (HÜ').“ Dem entsprielit die Klage in der
I’refae.e coneerning the Serviee of tbe Chureh; ..notwitlistanding tbat tbe an-

eient Fatliers liave divided tlu- Tsalms into seven l’ortions, wlicreof every
one was ealled a Xocturn: Now of late time, a few of them have. bcen
dayly said, and tbe rest utterly omitted“. Aueli das Heilmittel ist

entsp'reehend. ln beiden Kirebenbüehern ist das Bsaltcrium auf einen
Jlouat. statt auf eine Woeiie, vertheilt. Freilieb in verschiedener AV eise,

indem Hieronymus Torgius von der römisch -kirebliehen, die Kiiglämler da-

gegen von der biblischen Heihenfol^e der l’salmen ausgingen. 1 lie beider-

seitigen Klagen beziehen sieh aber nicht nur auf den I’salter, sondern auch
auf ilie fortlaufende Lesung der Heiligen Schrift, welche zu sehr durch Ein-

schiebsi'l gehemmt wurde.
Der Verfasser legt diese Verhältnisse anschaulich dar. Ich möchte

mir ein Bedeukeu dagi'gen äussem, dass die gottesdienstliche tlrdnung der
römischen Kirche einfacli „ G regorian iseh “ genannt wird. Der 1 'salmen-

gesang in bestimmten (’ursen ist älter als Gregor der Grosse, andererseits ist

das römische Brevier vielleicht ilinger. Die Verbreitung von Brevieren im
Abendlunde fällt mindestens ein tialbes .lahrtauseud nach Gregor. Wir wissen
aber bis jetzt über die ältesten Breviere so wenig, dass es gerathen ist, von
einer bestimmten Meinungsäusserung einstweih-n alizustchen.

Im Uebrigen ist die Arbeit wegen ilirer klaren und sachgeinässen Be-
bandluug des Stoffes zu loben. Fän Bibliothekar, welcher sich in den Iland-

sehriften und lucunabeldnicken von Brevieren und Diiirnalieii zureeht finden

muss, wird verständnissuiuig tblgeude Stelle aus dem Vorworte des l’rayer-

Book lesen; „the nnmber and hardness of the rules ealled the I’ie, and the

mauifold changings of the seirice, was the cause, that to turn the book ouly

was so hard and intrieate a matter, that many times therc was more business

to find out what should be read, tlian to read it when it was found out.“

Aber was soll man dazu sagen, wenn ein katliolischcr Geistlicher bei unseren
verhältuissmiLssig betpiem eingerichteten Brevieren iin Tahlet May 18, 1888
schreibt; „1 have becn saying Office now these forty years, and yct it often
takes me longer to find my Vespers than to say them when found.“ (!)

Karlsnihe. W. Brambach.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Herr Oberbibliothekar Dr. Steffenhageu in Kiel hat den Aufsatz nicht

nir genligcud erachtet, iler im Oktoberheft des C. f. B. S. 42!» u. f. erschienen
ist, und bestimmt war, irrthümliehe Mitthciluugeu. welche Herr Dr. J. Franke
in seinem Buche „Die Abgabe der l’flichtexemplare von Dmekerzeug-
nissen“ Uber die Verhältnisse in Schleswig-Holstein gemacht liat, zu wider-
legen. Er liat eine besondere Brochüre unter dem Titel; „Der I’tlieht-

excmplarzwang in der Provinz Sehlcswig-IIolstein“ erscheinen lassen, welche
die ^uze Frage ins rechte Licht rückt. Die Buchhändler hatten sich der
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DeducfIonen des Herrn Dr. Franke natürlich sofort bemächtig und der
Kieler Bibliothek und der Erhaltung so mancher .Schrift lokalen Inhalts, die

sicher nur durch das Pfliehtc-xeniplar der Kieler Bibliotliek auf die Nachwelt
komint. drohte dadurch bleil)eiider .Schaden. Wir können Herrn .Steffenhagen

nur danken, da.ss er sich dieser Angelegenheit sofort angenommen Iiat. I)er

.''cladeii, der durch die Aufhehuug des Instituts der Pflichtexemplare dem
Best.ande unserer Litteratur zugefligt werden würde, kann nicht hoch genug
angesehlagen werden. Man sollte es doch einigen deutselien Kleinstaaten und
der argentinischen Uepuldik überla.s,sen, eine .lu.snahnicstellung unter den
Kiilturstaiiten der Welt in dieser licziehung cinziinehmen. x. x.

NeuePublicationen amerikanisch er Bibliotheken. Besonders
reichhaltig sind immer die Publieationen der ganz vortreftlich geleiteten

Library of Harvard PuiTersity in Cambridge, Ma.ss. Von den Hiblio-

graphieal Contribulions derselben bietet die Nr. 34 eine von William Cotdidge
i.ane verfasste Hildiogruphie der Haute Collections in jener Bibliothek und
in den öffentliclicn Bibliotheken Bostons; d.-us Verzeichniss, das nicht weniger
wie Ilfi Seiten umfasst, ist ungemein reicldialtig und dürfte eine der voll-

ständigsten Hantebitdiogra|diien Uberliaupt sein; besonders sei hingewiesen
auf die Liste von l’orträts llantes. Die .Anordnung ist alpbabctiseh, doch er-

möglicht ein Index of snhjects be(]uenie Orientining. — Die Nr. .3.5 giebt
Notizen iil)er einen handsefiriftliclien .'^ammelband von Oedicliten Shelleys
(auch abgesiruckt in der Nr. 44 lies Ilan'ard l'niversity Bulletin). — Die
Nr. 36 eutliält das Verzeieliniss einer von John llarvcv Treat geschenkten
Büchersammlung litiirgisclien Inhalts, die besonders reicfi ist lllr Liturgik der
englischen Kirche. — Die Nr. 43 des Hanard l’niversity Bulletin ist ganz
von dem Zugaugsverzeichniss der Bibliothek ausgefiillt. Die Nr. 46 des
Bulletin entliUlt eine von A. Ci. Potter verfasste Bibliograpliie der Werke
von Beaumont und Fleteher. Von dem Library Bulletin of Cor ne 11

l’ni versity (in Ithaka) giebt die Nr. 23 (= II 10) eine l'ebersicht Uber die

Publieationen der Mitglieder der Universität in der Zeit vom 1. April Ibbb

bis IbSO, ebenso die Nr. 26 (= II 13); die Nr. 24 (= II II) erläutert die An-
ordnung der unter den Namen von Staaten und Ländern enthaltenen Titel

dos Zettelk.atalogs und führt als Beispiel das .Schema des Stichwortes United
States an; die Nr. 25 (=^ II 12) bietet das Verzeieliniss der 66 orientali.schen

Handschriften der Bibliothek; ausserdem enthalten beide Nummern die

Neuerwerbungen. — ln der Nr. II 14 des Quarterly Index of additions to tho
Milwaukee Public Library befindet sieh eine Bibliographie der in der
Bibliothek enthaltenen Werke und Zeit.sehrifteiiartikel Uber Chauccr, Dante,
Emerson. Hus, Mohammed. Savonarola, Tolstoi; die Nummern II 13 und II 15

enthalten lediglich das Zugangsverzeichniss, die Nr. II. 16 ausserdem einen nach
sachlichen Stichw orten geordneten Fiction title Index zu dem 2. Band (IbbS.O)
des Accessionskatalogs. W. Seh.

Die Ncwberrv Library zu Chicago enthielt nach dem uns vor-

liegenden Jahre.sbericlit vom 5. Januar 1890 Ende des Jahres IbS'J 37 375
Bände und 12 340 Pamphlete. Es w.aren in dem genannten Jahre 16 492
Bücher und 1M6 Pamidilcte neu hinzugekommen. Helativ am vollständigsten

sind an der noch jungen Bibliothek, welche nicht ansleiht, bis jetzt die Ab-
theilungen Bibliographie und Musik. Die Bibliothek hat ihren Sitz an eine

zugäugliebere Stelle der .''tadt Chicago, den <»gden block, verlegt. Sie ver-

ausgabte für .Ankäufe von Büchern und Binden 336IS Dollars, für sonstige

A'erwaltungszwecke 12 704 Dollars. A. G.

A’on der Grundsteinlegung des neuen Bibliotheksgebäudes der
Cornell Uuiversity zu Ithaea N. A’., über welche im Ceutralbl. f. B. A’I,

260, 417 berichtet worden i.st, handelt ein kleines Schriftehen, betitelt: Cornell

L’niversity. Exercises and Addresses at the Lat ing of the Corner Stone of
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fhe University IJbrary Building. October SO 1S89. Pnblished by the üni-

versity. Ithaca N. V. l>asselbe entliUit die Vorgeseliiehte des fiebUndes und
die Beschreibung der Pläne mit beigegebenen Zeichnungen. Wie früher an

dieser Stelle erwähnt worden ist, hat Mr. Sage vorläufig die Kosten der

neuen Bibliothek vorgestreckt und zwar 200 000 l)ollars für das üebände, da-

zu 300 OOO Dollars als Grundkapital. Für den Fall, dass die Universität sieg-

reich aus dem Proecss hervorgehen sollte, welcher wegen des Legates der

Mrs. Jennie Me Graw Fiske entstanden ist, erhält Mr. Sage sein Kapital

zurück; anderen Falles schenkt er dasselbe der Universität. Das Testament
der Mrs. Jennie Me Graw Fiske (f 30. Sept. 18SI) datirt vom U. Juli 18>0

und vermacht der Comell University ihr Vermögen, danuiter 2000oo Dollars

für die Bibliothek. Dasselbe wurde von den Verwandten angefochten
,
und

die Sache schwebt noch, nachdem dieselbe mehrere Instanzen durchlaufen.

Man kann auf die endgültige Entsclieidung des Supreme Court of the United
States gespannt sein. Die Universität selbst aber ist zu beglückwünschen,
dass sie einen neuen Gönner gefunden liat, welclier ihr einen so gros.sartig

angelegten Bau ermöglicht, wie derselbe aus der erwähnten Fest-schrift er-

sichtlich ist. A. G.

Vermischte Notizen.

FJnen wirklich interes.santen Autographenkatalog hat J. A. ,star-

ardt in No. ISO seiner Kataloge herausgegeben. Kin 'l'heil der hier zum
erkaufe ausgebotenen Sachen stammt aus diT gräflich Trautmanusdortrsclicn

.‘'aumdung in Meran. Doch sind auch Autographen neuester Zeit von wirk-

licliem Werthe hier zum Verkauf ausgeboten. Auch einige Pergament-Mauu-
scripte und zahlreiche Urkunden sind verzeichnet. Nr. 8, „Friedenstraktat“

zwischen den !'tädten Lübeck und Soest von 1241, hat frilber dem Stadt-

archiv zu Soest gehört und wurde sclion 1874 in demselben vermisst, vgl.

Ilöhlbaum, Hansisches Urkundeubuch 1 (1676) u. 309. Die Sammlung von
Familiengeschichten enthält manches nicht häufig vorkommeude Buch. Diu
Preise sind im Ganzen nicht hoch gehalten.

Von der norwegischen Bibliographie (Norsk bogforteguelse),

deren Al)fa.ssung durch das Gesetz vom 20 . ,luni 1862 <ler Verwaltung der

Universitätsbibliothek zu t'hristiauia zur PIliclit gemacht ist, ist der Jahrgang
1888 erschienen. Das Buch (IV, 106 S. gr. 8“) enthält wie die früheren

llände ein alj)liabetisches und ein .systematisches RegLster; dagegen ist die

Statistische Lebersieht diesmal fortgebliebeu, wohl ans dem Grumte, weil ein

genaues Bild der norwegischen litterarischen Produktion daraus doch nicht

gewonnen werden könnte, da diese in sehr bedetiteudem Masse des dänischen

Verlages sich bedient. _ —g.

In No. 262 der Köluischen Volkszcitung vom 22. September I6‘.l0

ereifert sieh ein Leitartikelschreiber über „den Mangel an Parität im
Bi bliotheks- und Archiv-Wesen“.. Es ist nur gut, dass der Autor die

Schuld davon, d.ass viel mehr Proti-stanten als Angehörige der römiseh-katho-

liseheii Kirche iin Bibliotheksdieust angestellt sind, nicht allem der Kgl.

Staatsregierung beimisst, die von !• Vorstand.sstellen von preussischen Uni-

versitätsbibliotlieken drei mit Katholiken liesetzt hat, sondern auch die

Stadtverwaltungen ermahnt, sich besserer Gesinnungen gegen die katholi-

scheu Bibliotlieksa.sj»iranten zu befieissigen. Die lliufälligkeit^ dieser Be-

seliwerde wird dadurch von selbst bewiesen. Nur weil sich vielmehr I’ro-

testanten als Katholiken zum Bibliotheksdienst melden, sind auch überall

mehr angestellt. Warum sich aber weniger Katholiken für diese Uarriere
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meiden, woilen wir hier nicht weiter nntersuclien. Jedenfails ist der Grund
nicht der, diiss sic sicii in iiir systematisch znrückgesctzt fiiidten.

0. H.

Auch Aachen hat seine Aussteilung zur Feier des 4.5njährigen Jnhi-
Läutns der Buclidruckerkunst gehabt. Dieselbe wurde veranstaltet von der
Verwaltung des Zeitungsmuseums und umfasste alte Zeitungen, seltene Drucke
und Frachtwerke. Das Publikum braclite der Ausstellung reges Interesse

entgegen.

Firgiinzung zu der Aufzälilung der Schriften des Michael
Ha]>st von iioclilitz von Schubert und Sudhoff (Band VI. S. 53" dieser Zeit-

schrift). ln der (mit der Universitätsbibliothek verbundenen) von Ponickan’-
schtm Bibliothek zu Halle befindet sielt folgende Selirift des Michael Bapst,
die in der obigen Bibliographie uiclit mit angeflllirt ist; „Äurper nnb t»arbaff=

tiflcr Iroctat
, |1 S!cn bem jüngflflcbör»

||
ttn crf(6rccflid)nt tmb braufenben ßrbbe

||

ben, Sarinnen ju befinben, SHo^cr alle »nb jebe
||
(Srbbeben, bepbe natürlitbet bub

bbernatürlitbvr mtiic enb
||
fteben, fflo® fic mit ficb bringen, unb loa# loir OnS ba<

be? JU erinnern
II
haben

, II
31u9 Oiotte# SBort, Onb glaubtoirbigen öiftcrien

, ||
ISoUi;

giret, Onb in iSrud oerfertiget,
||
2)urdi

||
Siiichaelem 3)abft oon lio: ‘^farberren l|

tu Slic^orn, in bie Superintenbenb
||
Srebbergf gepörenbe.

||
öebrudt in ber G^iirf:

5e(bfij(pen Serglfiabt |1
Ärepbergl, beo 0eorg »offman, 1599." — 12 Bl. ohne

Paginirung (91— ß.). Bl. P'; „D. Basilius.
||
Sfntergang ber Siebte, Grbbeben,

91taf<
II
ferHuten, Krieg, Stbifjbrucp, onb alle anbem" u. s. w. li Zeilen und

Ilolzscimitt, eine durcli ein Firdbeben umgeworfene .Stadt darstellend.

Bl. 2“; „Jemnaep Ond ber öeretitc onb". Bl. 12*: „911)1691.
||
®ett 6elff Jrölit^.

i|

ci.i. 13. xcix.“ Walther .Schult z c.

Zu dem .S. 3SG kurz angezeigten „.lalires-Verzeicliniss“ gehen uns von
Herrn Dr. K. Klnssm.ann folgende, wie er selbst sagt, unbedeutende Be-
richtignngen zu. — Vermi.sst nabe icli : Bericht über die Feier zur Krinnerung
des 2.5-iälirigeu Besteliens des liealgymnasiums zu Iserlolm, am 20. Oktober
IbbO. Iserlolm, Druck von F'ritz Wc'nske (ISb9); S. 12—29, I Taf. I". Iser-

lolin, BG, OP. IbbU (349*). — I.ehrplan für den französischen Unterricht au
iler Realschule der Israel. Keligion.sgesellschaft. Frankfurt a. .M,, Buch-
druckerei von I.onis Golde, Ibb9; S. 11— 21. 4“. Frankfurt a. M., K. d. Isr.

Religions-Gesellschaft, OP 1SS9. (Sbl). — Versehen: No. 25 lies; KHwangen,
Druck V. L. Weil; No. 65 lies; graece; No. 106 lies; ,S. 3— 41. S“; No. 125
lies: .36 S.; No. 164 füge hinzu: 1 S. unpag.; No. 257 füge hinzu: 2 Taf.;

No. äoulies: Ueber (He Praejiositioiien
;
No. 334 muss No. 3.39 werden; No. 377

lies: Oberl. Dr.; No. 427 lies: Ywain and Gawain; No. 430 lies: .Schmidt,

Gustav; No. 463 lies: Stegemanii, W.; No. 4S7 lies; [Umsehhigtitel : Aus-
geführter Lehqilan des grieehischen Unterrichts I.|; No. 505 lies: Pliil. u.

Piidag. — Register: Cicero füge ein 233; Galerius, Toler.mzedikt 25; Gram-
matik. griech. 411; Tiemamen; Walther v. d. Vogelweide 246.

In den Stiidi Senesi nel circolo giuridieo della R. universitä A’ol. VII
Faseieolo I !S. II—4S (1590) theilt I,. Zdekauer unter dem Titel I.ibri legal!

a Padova nella prima meta del sec. Xlll aus einer kürzlich vom Florentiner

•Staat sitrehiv erworbenen Urkunde von 1246 ein Verzeichniss der Juristischen

Bibliothek des Richters l.emizo mit, d.^s 26 Bände mit den Schätztings-

jireisen derselben enthält. P.

ln der „Germania. Vierteljahrsschrift fiir deutsche Alterthumskunde.“

XXXIV. 24.5— 269 hat Ludwig Fränkel eine „Bibliographie der
Uhlandslitteratur“ gegeben.
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Nachstehende Entscheidung des Reichsgerichts ist für alle

Bilcherkäufer, welche auf Anctiunen Bücher erstellen, von ’lVichtigkcit.

Herr A. erstand bei einer Versteigerung von Büchern und Stichen ver-

scliiedene Werke, verweigerte aber denniUclist deren Abnahme und Bezahlung
w'cgcn Unvollständigkeit der Bücher, deren A'idlständigkeit im Auktions-
kataloge garantirt gewesen sei. Letzterer enthielt u. a. allerdings ein dahin-

geheniles Uarantieversprechen und die Bemerkung, diLss die Werke an zwei
bestimmten Tagen vor der Auction be.sichtigt werden könnten. Ferner ent-

hielten die vor Beginn der Yersteigening verlesenen Verkaufshedinpiugen
den Satz: „Von dem Augenblicke der Zuweisung sind alle sich ergebenden
Fehler und Seliäden zum Naclitheil dos Käufers.“

Auf Grund dieser Bestimmunpn wurde die Abnahmevenveigeriing des
Beklagten A. in erster und zweiter Instanz für unbegründet erklärt und der-

selbe zur Abaahmc und Zahlnng des Kaufpreises verurtheilt.

Das Reiclisgericlit wies seine Revision zurück und führte folgen-

des aus:

„Wenn bei einem Verkaufe, insbesondere bei einer Versteigerung von
Waren, eine gewisse Beschaffenheit derselben zngesichert, aber durch die

Klausel „wie zu besehen“ oder eine Bestimmung gleiclien Sinnes bedungen
ist, dass eine Besichtigung der Ware gestattet sei, und für die hei einer

Besiclitiguug erkennbaren Älängel der Verkäufer keine Haftung übernehme,
so kann es nicht als allgemeine Kegel hiugestellt werden, dass der Verkäufer
für die zugesicherte Beschaffenheit der Ware ungeachtet jener Klausel hafte,

wenn niclit dem Käufer das Nichtvorhandensein derselben beim Vertrags-
abschlüsse bekannt gewesen. Vielmehr ist es ebenso möglich, d.ass die Zu-
sicherung einer gewissen Beschaffenheit uicht eine Ansnahme oder Beschrän-
kung gegenüber der Klausel „wie zu besehen“ bedeutet, sondern dass die

Meinung beim Vertragsabschlüsse dahin geht, dass über die Frage, ob die

zugesiclierte Beseliaffenlieit vorhanden sei, die Besiclitigung entscheiden und
der bei der Besiclitigmig erkennbare Mangel derselben hinterher nicht geltend
p'macht werden soll. Ob die eine oder andere Deutung anzuuehmen sei,

kann nur in jedem einzelnen Falle nach dem Inhalte der abgegebenen Er-

klärungen und nach den Umständen
,

unter welchen sic abgegeben worden
sind, entschieden werden. Wenn nun in dem vorliegenden Falle, in welchem
der Auctionskatalog die Bestimmung enthielt, dass vor der Versteigerung
zwei Tage laug zu bestimmten Stunuen die Besichtigung gestattet sei. nach
dem Zuschläge aber kein Buch zurückgenommen wei^e, das Berufungsgericht
aber anninnnt, dass die Garantie für die Vollständigkeit der zur Auction
kommenden Werke nur in der Beseliränkung übernommen worden sei, dass

nach dem Zuschläge überhaupt, also auch in dieser Beziehung, eine Garantie
des Verkäufers nicht mehr statthabe, so ist hierin eine durch Rechtsirrthum
nicht beeiuflttsste

,
daher durch Revision nicht anfechtbare Feststelhmg der

Verkaufsbediugungen zu finden, Uebrigens gehe auch aus den öffentlich be-

kannt gemachten Versteigerungsbedingungen, unter denen die Gegenstände
ausgeboten und zngeschlagen wurden, hervor, dass nach dem Zuschläge eine

Haftung des Verkäufers ausgeschlo,s.sen sei.“ (i-rigr. Tgbi.)

Ein Antifjnarkatalog, der auf dauernderen Wertli Anspnieh erheben
kann, ist „Bibliofheca historica. A'erzeichnis von 9307 Werken und Ab-
handlungeu aus dem Ges:mitgebiete der Geschichte und deren Hilfswissen-

scliaften. In systematischer und chronologisclier Anordnung. Leipzig,

Gustav Fock, isim“, 202 S. 1,50 Mk. Natürlich ist hier nicht mit dem
Mas-sstab der Bibliograidiie zu messen, d. li. es ist Vollständigkeit weder er-

zielt nocli erstrebt, sondern es ist nur das verzeichnet, was Herr Fock auf Lager
hat, aber dessen .^:tnuulung ist eine selir reicldialtige, und so wird wenigstens
für viele pniktisehe Fälle dieser K,atalog eine Bibliographie ersetzen. Nament-
lich sind vertreten die Dissertationen, Urogramme n. dergl. , die in richtigen

Bibliographien leider oft fehlen, und schon hierdurcli wird di-r Katalog für
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den Historiker ein sehr brauchbares lltllfsmittei. Die Anordnung ist in der
Ilauptsaciie die der Jahresberichte der Geschichtswissen-schaft , die sich in

letzteren als praktiseli bewährt hat; die Orientirung ist deshalb leicht und
bequem. »

Der Geschäftsgebrauch der Antiquare, im Monat Oktober ihre

Kataloge auszugeben, w ird zu einer iiimier grösseren Unbequemlichkeit für die

Biieherkäufer und gereicht den Verkäufern siclier auch uiclit zuui Vortlieile.

Jeder liildiothekar erliält um den 15. Oktober licruin eine solche Menge Kata-
loge zuge.schiekt — am 14. Oktober bekam ich z. B. eine Sammlung, welche
tiU2 Oktavseiten BUchertitel umfasste —

,
dass er sie unmöglich durchselien kann.

Werden diese Kataloge nicht sofort bearbeitet, so schwindet die Wahrschein-
lichkeit, die etwa aus ihnen bestellten Bilchcr zu erlialtcn, und es bleiben
daher diese Kataloge tlieilweise wenigstens ganz unbenutzt liegen. Liegt
das' im Interesse der Antiquare

y

Das Zeitungsmuseum in Aachen, das dazu bestimmt ist, eine

Sammlung von Merkwürdigkeiten u. dergl. auf dem Gebiete der Tagcsj)rcsse
zu bilden, giebt auch eine eigene, b mal jährlich erscheinende Zeitschrift

^Das Zeitungs-Museum“ heraus, die allerlei Notizen aus dem Zeitungswesen
enthält. Wir entnehmen derselben, dass seit dem 2. Mai d. J. d:us Zeitungs-
nmseum einen eigenen Lescsaal cingericlitet hat, in welchem alle dem Institut

zugehenden Zeitungen und Zcitsehrifteu (Uber lUO) fUr jedermann zur Be-
nutzung ausliegen, l'nter diesen Zeitungen sind besonders reich vertreten

die amerikanischen Blätter.

Einer Bibliographie der deutschen jüdischen populären Lite-
ratur wird man ein gewi.s.ses kulturhistorisches und littcrarisches Interesse

nicht ganz abspri'elien Können
;

es sei deshalb hier ftlr die
,
welche sich fUr

diese .''achen interessireu. wenigstens erwähnt der von 11. Jacobsohn und
Cohen-Kees angefertigte „Eiihrer durch die deutsch-israelitische, unterhaltende
(schönwi.sseuschaftliche), geschichtlich - belehrende, populär - religiöse und
Jugeudschriftsliteratur vom Beginn des Ib. Jahrhunderts bis heute." (Breslau,

^Vilh. Jacobsohn & Co. Ibttu. 24 S.)

Aus dem Testamente eines Notars von Arezzo, des Simone Ser Ben-
venuto della Tcnca, errichtet am 12. Aug. 1338, wurden, wie bereits

VII. S. 263 dieser Zeitschrift kurz envähnt ist, im Archivio storico italiauo

Ser. 5, Tom. 4 (1SS9) S. 230 ff. Von l'r. Pasqtii zwei Lepitc im Wortlaut
mitgethcilt, nach welclien der Testator die llauptbestaudthcile seiner mit
grosser Sorgfalt und grossem Aufwande zu.sammeugebrachtcn Bibliothek

vorw iegend den Kranziskaneni
,

in zweiter Linie den Domhiikancrn in

Arezzo vennachte; die Bücher werden einzeln aufgefUhrt; Kirchenväter,

Klassiker, z. B. Aristoteles, Livius, .sallust, Terenz. etc., auch einiges Andere,
wie manipulus domm, litier de statu terre ultramarine, libellus de regimine

sanitatis, cum quibii.sdam quaternis uinsiee. Wie sehr dem Benvenuto seine

Bibliothek ans Iler/, gewachsen war unil wie gross sein N'erlangcn ist, den
Schatz nach seinem Tode in guten Händen, an sicherem Orte zn wissen, geht

aus den folgenden Bedingungen hervor, mit welclieii jedes der Legate ver-

knii|fft ist: . . . sul) liae condictione, videlicet (piod dicii libri et quilibet

ipsonim debemit poni legati sub i-ateua ferrea iu arnnario dicti conventus, et

exinde non possint vcl deheant per iiriorem aliquem vel ali<|uem fratrem aut

conversum dictoruui ordinis et conventus aut aliam persoiuiiii quameumque.
cuiusvis Status vel oriiinis amoveri vel alienari de diet<i annario vel conventu
ex aliqua causa vel oc.casione scu titulo vel colore aut genere alienationis,

pennutationis, coumiodatiouis, eamhii, depositi. vendictionis, eomntationi.s, vel

alterius ciiiuscuimpie iuris suidraetionis vcl absentationis a conventu prcdicto

quocunnpie vel cuiuseuinquc sive magistro dicti ordinis vel prioris provin-

cialis romani vel .alterius . . . Die Vorsicht des llemi Benvenuto della Tenca
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hat aeine Bibliothek vor baldigem Untergang nicht bewahrt, wahrscheinlich
ist sic in den unruhigen .Jahren ISfet oder I.SS4, als italieniseho und l'ranzö-

shsehe Banden die Stadt jdllnderten, zerstört oder verschleppt, jedenfalls

tindet sieli ini Mi. .lalirhundert keine der ini Testament genannten lland-

seliriften bei den Doniinikanern oder Franziskanern wieder. Ebenso wenig
ist etwas von den ll.andsehriften (onines libri notarie et graniniatieales) be-

kannt, welehc della Tenea natdi dem Testamente einem Verwandten tilKTwics,

Kiel. W.

Ueber Victor Ilchn, der 1857—73 einer der Olierbibliothekare der
Kaiserlielien öffentliehen Jtibliothek zu l’etcr.slmrg war, tindet sieli ein inter-

essanter Aufsatz von Berthold Delbrück im .luliheft der „l’reus.slselien .lalir-

bileher".

Wie selir sich in Amerika die dortigen öffentlichen Bibliotlie-
ken nicht nur des Interesses des Publikums, sondern auch der regen Förde-
rung seitens der .'^taatsregierungen erfreuen, das beweist unter andenmi die

Tliatsaelie, dass die dortigen Vereinigungen von Beamten der Staatsbiblio-

theken den l'harakter von staatlich anerkannten Corporationen erlialten. Wir
glauben, d;iss es für unsere Faeligenossen von Interesse sein dürfte, den
Wortlaut der betreuenden Bestinmiimgen keimen zu lernen. Das in New
llampsliire am l(i. August 1888 beschlossene Gesetz be.sagt; Besclilossen Art. 1.

Jiass . . . (folgen die Namen der Bibliothekare) ihre Gehiilfen und Nachfolger
hierdureli eonstituirt werden als eine politische und eorjiorative Vereinigung
unter dem Namen New Hampshire I.ibrarv A.s.sociation mit dem Zweck, die

Thiiligkeit und Bmnchbarkeit der .Staatsbibliotheken zu fördern, und dass sie

alle Befugnisse und Privilegien besitzen und allen \'erptiiehtungen, Beseliränk-

ungen und Verantwortlichkeilen unterworfen sind , die durch diLs Gesetz für

('ori)orationen ähnliciier Natur bestimmt sind. Art. 2. Besagte (’orjioration wird

autorisirt, für ihre eigene Verwaltung Statuten auzunehmen, die den Gesetzen
dieses Staates nicht widersprechen, und solclie Massregeln zu ergreifen, die

sie für förderlieh hält . um ausser anderen angemessenen Zwecken ein Zu-

.sammenwirken der Bibliotheken diesi-s Staates zu siclieru; die (trundsätze

der Verwaltung derselben zu vervollkommnen; die Krrielitung neuer Biblio-

theken zu befördern; die schon begründeten zu noch nützlicheren Mitteln

der Volk.sbildung zu m.aehen; die .'ammlung und den Austausch von l.ittc-

ratur, die sich auf die verschiedenen Oertlichkeiten des Staates bezieht, und
die sonst nicht leielit zugänglich ist, zu erleichtern; Beziehungen mit ähn-

lichen Associationen in anderen Staaten auzuknilpfen
;
eine mehr systematische

und weniger verschwenderische Vertheilnng der Kcgieruugspublicationen zu

betördern Art. S. So weit die Verhandlungen besagter Association ein öffent-

liches Interesse darbieten, können sie in \ erbindung mit dem Jährlichen Be-

richt des Staatsbihliothekars veröffentlicht werden.

Die Versammlung der Library association of tbe united
kingdom hat in der hergebnichlen Wehie am 17. .September d. ,1. und den
ftdgemlen Tagen in lieailing slaltgefundcn. Die Zahl der Theilnehmer be-

trug etwa 200. In seiner Begrtlssungsrede conslatirte der Präsident Fl. Manndc
Thompson, da.ss seit der Libraries act von Is.'iO über 2<Ht freie Bibliotheken

errichtet seien, vor allem in den Imlustricbezirkcn. Itie wiihrend der Ver-

sammlung gehaltenen Vorträge waren zahlreich und uunnigfaltig. Wir heben

nur heraus Greenoogh. über Ventilation, Heizung und Beleuchtung, besonders

elektrische Belenclitung, der Bibliotheken: W. A. Uopinger Uber die Ausgaben
der lateinischen Bibel im ersten .Jahrhundert nacJi F'.rfindung der Buchdrucker-

knust; George Whalc über Vereinigung öffentlicher Bibliotheken.

In der von G. Kneström hcrausgegeliencn Bibliotheca Mathema-
tica, Zeitschrift für Geschichte der Mathematik, wird 1890 S. 37 ff.

von dem Herausgeber das Ideal einer Bibliographie der Mathematik cut-
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wickelt lind zugleich mitgetheilt, dass das Erscheinen von zwei grossen
Arbeiten zu dieser Bibliographie bald die Lllcke ausfilllen wird, die bisher

von allen Mathematikern und Bibliographen eunil'unden wurde. Herr ü.
Valentin zu Berlin wird bis zum Jahre ISU5 ein alpnabetisch nach den Autoren
geordnetes Verzeichniss der Werke aller Mathematiker und einen in grössere
(iruppen nach sachlichen Gesichtspunkten geordneten Bealkatalog über die

mathematiselien Wissenschaften erscheinen lassen. Gleichzeitig ist in Arbeit
das Kepertoire bibliographinue der Soci6t6 matliematique de France. l>ie

F.ntstchungs- und Entwickelunpgesehichte dieses Unteruehmens wird von
EuestrUm im Einzelnen uiitgetheilt. Es handelt sich hierbei um ein zwiefaches,
um eine Bibliographie aller mathematisehen Schriften von ISUO — IbSfl

nach streng wissensehaftlieheu Gesichtspunkten geordnet und eine Bihlio-

mpliie der Arbeiten zur Geschichte der Mathematik von 16ÜU bis ISSU inel.

Es sind diese beiden Repertorien mit Beihillfe einer Commission angeregt
worden, welche aus Mitgliedern verschiedener Nationen besteht. Herr Ene-
ström macht noch einige Bemerkungen zu deren Classificirungen. 0. H.

Die neuere Bibliophilie findet trotz vereinzelter bedeutender Samm-
lungen gleicher Art, die in England Vorkommen, ihr eipeutliches Ceutrum
docli in den Kreisen der kapitalkräftigen französischen Aristokratie, und hier

allein ist die moderne Bibliophilie corporativ organisirt. Es bestehen gegen-
wärtig in Frankreich drei hervorratfendc Sociit6s des bibliophiles. Die
leitende Stelle nimmt ein die Spciete. des amis des livres in Paris, die am
am 15. März 1574 gegründet wurde. Sie ist statutenmässig beschränkt auf
5(1 ordentliche Mitglieder in Paris und 25 correspoudifende Mitglieder in der
Provinz oder im Auslande. Fihrenpräsident ist der Herzog von Aumale, ge-
seliäftslllhrender Präsident Eugene Paillet. Die ordentlichen Mitglieder
zahlen einen Jahresbeitrag von 6(i fr. oder eine einmalige Gabe von Itiuo fr.

;

die correspondirenden Mitglieder SOfr. ; dazu kommen luo fr. Aufnahmegeld.
Die Ctescllschaft versammelt sich allmonatlich. Ihr Hauptzweck ist nicht die

Ncuansgabe seltener Werke, sondern Liebhaber-Ausgaben (in prächtiger typo-
graphischer Ausstattung mit Illustrationen berühmter Künstler) neuerer, aber
bereits angesehener Sachen. So erschien zuerst in einer derartigen Ausrabe
die ('lironique du regne de Charles IX. von Prosper Mfrim6e. Eine solche
I’ublication der Gesellschaft soll indess nur alle zwei Jahre erscheinen.
Ausserdem giebt die («esellschaft noch ein jährliches Annuairc heraus. —
Ganz ähnlich organisirt ist die am 10. September 1587 gegründete Soci6te
des amis des livres de Lyon. Sie zählt 5o Mitglieder, die indess nicHTTni
einen bestimmten Wohnsitz gebunden sind. Ihr Präsident ist Gustave Ru-
battel. Auch ihr Hauptzweck besteht in dem Veranstalten von Liebhaber-
ausgaben. — Zu diesen beiden Gesellschaften ist seit dem vorigen Jahr die

durchaus gleiche Ziele verfolgende Societfi des-4»ibli«philes contemporains ge-
treten, von der wir in dieser Zeitschrift (Yl. 214. 327) schon zurtieniige ge-
sprochen haben.

Die Bibliothek der Universität California hat den ersten

Baud ihres Katalogcs veröffentlicht (Library of the university of California.

Contents-Index, vol. I. California, Berkeley. 1889 — ‘JO. 8”. 519 S.). l*er-

selhe enthält den Subjeet Catalogue der gesammten Bibliothek, d. h. er ist

nach materialen Stichworten geordnet. Fis sind hier unter den einzidnen
Sclilagworten nicht nur die selbständigen Bücher, sondern auch die grösseren
Abhaudlungen aus den in der Bibliothra vorhandenen Zeitschriften verzeichnet.
Der Katalog ist sehr sorgsam und zweckentsprechend gemacht, und zumal
wenn wir durch die Vorrede erfahren, dass in der Bibliothek die gmize Last
der Arbeit auf zwei Personen ruht, können wir dem Werke nur unsere
wärmste Anerkennung zollen. Nach Stichproben zu urtheilen, scheint die.

Bibliothek sorraam ausgewählt zu sein und alle Wissenschaften nach Möglich-
keit berücksiiditigt zu haben. F’ür deutsche Benutzer wird der Katalog haupt-
sächlich Werth haben als bequemes Nachschlagewerk, um sich über die über
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umerikanlsclie Verhältnisse, Personen u. dergl. vorhandene Litteratur zu

orientiren. Der zweite Band soll einen alphabetisehen Autorenkatalog i)ieten.

W. 8cb.

In der gegenwärtigen Periode, wo in allen Staaten die Sorge für Er-

haltung und Verstärkung der Wehrkraft im Vordergründe des Interesses

steht, ist es kein Wunder, dass aueli die militärische Litteratur immer mehr
in die Breite gellt und einen Umfang unnimmt, von dem der diesen Dingen
fernerstehende kaum eine Aliniing hat. ln einem Ausschnitt zeigte dies die

im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrift (S. 241) veriiffeutlichte Bibliographie
militaire beige von van Urtroy, und ebenso klar erkennen wir die oben be-

rührte 'Piiatsache aus einer anderen uns jüngst zugesandten militärischen

Bibliographie: Militair onderwijs in Nederland en Nederlandsch-
Indie (1735— 1S90). Eerste proevc van een bibliographisch ovcrzicht, door
J. P. J. W. Korndörffer. (Bijiage van De Militaire Snectator, jaargang 1S9Ü.

Breda, Broese & Comp. 1 (j9U. h”. IV, 29 S.). o'igleich der C egenstand
dieser Bibliograpliie ein ganz eng begrenzter ist — betrifft sie docli lediglich

das mililärisclie Unterrichtswesen in den Niederlanden und Niederländisch-
Indien — hat der Verfasser nicht weniger als 393 Nummern zusammengebnicht.
Natiirlich ist ein in diesen Dingen iiiclit bewanderter niclit im Stiuidc. eine

Nachprüfung vorzuuehmeu, indessen gewinnt man aus der ganzen .Schrift den
Eindruck einer sehr sorgsamen und vollständigen Arbeit.

Bitte. Der Unterzeiclinete bittet um gütige Mittheilung darüber, wo
sich .‘teparatausraben im Original und Uebersetzung, auch Handschriften der
Diclitung des Johannes Dantisciis; Jonas propheta fS'aticinium ai1

civitatem Gedanensem. — Praedietio niinae Gedauij finden.

Elbing. Dr. L. Neubaur, Stadtbibliothekar.

Ein den Bibliographen unbekannt gebliebener griechi-
scher Druck des 15. Jahrhunderts. Einem in unserem Besitze befind-

lichen Exemplare von (C rast onus) Vocabularium latino-graeenm in epi-

tomen redaetnm, S. 1. et a. (Hain 5815) ist nachstehender, den Typen nach
offenbar aus derselben üffiein stammender Druck beigebuuden; i^axoli Pra-
teiitis niri doctissimi de accentibus ac

|
diphtögis & fomiatione praeteritoK

graecoB. S. 1. et a. ti ff. Car. roni. et graeci. Eine gefällige Mittheilung
über den Druck wäre erwünscht. Ludw ig Rosenthal in München.

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.')

•Adressbuch für den Buch-, Kunst- und Musikalicnhandel und verwandte
Geschäftszweige der ocsterreichischen Monarchie. Mit einem Anhänge:
Oesteireiehiseh - ungarisches Zeitungs -Adressbuch. Herausgegoben von
Moritz Perles. Jahrgang 25: 1899. Wien, M. Perles. X. 292 S., Inserateii-

Anliang: 24 S. u. 2 Beilagen, mit Portnit. 8“.

Bernardini, Nie. Guida della st.ampa periodica italiana, eon prefazione di

Buggero Bonghi. Lecee
,

tip. cd. Salentina dei trat. Spacciante. VH.
744 p. 8". L. 10.

2^7iv(i. (if. h'uvoriaftof nj; Sij/jOTixrif •l‘waxoharijg
Zaxtt'ffor

, fifta Ttpooifiiov xat artpaprij/iaro;. 'Ev Zaxiytty, re.voyp.

« <l'ivaxo).og, E. Ea\f'oxiifa}.iiv. 20 p. 8“.

l) Di« Titel der Werke, welche der Redaktion vorgelef^en haben, lind du^ * ^
seiehnet.
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Bibliographie th^atrale. Annee 1SS9. Paris, imp. Morris. 97 p. S"

oblong.
Kxtrait de l’Annuaire de la Sociiti des auteurs.

’Bibliotheca niedico-chirurgica, phannaeeufico cheiiiiea et veterinaria.

oder vierteljährliche systematisch geordnete Uebersieht aller auf dem
Gebiete der gesiuiimten Mediein in Deutschland unil dem Auslande neu
erschienenen Seliritten, der wichtigeren Aufsätze aus Zeitschriften etc.

llerausgegeben von (Just. Ruprecht. Jahrgang 44 (neue Folge. Jahr-

gang 5) lieft 2: Die litterarischen Erscheinungen des April, Mai, Juni

1S90. Göttingen, Vandeuhoeek & Ruprechts Verlag. 8.71 — 1.72. h".

M. 1.50.

•liibliotheca philologica oder vierteljährliehe systematisch geordnete
rebersieht der auf dem Gebiete der ohtssisehen Philologie und Alter-

thumswissenscliaft
,
sowie der Neuphilologie in Deutschiand und dem

Auslände neu erschienenen .Schriften und Zeitschriften-AufsUtze. lleraus-

gegeben von Aug. Blau. Jahrgang 45 (Nene Folge. Jahr^ig 5), Heft 2:

April—Juni IbtlU. Güttingen, Vandenhoeck & Ruprechts Verlag. 8. 57

—

142. S». M. 1.40.

’Biblio theca theologica oder vierteljährliehe systemati.seh geordnete
rebersieht aller auf dem Gebiete der (wissenscliaftlicheu) evangelischen
Theologie in Deutschl.and und dem Anslande neu erschienenen .Schritten

und wichtigeren Zeit.schriften -Aufsätze. Ilerausgcgi’ben von Gnst. Rup-
recht. Jahrgang 43 (Neue Folge, Jahrgang 5), lieft 2: April—Juni 1S90.

Güttingen , Vandenhoeck & Ruprechts Verlag. 8.27— 60. S“. M. — .70.

’Boletin de la libreria. (Publicaeiöu mcnsual.) Obnus iuitiguivs y uiodermis.

ASo Will. Madrid, .Murillo. gr. 8". Fr. 8.

•Bresciano, Giov. Saggio di una bibliogratia degli statuti a stampa di

Roma e comuni posseduti tlalla r. biblioteca ( 'a.s.anatense di Roma. (Ri-

vista delle biblioteehe. No. 22—24. P. 173— 17S.)

(’anius, Giul. 1 codiei francesi della r. biblioteca estcnsc. Modena, tip.

della Societä tipogratica antica tip. .Soliani. 74 p. 8®.

Estr. dalla Rassegna Kmiliana.

Cataloguc de la bibliotheque du I>epöt de la guerre. Tome VII. Pari.s,

Imprim. nat. 774 p. 8”.

Cenni bibliografici intomo ad aleiini lavori di contabilita e ragioneria, pre-

sentati a 8. M. Umberto I, re d'ltalia. Roma, Botta. 48 p. 4".

Uoloiub, V. Etude.s de nibliographie dauphinoise. XI; Notice biographi(|ue

et bibliographique sur M. Ad. Rochas, eouservateur de la bibliotheque et

du mus(e de la ville de Valence. Grenoble, impr. Allier. 18 p. 8®.

Tiri 5 150 exemplaires.

Corti, E. .Studio bibliogratico a proposito dei Rieordi del risorgimento
italiano dal 1848 .al 1889 di Vittorio Bacci. Milano, BrigoLa. 31 j). 16“.

Giannini, Cresceut. Delle opere recentemente citate dagli accademici della

Crusca, con emcndanienti alle anterior! : bibliogratia tino ad oggi la piii

compiuta. Firenze, stamp. di Ad. Ciardelli. XII. 56 p. 8“. L. 3.

Edixionc di soli 106 csemplari.

•Gottlieb, Theod. Ueber mittelalterliche Bibliotheken. Mit Unterstützung
der Kaiserl, Academie der Wissenschaften zu Wien. Leipzig, Otto Ilar-

rassowitz. XII. 52o 8. gr. 8". M. 14.

Gourdon de Genouillac, II. I.’art hcraldiiiuc. Paris. 8”.

P. 275—390: Bibliögraphie hiraldiqae.

•Gräsel, A. Gnindzfige der Bibliothekslelu'e mit bibliographi.schen und er-

läuternden Anmerkungen. Neubearbeitung von J. Petzlmldts Katechismus
der Bibliothekenlehre. Leipzig. J. J. Weber. XII. 424 8. mit 33 Abbildgn.
u. 1 1 Schrifttaf. 8®. Gebdu. M. 4.5o.

üoefler, G. Die Vcrlagsveränderungen des deutschen Buchhandels vom
August 1887 bis August 1890. Supplement zu den Verlagsveräiidcrungeu
der Jahre 1870—1887, nebst Anhang Uber einzelne in andern Verlag
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libergepaiigeiie Bliclier, Zeitseliriften etc. Leipzig, G. lloefler. t03 S.

S". M. I.öi).

dalircsbericlit, Piidagogiseber, von 1SS9. Ilerausgegebcn von A. lücliter.

Jahrgang 42. Leijizig, Kr. Hrandstettcr. Xlll. S41 S. gr. 8". M. 10.

Iiidicc (lei periodiei scieiitiKei, posseduti dalla biblioteea nazionale di Brera
(Braidense) in Milano. Milano, tip. Bortolotti di Gins. Prato. 18 p. 8".

Kerviler, R. Ut-pertoire general de bio - bibliograpbie bretonue. Livre I;

Les Bretous. Tome IV. Kenio's, Plihon & Ilervt'. 480 p. 8”. Kr. 12.50.

Löher, F. v. Arehivlelire. GrundzUge der Geschiehte, Aufgaben und Ein-

rie.litung un-serer Areliive. Paderborn, F. Seliüningli. XII. 490 S. gr. 8“.

M. 10.

Lougin, E. Notes pour servir li la bibliograpliie frane-eomtoise. (1887.)

\ esoul, inip. Suchaux. 44 p. 8”.

Louis, A. Les arehives aneieunes du d('‘parteuient de la Haute- Manie et

leur inveulaire. Langres, imp. Uallet-Bideaud. 15 p. 8".

Meli, Rom. Eleneo bibliogratico delle piii iniportanti pubtilieazioni in eui

frovasi fatta parola dei manufatti e speeialmente delle terre cotte rin-

venute nelle deiezioni vuleaiiiehe del laizio. Roma, tip. della r. aeea-

demia dei Lineei. 32 p. 8“.

Mcrlet, L. Inveiitaire sommaire des areliives hospitalieres anterieures ä

1790. llospiees de Chartres. Chartres, impr. Durand. XIX. 224 p. a

2 eol. 4“.

•Monatsbericht, Bibliographischer, über neu erschienene Schul- und Uni-

versitätssehriften (Dissertationen — Programmatihandlungen — Habili-

tationsscliriften etc.), herausgegeben von der Zentralstelle für Disser-

tationen und Programme von Gustav F'oek in Leipzig. Jahrgang II. No. I.

Leipzig, G. Fock. 8". Jährlich 12 Nrn. 2 M.
Omont, 11. Inventaire sommaire des manuscrits de la collection Renaudot,

couserviie ä la Bibliotlrnquo nationale. Nogent-le-Rotron. Paris, Picard.

31 p. 8“.

Extrait de la Biblioihcque de l’icole des Charles.

Picard, Fldm. ct Ferd. l.arcier. Bibliographie geiu'rale et raisonnee du
droit beige. Relev6 de toutes les publications juriditiues parues depuLs

1814. Volume IV. Bruxelles, F. Larcier. 8°.

Publishers’ Trade list annnal for 1890: the latest eatalogues of Ame-
rican book imblishers, prcccded by a eomplete list, by authors, titles.

and snbjects, of books recorded in the Publishers' Weekly January— June,

1890
,
and by the American cducational eatalogue for 1890. 18'i‘year.

New York, office of the Publishers Weekly. 3429 p. 8". Cloth. I). 2.

Roth, II. Ling. A guide to the literature of sugar, with comprehensive
snbject-iudex. London, Kegan Paul, Treuch, Triibncr i Co. 14. 159 p. 8°.

R ucpprccht, Chr. Münchens Bibliotheken. München, Selbstverlag. SO S.

8“. M. I.

Separat -Abdruck aus der Münchener Stadl-Zeitung.

Steffenhagen, E. Iler Ptlichtexemplarzwang in der Provinz Schleswig-
Holstein. Eine Schlitzschrift. Kiel. .Schmidt & Klaunig. 23 S. gr. 8“.

•Tavagnutti, ,M. S. Katholisch- theologische Büeherkumle der letzten .50

J.ihre. I. Haglographia. Verzeichniss der über Jesus Chri.stus, die Jung-
frau Jlaria, Heilige. Selige, Päpste und sonstige ehrwürdige und fromme
Personen von 183o bis 1890 erschienenen Lebeu.sbeschreibnngen

,
Pre-

digten
,
Andachlsbücher und Legenden-Sammlungen. SystematLseh nach

Materien geordnet und mit einem Stich- und Sehlagwörter- sowie einem
Autoren-Inilex versehen. Wien. Austria. 1891. 149 S. 8“.

War necke, F. Die deutschen Bücherzcichen (Ex-Libris^ von ihrem Ur-

sprünge bis zur Gegenwart. Berlin, J. A. .Stargardt. I\ . VII. 255 S. mit

1 Titelbild, 21 Textabbildungen und 26 Tafeln. Lex. 8“. M. 30.

Warukross, M. Register zu den Verhandlungen der Direktoren -Versamm-
lungen in den Provinzen des Königreichs Preussen seit dem Jahre 1879,
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miifasseud Rd. I —XXXIV. BerUn, Wcidinaiin'schc Biichli. IV. S1 S.

Bex. t>". M. 2 . 4 ( 1 .

•The Washington Book Clironicle and bnlletin of governnient piihli-

catiou.s. Vol. 1. Wasliington. (London, Hirseliteld Bros.) 8“. l’cr anunin
25 cent.s.

Issued quarterly.

Antiquarische Catnioge.

Ackermann, Th.. Mtinelien. No. 29.'(: Gesch. d. .''tudententlinnis u. d.

Univers. 389 N"*- — No. 29(>: AugeLsäehs. Englisch. 1090 N"»-

Anheisser Stuttgart. No. 43: .Staats- u. Volkswirthsch. Sociale Fragen.
2014 N»«-

Bangcl & Schmitt Heidelberg. No. 24: Theologie. (Bibi. v. Prof. Michclis
in Freiburg.) 23.’>H N“*- — No. 25: Engl. lang, and literat. 1541 N»«. —
No. 20: Philo.sophio n. Pädagogik. S49 N"»-

Baer & Co. Franklnrt a. ,M. No. 200: l>ent.scho Boniane u. Uriterhaltnngs-
schriften d. XVIII. .lahrh. 4SI N»*- — Anz. No. 404. 405: Miscellauea
No. 5I3S—5440. 5441—3714.

Bermann & Altuianu Wien. No. (09: I.andwirthschaft. 85 S. — No. 101:
Varia. 40 S. — No. 102: Schnlbiicher. 52 S. — No. 10,3: Stenographie.
2o S. — No. 104: Partie-Katalog. 12 S.

Bertling Dresden. No. 15: Mn.sikwissen.schaft. Musikautographen. IIOSN"*-
Brock haus' Ant. Leipzig, dass. Philologe. Alterthumsknnde. (Bibi. d.

Oemnasialdir. Seidel in Dessau.) 3*104 N“*- — Vertebrata, inel. Allgeni.
Naturgeschichte. (Bibi. v. ,1. ,1. v. Tschudi in Wien.) 1534 N«*-

Carlebach Heidelberg. No. 170: Deutsche Literatur n. Litcraturgesch. 8.53 N'>*

Dittmersche Bnchh. Lübeck. No. 1: Deutsche Litteratur. Deutsche
Sprache, lllustrirte Werke. 1800 N"*-

Dürling Hamburg. No. 38: Hamburgensieu. 924 N®*- — No. 39: Philo-
sophie. Pädagogik. 890 N“"- — No. 40: Hebnuca. .ludaica. 387 N™>.

—

No. 41 : Naturwiss. 848 N»*— No. 42: Sprach« issemschaften. 308 N«*- —
No. 43 : Kunst. Buchhandel. Etc. 785 N“"-

Fiedler Zittau. No. 9: Geschichte n. Geographie. 860 N»»-

Freiesleben's Nachf. Strassburg. No. 7: Neuere Sorachen. 2777 N<«,

Gi Iho fer & Banschb urg Wien. No. 32: Mathematik. Astronomie. (Bibi.

Ad. Frh. v. Burg in Wien.) 818 N®»- — Anz. No. 10: Kunst, illnstr

Werke. No. 2817-3109.
Graegcr Halle a. S. No. 247 : Sehöne Literatur u. Kunst. 1562 N®*- —

No. 248: Philosophie. (Bibi. v. Prof. Krohn Kiel.) 1499 N“*-

Harrassowitz Leipzig. No. 107: Auswahl werthcoller u. grosserer Biblio-
thekswerkc. 4468 N®>- — No. 168: ArLsche u. Semit. Sprachen. 1889
N®<- — No. 109: Romanische Sprachen. 1161 N'«-

Heberle Köln. No. 89: Genealogie. Heraldik. 974 N“*-

Hess, (5., München. No. 4: Architectnr. 578 N"*'

Hiersemann Leipzig. No. 7o: Americana. 1887 N“*-

Hoepli Milano. No. 66: Kaecolta di operc stampate d.ai Gioliti de' Ferrari
in Venezia. 329 N"*-

Jacobsohu & Co. Breslau. No. 99: Venuischtc.s. lio S.

.lolowicz Posen. No. 106: Mathematik. Physik. (Bibi. v. Prof Magener
in Posen u. Prof Ustymowicz in Glatz.) *1289 N"*- — No. Iu7: Natur-
wisscnschalteu. 485 N“*-

Kcrlcr L'liu. No. 1.55: Mathematik. (Bibi. v. Hofrath Dr. Ad. Drech.sler in

Dresden.) 1718 N">-

Kirchhoff & Wigand Leipzig. No. 860: Auswahl bedeutenderer Werke.
6113 N®<-

Koehler's Ant. Leipzig. No. 498: Medicin. 1009 N“*- — No. 499: Geo-
graphie u. Reisen. 1669 N“*-
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Lau & Cie. Miinclien. No. 11: Gesoliichte. 1402 N""-

Lichiacli l.cip/jp. No. 52: l’rakt. Theologie. 4137 N«*- — No. 53: Auswahl
aus dem Geh. d. wi.ssen.seliaftl. Tlieolorie u. Orientalia. 2055 N"*-

Lic|)iiiaunssohu Aut. Berlin. No. 84: (luvrages fr.uK;ais. 2ofi7 N“*- —
No. 85: .Musikliteratur. 477 N“*-

Lip pertschc Buclih. Halle. No. 21: Engl. Litemtur u. Spraehc. Sliakes-

peare. (Bibi. v. l’rof. I)r. Elze iu Halle.) 1200 N“*- — No. 22: Konia-

iiisehe Sprachen. 604 N'*-

Lissa Berlin. No. 3: l.itteratiir il. XV.—XIX. Jahrh. 441 N®*-

List & Eraiicke Leipzig. No. 221 : Peutsehe Litteratur seit Lessiiig. 2113

N®'. — No. 222: Seriptores gr. et lat. 2807 N“*-

Mayer Baris. Norddeutscldaud : Ansiehteii, Flugblätter, Sehlaehteupliine etc.

1262 N®>-

Müller & Co. .Vm.sterdaui. Curio.sa medioa. IV. 544 N"*-

Nauck Berlin. No. 47: Spraeliwlssenschatt. 1319 N®«.

Nutt London. No. 20: Greek and roiiiau ela.ssics. 854 N®*-

Buttkaiiiuier & Miililbreciit Berlin. No. 46: Rechts- u. Sbiatswis.sen.sclal't.

2462 N<>*-

Ri'vai Budapest. Miseellanea. 927 N®*-

Kosenstein Berlin. No. 10 : Nuiuisuiatik. 207 N“*-

Kosenthals Ant. Mllnehen. No. 70: Biblioth. evangel.-theid. 1: A—Biblia

galiiea. 1705 N®*-

Sattler Brauusehweig. No. 44 : Schöne Literatur. Geschichte. Naturwi.ss.

852 N®»-

Scliäfers Buebli. Magdeburg. Tlieidogie u. Philosophie. 482 N«®-

Schmitz .Antiq. Elberfeld. No. lo4: Pädagogik. 707 N®>- — No. 105: Me-
dicin. 539 N'"-

Sichert Berlin. No. 190: Peutsehe Städte- u. Ortsge.sch. 1653 N®»-

Simmel & Co. Lei])zig No. 137 : Exactc AVissenschaften. 986 N®*- —
No. 138: Philosopliic. Pädagogik. Freimaurerei. 2454 N®*- — No. 130:

Griechiselie Autoren. 2670 N®'-

St ein köpf, Ferd., Stuttgart. No. 406: Theologie, meist seltene, ältere

Werke. 22 S. — No. 407: Systemat. Tiieol. 15 S.

Votsch Augsburg. No. 16: A’enui.schtes. 401 N®*-

Weller Bautzen. No. 140: Naturwissenschaften. 1096 N»"-

AA’cIter & Co. Leipzig. No. 1 : German. Pldlologie. 006 N®'- — No. 2; Cla.ss.

Philologie. 1015 N“*-

AV ürzner Leipzig. No. 121 : Biographien. Geschiehtc. ctc. 16 S. — No. 122:

Peutsehe u. ausländ. Literatur. 16 S.

V. /aliu & Jaensch Presden. No. 30: Philosophie u. Pädagogik. 1316 N®‘—
No. 31 : Neue Erw erbungen aus allen AA’issensch. 771 N«‘-

Personalnachrichten.

Pcni 1. Custos der Universitätsbibliothek in Kiel, Pr. phil. Auginst
AVetzcl, ist <ler Titel Bibliothekar verliehen worden.

Pein Bibliothekar der Kunstmuseen iu Berlin, Pr. Max Fränkcl, ist

das Prädieat Professor verliehen worden.
Per bisherige Hilfsarbeiter an der Universitätsbibliothek zu Marburg,

Pr. phil. AA'. Kuediger, ist am I. September aus .seiner .Stellung ausgeschie-
den; dafür ist etiendort der bisherige Hilfsarbeiter iu Königsberg, Dr. C.

Kuhnert, als Hilfsarbeiter ciugetreten.

Pr. Hoerning, A'orstand der .Abtheilmig der Orientalischen Haud-
seliriften im British Museum, hat seine Stelluug niedergelegt.

Mellen Chamberlaiu, Bibliothekar der Public Library in Boston, ist

wegen Krankheit aus seinem Amte ausgeschieden.

V«n»g voa Otto UarraMowiia, Leipzig. — Oruok yoq Khrh*rdt ICArr«e, UalJe.

Digilizod by Google



Centralblalt

für

Bibliothekswesen.

VII. Jahrgang. 12. Heft. December 1890.

.lohannes (instar (iildeiiieistcr zum (iediiehtnisse.

Nur mit dem Gefühle tiefer Welimuth lasse ich die im Nach-

fulRenden abf^ednickten Blätter, auf denen meiner Bitte folgend Herr

Professor Dr. A. Müller das Lebenswerk seines Fachgenossen kurz

skizzirt hat, dessen Namen an der Spitze dieses letzten Heftes des

Jahrganges 1890 steht, in die Druckerei gehen Ich will hier schwei-

gen von den persönlichen Beziehungen, die mich mit dem Manne ver-

banden, der seit 1850 mein Lehrer gewesen war und mir zum Freunde

geworden ist, so dass er mir noch wenige Tage vor seinem Tode mit

eilender Feder schrieb. Was mich aber fast noch wehmüthiger als

dieser pei-sönliche Verlust stimmt, entspringt der Erwägung, welch

ein Schatz von reichem Wissen und sicher erforschter W.ahrlicit mit

diesem grossen Gelehrten in die Gruft gesunken ist, ohne dass von

dem von ihm gewonnenen Wissensgute auch nur ein guter Theil auf

die nachfolgenden Geschlechter überkommen ist. Denn wenn auch

aus der für die frühc.stc Zeit nicht vollständigen Aufzählung der zahl-

reichen Schriften, welche unten von Gildemeister zusammcngestellt

sind, man ersehen wird, dass er doch mehr veröffentlicht hat, als man
gemeiniglich aunimmt, und schon dieses Verzeichniss ein Gefühl des

-.Staunens über die Ausdehnung des Wissens, über welches Gilde-

meister gebot, wachrufen mu.ss, so haben doch nur Die, welche mit

ihm auf einer Bibliothek zusammen gearbeitet haben, einen wirklichen

Einblick in die wahrhaft bewunderungswürdige Weite und Sicherheit

seines Wi.sscns gewinnen können. Und d.as ist mir auf der Bibliothek zu

Marburg zu Theil geworden, wo ich mehrere Jahre unter ihm gearbeitet

habe; und ich empfinde es durum um so schmerzlicher, dass sich sein

Können zu keiner grossartigen wissenschaftlichen Leistung verdichtet

hat. Die Ursache hiervon ist aber nicht etwa die, da.<s er nur eine

vorzugsweise receptive Natur war, vielmehr darin zu suchen, dass er

zu kritisch gestimmt war, vor Allem seine Kritik gegen seine eigenen

Arbeiten richtete und nur dann abschliessen mochte, wenn er einen Gegen-

stand ganz einwandsfrei übersehen konnte und in allen Einzelheiten selbst

Vn. 12. 33
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nacligcprlifl hatte, liei der bibliothekarischen Reschilftignng, hei der

das priiscnte, ausgebreitete Wissen eine so grosse Rolle spielt, konnte

man daher allein die wirkliche Ausdehnung dessen, wa.s Gildenieistcr

wusste, wahrhaft schätzen und bewundern lernen.

Denn nicht nur auf dem Felde philologischer Gelehrsamkeit im

weitesten Sinne des Wortes war er, wie kaum ein Anderer seiner

Zeitgenossen, zu Hause und war tief eingedrnngen in die verwickelten

Untersuchungen
,

die sich auf den Grenzgebieten orientalischer und

occidentalischer Literatur und Cnltur bewegen, nein anch in den ver-

schiedensten theologischen Disciplinen, namentlich in der Exegese des

Alten und Neuen Testaments, hat er selbständig geforscht und sich

tief in die confessionelle Polemik des Protestantismus im 16. Jahr-

hundert hineingearbeitet. Und wenn der Itibliotheksdienst es er-

forderte, oder ein persönliches Interesse im Spiele war, gelang es ihm

rasch sich in ganz fremden Disciplinen, z. B. in der Jurisprudenz, zu

orientiren, so dass er einmal einen Staatsanwalt praktisch unterstützen

konnte. Nur eine Grenze erkannte er für seine Studien und Interessen

an : auf die Naturwissenschaften sah er von seinem historisch-philo-

logischen Standpunkte aus als auf untergeordnetere Disciplinen herab.

4Vas ihn abgesehen von diesem seinem eminenten Wissen zu einem

vorzüglichen Bibliothekar machte, war seine grosse praktische Begabung.

Denn Gildemeister war keineswegs nur ein Aufspeichcrer von todtem

Wissen. Es steckte in ihm von Haus aus ein durchaus praktischer,

nüchterner Sinn, der ihm jede Thätigkeit an der Bibliothek erleichterte.

Er schrieb die gewandtesten kaufmännischen Geschäftsbriefe in ver-

schiedenen modernen Sprachen, kannte die besten und billigsten Bezugs-

quellen für Bücher und besass ein ungewöhnliches organisatorisches

Talent in allen bibliothekswissenschaftlichen Fragen Sein Interesse

an diesen Dingen hat sich auch bis in seine letzten Tage erhalten,

als er schon längst nicht mehr an einer Bibliothek angestellt war.

So hat er für die Bonner Universitätsbibliothek z. B. einen systematischen

Katalog von einer sehr umfangreichen und werthvollen Sammlung ihm
nichts weniger als sympathischer jüdisch-talmudistischer Schriften ans-

gearbeitet, weil der damalige rabbinisch gebildete Oberbibliothekar

daran verzweifelte, Ordnung in diese verzwickte Literatnr zu bringen

und sich mit einem alphabetischen Kataloge behelfen wollte. Anch
im Betreff des C. f. B., zu dessen Lesern er gehörte, hat er mir unter

der Hand manchen guten Rath gegeben, wie er denn ja anch an

ihm mitgearbeitet hat. (Jahrgang V. 303 u. f.: „Orientalische Literatnr

über die Entdeckung Amerikas“.)

Seinem gi’osscu Können und Wis,sen entsprechend war er gegen

seine Untergebenen auf der Bibliothek kein gerade sehr bequemer

Vorgesetzter. Ich entsinne mich noch sehr lebhaft, dass er nur wenige

Wochen, nachdem ich auf der Universitätsbibliothek zu Marburg ein-

getreten war, mich an meinen Diensteid glanbte erinnern zu .sollen,

weil, wie er meinte, durch meine Schuld eine Doublette gekauft wor-

den sei. Von der Ungerechtigkeit des Vorwurfs überführt, nahm er

Digilized by Google



von A. Minier. 505

sotort über sich selbst ärgerlich Alles zurück. Denn so war er; hart

und unerbittlich gegen Alles, was er für Unrecht und l’flichtwidrigkcit

ansah. Wie ihm persönlich die Erforschung der Wahrheit im Grossen

und Kleinen gleich werthvoll erschien, so war ihm da.s Unrecht im

Grossen und Kleinen gleich widerwärtig und verhasst. Wo er Recht

gebrochen glaubte, da konnte man sicher sein, Gildemeister unter den

entschlossenen Feinden des Rechtsbrechers zu finden. Ich habe ihn

nie aufgeregter gesehen, als an jenem Kachmittage im Dezember 1850,

als die ersten österreichischen Truppen in Marburg cinzogen ,
welche

das gute Recht des Landes niedertreten sollten, und ich znfäUig als

junger Student in seiner Nähe stand. Die Thränen traten ihm in die

Augen, und er konnte vor Erregung kaum sprechen und seinem In-

grimm über die „bestialischen Kerle“ Luft machen. Es war nur eine

andere Seite dieses seines Wesens, wenn ex gegen die von widrigen

Geschicken Verfolgten, gegen Arme Und Bedürftige mildthätig war
und seine Hand gegen sie leicht und weit anfthat.

So war Gildemei.ster ein Mann
,
dessen Wissen selten gross und

eindringend war, und der dabei ein festes und zuverlässiges Herz

hatte. —
Seine werthvolle Büchersammlnng hat er der deutschen morgen-

ländischen Gesellschaft testamentarisch vermacht.

0. Hartwig.
» *

*

Johannes Gustav Gildemeister,*) geboren am 20. Juli 1812
auf dem Gute Klein-Siemen in Mecklenburg, entstammte der alten

Bremer Patrizierfamilie, deren Namen vor und mit ihm mehr als einer

ihrer Vertreter bekannt gemacht hat; und Bremen, wo er seine Kinder-,

und Schuljahre verlebte, hat er selbst immer als seine eigentliche

Vaterstadt betrachtet. Er vcrliess sie im Jahre 1832, um zunächst in

Göttingen
,

hauptsächlich unter Ewald
,

Theologie und Orientalische

Sprachen zu studiren; 1834 siedelte er nach Bonn über, wo er be-

sonders bei Lassen und Fre\tag hörte, aber, wie aus der Widmung
seiner Erstlingsschrift hervorzngehen scheint, auch mit A. W. von
Schlegel in Berührung trat. Nachdem er einige Zeit in Leiden und
Paris verweilt, um in den Handschriften der dortigen Bibliotheken zu

arbeiten, promovirte er in Bonn am 8. September 1838 auf die Disser-

tation „De rebus Indiac quo modo in Arabum notitiam venerint“, die

nachher als Einleitung in das unten zu erwähnende Buch anfgenommen
ist. Schon 1839 habilitirte er sich bei der philosophischen Fakultät,

und 1844 wurde er zum Extraordinarius befördert. In dieser Stellung

verüfiTentlichtc er, den seine bisherigen Schriften lediglich als viel-

seitigen Orientalisten gezeigt hatten
,

in Gemeinschaft mit 11. v. Sybcl

das bekannte Werk Uber den heiligen Rock zu Trier, in welchem er

1) Die in diesem Artikel mitgetbeilten biograpbiseben Notizen verdanke
ich der Güte meines Freundes Pryni in Bonn.

33*
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die fn'ündHchsten theologischen, insbesondere kirchcnftesehiehtlichcn

Kenntnisse an den Taj; lefrte. Das Werk, welches der iiltraniontanen

Orthodoxie einen empfindlichen Schlaf; versetzte, wurde der Aufmerk-

samkeit des unberechenbaren Knrfllrsten von Hessen nahe f;ebraeht.

und dieser Hess die beiden Verfasser im Herbst 1845 Kleichzeitig an

die Universität Marburg berufen, wo Gildemeister als ordentlicher Pro-

fessor in die theologische Fakultät eintrat. Hier entfaltete er eine

eifrige Thätigkeit nicht nur als Lehrer, sondern auch als F.aknltäts-

mitglied, besonders später im Gegens.atze gegen die sich lutherisch ge-

berdeude einseitige Richtung Vilmars; seit 1848 verwaltete er ausserdem

das Amt eines Universitätsbibliothekars bis zum Jahre 1859, wo er einem

Kufe in die bei der philosophischen Fakultät zu Bonn durch das Ab-

leben l’reytag’s offen gewordene ordentliche Professur folgte. Dort

las er wieder hauptsächlich Uber orientalische Philologie bis zum
Herbst 1889, wo zunehmende Kränklichkeit ihn zur Aufgabe seiner

Lehrthätigkeit vcranlasste, nachdem er gerade hundert Semester un-

unterbrochen docirt hatte; im Winter nahm seine Schwäche zu und

am 11. März 1890 wurde er durch einen sanften Tod fast unmcrklich

hinweggenommen. «

Gildemeisters gedruckte Arbeiten sind fast alle äusserlich ge-

ringen Umfanges
;
vielfach erschienen sie als Gelegenheitsschriften bei

akademischen oder anderen Veranlassungen. Es ist daher nicht leicht,

ein vollständiges Verzeichniss derselben herzustellen. Hoffentlich unter-

nimmt es einer von Gildemeisters Schülern
,

eine erechöpfende und
genaue Liste seiner Veröffentlichungen zu geben; hier will ich anführen,

was mir von selbständigen Werken im Augenblicke zugänglich ist

Ich wähle dafür die chronologische Reihenfolge:

1838. Scriplorum Arahum de rebus Indicis loci et opuscula in-

ediia. Fase. 1 [uniensj. Bonn. 8®. (Die einleitende Com-
menlatio de rebus Indiae guomodo in Arabum nolitiam vene-

rint erschien auch als Dissertation, Bonn 1838.)

1840. Die falsche Sanscritphilologie an dem Beispiel des J/errn

Br. I/oefer in Berlin aufgezeigt. Bonn. 8®.

1841. Kalidasae Megadhuta et Cringaratilaku rec. J. G. Bonn. 8*.

1845. J. Gildemeister und 11. v. Sybel. Der heilige Rock zu

Trier und die zwanzig andern heiligen ungenähten Röcke.

Eine historische Untersuchung. Theil 1, 1.— 3. Aufi. Theil II,

Heft 1. Die Advocaten des Trierer Rockss. Düsseldorf. 8®.

1847. Bibliothecue sanskritae specimen. Bonn. 8®.

(1855. Gutachten der theologischen Facultät zu Marburg über die

hessische Katechismus- und Bekenntnissfrage. Marburg. 8®.

[Ist von G. verfasst.]).

1859. Das Gutachten der theologischen Facultät tu Marburg über

die hessische Bekenntnissfrage und seine Bestreiter. Ent-

gegnung. Frankfurt a. M. 8®.
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1859. Die Inßirietiklage der theologischen Facultät zu Marburg
gegen den Consistorialrath Vilmar. Bericht. Frankfurt a.M. 8».

1861— 76. Catalogus librorum manu scriptorum orientalium in

Bibliotheca Bonnensi servatorum. Bonn. 4®. [Bonner Uni-

versitiltsprogramme
;

als (ianzes (153 S.) in wenigen Exem-
plaren vertheilt, mit einem Blatt Addenda et Emendanda],

1865. De evangeliis in Arabicum e Simplici Syriaca translatis.

Bonn. 4®.

1866. [Anonym.] lieber die an der königl. preussischen Universität

Bonn entdeckten neuen Fragmente des Macarius. Leipzig. 8®.

1867. [Mit Nennung des Verfas.sers.] Veber die in Bonn entdeckten

neuen Fragmente des .Macarius. Zweites Wort. Elberfeld. 8®.

1868. Lassen, Anthologia .Sanskritica. Ed. II. Bonn. 8®.

1873. Se.rti sententiarum recensiones Latinam Graecam Syriacas

coniunctim e.rhibuit J. G. Bonn. 8®.

1874. Bruchstücke eines rabbinischen Iliob-Commentars. ,4ls Manu-
script in einigen E.xemplaren. Bonn. 8®.

1877. Esdrae Uber quartus arabice. Bonn. 4®.

1879. Acta S. Pelagiae Syriace et Latine. Bonn. 4".

1882. Theodosius de situ terrae sanclae im ächten Text und der
Breviarius de Hierosolyma herausgeg. Bonn. 8".

1884. Der Schulchan Aruch und was daran hängt. Ein gericht-

lich erfordertes Gutachten. Bonn. 16®. (S.-A. ans der

Bonner Zeitung.)

1889. Antonini Placentini Itinerarium im unentstellten Text.

Berlin. 8".

Hiei-zu kommt die in der ßitschrsehen Plautus -Ausgabe II, 5

{Puenulus rec. G. Goetz et G. Loewe) 8. XV—XIX und 8. 114— 116
enthaltene theilweise Bearbeitung der puuischen Verse, au.sserdem aber

eine grosse Anzahl von kürzeren und lilngeren Aufsätzen in den ver-

schiedensten Zeitschriften, wie dem Bheinischen Museum, Benfey's

Orient und Occident, der (älteren) Zeitschrift für die Kunde des

-Morgenlandes, den Zeitschriften der Deutschen Morgenländischen Ge-
sellschaft und des Palästinavercins, den Nachrichten der Göttinger

Gesellschaft der Wissenschaften und gewiss noch mehrerer anderer. Ich

hebe einige davon hervor, zum Theil wegen ihrer besonderen Wichtig-

keit, zum Theil zur Bezeichuung des l'mfanges von Gildemeisters

Wissen. E.s erschienen in der Zeitschrift für die Kunde des Morgen-
landes VI (1842) Zur Etymologie ultpersischer Wörter im Semiti-

schen; im Rheinischen Museum N. F. XX Dreisprachige Inschrift von

Sardinien (mit Fr. Ititschl zusammen bearbeitet; auch besonders als

Festschrift zur ^Philologenve^sammI^ng, Bonn 1864); XXVII The-

mistios jtegi nQtriji (8. 438) und Pseudo-Ptutarch jrcpl äoxtjaeutg

(8. 520, beide mit Fr. Büeheler zusammen bearbeitet); in den Göttinger

Nachrichten 1882 Nr. 15 l'eber arabisches Schi/fswesen; in der

Zeitschrift der Deutschen .Morgenländischen Gesellschaft IX Ein Frag-
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ment des griechischen Jknoch

;

XIV Kcccnsion von Stoinschnoidcrs

Biblio^apliiscliem Handbucb (dazu Sfeinsebneidcrs Itelenchtung cbd.

XV und (iildomeisters Anlnori, hebräische sogenannte Itibtiographie

betreffend, Heila"o zu XVI); XXVIII Keccnsion von v. d. Linde’s Ge-

schichte des Schachspiels; XXX Atchymie;') XXXVI Des llbd al-

ghani at-Xabuiusi Reise von Damaskus nach Jerusalem; XL Pseudo-

h’uUisthenes hei Moses von Khoren; in der Zeitschrift des Palästina-

vereins Bd. II Keeension von Goerjcens und Kohricht, Arabische Quellen-

beiträse zur Geschichte der Krcnzztl;;e; II. 111 Keeension von Sepp,

Friedrich Barbarossa’s Tod und Grab
;
IV. VI. VII. VIll Reiträge zur

Palästinakunde aus arabischen Oiiellen ;
XIII Die arabischen Xach-

richten zur Geschichte der Harumbauten — die letzte Arbeit, die

von ihm ;rednickt und erst nach seinem Tode 'rlP'fhzciti«? mit einem

Nekroloff von II. Gutlie erschienen ist. Endlich hat er sowohl in der

Zt.schr. der D. M. G. (XXIII. XXIV. XXVII) wie in der PaKustina-Ztsehr.

(X) über phönizisclie, himjarisehe, arabische Inschriften sich geäns.sert.

Der erste Eindruck, welchen diese laiifre Keihe von Schriften

hervormft, ist das Erstaunen (Iber den Umlaii" solches Wissens. Nichts

war ihm fremd, was sich sprachlich und sachlich auch nur von ferne

auf indische, persi.sche, arabisch-mohammedanische, hebräi.sch-aramäische,

biblische und kirchenpescliichtliche, classisch-philologische Gegen.stände

bezog;. Man darf zweifeln, ob von den Zeitffcnossen auch nur einer

über ein gleich ausgedehntes Mass von Gelehrsamkeit gebot. Dabei

ging die seinige noch Uber das hinaus, was sich in seinen Veröffent-

lichungen zeigt. Aus dem kleinen Artikel zum griechischen Ilenoch

ist kaum zu entnehmen, dass unter seinen Vorlesungen eine der be-

rühmtesten die über die Offenbarung Johannis gewesen ist, bei welcher

seine unglaubliche Belesenheit in der theologischen, hier insbesondere

der eschatologischen Littcratur der verschiedensten Keligionsgesell-

schaften zu Tage trat. Aus seinem Nachlasse hiervon oder von so

vielem anderen noch Nutzen zu ziehen, darf Niemand hoffen; er hat

verordnet
,

da.ss nach seinem Tode alle seine wi.ssenschaftlichen AuL
zeiehnungen bis auf das letzte Blatt vernichtet würden. Seine Gelehr-

samkeit wurde eben beinahe noch übertroffen durch seine unvergleich-

liche Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit; beide Hessen ihn den Ge-

danken verwerfen, dass von fremder Hand Dinge herausgegeben oder

verwerthet würden, die er nicht selbst bis auf das letzte Tüttelchen

vcrificirt und ihrem Werthe nach geprüft und gebilligt hätte. Er war

die Fleisch gewordene philologisch-historische Kritik; und er selbst

war der erste, an welchem er sein kritisches Talent übte. Auch
andere freilich haben oft genug erfahren müssen, welche nieder-

drückende l'eberlegenheit seine Vereinigung von Gelehrsamkeit und

I) Hier sei erwähnt, dii.s.s aueh der x. v. gezeichnete Artikel Eiu
iiuosijue ebd. Bd. XXXllI S. "lU! von G. herriifirt, wie au.s der Iland.sehrilt,

itie nur damals vorlag , unzweideutig lien'orging und mir von dem friihereu

Kedaeteur der Zeitschrift, meinem Freunde Loth, ausdrücklich bestätigt wor-
den ist.
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, Scharfe ihm beinahe gegen Jedermann verlieh. Mit nnbestechlichcm

Blicke musterte er, was Zeit seine.s Lebens gedruckt in seinen weit-

gespannten Interessenkreis trat; nnd wehe dem, dessen Arbeit ihm
anspruchsvolles Nichtkönnen oder gar unbewusste oder bewusste Ver-

drehung oder Fälschung von Thatsachen zu verrathen schien. Wie
der Löwe Homers konnte er über so ein selbstgefälliges Zicklein her-

fallen, und fast immer blieb Nichts übrig, wenn er es zerfleischt hafte,

llabei kam ihm eine ruhige, .aber heissende Ironie zu Hilfe, die seine

Polemik eben so interessant als furchtbar erscheinen liess. Es kann
nichts anziehenderes und gleichzeitig vernichtenderes geben, als seine

beiden Macariusbroschüren. in welchen er den unglücklichen Kirchen-

historiker Floss sozusagen bei lebendigem Leihe secirt hat. Man
würde seine Kritik in diesem wie in anderen Fällen für hart erachten

mü,s.sen, wäre sie ans der Freude, einem Andern wehe zu thun, oder

auch nur aus der (ienugthiiung an der eigenen Ueberlegenheit ent-

sprungen. Dass hiervon bei Gildemeister nicht die Rede sein konnte,

zeigte seine Milde gegen Anfänger oder kleinere Leute, die sich der

Massigkeit ihrer Leistungen bewus.st blieben
;

was ihm das kritische

Messer in die Hand drückte, war seine unbeirrbare Liebe zur wissen-

schaftlichen und persönlichen Wahrheit und die Ueberzengung von der

Pflicht der Berufenen, Wache zu halten an dem Eingang zum Tempel
der Pallas Athene; endlich der Genieinsinn, welcher einen der hervor-

stechendsten Züge seines Charakters bildete. Für die praktischen

Interessen der Bürgerschaft, welcher er den grössten Theil seines

Lebens angehört hat. nicht weniger als für die wissenschaftlichen Be-

strebungen der Einzelnen und der gelehrten Vereine Zeit und Mühe
zu opfern, hat er sich nie einen Augenblick besonnen; und so gross

war das Vertrauen zu der Schärfe seines Blickes und der untrüglichen

Sicherheit und strengen .Sachlichkeit seines Urtheils, dass überall von

selbst ihm die Rolle des Schiedsrichters zuficl, wo in Vereinen, denen

er angchörte, persönliche oder sachliche DitTerenzen entstanden. Zwei-

mal hat er so der Deutschen .Morgenländischen Gesellschaft über

Zwischenfälle der heikelsten Art hinweggeholfcn
,
und der Palästina-

verein hat seit seiner Gründung in ihm seinen ersten nnd vornehmsten

Berather verehrt. Lässt sein Scheiden in allen diesen Beziehungen

eine nicht auszufüllendo Lücke; so vermissen ihn vor den anderen

seine Schüler, aus deren zahlreicher Schaar eine stattliche Reihe an

deutschen Hochschulen wirkt, und die nicht weniger grosse Zahl von

Männern, welche der gefürchtete Kritiker als selbstloser, ja aufopfern-

der Förderer wissenschaftlicher Bestrebungen und fast väterlich wohl-

wollender Rathgeber unterstützt hat, und als deren bescheidener Ver-

treter ich geglaubt habe, seinem Andenken diese Zeilen widmen zu

dürfen.

Ifälle a. 8. A. Müller.
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('atalonischc Manusoripte

in der Itibliofhek von Tarrapona (Spanien).’)

Die Bibliofliek Tarrafcona’s hätfo — ohne die Naehlässi>;keit, mit

der man sie behandelt hat — eine der wichtigsten Spaniens wer-

den können. Man berechne nur, welch bibliographische Kostbarkeiten

sie enthalten müsste, indem man bedenkt, dass ein gi'osser Theil der

früheren Bibliotheken der aufgehobenen Klöster Bohlet und Scala

Dei (Provinz Tarrag.) ihr einverleibt worden ist,

Kerner ist dieselbe durch mehrere Legate bereichert worden,

vor allem das nicht unbeträchtliche der Bücherei des Canonicus dieser

alten Stadt, D. Kaymundo Foguct.

Wm all diesen Schätzen fehlt sehr viel : Einiges seit langer Zeit.

Anderes seit Kurzem, da ich trotz Suchens viele Mss. nicht gefunden

habe
,

die noch in dem vom sei. Bibliothekar Padre Caballero vor

nicht langer Zeit abgefas.sten einfachen Cataloge aufgefiihrt sind. Hat

mir doch der Universitäts-Bibliothekar von Barcelona, En Marian Aguibi,

manchmal erzählt, mit welcher Leichtfertigkeit man ihm, bei einem

Besuche in Tarragona zwischen 1840 und 1850, anbot, er möge einige

Codd., die von unschätzbarem Werthe w.aren, mit sich nehmen.

Mit der Errichtung des „Cnerpo de Archiveros y Biblioteearios"*,

welche von der Regierung in Madrid ausging, hat man zwar die

Bibliotheken von Catalonien mit mehr oder weniger passendem Per-

sonal versehen
;
aber oft kann geschehen, was in Taivagona geschehen

ist, das.s nämlich mit der Leitung einer höchst wichtigen Bibliothek

eine Persönlichkeit beauftragt wird
,
welche

,
weil der Localität und

Provinz fremd, kein Interesse für Beide hat und niemals daselbst

Wurzel fasst.

Heutzutage befindet sich die Bibliothek TaiTagona’s im obereten

Stock des Gebäudes, welches „Casas Consisforials, Dipnfaciö Provincial

y Musen Arqneolögich“ enthält, und nimmt ein leidlich gutes und
hinreichend geräumiges Local ein, besonders wenn man bedenkt, da.ss

nur wenige Personen dasselbe besuchen.

Bevor wir eine bibliographische Notiz über die wenigen cafalo-

nischen M.ss. geben, die in Tairagona aufzutinden uns vergönnt war,

wollen wir anführen, was man im oben erwähnten kurzen Kataloge

antrilUt; derselbe zählt 2 codd. auf, die Etwas eatalonisches enthalten,

von mir aber, trotz Suchens, nicht gefunden worden sind und deshalb

als nicht mehr dort vorhanden bezeichnet werden müssen.

I. [22J. — De Exordio Divime Incarnationis. — Joannes Valensis,

„Ordinatio vitic religiosa’“. — Cardinalis Cameracensi.s, „De Re-

formatione Ecclesia*“. — Orationes Jaqueti de Marvilla. — Dos
tratados en Catalan.

Sec. XV (1416, fol. 444).

I) Dieser Aufssitz ist uns in deutscher Sprache allgefasst ziigegaugen.

Die Red.
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11. [164], — Postillii' in Proverbia Salomonis. — Martinus Polonusi

„Series Summorum Pontificum ä B. Petro usqne ad Clenientem IV-

et Uomanorum Imperatorum ab Octaviano usquc ad Fridericiim 11.“—
Comaldus de Valle „Interpnetationcs nominum lia’bncomm“. —
Iteges Aragoniie, etc.

Sec. XIII/XIV.

1 .

Dialoge vou Papst Gregor. — XIV. Jabrh. — 21 zu 14 cm. —
141 Bl. Papier. — Nr, 2.3 in dem Catalog. — Beginnt:

En mm de nosire senyor Jhesu Christ Aci comencen /es ruhriques

del primer /ihre del diuloyorum del bena/niyrat sent Gregori

Papa.

Auf Bl. V beginnt Del prolech, und das erste Capitel ist De
houorar nhbat del moneslir de fnndis. Das segon libre oder de la

vida e del miracles de sent Beneet abbat beginnt auf BI. XXXI. Das
dritte Buch langt auf Bl. Lllll an; das erste Cap. ist: De Paulin bisbe de

la ciutat de Xola. Viertes und letztes Buch, auf Bl. LXXXVI, beginnt:

tjue los hometis carnals no creen /es coscs espiriluats und endigt:

Cor devem perdonar als altres los mals quetis hau fets, per lal queis

nostres ms sien perdonals.

Als Stylprobe geben wir Folgendes:

Comenca lo primer libre del dialogorum. Gregori. Vn dia yo fort

lassat per brugit dalguns selglars als quals son sove/i forcat de

satisfer en lurs neyocis, nai.r en aquel les coses qui son certs

qui no denen cercar loch secret covinenl al plor, on me ven-

gues davant mon pensament toi co quem desplahia de la mia

occupacio. E que lotes les coses quem sollen donar dolor ha-

guessen licencia de venir justades ensemps davant mos hulls.

Auf Bl. CXXllll endigt das Werk. Esplegat es lo quart libre

del dialogorum.

Auf Bl. CXXllll V" beginnt ein anderes Werk:

Aco es l apistola que sent Jeronim trames n sancta Eustoxi fitla de

Santa Paula.

(Bl. CXXV). Oges filla e veges e enclina a mi la lua orella e

oblida la toi Ion poble, co es lots los parents carnals, hoc encara

la casa de ton pare co es totes tes herelats e les honors lemporals

per les honors de Jhesu Christ. Car lo fill del Rey co es Jhesu

Christ fill de Den desija tes amors e la beutat de te anima cor es

neta e pura .... (Am Schluss) E si no fas forca a tu mateixa

ja no ajustaras ni obtendras lo Regne dels cels. Si no crides e no

t abustes forcadament e imporlunament a la porta de Ion amich

Jhesu Chrisl, ya no pendras ne reebras lo pa del sagrament de que

nodreic ab gran amor sos fills e ses filles que dormen ab eil en lo

Ul de pura castetat e virginilat.

Deo gratias (Bl. CXXXV).

r
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(BI. CXXXV v"). (’omplnva setil liasUi e deya fo un monestir

de dones en Io quäl eslaven cccc. e avia y una verge quis feya

orada e que hagues dentoni (Am Schluss) Mes en qua! loch

sen ana ue en quäl loch ne men ne ab quäl ft mori no ho pogue-

ren naher.

(Bl. C'XXXVU). i'iia sancia verge era en l. tnonl e fehia tanl

alta vida e taut gran penilencia que a lots aquells qui hoyien feya

mnravellar .... (Am Schluss) E menyspree Io mon e promis a.^

Den ma viryinital e entremen en ar/uest mont per fer penilencia.

feil pare dolp e car amich de heu apo es la cosa per que yo afla-

gesch mon cors a fer gran penilencia. (Bl. CXXXIX).

Bis hierher hat das .Ms. 2 Columnen; die folgenden Seiten sind

fortlaufend und in etwas dunklerer Tinte: sie enthalten verschiedene

Beispiele und Maximen ans Sencca, St. Hieronymus, St. Gregor, St.

Angustin, etc. Das letzte Beispiel, mit dem das Buch endet, ist das

folgende

:

La vellesa de aqueils cs acceptahle a deu e tnerex laor, que la lur

juvenlul ha ben mesa e frucluosameni e.rercUada, e apres

penssen e esludien en la ley de nosire senyor Sia de nil e fels

pus savis e pus cerlers cuyllen fruyls e comuniquen de lur sa-

viesa. Sani Jeronim.

II.

Dialoge von Papst Gregor. 1340. — 28 zu 18 cm. — 92 Bll.

nicht nummerirt
,

auf Papier. Ks ist dies ein zweites Kxemplar des

vorhergehenden Ms., aber besser erhalten. Im Catalog trägt es die

Nummer 207.

En uum de nosire senyor Jhesu Chris! , aci comencen los capitols

del primer libre del diulogorum del benoyrat sen Gregori Papa.

Verglichen mit dom vorigen Ms. enthält dieses wenig Varianten;

die Schrift ist weniger correct, aber schöner. Es endigt:

Esplegat es Io libre de! diulogorum. heo gracias Amen. Scriplum

ftiil per manum de Olluriis scriptoris Gerunde ad opus

quoiMiidam filionim suorum. Äf kalendas Junii. .4nno do-

mini .m.ccc.xl.

III.

Gebräuche der Cisterzienser. 1424. — 21 zu 14 cm. — 4 Bll.

Index, 92 Bll. Text. Pergament. Nr. 39 im Catalog. Das erste Ca-

pitel ist: Primerament del aveni de nosire senyor, und das letzte:

he sagrisla e de son companyo.

Der Anfang des Textes lautet:

Comencen los capilols. De o/Jici del haveni de nosire senyor. Ca-

pilol primer.
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En lavenl de nostre senijor lo primer diumengc sie comensal
Ysayas e sie legit per toi avent a les malines e el reffetor se-

goiu que lo temps baslara

Das Werk endigt auf Bl. 92 mit folgenden provenzalischen Versen

:

Ffinito libro sil laus gloria Christo.

A vint d agost fou cesl libre acabat

En lang de vint e cccc e rnil

Eti alressi quatre; per dreyg slil

Que ditz .cascu car exi es vertat

Es appelletilo luyt generalmen
Liber l'sum qui da ensenyament
Als no sabens, le costum ne maneyra
De sunt Iternal orde molt verdadeyra.

Bl. 93 ist leer; auf dem nächsten beginnen andere Gebräuche,

aber ohne Sehluss. En quals dies den hom dir Gloria in excelsis

deo. Es folgen 16 Capitel, von denen das letzte den Titel De les

festes que venen en disabtes führt.

IV.

Arabische Sprüchwörter. XV. Jahrh.— 27 zu 21 cm., Papier. —
136 Bll. — Im Catalog hat es die Nummer 201. — Es ebthält ver-

schiedene Werke; nur das letzte dient unserem Zwecke. Auf einem
später beigefitgten Blatte ist folgender Index zu lesen:

Liber isie conlinet roluminu sequencia:

— Primo csl in ordine huius libri Epistola Deati Bernardi super
modo rei familiaris utilius gubernaude. — Primo.— Secundo describitur Uber de regimine regum et principum vel

secreta secretorum vel epislole Aristolilis ad Ate.randrum disci-

pnlum suum. — f.

— lercium volumen est Uber compositus super ludo scacorum tpii

traclat de moribus et oficiis nobilium el aliarum personarum.—
XXVHl. [Dieser Codex (Cessoles) ist von v. d. Linde in seinem

Werk: „Das erste Jahrtausend der Schachlittcratur'*, Berlin, 1881.

nicht angeführt.]

— In quarto tractatu sunt conscripte omnes antorilalis el dicia

autentica abslracia a libro scacorum. — LXXXIIII.
— In (fuinto sequnlur dicia philosoforum valde ulilia. — XCV'III.

— Sexto continentur reynle juris abreviate. — CIIl.

— Septimo nolanlur proverbia arabum. — CVIII
— Oclavo disponunlur oraciones devotissime dicendas. — CXIX.
— Xono ordinatur in hoc libro tractatus de beata Maria quare

dicitur nostra advocata. — CXXIIII.

In diesem Verzciehniss intere.ssirt uns am meisten das 7. Werk,

welches 58 lateinische und 326 eatalonische Sprüchwörter enthält.

Dasselbe beginnt:
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Ex pruverbiis arabum.
— Fides et timor compedes peccaloris. — Fe et temor Irabes de

pecador.

Die letzten Sprtlchwörter lauten:

A rata sadoila forment li amarga.
Qui coa ha de palla por ha de foch.

Die catalonische Litteratur ist in diesem Zweige, d. li. an Sprüch- '

Wörtern und Maximen, sehr reichhaltig, wie dies dem Charakter des

V’olkes entspricht. So z. B. da.s Huch Mil Ihroverbis von Raymundns
Lnllins; ferner das von Jnfuda Bonsenyor kürzlich herausgegebene von

Sr. Llabres in Palma (Majorc.a) und .auch das von Sr. Balari in Barce-

lona. Weiter kann man anfUhren das Libre de Sabiesa oder de Doc-
trina von König Jacob I. von Aragonien.

Binnen kurzem gedenke ich dieses eben besprochene Tan'ago-

nesi.sche Ms. in meiner Zeitschrift Avens herauszngeben.

V.

Fürs (Vorrechte) von Valencia unter König Don Marti. — XIV.

und XV. Jahrh. — 27 zu 21 cm. Papier. Nr. 209 im Catalog. Ausser

anderen unvollständigen lateinischen Werken (z. B. Benedictus Xlll.

Scriptum apologeticum), bietet es 40 nicht nummerirte Blätter mit

folgendem Inhalt

:

Fürs de f'alencia de! Hey don Marti.
'

Tots los actes humanals aylant com mes sacosten per similitut o

semblansa a nostre senyor den

On Hos ab acord conselt e expres consentiment de tots los dessus

dits

Am Schluss

:

Felfs foren les corps dites e publicades dins lo palau Real de la

Ciutat de Valencia en una sata o casa de aquell . ... en lo

prohemi dels dits fürs nomenats.

Wenn aueli ohne Datum, müssen diese fueros von 1404 her-

rühren.

Die bisherigen 5 Mss. stammen aus dem berühmten Kloster

Snntas Creus.

VI.

Leichenbe.stattungen der Könige von Aragonien im Kloster Pöblet.

Am Ende des XV. Jahrh. — Pergament, gr. 4®. — 18 Bll., wovon i

nur 15 beschrieben. Der Titel lautet:

Les fuueraties dels Heys de Arago fetas et ordenadas per hun monge
del monestir de la Verge Maria de Pöblet, maesire en theologia,

quis diu Maestre .Miquel Longares.

Der gelehrte Archivar der Krone von Aragonien Sr. Manuel de
Bofarull hat dieses Ms. in der „Ilustraciö catal.ana“ 1886 heransgegeben,

daher sehen wir von einer weiteren Beschreibung desselben ab.
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VII.

Cataloni.scho GcJichtc von Goroni Ferrer, Canonicns von Gnissona.

XVII. .lalirh. — In 8“. Hat durch Feuchtigkeit gelitteu. Papier. —
Im Catalog Ms. 1“ Serie Z, Schrank 10, Bücherbrett 7. Auf dem Deckel

heisst es: „Ex Biblioteca Raymundi Foguetii Canonici S. E. Tarraco-

nensis“. Es beginnt:

Celva (sic) de varies sentenlies tretes les demes de la sagrada scrip-

tura a:ri del veil com del mu testameni y totes eiles encami-

nades pera exaltacio de la virlut y extirpatio dels vicis. Orde-

nades y treballades per Io canonge Geronim Ferrer de Guis-

sona. Dirigides a la conceptio de noslra Senyora. — Tercer

borrador.

Vor dem eigentlichen Texte stehen einige Gediclito vom Ver-

fasser folgenden Inhalts

:

A la Immaculada Concepciö de Maria San'^'^- 20 Octaven, be-

ginnend „En gratia crea Den als primers parcs“.

birectio de la obra. 10 Octaven, beginnend „Danme vostre

favor Reyna Senora.

Als poeias catalans. 13 Strophen und „tornada“, beginnend

„0 trobadors perque deixau la llengua“.

A! ir* y Re”' Sr. Don Fra Antoni Perez Risbe de UrgeU y del con-

sell de sa magestat . . . (Am Schluss) De Guissona Dia de In

encarnacio del fill de Deu de 1630. Capella de J’” S“ S"'” et

canonigo Poeta Geroni Ferrer de Guissona.

Al Leclor.

Ich halte es der Mtlhe werth, auf diese Lobreden in Versen, die

dem Werke vorangehen, ausdrücklich hinzuweisen, weil sie den besten

catalonischen Dichtern jener Zeit zu verdanken sind.

De don Francesch de J'ilalba senyor de les baronies de Monma-
gaslre y del loc del Guspi al canonge Ferrer de Guissona. —
Redondets.

De dona Victoria Viledba y Maladrich, muller de dit Fr. Vilalba. —
Decimes.

Vicent Garcia Rector de Vallfogona al can. F. de G. per ses sen-

tencies. Beginnt; „Ferrer ab tals aparells“ . . . Endigt „De
la matei.ra Sophia — En les faldes amoroses“. Nicht herans-

gegeben.

Balthesar Ausias March senyor de Moncortes . . . a son vey lo can.

G. F. de G. — Sonet.

De Francesch Pastor, doctor en quiscum drei ... — Decimes.

De Don Francesch de Agullö senyor de ße/licei a son vey .... —
QuintHles.

Del Ä"' Antoni Miralies beneßdat de X. S. del Pi de Dar”” a son

amich .... — Sonet.

De Abdon Romeu ciuiada de Barcelona .... — Sonet.
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Von einipcn dieser Schriftsteller (z. B. Fr. Vilalba nnd B. Ansia.s

March) besitzt man bibliographische Notizen, aber ihre Werke sind

uns nicht bekannt geworden.

Die Nachrichten, welche über G. Ferrer existiren, sind fast gleich

Null. Torrcs Amat (Uiccion“ de Escrit. catal.) citirt diese Handschrift

flüchtig als in der Bibliothek Franciscana v. Tarragona existirend.

Ferrer ist ein Dicliter von nicht geringem Verdienst, aber zu seinem

Unglück lebte er in einer für catalonische Litteratiir verliängnissvollen

Zeit des Verfalles. Der F.iuzige, der aus dieser Zeit gerettet worden,

ist Vicent Oarcia, Kector v. Vallfogona; doch auch Ferrer, sowie

auch der feine, zarte Foutanella, sind zwei unbekannte und doch des

Studirens werthe Dichter.

Barcelona. J. Massü Torrents.

Die deutsche Riithsel-Litteratiir.

Versuch einer bibliographischen Uebersicht bis zur Neuzeit.

Nebst einem Yerzeiehnisse deutscher Loos-, Traiichir* nnd
Compllmentlr-BUeher.

I. Bäthsel.

1. Allgemeines.

1. Friedreich, j. B., Geschichte des Kiithsels. Dresden 1860. gr. 8“.

(ln Berlin : Xa 9420.) (Ldpr. Mk. 4.50.) (Mk. 2.50. Ackermann,
München; Koebner, Breslau; 1 fl. 60 xr. Wallishausser, Wien.)

VIII—248 S.

2. Hagen, Herrn., Antike und mittelalterliche Räthselpoesic. Biel

1869. 8“. 51 S. (80 Pfg. Köhler, Leipzig.)

3. Hergang
,

Historisch - geographische Biithsel. Zittau 1808. 8“.

(40 Pfg. Weller, Bautzen.)

4. Hoffmann, F., Grundztlge einer Geschichte des Bilderrüthscls.

Berlin 1869. 8”. Mit Holzschn. (M. 1.20 Weller.)

5. Niemeyer, A. ,
Historisch-geographische Sphinx. 2. Anfl. Cassel,

1853. 16®. (80 Pfg. C. Winter, Dresden-A., Cat. 31.)

Ed. I. ibid. cod. a. (40 Pfg. W'cller, Bautzen).

6. Ochmann, Dr. Johannes (Oberlehrer in Oppeln, geb. 16. Aug. 1802,

f 8. Juli 1878), Zur Kenntniss des Rebus. Oppeln 1861. 4*.

(80 Pfg. Hebcrle, Köln; M. 1 Koebner.)

25 S. Mit Abbildgn. — Vergriffen

!

7. Plütz, Herrn, v., Ueber den Sängerkrieg auf Wartburg, nebst

einem Beitrage zur Literatur des Räthsels. Weimar, HofTmann,

1851. 8®. (ln Berlin: Yg 3008; in München: P. 0 . germ. 8®

1082»)

8. Räthsel-Sport. Wochenschrift für’s gesammtc Räthselwesen, her-

ansg. von A'. liacht. Jahrg. 1. Nr. 1— 27. (6. Nov. 1884—
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7. Mai 1885; soweit erschienen.) Leipzig'. 4*'. (M. 1.50, unpebd.,

Kirchhotf & Wigand, Leipzig.)

9. Schlieben, Erwinus, De antiqna Germanorum poesi aenigmatica.

Dissertafio inauguralis. Berolini 1866. 8". (In Berlin; Ah 7807.

no. 8.)

10. Von Stammbüchern und Rebus (von G. FriedländerJ. Berlin

1855. 8“. (75 Pfg. J. A. Stargardt in Berlin.)

11. Stellwag, Geo. Chp.
,
Allgemeine Lehre vom Räzcl. Wobei noch

am Ende derselben etliche schwere Biizel erkläret nnd aufgelöset

sind. Jena, b. Job. Heinr. .Schnitzen. 1740. 8". (ln Berlin 2

Expl.; Xa9384; Bibi. Diez. 8'> 6139.) (M. 1.20 Koebner.)

12. — Dasselbe. 8®.

Osler-Mcss »Vcrz. 1748, Bl. J4^, sub libris serius exhibitis.

13. Vogelgsang, Joh. Jac. Frid., Aenigm.ata, qnae vocant „Charaden“.

Kordlingac 1810. 8®. (In Berlin: Xh 12 925.) (M. 2 Scheible,

Stuttgart.)

14. Räthsel in schwankhaften Erzühlwujm (oft obsciin).

Keller, A., Faslnachtspiele aus dem XV. Jahrh. Th. 3. Stutlg., litcrar.

Verein, 1853. 8". S. 1453 ff.

15. — in der Weimarer Handschrift 42 Q.
Keller 1458 ff.

16. — in Meistergesängen.
Aretin’s Beiträge IX, 1145, 3°>

17. Räthselliteratur (zur).

- Hoffmann v. Fallersleben im Wcimarischcn Jahrbuch II, 233 ff.

18. — —
R. Köhler das. V, 329.

19. — —
J. M. Wagner im Serapeum 1862. XXII, 88 ff.

20 .
— —

Goedekc, Grundriss, 2. Aufl., I, 305.

2. Litteratnr. (Chronologisch.)

21. Retter Buchlin (Holzschn.: Ein Mann mit einem Rechen in der

Hand redet drei andere an.) Welchem an kflrtz wcill thet zer-

rinden
|

Mag wol diss bUchlin durch gründe
|
Er findt d.ar jnn

vill kluger 1er.
|

Von Rettelsch gedieht vii nnwer mer 0. 0. u. J.

(um 149*). 8».

40 Bll. — Maltzahn’s Bücherschatz p. 208. no. 1273.

22. Das RäterssbUchlin. 0. 0. u. .1. (um 149*). 4®.

Bibi. Mehnert. I. p. 21. no. 430.

23. Neu-vermehrtes Rath -Büchlein, Mit allerhand Welt- und Geist-

lichen Fragen, samt deren Beantwortungen, Das Rocken-Büchlein

heiss sonst ich. Wer langweilig ist, der kaiiff mich, Er findt in

mir viel kluger Lehr, Mit vexir, rathen nnd anders mehr. —
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Holzschnitt; Eine Spinnstnbe mit 6 Personen. — Gantz neu anf-

{,'clegt 0. 0. u. J. (17**). 8". (In Berlin; Yd 3G44.) 32 Bll.

Vilmar’s Bibi.: „Abdruck einer Sammlung des XV. Jahrhunderts“. —
Frühere Ausg.: 0 . 0 . 1662. 8". (Brentano’s Bibi. p. 159.) O.

O. 1678. 8". 32 Bll. (In Berlin: Yd 3641.)

24. — Da.s.selbe. Andrer Dmck wie der vorige. 8®. 32 Bll.

Ilaydinger's Bibi. I. I. no. 1266.

25. — Neu-vcrmehrtes Rath- Büchlein, mit allerhand Fragen, samt

deren Beantwortungen. Das Rocken -Büchlein hcis.st sonst ich.

Wer langweilig ist, der k.auffe mich, Er findt in mir viel klage

Lehr, Mit vexir, rathen und anders mehr. — Ganz neu aufgelegt.

0. O. n. J. (17**). 8». (In Berlin; Yd 3651.)
62 bejiff. S. Mit demselben Titel -Holzschnitt. — S. 56 ff.: Folgen

andere Politische Sprüch-Wörter.

26. — Nenvermehrtes Rath-Büchlein, mit allerhand weit- und geist-

lichen Fragen. Das Rocken-Büchlein heiss sonst ich. Wer lang-

weilig ist, der kauf mich, Er findet in mir viel klnger Lehr, Mit

vexir, rathen und anders mehr. Ganz neu gedruckt. 0. 0. u. J.

(17**). 8®.

Brentano’s Bibi. p. 159.

27. — Nenvermehrtes Rath Büchlein, mit allerhand Weltlich- und

Geistlichen Fragen, samt deren Beantwortungen. Das Rocken-

büchel heiss sonst ich. Wer langweilig ist, der kanff mich. Er

findt in mir viel klnger Lehr, Mit vexier, rathen vn anders mehr.

0. 0. u. J. (17**). 8®. (ln Berlin; an Pp 2225; TitclbJ. schad-

haft, Schluss fehlt.)

28. — Cöln und Nürnberg 0. J. (Ende d. XVIII. Jahrb.). 8®.

Weller, Annalen II, 300.

29. ILatbüchlin. Augspurg, II. Froschauer (um 1515).

Haupt’s Zeitschrift III, 24 ff.

30. Rätcrsch. Strassburg, M. IlUpfuff, 1515. 4®. (In Wolfenbüttel,

wo Titclbl. fehlt.)

31. wölchem an Kurtzweil thet zer
|

rinnen. Mag wol dis Büch-
|
lin

durchgründe. Er findt
]
darin vil kluger 1er. vö

|

retersch gedieht

vnd
I
vil nuwer mer. Am Ende

:

Niemant sol mirs für übel han,

ob etlich räters hie
|

in stan. Die ich nit wol hab besehe. Es

ist in gütem als
|

geschehen. Zu Strassburg getruckt (von Job.

Prllss) anno .1519. 4®. (In Zürich.) (M. 60 K. J. Trübner, Strassb.,

gutes Expl., Cat. 52. no. 872.)

Weller, repert. typogr. no. 1259; 24 Bll. Der Titelholzschn. (5 Per-

sonen in Unterhaltung sitzend) auf Rückseite wiederholt. Die

Fragen häufig in Reimen. — Serapeum 1858. p. 239. Eben
no. 24026. Fehlt bei Panzer.

32. — Ebd. (Job. Prüss). 0. J. 4®. 22 Bll.

Panzer, Zusätze p. 25.

33. Wölchem an kürtzweill thet zer-
|

rinden. Mag woll diss buch-
]

len durch grynde. Er findt
|

darin vill kluger 1er. Von
|

Rettelsch

gedieht vnd
|

vil nüwcr mer. Am Ende: Getruckt zu Strassburg

(von Job. Prüss). 0. J. (1519). 4®. (In Basel.)

20 Bll. Mit demselben Titelholzschnilt wie die beiden s-origen Aus-

gaben. — Panzer, Zus. p. 25. no. 104«. Weller, II, 299.
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34. Wolchem an kdrtzwcill thet zer-
|

rindon. Mag woH difvs böch-
'

lein durch gryndc. Er findt
|

darin vill klüger 1er. Von
[

Ket-

telsch gedieht vnd
|

vill nüwer mer. Am Ende: GetiUckt zü

iStrassbnrg (von Joh. Prüss). 0. J. (nm 1520). 4®. (In Berlin:

Yd 3621.) (75 fl. Bntsch, Augsb., Cat. 102.)

24 Bll. Mit demselben Holzschnitt.

35. Wölchem an knrzwoill thet zerrinden.
|

M.ag woll diss bflehlen

durchgrynden.
|
Er findt darinii vill kluger 1er.

|

Von Betfelsch

gedieht vnd vill nnwer mer. Am Ende; (ietmekt zu Strassbnrg

(von Joh. PrüBs). 0. J. (um 1520). 4®.

22 Bll. Mit Titelholzschn. (m. 5 Figuren). — Panzer, Zus. p. 2J.
no. 104' (andrer Druck).

36. Dz Kat
|

büehlein.
|
Welchem an kurtzweil thet zerrinnen

|
Mag

wol disH büchlin dnrchgrflnden
|

Er findt darinnen vil kluger leer

Von raten gedieht vn newer mer. 0. 0. u. J. 8®. (ln Aarau.)

32 Bll. (letztes leer). Mit Titelholzschn. — Weller, Repert. typogr. i

no. 1261: Die in Augsburg befindliche Ausgabe, welcher das
Titelblatt fehlt, konnte die nämliche sein, ist jedoch einige Jahre
älter und von Wolfg. Huber in Nürnberg gedruckt.

37. Das KatbttchloLn.
|
Welchem an kürzweyl thet zerrinnen

|

Mag
wul diss büehlein durchgründen.

|

Er findt darinnen vil kluger

leer
|

Von ratten gedieht vnd newer meer. — Holzschnitt: 4 Per-

sonen an einem Tische sitzend. — 0. 0. u. J. 8®. (ln Berlin

:

Yd 7820. no. 1.)

32 Bll. Den Anfang machen Räthselfragen mit ihren Antworten.
Dann folgen Fragen und Antworten nach Ueberschriften zusammen-
gestellt, als; Von Got. Von den heyligen. Von dem gebot. Vom
Wasser etc.

38. — Andrer Druck als der vorige. 8®. (Ebd.: Fehlt Titel und
1 Bl. Text.)

39. Das Kathbüchlein.
|

Welchem an kflrtzweyl thet zerrinnen
|
Mag

wol disz hüchleyn durchgründen
|

Er findt darinnen vil kluger

leer
|

Von ratten gedieht vnd newer meer. — Holzschnitt: 2 Per-

sonen an einem Tische sitzend, 2 andere darunter auf einer Bank.

Am Ende: (iedruckt zü Nünnberg durch
|

Georg Wächter. 8®.

32 Bll. (Ebd.: Yd 7822. no. 4.)

40. l):is Keterbüchlein. Gedruckt zu CöHen vor Sanct Lupus. 0. J.

(um 1530). 8®. (ln Wolfcnbüttel.)

40 Bll. — Weller, repert. typ. p. 152. no. 1259 (Anmerk.).

41. Eyn uewe Spinstub oder Kiiterschbüchliu .... Gedruckt zu .Strass-

bnrg, bey M. J:icob Cammerlandern von Mentz. ü. J. (um 1540).

4". (ln Ulm.)

24 Bll. — 1 . c.

42. Das Riitersch
|

Büchlin.
|

Welchem an kurtzwijl thüt zcrrüHnen(!)|

Mag wol diss Büchlin durchgründen
|

Er findt darinnen vil klüger

leer
1
Von riitersch gedieht vnd uenwer meer. — Holzschnitt:

Eine Spinnstube mit 4 Personen. — Nyemandt soll mirs für übel

hau.
I
Ob ettlich rätersch hie inn stan,

j
Die ich nicht wol hab

gesehen,
|

Es ist iun gütem als geschehen.
|
1562. Am Ende: Ge-

VII. 12. :i4
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druckt zft Strassburg am Kornm.nrckt. 8®. (In Berlin: an Yt5691;
einige Bll. sckadliaft.)

40 Bll., sign. A—E. Text beginnt auf Titelrfickscitc.

43. Das Keterbflciilein. Welclien Ahn kurtzweil thet zerrinnen Mag
wül diss Büchlein durohgründen. Franekf. a. M.

, Nie. Basse vnd

Sigm. Feyrabendt, 1562. 8®. (ln Breslau.) (M. 6, defektes F.zpl.,

Völckcr, Frankf. a. M.)

40 Bll. WelUr 20 Bll. (?) — Anzeiger von Aufsess & Mone, II,

310—12.

44. Riltherschbtlchlein, Auffs neüw zügericht mit kurtzweiligen, scharff-

sinnigen verborgenen Fragen vnd Antworten. — Holzschnitt

:

1 Mann lind 3 Frauen. Am Ende: Getruckt zü Strassburg, bey

Thicbolt Berger am Weynmarckt zürn Treubel. 0. J. (um 1570).

8». 40 Bll. (ln Berlin: Yd 3635.)

45. Riitterbüchlin. Tübingen, Alex. Hock, 1577. 8®. (In Berlin?)

Weller, repert. typ. p. 152.

46. Rätterbtlchlein. Auffs New zügericht
,

mit vielerley sellzamer

Frage vnd Antwort gestelt, von Newem in truck verfertigt....

Gedruckt zu Franekfurt am Mayn, durch Francifeum Bas.scum, in

Vorlegung Nicolai Bassci, Gebr. Im Jar, M. D. LXXVHI. (1578.)

8®. (In Wien.)
48 Bll. Mit Titelholzschn. u. Druckerzeichen. — Weller, I. c.

47. Räterbtlchlein auffs new zügericht, mit vielen seltzamen Fragen

vnd Antworten. Franekf., Nie. Basse, 1595. 8®.

Clessius II, 287; Draudius p. 433. — 1 . c.

48. New Riltterschbüchlinn, kurtzweilig zugerichtet, mit scharpffsinnigen

verborgenen Fragen, vnd Antworten. Am Ende: Getruckt zu

Augspnrg, durch Josias Worlj, bey dem heyligen Creutz. 0. J.

(um 1580). 8®. (In Wien.)

55 Bll. Mit Titelholzschn. — 1 . c.
*

49. Hat Werltlikc Ratbökelin. Hamborch hy Henrick Binder. 1594. 8®.

Goedeke, 2. A., I. p. 305: „Enlh. ; unüherschricbene gereimte alte

Räthscl; van gade; van den billigen ; vam gebede; van dem water;

van drecke; van den vagelen; van bunden; van den hantwerken;
van dem hemmel; van den dagen; van dem erdrike und lande; van

den minschen
;
van den bokstaven. — Die Rubriken sind vielfach

mit andern Bestandtheilcn versetzt.“

50. Sax (= Saxo, Sachse), Mich., Das 1. Theil des christlichen Zeit-

vertreibers oder geistl. Riitzelbnchs .... Dresden 1593. 8®. (M. 2,

etw. fleck. Expl., Hebcrle, Köln, Cat. 74 S.)

51. (— ) Dasselbe, /t/a ffdctz/icA ; Christlike Tydtvordriver. Hamborch,

liUcius, 1597. 8®. (M. 3, defektes Expl., ohne Titel u. Vorrede,

J. A. Stargardt, Berlin, Cat. 149.)

52. — Geistliches RäzelbUehlein. 2 Thie. Wittenberg 1596. 8®.

Citirt Jul. Krone ohne Ang. d. Verfassers.

53. — Dasselbe. Dresden 1597. 8®.

Citirt Derselbe ohne Theiles -Angabe.

54. — Dasselbe, titulo: Christlicher Zeivortrciber oder geistliches

Retzeibuch. Darinnen von Gott, von der Sehöpfthng, von Engeln,

Teuffein, Menschen vnd von allen Creaturen vnd Erdgewcchsen
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pehaii(l«lt wird. 2 Thle. (in 1 Ilde.). 0. 0. 1601. 8^ (M. 4,15

Ludw. Kosunthnl, München, Cnt. 45.)

55. Montreux, Nie. de, Die Soh-Iffereyen Von der schönen Julinna . . . .

(Bneh 1) . . . . auss dem Frantzösi.sclien in Teutsch gehraclit, durch

C. V. b. (t’ow Borstell) .... Mümpelgart
,

in vcrle^ng Petern

Fischers. 1595. S". (In Berlin.)

Fünf sotadische Rath selin Versen stehenBI. 165, 282, 418, 470,603.

56. Dasselbe. (Buch 1.) Franckfnrth am M.ayn .... 1604. 8®. (In

Berlin.)

Andrer Druck. 1084 beziff. Seiten.

57. Heidfeld, Job., s. bei dem latein. Orig., unter Abth. 4.

58. Stahlschmidt, Melch., Kythmica ^Finigmatologia, Ep.arythmologia,

A Logographia, das ist, Keymenweiss eingcsteltes Riitcrbflchlcin

Manier vnd Weise Christlich die lebern zu bereymen, vfi latei-

nische Wörter grifflin, durch — —. Paderborn, bey Matthmo
Pontano. 1600. 8®.

Joh. Saur’s Frankf. Fasten-Mess -Verz. 1601. Ej*»- Weller I. p. 360.

no. 387 (nach Draudius p. 434). — Fehlt bei Goedeke, 2. A.
59. — Dasselbe. 8®.

Joh. Saur’s Frankf. Herbst-Mess .Verz. 1605. £4»-

60. zFnigmata muralia, Tugentsame Rätzel, daranss die Jngendt vnd
sonsten menniglich mancherley schöne FVag znbeantworten er-

lernen mag. Cölln, bey Lützenkirchen. 1603. 8®.

Draudius p. 434.

61. Therander, Iluldrieh (d. L Joh. Sommer, 1545—1622), AENIG-
MATOGKAPHIA RYTlIMlCzV. Ein news kunstreiches Rätzel-

buch auss den berümbtesten vnnd vortrefflich.sten Alten vnd

Newen Lateinischen 8cribenten mit fleiss zusam gezogen. Und
den lieben Tentschen zu erforschung vieler Natur geheimniss,

lieblicher vnnd anmuthlicher ergctzlichkeit, vnd zeit Vertreibung zu

gut in Teudsche Reim verfas.set. Durch J/uldrichum Therandrum.—
Kleiner Ilolzschnitt. — Mit zweyen nützlichen Registern. 0. 0.

u. J. (Magdeburg, Joh. Franck, 1606). 8®. (In Berlin: Yd 3656.

Dem Expl. fehlt das Register, wahrscheinlich das letzte Bl. des

Bogens N.; 1 cplt. Expl. ist in Breslau, Stadtbibi.: an S1147.)

(M. 10, schadh. Expl., Ileberle, Cat. 74 S.; M. 24, ebenfalls schad-

haft, Völeker, Cat. 1.36.)

104 Bll. oder 13 Bog., sign. A— N. Enth. 420 Rälhsel. (Goedeke,

2. A. , II. p. 583, hat irrig 52 Bll.) Verleger u. Jahrzahl ergiebt

sich aus Joh. Saur’s Frankf. Fasten - Mess -Verz. 1606. £4*, und
Draudius p. 434. — Ein ähnliches Werkchen desselben Verf. ist:

Hepatologia Hieroglyphica rytbmica durch Huld rieh um Ther-
andrum. Magdeburg 1605. 8". Vgl. Weimar. Jahtb. I, 324.

(Goedeke, 2. A., II. p. 583.) (In Breslau, Stadtbibi.; 8". E 3771,
no. 3.)

62. Ein new Christlich Rähterbüchlin .auss den Büchern Salomonis vnnd

Jesus 8yrach zusammen gezogen. Magdeburg, Joh. Franck, 1606. 8®.

Joh. Saur’s Frankf. Herbst-Mess -Verz. 1606, E2».

63. Räther-Bllchhn. 1612. 8®.

Bibi. Kielm.ins-Egg. 11 . p. 1163.

34*
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64. Rath- oder Uiifzel-Rüelilein. Nürnberg; 1613. 8®.

Bibi. Langii I. Lips. 1702. p. 161.

65. Koppii, Geo., Biblischer Lust-Garten von 3300. Rätzcien etc. Erfurt

1622. 4".

Bibi. Langii II. Lips. 1704. p. 257.

66. Cress, Job. — Aenigmatologia rytlimiea, das ist newes Rutzelbfich-

lein oder christlicher Zeitvertreiher, darinnen allcrley lustige so

wol geistliche als weltliche Fragen vnd Antwort von der heiligen

Schriffl: von Gott, von, der Welt, von der Zeit, von den Voegeln,

von der Erden
,
von den Biiunien

,
von den Thicren ,

von dem
Wasser, von dem Menschen vnd desselbigen Zufällen, mit allerley

christlichen Erinnerungen vnd beygefllgten Zeugnissen 11. .Sehrifft,

sampt etlichen newen Gesäugen, reimentveiss gestellt, vnd in

Druck verfertiget durch Johannen» Cressivm. Franckfnrt am
Mayn, Anton llumme, 1634. 8®. (In Darmstadt; E 5874.)

200 S. — Fehlt bei Goedeke, 2. Auil. (wie das folgende):

67. Jocoseria (c fehlt) Meusalia. D. i. Etliche Hundert schöne C'hrist-

nnd weltliche schertz vnd ernsthaflie Leber Reimen, Zu sampt

Etlichen lustigen Hälzeln. O. 0. 1649. 8®. (ln Berlin: Yd 3506.)

68. Rätzel-Büchlein. 0. 0. u. J. (um 1650?). 8®.

Bibi. Kiclmans-Egg. I. p. 957. (Angebd. einer Ausg. des Eulenspiegel,

Hamb. 1641.)

69. Rähterbüchlein. Auf!' ein newes zugericht etc. Augsburg bei M.

A. Hannas. 0. J. (um 1660). 8®.

Brentano’s Bibi. p. 159. n. 2804. (Beibd.)

70. Zur Lust und Kurtzweil, Sinnreiche Gedicht, derselben, Sechtzig

anflzurathen, zu mehrer Belustigung, mit Auflösung derselben,

durch Einen in der Höch.stlöbl, Deut.schgcsinnten Genossenschaft

Mitglied. 0. ü. 1665. 4®. l'/.^Bog. (In Berlin; Yd 3666.)

71. Chas-Mindo von Weitemher (d. i. C. M. V, W. ,
keineswegs Simon

Dach; cfr. Hayn, H., Bibi, Germanor. erot., 2. AuH.), Lustige Kurtz-

weil, darinnen allerhand Sinnreiche, annmthige, Lust- und Freuden-

erweckende wolgefügte Häthsel, Historische Schertzfragen
,
und

deren Beantwortungen, .... verfasset, von — . 0. 0. (Nürnberg,

Job. Hoffmann). 1666. 12®.

Hcrbsl-Mess-Verz, 1666, B2*»; Bibi. Kiclmans-Egg. I. p. 1178» wo der

Verf. Chasmindus von \Veinlcucher(!) heisst; Kuppitsch*

Collection, und danach Weller, index pscud.
,
wo irrthümlich Sim.

Dach als Verf. genannt wird.

72. — 0. 0. u. .1. 12^, (T)ji 8 Münchener Expl. fehlt Heit 1827.)

73. — 0. O. 1680. 12«.

Bibi. Kielmans-Egg. I. p. 1262 (zusammen mit 5 andern Schwank- und
Schcrzbüchcrn).

74. (lepflückle Fincken, Oder Studenten - Confect ... . 3 Trachten u.

Nachtraclit. Gedruckt zu Franckenau .... (Frankf. a. M., J. W.
Ammon) 1667 (in Chronostiehon). 12«, (In Berlin; ein andrer

Druck von demselben Jahre in München.)
Die drille Tracht cnlh. zahlreiche Käthscl in Prosa u. Versen

(auch lateinische). — Ed. I. Franckenau 1666. — 9 spätere Aus-
gaben s. in Haynas Bibi, erot., 2. A., S. 74.
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75. — Dasselbe, til.; Angcnebmcr Nach-Tiscb Bey Gclepreuheit einer

lustigen Studenten - Hochzeit .... 4 Trachten (incl. Nachtracht).

Ibid. s. a. (um 1700?). Kl. 8“. (In Berlin.) (M. 12 W. II. Kflhl,

Berlin, Cat. 1.)

76. Fascicnlus facetiarum novis.simarnm, d. i. Nen-aufgezimmerte Lnst-

und Schatzkammer der neuesten ansserlescncn
, kurtzweiligsten

Historien und Possen, welche doch mit höfflichen RäUetn und
Schwänchen gezieret .... Gedruckt zu Schnatterberg in Waschland
1670. 12“. (In Berlin.) (M. 4.50 Oswald Weigel, Leipzig, Cat. 7.

[1883]. no. 1300.)

301 S. mit 303 Nrn.

77. Der lustige Heer-Paucker, Spielet Von schönen lustigen Historien,

kurtzweiligen Possen, artigen Fragen, kluger Antwort. Kurtzen

und nachdencklichen Rätzeln. In Holländischer Sprache, mit

Hoch-Tentscher Erklärung .... verbessert und vermehret zusammen
getragen .... 0. 0. Gedruckt im Jahr 1672. 12®. (In Berlin.)

Einiges in holländ. u. plattdeutscher Sprache. Vorrede unterz. : M.
S. — 4 Bll. Vorst, (iaci- Titelkpf.) u. 242 S. Vieles in Versen.

78. — D.asselbe. Potzdamm, Gedruckt in diesem Fnnckel- Neuen-

jahr (um 1705?). 12«. (Ebend.)
Verkürzte Ausg. Titelkpf. u. 164 S. Darin auch 14 Rüthset, hol-

ländisch, mit deutscher Erklärung.

79. — Dasselbe. Freyburg im Hopffensack (Berlin). 0. J. (c. 1720). 8®.

Vgl. Hayn, Bibi. erot.. 2. A., S. 107.

80. Dafnander (jfs.), NeugepHantztes Poetisches Lnst-Wäldlein be-

stehend in vndersehiedlichen, geist- und weltlichen Liedern, Oden,

Epigrammatibus, Elegien und Rätzeln .... Wienn 1673. 8®.

Hayn's Bibi, erot., 2. A., S. 55. — Fehlt bei Goedeke u. Weller.

81. Anmuthige Fragen, Wie auch Lehr- und Sinn-reiohe Beantwort-

nnd Aufflösung Allerhand so wohl Theolog.- als Philost)ph.- Histor.-

iind Philolog. Räzeln. Vor diesem .... in Lateinischer Sprach

beschrieben, nachmahls aber in das Teutsehe Ubers, dnreh J. F.

X. P. M. J. Franckfurt a. M., b. A. 0. Fabern. 1675. 4®. (ln

Berlin: Xh 12 775.)
Mit Titelkupfer. Titel scheint nicht ganz correct. — Herbst -Mess-

Verz. 1675, B4>>.

82. — Dasselbe. Ibid. 1730. 4».

Rüdiger, Berlin, Cat. univers. p. 14.

83. Arubini und Suniburae Damen -l>ib und Wahrheit-Prob . . . .;

nebenst etlichen kurtzen Schertz-tledichten, Uberschrifllen
,

Ver-

setzungen und Rätzeln, von J. G. B. Hanau, b. Carl Scheffern. 12®.

Herbst-Mess -Verz. 1680, B3>>.

81, Kätcr-Bttchlein. 1683. 8®.

Bibi. Jabionski p. 12.

85. Neu anffgelegtes Complementir- und Liebes-Theatmm .... Göt-

tingen 1686. Kl. 8®. (In Berlin: Np 15944.)
Darin 8.477(1.: „Etliche Rähtsel-Gedichte“.

86. Der Jugend Blumen- und Lust -Garten von nützlichen Sitten-
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Ldircn, Complimcntir- Rätzel- Leber- und Keim-Hüchlcin. 0. 0.

1690. 12".

Bibi. Kiclmans-Egg. I. p. 1132; Audio libror. Lips. 3. Maj. 1717. p. 66.

87. Neu Alauiodisclie Kätzel-Fragen .... 0. 0. 1690. 12®.

Bibi. Kielmans-Egg. I. p. 1132. War auch in der Bibliolhek HofF-

mann’s v. Fallersleben.

88. — D.nsselbe, tit.: Neu Alamodische Hützel -Fraf^en, Ans denen

Frantzösischen, Hispanischen, italiäniseben, wie auch Hebräi-

schen, Chaldäischen, Syrischen und in Summa aus allen Sprachen

zusammen getragen. Denen enriösen Liebhabern zur ergetzlicben

Zeitvcrktlrtzung, auff Mahl- und Hochzeiten zum Druck befördert.

In der jetzt Alamodischen Welt zu finden, 1699. 0.0. 12“.

(Besass Haydinger in Wien.)

96 S. Ganz in Reimen. — Weller, Annal. II, p. 488.

89. — Dasselbe. Gednickt in diesem Jahr. 8®. (M. 1.50 Osw. Weigel,

Leipzig, Cat. 7.)

90. 100 schöne, sinnreiche Fragen oder Riithscl, so zu allerley knrtz-

weiligen Discursen ilberauss dienstlich. Von einem solcher Curio-

sitäten Liebhabern Hheimweiss an Tag gegeben. Landshuct. 0.

J. (um 1690). 12®. (1 tl. 12 xr. Ackermann, München, Cat. 32.)

Auch in Koebncr’s in Breslau C.tI. 93 verzeichnet.

91. Neues Hätzeibüchlein. (Dresden) b. Job. Chp. Mieth und Zimmer-

mann. 8®.

Herbst-Mess-Verz. 1693, F 2“.

92. 100 Possierliche Käht.sel(!). 1694. 8®.

Bibi. Jabionski p. 12.

93. Belustigender Spiel-Gesell der Jungfern und Jungen Gesellen. 0.

0. 169.5. 12®.

Hayn, Bibi. erot. p. 300.

94. Neues Häthsel-Buch, oder Knrtzwcilige Fragen und Antworten.

0. J. (um 1700). 8«.

In einem allen Cat. verzeichnet.

95. Jungfrau und Junggesellen Belustigung oder Glücks-Buch, wel-

ches mit mancherley kurtzweiligen Sprüchen und Schwencken,

vieler Vögeln, und vierfüssigen Thieren, erfüllet und zusammen-

getragen worden. Mit Leber-Heimen und schönen Rälzelein an-

gefüllet. 0.0. n. J. (um 1700?). 8®. (In Darmstadt: E5764.
no. 100.)

32 S. In der Art der Bücher für das Volk gedruckt.

96. Der kleine Grobianus, Von groben unhöfl'lichcn Bäurischen Tölpi-

schen Sitten und Gebärden, mit annoch darzii gegebenen an-

muhtigeu /fdVze/«. 0. 0. n. J. (um 1700). 8“. (ln Berlin: Yz3371.)
8 Bll. Mit Titelbolzschn. Prosa, nur die Vorrede und die 5 Räthsel

. auf dem letzten Bl. in Versen.

97. Gänse-Logia, D. i. : Der Gänse Wunderbarliehe Geburt.... Ge-

druckt in diesem Jahr (um 1700). 12®.

S. 41 —44 Räthsel in Versen, darunter t (das vorletzte) sotadisch.

98. Etliche Hundert nuchdenckliche Geist- und Weltliche Grab-
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SchrifRcn und Rätzel-Fragen

,

und ihre hinten angefUgte Auf-

lösung. Hamburg. 0. J. (um 1700). 8“.

6',j Bog. — Bibi. Kielmans-Egg. II. p. 1137; Cat. Meissner I, p. 1198.

99.

Der lustige und po.ssierliche Hof-Narr, welcher Seine possierliche

Erzehluiigen und Handlungen in Rätzeln, Gesprächen, schertz-

hafften Reden .... an den Tag leget. Von J. P. R. 0. 0. u. J.

(um 1700). 12«.

Mit Titelkupfer. — Hayn, Bibi. erot. p. 124.

100. Lust-erweckender Spiel-Gesell
,

zu Ergötzlichkeit bey Conver-

sationen ausgefertiget. Jena 1701. 12«.

16 Bog. Darin Räthsel und Scherzfragen.

101. — Dasselbe. Gedruckt im Jahr 1701. 12«.

Beides bei Hayn p. 300.

102. Menantes (Chm. Frdr. I/unold, 1680— 1721), Die Edle Bemüh-
ung müssiger Stunden, ln Galanten etc. etc. Gedichten. Ham-
burg, Güttfr. Lieberaickel, 1702. 8«. (ln Berlin.)

Am Schluss einige sotadische R ä t h s e 1 in Versen, welche in späteren

Ausgaben dieser Gedichte fehlen. Vgl. Hayn, Bibi, erot., 2. Aull.

S. 194.

103. Spannagel -neues Rätzel -Büchlein (in Reimen). Dressden und
Leipzig, b. Job. Clip. Miethcn. 1703. 8«.

Bibi. Kielmans-Egg. I. p. 617: Bibi. J. A. Fabricii I. Hamb. 1738.

p, 308; Bibi. Hoffm. v. Fallersleb. Lpz. 1846. — Zuerst erwähnt
im Frankf, Herbst-Mess -Verz. 1702, D2*.

104. Ein gantz neues Rätzel-Bllchlein von allerhand schönen und uach-

dencklichen Rätzeln, die noch nie in Druck beysammen aus-

gegangen. 0.0. 1710. 8«. (M. 3, schadh. Expl., Völcker, Frank-
furt a. M., Cat. 141.)

105. Neulich gefundenes Rätzl-Nest, Dem Cnrioscn Leser, Für Ein

Fasching- und Fasten-Dnldt verehret Zu finden Bey W. Kriner,

Buchhändlern am Hällein, ncchst Saltzbnrg, 1711. 8«. (In Mün-
chen : L. eleg. misc. 625'".)

War auch in Brentano’s und Haydinget’s Bibi.

106. Sutor, Andr., Latinum Chaos de, ex, et pro omni, D. i. ein Durch-

einander von unterschiedlichen Sachen .... (lat et germ.). Augs-
purg 1716. 8«. (In München: L. eleg. m. 754'*; 2 voll.)

Darin auch Räthsel. — In Heberle's in Köln Juni-Auct. 1890 no.

1563 ist angezeigt: Sutor, latinum chaos. compendiolum pro usu
quotidiano. (Latein, u. deutsch.) S. 1. et a. Kl. 8°. (Endblatt fehlt.)

107. — Dasselbe, titulo: Der hundert -Äugige blinde Argos und zwey-

Gsiehtige Janus, oder Latinum Chaos, der andere Bettl-Hafen,

Sage König- oder Glücks-Hafen. Aus vileu Büchern heransgezogene

Nützlich, Geist- und Weltliche Ehr- und Lehr-Sprüch, Emble-
mata, Lemmata, seltzame Sprüchwörtcr, auch welche anderst lauten

und anderst heissen, Rätzl, Sententz .... Augspurg und München
1740. 8«. (M. 4 Butsch, Augsb., Cat 133; M. 5 Koebner, Breslau,

Cat 201.)

108. — Dasselbe. Kauffbeyren 1740. 8«. (M. 4 Ackermann
; M. 4.50

Scheible; M. 12 Völcker.)

1038 S. Mit Titelkupf. — Goedeke’s Bibi. no. 1373.

I

t
i
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109. Vicrtzip: liätzel in ein Nest, und ein Zuef?ab auch zulest (!). Dem
curiosen Ix-ser für ein rrülilinps-Lust verehrt. Salzburg 1721.

8®. (1 9. 21 xr. A. Coppenrath, Kegensb., (’at. 55.)

Verzeichnet auch der Cal. J. N. Fritz. München 1770. p. 386.

110. Neues Hützel. Leipzig 1722. 4®.

So im Cat. viduae Joh. Andreae, bibliop. Herborn. & Francof., 1729.

111. Der lustige Kirmesbruder, welcher durch lististe (!) Ränke auf den

Kirmessen die Bauern und andere Personen unterhalten und ver-

gnügt gemacht hat. Nebst einem Anhänge von Räthseln. (je-

druckt zur Kirmeszeit, da sich jeder freut. 0. J. (um 1725). 8".

(ln Berlin: Yt4241.)
64 S. Mit Holzschnitten. Am Schluss 42 Käthscl, eigentlich

schlechte Witze („Kalauer“).

112. Der Kurtzweilige Tisch-Rath.... 2 Thle. 0.0.1726. 8°. (ln

Berlin nur Th. 1.) ((?plt. M. 6 .\ckermann, Cat. 159.)

IQ2 fortl. S. Darin zahlreiche Rätbsel.
113. V. //. //. llandbüchlein von 400 Sprichwörtern, Rätzeln etc.

Heimst. 1728. 8».

So in der Bibi. J. A. Fabricii II. p. 797 angezeigt.

114. Ludwig. Joh. (?hp., Centnria Aenigmatum aelectomm, d. i. Hundert
ansserlcsene Räthsel .... Zum Gebrauch der studirenden

Jugend .... Franckfnrt und Leipzig (Kiscnach, Griessbach)

1729. — Zwei/tes Hundert. Ehd. 1728(1). — Drittes Hundert.

Ebd. (1750). ‘8». (In Berlin; Yd 3681. 1 vol.)

115. — Centnria I— HI aenigmatum selectorum. Dreihundert aus-

erlesene Räthsel, welche nebst derselben Anflösnngen, Erkl.är-

ungen und nützlichen .Moralibus zum Gebrauch der studirenden

Jugend und zur Krgötzlichkeit anderer Liebhaber, theils selbst

vert'ertiget, theils ans sinnreichen Anctoribns zusammengetragen.

Franckfnrt und Leipzig (Eisenach, b. Mich. Gottl. Griessbtteh)

1749 — 50. 8«. 750 S. (M. 2.50 Heherle, Cat. 74 S.; M. 2

Koebner [m. d. Jahrz. 1748—49], Cat. 186; 1 tl. 48 xr. Scheible

in e. alten Cab).

In Haydinger’s Bibi. 1 , i. Wien 1876, war no. 730 das I. u. 3. Hun-
dert, Weimar 1749, angezeigt.

Ludwig fehlt ganz bei Goedeke, 2. A.

116. Angenehmer Zeitvertreib Lustiger Gesellschaitteu
,

Bestehend in

CCC Rätzeln, ncb.st deren Natürlichen Auflösung, und einigen

kurtzweiligen und Neuen Gesundheiten. Franckfnrt und Leipzig

(Delitzsch, J. C. E. Vogelgesang) 1748. 8". 176 8. (ln Berlin:

Yd 3683.)
Ed. I. ibid. 1747. 8“. (Hayn, Bibi. erot. p. 358.)

117. — Dritte vermelirte Auflage. Izcipzig und Delitzsch, Vogcl-

gesang, 1750. 8”. (Ebd.: Yd 3685.) (M. 1.50 Koebner, Cat. 186.)
i68 S. Mit Titelkupfer.

118. — — Theil 2, bestehend in lächerlichen Reden und Briefen,

kurtzweiligen Gedichten, und spashaften Histörgen. Delitzsch,

bey J. C. E. Vogelgesang. 8®.

Herbst-Mess-Verz. 1750. S. lOl. — Wirklich erschienen?
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119. — Angenehmer Zeitvertreib lustiger Gesellschaften, bestehend in

spashaften Rätzeln, neuen und schertzhaften Gesundheiten wie

auch Schertz-Spielon zu Beförderung einer manierlichen und

denen Manns-Personen wohlanslilndigen Aufführung, und An-
weisung auch bey beliebten Zeitvertreib eine vergnügte Ver-

.Hnderung zu machen. Delitzsch, bey J. C. K. Vogelgesang, 17G1.

8«. (In Berlin : Yd 3688.)

3 Bll., 264 S. Enlh. 270 Rät h sei, 500 Gesundheiten, 42 „Devises

Plaisantes“ (rranzös.) und 78 „Schertz- und Lust-Spiele in Com-
pagnien“,

120. — Angenehmer Zeitvertreib lustiger Gesellschaften, bestehend in

772 Räthseln und Gesundheiten. Frankf. 0. J. (um 177*). 8".

Hayn p. 358.

121. — Angenehmer Zeitvertreib in Gesellschaften f. d. J. 1779, oder

Räthsel

,

witzige Einftille, Gesundheiten etc. Berlin 1779. 8”.

(24 xr. Cnppenrath, Regensb., Cat. 63.)

122. — Angenehmer Zeitvertreiber lustiger Gesellschaften, oder Räthsel,

witzige Einftille, Gesundheiten etc. Ebd. 1786. 8®. (Scheible,

Cat. 34: */3 mit 2 Beibdn.)

123. Biblisches Höthselbüchleiu, d. i. kurzer Auszug sinnreicher Sprüche,

denkwürdiger Historien und erbaulicher Exempel aus der heil.

Schrift. Frankf. (Delitzsch, Vogelgcsang) 1758. 8®. 3 Bog.
Cat. Meissner III. p. 635: Cat. Monath III. p. 408.

124. Bey trag zum Nachtische für muntere und für ernsthafte Gesell-

schaften, bestehend in einer Sammlung von Maximen, Gedanken,

Erzithlungen, witzigen Eiufilllen, köstlichen Anekdoten, Kleinig-

keiten und Räthseln. Hamburg 1766. 8®. (1 fl. 12 xr. Scheible

in e. alten Cat.)

Auch im Oster-Mess -Verz. 1767. S. 793 ohne Jahres- u. Verlegers-

Angabe erwähnt.

125. Das neue Vademecum für lustige Leute. 3 Title. Fninkfurt

1777. 8®.

Enth. auch pikante Räthsel in Prosa und Versen.

126. — Dasselbe. 3 Title. Ebend. 1786. 8®. (3 fl. Ackermann,
Cat. 33.)

127. Kleine Beyträge zur Unterhaltung für Liebhaber von Räthseln

und Devisen im VVochenblättehen im Taschcnforinate. Magde-
burg 1779. 8®. (In Berlin: Yd 3696.) (1/3 Schmidt, Halle,

Cat. 348.)

128. (Stoy, J. S.), 150 Räthsel. Nürnberg 1779. 12®.

K.iyser IV.

129. Ilnndcrt und zehn neue auserlesene Räthsel, nebst derselben Auf-

lösung. Wien, Gerold (1779). 8®. (12 xr,, zus. m. d. folg.,

Coppenrath, Cat 63.)

Cath. Monath III. p. 408.

130. Fünfzig neue Räthsel, nebst derselben Auflösung, für Liebhaber.

Ebd. (1780). 8®.

1. c. p. 408.
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131. Zwi'ilnindcrt neue Kiithsel für jun^e Gescllscbaflen beydcrley

fJesclilechts. Frankfurt u. Leipzig (Fritsch in Kempten) 1780. 8«.

I. c. p. 408.

132. 300 neue Käthsel. Nürnberg, Hauer n. Raspe, 1781. 8®.

Kay.-er IV.

133. Sphinx und Oedipus. Häthsel mit und ohne Auflösung. Bran-

denburg 1781. 8®. 159 S. (ln Berlin; Vd3701.) (50 l’fg. Weller,

Bautzen.)

134. Angenehmes Räthselbflehel zum Zeitvertreib lustiger OesclI-

sebaften. Leipzig 1783. 8®. (ln München: L. cleg. misc. 8®. 850,

Beibd. 12.)

135. Charaden, Räthsel u. Gedankenspiele. (Deutsch u. französisch.)

Berlin, Reilstab, 1784. 8®.

Kayser I. p. 4:9.

136. (Salzmann, Chr. G.), (,'haraden, eine angenehme Uebung des Witzes

u. Nachdenkens für Kinder. Leipzig 1784. 12”.

1. c.

137. Angenehmer und lustiger Zeitvertreib für junge Leute in Gesell-

schaften. Berlin 1784. 8”.

Entli. auch Kälhsel. — Hayn p. J58.

138. Sammlung von 500 auserlesenen R.Hthscln. 0.0.1786. 8”.

Schcible, Cat. 34. (Beibd. au no. 5638.)

139. Sammlung witziger und gesitteter Räthsel, nebst deren Auflös-

ung .... llalbersfadt, J. F. Uelins, 1786. 8”. 80 8. (In Berlin:

Yd 3705.)

140. Räthscibnch für junge Personen beiderlei Geschlechts. Augs-
burg, V. Jenisch u. Stage, 1788. 8”.

Kayser IV.

111. Angenehme Unterhaltungen ln langen Winterabenden, bestehend

aus Gesundheiten, Rälhseln, witzigen Einfallen etc. Frankfurt

1788. 8”.

War in einem allen Scheible’schen Cat.

142. — Dasselbe. Ebd. 1789. 8”.

Scheible, Cat. 34. (Beibd. von no. 5638.)

143. Charaden u. Logogryphen, ans allen Wissenschaften, nach Salz-

manns (s. ob.) Methode. Nürnberg, Bieling, 1789. 8”.

Kayser I. p. 4:9.

144. Charaden, Räthsel, Logogryphen. Berlin, Reilstab, 1790. 12“.

I. c.

145. — Dasselbe. 2 Bdchn. Ebend., Nauck, 1796. 16”.

I. c.

146. 800 neue, noch nie gedruckte Räthsel, von einem Kinderfreunde.

Flensburg 1791. 8”. (M. 6 Baer, Frankfurt a. M., Cat. 207:

Durchschoss, und mit 34 hdschr. Räthscln vermehrt.)

147. Lustig, Kaspar, Angenehmer Zeitvertreib, für muntere Gesell-

schaften. Wien 1791. 8”. (16 Sgr. Scheible, Cat. 34.)

Darin auch jocose Käthsel.
148. Auserlesene gute Räthsel, nebst Auflösung. Sammlung 1— 3.

(Cplt.) Erfurt, Keyser, 1791—95. 8“.

Meuscl’s in Coburg Leihbibl.-Cat. 1807. no. tjbo, 44^*; Kayser IV.
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149. Euplirosjne für geselliges Vergnügen. Stück 1 (einz. V). Mit

Musik. Leipzig, May, 1794. 8». (M. 1.25 Max Harrwitz, Berlin,

Cat. 14.)

Enth. auch Räthsel.

150. Statuten der Freude, ihren Priestern und Priesferinnen gewidmet.

2 Sanimlgn. Mit 2 Titel -Vign. (roth auf schwarzem Grunde,

unsign.) n. 4 Musikbll. Breslau und Leipzig, bey Wilhelm Gutt-

lieb Korn, 1794. 16“.

ln Samml. I., S. 86— II2, Rälhscl und Charaden mit Auflösuni;.

151. Taschenbuch für Charadenfreunde, oder Sammlung poetischer und
prosaischer Sylbenräthsel, als ein Beytrag zum gescllsehaftliehen

Vergnügen. Halle, Hendel (um 1795). 8“. (Ldpr. 6 Ggr.)
AnzeiKe des Verlegers.

152. Neues Häthsel- u. Charadenbuch. Breslau, Gehr, 1795. 8“.

Kayser IV.

153. Logogryphen und Charaden, ein Unterhallungsspicl für junge

Leute und muntere Gesellschaften. Leipzig, Linke, 1797. 12“.

Auch m. d. Tit.: Charaden und Logogryphen, Weihnachtsgeschenk für

junge Leute. — Kayser III. p. 580.

154. Curiositiiten-Cabinet. Eine Sammlung der besten und auserlesen-

sten Kartenkünstc, Scherz- und Pfiinderspiclo, Rüthsei und Cha-
raden, chymischer und anderer Kunststücke. Gratz 1797. 8“.

(M. 2 Scheiblc, Stuttgart, Cat. 215.)
Kubasta’s Wiener März-Auct. 1871.

155. — Dasselbe. 2. Anti. Ebd. 1802. 8“. (36 xr. Beck, Nördl.,

Cat. 116.)

156. 800 neue, noch nie gedruckte Käthsel, von einem Kinderfreunde.

Flensburg 1797. 8“.

Kayser IV.

157. 50 Charaden, zur Verkürzung der Winterabende in gesellschaft-

lichen Zirkeln. Pr.ig, Neiireutter, 1798. 8“.

Kayser I. p. 429.

158. Lannigtc Räthsel, Charaden und Logogriphen. Frankf. 0. J.

(1798). 12“. (M. 2 Baer, Cat. 207.)

159. Erholungsstnnden für frohe Gesellschaften: Räthsel, Charaden'
Sprüchworter, Lieder, Gesundheiten etc. 4 Thle. Leipzig 1798.

12“. (» j Scheible, C.at. 4.)

160. 200 neue Räthsel, mit Auflösung. Leipzig 1799. 12“.

Kayser IV.

161. St. Hilaire (d. i. Heinr. Rarries, geb. 9. Sept. 1762 zu Flensburg,

t 28. Sept. 1808 als Pred. zu Brügge im Schleswig’schen), Colli-

fichets oder auserlesene Sylbenräthsel. Altona 1799. 8“.

Rassmann, Pseud.-Lex. p. 83.

162. 100 Charaden, oder Sylbenräthsel von S**. Neue Aufl. Leipzig,

Central-Compt. 0. J. (um 1800 ?). 8“.

Kayser I. p. 429.

163. Charaden -Aufführungen. Theatralische Darstellungen von Wör-
tern. Breslau. 0. J. (um 1800?). (75 Pfg. Kirchhoff & Wigand,
Cat. 854.)
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161. 100 neu auserlesene Hätlisel, nebst Auflösung. Wien, Gerold.

0. J. (nm 1800?). 8».

Kayser IV.

165. Viertausend Kälhsel, sanimt Auflösung. Uotliweil, Herder. 0. J.

(1800?). 80. (1. c.)

166. Zeitvertreibe!- für lustige Ijeute und frohe Gesellsebaften. Ulm.

O. J. tum 1800?). 8«. (12 Sgr. Sclieible, Gat. 34.)
Enth. auch Käthsel.

167. Neues Riithscl-lluch, oder Kurzweilige Fragen und Antworten.

Frankfurt. 0. J. (um 1800?). 8'*.

HaydinEcr's Bibi. I, I. Wien 1876. no. 408.

168. Stiller, G. G. (Volkslcbrcr zu Sebönbrunn), C'liaraden, Aufgaben
und Hiithsel. Samml. 1 (einz.). Breslau 1800. 8®. 190 S. (ln

Berlin: Yd 3710.) (M. 1 Heberte, Cat. 74 S.)

169. Charaden zur angenehmen Unterhaltung in freundschaftlichen

Zirkeln. Stend.al, Franzen & Grosse, 1802. 8®.

Kayser I. p. 429.

170. 50 neue Charaden zur Unterhaltung für die elegante Welt. Wien,

Behrn, 1803. 8®. (1. e.)

171. Kabinet des Vergnügens. Eine Sammlung von Anekdoten, Räth-

seln etc. Prag 1803. 8®.

War in einem älteren Auclions-Cat.

172. (Kortum, Konr. Arnold, 1745— 1824), Einfiille in frohen jugend-

lichen Stunden
,

im Kreise seiner Freunde. Vom Verfasser der

Jobsiade. Essen, gedrückt b. G. D. Biidcker. 1803. 8®.

Darin 56 Rät h sei in Versen, nebst Auflösungen.

173. Fünfzig neue Charaden zur Unterhaltung für die elegante Welt.

Wien 1803. 8".

Haydinger's Bibi. I, 2. no. 81.

174. Fünf und zwanzig neue Charaden zur Unterhaltung für die ele-

gante Welt. Elid. 1803. 8».

1. c. no. 81. (Beibd.)

175. Lustig Lebendig, oder Der muntere Bettclstudent. Eine Samm-
lung (100) lustiger Histörchen und Anekdoten, welche die be-

kannten Spa.ssvögel Hafner, Theaterdichter, und Prehauser, Hans-

wurst in Wien, unter guten Freunden zu erzählen pflegten; nebst

100 Häthseln (Prosa u. V'erse). (Vign.) 0. 0. (Wien) 1803. 8".

(Im Besitze d. Geh. Hofraths Prof. Jos. Kürschner in Stuttgart.)

Figurenreiches Tilelkpf. (unsign., m. d. Unterschr. : ,,lch errähle euch
Wunderdinge")

, Til. u. 66 S. (incl. Nebenlit. u. 1 Bl. Vorwort des

ungenannten Verlegers). — S. 6t ff.; „Ein hundert Rälhseln".
176. 30 deutsche Chanidcn. Wien, Rehm, 1804. 8®.

Kay.ser I. p. 429.

177. Rätlisel u. Charaden zum Nachdenken u. angenehmen Vergnügen.

Danzig, Goldstamm, 1804. 8®.

Kayser IV.

178. Rätlisel und Charaden für Jung und Alt. Samml. 1 (einz.?).

Leipzig, Fleischer, 1804. 8®.

Mcu.sel’s in Coburg Leibbibi.-Cat. 1807. no. 10150.
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179. Dor liistifre Gegcllscliafler in frohen Cirkclii; Räthsel

,

Scherz-

fragen, Loyoffryphe ,
Charaden, Kartenkunststücke, Trink-

gprUche etc. 2 Thle. 4. Autl. Pirna. 0. J. (um 1805?). 12".

(M. 1 Ackermann, Cat. 243.)

180. Charaden oder Sylbcnriithsel zur L’nterhaltung. Leipzig 1805. 8".

Kayser I. p. 429.

181. 475 neue auserlesene Käthsel für Kinder. Nürnberg 1805. 8".

(8 Sgr. Steinkopf, Stuttg., Cat. 121.)

182. Lustig’s ,
Vetter, Erheiterungen. Drollig, schnakisch, schniimg,

possirlich etc. Nebst einem Anhänge von Namens- und Neu-

jabrswünschen, ingleichcn einer Sammlung von Charaden und

deren Auflösungen. Neue Autl. Leipzig, im Central-Comptoir für

Kunst, Literatur etc. in Commiss. 0. J. (um 1808?). 12". 120 8.

Verlags -Anieige. — Ed. I. c. 1805?

183. Kleine Küthsel, ein Geschenk für Kinder. Straubing, Ileigl,

1808. 8".

Kayser IV.

184. Anekdoten, kleine Erziihlnngen und Räthsel. Straubingen 1809.

8". (In München : L. eleg. m. 8". 59.)

185. Das sinnreiche Buch, oder (,’haradcn, Rilthsel und Logogryphen
auf alle Tage im Jahr. Mit 1 Kupfer. Leipzig. 0. J. (um
1810?). 8". (50 Pfg. G. Priewe, Berlin, Cat. 41.)

186. Agrionien. Taschenbuch f. 1811, hrsg. von Th. Hell. (365

Räthsel enthaltend.) Mit Kupfer v. Ramberg. Leipzig. 8“.

(Ldpr. 2 (M. 1 Erras, Frkfl. a. M., Cat. 24.)

187. Lauffer, G. N.
,
Sammlung von mehr als 300 neuen Charaden.

Carlsruhe 1811. 8“. (5 Sgr. Ludolph St. Goar, Frkft. a. M.,

Cat. 21.)

188. Deutsches Kiithselbueh. Eine vollständige Sammlung der besten

deutschen Räthsel, Charaden und Logogryphen. Unterhaltungs-

buch für gebildete Gesellschaften. Bd. 1 (einz.). Nebst I Heft

Auflösungen. Halle n. Berlin, Waisenhaus-Biiclihdlg., 1812. Gr. 8".

Schmidrs in Dresden Lcihbibl. • CaU 1819. p. 423; AucU Klemm
no. 1090.

189. Zuckschwerdt , Fr., Sphinx und Harmonia oder Sammlung noch

nirgends abgedruckter Räthsel, Charaden.... Berlin 1813. 8".

(In Berlin: Yd 3716.)

190. Charaden, Aufgaben u. Räthsel, dem geselligen Leben gewidmet.

Breslau, W. G. Korn, 1815. 8".

Kayser I. p. 429.

191. Funke, j. j. (d. i. Lndw. Aug. Willi. Murtell, Dr. philos. 11 . Pfarrer

zu Carsdorf bei Freiburg, geb. 2. Jan. 1782 zu Köthen, f nach

1832 zu Schildau), Karl der Tausendkünstler, oder angenehme
Unterhaltungen für die Jugend. (Auch in. d. Titel: Spielen wir

heute nicht? Eine Sammlung einfacher und künstlicher Belusti-

gungen, Räthsel, Fabeln und Erzählungen, laeder und Gesell-

schaftsspiele.) 5. unigearb. Anti. Leipzig 1815. 8®.

Rassmann p. 67.
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192. — Dasselbe. 6. Aufl. Ebd. 1819. 8». (1. c.)

193. Gleiin, Emilie (d. i. Buchliändler Oottfr. ßaxsej, Weiliestunden

froher (iesclligkeit, eine Sammlung von IWthscln, Charaden nnd

Ix)gof:ryphen der besten Schriftsteller Deutschlands. Qnedlin-

bnrp, liasse, 1816. S**.

194. — Dasselbe, anon., tit.: Neuestes Gcscllschaftsbttchlein für frohe

Zirkel. 5. Aufl. Ebd. 1821. 8».

Kassmann, Pseud.-Lex. p. 71.

195. Neueste Charadenlese, gesammelt auf den Gefilden des Witzes

u. der Laune, l’csth, Müller, 1817. 8“.

Kayser I. p. 429.

196. Klitlisel und Charaden zur Schärfung der Denkkrafl für die Jugend,

auch zur Unterhaltung in geselligen Zirkeln. Nürnberg, Campe,

1817. 8". 140 S. (M. 1 lleberle, Cat. 74 S.)

197. Neueste Räthselsammlnug, als Beitrag zur Unterhaltung und
Uebnng des Scharfsinnes. 2. Aufl. Pirna, Friese, 1819. 12®.

Kayser IV.

198. Loden, V. (d. i. Wilh. v. Cölln, Pedizeisekretär zu Koblenz, geb.

179* zu Berlin), Die Sphinx der Deutschen
;
eine Sammlung von

Käthseln nnd Charaden, lieft 1 (einz.). Koblenz und Hadamar
1819. 8®.

Kassmann p. \ lo.

199. Wolf, J., 4000 Räthsel, Logogryphen, Charaden, An.agramme und

Hyeroglyphen. (Theils deutsch, theils lateinisch.) 2 Abth., nebst

2 Heften Auflösungen. Freiburg, beim Verfasser. 1819. 8®.

(M. 2 Heberle, Cat. 74 S.)

200. Der neue Erzähler .... Buch von I.rf!sefrüchten .... Romane
und Geschichten .... Charaden nnd Räthsel .... 2 Hefte.

Ascherslcben. 0. J. (nm 18207). 8®. (ln Berlin: Yw 8871. 1 vol.)

201. Räthsel, Charaden u. Logogryphen zur Uebnng des Scharfsinnes

für die Jugend. Nürnberg, Campe, 1821. 16®.

Kayser IV.

202. Neue Charaden, ein Beitrag? zur f^esellschaftlichen Unterhaltung.

Nürnberg, Monath & Kussler. 0. J. (1823). 8**,

Kayser I. p. 429.

203. Ruhrmann an der Ruhr (d. i. Fr. Raulert, geb. um 1788 zu Hat-

tingen [Westfalen], f das. 23. Nov. 1858), Charadomanie, oder

eine Portion mittelmässig n. schlecht gestimmter Wort-, Sylben und

Buchstabenräthsel. Essen, Bädeker, 1822. 8®.

Kassmann p. 153; Kayser I. p. 429.

204. Charaden- und Käthsel-Kranz, gewunden znm frenndlichen An-

gebinde für Zirkel geselliger u. angenehmer Unterhiiltung. Mit

Vign. Magdeburg, Kubach, 1824. 16®. (50 Pfg. Err.*>s ,
Frkft.

a. M., Cat. 24.)
Kayser 1 . p. 429.

205. Unterhaltende Räthselspielc in Fragen u. Antworten, volksthüm-

lich alt u. neu, gesammelt von U. //. IK Merseburg, Sonntag,

1824. 12®.

Kayser IV.
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206. Ebersperg, Veil clipnbl stier, zur ErlieifernnK in trilben, zur Unter-

haltung in freien, zur Beschäftigung in niüssigen iStunden. (Knth.

in Abthciluug V: Charaden, Logogrvphen und Häthsel.) Brilnn

1825. 8».

War in e. Münchener I,eihbibl.-Cat.

207. Frauenlob, Ftlrchtegott, und Kosaniundc v. Hochheim (ps.). Poe-

tisches Irrgärtchen. Auswahl der sinnreichsten und zierlichsten

Käthscl. Leipzig, Kayser, 1823. Gr. 12®.

Ra.s,nnann p. 6z.

208. — Dasselbe, 2. And., tit.: Uäthselkranz. Eine 8amnilnng der

sinnreichsten und zierlichsten Käthscl. Ebd. 1832. Gr. 12".

7 Bog.
A. G. Schmidt, Gallcrie deutscher pseud. Schriftsl., p. 62.

209. Hophthalmos, Fr. (d. i. J. C. F. Haug, 1761— 1829), Charaden
und Ixjgogrvphen. Stuttgart, Steinkopf. 0. J. (um 1825?). 12®.

Kayser III. p. i88.

210. Hilarion (ps.). Gesellschaftliche Belustigungen zu Scherz und
Spass in Gesellschaften. Leipzig 1826. 8®.

Darin wohl auch Käthscl. — Rassmann p. 83.

211. Helmann, li. W. (d. i. lleinr. Willi. Lehmann, Cand. thcol. zu ***

im Anhaitischen, gcb. 13. Aug. 1803 zu Barby), Neue Charaden
und Käthsel im poetischen Gewände, zur Unterhaltung geselliger

Kreise. Halle 1827. 8®.

Kassmana p. 8i.

212 . 475 neue auserlesene Käthscl für Kinder zur angenehmen Unter-

haltung. Nene Aufl. Nürnberg. 0. J. (1827). Gr. 8®.

Kavicr IV.

213. Turandot. Almanach des Räthselhaften von Lotz und Töpfer.
Hamburg 1827. 8®. (50 Pfg. Weller, Bautzen.)

214. 500 neue auserlesene Käthsel. 3. Aufl. Nürnberg 1828. Gr. 12®.

Kayser IV.

215. Schiereck, Errathende Kcchenkunst zur angenehmen Unterhaltung

geselliger Zirkel etc. Köln 1828. 8®. (Ldpr. 1 (M. 1

Heberle, Cat. 74 S.)

216. Charaden-Sammlung fürs Jahr 1829. Brannsberg. Kl. 8®. (In

Berlin: Yd 3741.)

217. Frohmann, E. (ps.), Jugendfreuden; eine Sammlung unterhalten-

der Kinderspiele...., nebst .... Anhänge von Erzählungen,

Gedichten und Räthseln. Neustadt a. d. Orla 1829. 8®.

Mit 3 Zeichnungen. — Rassmann p. 66.

218. Käthsel und Charaden (in Versen). Ein Ncujahrsgcschenk auf

1829. Königsberg. Kl. 8®. (In Berlin: Yd 3743.)

219. Zweihundert der besten Käthscl, Charaden und Logogriphen,

nebst deren Auflösungen. Al.s Anhang; 20 der beliebtesten

Gesellschaftsspiele. Nordhausen, Fürst, 1829. Kl. 8®.

220. Sphynx (auch Sphinx). Ein Käthsel -Almanach auf 1830— 35

(= 6 Jahrgg.). llerausg. von Dr. Freimund Ühnesorgen (d. i.

Lud»'. Frhr. v. Falkenslein

,

geb. 1762, f 1842). Berlin 1829
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— 35. (Jahr;;. 1— 2: Natorff & Comp.; 3—6; Krause.) Ver-

schied. Format. (In Berlin nur Jahrg. 2— 6: 1831—35: Yd 3751.)
Jahrg. I: 1819. 200 S. mit Titelkupfer. Kl. I2°. (32“.’)

„ II: 1831. 10 Bog. mit Titelkupfer. Kl. 12°.

„ III: 1832. I9</, Bog. 16®.

„ IV; 1833. 19 Bog. 16».

.. V: 1834 . 25V, Bog. 16».

„ VI; 1835. 2t <

1,
Bog. 16».

Mit Beiträgen von dem Pseud. Sansfa^on. — A. G. Schmidt, Gallerie

deutscher pseud. Schriftst., p. 147.

221. (»anz neues Uäthselhuch, auch Pfilnderspiel, und wie selbige anf-

gelöset werden können. Nene Ausgabe. Berlin, Wolf. 0. J. (um

1830?). 8".

Kayser IV.

222. Neues Riithselbueh
,

oder kurzweilige Fragen und Antworten.

Zum angenehmen Zeitvertreib, als zweiter Theil des Buchs zum
Todtlachen. München, Jaquet. 0. J. (um 1830V). 8®. (1. c.)

223. Taschenbuch für Räthselfreundc, oder neue Charaden und Ilomo-

nymen von J. v. Gnirnoc. 2 Bdchn. Stettin 1830-^-31. 8®.

(In Berlin: Yd 3748. 1 vol.)

224. Alles durch einander. Eine Sammlung komischer Briefe, Paro-

dieen, Zeitungsannoncen, Räthsehi und Spässen aller Art. 3 Bdchn.

(= Heft 1—5). Berlin 18.30—38, 8". (Ebd.: 12 531.)

225. Dreisigl!) neue Charaden und Räthsel für Liebhaber und Lieb-

liaberinnen. Von J. J. J. H—n. Mainz, Florian Knpferberg, 1833.

8®. 32 8. (ln Darm.stadt: E 5875.)

220. Volkswitz, Magister, Wallnüsse (eihe Sammlung scherzhafter

Räthsclfragen) für Berliner Nussknacker. Erstes halbes Schock.

Geschlagen und aufgelesen von — . Berlin, Grübenschütz und

Seiler, 1833. 12“.

I Bog. u. I illum. Steindruck. — A. G. Schmidt p. 210.

227. Rilthsel und Charaden zur Schärfung der iJenkkraft flir die

Jugend. Nürnberg 1834. 8“. (60 Pfg. Heberle, Köln, Cat. 74 S.;

40 Pfg. Weller, Bautzen.)

228. Horowitz, L. (ps.). Humoristisches Triumvirat, oder W'itz, Froh-

sinn und Scherz auf einer Lustreisc über lachende Fluren. Eine

Sammlnng humoristischer Aufsätze, origiueller Anekdoten, Fabeln,

Allegorien, Calembourgs; nebst einigen harten Nüssen für
Itäthselfreunde. Leipzig, Geo. Wigand, 1835. Gr. 12“. 10 Bog.

A. G. Schmidt, Gallerie. p. 95.

229. (Moser, J. G., 1796— 1846.) Räth.scl. Stuttgart 1836. 8“. (Ldpr.

3j^ (M. 1 Scheible, Cat. 218.)
Sehr reichh.altige und geschätzte Sammlung.

230. — 121 Räthsel von J. G. Af. Neue Sammlnng. Ebd. 1838. 8«.

(ln Berlin: Ah 4051. Sect. V. Bd. 3.) (40 l’fg. Erras, Frank-

furt a. M., Cat. 24; 50 Pfg. Weller, Bautzen.)

231. Roos, Rieh. (d. i. Carl Ang. Engelhardt

,

geb. 4. Febr. 1768 zu

Dresden, f das. 28. Sept. 1834), Agrionien. Eine Sammlung von

Charaden und Räthseln. Güstrow, Opitz & Frege, 1836. 8“.

6'/| Bog. — A. G. Schmidt, Gallerie, p. 168.
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232. Spiritus ans Feld-, Jagd- nnd andern Flaschen. Eine Sammlung
charakteristischer Anekdoten und Erzithlungen aus dem Leben;

nebst einer Auswahl von Aphorismen, Gedichten, Charaden nnd

Räthseln. Von einem in den Knhestand versetzten künigl. s.Hchsi-

schen Offizier. 1.— 2. Destillation. (2 Udchn.) Leipzig, Lndw.
Schreck, 1837. 8".

IV— 103 u. 1 19 s.

233. Lustig, Bern. Jnn., Räthselkranz. Eine Aiisw.ahl des nach Inhalt

nnd Form Gediegensten ans Zeitschriften nnd den meisten bis

bis jetzt bestehenden Sammlungen von Küthscln, Charaden, Homo-
nymen und Logügriphen. Ulm, Kiibling, 1838. Gr. 12®. 12 Bog.

A. G. Schmidt, Gallcrie, p. 120.

234. Tfindel-Blätter. Erheiternde und belehrende Tändeleien für Jeden

Stand, jedes Alter und jede Zone. Von Jocosus satiricus (d. i.

Joh. Chr. Schneemann, Expedient in der Kreis-Stener-Einnahme

in Dresden, nnd Herausgeber der Jugendzeitung). Tändeljahr
1—2 (cplt.?). Mit Vignetten. Meissen, Goedsche, 1838 (— 39).

Gr. 4«.

Darin auch Räthsel. — I: 12 Nrn. (ä i Bog.) (Beiblatt zur Jugend-
zeitung.) II: titulo; Tändelblälter. Humor und Satyre. Seifen-

bla:<en für Scherz, Scharfsinn und Witz zur geselligen Erheiterung

für Lebenslustige. Dresden; Leipzig, lilerar. Museum; Meissen,

Goedsche’s Buchh. in Commiss. 1839. Gr. 4”. 24 Nrn. (ä ’/ä ®E')
—

A. G. Schmidt, Gallcrie, p. tot.

235. Herr Immerlustig, oder unfehlbares Mittel zur Erregung des

Lachens. Nebst .... Charaden. München, E. A. Fleischmann,

1841. 8®. (In München: L. eleg. misc. 8®. 452“.)

23G. LUtzow, K. V., Das Büchlein der Käthsel und Charaden. Rostock

1841. 8». (50 Pfg. Scheible, Cat. 218.)

237. Das sinnreiche Buch, oder Charaden, Räthsel und Logogryphen
auf alle Tage im Jahr. 2. And. Leipzig. 0. J. 12“. (M. 1.

llebcrlo, Cat. 74 S.)

Mit Titelkupfer. — Ed. I. c. 1842?

238. Feuerstein, G., Taschenbuch für Räthselfrennde. Stuttgart 1846.

Kl. 8®. (Ldpr. 24 •^e.) (M. 1.20 Hebcrle, 1. c.; M. 1.60 Koebner,

Cat. 151.)

239.

'Schall, K.
,

Reime und Rälhsel. Heransg. von A. Kahlert.

Breslau 1849. 8®. (Ldpr. 1 (M. 1.20 Koebner, schadh. Expl.,

Cat. 186; M. 1, Expl. tdine Titel, J. A. Stargardt, Cat. 161.)

240. Naumann, Ferd., Des Ruprechts goldene Nüsslein (Räthsel). Ein-

gesammelt und der heiteren Kinderwelt dargebracht. Berlin.

0. J. (um 1850?). 8®. (80 Ffg. Ileberle, Cat. 74 8.)

Mit illum. Titelbild.

241. Simrock, Karl, Das deut.schc Räthsclbneh. Gesammelt von —

.

Frankf. 0. J. (um 1850?). 8®. (M. 1 Ileberle, 1. c.)

242. Ziehnert, A.. Der Räthselschmied. O. 0. ii. J. (um 1850?). 8®.

(Ldpr. 18 ^r) (50 Ffg. Erras, Cat. 24.)

Enth. 300 Räthsel mit Auflösungen.

VU. 12. 35
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243. Bloch, Eduard, Universal-Encyclo])ädie fUr Gesellschaft und Con-

versatiim. Album für fremütliiielie Zirkel, im Gesellschafts-

zimmer, freier Natur, Concert- und Ballsaal. Grimma. 0. J.

(1851). 12». (10 Hehcrle, 1. c.)

r33 S. Darin auch Räthsel.

244. Neues lläthsel-Bnch, oder kurzweilige FYagen und Antworten.

Augsburg, Jaquet, 1851. 8". (ln Mönchen: E. cleg. misc. 850.

no. 35.)

245. Franklin von Ensfurt, Magister (d. i. Karl Euslin), NecknSthsel-

buch .... Kiithselfrageu und Volksriithsel zur Lust und Lehr’

Zusamniengestellt durch — . Frankfurt am Main 1854. 12“.

(ln Berlin: Yc3776.) (Ldpr. 16 Sgr.)

246. — Dasselbe. 2. Aufl. Ebd. 1856. 12“. (M. 1 Ackerraanu.

Cat. 243.)

247. Mises, Dr. (d. i. Gnst. Theod. Fechner, o. Prof. d. Physik a. d.

Univers. Leipzig, geh. 19. April 1801 zu Gross -Silhrchen bei

Muskau [Niederlansitz], f 1888 zu Leipzig), Riithselbüchlein. 3. Autl.

Leipzig 1865. 12". (Ldpr. '/.^ (M. 1 Ackermann, 1. c.)

Ed. I. c. iS55 ?

248. Frosch, Ed., Sphinx. Kiithsel- Gedichte. Berlin 1856. Kl. 8".

(In Berlin: Yd 3781.)

249. Zeitz, Joh., Das Chamäleon. Geschichte eines Preisrätlusels, oder

vollständige Darlegung sämmtlichcr auf das Preisräthsel „Cha-

mäleon“ eingegangener Lösungen. Quedlinburg 1857. 8». (Ebd.:

Yd 3786.)
IV— 130 S.

250. Fremz, Carl, Deutscher Häthselsehatz. Gesammelt von— . Münster.

0. J. (1859). K1. 8». (Ebd.: Yd 3791.)

251. Ruhkopf, Julie, Häthselkranz. Glogau. 0. J. (1861). 8“. (In

Breslau, Königl. Bibi.: Litt. Teut. 1. 8“ 345.)

252. Mezger, K. L. IL, Deutscher Käthselschatz für Haus n. Schule.

Heilbronn 1867. 8». (M. 1 C. Winter, Dresden -A., Cat. 31.)

253. Schaffer, W. , Neuer Häthselsehatz. 693 Häthsel nebst Auf-

lösungen. Neu-Huppin 1870. 8“. (,M. 1 Erras, Cat. 24.)

254. Fischer, Gust., Die Prei.sräthsel und Preisrichter des Rübezahl

(Bresl. Zeitschrift). Eine Vertheidigung des //ttwio/rft-Häthsels etc.,

nebst Lösung und Erläuterung. Breslau 1871. 8». (In Breslau,

Königl. Bibi.: Litt. Teut. I. 8» 550.) (60 Pfg. Koebner, Cat. 151.)

255. Hoffmann, w. R., Grosser deutscher Häthselsehatz, enthaltend mehr
als 1600 Häthsel, Charaden, Kunststückehen etc. Stuttgart 1873.

8“. (Ldpr. M. 4.) (M. 2, lllwbd., Hebcrlc, Köln, Weihnachts-

Cat. 1889.)
Mit zahlreichen Holzschnitten.

256. Paul. M. (d. i. Mühius), Sphinx. 100 Häthsel n. Charaden. Leipzig

1875. 16». (75 Pfg. Kirchhüff & Wigand, Cat. 854.)

257. — Die neue Sphinx. 500 Häthsel. Ebd. 1877. 16». (M. 1.25,

1. c.)
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258.

259.

260.

261.

262.

263.

264.

265.

266.

267.

268.

269.

270.

Gereimte R.Hthsel ans dem Dentsclien Reich. Rerlin 1876. 8“.

480 S. (.M. 1 G. l’riewe, R. Sichert, Herlin.)

Aeni^mntias. Nene Räthscl. Wien 1879. 12«. (Mpr. M. 2.)

(M. 1 Ackermann, Gat. 243.)

Corrodi, Deutsche Reime und Jtälhsel in 36 Blättern. Glogau.

O. J. (um 1880 V). 4”. (M. 2 Paul Nenbner, Köln, Cat. 20.)

Knie, Paul, Räthselschatz. Sammlung von Räthseln und Aufgaben
in 12 Händen (Heften). Breslau (Generalvcrtrieb Altbflsscrstr. 15).

0. J. (um 1880V). 8". (ä Heft 30 Pfg. Jacobsohn, Breslau.)

Pnnktirbuch, Frag- und Antw<irtspiel, Blumensprache und Räthsel.

16. (V!) AuH. 0. 0. u. J. (um 1880V). 8“. (50 Pfg. P. Neubner,

Cat. 21.)

Matz, Iläthselbuch, enthaltend 760 Räthsel. Leipzig 1883. 8«.

(Ldpr. M. 1.20.) (80 Pfg. L. Auer, Donauwörth, Cat. 83.)

Schlick, E. ,
Das Buch der schönsten Räthsel. Sammlung von

320 Räth.seln, Charaden, Räthselfr.agen und Aufgaben. Berlin,

0. J. (um 1885 V). 8®. (M. 1 P. Neubner, Cat. 21.)

Neuestes deutsches Räthsel-Bnch. Chemnitz. 0. J. (um 1888?).

8«. (50 Pfg. P. Neubner, 1. c.)

Güll, Friedr., Räthselstübchen. Sammlung sämmtlichcr Original-

Räthsel (um 1888V). (M. 1,50 Ldpr.) (65 Pfg. Levi, Stuttgart,

Weihnachten 1889, ohne Orts- und Jahres -Angabe.)

3. Einige Bilder-Räthsel.

(Rebus und Rebus-Form.)

Der Gesanwidderi.sche Pfaffen - Schwarm. Fliegendes Blatt in

Kupferstich aus dem Anfänge dos XVII. Jahrh. (Periode des

Winterkönigs Friedrick G. u. d. Ffalz

,

um 1620.) Gr. Fol. 1

einseitig gedruckter Bog. (M. 6 Heberle, Cat. 74 S.)

— Die Blinden aus Böhmen. Fliegendes Blatt in gleicher Aus-
führung, aus demselben Zeitraum. Oben noch 2 besondere gcstoch.

Vorstellungen mit Jagd und Burg (Heidelberg V). Gr. Fol. (M. 5,

etwas schadh. Expl., Heberle, 1. c.)

Eine Newe Rähterschafll. Fliegendes Blatt, in der Mitte Kupfer-

stich: Figuren und eine Leiter, auf der das Geld aufsteigt.

Oben 2- und unten 3-spaltig gesetztes Gedieh! in Typendmek.
Augspurg, bei llan. Manuasser, Kupferetecher (1618). Gr. Fol.

(.M. 4, etwas schadh. Expl., Heberle, 1. c.; M. 30 Rosenthal,

München, Cat. 45.)

— D.asselbe, tit.: Newe Müntzlaitter. Fliegendes Blatt vom J.

1621, in Mitten Kupferstich: Vier Männer sehen zu, wie Geld-

stücke auf einer Leiter gen Himmel steigen. Oben 2- und unten

3-spaltig gesetztes Gedicht in Typendruck. Fol. (.M. 18 Rosen-

thal, 1. c.)

Unwesentlich verschiedene Darstellung der Münrleiler, aber die Keime
ganz abweichend.

35*
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271. Geistliche Herzens- Eiiibililunfren in 250 biblischen Fifrnren und

Sprüchen angedentet, in Kupfer gebracht durch //. G. Budenebr.

Augstbur"(!) 1685. Kl. qn.-Fol. (Heberlc’s in Köln Juni-Auct.

1890. no. 371, stark gebr. u. defektes E.xpl.)

272. Geistliche llerzens-Einbildungen
,
zweimal 250 biblischer Figur-

sprUchen. 2 Thle. Augsburg bei J. Chr Eedpold. 0. J. (um 1720).

Quer-Fol. (2 20 etwas beschmutztes Expl., Ileberle, Cat.

74 V.)

Enth. 500 interessante in Kupfer gestoch. Bildersprüche.

273. Chinesische Kilthscl, ein Spiel mit Kupfern. Deutsch n. fran-

zösisch.' 8 Nrn. (cplt.) in Futteral. Wien 1781— 1820 (sic).

(Ldpr. 8 ^-)
Kayser IV.

274. Neues chinesisches Räthselspiel für Kinder, in 24 bildlichen n.

alphabetischen Darstellungen. Mit 7 Ilolztäfelchen. Pirna,

Friese. 0. J. (um 1805?).
Kayser IV.

275. Das grosse chinesische Räthselspiel für die elegante Welt. 2

Ltrgn. (cplt.) mit je 50 Kpfrn. in Etui. Leipzig, Magazin f. In-

dustrie, 1818. (Ldpr. 3
Kayser IV.

276. 100 deutsche Rebus. Wien. 0. J. (um 1820?). d''. (M. 1 Weller,

Bautzen.)
Scheible offerirle im Cat. 218. no. 66<) für M. i: „50 Räthsel in

Relms-Korm" (Ausschnitte aus Zeitschriften).

277. Drei Räthsel
,

in Figuren dargestellt. Ein Spiel für Kinder.

Wien (Müller). 0. J. (um 1820?).
Kayser IV.

278. Wien, oder das Logogrvphen -Spiel. Mit 36 Karten. Wien, Ver-

Ittg von J. Bermann, Kunsthändler am Graben, zur gold. Krone

Nr. 619. 0. J. (um 1830?). (In Schuber.)

A. Einsle’s in Wien März-Auction 1889. no. 1277.

279. Rebus-Almanach. 1. (cinz.) .lahrg. (52 Rebus ans d. izeipziger

Illnstr. Zeitung.) Leipzig 1845. 8". (I.idpr. M. 3.) (M. 1, eleg.

Illwdb., A. Lehmann, Frankf. a. M., Cat. 80; M. 1.20. C. Winter,

Dresden-A., Cat. 31.)

4. Lateinische, in Deutschland gedruckte Räthsel.

280. Flores aenigmatum latinornm. Blumcnlesc von 400 lateinischen

Räthseln, Charaden, Logogrvphen, Anagrammen etc., mit ihren

Auflösungen. Im Anhänge 200 Xenien. Gesammelt von Dr.

H'. Binder. Stuttgart 1857. 8". (Ldpr. M. 1.20.) (80 Pfg.

Ncubner, Köln, Cat. 20; 50 Pfg. Levi, Stuttgart, Cat. 64.)

IV— 143 pp.

281. Wölfflin-Troll ,
Joci monachomm. Ein Beitrag zur miliel-laleini-

schen Räthselliteratnr.

Berliner Monatsberichte 1872.
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282. Paul, M. (d. i. Silvnla loKOf'ryphormn ;
100 fremdsprach-

liche Räthsel. Leipzig 1881. 12“. (Ldpr. M. 1.50.) (80 Pfg.

Ackermann; 75 Pfg. Kirchhoff & Wigand.)

* *
*

283. Lorichius, Jo., Seenndna (f 1569), Aenigmatum libri III. Francof.

1528. 8“

284. — Aenigmatnm libri tres, recens conscripti, reeogniti et auefi.

Ibid. 1544. 8“.

Cfr. Aulographa Lutheri alionimqur (ed. Herrn, v. d. Hardt). 3 pts.

Brunsvig. 1690—93. 8“. I, 463.

285. — Ibid. 1545. 8“.

1. c. I. 485. — Goedeke, 2. A., II. p. 92.

286. Reusnerus, Nie. (1545— 1602). — Aenigmatographia, sine Syl-

loge Aenigmatum et griphorum conuinalinm ex variis auctoribus

collectonira. Ex recensione Mc. Reusneri. Francof. 1599. 12“.

357 pp. (In Berlin: Xh 12 600; Bibi. Diez. 8" 9031.) (M. 5,

zus. mit Laulerbach, Fr., Aenigmata, ib. 1601, Max Ilarrwitz,

Berlin, Cat. 14.)

287. — Editiü II., recenaenti Xicolao Reusnero. Ibid. E Collegio

Mnsarum Paltheniamm. 1602. 12“. 409 pp. (Ebd.: Xh 12602;
auch in Breslau, Königl. Bibi.: Lat. rec. 1. 12“. 24 c. adnexo.)

Auch ein Druck ibid. I6l I vorhanden? (Vgl. Scheible, Cat. 218, no. 660.)

288. Heidfeldius, Joh., Waltorffensis, Sphinx philo.sophica
,
promens

et proponens erudita ac arguta mnigmata. Herbornae Nassov.
'

1600. 8“. (In Berlin: Xh 12620.)
Heid fehl fehlt ganz bei Goedeke, 2. Aull., unter Neulateinern.

289. — Renata ac renovata Sphinx philosuphica .... Nunc ex ae-

cunda recensione accuratius adornata. Ibid. 1601. 8“. (Ebd.:

Xh 12 621.)
Ed. III—VI. Ibid. 16**. 8“.

290. — Septimnm renata .... Sphinx theol.-philosophica. Ibid. 1616.

8“. (Ebd.: Xh 12 627; auch in Zürich, Stadtbibi.: Y 353.)
Ed. VIII. Ibid. rö**. 8».

291. — Nonum renata .... Sphinx theol -philoaophica; Edita in lllustri

lIerborna?ü, anno nostri, et fortassia Ultimi seculi XXXI: supra

Millesimum acxcente.simum. (1631.) 8“. (ln Berlin; Xh 12 629.)

292. — Dasselbe, deutsch: Sphinx theologico-philosophica: Oder Theo-
logischer und Philosophischer Zeitvertreiber, darinnen viel Gott-

selige, Kunstreiche, Scharffsinnige und lustige Rätzel, sampt

andern schönen vnd nützlichen Sachen, anss der allerbesten

Authorum (sic) Schrifften auffgelüset werden etc. Franckf.

1621. 40
.

Mayer's Bibi. Nürnb. 1839. p. 19; Haneke, Zürich, Cat. 94.

293. — — Ebd. 1624. 4". (In Zürich, Stadtbibi.: Y 240.) (1 fl.

Bntsch, Angsb., Cat. 40; 1 11. 80 xr. Wallishausser, Wien, Cat. 4.)

795 S. u. Register. Vieles in Reimen.
294. Lauterbachius

,
Jo. (1531—93), Aenigmata cum sylva logogri-

phorum AYc. Reusneri. Francof. 1601. 12“.
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295. — Ibid. 1002. 12".

Goedeke, 2. A., II. p. 102.

296. — AcniRniata. Additiv siinnl Aic. /{eumeri Aenipmatis. S. I.

MDCI. (1601.) 12". (In Hrcslau, Königl. Hibl.: Lat. rcc. 1. 12".

24, Ilcibd.) (M. 4., zus. mit Iteusnrri syllofrc acnif;mntum . . . .

Francof. 161 1[?], Scheible. C.at. 218. no. 660.)

297. Forsterus, Jo. (1576— 1613). — Centuria prima selectissimorum

juxta, et variae jurunditatisi Aeni^malum. Autore Jowiue Forslero

Anrobachio, l’oeta racsario(!), SS. Th. raudidatu et Scholae Schue-

bcrcensis Kectore. Lipaiae 1602. 8".

Gocdckc II. p. II 5.

298. Masenius, jac. (s. J., 1606— 81), Spcculum imapnum veritatis

occultac, exhiliens aymbola, hieroglypbica, »'inblemata, acnigmntd

etc. Coloiiiae 1714. 8". (M. 3 Sohcible, Cat. 218.)

299. (,’atonis disticha moralia; Symposii aeuiytimid; Oweiii epigram-

mata. Durcligehends mit deutschen Versen erklärt von L. Ch.

lUihlen. (LaL-deut.sch.) 2. And. Zelle 1745. (Kd. 1. 17**?)

8". (M. 1 Ileberle, Cat. 74 S.)

S. auch weiter unten Heynatz.
300. Schregerus, Odilius (0. S. Ben, 1697— 1774), Studiosus jovialis,

scu auxilia ad jocose et honeste discurrendum. Kd. Vll (et post-

rema). Au{r. Vindel. 1773. 8". (2/3,5^. Heberle, Cat. 74 V.;

.M. 1.50 Levi, Stuttgart.)

Ed. I. 1749. — Darin auch lat. u. deutsche Räthsel. — Weitere

Ausg. s. bei Hayn, Bibi. Monacens. erot. et curiosa. Berlin 1889.

p. 68. — Idem opus. Denuo compii. J. Täuber. Viennae 1846. 8".

(Karajan’s Bibi. I. no. 6126.)

Käthsel wohl auch in dessen; „Lustig- und nützlicher Zeitvertreiber".

6. Aull. München 1765. S". (12 Sgr. Heberle, Cat. 74 V. ; M. 4
Paul Neubner, Köln, Cat. 24.) Weitere Ausg. s. bei Hayn , Bibi.

Germ.anor. erot., 2 A. Leipzig 1885.

301. Heynatz, J. F. (1744— 1809), Centum aenigmata vctera diu suh

Symposii (s. ob.) poetae nomine circumlata, deinde a nonnullis

tauijuam svraposiuin a Laclanlio conscriptum edita. Francofnrti

:id Viadrum 1775. 8». (M. 1.50 Scheible, Cat. 218.)

Fehlt bei Goedeke, 2. A.

NB! Die unzähligen dcut.schen und lateinischen Räthsel, Cha-
raden, Logogry plien, .Aiiagranime und Rebus, welche zerstreut in

(iedicht-Saunultiugen, SehwankbUehem
,

venni.seliten Seluriften, Zeitsehriftcii,

Kalendern, Alinanacheu , .lahnuarkts.seliril'teu, Saunnelwerken etc. stehen,

können hier nur beiläuhg erwähnt werden. Ein .M euschonalter würde
kaum htiireichen, sic zu sauiineln.

n. Deutsche Loosbücher
(vom Ende des XV. Jahrhunderts bis 1800).

1. Sotzmann, J. F). F. (1781— 1866), Die Imosbücher des Mittelalters.

Serapeutn 1850. p. 81, 84; 1851. p. 306.

Die ersten gedrur.kten Loosbücher gingen vou Italien aus: Spi-

rilo, Lorenzo
,
Sorte. Brixa, Boninus de Boiiinus, 1489. Fol. (Kbert
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21618.) — Franzos. Uebertraffung: Laurent l’Esprit, Le Passctemps

des dez Ingeniensement compild pour responses de vinjft qnestions par

plusieurs coustunieement (!) faictes et desirecs scaiioire. A Paris, par

iiiiillaum. le Noir, 1559. l«. 44 lill. Mit vielen Holzschnitten. (M. 18,

beschäd. ii. defektes E.\pl., L. Hosenthal, München, CaL 45.) — Leber

Ivorenzo Spirito vgl. auch Fischnrt

,

Dannonomania, 1591, p. 97. —
Fault, Sigism., Ferraresc. Triompho di fortuna. [Con l’esposizione di Mcr-

curio Faintilo.] Vinegia, Agost. da Porte.se ad instanzia di Jacomo Giunta,

1526 nel niese di fJenaro. Fol. (M. 350, gewaschenes u. etw. ausgeb.

Kxpl., l.,udw. Hosenthal, München, Cat. 45:) 148 ff. Titre gr. en bois.

(irand numbre (environ 130) de tigures sur boi.s. La premiire ddition fort

rare [inconnue ä Panzer, Brunet. Graesse] d'iin livre de sort fort sin-

gulier, eontenant les reponses ii 72 demandes, sur la vie des personnes

qui font les questions. Ces reponses sont pretendues calcnlees par les

regles de Pastrologie jndiciaire. Le volnme est presque tont en figures

gr. en bois. Voyez .Xagler, Monogrammisten 111. no. 2809, et Jackson-

Chat to, Treatise on wood engraving. (Ventc Bcckford, l’edition de

1527, M. 460.)“ Kjusd. Libro delle Sorti. Mantova 1551. 4<*. 38 Bll.

mit Holz.schnitten. [Nicht bei Brunet und Graesse.] (M. 40 Hosenthal,

Cat. 45.) — Marcolino, Franc, (da Forli), Le ingeniöse sorti intitolate

Giardino di pensieri. Venetia, Francesco Marcolino da Forli, 1550. Fol.

(M. 350., zu Anfang etw. fleckiges K.xpl., dessen S. 6— 7 handschrifll. er-

gänzt, in roth. llalbmaroquinbd., Hosenthal, 1. c.
:)

Ce livre singulior ren-

ferme differentes (|uestions et les reponses qui se font par le moyen de

carles a unter, dont toutes les chauces sont figurees sur les pagcs, avec

des explicafions en vers par L. Dolce. 11 est fort recherche :i cause des

nombreuses figures gravecs en bois par Jos. Porta (Salviati) Garfugnino
qui le decorent. Brunet 111. p. 1408. — Leber Marcolino s. auch

FriedUiuder, G., Le sorti di Franc. Marcolino da Forli. Bibliograph.

Notiz. Berlin 1833. 8". (8 Sgr. lleberle, Cat. 74 F.)

Ueber das gleichfalls aus Italien stammende Lotto folgen hier die Titel

einiger selten gewordener Schriften: 1) La Sibilla lunare e planetaria, o sia lo

Scherzo della Sorte nel bei giardino de' numeri. Data in luce da Tolomco Porta-

libras. Milano 1740. 8". (Handbüchlcin f. Lottospicler
; M. 4. 50, etw. fleck, u.

I Bl. schadh., Kirchhofl Si Wigand, Cat. 858.) — 2) Traumbuch eines .alten Ein-

siedlers, zum Nutzen derjenigen, welche im Lotto glücklich wer-
den wollen. Sammt dem Schlüssel zum Lotto, oder allerneuestes entdecktes

Geheimniss im Lotto zu gewinnen. Aus dem uralten Manuscript eines genuesi-

schen Astiologcn. Tyrol und Venedig: Gedruckt in dem betühmlcn Kloster W**.
O. J. (uni 1750). 8“. (M. 5 Scheiblc, Cat. 2t 5.) — 3) Anmerkungen über die

Z a h 1 e n - Lo 1 1 e r i e n. Stralsund 17(18. 8". (M. 1 G. Priewe, Berlin, Cat. 48.

no. IO.) — 4) Chardon, Wohlmeinende Warnung an die sowol bei T.ag als zu

Nacht von der Lotterie träumende Phantasten, in deutschen Versen vor-

getragen. h'rankf. 176t). 8". (M. t Scheible, Cat. 215.) — 5) D.as entdeckte

Geheimniss der italienischen Z a h 1 e n - Lotter ien oder sogen. Lotto di Ge-
noua, nebst einet frei eröffneten caballistischen (!) Kunst, bei jeder Ziehung ein

oder zwei Zahlen mit Gewissheit zu errathen. Frankf. 1769. 4“. 54 8. (M. 3
L. Rosenthal, München, Cal. 45. no. 2173.) — 6) Fragment einerPredigt über

die Lotto-Sucht u. deren verwüstende Folgen beim Land-Volk. Göttingen 1780.

(8u Pfg. P. Neubner, Köln, Ausschnitt.) — 7) lieber das Lotto. Tiäume-
reyen eines Wachenden zum zkufwccken der Schlafenden. O. O. 1 784. 8". (M.

r
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I.JO Heberlc, Köln, Weihnachts-Cat. 1889.) — 8) Huyn, 1*. N. La thöorie des

jcui de hasard ou analy.se du Krabs, du Passc-dix, de la Roulette, du Trente et

Quarante, du Pharaon, du Bibri et du Lotto. S. 1 . 1788. 8“. (M. 2 P. Neubner,
Cat. 22. no. 1362.) — 9) Lotterie. Einrichtung der Zahlen- und Cla.sscn-Lot-

teric. (Abhandlung von 134 S. aus Krünitz’s Encycl. Mit Tabellen. Berlin

1788.) 8“. (M. 2 Schcible, Cat. 215.) — to) Nuovo libro per servire di guido
ai giuocatori del Lotto. Venezia 1793. 8". 552 pp. (3 flor. S. Kcnde.
Wien, Cat. 13/14. no. 1 19:) Seltene.s Werk über das Lotto, mit Spielmethoden. Ta-
bellen etc. — II) Lotto-Tarif oder Wraeichniss des Preises der Ambi und
Terni. Wien, Kameral-Lottodruckercy, 1798. 8“. (A. Einsle's in Wien 46. Auel.,

Novbr. 18S7.) — 12) S t e i n hö fer, J., Entdecktes Geheimniss, glücklich im Lotto
zu spielen, durch Beispiele erläutert und bewiesen. Wien. O. J. 8". 23 S.

(40 Pfg. K.Siegismund, Berlin, Cat. 8.) — 13) Die egyptische Lotterie, Ein

Gesellschaftsspiel. Mit I grossen u. 6 kleinen color. Tafeln. Wien, Verlag von

J. Bermann, Kunsthändler am Graben, zur gold. Krone Nr. 6tg. O. J. (um 1830?).

In Schuber. (A. Einsle’s in Wien 51. Auct., März 1889, no. 1266.)

2. Lied oline Titel. (Izoos- und Würfelbüchlein.) Am Eftde: f!e-

drugt cza Augfpurg
|
von Juli’es Blanbircr. 0. J. (um 1485). 8".

8 Hll. (In 4Vien das einzige bekanrile Expl., früher im Besitz

des t Feldzengmeisters v. Ilatislab.)

Neben jeder der 56 Strophen befinden sich 3 Würfel in Holz-

schnitt, in veriinderten Lagen. — Weller, Annalen I., p. 490.

(D)i'D liebste ptiln dö du Inist erkorn
Da ist deyn treu an v'lorn

Wie früntlich er gen dir tttt

Ira gibt ein andre hohen niut

Du Inust in lieb vD er dich nicht

Wie vil er dir d’ lieb v’gicht etc.

3. — Dasselbe. Täusehend nachgeahmtes Facsimile auf Pergament.

Augsburg, F. Busch, 1862. 8“. (M. 60 BuLsch, Cat. 118.)

4. — — Ccwühnliehtj Druck -zVusgabe. 8". (8 fres. Uudolphi itc

Klemm, Zürich; M. 4.50 Koebner, Breslau; M. 4 Koscnthal, Mün-
chen.)

5. Reynmann, Leonh., (Loos- oder Wahrsagebuch.)

Welcher woll sein leyb vnnd leben
Fursehen vnd bewarii eben
Auch allem vngltick eutrjnncn
SubsUuitz hab vnd gttt gewynueu
Glüri lob vnd Er erltiullen

Der solle diss bttchlin kattüTen

Das weyset Jti die rechte strass

Zu gluck vnnd hayl on vnderlass

Sach uaigttng vnd eintiuss der .stern

Was nützlich ist, Icyb gut vnd ern.

Nürnberg, durch Friderich Peypus, 1515. 4". 42 BII. (M. 60

zMbert Cohn, Berlin, Cat. 162. [1884.] no. 1157;)

Ein höchst merkwürdiges Buch, in Prosa und Versen, von grösster Selten-

heit. Uns (.A. Cohn) ist nur Kuppitsch's Exemplar bekannt, welches 1847 nach
England kam. Was Gracssc, Trüsor VI, p. 99 citirt, ist nur ein E'tagment von

6 Blatt.

Die Rückseite des Titelblattes füllt in ganzer Blatlgrösse ein figurenreicher

Holzschnitt von hervorragender Schönheit, den man versucht wäre Alb. Dürer
zuzuschrciben, zumal die vier blasenden Windeshäupter, die den Thierkreis um-
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gehen, an diejenigen des Meisters erinnern, welche Passavant unter No. 20 1 und
202 beschreibt. Der Band enthält ferner 3 Tafeln „Instrument des Monds“ und
der Sonne.

6. — Dasselbe, a^ugspurje, Mich. Manger. 0. J. (c. 1580). 8".

Mit Holzschnitt. Wenig Prosa. — Weller I. p. 336 (nach Lempertz,
Bibi, gerni. no. 664).

7. Loosbuch von 1529. Beginnt ohne Titel: Dem würdt gross weiss-

heyt gerechnet zu Der innerlich erkennen thn Sich selb. Ilie

magsts vergebens lern, Den Weissagern nit darffest fern Nachlauffe,

Frag dein nachpum drnni Die nächsten drei, wilts in einr SniTi

Erfarn, Oder wUrfl' hie ein schantz Mit wUrfflen drei, Diss Täf-

lin gantz Zeygt alle wUrtf, vnd findst dabei z\n welchem blat es

geschriben sei. Am Schluss: Zn Strassbnrg M. D. XXIX. (1529.)
4". 8 Bll. (In Berlin; aus Heyse’s BUcherschatz no. 1969.)

Goedeke, 2. A., If. p. 461.

8. (Vogtherr, Heinr.
,

d. zVelt., geb. 1490, 1524 Maler zu Wimpfen,
1537 Drucker zu Strassburg. Der jüngere Heinr. V., 1513 geb.,

arbeitete mit dem älteren 1537 gemeinschaftlich.) Eyn schöne

Vnd Gotselige kurtzweil, eines Christlichen Lossbuchs, nach Ord-

nung eines Alphabet.s oder A. B. C. In reimen gestelt, darinnen

man der wundeibarcn Kreflcn GOttes sampt gantzen Christlichen

Leben jedes Buchstabens Art vnd Inhalt nach berichtet wnrd,

vor nie gesehen, um Geistlielier Bessning willen, zit mü.ssiger

Kurtzweil an den Tag gegeben. Gedicht vnd Gedruckt zu Stra.ss-

burg von Ileynrichen Vogtherren. 1539. Fol. (In Berlin [aus

Ilevse no. 102], Donaueschingen, Göttingen und SchaflTiausen,

Min.-Bibl.)

Vgl. Scrapeum 1850. p. 79. Ueber Vogtherr s. Heller, Jos., Ge-
schichte der Holzschneidekunst. Bamb. 1823. S. 92. — Weller II,

378; Goedeke, 2. zV., II. p. 179.

9. (Loosbuch.) Ein Schöne Vnnd
]
fast schimpfliche kurtzweil, so

durch umbtreiben ey
|

ncr scheiben. Alten vnd Jungen, mann
vnnd weiblichen personen: Auch

|

den Züchtigen Junckfrawen, zu

traurigen zeitten
|

vil lächeriger
|
vnd schimpflicher sprUch vH

fürbildtnflssen fürbringet, den menschen kurtzweil zü machen, vnd

die traurigen schlaferigen
|

gemüter, widenimb zu lachenden frey I

den zu bewegen vnnd erweck
|

en. Vmb kurtzweil
|

an tage ge I

geben. M. D. XXXIX. Am Schluss: Getruckt zu Strassburg, Im
Jar als man

|

zalt nach Christi vnsers herrn gebürt.
|

M.D.XXXIX.

(1539.) Fol. 48 Bll. (In Berlin.)

Goedeke, 2. A., 11 . p. 46!.

10.

Kartenlossbuch. Darinnen auss II. scliriflPt vil laster gcstrafll, vnd

heilsamer leeren angezeigt werden. Jederman zur kurtzweil, nutz

vnd fruuien in diese form vnd reymen gestelt. Zu Strassburg

beim M. Jacob Kammer Lander. Am Schlüsse : 1543. 4“. 40 Bll.

(ln Wülfcnbüttel.)
FLschart, Da-monom. t58i, p. i8i; 1586, p. 178; Scrapeum 1851.

p. 306; Weller, Annal. II. p. 378.

/
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11. (Pambst, Pani, o. Praemonst.) LOossbüch, zu ehren der Kö-
|
mi-

schen, Vnfierisehen vnnd lüihe-
|
mischen Köni};in. Mit llöm.

Köninklielier Maiestat freiheyt. M. 1). XLVI. (1546) Am Ende:
Paul. Pambst Prcmonstratens. profcss. Octruckt zu Strassburg, bcy

Halthassar Beck. Ko!. (In llerlin, Dresden, Göttinnen, Nümb.
[German. Mus.], Wolfenb. [148. 3 Quodl. Fol.] und Zürich.)

(M. 60., wa.sserti. Expl., A. Bielefeld, Carlsruhe, Cat. 64; M. 225,

vortreffl. Kxpl. mit guten Abdrücken, Jos. Baer, Krankf. a. M,
Anz. 365. [1886]; M. 300, wenig wassertl. ExpL, Ludw. Busenthal,

München, Cat. 45; M. 145, etwas wassertl. Expl. im 1. Einband,

Bl. M. in photolithogr. Facsimile, K. J. Trübner, .Strassb., Cat. 52.)

Ganz in Reimen, welche die verschiedenen Würfe des Würfels
deuten. Tilcibl. mit j»rosscm (Reichs-)Wap|>cn und 72 Bll. = 144
gez. Fol.-Seiten. Mit c. 120 vorzüglichen und sehr merkwürdigen
grossen Holzschnitten von H. Voglherr u. A. — Scrapeum 1850.
Vgl. Fischart. Da^monom. 1501, p. 37 über Spirito, Pambst und
Wickram <s. folgende Nr.)j Scrapeum 1850. p. 8l ;

Weller, Annal.
II. p. 378; Goedeke, 2. A., II. p. 461. no. 5.

12. Wickram, Georg (von Colmar, blühte nm 1540— 60.) [W ’s Vater

+ 1508.] — Das Weltlich Lossbuch. Jörg ll'ickntm von Colmar.

SIrassburg 1557. 4". (ln Berlin.)

S. J. vorige Xr., Anmerk.

13. — Ebeud. 1559. 4". (Ebd.)

14. — Dasselbe, für Miinncr, Frawen, Junggesellen vnd Jungfrawen.
Mül Imsen im obern Eisass, dureli Peter 8climid. 1560. 4“. (Ebd.,

aus lleyso no. 1910.)
Mil Seiien-Eiiifassungcn und 46 Hol/scliniuen. — Br.itring’s Bibi.

Berlin 1832. p. 24.

15. — — Ebd. 1564. 4“. (In Göttingen: Poet. 2504.)
Goedeke, 2. A., 11. p. 461.

16. — Kiirtzweiliges Loos- oder Dreh -Büchlein. 0. 0. u. J. (um
1570). 8«.

Mit Holzschnitten. — Kuppitsch’ Collection. Halle 1846.

17. — Das Glückraht (!) oder Weltlich Lossbuch. Franckfurt a. M.
1589. 8".

Weller II, p. 378.

18. (—) Das Weltlicli Lossliuch. Franckfurt, Nicol. Basse, 1592. 8".

Clcssius 11, 2qi : Dr.ruditis p. 427.

19. — Glückradt oder Weltlicli Lossbucli. Strassburg, Anton Bertram.

1594 8". (In Wolfenbüttel.)
Goedeke, 2. A., II. p. 461. — Draudius p. 427 hat d. Jahr/.. 1593.

20. — Das Weltlich Lossbuch. Leipzig 1606. 8**.

Ciiirt Julius Krone (nach Fcuerlein).

21. — — Magdeburg, bey Johann Franckeit. 1611. 8“.

Latomus’ Krkf. Kasten-Mess -Verz. 1611. D4”.
22. — — Leipzig, bey Nicol. Nerlicli. 8*.

Krkft. Fast. -Mess -Verz. 1626. H 3^.

23. (Loosbiich.) Nürnberg, Val. Newber. O. ,1. (um 1560). 4“. 24 Bll.

(ln Berlin, ans lleyse no. 1911; Titelbl. fehlt.)

Scrapeum 1850. p. 84.
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24. Der MaiiDen- Fraiiwen- Juuggesellon- vnd Jungfern -Cirkel. Gc-
tniekt zü Millhu.scn im obern Elsas», durch Peter Schmid. 0. J.

(um 1560). 4“. 60 Hll. (In Wolfenbüttel)
Goedckc, i. A., II. p. .(6i.

25. Staude, M. Jona». — Biblisch Glückbnch von bclohnnnfj der

Gottsei ijjkeit vnd straffe der Sünde, allen Christlichen Stünden

nützlich vnd lüKtip zu lesen. Durch M. Joitiim Slauden (Pfarhcr

zu S. Nicolau» zu Stralsiindt). Dreh vnib vnd hör was man dir

sag .... Grvphswaldt. GedrUcket durch Augustin Kerber. Anno
M. D.LXXXIl (1.582.) 4". (In Göttinnen.)

In Versen. 40 Bll. — Goedeke, 2. A., II. p. 461.

26. Ein pur kurtzweilich Lossbneh
,

darinnen raancherley fra;; vonn
allerley Thieren vnnd Vögeln verzeignet sein. Collen 1586. 4®.

Mil 89 Holzsclinilten. — Kuppitsch’ Collection no. 20jö. — Frühere
Aus);. ; Mülhausen 1584. 4". (Weller I. 34 1 , ohne Quellen- An|;abe.)

27. Heupoldi, Beruhardi, künstlich, lüstig Lossbüchlcin, sampt einer

angehenekten Tafel von Träumen, darinnen zuerkündigen, was
auff jeden Tag die Träum zubedcuten. Franckf. 1595. 8".

Clessius II, p. 272.

28. Trittheinius, Des .Abts Job. (1462— 1516), Philosophia naturalis

de Geomantia. Eine .... Kunst durch Sand oder in Erden ge-

brauchender Dupffelnng als durch I.ossspielungen erkundigte

Fragen. Strassburg 1609. 8". (In Breslau, Königl. Bibi: Phvs.

IV. 8®. 458®.)

29. Welper, Eberh., Glücks-Bad, durch welche» man nach Astrologi-

scher Art auf unterschiedliche Fragen, so den zwölff himmlischen

Häusern nach abgetheilet sind, eine Antwort finden kan, was einem

darauf Glückliches oder Widerwärtiges begegnen wird. 0. J. 1729.

8“. (M. H, letztes Bl beschäd., Caspar Haugg, Augsb., Cat. 110.)
Von demselben Anlor (schrieb im I. Vietlel d. XVII. J.ihrh.) hat man

V. J. 1619; Observaliones astronomicae et predictioncs astrologicae,

genommen aus dem Stand vnd Lauf! des IÖ18 erschienenen grossen

Comcien. Strassburg, Ch. v. d. Heyden, 1619. 4“. (M. 2.25 Rosen-
thal, Cat. 45.)

Hier sei noch ein lateinisches Loosbuch eines Niederländers
erwähnt: Jo. St urmii Mechlin. ludu.s fortunae ad reercandam socie-

tatem. I.ovanii 1633. 4®. 192 pp. (2,^. 15 Sgr. Heberle, Cöln,

Cat. 74 F. no. 424;) R. Chalon in seiner Beschreibung dieses

seltenen Loosbuchs (Bulletin du bibliophile beige I. 147— 149) hat

übersehen
,
dass die 2 1 mit Städtenamen bezeichnelen Tabellen für

den Nachweis der mit 2 Würfeln geworfenen Zahlen eingerichtet

sind. Der Verfasser, Prof, zu Löwen , heirathete, wurde nach dem
Tode seiner Frau Canonicus zu Cambray und starb im 91. Jahre.

30. (Rennemann, A.) Gltlcks-Bädlin, darinnen gleich in einem schar])ffen

Cry»tallinen zAngen- und Blcnn- Spiegel Mann und Fraw, Jung-

gesell und Jiingfraw ihr Fortun erforsehen können. Mit 5 Kupfer-

tafeln. Bratinsehweig 1650. 4".

Laut Vorrede ist dieses höchst seltene Buch „Auf anersuclien einer

hohen Damen im Bralter an der Thonaw (bei Wien) communicirt

worden". — Hayn, 2. A., S. 96.
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31. CIticks-Kiidleiu, oder Warsagunf^s-HdcLlein, darinnen Mannss- und

Weibs-Personen, Jnngfresellen und Jungfrauen, nfl' ihre Frage und

Gerwisscn(!), dnrcli geringen Hur/fel-Hurff, gewisse Antwort er-

langen können. Gedrückt im J. 1650. 0. 0. Qner-8®.
Kirchlioff & Wigaml, Lcipiig, Cal. 833. no. 1333: Beibd.

32. Glücks- Uädlin, darinnen unter sonderbaren Fragen vor Mann,

Fraw, Jnngfraw etc. Ihr Fortun hierin artliehen erforschen, er-

sehen und finden können. Franckf. a. M., M. Merians Erben, lööO.

4". (1 5 8gr., fleckiges Expl. mit vollem Kand, Heberle, Cat.

74 F., jetzt thenrer!)

Loosbuch mit 2 Würfeln zu brauchen. 30 S. Text, 5 gro5.se Kupfer-
tafeln u. Tilclkupfer.

33. Sortilegium, oder kurlzweilig Los.sbüchlein. Guben, b. Christoff

Jacob Gruber.
Osler-Mess- Verz. 1C68. F3» (ohne Fomutsangabe).

34. Sperusii SchlalT-Vertreiber oder /Cü/'^W-Spiel. 8“.

Cat. Chrn. Kirchncri. Lips. 1668. 4". BI. H 3, (ohne alle nähere An-
gabe). Vgl. no. 37.

35. (Giinsespiel.) 3 Personen am Spieltisch sitzend, darum das Spiel-

brett mit den Nummern n. den einzelnen Treffern. Enten kurze

Krkliirung des Spiels. Man soll zween lii'irffel nehmen und
werflen, wer anfange, und dann melden, was oder wie viel es

gelte. Wer 6. 3. wirftl, kompt auf 26. Wer anft' eine Gans wirflf,

zehlt immer fort, noch soviel als er geworflen hat, etc. 0. 0. u.

J. (um 1680?). EmhkiUdruck. Qu.-Fol. )M. 10 Ludw. Kosenthal,

München, Cat. 45. no. 2172.)

36. Eschenloher, w., sacer fortunae globns. Geistliche Glückskngel.

Augspurg 1603. 8". (1 etwas schadh. Expl., Heberle, Cat.

74 F.; Jetzt theurcr!)

486 S. Wie die alten I-oosbücher eingerichtet, auf 24 Fragen durch
Würfel Antworten z.u finden.

37. Der SchlalT-Vertreiber, Das ist: Ein gantz neues H'ürffel-Spiel,

Durch drey und zwantzig Titul abgetheilet, Woriunen znölff Si-

biUen, nacli zney llur/fel-.duyen, aulT iedem Glücksrade ihr War-
sagen zu verstehen geben. Aiifl' lustiger GesellschalU gehalten in

Schimptf und Schertz zur Kurtzwcil beschrieben Durch Einen Lieb-

haber höfflichen Schertzea etc.

In: Lust- u nd Spi cl - II aus s . D.as Zeit kürlzende Kunslburg.
O. J. (um 1695). Gr. 8“. Zimmer 4, oder S. 301— 580. Mit Figuren.

(In Berlin.)

38. Das Sitten-lehrende Würflel-Spiel in Frag und Antwort zur Lust

ti. Zeitvertreib. Nürnberg 1695. 4®.

Ambr. Ilaude’s C.at. Berl. 1724. p. 268.

39. Die losende Welt, oder ohnpartheiliches Register und SPECIFI-
C.\TION aller der Gewinste (!), welche aus der jüngst anfgerich-

teteu, und in der groffen Stadt Cosmopolis vollzogener!!) Sfats-

Lotlerie, Jedem unter den jetztregirenden Hohen Christlichen-

und Unchrrstlichen Potentaten, Fürsten, Republiquen und Freyen
Städten durch Loss(!) zugefallen, der curiösen Welt.... com-
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municiret COSMOPOLIS. Im Jalir, da man zu Kesensbnrfr lauter

neue (,'alender machte (um 1698). 8“. (M. 1 Heberte, Cat. 74 0;
M. 1 Gust. Kl.aunip, Cas.sel, Cat. 58.)

Tit., 3 Bll. Vorr. 10$ S. Vieles in Reimen. Die Gewinne natürlich

f i n g i r t

!

40. Wucherer, J. F., Meditationcs de co, quod jnstum est circa lottarias.

4. Jenao 1715. 4®. (M. 1.50 Kirclihoff & Wigand, Cat. 858.

no. 436.)

41. Der wahrsagende Merenrius: Oder das gautz neuvermehrte Gltlckcs-

HUchlciii für das männliche und weibliche Geschlecht, worinnen

über hundert Fragen von allerhand Ltegebenheiten enthalten, und

nach dem Fall dreyer Würffel beantwortet werden. Nürnberg

1717. 4®. (In München.)
Mil Titelkupfer. — Hayn, Bibi, erot., 1 . A., S. 195.

42. — D.asselbe. Ebend. 1770. 4». (1. c.)

43. Natürliches Zanber-Iluch, oder neueröffneter Spielplatz rarer Künste,

in welchem nicht .allein alle Taschcn-Spieler-Künste, sondern auch

die gebräuchlichen Karten, M'ürffel, Billard .... Spiele erläutert

werden. Mit Abbildgn. Nürnberg 1740. 8®.

Hayclinger's Bibi. II. no. 1673. — Mit der Firma Nürnberg, J. Hoff-

mann’s sei. Erb., 8., schon im O.-M.-V. 1718 auf Bl. G4>* erwähnt

(mit etwas abweichendem Titel, i. B. „Spiel-Plan“).

44. Ein schön ganz neu erfundenes Lust-, Schertz- und U'ürfel-

Büchlcin
,

für die Jungfrauen, Frauen, Mägde .... Ganz neu ge-

druckt (um 1720?). 8*. (In Berlin: Technol. spec.) (27 xr.

Scheible in einem alten Cat.)

45. Von Schatzgraben, Glücks-Buden, Spielen n. Spiritu Familiari.

(In : Zipfel, Heinr., Civil- u. Criminal-Iländel, bestehend in 5 Trac-

taten.... Mit Porträt. Franckfurt u. Leipzig 1720. 4®. Tractat

no. 5.) (Zipfel cplt. m. dess. Tractat von Banquerottirern
,
M. 6,

L. Rosenthal, München, Cat. 45. no. 1353.)

46. Frölich. J. M., Der nnpartheyische Wahrsager-Geist, welcher nach

dem Answurff zweier Würffel über 200 Fragen eine Antwort er-

thcilet. Franckf. 1723. 4". (M. 4.20, schadhaftes Expl., Rosen-

thal, Cat 45.)

47. Glückstopf. — Hier wird ein doppelter Glückstopf sein, ihr

Jungfern waget brav darein, dieweil die Ziffer euch verspricht

was ihr einmal für Männer kriegt; will auch der erst nichts gutes

pfeifen, so müsst ihr in den andern greifen. 0. 0. 1749. 12".

In Versen. 7 Bogen. — Hayn, 2. A., S. 96.

48. Die Wahrheit ohne Hcmbde, oder der aufrichtige Wahrsager, mit

Zwölf Augen weniger Eins, in geliebter Kürze dargestellt von

einem Liebhaber der Verschwiegenheit 0. 0. Gedrnckt im

Schaltjahre (um 1750). 8".

Würfel -Loosbuch in stcllenw. sehr derben Reimen. XI—77 S. —
Hayn, 2 A., S. 336.

49. Eine neue Lotterie ,
wormit sich tugendhafflos Frauenzimmer und
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chr-Liebende Maiins-bilder die Zeit bonet(!) vertreiben können.

Augspur^ 1755. 8".

In Reimen. Mit 8 in den Text eingedr. Kupfern. — Karajan’s Bibi.

I. Leiprig 1875. no. 1189; Hayn, Bibi, crot., 2 . A., p. 174.

50. Kurzweiliges Würfehpiel, das mit 2 Würfeln muss geworfen wer-

den. 0.0. n. .1. (um 1765?). 8“.

ln Versen. 8 Bll. — Cat. Meissner. III. p. 566.

51. Stecbbücblein für die Jungferen(!) und .Stecbbücblein für Jung-

gesellen. Nürnberg. 0. J. (um 1770V). Quer-8". (12 .5’'= Ueberle,

Cat. 74.0.)
Tn Reimen.

52. Lonsbücblein für die Jungfrauen, verfasst, gedruckt in jenem Jabr,

wo Jungfrau.scbaft recht scbätzb.ar war. Zug. 0. J. (um 1700).

8<*. (4 fr. 50 c. W. llausknecbt, St. Oallen, Cat. 61, mit dem folg,

als Beibd.)

53. Loosbücblein für die Knaben. 0. 0. u. J. (um 1790). 8“. (1. e.)

54. Stccbbtlcblciu für die Junggesellen, ln Poesie. Gedruckt 1800
stebet binten und vor(!). O. 0. 8“. (3 fr. W. llausknecbt, Cat. 61.)

ni. Tranchirbücher

(seit Anfang des XVII. .lalirluindcrts).

1. Procacchi, Giac. — Trincicr- oder Vorlege- Bueb. Wie allerhand

gebratene vnd gesottene Speise ufl‘ fürstliche vnd andere Taffeln

getragen werden mögen, vor dessen von Giov. 1‘rocacchi In Italia-

nischer Siiracb be.schrieben. Leipzig, Henning Gross, 1620. Fol.

(ln Breslau, Königl. Bibi.: Cameral. U., fol. 83.) (S'/s Ueberle,

Cat. 74 C; jetzt tbeurer!)

Mit 17 Kupfern. Auf dem Titel ein Gastmahl, radirt von Andr.
Bre tsc h n ei d er. (Vgl. Nagler.)

Wie die I.oosbüchcr, so nahmen auch die Tranchirbücher ihren Ans-
gang aus Italien; Cervio, Vincenzo, 11 Trinciante di Messer —

, ampl. et a

perfetl. ridotto dal Cav. Fusoritto da Narni, gi’a trinc. del Card. Farnese e

Card. .Mont’alto, agg. il mastto di casa. Roma 1593. 4“. (l*/s .5^. Ueberle, Cat.

74 C : Ouvrage curieux, avec quelques gravures sur bois. — 20 fres. Riva, ddit.

de Venise.) — Scappi, Bart. (Koch des Papstes Pius V.), Dell’arte del cuoco,
del Trinciante, e mastto di Casa (c. 1620?). 8". Mit 27 Kupfern. (Tafel-Uten-

silien, Kochgeschirre, Instrumente, die verschiedenen Hantierungen beim Kochen,
Tafeldecken, Aufträgen etc.) (Herrn. Bergmann’s Bibi. Wien 1887, A. Einsle’s

in Wien 44. [März-]Auct. 1889. no. 2736, mit Cervio als Beibd.)

2. (Giegher, M.-itthias, aus Moosburg in Oberb.ayern), Trincicr-Bücblcin,

d. i. eine Anweisung, wie man nach italienischer Manier allerhand

Speisen znsebneiden und vorlegen kann : erstlich zu Padua in ital.

Sprach getruckt : itzo aber zu Königsberg in Pr. bey Peter HUndel,

Bncbbandleren daselbst, zu bekommen. Mit 36 Kupfertafeln.

Danzig 1639. Quer-B“. (2 5 Kxpl. ohne Tafel 2, Theod.
Bertling, Danzig, Cat. 60; jetzt theiirer!)

Uebersetznng von Abtheilung 3 des folgenden italienischen Originals:

Giegher, M., Li tre Trattati
]
di Messer Mattia Giegher

[
Bavaro

di Mosburc
, |

trinciante dcll' ili™» Nalione
|
Alemanna in Padova.
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Ncl primo si mostra il modo di piegare Salvietle e Tovaglie, c

d’apparecchiare una Tavola con gnianteiia. Nel sccondo, intitolato

lo Scalco, s’insegna oUr’al conosccre le stagioni di lulle Ic cose
che si mangiano, la manicra di meliere in lavola le vivande. Ncl
lerzo, detlo il Trincianle, s’insegna il modo di irinciare ogni

sorta di vivande. Padova, P. Krambollo, 1639. 4". (126 11 .

elwas wasserfl. Ezpl., Audion Graf v. Mohr. Wien 1886. no. 463:)
Ein höchst intcressanles Tranchir- und Servirbuch. Der i.Theil
behandelt das Servietlenfalten m. Portr. u. 6 Kupfern, der 2. Theil

das Decken des Tisches m. 4 Kupfern, und der 3. Theil dasTran-
chiren m. 37 Kupfern. — hl. l8 Scheible, Cat. 216; Opera curiosa

e molto rara. Con rilratto e 48 tavolc.)

3. (Harsdörffer, Geo. l’bil., 1607—58.) Neues Trincir-Büelilein, wie

man nacli reebter Italiiiniscber Art und Manier allerband Speisen

zierlich verscbneideu(
!)

und böflicb vorlegen soll. zMles mit

schonen Kupfern gezierct. Nürnberg, Paulus Füi-st, 1642. Kl. 4®.

(1 fl. 48 xr., etwas wasserfl. Expl., Heck, Niirdl., Cat. 116.)

4. (—) Trincir-Bueb. Benebens 24 Gast- und Tisebfragen. 4 Tble.

u. Reg. Mit vielen Kupfern. Ebend. 1652. Quer-4". (2

Möllinger, Breslau, Cat. 3 [c. 1855].)

5. (—) Vollständiges und von neuem vermehrtes Trincir-Buch. Iland-

Icnd; 1. Von den(!) Tafeldecken. II. Von Zerschneidung und Vor-

legung der Speisen. III. Von rechter Zeitigung aller Mnndkostc.

IV. Von den Schaugeriebten. V. 25 Ga.st- oder Tisebfragen.

Nach Italienischer llofart mit Fleiss beschrieben. Mit Kupfern.

Ebd. 1657. Quer-8®. (ln Breslau, Königl. Bibi.: Cameral. 11. 8“

1241.)
Ilaydinger’s Bild. II. no. 1639.

6. (—) Vollständiges und von neuem vermehrtes Trincir-Buch, hand-

lend von dem Tafeldecken, von Zerschneidung und Vorlegung

der Speisen, von rechter Zeitigung aller Mundkoste, von den
Schaiigerichfcn und denekwtlrdigen Bancketen, 25 Gast- und Tisch-

fragen. 5 Thie. (in 1 Bde.). Mit 73 Kupfcrtafeln. Ebd. 1665.

Quer- 8®. (M. 20, gut erhalt. Expl., Otto llarra.ssowitz, Leipzig,

Cat. 72
:)

Eins der inleres-sanlesten Kochbücher. Der 4. Theil ist besonders
merkwürdig : Von den Sch.iuspielcn nach den Gastereyen ; Erzehlung
der vornehmsten Bancketen, so zu unserer Väter Zeiten und unseren
Zeiten gehalten worden etc. Am Schluss; Der Göller Blumenmahl,
ein dramat. Gedicht. (Fehlt bei Goedeke, 2. A.).

7. Klett [od. Klette], Andr. (von Zwickau, stud. jur.). Neues Tranchir-

büchlein. Wie man nach rechter Art allerhand Speisen ordent-

lich auff die Tafel setzen etc. soll. Alles mit 23 schönen Kupfern
beigebracht. Jena 1657. Quer-4®. (1 11. 30 xr. Beck, Cat. 116;

jetzt theuror!)

8. (—) Dasselbe. Ebd. 1662. 12®.

Cat. Monath. IV. p. 222.

9. (—) D.asselbe. Weimar 1659. 12®. (1. c.)

10.

(—) Neu verbessertes Trenchir-Buchlein. Von A. h'. / ’. Z. (d. i.

Andr. h'leit von Zwickau). Mit Kupfern. Brieg 1660. Qner-8®.

( 11/2 •%, wasserfl. Expl., licberle, Cat. 74 C.)
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11. — Neues Trencliirlificlilein, wie man rechter Art nach allerhand

Speisen ordentlich anf die Tafel setzen, zierlich zerschneiden und
vorlcKcn ,

auch artlich wiedernra ahheben solle. Mit Kupfern.

Frankf. 1663. 16®. (M, 8, m. 2 lleihdn. [Leberreime n. Gref-

linger's Confektschreiben, 1663], Scheiblc, Cat. 147.)

12. — Neu erfundenes Trenchir-Buch. 2 Thle. (in 1 Bde.). Mit 10
Kupfern u. 7 Tabellen. Leipzig 1665. Quer-4*. (M. 5.10 Osw.
Weigel, Leipzig, Cat. 7.)

13. — Neues Trenchier-Büchlein .... durch Andreas Kletten . . . .

ln: Grefimger, Geo., Ethiea Complementoria .... Ansg. v. 1665.

Quer-12«. S. 107—178. (In Berlin.)

14. — Trenchir-Btlchlein. MOnchen 1671. Quer-8®. (In Mfinchen:

Oecon. 986.)

15. Erneutes Complimentir- und Trenchir-Büchlein. Franckf. 1663. 16®.

Bibi. Waldiaoa. Königsb. 1828. p. 103.

16. Der Künstliche Trenchir-Meister. Allen Liebhabern zum besten (!)

anffgesetzet.

In : Das Zeit kürUende .... Lust- und Spicl-Hauss.... Kunst-
burg. O. J. (um 1698). Gr. 8”. Zimmer 6, oder S. 624—668. Mit
vielen Abbildgn. (In Berlin.)

17. Thieme, J. Ch., Haus-, Feld-, Arzney-, Koch- und Wnnderbneh.
Nürnberg 1682—1700. 4«. (M. 6 Scheible, Cat. 216.)

Mehr als 1600 Seiten stark. Mit vielen Abbildgn. Handelt auch vom
Tranchiren.

18. Nen A la modisch Complimentier- Frisier- Trenchier- und Kunst-

Buch .... Hamburg, Thom. v. AViering. 0. J. (1695). Qu. -8®.

(ln Berlin: Technol. spec.) (M. 6, defektes Expl., Rosenth.al,

München, Cat. 45.)

19. Der erneuerte Complementarins . . .
.,
und vollkommene Tranchir-

Meister .... Hannover. 0. J. (um 1700). Kl. 8®. (ln Berlin:

Np 16 072.)

20. Nen vermehrtes nützliches Trenchier-Bnch, deme beygefüget etz-

liche Reden, Briefe und Reimen, so auf Hochzeiten, Gevatter-

schaften und Leichenbegängnissen zu gebrauchen, sampt einen (!)

Anhang des Edlen Weydwercks. Mit 1 1 Kupfern. Gedruckt zu

Kiinstbnrg in diesem Jahr (um 1712). 8". (In Breslan, Königl.

Bibi.; Cameral. 11. 8“ 1243.) (M. 8 Scheible, Anzeiger no. 76.)

Haydingcr’s Bibi. IT. no. 1642; Weller, fing. Druckortc.

21. Erneuertes Complimentir- und Tranchir- Büchlein. Amsterdam
1717. 8“. (In Stuttgart)

22. Ethophili neues .... Complimentir- und Sitten-Buch
,

. . . ., nebst

einem Trenchier-Büchlein. 2. vermehrte Aufl. Nordhansen, bey

Job. Heiur. Gross. 1730. 8®. (M. 1.50 Richter u. Harr.as.sowitz,

Leipzig, Cat. 20.)

Ed. I. ibid. c. 1725? — Rep. ibid. 1733. 8". (Bibi. Günther III.

Dresden 1834. no. 4947.)

23. — Leipzig und Nordhansen, .1. H. Gross, 1736. 8®.

Anzeige des Verlegers.

Digilized by Google



von Hayn. 5r>l

24. Dpi- sorfffliltigp Haus- und WirthsdmfVi-V'envalter. Nebst einem

wolil approbirten Vieii-, Koss- und Arzneibnche und dienlichen

Hausmitteln versehen, aneh mit einem Koch- und Tranchirbüch-

lein. Hreslan 1751. 4". (M. 1.80 Scheible, Cat. 216.)

25. Der geschickte Trencliieant und der wühlabgerichtete Hochzeit-

bitter. Mit Kupf. Lüb.(!), Junins, 1751. S“.

C.at. Monath. IV. p. 222.

26. Vollkommene und nene.ste Trenchirkunst, oder gedoppelte An-
weisung alle (Jattuiigen sowohl gesottener als gebratener Speisen

auf die geschiekteste Art zu zerlegen. Carlsrnhe, Maklott, 1769. 8".

27. — Neue Aufl. Ebd. 1774. 8“.

Beides im Cat. Monaih. IV. p. 222.

28. Neues Kochbuch
,

aus mehr al.s 400 Fa.sten-Spcisen bestehend,

nebst einem Trenchier-Duch. Mit Figuren. Tübingen 1776. 8“.

(.M. 4 Scheible, Anzeiger no. 76.)

29. Kurze Anweisung zum Transchiren. Mit 6 Kupfern. Magdeburg
1806. S". (.50 rfg, nnbe.sehn. Expl. auf starkem l’apier, I... Auer,

Donauwiirth, (,’at. 87.)

30. Eulenstein. F.
,
Unterricht im Tafelservircn

,
Tranehiren etc. Mit

4 Taf. Abbildgn. Nordhausen 1848. S**. (M. 1.20 A. ladimann,

Frankfurt a. .M., Cat. 80.)

IV. Deutsche Complimentir-Büeher
(von Mitte .WH. bis .Mitte XYHI. Jalirhuudert.s).

1. Greflinger, Oeo. (geb um 1620 bei Kegensburg, f zu Hamburg
um 1677), Ethica eomplcmentoria, das ist: Complcmentier-Büchlein.

0. 0. 1645. 12».

2. — Hannover 1664. (12»)

3. — Arasterdan) 1665. 12“. 232 S. (In Berlin.)

4. — Frankfurt 1671. (12».)

5. — Kopenhagen 1674. (12®.)

6. — Amsterdam 1675. (12®.) (In (löttiugen: Polit. 114.)

7. — Ebend. 1677. (12®.)

8. — Nürnberg 1700. (12".)

Alle 8 Ausg.ibcn bei Goedeke, 2. A., III. p. 88 (/um Theil ohne
Furmatsangabe).

9. Complemcntier Büchlein, .sampt Alamodischer Damen Sprichwörtern.

Hamburg, b. Job. Naumann. 1647. 12®. (ln München: Ph. pr.

304‘, Beibd. 1.)

Zuerst im Ostcr-Mcss-Vcrz. IO47, D J», erwähnt. — Das Herbst-Mess-

Verz. 1647, Dl», h.it: Complemcntir Büchlein. Cassel, b. Sebald

Köhlern. 12°. (Mit obigem gleichen Inhalts?)

10. — Ebend. 1649. 12».

Latomus' Oster-Mess-Verz. 1649, Dl»; Bibi. A. E. de Seidel. Berol.

1718. p. 215.

11. — Ebend. 1654. 12®. (In München: Ph. pr. 305.)

12. — Ebend. 1660. 12®. (in Berlin: Bibi. Diez. 8137.)

Vit. 12. 3C
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13. (Aiewein . Hans Adolf Frlir. v.) Anleitung zur Höfligkeit: wie

man mit Fürsten und Herren als auch gemeinen Leuten umgehen
und sich im Frauen-zimracr und anderen Gesellschafflen .... ver-

halten soll. Verahfasset und IleiTii Filipp von Zesen übereignet

durch den Schmäkkenden, der höchst löbl. Deutschgesinneten Oe-
nossenschafll Mitglied. Hamburg, in Verleguug Christ. (Juths (Gntts?),

1649. 12«. 107 8. (M. 1.80 Kühl, Berlin, C.af. 11.)

14. — Kurtze doch grnndriclitige Anleitung zur llöfliclikeit Darinnen
gewiesen wird. Wie man .... mit Fürsten und Herren .... Um-
gehen, und sich im Franen-zimmer nnd anderen Geselsclmfflen . . .

.

verhalten soll verahfasset .... durch Den Schmäkkenden, der ....

Deutschgesinneten Genossenschaffl Mitglied. Kbend. 1662. 12“.

(ln Berlin: an Np 15832.)
Beides fehlt bei Goedeke, 2. A.

15. F.rneufes Complimentir- und Trenchir-BUchlein. Franckf. 1663. 16“.

Bibi. Waldiana. Königsb. 1828. p. 108.

16. Schnurr, Balthas. (1572 — 1644), Kunst-, Hauss- und Wunder-
Buch .... Mit Kupfern. Franckf a. M. 1664. 8". (M. 2.50

Auction Gutekuiist, Stuttg., Mai 1886, no. 4972.)
Knth. auch ein C ompl i me n t ir büch I ei n. — Krühere Ausgaben

(ohne dasselbe?) s. in Hayn’s, 11 ., Bibi, gynaecol. Leipzig 1886.

p. 116.

17. Neu-auffgelegtes Complementir- und Liebes-Theatrnm .... Göl-

tingen 1686. 12“. (In Berlin; Np 15 944)
18. Sommer, Joh., Uher-Keicher Schalz-Meister aller hohen .... (’oni-

plimente . . . . Leipzig und F'ranckfnrt 1690. 8“. (In Breslau,

König. Bibi. : Paedagog. 1. 8“. 440.)

19. — Dasselbe, tit.: Kin neues .... ('omplimcntier-Collegium ....
Leipzig 1701. 8“. (1. c. 8» 441.)

20. Talander (Aug. Zfo/tje, 1661 — 1730), Cnricuss-bcqueincs Handbuch
allerhand auserlesener Send - Schreiben und mündlicher Compli-

menlen etc. 2 Bde. Leipzig 1697. 8“.

Goedeke’.s Bibi. no. 493. (Bd. 2 in der Ansg. von 1709.)

21. — Dasselbe. Ebend. 1705. 8®. (IS-??« Heberle, Cat. 74 M.)

22. — Dasselbe. Ebend. 1709. 8".

Goedeke’e Bibi. no. 493.

23. Neu A la modisch Complimentier- hVisier- Trenchier- nnd Kunst-

Buch nach itziger gebräuchlicher Arth eingerichtet. Hamburg,
Thomas v. Wiering. O. .1. (1695). Quer-8". (In Berlin: Technol.

spec.) (M. 6, um 4 Bll. defektes Expl.
,

Rosenthal, München,

Cat. 45.)

Mit vielen Kupfertaicln. — Oster-Mess -Verz. 1695, D4*.

24. — Dasselbe. 12“(?).

Fasten-Mess -Verz. 1704, F3».

25. Der erneuerte und viel vermehrte Complcmentarins und vollkom-

mene Trcnchir- Meister. Nebst angefilgten Tisch- und Leber-

Reimen. Mit Kupfern. Hannover. 0. .1. (um 1700). Kl. 8". (In

Berlin: Np 16 072.)
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2fi. Neue alamodiache Sitten - Schul. Lustig und sinnreicher Diseurs

zweyer wolgereister vornehmer Personen, die Unarten und Miss-

bräuche bei Comfßlimenten

,

Uesellschaffen . . . . bei Frantzösisch-

Teutschen im vollen Schwanp .... corripren .... Durch Exper-
tum Rupertum. 0.0.1701. 12'*. 352 8. (18 Heberle, Cat
74 M. no. 444'/2: jetzt theurer!)

27. — Dasselbe, tit.: Renovirte und mercklich vermehrte Alamodische

Ilobel-Banck, oder Lustig- und Sinnreicher Diseurs zweyer gereister

Adels- Personen ; VVorinnen sie die groben Sitten, Ehr-Sneht,

falsch-gemeynte Complementen, eingerissene Missbräuch in Oesell-

schaflen
,

Bücherlesen
,

Rinderzucht etc.
,
so heutigen Tages bey

vielen zugewanderten Frantzüsischen Teutschen in vollem Schwang
gehen, zimlich Uberhoheln. Derne noch bey gefügt ein kurtz ver-

fasster Grobianus, sambt knrtzen Anweisung für junge und in der

Fremd reisende Personen. Durch Expertum fVanrmitndl. Oedruckt

in diesem 1710. Jahr. 12*. Mit 1 Kupfer. (M. 7.50 ,1. A. Star-

gardt, Berlin, Cat. 175; M. 3.80 Rosenthal. München, Cat. 45; 4 fl.

50 xr. Oilhofer & Ranschburg, Wien, (.'at. 25: Jul. Krone’s Bibi.

1889. no. 182.)

In Rreslau, Königl. Bibi., ist: N cw - A II mo disc her Siuen-
Schule. 0 . 0 . u. J. iz“. (PaedaKOg. I. I2” l6qm.) Vielleicht

Origin al-Ausg.ibe

?

28. Wächtlefi Job. Chrn., Commodes Manual, Oder Ilaud-Buch, dar-

innen zu finden eine compendieuse Methode zu einer galanten

Conduite, Dietioniiaire der Terminoruiu, so iin gemeinen Leben
Vorkommen, item von der F.abel, Poesie und Mahlereyen, Liebes-

Briefe und Complimenten. Leipzig 1703. 8". (In Berlin; Np
16 060.)

29. — Dasselbe, sammt einem Seeretaire d’Ainonr. Ebd. 1709. 8®.

(J/j äic- Schcible, Cat. 4.)

30. — — Ebend. 1733. 8". (I fl. 12 xr., mit 1 Beibd., Acker-

mann, München, Cat. 32.)

31. — — 7. Aufl. Ehend. 1753. 8«. ('/j Schmidt, Halle, Cat
116; ’/j Steinkopf, Stuttgart, Cat. 121.)

Wächllcr fehlt ganz bei Goedekc, 2. Aurt.

32. Fortunander (d. i. M. Chm. Liesner, geb. 1. Oktob. 1675 zu Zittau,

f 6 Sept. 1731 als Archidiakonus n. Rektor zu Gross -Glogau),

Der Galante und in dieses Welt-Leben sich recht schickende Mensch,

vormahls ans der Italiänischen Sprache .... übersetzet von Arione:

Jetzo aber .... gestellet von — . Leipzig 1706. 8®. (ln Breslau,

Königl. Bibi.: Paedagog. I. 8® 444.)
Nicolai, Cat. univers. 1720, Bl. Cq®; Rassmann p. 6t; A. G. Schmidt,

Gallerie etc., p. 61. Vgl. C. Jul. Ad. Hoffmann's Geschichte der

Tonkfinstler Schlesiens S. 287. — Fehlt bei Goedeke, 2. A.

33. Meliander, Curienses Complimentir- nud Conversations-Collegium.

1706.

34. — Dasselbe. 1712.
Beides bei Weller, Index pseud. (ohne Formatsangabe).

36»
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35. Menantes (Clirn. Fnlr. Hunold, 1080— 1721), Die beste Manier in

honneter Conversation sich liöflich und belintsam aufzufUhren. 0.

0. MDCCVll. (1707.) 8". (In Marburp, Univers.-Bibl.: XIX. C.

1231“.)
F’ehlt bei Goedeke, 2. A.

36. Abrege du traite de la Civilitd moderne. Hegriff der jetzo üblichen

Höflichkeit, samt mündlichen Complimenten. (Französ.-dentsch.)

Leipzig 1712. 12». (18 Heberle, Cat. 74 M.)

37. Knrtze Anleitung zu einer guten CONDl’lTE, Nach welcher Ein

junger Mensch so wohl überhaupt gegen alle Leute und an allen

Orthen(!), als auch insonderheit auf Academien und Reisen sich

allezeit honet(!) und sittsam zu bezeigen hat. Verfertiget von einem

Liebhaber guter Sitten. Leipzig, Zu finden bev Job. Herbord

Klossen, 1713. 8».

Titel {roth u. schwarz gedr.), 2 Bll. Vorr. u. 72 S.

38. — Ebend. 1714. (1724 V) 8». — Ntithwendiger Anhaug dazu

von Ctaringo. Ehd. 1710. 8». (In Stuttgart.)

39. Manier zu Ueden (sic) bey (lebuhrt, Hochzeiten und Absterben,

Gebuhrts-, Namens- und Neujahrstagen, Messzeiten etc. Nebst

einigen Hegeln, in Compagnie sich klüglich und könnet aufzu-

führen. Laüpzig 1727. 12». (M. 1.00 Küssliug, 1/eipzig, Cat. 3.)

XXII— 206 + 9 S. — Frühere Ausg.; Ebend. 1714. 12“.

licberle, Cat. 74 M.) — Beides mit Titelkupfer u. 2 Vignetten.

40. Melissus (ps.). — Neu-erölfnetes Complimentir-Cabinet, bc.stehend

in allerhand mündlichen Complimenten in allen Füllen, als Ge-
burthen, KindtaufTen, Hochzeiten, Lciehenbetretung(!) und Hc-

ziehung der Ehren -Stellen und Aemtern, allen Liebhabern der

Teutschen Höflichkeit zum Dienst heransg. von Melissa. Christian-

Erlang, Lorber. 12».

Oster-Mess -Verz. 1716. Fl».

41. Calli&res, Franc, de (1045— 1717), Unterricht von der Kenntniss

der Welt .... (Aus d. Frauzös.) Leipzig 1718. 12». (In Hreslati,

Königl. Bibi.; Faedagog. I. 12» 105.)

Ürig.; De la Science du mondc .... par de Calliircs. ParU 1717.
12“. (I. c. 12” 163.) Ed. n. Halle 1754. 12“. (1 . c. 12"; fehlt

Nr. im Cat.)

42. La Civilitd moderne, oder die Ilöffliehkeit der heutigen Welt,

übers, von Menantes (Hunold). Hamburg, Schiller. 12». 1

Oster-Mess -Verz. I7t7. H 3“. — Frühere Ausgalre: Ebend. 1705.
12”. (In Breslau, Königl. Bibi.: Paedagog. I. 12“ 169.)

43. Erneuertes Complimentir- und Trauchir- Büchlein. Amsterdam
1717. 8». (In Stuttgart.)

44. Barth, Joh. Chrn.
,
Die Galante Ethiea, ln welcher gezeiget wird.

Wie sieh Ein junger Mensch bey der galanten Welt, Sowohl
Durch manierliche Wereke, als eomplaisante Worte recomman-
diren soll; Allen Liebhabern der heutigen Politesse zu sonder-

baren Nutzen und Vergnügen ans Licht gestellet .... 3,Aufl
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Uressdon ii. Leipzig 1728. 8'*. (ln Ilcrlin: Np 1(1150.)

lleberle, Cat. 74 M.)
Frühere Ausg. : Dressden , b. Gottfr. Leschen. 1720. 8®. {Oster-

Mess-Verz. 1720. E3».) Ebd. 1722. 8“. Schmidt, Halle,

Cat. 348.)

45. — Ebend. 1731. 8“. C/2 Scbeible in e. alten Cat.; M. 2.80

Bielefeld, (iarlsrnhe, Cat. 60.)

46. — Ebend. 1748, 8».

Bibi. J. J. Schwabii,

Barih fehlt gaua bei Goedcke. 2. A.

47. Galante Frauenzimmer-Moral, Oder: Oie Kluge Conduite des Ho-
netten Frauenzimmers .... 3. Aufl. Leipzig 1731. 8". (ln Berlin:

Np 16 196.)
Frühere Ausg.: Ebend. 1722; 17**. 8“. (Hayn, 2. A., p. 377.)

4k. Ethophili neues und wohleingericlitetes Complimenlir- und Silten-

Buch, darinnen sonderlich Personen bürgerlichen Standes gezeiget

wird
,

wit> sie sich bcy denen im gemeinen Leben vorfallenden

Begebenheiten klug und höflich verhalten sollen. Alles durch

ge.schickte Complimentc und Anleitung zur guten Condnite ans-

gefUhret, nebst einen (!) Trenchier- Büchlein. Leipzig und Nord-
h.'uisen, bey Jtdi. Ileinr. Gro.ss 1736. 8".

.\nicige des Verlegers. — Frühere Ausg.: Ed. 1 . c. 1725.’ 2. verm.

Aull. Nordhansen 1730. 8". (M. 1.50, wasscrfl. Expl., Richter &
Harrassowitz, Leipzig, Cat. 20.) Ebd. 1733. 8“. (Bibi. Günther.
III. Dresd. 1834. no. 4947.) Feiilen bei Goodekc, 2. A.

49. Kurtzer Begriff der jetzt üblichen Höfflichkeit, samt allerley münd-
lichen Complimenten. Mit Titelkupfer. Nürnberg 1728. Kl. 8®.

(50 xr., Expl. in Leder-Futteral, .S. Kende, Wien, in 1889.)

50. Feyerabend, Geo. Ileinr., Der Allzeit fertige Complimentist. llot-

tenburg(!) 1729. 8". (In Berlin: Np 16 184.)

51. Deutliche Anleitung .... zu höflichen und geschicklichen Reden,
wie man solche theils mündlich vortragen, theils schriftlich in

Briefen vor Augen legen kann. Von J. //. S. Nürnberg 1732.

8®. (ln Glogau, Stahn’s Bibi., Cat. p. 126.)

52. Kürtzliche Anweisung zu Complimenten und höflicher Conduite.

Franckfiirt und Leipzig 1736. 12®. (ln Breslau, Königl. Bibi.:

Paedagog. 1. 12® 189.)

53. Wertheim
,

Heinr. Volck v.
,

Allzeit fertiger Brief-Steller, nebst

Anhang von des berühmten Le Pays und BenJ. Nenkirch's ga-

lanten Briefen, einem deutsch- und frantzosischen Titular-Buche,

Unterricht von allerley mündlichen Complimenten

,

von denen

Kaufmanns-, Jäger- und Bergwercks-Terminis, Namen der iJinder,

Städte und Personen in deutscher und frantzösischer Sprache, mit

einem orthograph. und einem frantzosisch-, lateinisch- und deut-

schen Lexico, herausg. von B. Dietr. v. Scharffenherg. Mit Titel-

kupfer. Chemnitz 1741. 8®. (M. 6 Max Ilarrwitz, Berlin, Cat 14.)

Frühere Ausg.: Der auf neue Manier abgcfassle Brief-Steller. Chem-
nilz 1726. 8°. (In Breslau, Königl. Bibi. : Rhetorik IV. 8”. 218.)

Rep. ibid. 1762. 8".
(
1 . c. 8"2I9.) — Andere Schriften dieses Ver-

Digitized by Google



556 16 <' deiitsdic Räthsol-Utfcratur von Hugo Hayn.

fa^scrs &ind: Vollständiges Frantzösiscb- und Teutscbes Titular-Bucb.

Cbemnitz 1704. 8®. (I. c.: Rbetorik IV. 8® 301.) Vollständiges
Neu-vermehrtes Genealogisches Titular-Buch. 5. Aud. Ebd. 1729.
8®. (1. c. 8“ 302.)

Kehlen sänimtlich bei Goedcke, 2. A.

54. Das neu-alamodischc und nach jetziger Art eingerichtete Compli-

mentir - Büchlein
,
nebst unterschiedlicher Red -Arten. Ge-

druckt in diesem Jahr (um 1750). 8®. (M. 1.50 Beck, Nördl.,

Cat. 155.)

55. Kiltzliche und nöthige Handleitnng zu rroManständigen Sitten,

in der Conversation, auf Reisen etc. Mit Titelknpfer. Halberstadt

1752. 12». (12 Heberle, Cat. 74M.)

56. Moncrifs (1687— 1770) Kunst zu gefallen. Aus dem Französi-

schen. hVankfurt 1752. 8". (ln Breslau, Königl. Bibi.: Paeda-

gog. 1. 8® 471.)

57. Der Cavalier und die Dame. Dressden 1755. 8®.

Bibi. M. A. Wilekens. Hamb. 1761. 8®. p. 687.

58. Unterricht für junge Personen beyderley Geschlechts, so dasjenige,

was zu einer vernünftigen Aufführung .... Aus dem Französi-

schen. Frankfurt 1760. 8®. (In Breslau, Königl. Bibi.: Paedag.

I. 8« 479.)

59. Sammlung oder nach der Mode: Magazin von Einfallen. Leipzig

1763. 8®.

Satirisches Com pH me n l i rb u ch. — Goedeke’s Bibi. (Brockbaus’

Juni.Auct. 1888. no. 2255).

Stuttgart. Hugo Hayn.

Recensionen und Anzeigen.

Die Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Wolfen-
bUttel. Beschrieben von Otto von lleinemann. Zweite Abthcilung.
Die Augusteischen Handschriften. 1. Mit dem Bilde des Herzogs
August von Bniunschweig und vier farbigen Lichtdnicktafeln. Des
ganzen Werkes IV. Band. WolfenbUlteL Jiilius Zwisler. 1890. S. XI
u. 321 in b“.

Mit diesem 4. Bonde des höchst verdienstvollen Werkes, über dessen
d rei erste Bände das C. f B. (I. 4S0. IV. 39. V. 339) wiederholt berichtet
hat, beginnt die Beschreibung der Haudschriften des Grundstocks der be-
rühmten Bibliothek. Denn hier werden die .Manuscripte verzeichnet, welche
der Sammlung des gelehrten Herzogs August des Jüngeren von Braun-
schweig entstammen, dessen von J. S.mdrart gestochenes schönes Portrait mit
Recht der Herr Herausgeber diesem Bande beigegeben hat. Eben.so hat er

mit Recht einen knappen l.ebens.abriss dieses trefflichen Fürsten, der ein

ebenso guter Regent seines Landes war, als er grosse BUeberkenntnisse
und Gelehrsamkeit bes.ass, in der Einleitung entworfen. Dieser Fürst war
.sein eigener Bibliothekar“, um mit Herrn von Heinemann zu reden, „ein
Bücherwart, von di-m selbst unsere heutige weitgepriesene imd von ihrer

Vortrefflichkeit überzeugte Bibliothekstechnik noch manches würde lernen
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ktiniicu. Kr flllirtc den ansjrodidiiiteu Briofweclisid Uber dfu Erwerb neuer
Riicher, luiterzog sich der Durchsicht der Auktionskataloge, überwachte,
leitete und bestimmte die Ordnung und Aufstellung der Bibliothek.“ Er hat

denn auch di-n Katalog seiner Sammlung, vier Bände in grösstem Foliofonnate,
einen jeden über lOoü Seiten stark, eigenhändig abgefasst, gewiss eine staunens-
werthe Leistung fiir einen durch seine Kegierungsgesehäfte und selbständige
gelehrte Forschung stark in Anspruch genommenen Fürsten. Fm so er-

wünschtiT wäre es gewesen, wenn der Hi'IT Herausgeber uns einen Einblick
in diese Katalogisirungsarbeit dnreli eine wimiii auch noch so gedrängte Dar-
stellung dieser Kataloge gegeben hätte. Vielleicht giebt .sie uns Herr von
Heinemann in einem der nächsten Bände zu allseitiger Belebrimg.

Von der Anonlnung und der Druckeinriclitnng des Bandes und der
Art der Handschriftenbesehreibung ist hier niebts mehr zu reden nöthig. Es
lag kein Orund vor, warum Herr von Heiuemann von seiner bewährten und
friiber sclion beschriebenen Art, die Handschriften zu verzeichnen, hätte ab-

gehen sollen. Von den 2n(i:j Handsehrifteubänden der Augusteischen Samm-
lung sind in diesem Bande, unter den durchlaufenden Nummern von löü,’)—

2iai, fünfliumlert und aclit und seehzig iM'schricben, die der grossen Mehr-
zahl nach sich aus zahlreiclien einzelnen l'iecen zusammensetzeu. Denn unter

ihnen befinden sicli neben gar manchen für die Kirchen- und Theologie -Oe-
schichtc des 1 6. Jahrhunderts wiehtigen Sammelbänden auch die einst so be-

rühmten Codices Mazarini
,

d. h. dii- Absehrifteii von Originalurkunden zur
französiseiien Oesehichte, die Herzog Ai^ust 104S—.i4 mit einem Kosten-
aufwaude von mehr als 24 OtiO Thalern in Baris, zum Theil aus der Bibliothek
Mazarias, hatte anfertigen lassen. Von den 400 kostbar gebundenen Nummern
sind jetzt noch 34b vorluuiden, da zwei früher verloren gegangen und IS

in Paris Ibl5 zurUckbehalteu sind. Die.se .'14S Handschriften sind hier unter

den Nummern 1043—2043 verzeichnet.

Von anderen Ijeinerkensw erthen Handschriften möeliten wir auf die

No. l.bOS uud 1.372 hinw eisen: wahre PriK-lithand.schriften mit Bildern aus der
.'Schule Dürers und der fiaudrischeu Schule, von denen wir zwei sehr gute
Naehhildnngen erhalten. Auch auf die syrisehe Evangelienhandsehrift vom
Jahre 034, die Herzog August von dem berühmten Jesuiten Kircher als Ge-
schenk erlalten, ist aufmerksam zu machen. (No. 2o4.i). Da die Aufschrift

in den Evaogelieneharakteren versehiedeii gelesen ist (H. IST), wäre wohl ein

moderner tüchtiger tjyriologe zu Käthe zu ziehen gewesen.
Einige Notizen, die ich beim Durchsehen des KaUiloges zu einzelnen

H.aiid.schriften gemaclit hatte, sind mir von Hemi von Heincmaim in dem Zu-
sätzen (,S. .321) seliioi vorwi’g genonmien worden. Nur auf die Lesung einer

Handschrift möchte ich noch aufnn'rksam machen. .S. 24H, No. 2002 ist eine

-Chronica des llerzogthnrns l’reusseii durch Anilreas Suekewitz“ beschrieben.

Dieses Werk hat Kletke, Quellenkunde etc. S. 201 auf Grund einer Hand-
sehrift der Köiiigl. BibliiOliek zu Berlin (M. ,S. Borussiei in fol. 251) weit-

läufig besehrieben, was Herrn von Heiuemann entgangen zu sein scheint. In

der Berliner Handschrift wird der Autor nach Kletke aber Huekewitz ge-

nannt. I nzweifelhaft steht in der Wolfeubütteler Handschrift aber Sueke-
witz. Denn auch Ebert in 1‘ertz, Areliiv etc. VI. S. 10 liat so gelesen, wie
Herr von Heinemaim. Wie alt die Berliner Handschrift ist

,
weiss ich nicht.

Beide scheinen nicht von einander abzuliängen. Ibmierkt mag nur no<’h wer-
den, dass Strehlke, der in den SS. rer. Pru.ss. III. .S. ti— 12 einen Theil der
Wolfenbütteier Handsehrift hat abdrucken la.sseii, sie nicht in das 16., son-

dern ins 17. Jalirhundert setzt. Näheres über diese Handschrift war hier zu
ennittelu nicht möglich. 0. H.

Verzeichnis der Programme und Gclegeuheit.sscbrifteii welche an den Kgl.

Bayer. Lyzeen, human. Gymnasien und Lateinschulen vom Schuljahre

Ib'is, 24 an erschienen sind. — Ein Beitrag zur Schul- und Litcratur-
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558 lU’ceiisioiu'n und Aiizcifrcn,

gi'schiclito Hayerns bi'goniicii von Pr. J. (i iitonäoki'r, K. Sturtienrcktor,

fortjrcsolzt von Pr. Emil lU'iin, K. Studienlelin-r. IV. Abteilung; I>ie

Scdiiiljabre 1SS4 S5 bi.«i ISSS Mt. IS90. .los. Tbouianu’sche lincbdruckerei

in I.a'nd.sbnt. (I-andslmt, Krilll). gr. 8 ((iS 2 Mk.

Xicbt lange sollte es .1. (i. Zeiss vergönnt sein, dxs bekannte rrogramm-
verzeiehuiss von (Iiitenäcker fortziifUbren, im .Jahre 1887 ereilte ihn der Tod.
Pie Fortführung wurde diireb hohe Ministerialentsehliessuug Pr. Emil Renn
vom (iymna.sium in Ijindshut übertragen, der im Laufe der letzten Jahre mehr-
faeh Herichte über bayerisehe Programme in versehiedenen Zeitsehriften ge-

liefert hat. Per neue Herausgeber bat zwar an der überlieferten Form fest-

zuhalten ge.sucht. aber doeh mehrfache Aenderuugen vorgenommen, die in

den beiden ersten Theilen nicht von besonderem Belang sind. Viel erheblieher

sind diejenigen, welche d.as Verzeichniss der Wrfasser betreffen, di-nn der
Herausgeber ,.beschränkte sich liierbei auf die .Vngabe der (ieschleclits- und
Vornamen

,
sowie der von den Verfa-ssem zur Zeit der Abfa.ssnng der ein-

zelnen Programme gerade innegehabten Stellnng nebst dem Bernfsort und
soiLstigen besonderen Merkmalen, wie Poktortitel, Priesterwürde u. dgl.'

Referent bedauert diese Kürzung auf das h'bbafteste, da er die (Jrüiide,

welche der Herausgeber im Vonvort zur Rechtfertigung seines Verfahrens

angiebt, iiicbt als stichhaltig anznerkennen vermag, uinl «iinseht sehnlichst,

dass H. Kenn sich entschlii'ssen möge zu der alten erprobten Weise zurüek-

zukehren. Gewiss sind bei derartigen Zusammenstellungen mancherlei Schwie-

rigkeiten zu überwinden, aber zu überwinden sind sic. (^>der sidlte es wirk-

lich nicht möglich sein festzustellen, ob Pr Karl Arnold noch am Leben oder
gestorben, wann Pr. Anton Bi.schoff „i|uiesciert", wann I.ndwig Erlinp ge-

storben sei? Pie .Blätter tiir das bayer. Gymnasialwesen“ gidien als lodes-
jahr Jos. Fädenschiiik's 1881, 1885 als das von Joseidi Schmidt an. Pr. Jos.

Stnrm ist nnseres Wissens schon seit längerer Zeit Professor an der Univer-

sität Freiburg i. d. Sehw. Im übrigen ist das Verzeichniss, soweit Referent
nachzuprüfen vennochte — nicht alle bayerischen JUttelschnlen nehmen am
Programmentansche theil —

,
in höchst anerkennenswerther Weise sorgfältig

gearbeitet. Bei No. 2053 fehlt der griechische Titel. Pas Programm von
Ifurghanseu für 1888 ist nicht dort, somleni in München, das von Kaisers-

lautern von demselben .Jahre nicht in Erlangen, sondern in Kaiscrslauteni l>ei

11. Kayser gedruckt. Ibis von Pillingen für 1880 ist 84 nicht 48 .Seiten stark.

J. Friedrich (No. 2120) schrieb Uber die liidodramen (nicht Piodramen, wie

.auch .S. 38 im Register gedruckt ist) des Polcc usw. Erwähnenswerth wäre
gewesen, dass W. Kalb's Programm über das Juristcnlatein (No. in

zweiter erweiterter Auflage gr. s (80 S.) Nürnberg 1888 bei Ballhom (3 Mk.)
erschienen ist. Pas Programm von .\. Koch (No. 2228) ist offenbar nur eine

Probe von „des P. ((vidius Na.so Briefe der Heroiden. Peutsch im Versmasse
der Urschrift von A. Koch.“ gr. 8 (107 8.) Bamberg 1800, Büchner. Mk. 1.50. —
Per Verf. beabsichtigt in der nach nicht zu langer Frist zu veröffentliehenden

Fortsetzung auch die an den Kgl. baier. Realgymn. erscheinenden Programme
und Gelegeuheitsschriften aufzunchuien. Wir ’wüuseheu ihm im Interesse der

Sache dabei den besten Erfolg, bitten aber die Verlajrahaiidlung den Preis

nicht so hoch anzusetzen als es tür das vorliegende Heftchen geschehen ist.

Gera. Rudolf Klusamann.

Mittheilungen aus und über Bibliotheken.

Per Vorstand der Stadtbildiothek von Lübeck, Herr Pr. Ernst
Cnrtius. hat einen umfassenden Bericht über die seiner Venv.altung seit

1870 unterstellte Bibliothek veröffentlicht. Atus ihm ergiebt sich, wie die

Büehersammluug der kleinsten der freien Uausjistädte im erfreulichsten Auf-
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sehwuiifi; bef;riffeii ist, wie sieh ihre Bestämle vermehrt habeii^ mul die Heniitz-

mig derselben dem ent.spreeheiid «Hebst. Aiieh die Katalofrisinmg ist beendet,

so dass jetzt die Arbeit an ihr nur ein Fortarbeiten und nieht ein Umarbeiten
sein wird. Pie Bibliothek zälilte um I. Oktober ISttO S7286 Biieldiinderbände.

Pie am zahlreiehsten vertretenen FUelier sind Tlieolojrie, Gesr.hiehte und
.lnris(irndenz. Seit IsSO hat sich die Jährliehe Bemitzmig von rund 3500

Bänden auf rund 5000 gehoben
,

ein deiitlieher Beweis
,

da.ss die ant’ die

Bibliothek verwendeten .lahreskosten von rund sooo .M. niehts weniger als

weggeworfen sinil.

Wie entstand die rniversitäts-Bibliothek in Halle? l’nter

diesem Titel finde icli in den „l’reussisch-BnindenbiirgLsehen Miszellen. Jahr-

giing 1804“ folgende mteressante Bittschrift abgedrnckt, welche dem unge-
nannten Einsender im Original Vorgelegen hat.

Pnrchlauchtigster pp.
Ewr. t'hurfiirstliehen Pnrchl. offeriren Wir hierbey die nIT dero neu-

liehen hoeherfreuliehen Gebuhrtstag gehaltene Oration, und wUutzschen
noch mahlen von Grund der Seelen, dass der grosse Gott solchen Tag
Ewr. Ohurfllrstl. Purehl. noch vieluiahls in allen hohen Churltlrstliehen Ver-
gnllgen u. beständigen Flor aller Derer lainde, nach eigenem Verlangi'ii,

erleben lassen wolle, iiierneehst wird bei dieser neuen Universität noch
kein Anfang znr Bibliotheea publica geinaehet, und Wir die Hoffnung
haben, dass, sobald nur das Fundament hierzu geleget, unterschiedene
Leute sich finden «erden, «-eiche zu derselben Vennehrmig einige Bücher
zum Andenken darein schenken möchten. So liaben Wir Professorcs
Uns verglichen, dass ein Jeder etliche Bilelier ans freyem Willen darzu
schenken wolle. Weil aber dieses eine kleine Anzahl anstragen wird,

und Wir l'n.ss erinnern, dass Ewr. Chnrfiirstl. Durehl. bei dero vortrell-

licher Bibliothek untersehiedene Bileher gedoppelt habiui. So bitten fVir

nnterthänigst
,
E«r. Chnrfiirstl. Dnrehlaueht wollen dieser Universität die

(tnade erweisen u. die in dnplo vorhandenen Bücher Unss gnädigst
schenken, damit wie die gantze Universität also auch derselben Biblio-

thek den Gnind von Ewr. Churl'ürstliehen Durehl. Gnade u. Hulde nehmen
möge. Wir werden dafür in miterthänigster Devotion Lebenslang ver-

harren E«-r. pp.
Halle den 22. .luli nnterthänigst gehorsam.s.stc

16;t5. l’rorector n. T’rofe.ssorcs.

Die Bitte ist ertüllt worden. Die Doubletten sind hcrausgesucht mul
zwischen und Halle und Frankfurt a. O. getheilt worden, mul — so entstand

die Universitäts-Bibliothek in Halle.

Berlin. Dr. E. Horn.

Die Bibliotheken der ‘Colleges’ in den Vereinigten Staaten
haben im Jahre 1889, !(u eine Vermehrung von 1K29S" Bänden erfahren, so
dass ihr Bücherbestand jetzt 2 882 398 Bände beträgt, ln derselben Zeit liaben

sie an Geschenken 3B25U79 Dollars erhalten.

Die. Kgl. Universitätsbibliothek zu Göttingen liat ein recht zweek-
mlLssig imgelegtes Vcrzeichuiss der im Lescsaale aufgestellten
Handbibliothek erscheinen liLssen. Es giebt einen nach systematischen

Gesichtspunkten geordneten und einen aliihabetisehen Katalog über die in dem
I.esesaale aufgcstellte .'Sammlung von Büeheni und ZeitscTiriften

,
die eine

kleine Bibliothek von ca. 5240 Buehbinderbänden bildet. Ein l’lan der .\nf-

stellnng der Bücher ist beigefligt, und in einem Vorwort sind die Modalitäten

der Beuutznug dieser Sammlung mitgetheilt. F-s sind hier znm Theil zw eite

Exemplare der Bibliothek aufgestellt, was sieh leider nicht alle Bibliotheken

leisten können.
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Vermischte Notizen.

Der üsterreichisehe liiu^raph Constaiit von Wurzbacli widmet iui

50, 51. .lahresberielit dos liLstor. Vereins von Oberbayem S. 123 ff. dem ver-
storbenen Bibliothekar an der Kgl. Ilof- und Staatsbibliothek in Miinehen,
I)r. Anton (.intcnUe.ker (p‘b. li. Febr. 1S33, gest. Iti. März ISST), einen
äusserst anerkennenden Naeliriif. Der Verstorbene hat als Privatarbeit einen
Materialien-Katalog von Uber looomi Blättern hinterlassen, dessen , Erwerbung
sich eine iiffeutlielie Bibliothek nicht entgehen la.s.sen sollte“. Der Katalog,
den Wurzbaeh als bibliographischen Schatz bezeichnet, zerfällt in 10 Ab-
theilungen : l’niversal-, Orts- und Sach-Register, L'niversal-Personen-Kegister,
Bibliotheken-Kegister, Kilnstler-Begister. Theater und Theaterstücke, Tvpo-
graphie, Xylojrrsiphic. Wajtpen und Briefmarken, Altdeutsehe mittelalterfiehe

und altfranziisische I.iter.itur, Miscellaneen, Fllr jeden Personen-. Orts- und
.''achnamen sollen die bezüglichen l>ruclvschriften, keccnsionen, Abhandlungen
und wichtigeren Notizen iius Zeitschriften und Zeitungen, sowie einzelne Ab-
schnitte aus ganzen Werken angegeben sein. Man sieht, eine erstaunliche
Arbeitsleistung, die sicher für b.ayerische Bibliotheken — da Bayern besonders
berücksichtigt ist — ihren grossen Werth haben dürfte. W.

Von den zu Osteni ISIHI ausgegebenen Schul ))rogra muten, soweit
sie durch die Tciibnersehe Buehhandlnng in den Tausehverkehr koiumen,
sind ansscr den im (’entralblatt bereits erwähnten Programmen von Itzehoe
und Oldettloe ihrer Ablandluugen wegen noch folgende hier zu nennen;

1) Berlin, Gymnasium zum <i rauen Kloster, Die llaudscliriften des
Vaticiuium Lehniitense von Hans Schneider. Th. 1

.

2) Berlin, Luisen-Gymnasium, De alitplot libris Diodori Siciili manu
scriptis von Georg Schneider.

3) Braunsberg, Gymnasium, Zur Geschichte der Bnumsberger Buch-
druekerei von Grnchot.

4) Elberfeld, Kealgymnasiiim
,

Katalog der Lehrerbibliothek von W.
( ’astendyck.

5) Güstrow, Gy mnasium, Alphabet. Verzeichniss der Mecklenburgiea der
Domsehnlbibliothek von Manpiardt. Theil 1.

ti) Münstereifel, Ovmna.sinm, Katalog der Lehrerbibliothek von H. Vielau.

Theil 1

.

7) Ratzeburg, Gymnasium, Bibliothek der Domkirche zu Ratzebiwg von
Heinrich Gebier.

S) Remseludd, Realschule, Katalog der Lehrerbibliothek von W. Steffen.

!l) Sehleusingcn, Gymnasium, Verzeiehniss der alten Drucke der Gym-
uasialbibliothek von O. Morgenstern. Theil 3.

10) Sorau, Gymnasium, Katalog der sogenannten Kirehenbibliothek zu
Sorau von P. Ilgen. ’Theil 3.

11) Weimar, Realgvmnasium
,
Verzeielmiss der Schulbibliothek von 11.

Greiner. B. Sefiülcrbibliothek. W.

Aus der Prager Universitätsbibliothek veröffentlicht V. E. Mourek in

den Sitzungsberichten der königl. böhmischen Gesellscliaft der Wissenschaften,
phil. hist, ('lasse Ibba, das Bruchstück einer Pcrgameuthandschrift
des „Rosengartens“, und aus der Bibliothek des böhmischen I>audes-

museums Neuhauser Bruchstücke einer Pergamenthandschrift alt-

deutscher Gedichte ernsten Inhalts. Beide Fragmente waren den
Innenseiten von Einbanddecken aufgeklebt. W.

Von unserem .Mitarbeiter Herrn Henry Harrisse erscheint hei II.

Weiter in Paris in 350 Exemplaren gedraekt ein Werk; The discovery of
North America. Mau kann auf da.s Werk bis zum 31..1anuar bei Weiter
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siibscribiren. Es kostet auf bolländisebos Handpapior gedruckt ISO Fr., auf
gewbhnlichcs Papier 100 Fr. F^s sollen schon 225 Abonnenten da sein.

Anfrage. Mit einer Arbeit über den Kölner Drueker Ulrich Zell be-

schäftigt, bedarf ich dringend seines ersten datirten Uruckes: Chrysosto-
nius, super psaluio quiminagesimo. 146(i. (Panzer, annal. typ. IV, 271.) Ver-
schiedene Anfragen blieben ohne Erfolg. Ich bitte nun auf diesem Weg«-
die verehrlichen Bibliotheksvorstände des ln- und Auslandes um gefällige

Nachrieht, falls da.s gesuchte Buch in den ihnen unterstellten Bllchereien sich

befinden sollte.

Kiiln a. Rh., Stadtbibliothek. Jak. Sehuorreuberg.

Bitte an die Bibliotheken und Archive. Mit einer Unter-
suchung über die Reste von Drucken, welche die Typen der 42-7,oiligen
Bibel zeigen'), beschUftigt, ersuche ich die Herren Vorsteher von Bibliotheken
und Archiven, welche aus den unter ihrer Leitung befindlichen Sammlungen
mir Drucke mit jenen Typen nachweisen können (mit Ausnahme der Bibel

selbst und der 30-zeiligen Ablassbriefe von 1454/53), dies gUtigst dnreh eine

briefliche Mittheilung an inieb zu thun. Zugleich wird um Weiterverbreitung
dieses Gesuches in Fachzeitschriften gebeten.

(iöttingen. Prof. Dziatzko, Oberbibliothekar.

Neue Erscheinungen auf dem Gebiete

des Bibliothekswesens.'^)

’ABibarro y Kives, Mart. Intento de un dicciouario bioCTafic.o y biblio-

gräfico de autores de la provincia de Burgos. .Madrid, Sl. Tello. 570 p.

4". Pes, 10 .

Arbelot. Dom Pradilhon. L'ahbc Oroux, notice biographique et biblio-

mphique. Limoges. Paris, lib. Haton. 15 p. b“.

A reni ves des missions scientifiques et litteraires. Table generale comprenant
les 3 söries Jnsqu'an tome XV inclus. Paris, E. Leroux. 8®. Fr. 11.

Bertkau, Pb. Bericht über die wissenschaftlichen Leistungen im Gebiete
der Entomologie während des Jahres ISbü. Berlin, bieolai’s Verlag.

318 S. gr. 8®. M. 16.

Bibliografia liturgica della tipografia G. Uairo in t'odogno: pubbli-

cazione trimestralc gratuita. Anno I No. 1. Codogno, tip. A. O. Cairo.

32 p. 16“.

Bibliographie der psycho - physiologischen Litteratur des Jahres 188‘J.

Hamburg, L. Voss. S. 363—418. gr. 8”. (S.—A.) M. 1.50.

La Biblioteca comunale e gli antichi archivi di Verona neirauno 1881t

Verona, stab. tip. lit. G. Franchini. 13 p. 8“.

Estr. dal Rcsoconto morale della amministrazione dcl comune di Verona.

Bibli o tli eca J uridica. Systematisches Verzciehniss der neueren und ge-

bräuchlicheren
, auf dem Gebiete der .Staats- und Rechtswissenschaft er-

schienenen Lehrbücher, t'ompendien, Gesetzbücher, t'ommentare etc.

7. Auflage. Leipzig, Rossbergsche Buchh. IX. 5lt .S. 8”. M. —.30.

Bonora, Ant. l.a biblioteca piacentina nella seduta del municipio 28 agosto
1890. Piacenza, tip. F. Solari di Gregorio Tononi. 20 p. 8“.

I) Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass die Universitätsbibliothek zu
Halle ein Blatt der yO-zeiligen Bibel besitzt. Die Red.

z) Die Titel der Werke, welche der Redaktion Vorgelegen haben, sind
durch * bezeichnet.
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Bradford Public Free Libraries. Siipiilementary eatalogue of tlie Central
Library. 3<t edition. Bradford. 87 p.' 8".

Briseoe, J. Potter. Borough of Nottingham. Free public libraries, Supple-
ment to N"*- 2, 7 and 12 dass lists ol books in the Reference Library.

Theology and eeelesiastieal history, soeiology, and mental and nioräl

philosophy. Nottiugliam. Iti i>.
— 2. Suiiplement to No. 3 dass. list.

.Science. 12 p.

Bristol Public Free Libraries, Hedland braneh. Sup)>lement to library

eatalogue. .lolin Taylor, eity liiirarian. Bristol. 88 p. 8“.

Brown, 11. F. The Venetian printing press. Edinburgh, .1. C. Nimmo. 4“.

Sh. 42.

Bureau, E. et J. Poisson. Notice biographique sur le doeteur Saget,

suivde de la liste de ses publieations. Dijon, inipr, de l'L'nion typograph.

8 p. 8®.

Eslrait du Bulletin de la Sociite bntanique de France.

Buzzati, A. Bibliogratia belliuie.se. Venezia, tip. deli’Ancora L. Merlo.

VII. «39 p. 8®. L. 1«.

Canilierwell Public Libraries. Catalogue of the books in the Llvesey
Lending library (Old Kent Road). Ccunpiled by Edw. Foskett. 244p. 8“.

Le Cercle de la librairie de Paris li l'e.xposition du livre. Catalogue. Paris,

iuiji. Dumoulin & Co. ITfi p. et vign. 4®.

Clatidot, C. Tables alphabetiques des matieres et des noms d'anteurs con-
teniis dans les vingt-liuit volumes des Aunales de la Societe dV-inularion

des Vosges publies de 18tiU a 1889. Epinal. Paris. Hb. Goin. 80 p. 8®.

Delisle, L. Instructions elementaires et technitjiies pour la mise et le

maintien eu ordre des livres d'une bibliothe<|ue. Lille, inip. Danel.
7fi p. 8“.

Double, L. Cabinet d'nn eurienx. Deseription de quelques livres rares.

Chartres, impr. Durand. 1.3« p. et planches. 8".

Dessoir, M. Bibliographie des modenien Hypnotismus. 1. N.aehtrag.

Berlin. C. Dunckers Verlag. 44 S. Lex. 8®. .^1. 1.

Ducüurtieux , P. I.es marques typographiqiies des iraprimonrs de Limoges.
Limoges. V' Ducourtieux. 2o ii. avec figg. 8®.

Effemeridi librarie, organo della easa Gius. Pedone Lauriel: periodiea
trimestrale. Anno I No. 1. Palermo, tip. .Statute. 8 p. 8”.

Fiiniagalli, Gius. Deila eolloeazioue dei libri nelle pubbliche biblioteehe;

memoria. Firenze, G. C. Sansoni edit. VII. 167 p. s“. L. S.-in.

(iomnie, (4. L. Gentleman’s magaziue library : being a elas.sitied collection of
the chief conteuts of the Geutleman’s magazine front 1731 to 1868. Vol.

10; Arehitectural anti(|niries. Parti. Boston, Houghton, Mifflin & Co.
8". D. 2.50.

(iriswold, W. M. A descriptive ILst of novels and tales dealing with Ame-
rican countiy life. Cambridge, Mass., W. .M. Griswold. 50 p. 8®. D.

llaferkorn, 11. E. and P. Heise. Handy lists of technical literature: a
reference catalogue of books printed in English from 1880 to 1888 in-

clusive: with a select ILst of books printed before ISSO. Part 3: Engi-
neering and meehanies. Milwaukee, Wis., Heise & llaferkorn. 7. 168 p.
8“. eloth. D. 2.75.

Haur(-an, B. Notice sur le No. 14877 des m.anuscrits latins de la Biblio-

theque nationale. Paris, Impr. Nat. 31 p. 4“.

Tire des Notices et Extraits.

.lahresberi eilt , Theologischer. Herausgegeben von R. .A. Lipsins. Bd. 9,

enthaltend die Literatur des .lahres 1889. .Abtheilung 4 : Praktische
Theologie und kirchliche Kunst, bearbeitet von Ehlers, AVoltersdorf,

Kind. Drever, Httsenclcver uini Spitta. Btaunschweig, C. .A. Schwetechke
& 14ohn. X u. S. 445—6üS. gr. 8". M. 5.

.lahresbericht über die Fortschritte der classischen -Alterthumswis-scn-

sehaft, begründet von C. Bursiau, herausgegeben von J. v. Müller. Supple-
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meiit-Band (25. Band), lieft 4. Berlin, S. C.alvary & Co. S. 289— ,'t''4.

(fr. 8“. .Subseript.-l’reis M. I.8U, Ein/ellireis M. .H.fio.

Inhalt: Jahresbericht über die Mythologie aus den Jahren 1876— 1885 von
A. Preuncr.

Jab reaberielit über die Fortsebritte der (liemic und venvandter 'l'heile

anderer Wissenschaften. Begrilndet von ,1. Liebig und 11. Kopn, heraus-

gegeben v'on F. Fittiea. Für 1887. 5. Heft. Braunsehweig
,
Fr. Vieweg

& Sohn. LVlll n. S. 1921—24011. gr. 8». M. 11.50.

Jahresbericht über die Fortschritte der Thier-Chemie oder der physio-
logiselien Chemie von B. Maly. Band 19 über das Jahr 1889. Hed. von
K. Andreaseh. Wiesbaden, ,1. F. Bergmann. V. .542 S. gr. 8“. M. Iti.SO.

Jewers, Tw. D. A. Borongh of Portsmouth Free Public l.ibr.iry. -Supple-

ment iuid tinding list of reeent additions to the lending department
(1888-1890). Port.smouth. 143 p. gr. 8”.

Iudex eataloguo of the lihrary of the .Surgeon-Ceuerars otliee; authors
and subjee.t.s. Volume XI: Phaedromus—Kegent. AVa.shington

,
Oovem-

ment Pfinting Oftiee. 2. 1102 p. 4". Cloth.

Inveutaire des archives departementales posterieures a 1789, redige par 1,.

Blaucard. Bouches-dii-Kliöne. ,S6rie E. Documeiits de la periode revo-

lutionuaire. Tome I. Marseille, im|ir. Barlatier Bjirthelet. XXIX.
21)5 p. et facsimile. 4”.

.Ion mal des conservateurs des hypothe<|uc8, repertoirc de iurisprudence
hypotheeaire : Table deeemuale alphabeti(|iie, analytiiiue et ehronologique.

(i 880— 1890.) Poitiers. Paris, lib. Delamotte. 18(i p. 8“. Fr. 5.

.1 o urnal-Katalog, Iteutseher, für 1891. Zusammenstellung von über 2000

Titeln ileutscher Zeitschriften, systematisch in 38 Kubrikeu geordnet.

Jahrgang 27. Leipzig. O.Craeklauer. 04 S. ^r. 8“. M. — .00; eart. M. — .75.

Lr)iseleiir, ,1. Notice sur des mamiserits inedits de Lavoisier existaiit a

la bibliothei|UC d'tlrleans et sur ses travaux d;ins Fasseudilee provineiale

de l'Orleaiiais tenue cn 1787. Orleans, imp. Pnget & Co. 17 p. 8".

Exlrait des Mdmoires de la Sociiti des Sciences d’Orld-.vns.

Lord and Thoma.s' Poeket directory for 1890: a complete list of newsitapcrs.

magazines and periodicals in the I'nited .States and Ctuiaila, oudtting such
:i-s do not insert a<lverti,sements. Chicago

,
Lord & Thomas. 8. 428 p.

8“. Lejith. 1). 2.

.Mireiir, F. Inveutaire .sommaire des arehives eommunales de Vidaulnm
anterieures ji 1790. Introdiiction. Hniguignan, imp. Olivier & Honvier.

28 p. 8".

Modoua, Leon. Dcgli iueunaboli e di aleune edizioni ebraiche rare o pre-

f

:evoli uella biblioteea della r. iiniversita di Bologna. Breseia, stab. tip.

it. F. Apollonio. 15 p. 8".

Eslr. dal Bibliofilo.

Notes pour servir ä la bibliographie frane-eomtoise ( 18 ss). Vesoul, impr.

Suchanx. 54 p. 8”.

(Igle, J.‘ .1. and C. II. Hunt. Borongh of Bootle. Thiril Supplement t,o the

eatalogue of the free public library. 10 p. 8“.

'ftttino, (iin.s. l eodici Bobbiesi nella biblioteea n.aziomde di Torino indi-

cati e deseritti. Torino-Palermo, ('.Clausen. Vlll. 72 p. gr. 8". L. 4.

La Presse des jeunes. Index des revues litteraires fran(;aises, piiblie sous

la direetion de (1. d'Erval. Livnuson I. Carentan, inqir. de l’Aeailemie

norm. 10 p. 10“. Fr. —.25.

Presse, Die deutsche. Verzeichnis der im Deutschen Keiche erseheinenden
Zeitungen und Zeitschriften. Bd. II: Zeitschriften. ,1. AuH. Forbaeh.
It. Hupfer. IV. 12o S. gr. 8". M. I.5U.

Proksch, ,1. K. Die I.itteratur über die venerischen Krankheiten von den
ersten .Schriften über Svphilis aus dem Ende des 15. Jahrhunderts bis

Ende 1889, systematiseli zusammengestellt. 3. (Schhtss-)Band. Beson-
derer Theil. II: Sy|)hiILs und Hydrargyrose. Bonn, P. Hansteiu. VI.

777 ,S. gr. 8". .Subscriptionspri'is 20 M., Einzelpreis 24 M.
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5ß4 Neue Erscheinmiften auf dem (lebietc des Bibliotliekswesens.

Raffaelli, Fil. La biblinteea coniunale di Fenno: relazinne storica, biblio-

^rafiea, artistica, cun documeuti, appendice. pianta topogralica e prospet-
tica. Kecanati, tip. di K. Simboli. 2uu p. s".

‘RedogUrelse für kougl. Universitet i Upsala ander det akademisks arct

ISSM— IbHO. Fa iippdrag af det stürre akadeuilska kousistnriet utgifven

af E. II. Liud. Upsala, akadeniiska boktryckeriet. 80 p. 8®.

P. 3t—45: Univcrsiteubibliotckel.

Riccardi, P. Saggio di tina biblingraba euclidea: memoria. Parte IV.
Uoln^a, tip. (iamberini e Parmeggiaiii. 60 p. 4“.

Rieth. Repertorium der teehuisclien Joumal-I.itteratnr, im Aufträge des
Kaiscrl. Patentamts herau.sgegeben. Jahrgang 1880. Berlin, C. Heymanns
Verl. XII. 362 rip. hoch 4". M. 15.

Rogers, 'Walter T. Manual of bibliography
;
being an introdiiction to the

knowledge of books, library management and the art of cataloguing.
London, II. Grevel & Co. los p. with 37 illustrations and a frontispicce.

8“. eloth. Sh. .">.

‘Röhricht, R. Bibliotheca geographica Palaestinae. Chronologisches Ver-
acichniss der auf die Geographie des Heiligen l.andes beziigliehen Lite-

ratur von 3S3 bis 1878 und Versueh einer Cartographic. Mit Unter-
stützung der Gesellschaft tllr F.rdkiinde zu Berlin. Berlin, H. RentherV
Verlag. XX. 714 S. 4“. M. 24.

Rumor, Seb. Bibliograha della citta e provineia di Vicenza. Volume 1.

Vicenza, tip. s. (üuseppe. 1891. X. 712 p. 8“. L. 6.

*Sal veraglio, F. Catalogo della .Sala Manzoniana. Stampati. Milano, tip.

Bortolotti di Gius. Prato. 209 p. 8®. L. 4.

Piihblicaz. della Biblioteca Nazionale di Milano.

Sargeut, .1. F. Reading for the yonng : a elassified and annotated eatalogue.

with an alphabetieal aiithor iudex, jirepared for publication by M. E. and
A. L. .Sargent, and issued by the American Library Assoc.

,
Publishing

Seet. Boston. Library Bureau. 121 p. 8". ü. I.

Schmit, J. A. Notice sur le poete Gilbert: biogniphie, bibliographie et

iconogra]ihic. Nancy, Sidot freres. 83 p. 8®.

*.Someren, J. F. van. Beschrijvende eatalogus van gegraveerdc portretten

van Nederlanders. Vervolg op Frederik Müllers Catalogus van 7000

?ortretten van Nederlanders. Deel H. Uitgave van hct Frederik-Muller-

onds. Amsterdam. Fr. Mnller & Cie. Vlll. 416 p. 8“. Fl_. 7.50.

Sonlerain, J. E. Archives, pelerinagcs et Souvenirs du sanetnaire de Notre-

Danie-de-Tout-Espoir. Tarbes, imp. Perrot-Prat. 157 p. 8".

‘Spangberg, Jac. .Summarisk redogörelsc für iunehallet af entomologisk

tidskrift ander dess fürsta tio ar. Stockholm, (ternandts boktr. .36 p. 8®.

Separataftryck ur entomologisk tidskrift.

‘Szczepanski, F. v. Bibliotheca polytechnica. Wissenschaftlich in Schlag-

wörteni geordnetes Repertorium der gesammten deutschen, französischen

und engTischen technischen Litteratur cinsehliesslich ihrer Beziehungen

zu Gesetzgebung, Hygiene und tägliches Leben. Jahrgang I: 1889. BL
Petersburg, F. v. Szc’zepanski. 80 .S. 8“.’ Gcbdn. M. 2.

Teissier, Ferd. Inventaire sommaire des archives communales du Vigan
antirieures a 1790. Nimes, impr. Roger & Ijtporte. XII. 253 p. a 2col. 4®.

Ttieley, A. Repertoire general des sourccs manuscrites de Phistoire de

Paris pendant la Revolution francaise. Tome I : Etats generatix et As-
sctnbiee Constituante. I.partie. Paris, impr. Barre. XLVIII. 486 p. ä

2 col. 4®.

Turner, Fr. A. Cataloguo of Brentford Public Library. Brentford. XII.

99 p. gr. 8“.

Verlags -Catalo g der ehemaligen Firma Gehr. Henuinger in Ileilbronn mit

Angabe der jetzigen Besitzer tind Preise. Leipzig, 0. GrackUuer. 17 S.

12». M. I.
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Antk|Harisclu* ('atalo^i'. r>f.r.

Antiquarische Cataloge.

Ackermann, Tlicod., Milnehen. No. 2!I4: Kramiüs. Sprachwia.s. n. Literatur-

gesch. 545 N“*- — No. 2HS : Deiit.schc (Iraininatui. Dialektdiehtnngen.
002 N"*- — No. SOU: Deutsche Belletristik. 4455 N*»^

Antiquariat, Sehlesw. -Holst., Kiel. No. 1 10: Belletristik. Gesehiehte etc.

IUI4 N«- — No. 111: Theologie. III N««- — No. 112: Staatsreeht.

l’olitik. 406 N®»-

Baer & Co. Frankfurt a. M. No. 265: Zoologie. II. 2422 N“'- — No. 266:

Finanzwissenschaft. 63S N“*- — No. 267 : Mlinzwesen u. Siegelkunde.
411 N“*- — Anz. No. 406: Kunstgeseh. Deut.schlands n. d. Niederlande.
(Bihl. d. Malers l'h. Veit.) No. 5715— 6262. — No. 407: Möseellanea.

No. 6266—654 1

.

Beck'sche Bh. Nordlingen. No. 107: Kathol. Theologie. 1572 N""-

Bose Leipzig. No. 13: KechtawLssensehaften. (Bibi. v. Ilofrath I)r. Bh.
Harras v. Harrasowsky in Wien.) 2S62 N"*-

Brock haus' Ant. Leipzig. BoLanik I. 11. HL (Bibi. v. Brof. I)r. K. Ue-
nieter in Klausenburg.) 759. 870. 1260 N"*-

Bnrow llotha. No. 19: Deutsche Literatur. 1406 N"*'

(’arlebach Heidelberg. No. 177: (lass. Bhilologie. 722 N"*- — No. 178:

Medizin. 623 N“*- — No. 179: .luris|irudenz u. .Staatswiss. 761 N"*-

Cohen & Sohn Bonn. No. 76: Mediein. 777 N»»- — No. 77 : Anatomie ii.

Bhysiologie. Anthropol 1014 N"*- — No. 78: Cla.ss. Bhilologie. 826 N"«
Detloffs Ant, Basel. No. 62: Theologie. 1584 N«"-

Dietcrieh’sehe l'niv.-Bh. Göttingen. No. 10: Geschichte n. Hillfswi.ss. 20.80 N">-

FHseustein & Co. Wien. No. 8: Fisaete Wissimsehaften. (Bibi. d. Kegic-
ningsraths Brof. Dr. Bisko in .Sechshaus.) llo S.

Fock Leipzig. No. 46: Staatswiss. ii. Volks« irthschaft. 2419 N‘"
Freiesleoen's Nachf. .Stra.ssbiirg. No. 8: !8ysteniat. Theologie n. Bäd.a-

gogik. 1205 N"*- — No. 9: Nafnrwissenseh.a’ften. 1569 N"*-

Gilhofer & Banschburg Wien. No. 33: Kngl. Sprache u. Litteratur.

(Bibi. V. Brof. .1. B. Hoegel.) 676 N“*-

Harrach Kreiiziiaeh. No. 9: Alte u. neue Sprachen. 1296 N>**-

Heinrich & Kcnike Berlin. No. 16: Cla.ss. Bhilologie. 6404 N«*- — No. 17:

Chtss. Bhilol. Nachtrag. No. 6405—7401.

Hiersemann Leipzig. No. 7.3: Arehitectur u. Innendeeoratimi. (Bibi. d.

Oberbaudirectors Streichhau in Weimar.) 1052 N“*-

Kampffmeyer Berlin. No. 321: Theologie u. Bhilosophie. 112 S.

Kautfmaun Frankfurt a. M. No. 16: llcbraica u. Judaie.a. 1901 N">-

K ende Wien. 1890. No. 3; Vemiischtes. 578 N*»-

K erler Clin. No. 157: Medizin. 44 N*»- — No. 159: Musik. 804 N“*-

K irchhoff & Wigand Leipzig. No. 861 : Theologie. (Bibi, des Dompred.
Dr. K. .Schramm in Bremen.) 3583 N“»-

Klemming .'Stockholm. No. 85: Blandad litteratur. 56 p.

Koch Königsberg. No. .59: Bäilagogik. 2569 N'«.

Lau & Cie. München. No. 12: Borträls v. Fürsten u. Adligen. 1597 N®*-

Lehmann, Baul, Berlin. No. 65: Staatsreeht u. Nationulökononiie. 2389 N“"-

Liebi sch Leipzig. No. 53: Wissensehaftl. Theologie u. Orientalia. 2058 N®*-

Lippertsche Buchh. Halle. No. 24: Deutsche Bhilologie. (Bibi v. Ii.

Gosche.) 2667 N®*- — No. 25: Theologie u. Bhilosophie. 2562 N"'-

Mampe Berlin. No. 28: Militaria. 1685 N®*-

Merkel Krlangen. No. 119: Mathematik. Bhysik. Etc. 1781 N®*- — No. 121:

Brotestant. Theologie. 2195 N®*-

Nauck Berlin. No. 48: Theologie. 2790 N®*-

Neubner Köln. No. 27. 28: Bibliotlieca hi.stor.-geograph. I. II. No. 1—928.
929—2534.

Nutt London. No. 21 : F’olklore. 483 N“*-

liaabe's Nachf. Königsberg. No. 87: Bhilosophie. 3070 N®>- — No. 88:

Bädagogik. 907 N®'-
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nß«. Aiu'tion. — I’orsonaluachrichti'n.

Rickersfhe liiiclih. Oiossoii, No. tO: Rechts- u. Staats\vis.s. 2812 N"* —
No. 1

1

; Matliciiiatik ii. Astronouiie. 4(i!l N"*-

Rotliaeker Rerlin. No. 21 ; Mediciii, III. 22t!(i N"*-

.Scheible Stuttpirt. No. 221: Mediciu. 985 N"»- — No. 222: Militaria.

Hll No*-

.Schmidt Halle. No. 550: Theologie. 4S5 N'"- — No. 551 : Magie. Magne-
tismus. Kte.. 184 N“*- — No. 552: Orosshritannien. Schweden ii. Nor-
wegen. 16 .S. — No. 553: l’reusseu. 2s .S. — No. .554: Philosophie.
24 S. — No. 555: Porträts. 853 N"*- — No. .556: Pädagogik. S .S. —
No. 55" : iJer Orient. 16 S. — N«. 55S: Oenealogie. 8 S. — No. 559:

Kauwissen.seliaft. ^53

Seligsberg Hayrentli. No. 210: .Schönwi.ss. I.itteratnr. 2588 N'“-

Siebert Rerlin. No. 200 : ('hkss. Philologie n. Arehaeologie. 2039 N"»- —
No. 201 : Reeht.s- 11 . .Staat.swiss. 1229 N‘>*

Steinkopf. Ford., Stuttg.art. No. 40S: Mystiker. Sekten. 24 .S. — No. 409:

Kv. Preiligt- u. (iebetbiieher. 20 .S. — No. 410: Prakt. Theologie. 12S.

—

No. 411: Theologie. 14 .S. — No. 412: Tlieol. d. Alt. Test. 18 .S. —
No. 413: Theol. d. Neuen Test. 14 .S.

Völekers Verl. Frankfurt a. M. No. 174: Protestant. Theologie. 2634 N"*-

Weigel, tlsw., I.eipzlg. No. 47 : Mathematik. Physik. Astronomie. (Bibi.

V. Prof. Rosenberger in Halle.) 2689 N®*-

Wind pree h t Augslpirg. No. 415: Vennisehtes. 408 N"’-

Aiictioii.

F.ii wrnit'n mir unlrlic AnrlionMi drrpii <’ataIo(^ noch rcchtxeitift Krthciluiif
von AnftrAKcii erlangt werden können.

I.eipzig: 8 . Dee. IV. tt. Weigel. Sammlung v. Werken ans allen Wisseu-
selniften. 3120 N'“-

Persoualiiachriclitcn.

Dem Bibliothekar des Reiehsgeriehts zu Leipzig, Profe.ssor Dr. K.
Schulz, ist der Rang eines Ruthes 4 . Klasse verliehen. (Unlieb vers|witet!)

An der Königl. Bibliothek im Haag haben folgende Veräiuleriingeii

Htattgefunden: Dr. T. ( L. Wij n in al e n, bisher Untcrbibliothekar. ist der
Titel Oberbibliotliekar verliehen worden; Dr. W. P. ('. Knüttel, bisher

Conservator, und M. .1. 11. D. K rae u 1 1er, bisher .Sekretär, haben den Titel

Unterbiblicdhekar erhalten: (4. J. Bekink, bi.sher 2 . Assistent, wurde zum
Sekretär ernannt, und .1. de M are, bisher 3. A.s.sistent, h.at die 2 . Assi-
stentenstelle erhalten.

An der Königlichen Bibliothek zu Stockholm ist di‘r Dberbibliothekar
(i. K. Klein miiig auf .seinen Antrag pensionirt und an seine Stelle der Graf
Karl Snollsky (wenn wir nicht irren, bisher in Dresden widmhaft) ernaimt
worden.

Am 23. October starb Dr. Rudolph Prinz, Dberbibliothekar der Uni-
versitätsbibliothek in Königsberg.

Am 25. Detober starli in llampstead Charles Edward Mudie, der Be-
grilnder des bekannten BUeherleihiustituts in London.

Am I. November starb Dr. R. Kölle, Serijdor an der Universitäts-

bibliothek Graz.

Am 18. November starb in Brüssel der Bibliothekar des Königs von
Belgien, .Sehe 1er.

VerlKg von Otto UArratiowiis, Leip2ig. — Druck von Khrhäi^t Kattm, H»Ue.
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